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Durchlauchtigfte Prinzeßin, 
Gnaͤdigſte Fuͤrſtin und Frau: 


w. Koͤnigl. Hoheit find die Höchft gelichtefte 
Hofnung eines Durchlauchtigften Haufes, mit 
dem Höchftdiefelben bereits auf mehr ald eine 
Art durch die Bande des Geblütd verbunden waren, 


ehe die Vorſicht Ew. ro Hoheit in daſſelbe 
pflan— 


LE A 


pflanzete. Alle Och — — — Hnfertho- 


nen beten mit innigſter Freude und Dankbarkeit die 
Golhtan An, die Hochſidieſelbe beftnmet hat, die 
Seite ihre Fünftigen Beherrſchers auf einem Stuhl zu 
zieren, zu deffen Züffen ihre Väter ſich gefreuet haben, 
die verewigten Bäter Ihro Königlichen Hoheit, 
Hoͤchſtdero Durchlauchtigſten Herrn Ge 


mahls unterthaͤnigſt gehorſamſt zu verehren. Es iſt 


ein Stuhl, darauf noch jest die Ehre von ganz Eu— 


ropa thronet. Der allergroͤßeſte uıter. den Konigeh, 


vergangener und zukuͤnftiger Jahrhunderte, hat fie dar; 


auf geſetzt; und ſie wird nie davon Weichen, Und dieſen 


Stuhl haben ſeit mehr als drey Jahrhondetten nur 
Helden, wahre Helden beſeſſen . 


zu 


52 J | Diele | 


Dieſe der Erde genommene Gelden, aus dem 
Durchlauchtigten Slamme des’ Hauſez Vrandenburg⸗ 
gollern babe ich mich unterwimden / in gegenwartigem 
dritten Theil des Verſuchs in der Geſchichte des Va 
terlands, zu beſchreiben. Ich habe meinen Mitbuͤrgern | 
die Wohlthaten der Vorſehung vor Augen legen wollen, 
die auch unſre Väter unter fo ſanften Zepter genoſſen. 


Ew. Koͤnigl. Hoheit bitte ich um die gnaͤdigſte 
Erlaubnis, zu Hoͤchſtdero Züffen unterthaͤnigſt gehor- 
ſamſt niederlegen zu dürfen, was ich davon gejchrieben 
habe, und ein huldreiches Auge darauf zu werffen. Ich 
vereinige meine mit meiner Landsleute inbruͤnſtigen Wuͤn 


ſchen, daß die Feihe ſo theureſter Helden und Heldin⸗ 
nen, 


nen, die. unſte Churmarck ſo lange verehret hat, durch 
Ew. Koͤnigl. Hoheit einen Seegen und Dauer bis 
and: Ende der Tage erhalten möge; In tiefeſter De— 
muth eriterbe ih . | | 


Em. Konigl. Hoheit 


S% 


ori. Bw, 


Eichen in der Ukermarck, 
den 16ten Mär) 1767. 


* unterthanigſt / gehorſamſter Kuecht 
Samuel Buchholtz, 
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Borrede 
Geehrteſter Lefer! 


fehichte meines Vaterlands (der Churmarck Brandenburg) 
gemachten Verſuchs, vorgeleget: Die Neuere Gefchichte 
— unter den Regierungen der Churfuͤrſten aus dem Durchlauchti⸗ 
gen Haufe Hohenzollern. Es iſt mir aber nicht moͤglich geweſen, dabey 
mein Wort alfo zu halten, mie ich mohl gemeine. Ich kann nur die 
zwey erften Bücher diefer neuern Gefchichte liefern, und bin genöthiget, das 
dritte Buch in einen vierten Band zu verfparen, im welchem zugleich die 
Urkunden und Negifter erfeheinen werden. Jedoch glaube ich nicht, den ger 
ehrten Lefer damit zum Unwillen gegen mich zu reisen. Hätte ich diefe Ge— 
fehichte fo fehr ind Enge ziehen wollen, daß fie ganz in diefem dritten Theif 
Begriffen worden; fo hatte ich demfelben viel Sachen entziehen müffen, die 
doch einem Maͤrcker zu wiſſen nöthig find. Aber für men fehreibe ich ſonſt 
vornemlich? Die Regierungen der Churfürften aus dem Haufe Hohen: 
zollern gehen uns mehr an, als alle vorhergehende. Diefe Fürften Haben 
von Anfang an mehr Einfluß im die Öffentlichen Gefchäfte des ganzen deut- 
ſchen Reichs und andrer Länder gehabt; fie Haben dem Lande und feiner Ein: 
richtung eine von der vorigen ganz verſchiedene Geftalt gegeben: Wir wiſſen 
b von 
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von feinen Gefegen, (die befondern Städtifchen Nechte ausgenommen, ) fo 
viel ald von den ihrigen: Die Grundfäge, nach welchen wir noch heutiges Ta⸗ 
ges regieret werden, haben ihren Grund in feinen andern, als die von ihnen 
feit zwey bis drey Hundert Jahren verfaffet und von den Landſtaͤnden mir Freu: 
den angenommen worden. Haͤtte ich da nicht mehr thun wollen, als meine 
Vorgaͤnger, zumal da mir die Hilfsmittel dazu an die Hand gegeben worden, 
Cein Ruhm, den ich noch immer denen hohen Namen Hergberg, Berg, 
Arnim, und dem Wohlwollen eines Hochwuͤrdigen Suͤßmilchs fchuldig 
bir; > ſo wuͤrde ich vielleicht bloß den Namen eines Ausfchreibers verdienen. 
Ach machte mird aber zu einem unubertretlichen Geſetz, meinen Lefern Nach: 
richten von den innerlichen Landeöbegebenheiten und dem bürgerlichen Zus 
ftande zu geben, fo viel Mir immer nröglich war, und die bey andern nicht, 
oder doch nicht Hinlänglich gefunden würden; und dafür lieber auswaͤrtige 
Staatsfachen, die nicht in recht genauen Zufammenhang mit dem Staat 
von Brandenburg ftehen, und Belchreibungenvon Feyerlichfeiten und Auf: 
zügen weg zu laffen, womit manche Schriftfteller viel Seiten anfüllen, ohne 
viel Lefern dadurch fonderlich zu nügen. Hätte ich ihnen hierin nachahmen 
tollen, fo würde mir es ein leichtes feyn, meine Arbeit noch in etliche Theile 
mehr auszudehnen, und ich hätte Materie genug gehabt, faft ans jeder Ne- 
gierung einen befondern Theil zu machen, So wird denn dem geehrteften Le- 
fer nicht gereuen, in diefem dritten Theil nur die Brandendurgifche Gefchichte 
Bis zum Tode des Ehurfürften Georg Wilhelm zu finden. Die beyden Buͤ⸗ 
cher davon machen ohmedem ein anfehnliches mehr aus, als der vorhergehende 
zweyte Theil, und man wird gewahr werden, daß ich nicht weniger Fleiß 
daran gewandt, den Zujtand unſers Waterlandes Fenntlich zumachen, als ich 
in den älteren Zeiten gethan, Es iſt wiederum aus Quellen gefchehen, denen 
man die größte Zuverläßigfeit zutrauet; und wer kann diefelbe den Hausver⸗ 
tragen, Landesreceſſen, Verordnungen, u. d. g. Urkunden abiprechen? die in der 
That dieſen Tag noch guͤltig und der Grund aller unfrer Verfaſſung find. Die⸗ 
jenigen Schriftfteller, welche ich, die in- und auswärtige Geſchaͤfte unferer Chur« 
fürften ins Licht zu fegen, gebrauchet Habe, werden zu Endeder $.$. zu fehen ſeyn, 
und ich überlaffe es dem geehrteften.Lefer von ihnen zu urtheilen. Es iſt aber 

Ä fein 
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kein Umſtand angefuͤhret, den ich nicht, von einem wenigſtens, aus ihnen entleh⸗ 
net hätte, wie ich hie und da wuͤrklich angezeiget habe, Verhoffentlich wird man 
alſo mit mir zufrieden ſeyn, wenn ich gleich hie und da etwas verfehen habe. 
Es ift aber oft ein Verſehen um deſto unvermeidlicher, je weniger man 
die Hülfsmittel, die man fonft für die beften halt , aus der erften Hand hat, 
Her. Gerde Hat Recht, wenn er in der Vorrede zu feinem erften Bande 
ber Diplomatariorum Veteris Marchiæ die rechte Zuverläßigfeit der 
Geſchichte, die. man aus Urfunden fuchet, aus Originalien und nicht aus 
Eopien zu nehmen verlanget. Allein wieviel Schriftiteller Haben wohl Zu: 
Hang zu allen Archiven eines fo großen Landes, ald die Churmarck Bran⸗ 
denburg? Es ift viel, was diefer Gelehrte gehabt, und doch ift ſchwerlich zu 
vermüthen, daß ihm alle Archive, auch nur in der Altmarck zu Dienfte ge 
fanden. Und es ift auch nicht vom einem einzigen Manne zu fordern. So 
koͤnnen wir nicht verlangen, daß und mehr von den Originalien zu nehmen 
erlaubet werde, als eine Copie. Muͤſſen wir aber, wenn wir auch dieſelbe 
nach aller Genauigkeit nehmen, nicht immer beklagen, daß wir Menfchen 
find, die darin nicht nur fehlen Pönnen, fondern auch würklich fehlen. Kein 
Auge ift fo feharf, daß ihm nicht dann und wann ein Strich von einem 
Wort oder Buchftaben entwifchen folte. Niemands Feder ft fo fehr in feis 
ner Gewalt, daß fie nicht feinem Ange und feinen Gedanken zuvor kommen 
koͤnnte. Und fo kann oft.einZug eines Buchftaben, oder-einer Zahl, Unrich⸗ 
tigfeiten in die Gefthichte bringen, die von dem größeften LImfange find, 
Sowol der Herr des Vignoles, als der Herr von Gundling haben 
die Eopien ihrer Urkundenſammlungen guten Theild aus Originalien neh: 
men lafien. Sch Habe beyde gebrauchet, und zwar die erfte unter dem Nas 
men der Suͤßmilchiſchen, nach ihrem jegigen Hochwuͤrdigen Heren Beſitzer. 
Allein, muß ich nicht beflagen, daß fie viel fehlerhaftes an fich Haben? Vie— 
les kann jedermann leicht ganz richtig verbeffern, ohne eben die alten Perga- 
mente felbft fehen zu dürfen. Aber bey vielen ift ed auch unmöglich, ohne 
diefelbe. In beyden Sammlungen ftimmen oft einerley Urkunden wenig 
uberein, und verführen wohl durch unrichtige Anzeige der Jahrzahl, einerley 
Urkunde für zwey anzufehen, Ich geftehe ganz gern, in dem vorigen zweyten 
| b 2 Bande 
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Bande died Ungluͤck gehabt zu haben, und ich Habe es erft eingefehen, nach⸗ 
Beobachtungdem er der Welt ſchon im Druck vor Augen gelegen. Ich habe Seite 189. 
a behauptet, daß das Präceptorat oder Heermeifterthum des Johanniter: 
ordens fehon 1245. würklich in der March geweſen, und ich gründete mich 
auf eine Urkunde in der Süßmilchifchen oder Bignolifchen Sammlung, die 
ich auf einem Blatt neben einer andern Urkunde für den Tempelorben vom 
Jahr 1244. mit dem Namen H. Barnims in Pommern anfangend, fand, 
und mit der Jahrzahl 1245. bezeichnet war. Sie gedachte des Präreptord 
Hermann von Warberg, den ich daher für den erften diefes Namens und 
unterfchieden von dem zweyten diefed Namens anfahe, der Hundert Jahr fpäter 
gelebet. Ich habe bey dem jahre 1345. nicht vergeffen, S. 496. dieſen zwey⸗ 
ten zu betveifen, durch eine andre Urkunde, davor ich fie damals hielt in der 
Bundlingifchen Sammlung, die ebenfals ein H. Barnim von Pommern 
1345. ausgeſtellet. Wenn man gar zu viel zugleich zu prüfen Hat, fo prüfet 
man zumeilen fehr fehlecht. So gieng mird damals. Aber ald nachmahls mein 
großer Gönner, der Herr Landſyndicus Piftorius zu Neubrandenburg im 
Mectendurgifchen, von mir zum Behuf feiner Mecklenburgiſchen Adelshiftorie, 
einige Nachrichten von dem adlichen Haufe derer von Warberg oder War: 
borg verlangete, und mir dabey unfre Heermeifter Hermann I. und II. in 
die Gedanken Famen, unterfuchte ich diejenigen Urkunden, darin ich fie ange 
troffen zu haben vermeinete mit mehr Achtfamfeit: und fiehe, ich fand, daß 
ed eine und eben diefelbe Urkunde fey, und ein und eben derfelbe Pommerifche 
Fuͤrſt Barnim III. fie 1345. (und nicht 1245. Barnim IL) ausgeftellet, 
Es war alles von Wort zu Wort einerley, in beyden Sammlımgen, bis auf 
die Jahrzahl. Damit verlohr ich meinen Heermeifter Hermann. und mit 
ihm alles, was ich auf diefem hinfallenden Grunde gebauet hatte, Was 
war Schuld daran? ein einziger Strich einer Zahl. 

Heermei Indeſſen habe ich doch noch andere Gründe, die meine Meynung, daß 
ee das Heermeifterthum ſchon vor dem Jahr 1300. da geweſen, nicht ganz 
Mare. fallen laflen; ob ich gleich geftehen muß, daß fie fo ſtark nicht find, ald eine 

richtige und ausdrückliche Lrfunde geweſen feyn würde. Die Erwähnung 
eines ungenannten Meifters in der Urkunde der Comthurey Nemerow 
vom 
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vom Jahr 1298. darauf ich mich im zweyten Theil Seite 326. bezo⸗ 
gen, ift fehon ein folcher, Wenn man auch diefen Titul von dem Meifter 
oder Broßprior von Deutfchland verftehen will, fo ift doch das unleugbare 
Mräceptorat des Tempelordens in der Marck fchon ein Beweis der 
Wahrſcheinlichkeit, daß neben demfelben auch ein Präceptorat oder Balley 
der Johanniter allhier beftanden. Diefe fhınden in Feiner Abhängigkeit von 
den Tempelherven, die gerwiffermaßen noch eher vom ihnen abhängen konn⸗ 
ten, als im Grunde nur ein Zweig des Hofpitals zu Jeruſalem. Diefes 
Hatte viel eher, als fie, Güter in der Marc, Sachen und Mecklenburg, 
und in nicht geringer Anzahl. Hatten andere Provinzen Deutfchlands, 
die nicht fo weit von dem deutfchen Meifter oder Großprior entfernt waren, 
fehon fängt ihre Ballivs, Landeomthure oder Präceptord, fo war ein fol: 
ther dem Orden in biefer Gegend vor andern nöthig. Was das meifte, ſo 
handelte Mor. Waldemar 1318, wegen der Schirmvogtey über die geſam⸗ 
ten Güter ded Ordens, nicht mit einem Eapitul oder Meifter zu Heiderd: 
heim, oder anderswo, fondern bloß mit einem Eapitul des Ordens der hie: 
figen Balley, die nur damals feinen Vorſteher Hatte, fondern von den vier 
älteften Comthuren vertvaltet wurde. Waren diefe aber ein befondered Ca: 
pitul, fo war auch gewiß fehon vor den Gebhard von Bortfeld, ja auch vor 
Friedrich von Alvensleben, ein Amt eines Präceptors alhier. Denn kei⸗ 
ner von beyden wuͤrde fonft zu diefer Ehre gelanget ſeyn, wenn die hiefigen 
Eomthure mit andern Capituln vereinigt geweſen wären. Meines Beduͤnkens 
fehlt an diefer Meynung nichts, um mehr als eine Wahrfcheinlichkeit zu feyn, 
als eine Urkunde, die und einen fo Hohen Ordensvorfteher mit Namen nennet, 
Wenn man nun mit den Unrichtigkeiten der Urkunden in Eopien fo une Land Starr 
gluͤcklich ift, fo läßt fich leicht erachten, daß man mit Murhmaßungen, die Franpenkurr 
man zwar auf richtige Urkunden, aber von einem etwas veränderten Ge⸗ a 
genftande gründet, nicht viel glücklicher if. Im zweyten Bande ©, 155. 123% 
machte ich aus der Urkunde H. Barnims II. von Pommern von 1250. 
(darin er das Ukerland an Mor. Johann I. abtritt und fich für einen Ba- 
fallen von Brandenburg erfläret, ohne daß dabey des Landes Stargard ger 
Bacht würde, mo, nach Urkunden von Zuverläßigkeit, 9, Barnim IL noch 
| 63 Ä 1244 
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1244. landesͤherrliche Rechte ausgeuͤbet,) den Schluß, „daß die Marckgra⸗ 
„fen wegen des letzteren ſchon vorher Verſicherungen gehabt und es als an⸗ 
„dere ihrer Lande beſeſſen, welches doch nur feit 1245. angenommen werben 
„eönnte,. Der erſte Theil dieſer Muthmaßung war Yanz richtig, „aber nicht 
der andre. Des Königl. Staatsminiſters Herrn von Hergberg Excellen 
hatten die Gnade für mich, aber zu einer Zeit, da. meine. Arbeit: fehon un: 
ter der Prefie und keine Aenderung mehr möglich war, mie eine Urkunde 
von Herzog Wertzlav IIL in Vorpommern von dem Jahr 1236. mit 
zu theilen, die den. Titul fuͤhret: Translatio terre Stargard ad Mar- 
chiones Brandeburg: a Wartislao Duce Pomerani@. Es mar eine 
Abſchrift von dem Original in dem Königl, Archiv zu Berlin, und folte zu 
einem Suppfement zu Dregerd ‚Codice Diplom. Pomeran. dienen, 
Mir ward guädig erlaubt, gleichfalls eine. Copie davon zu nehmen, die ich im 
Anhange des vierten Theils unter den Urkunden zu liefern nicht ermangeln 
werde. Es lehrt uns aber diefe Urkunde, daß Herz. Wertzlav III. feine 
Lande von beyden Marcgrafen, Johann I. und Otto ILL. zur Lehne neh⸗ 
me, bis auf; die Theile, darauf das Herzogthum Sachſen Anſpruch habe, 
und daß er zu gleicher Zeit an fie das Land Stargard, Bezerig und Wu⸗ 
ſtrow abtrete, bis an den Fluß Tholenze. So erkannte denn ſchon 1236, 
diefer Fürft die Marckgrafen für feine Eehnsherven und rechtmaßige Befiger 
von Stargard. Eben dieſe Urkunde beftärft ung auch in der Meynung, daf dag 
Brandendurgifche Recht auf Pommern, wie wir ©. 152. angezeiget haben, 
am meiften auf Die Rechte der Krone Daͤnnemarck gegründet, die mitdes Mor; 
Sohann I. Gemahlin an diefen gelanget find. Die Urfunde ſaget: Inter 
catera adjectum eft, ſi idem Dominus Wartislaus moritur ſine hæ- 
rede, quod Demin & omnia bona fua libere vacabunt Dominis 
Marchionibus. Et ſi Rex Danorum cum Dominis Marchionibus 
pro aliquibus bonis placitaverit.fibi vendicando, ex forma com; 
politionis dicti Marchiones Domino Wartislao warandiam præſta- 
bunt; & fi pro aliquibus bonis a Rege fufcipiendis Dominus W, 
deftinatus a Dominis Marchionibus fuerit, fine propriis expen- 
fis & laboribus per Dominos Marchiones fequetur, Wenn nun, 
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wider dieſen frühen Brandenburgifchen Befig von Stargard. zu ftreiten ſchei⸗ 
net, daß Herz. Barnim II. ein Vetter Herz. Werglavs III. noch 1244. 
das Klofter Broda In feinen Gütern’beftätiget, fo muß man das von dieſes 
Fuͤrſten Wegerung; in die Handlungen Herz. Wertzlavs zu willigen, ver⸗ 
fiehen und. annehmen, daß er auf folche Weiſe und durch die Waffen fich im, 
Beſitz von Stargard erhalten wollen, darin er aber fo unglücklich getvefen,; daß. 
er die Ukermarck und Neumarck dazu verlohren. Mir vermuthen nicht mit Un. 
recht, daß er megen Stargard eine befondere Urkunde ausgeftellet, fich feines 
"Rechts daran zu begeben, die aber noch nicht bekannt iſt; dem fonft muͤßte 
davon in ber Lifermärckifchen von 1250. ausdrückliche Meldung gefchehen. 
Man fiehet hieraus, wie fehr unfre Gefchichte noch immer eines helle⸗ 
ven Lichts beduͤrſe, und wie fehr auch dem alleugrößeften Fleiß dad Boll: 
kommene unmöglich fey. : Es iſt ja wohl ein Schriftfteller darin gluͤckli⸗ 
cher; als der andre; und ich halte es fie des gluͤcklicheren Pflicht, „dem andern 
ſowol feine Fehler anzuzeigen, als ihm feine Entdeckungen mitzutheilen, Als” 
lein diefer erwartet doch auch mit Recht, daß feiner mit gar zu feharfer Kritik 
verfihonet werde. Es iſt leichten etwas zu beurtheilen, als nach zu machen, 
und der größte Kritiker wuͤrde nicht felten der fchlechtefte unter denen feyn, uͤber 
welche er fish die Gerichtöbarfeit anmaßet, wenn er in ihrem Fache arbeiten 
ſollte. Vielleicht findet ſich auch eine Gleichheit zwiſchen dem Richter und fei- 
nem Beurtheilten.. Es lernt.einer von dem andern, was er nicht gewußt. 
Und fo gehet auf der Waage bes einen Unwiſſenheit gegen des andern Wiljen- 
fchaft gleich auf, Daß Feiner Lrfache Hat dem andern, Vorwuͤrfe zu machen. 

. Mich anlangend, wuͤrde mir die größte Freude ſeyn, wenn mir jemand 
ſowol meine begangene Fehler in: meinem Werke zeigete, als fich die Mühe 
gäbe, mich beſſer zu unterrichten. Ich bin bereit dag auch von Perfonen anzu: 
nehmen, die von Profeßion weder Gelehrte noch Geſchichtkundige find. In 
manchen befondern Limftänden, zumal mas die Städte anlanget; koͤnnten die 
Magiftratsperfonen einen Gefshichtfchreiber ‚des: Waterlandes fehr wohl zu 
rechte weiſen. Ich muß dis dem E. Rath der Stadt Liebenmwalde mit Dank 
nachrühmen, In der Einleitung des erſten Theils ©. 3 1. hatte ich gefchrieben, 
„Liebenwalde an ber Havel, eine Amtöftadt, wo ſich der Fuͤhnow Canal an⸗ 

Eee „fängt, 


Stabt Bier 
benwalde. 
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„fängt, hat einen guten Eifenhammer und fchöne Viehzucht.,, - Dis war eis 
ne unrichfige und zu wenig beſtimmte Befchreibung diefer Stadt, Ein €. 
Kath dafelbft gab mir Daher in zwey Schreiben, vom ı3ten Der. 1765. und 
vom ı ten an. 1766. die richtigere Nachricht: „Liebemvalde fey eine der 
„Königl. Reſidenz Berlin incorporirte Immiediat:Stadt, da zwar das dafige 
„Königl. Amt das yormalige Sanderälebifche Lehnrichter: Amt verwalte, und 
„daher alleriey Anfprüche auf die Stadt und den Rath, ald dem Amt unter: 
„toorfen, mache; und dem fen ber aus Brandſchaden entftandene Mangel der 
„Urkunden der Stadt beförderlich gewefen; gleichwol Habe das Amt noch nie 
„einige Gerichtößarfeit über den Rath; behauptet, und diefer fen nebſt der Stade 
„noch neuerlich von den hohen Eandesgerichten bey der Unmittelbarkeit ge⸗ 
„hist und beftätiget worden, davon man die Urkunden zugleich mittheile. 
„Der Eiſenhammer fen ſchon vor hundert Jahren eingegangen und in ein Bor: 
„werk und Dorf eine viertel Meile von der Stadt verwandelt worden, wel⸗ 
„ches. davon noch den Namen, Hammer, führe. „ 

Auf folche Weife koͤnnten mie mehr Nachrichten gegeben werden, indie: 
fem Stück meines Werks Verbeſſerungen anzubringen, und ich würde mich 
ins Fünftige eben fo wenig ſcheuen, Diele fund zumachen, als ich eben ges 
than habe. Dem was ift ein Geſchichtſchreiber nicht ſchuldig, der Wahrheit 
aufzuopfern? Gewiß alle feine Unfehlbarkeit. Auf diefe zu beſtehen, fchickt 
fich für feinen vechefchaffenen Gelehrten, am wenigften für iin. Doch vers 
bitte ich billig von folchen Orten her Berbefferungen, die Eeinen andern Grund, 
als Muthmaßungen- haben, und nicht zu verlangen, daß: ich Diefelbe der Melt 
fund machen ſoll. Man hat mie dergleichen ſchon zugemuthet. Ich fehone aber 


der mie fonft geehrten Namen. Apelles Hinter feinen Gemaͤhlde verlangte 


Urtheile eines jeden, um fich darnach zu richten, aber nur von dem, was ein 
jeder verftund,. Er antwortete mit einer fehe Furzen Abfertigung denen, die 


. mehr wiſſen wollten, ald fie wußten. Ich bitte nur ums die Erlaubnis, gar 


nicht antworten zu dürfen, wenn mir dergleichen mehr begegnen folte, und em: 
pfehle mich übrigens der Gewogknheit aller meiner wohlgeſinneten und: geehr: 
teften Leſer. Lichen in der Ukermarck, den 2often März 1767. ) 
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Mi ð. bie Churmarck Brandenburg, durch die Tapferkeit und Staats: Engang. 
—klugheit der Anhaltiſchen Marckgrafen, gu einem blühenden Fuͤr⸗ 
ee: ftenchum geworden; fo warb fie, mad) ber erlittenen Zerruͤttung, r 
unter ben Bayriſchen und Lügelburgifchen Fürften, nun durch die Hohenzolleri« 
fchen Helden, nicht nur wieber zu dem alten Flor gebracht, fondern auch, gleich 
als in eine ganz neue und gluͤcklichere Geſtalt gefeget. Lind was von diefer Zeit an 
darin borgegangen, verdienet auch um beswegen, und nicht bloß ber Zeit zu Ehren, 
die neue Gefhichte, genannt zu werben. | 


Burggraf Friedrich zu Muͤrenberg Gebet dieſen — Zeitlauf ber Chur ey. Geier . 
mark an. Er ward im Jahr 1407 der erfte Ehurfürft zu Brandenburg aus 
dem Haufe Hohenzollern, mit dem vollfommenften und unveränberlichiten Recht, 
nachdem er ſchon zn 415, unter dem Vorbehalt des Wiederkaufs, die Churmarck 
vom K. Siegmund aus dem Haufe tüselburg, zur Lehne erhalten hatte. Er 
war ohngefehr 12372 gebohren, und eben das, was feine Vorfahren im Burggraf⸗ hg 
thum, ein guter Patriore, in Anfehung bes deutſchen Reichs und Waterlandes, 
ein weifer und gnädiger Landesherr zu aa und ein großer Kriegesheld im Felde: 
Seine 
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V. Ch. Beb. Seine Aufführung zwifchen den Gegenfaifern Wenzlav und Muprecht, und bey 
4171440 der Mahl K. Siegmunds, die er vornehmlich befoͤrderte, fein Verhalten die 
Churmarck zu beruhigen und zu erwerben; feine Negierung allhier und in Sranfen, 
find die Gewehrleiftungen für diefen Character; und der war recht liebenswuͤrdig, 
für unfre Väter, die ihn fchon als ihren Stadthalter kennen lerneren, und als 
ihren Landesvater dergeſtalt ehreten in ihren Herzen, daß es fchien, als ob fein 
Haus nicht erjt neulich zur Oberherrfchaft über fie gelanget, fondern fchon ſeit undenf: 
lichen Jahren ihre Vorfahren mit feinem Zepter geweidet. Kurz, feine Negen: 
tentugenden machten ihn fo würdig, große Neiche, als mäßigere Fuͤrſtenthuͤmer 

zu regieren, - i 
Vorfahren Es ift aber hier der Ort, wo wir etwas von den Vorfahren unfers berch: 
Chi. Ftiedt. J. rungswuͤrdigſten Friedrichs J. ſagen muͤſſen, ob wir gleich weder Willens, noch 
Vermoͤgens find, eine ausführliche Geſchichte des Hauſes der Grafen von Hohen: 
zollern, und der Burggafen zu Nuͤrenberg zu liefern. Das leidet ohnedem unfer 
Vorſatz nicht, ein maͤßiges Werf, und nur die Geſchichte unfrer Churmarck zu 
Grafen von bearbeiten. Den erjten Lirfprung der Grafen von Hohenzollern ausfündig zu 
Hohenzollern. machen, mögte wohl eine Sache von UInmöglichfeit ſeyn. Die Schriftiteller Auffern 
— davon viel zu verfchiedene Meinungen; und die laufen in der That auf lauter Muths 
maffungen hinaus, ohne Beweis. Wald heift es, daf fie von den Eolonnefern 
in Xtalien, bald daß fie von den alten Merovingifchen Königen in Frankreich, 
bald von dem Major Domus Aeganus, bald von den MWelphen, bald von ven 
Roͤmiſchen Aniciern und Per :Leoniern, mit den Habsburgern zugleich, herſtam⸗ 
men, "Wir mögen alle Meinungen weber unterfuchen, noch uns für eine als un: 
fehlbar erflären. Mur einige Gedanfen darüber beyzubringen, wird ung erlaube 
Nicht von ſeyn. Die Ableirung dieſes Hauſes von den Eolonnefern vündt uns hoͤchſt un- 
den Eolonnes wahrſcheinlich zu ſeyn. Wohrſcheinlicher, ob.gleich auch Faum zu glauben‘, ſollte 
—— wohl ſeyn, daß dieſe erlauchte Italiaͤner ihren Urſprung von den Zolleriſchen Gra⸗ 
eher von Ihr fen genommen, und fie haben ſich immer eine Ehre Daraus gemacht, Verwandte 
m des Haufes Brandenburg zu ſeyn. Es fehlt aber allenthalben an richtigen Beweis. 
Indeſſen fage man, daß Gottbald, Graf Thaßilons von Zollern Sohn, der 
GStammvater der Häufer Eolonna, Eolalto, und Eando in Italien geworden, fo 
wie Graf Danco die Zolleriſchen Grafen foregefeßet: : Was vie Per Leönier ans 
Auch nicht langet, fo hat Herr Gundling zu. Halle dentlich erwieſen, daß dieſe Roͤmiſche 
—— Familie, die den Namen von einem reichen und maͤchtigen Mann zu Rom, Peter 
£eo, gehabt, eines fo hoher Haͤuſer gar unwuͤrdigen Urſprungs ſey. Denn eben 
dieſer Peter Leo war ein getaufter Jude, der durch groſſen Handel in einer Stadt 
wie Kom, leicht zu Reichthum und Macht gelangen konnte. Dre Juden wurden 
zu den damaligen Zeiten als leibeigene Knechte angefehen. Wurde jemand von ie 
men getauft, fo ward er ein Sreygelafjener, (Libertus) nad Roͤmiſchen Recht, 
und 
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und feine Kinder waren Libertini, noch etwas ſchlechter, als gan; Freygebohrne, 
(Ingenui) dabor.erft die Enfel erfannt wurden. Ohnedem Iebre Peter Leo zu 
einer Zeit, da bereits lange Grafen von Habsburg und Zollern in Deutſchland ge: 


U. ch. Geb. 
1417 5 1440. 


blüher hatten, nemlich im 12ten Jahrhundert. Es hat ſich alſo der Jeſuit Schön 


ſeben in feiner Orig. Gentis Habspurg. graͤulich proſtituiret, wenn er es beynahe für 
ein Laſter der beleidigten Majeſtaͤt anſehen wollen, dieſen Urſprung bes Hauſes 
Deiterreich zu leugnen, Die Ableitung von den Merovingern, von den Herzogen 
in Schwaben und dem Elſas, oder den Alemanniern, die vom Aeganus, und 


von ven Welphen, die alle in eins zufammen laufen, find würbigere Quellen, " 


Und es mag, unferm Beduͤnken nach, an der Vermuthung, daf die Habsbur: 
ger, Zollern und Welphen einerley Lirfprungs feyn, wohl etwas Wahres ſeyn. 
Wir laffen ed aber an feinen Orr geftellet, da Feine enrfcheidende Zeugniffe davon 
vorhanden find. ° &o viel wiffen wir, daß in der That ein Graf Iſenbart unter 
K. Earl dem Großen, und 8. Ludwig ven Frommen beruͤhmt gewefen, und als 
ein groffer Befehlshaber auch in Spanien, wider die Saracenen gefohten. Man 
darf nur des Ferreras Gefchichte von Spanien nachſehen, um ſich davon zu uͤber⸗ 
zeugen... And daß biefer eben der Graf Iſenbart von Altorf gewefen, der 12 Söhne 
gehabt, hat nichts unmahrfcheinliches an ſich; nur die Kabel, daß fie von einer 
einzigen Geburt , und alabald nach derfelben in Gefahr geweſen, von ihrer Mur: 
ter weggeworfen und getödter zu werden, muß man davon weglaffen. Und eben 
fo wenig unwahrfcheinlich ift, daß Welph, und Gebhard und Thaßilo zu diefen 
ı2 Brüdern gehoͤret, wie man insgemein glaube. Herr Reinhard zu Erlangen 
ift wenigftens diefer Meinung, im Entwurf der Hiſtorie des Chur⸗ und Fuͤrſt⸗ 
lichen Haufes Brandenburg: wiewohl der Beweis nicht ftärfer ift, als der von 
Iſenbarts eigener Abkunft vom Aegamus, und den Merovingern, Abel hat 


Von den 
Welphen. 


Graf Iſen⸗ 
bart von Al⸗ 


torf. 


Agilolfingl⸗ 


eine andere Meinung, und die iſt wohl die neueſte, die auch Herr Pauli ange: * ae 
nommen hat. Mach derfelben iſt Thafilo ein Sohn eines gewiffen Albrechts, ei⸗ 


nes Agilolfingichen Prinzen aus Bayern, und alfo nicht Graf Iſenbarts Sohn 
geweſen. Engelts Herleitung diefes Haufes von Bertholden, H. Arnolphs des 
Bösen in Bayern Sohn , und durch den, von dem Grafen Aetico zu Ringelheim, 
der ein Enfel, der Mutter wegen, von Graf Iſenbart geweſen, ift befonders ges 
nug. Nur Schade, daß fie mehr Erfindungsfraft, als Urtheil zeiget. Er wollte 
aber zeigen, daß die Burggrafen von Mürenderg mit den erſten Mardgrafen aus 
dem Haufe Ningeleim, eines Lirfprungs gewefen. Der Hauptgrund, darauf 
ſich diefe Meinung fuffer, ift ver Name Thaßilo, der unter den Agilolfingern 
fo beruͤhmt ift. Allein, eben dieſer Mame ift auch im Zolleriihen Haufe nur der 
einzige; und nad dem Thaßilo felbft nicht wieder gebraucht worben; fo feheinet 
er denn nicht ein Komilien:Mame zu fenn, die öfter pflegen vorzufommen. Und fo 
ift eben fo mahrfcheinlich, daß er etwan einmal von einem Lehnmanne feinem Schne, 

43 zu 
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1. Ch. Beb. zu Ehren des Lehnsherren, bergleicgen die Agilolfinger von feinem Water gerdefen. 
4775449 ſeym koͤnnen, gegeben worden, Es geſchicht dergleichen auch oft von Freunden 
gleichen Standes. Dis bleibt alfo ein ſchwacher DBeweisgrund, Lind ber von 
dem Wapen hergenommen ift, duͤnket uns nicht flärfer zu feyn. Es Fünnen bie 
Heroldskundigen nicht beweifen, daß die Familien der Fürften vor mehr ald 1000 
Jahren fchon eben fo, als ſeit etlichen Jahrhunderten ihre Schilder gezeichnet. 
Doch wir Fönnen ihnen das zugeben: allein wer weis denn nicht, daß das heutige 
Bayriſche Wapen ſowohl einen Löwen, als ein gerautetes blau und weiſſes Feld 
we Im Bay: führe? Uns ift am wahrfcheinlichiten, daß der Loͤwe das eigentliche Wapen der 
elfgen Wapen alten Herzoge von Bayern, Agilolfingifchen Haufes, daß aberderfelbe nicht eigent: 
und Agilolfin: lich ihrer Familie, fondern ihrem Volfe, den Bojen, Bojvariern, eigen gewe⸗ 
gern. fen; denn es ift faſt ausgemacht, baf bie alten deutſchen Wölfer Thierbilder in 
ihren Fahnen gehabt, die Vandalen den Stier, die Sachſen das Roß, u. f. w. 
Als daher die Slaven in Böhmen mir dem deutſchen Meich fich vereinigr hatten, 
Bohmiſcher und zu einem Königreich erhoben wurden, bas ebenfalls von den alten Bojis, Bo: 
au joemia wollte genannt ſeyn, verlieffen fie ven Adler, den fie fo lange mit andern 
Slaven gemein gehabt hatten, und erwäßlten gleichfalls den Löwen, nur mit bem 
Unterfcheid, daß fie dem ihrigen einen doppelten Schwanz gaben. Die blau und 
Hautenfelder weiſſe Mauten aber, in 2 andern Feldern bes Bayriſchen Wapens, find, nach un 
von den Wit fern Gebanfen, ein rechtes Familien-Wapen, aber nicht ber Agilolfinger, ſondern 
telsbachern. der Wittelsbacher, die erſt zu K. Friedrichs I. Zeit, Herzoge zu Bayern wurden, 
Wir wiffen zwar fehr wohl, daß diefes Haus fich ebenfalls vom den Agilolfingern 
berrechne: allein es ift das fo wenig ausgemacht, als was man von dem Zofleris 
ſchen Haufe, und andern mehr, vorgiebt. Man erlaube uns hier noch eine Fleine 
Ausſchweifung. Man fagt gemeiniglich, das Herzoglich : Braunfchmweigifche 
Löwen im Wapen, die 2 Löwen, babe H. Heinrich der Loͤwe erft in England angenommen, 
nn und zwar feinem Schwiegervater K. Heinrich II. zu Ehren. Die Fabel von feis 
find Bayrifch. mem Löiven, und die Doppelte Erzählung davon, wollen wir nicht gedenken. Allein, 
eb wir wohl zugeben, daß diefer Fürft das Wapen fo geordnet, als es jest ift, ba 
er in England als ein Vertriebener lebte, fo duͤnkt uns doch viel wahrfcheinlicher, 
daß er die 2 Löwen wegen Ober: und Dieder- Bayern, biefen Jändern feiner vaͤ⸗ 
terlihen Ahnherren gebrauchet, und das Saͤchſiſche Noß, als ein Mürterliches Erb⸗ 
landswapen, auf den Schild geftelle. So galten wir auch faft davor, daß der 
Einhorn in eine Wapenhalter, das Einhorn in England, aus dem Noffe der Sachfen ent: 
n Sand m Manben, welches die Brüder Hengft und Horft mit nach Britannien hinuͤber ges 
der Sachfen bracht. Wir fehren aber zu den Zollerifchen Grafen zurück, und fagen: wenn 
entftanden. nicht zu erweifen ift, daß die Agilolfinger das gerautete Feld im Wapen geführer, 
fo iſt eben fo unerweißlich aus den Zollerifehen alten Rautenfeldern, ihre Herkunft 

von einander zu fehlieffen. 
Ohne 


221 Bu: Shurfürſt Friedrich J. — 
Ohne und nun weiter darum zu bekaͤmmern, haben wir denn genug, an der 1417 : Tage, 
Uebereinſtimmung der meiſten Genealogiſten, daß Thaßilo der erſte Graf von 8 — 
Zollern gewefen. Mur Eernitius und der Pater Schönleben haben an feinem Das Hohenzollern, 
feyn gezweifelt. Die Wahrheit zu fagen, fo ift alle Nachricht von ihm noch dies 
ler Ungewißheit unterworfen ,. und mögte vielleicht Faum fein Name im gten Jahr⸗ 
hundert gefunden werden; wiewohl Abel anzeiget, wo berfelbe anzufreffen fey, . 
doch aber ſcheinet, die Urkunden nicht ſelbſt gefehen zu haben. Er ſoll um das 
Jahr 802 gelebet haben. Bon feinem Sohn Gottbald fchreibt fich das Haus Eo: 
lonna her, Danco aber, oder Danckmar, oder Danckward foll das Zollerifche Haus Gr. Dauco. 
fortgefet haben. Ihm wird auch ein Friedrich zum Bruder gegeben, der zu Gr. Friedrich 
Hechingen gefefien. And Abel iſt faſt geneigt, diefen für den Stammvater des du Prhingen, 
Haufes zu halten. ins gefäller dieſes faft auch mehr, als alles andre: denn wie 
alt iſt nicht die Liebe zu dem Mamen Friedrich in diefem Haufe. Dem Danco Gr. Dantos 
giebt man Nachkommen, den Rudolph I. den Otto, Wolfgang, Friedrich J. Nachtommen. 
und Friedrich den II. die in gerader Linie alſo auf einander ſollen gefolget feyn. 
Zu des legten Sohn giebt man Gr. Burchharden an, deſſen Hermanns Eon Gr. Burch⸗ 
tractus beym Jahr 1061 gebenfet, da er.in einer Schlacht geblieben. Cernitius en 
nimmt ihn überall für den erften Grafen: von Zollern an, und macht ihn zu einem 
Sohn Peters von Colonna. Dis legtere will uns eben nicht recht zu Sinne, 
Da aber Burchard der erfte des Hauſes iſt, defien ein glaubwärbiger Schriftſtel⸗ 
ler, gedachter Hermann gebenfet, bie angeführten Borfahrem aber nur. aus den 
Tournierbuͤchern bewiefen werben, denen man heutiges Tages, mit. Recht, wenig 
Glauben begmiffer; fo hat Gernitius in fo fern wohl Recht. Mur venfen wir 
immer, daß Burchhard gleichmwol Fein Italiaͤner von Abkunft, fondern feine Vor⸗ 
fahren, obgleich unbefannt, doch gute alte Adelunger in Schwaben geweſen, un⸗ 
ter welchen gleichwol die ſchon gedachte Friedriche Platz haben Firmen. Doch wir 
- Joflen das dahin geſtellet. Man giebt ihm vier Söhne, davon der Ältefte und der - " 
jüngfte Friedrich geheiſſen. Der ältefte Er. Friedrich der III. mit dem Zuna: — 
men Maute, war ein treuer Anhänger K. Heinrichs V. und wird auch Pfaltzgraf 
tituliret. Es wird aber alödenn, one Zweifel, feine Pfalsgrafichaft in Schwaben iſt Pfaltzgraf 
zu füchen ſeyn, nicht aber am Rhein. Denn es iff offenbar, daß in den alten Ir Schwaben, 
Zeiten in allen großen Herzogthuͤmern Pfalsgrafen gewefen, die aber anfänglich 
nicht erblich ihre Memter befeffen, Bis mit ver Zeit die Fürften, denen fie verlies 
ben worden, es dahin gebracht, daß ihnen ihre Kinder nachgefolget. In Schwa⸗ Pfalterafen 
ben wurden daher die Pfaltzgrafen zu Tübingen beruͤhmt; in Bayern die von Wir: des Reichs in 
telsbach; die Rheiniſche Pfalg war eigentlich die Fränfifche, und wo die Saͤchſiſche allen groſſen 
fich befunden, wird ſchon aus dem vorigen Theil befannt feyn. Es war auch eine 
Pfalsgrafichaft in Burgund, oder dem Neich Arelat, deren Beſitzer die heutige 
Sranche » Eomite beherrfcheten; und in dem alten Lotharingiſchen Reich waren es 

| | bie 
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V. ch. Geb. die Beſitzer der Grafſchaft Hennegau. Doch es wuͤrde hier zu weitlaͤuftig ſeyn aus 
141795449 zufuͤhren, was wir vom dergleichen groſſen Reichsaͤmtern vor Gedanken hegen. 
Dis einige erlaube man uns zu bemerken, daß das eigentliche Deutſchland zu der 
Saͤchſiſchen, Fraͤnkiſchen und Schwaͤbiſchen Kaiſer Zeit im die vier groſſe Voͤlker, 
— Franken, Schwaben, Bayern und Sachſen vertheilet geweſen, denen naͤchſt den 
Keichsbeam⸗ Kaifern fo viel Herzoge vorgeſtanden, und man in allen dieſen Herzogthuͤmern Pfaltz⸗ 
ten, Land⸗ Mare: und Burggrafen finde. Daher die alte Meynung, die man von 
der gevierten Zahl. in folchen Würden heget, nicht fogar verwerflich if. Graf 

| Friedrich Maute Hat die Pfalsgräfliche Würde gewiß noch nicht erblich gehabt ; 
Or. —— denn ſeine Söhne, Rudolph IT. und Friedrich, die bekannteſten, waren bloſſe 
Gr. Frudt. V. Grafen von Zollern, zu deren Zeiten Hugo von Tübingen, Pfalggraf in Schwas 
ben war. :Mudolph lebte zur Zeit Friedrichs I. 1165. und 1175. eine Söhne 

Gr. Sriedr. V. waren Friedrich V. der die Linie der Grafen von Hohenzollern fortgefeget, und 
Burggr. Con, Conrad der erſte, den man für den erſten Burggrafen zu Mürenberg aus diefem 
rad 1. der aͤlte Haufe anſiehet, weil er die räfin von Voburg in Franfen zur Gemahlin befom: 
ven Linie. men, beren Borfahren diefe Würde befleider. Here Neinhard aber nimmt an, 
Bor. Gottfr. daß fein Vater einen Bruder, Mamens Gottfried, gehabt, der ſchon vor ihm 
Burgraf gewefen wäre. So ift auch Fein Beweis von diefer Würde für ihn, daß 

er mit der Boburgifchen Gräfin die Güter ihres Hauſes erheyrathet; denn das 
Burggrafthum gehörte noch nicht zu Erbgürern. Indeſſen Iebre er um das Jahr 

1180, und 1200. Da er auc in Franken angefeffen geweſen, fo iſts nicht eben un⸗ 
wahrſcheinlich, daß ihm die Burg zu Nuͤrenberg anvertrauet worden. Wir laffen 

Bor. Friedr. J. ihn alfo davor gelten. Man legt ipm einen Sohn bey, Namens Friedrich I. uns 
ter den Burggrafen, diefer älteren Linie von Zollern, der 1228 geitorben, und in 

feinen Fraͤnkiſchen Gütern, und dem Burggrafthum 2 Söhne zu Machfolgern ger 

Bor. Conr. I. Habt, Conrad IL und Friedrich I, Des erften wird in vielem alten Briefen 
— Sriedt. 1. gedacht, die Adel anführen, und foll Wiresberg, Egenhaufen, Dachſtaͤdt und 
Frauenaurach an fein Haus gebracht haben, und bey K. Friedrich II. feiner Gelehr⸗ 
famfeit wegen, in groffen Gnaden gewefen ſeyn. Das Jahr feines Todes wird auf 

1260 gefest. Sein Bruder Friedrich har fich einen Grafen von Abensberg ger 

fchrieben; » &o war'denn auch in diefem Haufe gemößnlich, daß die jüngeren Prin⸗ 

gen fich des hoͤhern Tiruls enrhielten,. der dem Erſtgebohrnen allein eigen war. 

K. Eonrad IV. foll ihm Ereuffen geſchenkt haben. Das Jahr feines Todes ift 

unbefannt, und feiner Söhne wegen hat man auch Feine Gewißheit. Einige nen: 
Dgr.Conr.IN.nen fie Conrad III. und Friedrich III. andre halten nur den erften für feinen Sohn, 
= * J den andern aber fir Conrads III. Sohn. Noch andre nehmen Friedrichen gar 
- von hier weg, und geben ihn Graf Eitelfriedrichen zu Zollern, dem Vater des 
erſten Burggrafen der jüngern Linie. Und fo wuͤrden wir ihm bald wieder finden. 

Unfers Erachtens mögten wohl.gar diefe beyden Fürjten noch eben die ſchon a 

| onrad 
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Conrad IT. und Graf Friedrich von Abensberg feyn, und Conraden, mit bem N. Ch. Beh: 
diefe Ältere Vurggrafen abgegangen, die vom Meinhard ihm bengelegte Prinzen, 1417 "1440 
Friedrich IIT. Conrad IIT. und Gottfried II. gehören, die ſchon vor ihm, als 

deutſche Ordensritter geftorben. Er ſelbſt Bgr. Conrad II. mag des Verluſtes feiner 

Kinder wegen 1260, nicht geftorben, fondern in den deutſchen Orden getreten fenn, 

darin er zu dev Würde eines Landmeiſters in Sranfen erhoben worden, und erſt 

228: in hohem Alter geftorben, da fchon erliche Jahre vorher das Burggrafrhum, 

oßne Zweifel mit feinem guten Willen, in den Händen Friedrichs von Zollern 

war, bon dem wir bald mehr fagen werden. Er felbft Conrad, that von feinen 

Gütern, dazu er ohnedem Feine Jeibeserben hatte, der Kirche viel Wohltaten. 
Virnsberg ſchenkte er feinem Orden. Furth einem Klofter zu Bamberg, Abens: 

berg und Spalt aber dem Stift Eichſtaͤdt. Es iſt aber, diefer erften Linie wegen, 

noch vieles „febr zweifelhaft. 


Wir fommen nun jis einer aufgeflärferen Periode der Burggrafen zu Nuͤren⸗ 
berg, aus dem Haufe Hohenzollern, das in Schwaben von Bar. Conrads 1.Brur 
der, und Gr. Rudolphs Sohn, Gr. Friedrich V. war fortgefegt worden. Er Gr.Fribe.v. 
komme in den Urfunden der Kaifer Henrich VI. und Philipps, bey den Fahren du Zollern. 
1193. 1199. und 1206 vor. Seine Söhne waren Friedrich VI. der das Haus Ho: vn Fried⸗ 
henzollern, das noch jetzo bluͤhet, und endlich im vorigen Jahrhundert auch in den Pt we 
Kürftenftand erhoben worden, fortgepflanzer harz - und Eitelfriedrich, von dem Graf Eitels 
die neuere Linie ber Burggrafen zu Mürenberg herfommer. Abel will diefe beyden —— 
Herren kaum fuͤr Bruͤder halten, weil ſie zween wiederwaͤrtigen Partheyen im 
Reich zugethan geweſen, als wenn das ſo was beſonderes waͤre. Indeſſen es ſey, 
wie ihm will, ſie waren doch beyde Grafen von Hohenzollern. Wir bleiben aber 
num bloß ben dem letzten und feinen Nachkommen. Er hatte die Schweſter Graf Gemaplin 
Rudolphs zu Habsburg zur Ehe: Man if aber über ihren Mamen fehr uneis ge 4 
nig. Bald heiſt fie Martha, bald Agnes, bald Elementia, bald Elifabeth. japech won 
Uns duͤnkt fie entweder Agnes ober Elifabeth geheiffen zu haben. Es ift aber am Habeburg. 
diefer Schwägerfchaft um fo viel weniger zu zweifeln, da wir fonit feinen Grund 
ſehen, warum Graf Eitelfriedrichd Sohn, Graf Friedrich, fo eifrig ſolte an dem 
Gluͤck des Haufes Habsburg gearbeitet haben, Wir haben im vorigen Theil Hin: 
länglich angezeiget, was Graf Friedrichen wohl nad; dem Wahltag zu Frankfurt 
1272 gebracht, und wie er daſelbſt die wahre Urſache gewefen, daß Gr. Rudolph 
von Habsburg den Kaiferthrom befteigen koͤnnen. Diefer Graf Friedrich gehet 
uns denn hier am meiften an; benn er ward ber erfte Burggraf aus dem bis jetzo 
fortdaurendem Haufe Hohenzollern, und Stammvater des Durchlauchtigen — 
hauſes Brandenburg. 
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r% ' Pe Er heiſſet beym Abel unter den Burggrafen Friedrich der III. Weil er 
eich IIL. zu Der Machfolger der Prinzen von der älteren Linie in Sranfen geworden, har man 
Narnberg / des ihn oft auch zu ihnen gerechnet. Sein Verdienſt um den K. Rudolph war fo groß, 
ie Dan: daß ihm berfelde das erſte offene Reichslehm verfprochen hatte. Es waren aber dar 
Erſie Der ale drey Herzogthuͤmer ledig, Defterreich, welches der letzte Babenbergiſche Prinz, 
Friedrich der Streitbare, und Schwaben und Franken, die der legte Hohen: 
ftaufifche Fürft, Conradi, hinterlaffen hatte. Defterreich und Schwaben gab 
Herzogthum per Kaifer feinen Söhnen, Franken aber unferm Graf Friedrich, Es war aber 
—— wird... Sranfen zugegangen, wie in Schwaben; Biſchoͤfe und Grafen hatten fait alles 
an ſich gebracht, und für den Herzog gar Feine Hausgäter übrig gelafien.. Die 
Burggrafen, älterer Zollerifchen Linie, waren nicht die Trägeften gewefen, auch 
etwas, und jwar ein ziemliches davon an ſich zu bringen. Nun lebte noch ver alte 
Burggraf Conrad II. hatte aber Feine Kinder mehr. Da nun das jüngere Haus 
SHohenzollern ohnedem das nächfte Recht zu feiner Werlaffenfchaft harte, er feloft 
aber in dem deutſchen Orden gerreten, und 1281 geftorben, Graf Friedrich hinge⸗ 
gen neben ihm das Burggrafthum befeffen, und fich davon gefchrieben, fo ift nicht 
ſchwer zu glauben, daß K. Rudolph diefen alten Herren vermogt, Gr. Friedrichen 
zum Erben feiner Guͤter, nach Abzug der Legaten an bie Geiftlichen, noch bey feis 
Das Burg, nem Leben einzufegen, und ihm den Beſitz davon fogleich abzutreten, daneben ihn 
grafthum der Kaifer mit dem Burggrafthum felber belehnet, um ihn, wegen bes Abgangs 
— 7 der Herzoglichen Hausguͤter in Franken, ſchadlos zu halten. Wir koͤnnen hiebey 
unangemerkt nicht laſſen, daß Garcaͤus gleichfalls die Burggraͤfliche Würde bis 
hieher noch nicht vor erblich gehalten wiffen wolle; und daher dieſen Conrad II. nicht 
mic diefem Tirul beehret. (Wann fich derfelbe auch von Abensberg gefchrieben, iſt 
«3 fo unrecht nicht.) Der Burggraf, dem Friedrich nachgefölger, fagt er, habe 
Heinrich gebeiffen; (doch nennt er uns feine Familie nicht,) und er felber Friedrich 
habe diefes Lehn zu allererft erblich erhalten. Wir finden nicht nörhig, uns dar⸗ 
über mit jemand zu entzweyen; genug, er warb würklich Burggraf, Daß eraber 
auch würflich das Herzogthum Franfen befommen, ift von den Publieiften unfers 
Durchlauchtigen Epurhaufes, wider die Würsburgifehen, Flar und deutlich genug 
erwiefen worden. hf. Albrecht, mit dem Zunamen Achilles, hat den Titul 
ausdrüclich dann und wann geführet, der Past Pius IL. har ihm denfelben in Bries 
fen gegeben; und was das meilte, die Burggrafen haben alle Nechte, die die 
Herjoge vor Alters gehabt, alleine in Franfen ausgeuͤbet, und fonderfich die Lehns⸗ 
herrſchaft Uber fo viel Grafen daſelbſt, als die von Eaftel, Schwargenberg, und 
andre mehr, Daß Burggraf Friedrich und feine Nachkommen fich fo fehr felcen 
des Derzoglichen Tituls bediener, jchader dem erlangten Rechte dazu eigentlich nicht. 
Eie thaten es ohne Zweifel darum, weil man damals Tirul und Rechte, ohne 
Macht und Beſitz der dazu gehörigen Vortheile und Gürer, denen nachjufegen 
£ pflegte, 


1 Buch, Churfuͤrſt Friedrich J. 1t 
pflegte; die man wuͤrklich hatte; ſo wie noch heuriges Tages das Hans Anhalt ven LT. CH. Geb. 
Titul der Fürften von Anbalt vor den Serzoglichen von Sachſen ſtellet. Die 14171440. 
Biſchoͤfe zu Würgburg aber haben denfelben mit der Zeit ergriffen, als eine von 
dem rechten Sperren verlohrne Sache, und fich zugeeigne. Was fie von Schen⸗ 
ungen ver Kaiſer beybringen, har feinen Grund, und gehoͤret in ein Regiſter mit 
der Donstion K. Conftantins an die Paͤbſte. Abel berichtet aus dem Pachelbe en 
von Gehag, daß mit dem Burggrafthum auch das Erspförtneramt des H. N. Reihe, 
Reichs verfnüpft gewefen, das alfo Burggraf Friedrichen gleichfalls übertragen 
worden. ber daraus ein Churfuͤrſtenthum für die Burggrafen zu machen, ift 
ein Serum Es giebt mehr Ertzaͤmter im Meich als Ehurfürftentgümer. Es 
find noch Ersjägermeifter und Ergvorfchneider. Wollte man den Burggrafen dies 
fer Zeit einige Churrechte zufchreiben, fo müfte man es in den Nechten ber alten 
Herzoge in Franfen ſuchen. Lind frenlich ift zu bedauren, daß fie diefen Titul vers 
nachläßigee , wo fie nicht genoͤthiget geweſen, fich deffelben zu enrhalten, da ſowol 
die Bifchöfe, als befonders das Haus Wittelsbach, das die Fraͤnkiſche oder Rhei⸗ 
nifche Pfalg an fich gebracht, zu fauer dazu ausgefehen, daß fich ein Graf aus 
Schwaben ein Anfehen über fie verfchaffen ſollte. Man will fonft nah Urkunden 
verfihern, daß K. Rudolph Burggraf Friedrichen feine Lande als Weiberlehne Burgsräf. 
verliehen. Es war das billig, da die Zubehöre verfelben ohnedem durch Heyrat hen Lande Weiber, 
an das vorige Haus gefemmen waren, und fonderlich die Gemahlin unfers Burg: ’ " 
grafen Friedrichs, Elifabeth, aus dem Haufe Meran, ihm Bareuth und Ea- Bareuth und 
dolöburg zubrachte. Er befam mir ihr auch Anfprüche auf die Pfalsgraffchaft ——— 
Burgund (Franche-Comte), denn ihr Vater, Pfalsgr. Otto, war der letzte aus Anſoruͤche 
dem Haufe Meran, der diefelbe beſaß. Burggr. Friedrich aber überließ feine An: uf Burgund 
fprüche dem Hugo von Challond, und behielt fich nur die Schirmvogtey zu Ber Schirmvogtey 
fancon vor, die er jedoch nachmals auch gegen ein Stuͤck Geldes fahren ließ. K. du Veſancon. 
Rudolphen hörere er Lebenslang nicht auf zu dienen, und er that es fonberlich auch 
in dem Kriege mit Böhmen wegen Defterreih. Darüber ward er mit der Defter; Herrſchaft 
reichiichen Herrfchaft Seefeld befchenfer. Was er fonft erworben, zeigt Abel weit: ", 2 Ei 
läuftiger. Er ftarb 1297. Zur erften Gemahlin hatte er die Meranifche Prin- faberp von 
zeßin, Elifaberh, wie gedacht, Pfgr. Ottens zu Burgund Tochter; zur andern aber — Hu 
Helena, oder Beatrix, H. Albrechts 1. in Sachfen Tochter. Mit der erften tenasier®ens 
batte er zween Söhne, die ſchon ziemlich erwachfen waren, als er fie hoͤchſtungluͤck⸗ tris von Sad. 
licher Weife beyde auf einen Tag verlohr. ie hieffen Johann und Siegmund, 8 am, 
und jogen eines Tages auf Die Jagd; da riß fich einer von ihren Hunden los, und — Siegm. 
jerriß eines Bürgers aus Mürenberg Kind, Darüber erregte der Pöbel einen Auf: 
lauf wider fie, und fchlug fie auf der Stelle tobt. Der Zins, der auf diefer Auf⸗ : 
rührer Häufer aelegr ward, und darnach dem Burggrafen entrichtet werden mufte, 
war bie Öenugthuung dafür, eine Töchter erfter Ehe waren, Maria, Graf Bgr, Maria, 
B 2 Ludwigs 
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Bar. Abelh, 7 Ludwigs zu Oettingen Gemahlin; Adelheit, die an Graf Heinrichen zu Caſtel, 

— Elifab, J. und Eliſabeth, die an Graf Gottfrieden zu Hohenlohe vermaͤhlt worden. Mit 

der Aelteſten waren Verträge vorhanden, daß ſie und ihre Kinder im Burggraf⸗ 

thum nachfolgen follten, wenn Bgr. Friedrich Feine männliche Erben überfäme, 

Doch die fielen weg ,. als don der zwoten Gemahlin Söhne gebogren wurden, 

- Diefe hieſſen Burggr. Johann II. und Burggr. Friedrich IV. von denen bald ein 

Bor. Anna 1. mehrere. Es war auch eine Tochter aus diefer Ehe vorhanden, Anna, Graf 
Emicond von Naſſau Gemahlin. 


| So Ginterließ denn Burggraf Friedrich III. feine Sande feinen Bio, 

Bar. Sohanll Burger. Johann II. (den einige den erjten nennen, weil fie feinen unglücklichen 

— ZFriedr. IV Bruder nicht mit zählen,) und Bgr. Friedrich IV. Der erfte verließ die Wels 

bald nach feinem Water; und fo fielen alle ande an diefem legten, der nun ein 

mächtiger Fürft war. Er that den Kaifern, die er erlebte, groffe Dienfte. K. 

Heinrichs VII. Sohn, K. Johann in Böhmen-half er die Erone behaupren; K. 

£udivigen, ven Bayer, aber befejtigte er im Beſitz des Neiche, in der Schlacht bey 

Ampfingen und Muͤhldorf 1322. Sie ward hauprjächlich durch die Tapferfeit feis 

ner Völfer gewonnen, und. K. Friedrich, der Defterreicher, von feinem Haupt: 

Albrecht mann, Albrecht Rindsmaul von Mosbach, gefangen. Dieſer tapfre Mann ver 

ser dient ein ewiges Andenfen; denn er iſt der erſte von den Kriegesbedienten des Hau⸗ 

j ſes Hohenzollern, der fich in. der Gefchichre einen groffen Damen gemacht hat, 

Garcaͤus nenner ihn Eberhard, welches aber ohne Zweifel ein Irrthum ift. Bor, 

Defterreihi, Friedrich befam in diefer Schlacht eine Menge Defterreichifcher von Adel gefangen, 

ſche Lehnleute. die fich verpflichten mujten, ihre Güter von ihm zur Lehne zu nehmen, Er erhielt 

Hoff, Wonſie⸗ Hoff, im Vogtlande, von K. Ludwigen zur Lehn, Wonſiedel kaufte ex von.denen 

del, Anſpach. von Vorberg, und Anfpach von dem Grafen von Dettingen, Die Neiceitäpte, 

| Weiſſenburg und Winsheim, wurden ihm vom: Kaifer verpfänder, fie loͤſeten fich 

Gem. Dar, aber felber wieder. Er fiarb 1332. eine Gemahlin war Margaretha, eine 

„ gareıha von Prinzeßin von Kärnehen, Hz— Albrechrs Tochter, wie Spener fager. Er hatte 

Karnthen. mit derſelben eine zahlreiche Familie. Die beyden aͤlteſten Soͤhne, Burggraf 

Johann III. und ——— folgten ihm in der Regierung, davon alsbald mehr zu 

Bor Conrad ſagen ſeyn wird. Die andern waren: Conrad, der bald nach dem Vater ſtarbʒ 

a Friedrich V. der zwar Biſchof zu Negensburg ward, aber das Lnglüd Hatte, abs 

— Berthold, Hejegt zu werden, und Berthold, ber sun Bißthum Eichſtaͤdt gelangere, und bie 

5 Wilibaldsburg bey der Stadt bauete. Die Toͤchter waren: Catharina, Graf 

= ee Eber hards zu Wertheim Gemaflin; Agnes, mit Graf Vertholden zu Griesheim 

— Anal vermaͤhlt; Anna, bekam einen Landgrafen von Heſſen, den Abel aber nicht zu nen 
— Diargar.Inen weis, und Margaretha, Graf Adolphen von Naſſau zum Gemahl. 


Die 


—1Buch. Churfürft Friedrich J. 13, — 

Die beyden aͤlteſten Soͤhne theileten ſich denn in die Laͤnder ihres Herrn Va⸗1417 1440. 
ters. Burggraf Johann III. blieb bey der Parthey K. Ludwigs des Bayern, fo Bgr. Joh. IH. 
lange derſelbe lebte, und wir haben ihn ſchon im vorigen Theil als Stadthalter in Stadthalter 
der Churmarck geſehen. Doch als er nach K. Ludwigs Tode ſahe, daß K. Carl IV. der Chur⸗ 
ohngeachtet aller Bemühungen Ehf. Ludwigs zu Brandenburg, die Crone dennoch — 
behaupten würde, hielt er fuͤr rathſam, denſelben bey Zeiten zu erkennen, und war! 
‚ que Verſoͤhnung des Kaiſers mit dem Haufe Bayern behuͤlflich. Er har Culm⸗ — 
bach, Gold-Cronach, Berneck, Trebgaſt, von den Grafen von Orlamuͤnde, Verne, Tred 
und andre Güter mehr an fich gebracht. Feuchtwangen, das fonft eine freye sat. Feucht 
Reichsſtadt war, verſetzte ihm K. Carl IV. Sein Bruder, Burggraf Albrecht 1. Bar, Albrecht 
harte den Zunamen, der Schöne; davon erzählt wird, daß fich eine Wittwe und der Schoͤne 
_ Gräfin von Orlamimde, in in verlieber, aber ihren Zwed, ihn zum Gemahl zu 
befommen, nicht geglauber erreichen zu Fönnen, fo lange ihre beyden zarten Kinder - 
gelebet, die fie deswegen umgebracht, aber zur Strafe zum ewigen Gefängnis ver 
bammet worden. Herr Neinhard erklärt dis für eine Fabel. Nah K. Ludwigs re 
Tode war er auch im Vorſchlag Kaiſer zu werden; er ſchlug aber dieſe Ehre aus. jerwapl 
Seine Gemahlin war Sophia, eine Prinzefin von Henneberg, von der aber Feine Gem. Sophia 
andere Kinder als weiblichen Gefchlechrs blieben. Margaretha, Mor. Balthafars a 

zu Meiffen, und Zandgtafen in Thüringen, und Anna, Hz. Spantibörs in Pom: garerha N: 

nern ju Stettin Gemahlin. Es war dis der Stadthalter in der Marck. Mi — Ana IN 
erälius macht aus diefen benden Prinzefinnen Hennebergifche Erbinnen und Toͤch⸗ 
ter, und läßt Annam ihrem Gemahl Königsberg in Franfen zubringen, das er, 
wegen der Eintlegenpeit, an M. Balthafarn überlaffen. Sie waren aber nur Hens 
nebergifche Enfelinnen, und Erbinnen wegen ihrer Mutter. Burggraf Albrecht 
hatte zwar auch einen Sohn, Bgr. Johann IV. aber der fegnete fchon vor ihm das Bar. Joh. W. 
Zeitliche. Er felbit ſtarb im Yahr 1361. Sein Bruder war ihm fchon 1357 im Sof. IM. 
Tobe — * und deſſen Gemahlin war auch eine Hennebergiſche Prinzeßin, Sem Elifas 
Eiifaberh, F. Bertholds Tochter, der in der Churmaͤrckiſchen Geſchichte, unter beth von Heu⸗ 
dem Hauſe Bayern, ſo bekannt iſt. Er hatte von ihr, auſſer einen einzigen Sohn, — 
Bor. Friedrich VI. nur Töchter, Margaretha ward an Hz. Stephan den jüngern Bar. Mars 
zu Bayern vermäßle. Eliſabeth hatte zuerft Gr. Ulrichen von Schaumburg, und 9° a IL 
hernach Jandgr. Albrechten, zu Leuchtenberg, zum Gemahl. Anna ward Aebtißin — Anna IV, 
zu Birdenfeld und Himmelcron, und die jüngfte Adelheit ward eine Nonne zu — Adelheit ll 


Birdenfeld, in der Gefellfchaft ihrer Schwefter. 


Nun ward Bgr Friedrich VI. der einzige Landesherr. Dieſer erhielt von Bgr. Fried 
K. Earl IV. das Münzrecht und die Beſtaͤtigung in der Fuͤrſtl Würde. Es haben rich Vl. 
einige daver halten wollen, daß dieſer Burggraf zuerſt in dem Fuͤrſtenſtand erhoben 
worden; allein die Alrfunde davon ſaget ausdrücklich, daß feine Vorfahren es ſchon 
B 3 laͤngſt 
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at * laͤngſt geweſen, und nur verabſaͤumet, dieſer Wuͤrde ſich zu gebrauchen. Herr 

dederdurggr. Pauli muthmaſſet ganz wohl, daß hiemit, auf die Rechte derſelben an dem Her⸗ 

zu Nuͤrenberg. zogthum Franken gezielet werde. Doch laͤſſet ſich auch daraus folgern, daß der 

Kaiſer noch weiter hinauf denke, in die Zeiten, da die alten Grafen des Reichs, 

dergleichen die Hohenzollern waren, als wuͤrkliche Fuͤrſten betrachtet wurden, nun 

aber anfingen vor geringer angeſehen zu werden. Die Burggrafen und Landgrafen 

im Neiche, fonderlich die in Sachſen und Schwaben, die eben nicht groffe Gürer 

hatten, erfuhren Fein anderes Schickſal. Burggraf Friedrich war aber ein groffer 

Liebling K. Carls IV. der ihn 1362 zu feinem Meichsverwefer machte. Die Lands 

graffchaft Elſas verlieh er ihm auf Lebenszeit, und belehnete ihn mit dem Schloffe 

Vermehrung Wald an der Altmühl. Sonſt brachte er zum Burggrafthum, Emskirchen, 

ver kande, Schauenftein, Helmbrecht, Neffelbach, Feuchtwangen, (das bisher mur 

verpfänder gewefen,) Hohentruhdingen, Güngenhaufen, Merckendorf, Mönch: 

berg, Uffenheim, Prichfelftant, Hoheneck, Ipsheim, Liebenom, Stoppach, 

Rehau, und die 7 vereinigten Dörfer Ahornbderg, u. f. w., befonbers aber auch das 

Streitigteie völlige Recht an Hoff im Vogtlande. Mit der Stade Nuͤrenberg gerieth er in 

mit Nürend. groffen Streit, wegen der Mauer und dem Turm, damit fie feine Burg daſelbſt 

verbaueten. Er wurde bald beygelegt, bald wieder aufgewaͤrmet. Daher trat er 

Der Fagen. in den groffen Bund der Fürften, zu K. Wenzels Zeit, ben man den Fagen nen; 

nete, und gegen die Reichsſtaͤdte gerichtet war. ein Sohn Bgr. Johann V. 

Brauneckl erhielt noch bey feinem Leben die Lehne über die Güter derer von Brauner, dazu 

fehe Lehen. ein Theil der Stade Kißingen gehoͤrete. Burggraf Friedrich legte endlich die 

Megierung, die er mit fo vielem Gluͤcke geführet harte, nieder, und ſetzte ſich auf 

Gem. Elifaber Blaffenburg zur Ruhe, ftarb aber bald 1398. eine Gemaflin war Elifa- 

beth v. Meiffen heth von Meiffen, M. Friedrich des Ernſthaften Tochter. Ingeburge von Bayern, _ 

Die man ifm zur zten Gemahlin beyleger, ift, ohne Zweiffel, nie in der Welt gewe: 

fen. Auſſer feinen zween Söhnen, die ihm in der Regierung nachfolgeren, harte er 

Bgt. Ellſab. Ul zu Töchtern: Elifabeth, Pfalsgraf Nuprechts, der nachmals Kaifer ward, Gemah—⸗ 

mi —— lin; Beatrix, die an Hz. Albrechten mit dem Zopf in Oeſterreich vermaͤhlt war; 

— Veronica. Margaretha, Landgr. Hermanns zu Heſſen, und Veronica, Hz. Barnims VI. in 

= Pommern, Gemahlinnen. Die übrigen drey, Katharina, Anna, und Agnes find 
— Agnes u im Klöftern gegangen, 


Nun Fommen wir auf bie legten und gröffeften dieſes Haufes, die bloß Burg? 

grafen zu Mürenberg geweſen. Es waren Burggraf Friedrichs VI. Soͤhne, 

Ber, Ich. V. Burggraf Johann V. und Burggraf Friedrich VII. Der erite erhielt die Lande 
| oberhalb des Gebuͤrges, oder das heutige fogenannte Marggrafrpum Vareuth oder 
Culmbach. Er war, wie fein Bruder dem Vortheil des Hauſes Lügelburg gänze 

lich ergeben, und half, wie fhon im vorigen gedacht, K. Siegmunds * be⸗ 

F fordern. 


1 Buch. Churfürft Friedrich  - Sun 


Abrdern. Er erwarb Crailsheim und Erlangen, und farb im Jahr 1420, "Srailshem, 
Seine Gemahlin war Margaretha von tügelburg, K. Carls IV. Tochter, von Erlangen. j 
welcher er eine einzige Prinzeßin erzielete, Namens Eliſabeth, die an Graf Eher: man eich ; 
rden von Würtenberg vermäßler ward, eine ande kamen demnach an feinen ®. Eiifab, IL 
ruder, den Ehurfürten Friedrich. Diefer war unter den Burggrafen biefes 
Mamens der VIL. wiewol doch einige, die Biſchof Friedrichen zu Regensburg Bar. Frieds 
nicht mir zäßlen, ihn ben VI. nennen, Wir haben num fein Leben und Tharen, rich VI. 
ehe er zur Churmarck gefommen Fürzlich zu befchreiben, 

Burggraf Friedrich) VII. war ohngefaͤhr im Yahr 1372. gebohren. Man Bekommt die 
ſchlieſſet das, da man font fein Geburts-Jahr nicht finder, aus einer Bulle Pabft 2 unters 
Eugens vom Jahr 1432. darin ihm, als einem fechzigjährigen Herren erlaubt wird, De 
in den Faften Fleiſch zu effen. Er befam, in der Theilung mit feinem Bruder, die 
Sande unterhalb des Gebürges, das iſt das Anſpachiſche. Nicht lange nach dem 
Antritt feiner Negierung erhielt er die Reichsfeldherren Würde, wider die Straffen: rk 
räuber, und die führere er alfo, daß er feine und andre Fränfifchen Länder vor fol: Gelb 
hen Lanbbefchäbigern gänzlich in Sicherheit ftellere. Als im Jahr 1400. K. Wen- R. Wenjels 
Bel abgefest ward, war er von folchem Anfehen, daß er zwifchen ihm und R-Rup: Abſetzung · 
rechten Mittler ſeyn konnte. Es iſt dies eine ſo merkwuͤrdige Sache, daß wir ſie 

nicht mit Stillſchweigen uͤbergehen koͤnnen. Es ſtehet dahin, mit was fuͤr einem 

Rechte damals die Churfuͤrſten dieſen Schritt gethan, und es iſt gewiß, daß die 

drey geiſtlichen in dieſem hohen Collegio, auf Anhetzen des Pabſtes, die Urheber 

davon geweſen. Doch hatten K. Siegmund in Ungarn und ſein Vetter Mgr. 

Jobſt gleichfalls eine Hand mit im Spiel. Wir haben ſchon im vorigen Theil von 

der ſchlechten Einigkeit der Luͤtzelburgiſchen Prinzen unterſchiedenes beygebracht, und 

dadurch mußte ihre Macht die unter K. Earl IV. fo fuͤrchterlich zu werden ſchien, 

alles Anfehen verlieren. Sowol Siegmund als Jobſt hatten ſchon damals Luft, 

auf Wentzels Unkoſten, die Kaiſerwuͤrde an fich zu bringen. Diefer hätte beyde 

leicht in Ehrfurcht erhalten können, wenn er zwifchen feinen Brüdern und Vettern 

fih immer als Mittler verhalten härte: und eben fo haͤtte fein Anjehen im Reich 

ſich wol behauptet, wenn er der Geiftlichen und der deutſchen Nation in feinen fans 

den mehr geſchonet haͤtte. Da er aber das nicht that, und noch dazu Johann 

Huffen offenbar befchüste, dem Pabſt und der deutſchen Marion zu Prage zum 

Trotz, fo war es kein Wunder, daß auch die Gemürher der weltlichen Fuͤrſten von 

ihm abgewender wurden, und allerley Beſchuldigungen auf die Bahn Famen, die feine 
Abſetzung rechrfertigen follten. Es wurden unterſchiedene Verjanmlungen ber Verſamm⸗ 
Ehurfürften deshalb gehalten, zu Boppart, Maynz, Frankfurt und Lohnſtein, Fr 
und auf der legtern ward ein förmliches Abſetzungsurtheil wider ihn abgefaſſet und dayır. 
befanne gemacht. Zu Menfe erfolgte darauf die Wahl Hz Friedrichs zu Braun: — an 


ſchweig zum neuen Nömifchen Könige, daß alfo ſowol Siegmund als Jobſt ihres;. Kaicı erv. 
Zwecks und emordet. 


* 
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V. Ch. Geb. Zwecks verfehleten und daher nachmals Wentzeln unterſtuͤtzten. Einige meynen 
TREO jedoch, daß Friedrich von Braunſchweig noch nicht erwaͤhlt, ſondern nur in Vor⸗ 
ſchlag gebracht worben, doch mit gröffern Beyfall als andere, Allein es mußten 

ben diefer Wahl viel Raͤnke gefpielet und zernichtet worden fegn, und der bamalige 

Churfürft zu Maynz, Johann von Naffau, wird befchulbiget, daß er damit 

übel zufrieden gewefen, und daher durch den Grafen Heinrich von Waldeck ihn 

bey der Heimreife, unter einen andern Vorwand, angreifen laffen. Es geſchah 

bey Friglar, und Friedrich ward im Gefechte von einem von Hartingshauſen nie- 
dergemacht. Seine Brüder gaben die Schuld öffentlich dem Churfürften von 

Maynız, und befriegeren ihn eine gute Zeit, obgleich diefer feine Unſchuld ſowol 

ſelbſt Öffentlich bezeugere, als es durch den von Walde, und die Edelleute, die 

ihm dabey gedienet, thun ließ Man fehrite aber alsbald zu einer neuen Wahl, 

pftzgr. Ru: und auch die traf Feinen Lüselburgifchen Prinzen, fondern Ehurfärft Ruprechten, 
—— Pfalzgrafen am Rhein, der nicht anſtund, fi im Reich für einen Roͤmiſchen 
ermähler. König erkennen zu laſſen. Immittelſt war K. Wentzel dagegen keinesweges gleich 
K. Wentzels gültig, Crantz beſchuldigt ihn deſſen, und ſagt, daß er die Stadt Muͤrenberg für 
era da⸗ ein Fuder Rheinwein, ihrer Pflicht gegen ihn, erlaffen: alleiner machte allerleg An: 
ftalten, fich bey der höchiten Würde des Neichs zu behaupten, war aber aus fchon 

angeregten Urſachen nicht mächtig genug dazu; und alfo bejtund das vornehmfte, 

was er darin that, im einem Buͤndniſſe mit Frankreich, welches den Rheiniſchen 

Parthey dep, Churfuͤrſten drohete ins Sand zu fallen. So war auch Epurfürft. Rudolph zu 
jelben im Sachſen, und Herzog Ernft zu Bayern mie Nuprechrs Wahl nicht zufrieden, und 
Reid, bie Neichsftädte hielten gleichfalls Wentzels Parthey. Er befam auch Hoffnung, 
daß Mgr. Friedrich der Srreitbare zu Meiffen ein gleiches thun würde, und Mgr. 

Jobſt that es wuͤrklich als Churfürft zu Vrandenburg, dazu endlich auch fein 

Bruder K. Siegmund in Ungarn Fam, mit dem er ſich wieder, verſoͤhnete. Es 

fchien alſo, daß ein gefährliches Kriegesfeuer zwifchen ven beyden Gegnern im Neir 

che entſtehen würde; und. die Feindſeligkeiten giengen in der Thar fon an, Dies 

Bor. Friede. Ferm vorzufommen, veranlaffete Burggraf Friedrich ein Buͤndniß unterſchiedener 
Bandniß we Füriten, darunter er und fein Bruder, Burggraf Johann, Marggr. Friedrich 
er or zu Meiffen, und die Herjoge von Bayern die vornehmjten waren. Ihr Zweck 
war, Frankreich vom deutfchen Boden zu halten, den Krieg zwiſchen beyden Kai: 

fern zu vermitteln, doch aber Ruprechts Wahl zu behaupten. Diefes, und der 
Geldmangel bey K. Wengeln, nicht weniger Frankreichs Unvermoͤgen, einen neuen 

Krieg anzufangen, da es noch fo viel mit England zu thun hatte, hiele Wentz⸗ 
laven zuruͤck, nicht fo gar große Gewalt gegen! K. Ruprechten zu gebrauchen, zus 

Vergleich mal da er ſeinem eignen Bruder, und Vetter Mgr. Jobſten, niemals recht trauen 
solchen 8. durfte. Er gab daher Burggr. Friedrichs Vorſchlaͤgen Gehör, die er ihm zu 


— — Prage antrug: er ſolte die Kaiſerwuͤrde behalten, Ruprecht aber Roͤmiſcher König 
| ſeyn, 


u Churfurſt Friedrich J. a7 
ſeyn, und die Reichs⸗Regierung führen. Dieſer war auch damit zufrieben, und N Ch. Bet, 
der Vergleich ward ſtillſchweigend beobachtet, ob er wohl nicht recht; zum Schluß "Tr 
Fam; denn der Pabit, den Deurfchland davor erfannte, Gregorius X. (es ge: 
fchahe dis. mitten in der groffen Kirchenfpaltung von so Jahren) und die geifklichen . 
Epurfürften und Fürften, wollen nicht damit ſtimmen. K. Ruprecht war aber ee 
um fo vielmehr dazu geneigt, weil,er wenig Freundfchaft hatte bey den Nachbarn — m 
feiner Erblande. Er hatte mit Mayntz, Baden und Würtenberg unterfchiedeg 
Händel. Daher. wandte fih Chur-Mayntz gar bald von ihm ab, und veranlaffete 
mit der Zeit wider ihm den, Bund zu Marbach, der den Vorwand hatte die Ruße Marbaer 
im Reich zu erhalten, in der That aber ven Zweck K. Ruprechts Zubrenglichkeisen zu Bund, 
teiederftehen, und K. Wengeln wieder zur Neichs:Negierung zu bringen. Indeſ⸗ 
fen hielten es die übrigen Stände doch mie Nuprechten, der es: bald. zu Anfange 
feiner Negierung einmal wieder wagte, einen Zug nach italien zu hun. Er war 8. Rupredts 
gegen den Johann Chakenz Viſconti gerichtet, den K. Wengel zum Herzog au Bus nad) Ita⸗ 
Mailand erhoben hatte, welches man mit zu einem Vorwand brauchte, ihn abs 
zuſetzen. Burggraf Friedrich begleitete K. Ruprechten auf dieſem Zuge, und span; Friebe, 
führete einen Theil der Reichsarmee. Alten der Zweck davon ward nicht erreichet. begleitet K. 
Johann Galeaz war ein viel zu guter Soldat und Staarsmann, als daß ihm Kein. 
Ruprecht mit feinem Heer hätte follen gewachfen ſeyn. Es beftund aus Völfern, 
deren Fuͤrſten ein jeder feinen eignen Staatsvortheil hatten, es ward übel bezahle, 
und follte den Gold von ven Florentinern bekommen, die es mit dem Reiche felber 
nicht beffer meineten, als der Viſconti. Alfo mufte K. Ruprecht; unverrichterer 
Sachen wieder nah Deutſchland geben, Als Burggr. Friedrich wieder heim kam, 
hatte er Streitigkeiten mit der Stade Nothenburg an ber Tauber, wegen einer en 
Landwehre, die fie, zum Nachtheil feiner Graͤnzen, angeleger hatten, Er. verflagte 44 derTauber, 
fie deswegen bey dem Kaiſer, der der Stadt ohnedem nicht gewogen war, weil fie 
fich in den Marbacher- Bund begeben hatte. Sie ward darüber indie. Acht erfläreg, 
und die Ausführung des. Urtheils Bgr. Friedrichen übertragen; der zeſtoͤhrte ihre 
Sandwehre, und zwang fie, fich verbindlich zu machen, ganz feine wieder aufzubauen. 
S. Crang Vandal. B. 10. Eap. 1. 30. Saxon. B. 11. Cap. ı. Angelus Annal. March. p. 
434. Entzelt Alt, M. Ehron. p. 133. f. Spangenb. Mannsf, Ehron Cap. 303. Yaftif. 
Micro-Chronel. March. Ao. 1411. Cernitius Jcon. Ele&. Brand. p.5.f. Spenet 
Syllog. Hift. Geneal. p. 425. f. Abel Preuß, Staatshiſt. Th. 1. Cap. 1, 2.3. Barcdus 
Res geftz March. p. ı53.f. Leutbinger Comment. March. Topogr. Kraufifche Ausgabe, 
9.61. 114: B. ı.p.ır. Bundling (Paul Zac.) Leben Ehf. Friedr. I. Cap ı. Bundlingi- 
(Mic. Hier.) ana, de Per-Leonibus. Pauli Ein. zur Preuß. Staatsgeſch. Per. 6. Sect 1. 
$.ı6iss. Alle. Pr. St Geſch. Tb.2. Einl. G. 1. b. 37. Reinhard Entwurf der Hiſt. 
des Hauſes Brandenb Micraͤl. Alt Pommerland, B. 3. $. 39.40. Barre Allg. Geſch. 
von Deutſchl. Th 4. p. 930. f 
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lnges Der Es war — die Stunde ba, im welcher die Vorſehung beſchloſſen hatte, 
—*8R Der. nd Burggr. Friedrichen gröffern Ländern zum Regenten zu fehenfen; und wir finden . 
Dar. —— 2 erſte Anlage dazu in dem Betragen der beyden Burggraͤflichen Herren Bruͤder, 
De En 8. zroifchen dem Kaifer Nuprecht, und dem Haufe Luͤtzelburg. So wie die üble 
Bm Haufe Deich: Negierung K. Wentzels ven Ehurfürften eine Entſchuldigung, mo nicht 
Lügelburg. eine Nechtfertigung, gab, ihn ab, und Ruprechten einzufegen; fo Fonnten fie 
gleichfalls, ohne groffen Unwillen don jenem zu verdienen, fich nach fo vieler Fürs 
ſten Benfpiel richten, die diefem anhiengen, zumal da er mit ihnen durch ihre 
Schweſter, Elifabeth, feine Gemaplin, fo nahe befchwägert war. Indeſſen wuiten 
fie die Kunſt, nicht nur den Unwillen des Haufes Luͤtzelburg zu vermeiden, fondern 
fogar die Freundfchaft deffelben beyzubehalten, davon wir ſchon einige Proben ges 
geben haben. Burggraf Johanns Beſchwaͤgerung mit denfelben ward weder von 
ihnen noch von jenem hindan geſetzt; und Bgr. Friedrich zeigte, wie fehr er diefe 
Verwandrfchaft ſchaͤtzte, noch bey der Regierung K. Ruprechts. In den letzten 
Ehf. Friede: 1. Jahren derſelben Fam er mit K. Siegmunden von Ungarn in genauere Verbindung, 
—— rer und that ihm in Ungarn wichtige Dienfte. Wir werben nicht berichtet, was dies 
den tm Ungarn ſes für Dienfte gewefen, ob im Kriege, ober bey anbrer Gelegengeit. Unſerm 
ſtet. Vermuthen nach, waren es bloſſe Geldvorſchuͤſſe, deren K. Siegmund immer ſehr 
viel bedurfte, ſowol ſich auf dem Ungariſchen Thron, und die Graͤnzen dieſes Reichs 
vor weitern Eindringen der Tuͤrcken, zu erhalten, als auch ſeinen Hof glaͤnzend 
zu machen. Und da er ſelber faſt niemals bey Gelde war, fo Fönnte auch Niemand 
ihm beſſer darin dienen, als Bar. Friedrich, der immer bey guter Caſſe war, und 
wenn er auch felbft nicht allemal baares Geld hatte, doch in groffen Eredit zu Nuͤ⸗ 
tenberg ımd andern Reichsſtaͤdten ſtund. K. Siegmund gab ihm vor vergleichen 
Vorſchuͤſſe, Pfänder an einigen Gütern in Ungarn. Allein es war eine mißliche 
Sache um dieſelbe. Diefe Güter waren ein fehr unfichres Linterpfand; fie durf— 
ten nicht vor der Eiferſucht der Ungarn veräuffert werden. Vielleicht wurden 
fie ihm gar nicht einmal eingeraͤumet; und fo war Bgr. Friedrich, anffer feiner 
alten Zuneigung zum Haufe Lüselburg, auch Dadurch genöthigt, um fein Geld und 
feinew Glauben zu retten, dahin zu forgen, daß K. Siegmund in Deurfchland 
den Thron feines Vaters, von dem man feinen Bruder verftoffen hatte, wieder 

einnehmen, und alsdenn wieder Gelegenheit finden mögte, ihn zu befriedigen, 


Seine Ber Dazu gab nun der Tod K. Ruprechts Gelegenheit: deun nun trachtete das 
—— Haus Luͤtzelburg wieder, die Kaiſerwuͤrde an ſich zu bringen, obgleich, wie Gund⸗ 
—* 3. Katling ſchreibet, das Andenken K. Carls IV. eben nicht im Gegen war. Beſſer moͤg⸗ 
ferthumm zu bes, sen wir ſagen, obgleich feine Tugenden nicht. mehr an feinen Söhnen zu fehen was 
ſordern. ren. Doch war frenlich K. Siegmund noch der befte Prinz feines Haufes, der 


jetzt 


(Cr 
2-1 Bub, Churfürſt Friedrich J. 19 


jetzt ſchon anfing die Fehler feiner eriten Jugend abzulegen, und vielleicht einer der N Ch. Beh. 

beiten Regenten geworden wäre, wenn er feinen Aufwand haͤtte Ziel ſetzen kͤnnen. "+77 144% 

Dis war aber ein unbeilbares Liebel bey ihn, umd da einmal in dem. Anfange ſei⸗ 

ner Negierung die Verſchwendung geherrſchet hatte, und feine weitlaͤuftige Abſich⸗ 

ten auf mehrere Ehre und Rang, bey dem Mangel feiner Kammer einfehreten, fo 

konnte nichts anders erfolgen, als daß er immer mehr Schulden machte. Burggr. 

Friedrich wuſte fhon die Begierde KR. Siegmunds, Kaifer zu werben, Er ers 

fuhr den Tod K Ruprechts, deſſen Machbar er war, nicht fobald, als er ſofort 

nah Dfen reifere, um ihm den Vorſchlag zu thun, ihm zur Kaiſerwuͤrde verhel⸗ 

fen zu wollen. Es machte aber auch Mgr. Jobſt in Mähren einen Anfchlag, dies 

ſelbe zu überfommen, und die Churfuͤrſten befchloffen, Feinen andern zu erwaͤhlen, 

als der fchon zum Voraus verfpräche, ihnen ihre Befigungen und Vorrechte, feyers 

lichſt zu beftärigen; und fonderlich beftund Hierauf Epf. Ludwig von der Pfaltz, 

K Ruprehts Sohn, als er fahe, daß die Wahl ihm nicht treffen dürfte. Es ift 

leicht zu erachten, daß bie Cronwerber alle dazu bereit gemefen, und alfo auch K. 

Siegmund, Burggr. Friedrich gieng alfo wieder in das. Reich, im den Chur⸗ 

fürften beftens zu empfehlen, und Fam als Chur-Brandenburgifcher Wahlgefandrerrih it K. 

wie nach Franckfurt. Es gluͤckte ihm bey Chur⸗Trier und Chur⸗-Pfaltz, daß fie gg 

ihn dafuͤr erkannten, und mit ihm K. Siegmunden erwäßlten. Aber Chur: Mayns —— 

und Coͤln, die es mit K. Wentzeln hielten, der damals auf ſeinen Bruder ſchlecht Wahlgeſand⸗ 

zu ſprechen war, nicht weniger Chur-Sachſen, hatten ihr Augenmerck auf Mor. 

Jobſten gerichtet, der wegen der Churmarck Brandenburg, die er in Beſitz hatte, 

fel6ft eine Stimme führen wollte. . Burggr. Friedrich proteftirte zwar dawieder, 

aus dem Grunde, weil ihm bloß die Stüßung: bes Landes, ‚nicht aber die Chur⸗ 

würde von K. Siegmunden überlafien fey. Doch hatte Mgr. Jobſt mit der Boͤh⸗ 

mifhen Stimme K. Wentzels vier, dagegen K. Siegmund deren dismal, auch 

die feinige mirgerechnet, nur drey zufammen brachte. Wir haben ſchon im vori⸗ 

gen Theile von diefer zwiefpältigen Wahl Nachricht gegeben, brauchen alfo davon 

nichts zu wieberholen. Wende Prinzen aber wolten ipre Wahl geltend marhen, und 

8. Siegmund hatte Jobſten ſchon gedrohet, daß wenn er hinziehen würde, ſich 

zu Acken crönen zu laſſen, fo würde er ihm in Mähren einfallen. Zum guten 

Gluͤck ftarb Jobſt im Anfang des Yapres 14x1. zu Brinn in Mähren; und nım 

wurden Bor. Friedrichs Bemühungen, K. Siegmunden ven Thron zu verfchafe 

fen, erneuert. Es geſchahe das um fo vielmehr, weil ſchon bey Jobſts Leben, doch u, 

ohne deffen Wiffen, zwiſchen ihnen beyden die Linterhandlungen angefangen waren, zwifhen 8. 

das Erjterer die Marck Brandenburgzum Pfanbe feiner Vorſchuͤſſe befommen ſollte. Siegmunden ' 

Der Top, Jobſtens erleichterte diefelben ; denn nun fiel bie Marc, ohne jemandes er me, 

Widerrede,an K. Siegmunden; alſo kamen ſie zu Ofen in Ungarn gar bald voͤl- der Mard ' 

fig zur Nichrigfeit, wurden ‚aber — noch geheim gehalten, bis auch die Prandenb. 
we 
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v ch Geb. Wahl K. Siegmunds zu Stande kam, ba’ indeffen die Märdfifchen Stänte 
— — dieſem huldigen muften. 

Bor. Johañ Die Wahl deſſelben zarı. fand gar feine Schwierigkeit mehr. Bar. Johann 
Chur . Bram vertrat baben dismal die Stelle eines Chur-Brandenburgiichen Wahlgeſandten, da: 
—— vor er ohue Wiederrede angenommen ward. K. Wentzel harte ſich gleichfalls mit 

K. Siegmunden verglichen, ihm feine Boͤhmiſche Stimme zu geben, mit dem Be— 
K. Siegm. dinge, daß er ihm ven Rang und die Würde eines Kaiſers laſſen ſollte. Und fo 
eg fehlte e8 nicht am einer, Die micht Siegmunden zum regierenden Haupte des Reichs 
Angenommen haben ſollte. Am zriten des Heumonats ward er zu Frankfurt das 
für ausgerufen. Nun follte venn auch der Tractat bon Ofen in die Erfüllung go— 
hen. Es konnte aber nicht eher gefchehen , ‚als bis K. Siegmund fowol jelber im 
Beſitz der March fich befeitiger, als mir allen, die noch einigen Anfpruch daran 
haͤtten, fich verglichen haben würde. Damit aber Bor. Friedrich fo lange etwas 

Weiſet Bgr. hätte, daran er fich wegen bes Capitals und der Zinfen halten konnte, wieſe ihn 
Friedtichen an K. Siegmund an auf alle Steuren, Judengelder, guͤldene Dpferpfennige, Ge 
—— faͤlle, Renten und Nutzungen, die die Kaiſer von ven Reichsſtaͤdten in Schwaben, 

Bagern, Elfas, Franken, am Rhein, und in der Werterau zu heben harten, wie 

R Wentzels und Abel berichtet. Mittlerweile ward mir K. Wengeln gehandelt; under ließ 
— — ſich auch bald bewegen, ſeine Einwilligung zu geben, daß Bgr. Friedrich die Marck 
Friedrichen zu Brandenburg zum Pfande feiner vorgeſchoſſenen Gelder erhielt. Mic dem Haufe 
verpjänden; „ Meiſſen fand ſich K. Siegmund gleichfalls ab, wegen der Forderung, die es etwa 
u noch wegen Mor. Willhelms an der Marck haben mogte. Diefer, von dem Gund: 

ling redet, war zwar bereits todt, und hatte die Mar, die ihm Jobſt 1395 ver 
fest hatte, nicht feit 1397 gefehen; fo Fonnte alfo mit ihm deswegen nichts abzus 
machen fenn. Es iſt auch nicht erweislih, und alfo ein aus der Verpfändung 1395 
entftandener Irrthum, was Cernirius annimmt, daß Mor, Jobſt dem Bruders⸗ 
Sohn des Mor. Willhelms des Einängigen, Mgr. Willyelm dem Neichen, vie 
Marck 1410 verfege haben follte, dafür er 400000 Sch. Böhmifch hergeſchoſſen. 
Wir finden auch gar feine Spuhr in Urkunden, was jest mit diefem abzuthun ges 
wefen; indeſſen nehmen wir unfere Vorgängern zu Ehren an, daß Mär. Jobſt 
feinen Schwager nicht vbllig, und fonderlich wegen aufgewandter Koſten, befrie⸗ 
diget, und alſo deſſen Erben noch einige Auſpruͤche gehabt haben mögen, die K. 
om Brit Siegmund berichtigen muͤſſen. Nachdem nun alle vergfeichen Sachen zur Richtig⸗ 
Dberjter Wer, feit waren; fo Fonnte denn Dgr. Friedrich 1412, in der Befchaffenheit eines Ober: 
weier Beſit ſten Verweſers, Beſitz von’ der ihm verpfänderen Churmarck Brandenburg nehmen, 
—* Chur / wie wir im vorigen Theil ſchon weitlaͤuftiger ausgefichret haben, 
Verbindung Es war aber auch · noͤthig, dieſem neuen Regenten der Churmarck den Ber, 
deffelben mit von Seiten der daſigen Nachbarn; Teiche und ſicher zu machen. K. Siegmund 
Char / Sachſe. wandte daher feine Bemuͤhung dahin an, ihm mit dem De Sachfen; Andale in 
Freund⸗ 


IBuch. Churfurſt Friedrich J. ar 
Freundſchaft zu bringen. CEhurf. Rudolph TIT. mar dazu fehr feicht zu bewegen. 11.19: Geb. 
Er hatte von den Quitzowen ‘in der Marck vielen Verdruß gehabt, und es Fonnte "#17 "1440 
ihm nicht anders als lieb ſeyn, daß ein Verweſer dahin Fam, der dieſen Friedens: 
Höhrern den Zaum anlegen konnte. Es Fam alſo ein Vergleich mit ihm zu Stande, 
darin ſowol der Hendetfeirigen Beyſtand, "gegen die Unruhigen unter dem Maͤrcki⸗ 
ſchen "Adel, und andre Feinde, als auch die Vermaͤhlung des damaligen Erbpringen Mgr. Johann 
von Nuͤrenberg, Bgr. Johann VI. mit der Tochter Ehf. Rudolphs, Barbara, vermaͤhlt mit 
feſt geſtellet ward. &o kam denn Bar. Friedrich unter Chur ⸗Saͤchſiſchem Geleite; PA eg 
nach Brandenburg, und die abgeredere Wermählung beyder Kinder ward noch in Harbara. 
ſelbigem Jahr volljogen, ohngeachtet die Prinzeßin noch fehr jung war. Wir wers 
Sen zugleich berichtet, daß ver Kaiſer dieſem jungen Prinzen auch die Anwartſchaft 
auf Sachfen gegeben; und das iſt nicht unwahrſcheinlich⸗Indeſſen, als der Fall 
entſtund, und der Kaiſer ein anders wegen Sachſen beſchloß, gründete Chf. Fried 
rich feine Anforderung darauf nicht ſowol, als auf die Beſchaffenheit des von dem 
Churf. Albrecht hinterlaſſenen Landes, das urfprünglich ein Theil der Mar Bram 
Benburg war, wie fie Mgr. Albrecht dem Bären von K. ConrawI1I. war verliehen 
worden. Was nun Bar. Friedrich alsOberfter Verweſer der Marck Brandenburg 
verrichtet , haben wir fchen im vorigen Teil ausgefuͤhret. Wir haben ihn auch Bar Friedr. 
bereits 1415 in einen Churfärften von Brandenburg erhaben gefehen, und mas er wirdChurfürſt 
in der Churmarck bis zu ſeiner fenerlicgen Belehnung, und vollfonmen erworbenen d Brandenb, 
Hechte'an-diefelbe, für wine Regierung gefuͤhret, hinlaͤnglich beygebracht. 


Dis vollkommene Recht zur Woͤrde eines Marggrafen von Brandenburg, Feyerliche 
Erzfämmerers und Churfürften des H. R. Reichs, mit allen dazu gehbrigen tar Ce Bereit 
den, Leuten, Vorzuͤgen und Anfprüchen, erhielt denn Churf. Friedrich, da er, nad) ves 1. zu&ofs 
Anzeige des Lehnbriefes, zu Coſtnitz am rgren April 1417. fenerlich belehnet warb. nitz. 

Die Boͤhmiſchen Staͤnde harten erſt wider die Belehnung Churfuͤrſt Friedrichs 
viel einzuwenden; und wir haben den Grund ihrer Einwendung im vorigen Theil 
und deſſen dritten Buch, an der Vereinigung mit Boͤhmen. Sie mußten fi 
aber bald zufrieden geben. Es muß diefer Brief von. dem, den ihm der Kaiſer am 
zoten April 1415. zu Coſtnitz ertheilere, wohl unterfchirden werben; denn in diefem F 
iſt noch die ausdruckliche Bedingung eiehalten, daß die Churmarck, von; Giegmun: 
ven ſowol, als K. Wengeln md ihren Erben, koͤnnte eingeldfet werden. Des 
aber it nun auegelaffen und es folger darans die gänzliche Begebung dieſes Eintd: 
fungerechts, daven eine eigene Urkunde muß ausgefteller worden. ſeyn, wiewol uns 
dieſelbe nicht zu Gefichte gefommen. Die Belehnung war um defto feyerlider, da 
fie in’ Gegenwart ſowol der Kirchenverfammlung, als auch des ganzen Meichsrages . 
geſchah. Am befagten ıgten April,‘ gab der Trompetenſchall fruͤhmorgens das Zei⸗ 
chen dazu; darauf verſammleten ſich alle gegenwaͤrtige weltliche Fuͤrſten zu Pferde 
C3 vor 
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LICH. Bed; vor des Churfuͤrſten Quartier, und führeten ihi, mit den zwwoen Fahnen, ber Chur: 
141771449 marck und des Burggrafthums Mürenberg, die von zween Fuͤrſten getragen wurden, 
zum Marktplatz. Da war ein Gerüfte aufgerichtet, auf welches der Kaifer mit 

der Neichefrone auf dem Haupte flieg, und fich auf dem Thron dafelbft niederfeßte, 

Meben ihn ftelleren fich der Churfuͤrſt von der Pfalz mit dem Meichsapfel, und 

der Ehurfürft von Sachſen mit dem Reichsſchwerdt in der Hand. Darauf ftieg 

auch Churfuͤrſt Friedrich, von den zween Fürften feinen Beyſtaͤnden, die die Pa- 

niere trugen, begleitet hinauf, legte fih auf die Knie vor dem Kaifer nieder, und 

bat um die Belehnung mit der Würde und den Landen eines Marggrafen zu Bran⸗ 

denburg; der Kaiſer verſprach ihm diefelbe, und der Canzler deffelben verlafe ven 

Lehnbrief. Darauf ward von dem Ehurfürften der Lehnseid abgeleget und ihm 

vom Kaifer die Fahnen übergeben. Er bebanfte fich dafuͤr mit einer Rede, und fo 

begab fich der Kaifer von der Bühne weg. Die ganze Feyerlichfeit warb mit eis 

nem prächtigen Gaftmal, das der Ehurfürft gab, befchloffen. Als Zeugen von 

dieſer Belehnung werden in der Lirfunde aufgeführer, die Vifchöfe Johann von 

Riga, George von Palau, Rabon von Speyer, Albrecht von Regensburg, 

Niclas von Merfedurg, Johann von Lebus, und Zohann von Brandenburg, 

der noch nicht geweyhet war und deswegen eleftus genannt wird; von weltlichen 

Kürften und Herren waren Zeugen ber Urkunde, Ehurfürft Rudolph, Herzog 

zu Sachfen, die Pfalzgrafen Ernft und Wilhelm Brüder und Heinrich, Her: 

zoge von Bayern, (bie zwey erſten waren von der Linie zu München, und. ver 

legte von der Landshutiſchen, ein Schwager des Churfuͤrſten) Marggraf Friedrich 

von Meiffen, Landgraf in Thüringen, (der hernach EBurfürft von Sachfen ward ) 

die’Grafen Ludwig von Dettingen, Günther von Schwarzburg, Eberhard 

von Freyburg, Johann von Eupfen und Landgraf von Stühlingen, Albrecht 

von Hohenlohe; Albrecht Schenf von Landsberg, Haupt von Pappenheim, 
Meiche-Erbmarfchall, 

Chf. Friedr, Da: num der Churfuͤrſt fo feyerlich in feiner Würde beftätigee war, fuhr er 
Beſchaͤftigun/ deſto eifriger fort, dem Meich mit feinen Rathſchlaͤgen zu dienen, und dadurch fein 
Str en Anfehen zu vergröffern. Vorjetzt war die gröfte Angelegenheic des Neichs, den 
fammtung zu Frieden der Kirche zu Stande zu bringen. Er blieb daher noch immer auf dem 
Eofing. Concilio und den Reichstage gegenwaͤrtig; und wir wollen nur kurz anführen, 
was er zur Endigung dieſer Angelegenheit beygetragen. Es iſt bekannt, daß das 
Eoneilium hauptſaͤchlich berufen worden, die Kirchenſpaltung, welche drey gegen 

‘einander erwaͤhlte Paͤbſte erregten, aufzuheben, und den Mißbraͤuchen der Kirche 
— abzuhelfen. Da rieth nun Churf. Friedrich dem Kaiſer, kurz nach feiner Beleh⸗ 
—2 der mung, ſich feines Kaiſerlichen Anſehens zu gebrauchen, und die Abſetzung ber drey 
Paͤbſte. Paͤbſte, die ſchon vom Concilio geſchehen, wider Petern von Luna, oder Be⸗ 

nedict XII. ber ſich alleine noch dem Ausſpruch der Vaͤter widerſetzte, zu beſtaͤtigen. 

* —2 Und, 


is c1 Buch.⸗ Ehutfurſt ridrichn. 23 


Ulrib ;. baß der Kaiſer dazu, auch ohne Coneillum berecht iget FR evied er mit den N · Ch Geb. 
Beyſpielen der alten’ Kaiſer.· Es waren ohuedem viel gegenwaͤrtige Gottesgelehrte "+7 "+49 
der Meinung, und Johann Gerſon behauptete ſie in einem eignen Tractat, de Johann Ger⸗ 
Auferibilitatre Papæ, daß die Kirche koͤnne ohne Pabſt beſtehen. Wiewol das Fam Lu —— 
übten hernach theuer zu ſtehen. Er war Reetor der Univerſitaͤt zu Paris, mußte pefrfichkett des 
aber dieſe Wuͤrde nach geendigter Kirchenverſamuilung aufgeben, und warb in ein Pabſtes. 
Klofter ins Elend verwieſen. Der Kaiſer folgte dem Rath des Churfuͤrſten, und 
lieg Peterd von Luna, oder Benedictd XIII. Abfesung unter Trompeten s. und Peter v Luna, 
Paufenfchall zu Koftnig öffentlich Fund machen und befeplen, Feinen andern Pabit yıy —* Sem 
zu erfeunen ‚als der von Concilio wuͤrde ermäßlee werben. Der Ehurfürft: fandre 
biefeewegentauch feine Ausfchreiben nach der Churmarek und feinen Fränfifchen fans 
heit , darin er das feinem'geiftlichen und weltlichen Lintertfanen fund machete, 
Ehe nun ein neuer Pabit erwaͤhlt ward, drungen ber Kaifer und die Reichs⸗ Reformation 
ftänderauf bie Reformation: ver Kirche, und fonderlich auf die Abftellung der Bes wird verlangt, 
ſchwerden ver Deutſchen Mation wider den Päbitlichen Hof und die Geiftlichfeit. - 
Churf. Friedrich, ſonderlich, redete gar nachdruͤcklich davon, und zeigte, daß die 
Kirche am meiſten durch dem großen Reichthum in Verfall gerathen, den fie übers 
fluͤßig an ſich gebracht. Allein die Cardinaͤle wollten nicht viel davon hören;. ja fie 
verlangten gar das Eoncilium zu verlaſſen, wurden aber von Churf. Friedrichen Von den Cars 
daran verhindert. Doch wuſten ſie es bey den Deutſchen Biſchoͤfen, die damals dinälen verel⸗ 
guten Theils ſchlechte Gelehrſamkeit beſaßen, durch ihre Kunſtgriffe dahin zu fpie; telt. 
len, daß ſie uneinig wurden, und nicht durchgaͤngig auf die Reformation vor der 
Wahl eines Pabſtes ſtimmeten, wie die Englaͤnder. Weil nun die Franzoſen und 
Italiäner, bie den groͤſſeſten Haufen ausmachten, ohnedem mit den Cardinaͤlen 
einſtimmig waren, ſo hatten dieſe gewonnen Spiel. Doch wurden ſie, auf Churf. 
Friedrichs Antrieb, nicht eher zur Wahl eines neuen Pabſtes gelaſſen, bis ſie eine 
ſchriftliche Verſicherung von ſich gaben, daß die Reformation nach der Wahl vom 
Pabſt ſollte angeſtellet werden. Wir haben ſchon im. vorigen Theil die Urſache 
angefuͤhret, warum die Cardinaͤle dieſe Anforderung des Kaiſers an ſie abgelehnet. 
Denn der Kaiſer wollte, die Verbeſſerung ſollte a Capite, oder, wie er ſprach, 
aMajoritis, anfangen, ba fie von Minoritis ſprachen. Welch ein Ungluͤck aber waͤre 
das geweſen, wenn fie zuerft fih als Sünder Härten erfinden laffen müffen. Sie erhiels 
ten ihren Zweck gegen alle Bemühungen des Kaifers, und man ſchritte nun zur Pabfts 
wahl. Der Epurfürit ließ dazu, ald Erzfämmerer des Reichs, das Conclave bereite, Wahl er 
Aus demfelben Fam denn der Cardinal Otto von Eolonna, ein Römer, unter dem Dow 
Namen Martin V. als neuer Pabſt zum Vorſchein. Diefer hatte zu dem Chur⸗ 
fürften eine große Zuneigung; und hielt fi für einen Anverwandten deffelben, in 
der Lieberredung, daß das Haus Hohenzollern und das von Eolonna eines Lrfprungs 
fen. Den diefes Pabſtes Einweyhung hatte Epurfürft Friedrich die Ehre, daß 

er dem 
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. Ch. Geb. er dem Kaiſet die Ktone hielt und wieder aufſetzte, als er feiner Heiligkeit bey 
TFT Schutz⸗ und Schirm; Eid leiſtete, als —— Vertheidiger der Romiſchen 
Kirche. 


efortnation Mun ſollte denn die Reformation der Kirche erfolgen. Alten P. Martin. Vi; 
er Kirche blei Hatte daran fo wenig Geſchmack, ald die Cardinaͤle. Daher mogte der Kaifer, 
der nach. Ehurfürft Friedrich und alle andre Fürften des Reichs, ja die framgdfifche, engli⸗ 
ſche und deutſche Bifchöfe jelber, fo fehr darauf dringen, als fie wellten; fo Fam 
doch nichts anders heraus, als daß viel Schriften voller Vorfchläge zur Kitchen: 
Verbefferung gemacht wurden, davon aber kein einziger wollte fuͤr thunlich gehalten 
werben. Es waren läuter Bäume, bie nicht anſtaͤndig ſchienen, ſich daran zu 
hängen, fo gem: man bis. wollte. Alſo verging die Zeit vergeblich, und Pabſt 
Martin befchloß endlich das Concilium, mit dem Berjprechen, bald wieder eim 
andere? zu berufen, auf welchem bie Reformation: folte vorgenommen werben. 
Eoncordaten Doch Tieß er vorher noch einige Concordaten, ‚oder VertragsPunfre des Paͤbſt⸗ 
zu Koſtnitz. lichen Stuhls mie der Deutſchen und Franzoͤſiſchen Mation-aufjesen. Der Pabit 
gab noch dem Kaiſer zur Schadloshaltung, wegen feiner auf das Concilium ver: 
wendeten Koſten, die Zeenden eines ganzen Jahres von allen Klöftern; und Kir⸗ 
en der Stifter Trier, Baſel und Zürich. Die Bulle davon publicirten Erzb. 
Johann zu Riga, Bischof Johann von Brandenburg und Biſchof Georg von. 
Paſſau, am zten May zu Koſtnitz, und Ehurfürft Friedrich wird in der Urkunde 
Schluß des als Zeuge genannt. Der Schluß des Eoncilii erfolgte mitten im Sommer, 
Eoneilii. 1418. nachdem es von 1414. an ganzer 4 Jahre beftanden, und in 45 Geflionen, 
mehr die Irrthuͤmer ber Römischen Kirche beſtaͤtiget, als das Gute befördert hatte, 
ausgenommen die Lehre bon dem höhern Anfehen der Eoncilien, als des Paͤbſtlichen 
Stuhls. Was in demſelben verhandelt worbemfindee.man ganz Furz in Kortholts 
Kirchenhiftorie. Es war ein merfwürbiger Aufzug, als der Pabſt aus Koſtnitz 
309. Der Kaifer führere fein Pferd beyin Zügel, Ehurf. Friedrich aber ging ihm 
jur Seite und redete mit im. Wenig Tage nachher beſchloß der Kaifer auch 
den zu Koftnig gehaltenen —— von da + — nach ſeinen an⸗ 

den abreiſete. 


S. Cranz. Vand. B. 10. Eap. 18.21. 26. Metrop. B. 11. Cap. 12. — Cap. ı. Sax. % 
Angelus a. O. B. 2. p. 188: f. B. 3. 9.196. f. Larıon Ehron. B. 4, fol. 244. Haftit. a. O. 
Ao 1411. bis 1417. Ternitius a. O. p. 17. f Loccel.a.D. Th. 1. p. 948. f- Th. 2- P.4- 
Abel a. O. 3.1, Cap. 4. Pauli a. O. Einleit. Per 6. Sert, 2, Eapı 1. 9. 2. B. 5 
Allg. Br. St. Geſch 2: Band. $.39.bis4g, Bundling Leb. aredt.l. p. i. ke 36.1, bııa 
P. Barre stud. p. 66. f. nina D p. 167. f. 
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Es war goße Zeit, daß das — aufkbdtete die teen des Reichs zu Streitigkeiten 

Affen. Sonderlich war hoch nöthig, daß es Ehurf. Friedrichen nicht länger bes Chf Friede. L, 

muͤhete; denn er hatte fo wol in Franken, als in der Marck Feinde, die die Ruhe —— 

feiner Laͤnder ſtoͤhren wollten. In Franken hatte er vornehmlich mir Herz. Ludwig De. 

dem Bärtigen von Bayern zu Ingolſtadt zu ehun, und, die Feindfchaft mit dem: 

felben war auf dem Reichstag und Concilio zu Koſtnitz entſtanden. Es war das 

ſelbſt fo wol diefer Ingolſtadiſche Herzog, der fich zugleich, als einen Geſandten des 

Königs von Frankreich, feines Schwagers aufführer, als der zu Landehut, Heinrich, 

ein Bruder unfrer Ehurfürftin, zugegen. Ludwig hatte gefucht, dieſen fo wol, 

als vie Münchenifchen Herzoge, (die gleichfalls da waren) ihrer Lande zu berauben, 

und dem erften viel Schaden gethan, indem er ihm feine Bafallen ins and fallen HiHenriche 

laſſen. Herz. Henrich wandte ſich daher an Churf. Friedrichen, feinen 2 IE geen 

ger, um durch deſſen Anfehen ben Kaifer, dem er feines böfen Werrers Verfahren Händelmie 

borfragen lief, zu bewegen, daß er ben Landbeſchaͤdiger zur Genugthuung verdam⸗ H· Ludwigen. 

mete, und für das Künftige ihn Sicherheit ftellen ließ. Churf. Friedrich that 

das , und begehrte, daß gegen Herz. Ludwigen, im Fall verweigerter Öenugtfuung, 

mit der Acht verfahren würde. Allein, dieſer ſuchte fich dagegen, vor dem Fürften: 

Mark mir allerley Ausflüchten zu vertheidigen, und ftieß zugleich viel harte Be⸗ 

ſchimpfungen wider Herz. Henrichen aus. Diefer warb dadurch fo aufgebracht, 

baf er ihm aufpaffere, als er von des Kayſers Tafel nach feinem Quartier ritte, 

Er ſtellete ihn zur Rede, und als er nicht ſtehen wollte, ſchlug er mit feinen deus 

ten bergeftalt auf ihn, und feine Begleitung los, daß er halb todt zur Erben 

ſtuͤrzte. Das gab ein großes Aufſehen. Das Eoneilium meinete entweyhet zu Sy. Sencid 

ſeyn, und der Kaiſer hielt feine Majeftär für beleidiger, Er erflärete alfo Herzog In die —- " 

Henrichen fo fort in vie Acht. Der Verdruß aber des Kaiſers über biefes Fuͤrſten — 

abſchlaͤgige Antwort, war die groͤſſeſte und verſchwiegene Urſache bes Verfahrens 

damit. Dagegen war Herz. Ludwig williger geweſen, und hatte ihm 23000 

Dukaten vorgeſtreckt, wofuͤr gleichwol Churf. Friedrich gut ſagen muͤſſen. Gold 

einen Credit hatte dieſer Prinz ſelbſt bey denen, die nicht ſeine Freunde waren. 

Der Churfuͤrſt aber redete nun fo nachdruͤcklich mit dem Kaiſer, zum Beſten Herz. 

Henrichs, daß die Acht gar geſchwinde wieder aufgehoben ward. Aber daß verbroß 

Herz. Ludwigen fo fehr, daß er die Sache bey dem Pabſt Martin V. anhängig 

machte, und denfelben auf ven Knien um Gerechtigkeit anflehere. Er meinete 

biefelbe, vornehmlich in der Beſchaffenheit eines Geſandten des Königs von Frank: 

reich, mit Necht fordern zu koͤnnen. Er richtete doch damit nichts aus; denn ber 

Pabſt war zu Koftnig in den Händen des Kaiſers und Ehurfürften, und mußte Grund des 

fürdeen, daß fie ihn deito mehr mit der Neformarion Angftigen dürften. Das me 

warf er mn allen Haß auf den Ehurfürften, und fuchte bey aller Gelegenheit ihm |, vie seien 

Geſch. d. Churm. Brandb, 3 Theil, D Feind⸗ 
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1.09. Beh. Feindſchaft zu beweiſen. Da fielen bie haͤmiſchen Neben vor von ber Luͤtzelburgiſchen 
2417 7449 und Chf. Friedrichs Erwerbung der Churmarck, deren wir ſchon gedacht haben, 
Er mußte aber den zu Koſtnitz gefafferen Groll noch zurück halten, fo lange Churf. 
Ehf Friedrichs Friedrich noch in Franken war, und in die Unruhen in der Marck nicht noͤthigten 
er am dahin zu gehen, Denn diefer Fürft erneuerte, eben gegen feine Abfichten, - denen 
zu Sandehur. Fein Nachbar trauen dürfte, mit Hy. Henrichen zu Landshut das Buͤndniß in bey 
Reichs Vers Traetaten zu Codolzburg. Deswegen blieb er noch einigen Theil des Jahrs 1418 
—— eh in feinen Burggraftpum ; und das Amt eines Neichsverwefers, das ihm K. Siegmund, 
bey feiner Abreife vom Eoncilio nad) Ungarn, zu Donawert auftrug, und feis 
nem Anſehen in Oberbeutfchland ein grofies Gewicht gab, erforbefte es gleichfalls, 

Einen Auszug des Beitallungsbriefes dazu, Eam man beym Gundling leſen. 
ee Als aber Churf. Friedrich mie dem Ende des Jahrs nach der Churmarck abs 
—* * Pe, reifete, dahin ihn der Krieg, den die Mesfelburger und Pommern angefangen hatten, 
— abrief, hatte Herz. Ludwig davon nicht ſo bald Nachricht, als er auch einen offen⸗ 
bahren Krieg mit ihm in Franken anfing. , Das erſte, das er that, war, daß er 
Burn Ehriftophen von Leiningen anftifrete, fich der Burg zu Mürenberg zu bemächtigen, 
Bean, en und diefelbe ganz auszubrennen. Er unterftund ſich auch, Eingriffe in das Burg⸗ 
wer in graͤfliche Landgericht in Franken zu thun, und verfchiedene dahingehoͤrige Stände an 
—— das Bayriſche Landgericht zu Griesbach zu ziehen. Wir merken hieben an, daß dieſes 
eben ſolche Gerichte waren, als das Schwaͤbiſche, das noch zu Rothweil beſtehet; und 
wurden wie dieſes im Damen des Kaiſers geheget; doch waren die Herzoge von Bayern 
ſchon mit dem Bayriſchen, fo wie Die Burggrafen mit dem Fraͤnkiſchen, belehnet. 
Es war das ein Stück der alten Herzoglichen Rechte. Beydes, fo woldie Verbren⸗ 
nung der Burg, bie als ein Kaiferlicher Sig anzufehen war, als diefe Eingriffe 
in die Jandgerichte, waren Beleidigungen, die, fowol der Kaifer feiner Ehre und 
Majeftär, als der Churfuͤrſt feinen Rechten, nachteilig halten mußte. Da nun 
EHurf. Friedrich nicht alfobald wieder aus.der Mard dahin Fommen und es ahnden 
‚Konnte, verflagte er Herz. Eudivigen beym Kaiferlihen Hofe, und von bemfels 
ben ward diefer Fürft in eine Geldbuffe von 200000 Mr. Goldes verdbammer, und 
diefe Summe dem Ehurfürften gefchenft.. (ns kommt die Summe zu groß vor, 
wenn fie vom Gewichte zu verftchen ſeyn follte, und alfo auch nicht gläublih. Won 
— Marken in Münze, die in Golde bezahlet werden ſollen, iſt es wahrſcheinlicher.) 
ph "Herz. Ludwig ward darüber fo böfe, daß er Churf. Friedrichen einen offenen 
Abfage: Brief ſchickte, darin er die Bezahlung der 23000 Ducaten forderte, das 
vor er gut gefaget, und dazu zu einen Zweyfampf heraus forderte. Doch der 
Churfuͤrſt antwortete darauf mit einer abfchlägigen Antwort, was ben Zweykampf 
betraf, weil er Feine Ehre davon habe, mit einem Fürften zu fchlagen, der zweiy⸗ 
mal meineidig geworben, und wegen ber Schuldforberung, that. er ihm den Vorſchlag, 
die Summa berfelben von den zuerlannten Strafgeldern abjuziegen. Er fonnte 
— | N 
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ſich leicht vorſtellen, wie fehr das Herz. Kudwigen verdrießen wuͤrde; daher reifere Chf Sriedr, 
er 1419 zum Kaiſer nach Breßlau, um ſich des Beyſtandes deſſelben zu verfüchern, Sera > 
Er fonnte fich aber von der Marc weder zu lange noch zu weit entfernen. Er Hrj. Ludwig 
muſte es alfo geſchehen laffen, daß der Ingolſtadiſche Prinz, Ludwig der Buckeligte, der Buckligte 
wit denen von Töringen, Marelrain, Pingenau und Leiningen, einen Streif granten, 
nach dem andern in Franfen that und großen Schaden anrichtete, | 
Der Zuftand der Sränfifchen Lande war um defto mißlicher, da des Chur⸗ Bar. Johaü⸗ 
fürften Altefter Herr Bruder, Bgr. Johann, ob er wohl dafeldft gegenwärtig war, Xod, —— . 
doch herannagenden Alters und Schwachheit wegen, nicht Iebhaft genug dem Bay ⸗ 
eifchen Muthwillen begegnen konnte. Doc) gieng ihn freylich der Krieg eigentlich 
nicht an, und feine Lande oberhalb Gebürges, wurden wenig angefochten. Er 
ſtarb 1420, am Tage Barnabä in ziemlichen Alter, als ein ruhliebender Fürft, 06 
‚ex gleich in der Jugend den Krieg gelieber, und fonderlich auch 1395. der Schlacht 
bey Micopoli mie ven Tuͤrcken beygewohnet hatte, dabey er K. Siegmunden das 
Leben gerettet. Weil er feine andere Kinder als eine Prinzeßin hinterließ, fiel: 
fein Land an Chf. Friedrichen. Daſſelbe in Beſitz zu nehmen, war notwendig; 
aber eben fo nothwendig war auch in der Marck zu bleiben, : weil der Krieg mie 
Pommern und Mecklenburg noch in der gröften Hitze war. Er schickte alfo feine — 
Gemahlin die Churfuͤrſtin Eliſabeth dahin, die Huldigung für ihn einzunehmen, feine Lande in 
die gefammren Burggräflichen Länder zu regieren, und Anftalten gegen die Herzoge von Befig für den 
Bayern Ingolſtadt zu machen. Diefe Fluge Prinzefin richtete alles vortreflich ins wiügften, 
Werk. Gie nahm Beſitz von der Erbſchaft Bor. Johanns, zum Vergnügen aller 
Unterthanen, und verband fich wider Ingolſtadt, auffer ihrem Wruder Hz. Hen⸗ Binbnig 
richen zu Landshut, mit Chf. Ludwigen von der Pfalß, Gr. Wilhelm von Henne⸗ da Ingo 
berg, dem Bifchof zu Würsburg, und den Srädten Mothenburg, Mörblingen, 
Weiſſenburg, Dündelfpähl, und Bopfingen; dazu noch ein groffer Theil ver Fraͤn⸗ 
Fifchen Nitterfchaft trat. Und weil Hz. Ludwig der Bucklichte fo gar gräulich, ſon⸗ 
derlich bey Macht, fengete und brennete, Fündigte ber Ehurfürftliche Prinz Mor, 
Johann, ſowol ihm, als feinem Vater den Krieg an. Eben das thaten die Bran⸗ 
denburgiſchen Bundesgenoffen, die nun in das Angolftädtifche fielen, und gleiches 
mit gleichem vergolten. Nun vermittelte zwar der Kaifer einen Stillſtand der Waffeuſtig 
Waffen, zwifchen den Churfürften, und Hz. Ludwig dem Buckeligten; denn diefamd. 
Uneinigfeit-diefer Fuͤrſten war ihm fehr hinderlih, mit den Böhmen fertig zu 
werden: allein an eine Verföhnung mit Hz. Ludwig bem Baͤrtigen war nicht zu 
denfen, ob gleich auch die dren geiftliche Ehurfürften fich alle Mühe deshalb gaben, 
und eine Tagefahrr zu Ober-Wefel, und eine andre deswegen zu Mürenberg hielten; Tagefahrt zu 
Diefer unruhige Rürft fuchte dem Churfuͤrſten beym Kaifer zu verlaͤumden, als — Weſel 
er ſich mit Chf. Ludwigen von der Pfaltz verbunden haͤtte ihn abzuſetzen. So un? mins. 
wahrſcheinlich das dem Kaiſer ſelbſt ſeyn muſte, fo ſtreuete er doch damit zuerſt ben 
Da Saamen 


28... "Gefhichte der Churmard Brandenburg. 3 Theil 


Y1.Ch. Beb. Saamen des Argwohns in deffen Gemürh, und wir werben in ber Folge fehen, daß 
MTIIAOR, Siegmund feit der Zeit den Wachsthum des neuen Haufes Brandenburg niche 
mehr. befördert, 

Chf. Friedr. Im Jahr 1428 ging endlich Chf. Friedrich in Perſon nach Franken, und trieb: 
... Tr Hʒz. Ludwigen aufs Nachdrüclichitezu Paaren. Er nahm ihm Mannheim, Weiden, 
— Freyſtadt, Lauffen, Parckſtein, Floß und andreDerter mehr weg. Crantz ſagt, daß, 

er ihm 36 Oerter, an Staͤdten und Schloͤſſern verheeret. Daruͤber traten viele, 

die bisher Hz. Ludwigen angehangen, von demſelben ab, unter welchen auch die Stadt 

— Donawert war, die nun zuerſt zur Reichsfreyheit gelangete. (Es iſt alſo nicht 

er zu verwundern gewefen, daß das Haus Bayern ſtets barnach getrachtet, fie wies 
der unter das Joch zu bringen, und bie Gelegenheit dazu nach fait 200 Jahren 
Vergebliche nicht vorben gehen laſſen.) K. Siegmund ſuchte hierauf Friede zu machen, und 

Verſuche zum die Sache vor fein Hofgericht zu ziehen; Chf. Friedrich war auch dazu erboͤthig, 

Srieden, und wegerte fih fogar nicht, deshalb vor den Weftphälifchen Gerichten zu erfcheis 

“en, dahin Hz. Ludwig proboeirte: aber als er des Churfürften Bereitwilligkeit 

dazu fahe, zog er wieder zuruͤck, und. reiste vielmehr den von Leiningen, und dem 

von Merzendorff aufs neue, ihm abzufagen, und ins Land zu fallen. Doch warb, 

er vom Kaifer, ber des Ehurfürften Hülfe gegen die Böhmen gebrauchte, durch ein 

Waffenſtill Urtheil aus dem. Heichs + Hofgericht gezwungen, einen Stillitand der Waffen zu 
ag machen. Sin diefem Urtheil ward das Lircheil des Sränfifchen Landgerichts beſtaͤ⸗ 
tiget, und jedermann im Meich befehliget, den Ehurfürften wider die Vergewalti⸗ 

gung Hz. Ludwigs zu ſchuͤtzen. Die Mühe aber, die fich der Kaiſer ſonſt noch gab im 

Jahr 1422 und 23, die Streitigfeiten zum gänzlichen Vergleich zu bringen, war verges 

bens. Hz. Ludwig war zu Hartnädig, und der Kaifer war um diefe Zeit fehr eiferfüchrig 

über den Ehurfürften, wegen der Verbindung mit Pohlen, dayon in nachfolgenden, 

Chf. Friedt. welches Hz. Ludwigen eben in feiner Hartnaͤckigkeit beſtaͤrkte. Chf. Friedrich aber 
Anſpruch auf machte, wegen feiner Gemahlin, einen Anſpruch auf die Verlaſſenſchaft Hz. Johanns 
ven — ** zu Bayern, aus der Hollaͤnd. Linie, der ihm auch gar nicht anſtund. Es blieb alſo 

Eröfäaft, nur noch bfoß bey einem Stillſtand, der durch Kaiferliches Anfehen beftätiget und 

verlängert ward; und während deſſen entjchied der Ehurfürft, auf Kaiferlichen Bes 
fehl, die Tpeilungsfache der gefammten Herzoge von. Bayern. 

Buͤndniſſe des Im Jahr 1427 ward diefer Stillſtand abermal verlängert, und Hz. Ludwig 

Churf. wider war Dazu gezwungen; denn ber Churfuͤrſt ſchloß mie den Fränfifchen Ständen ein 

m dideigen ea ‚ die Ruhe daſelbſt aufrecht zu erhalten. Er behielt auch die von Bayern 

roberten Pläge, und theilete fi darin mit feinem Yundsgenoffen Pfor. Johann 
au Amberg. So mwährete es fort bis ins Jahr 1432, da Herz. Ludwig wieder Mis 
ne machete, loszubrechen. Weil aber der: Kaifer feine Böhmische Händel zu Ente 


bringen wollte, und biefelbe daher am das Baſeliſche Eoncilium harte kommen lafs . 


fen; fo lieg Chf. Friedrich geſchehen, daß daſſelbe ſowol ihm, als Herz. Ludwigen 
Sriede 


- 
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M. Ch. Geb. 
Friede zu halten gebot. Das geſchach zu Regenspurg, wo ſowol der Churfuͤrſt, als 5 — 
525. Ludwig der Buckligte erſchienen, und auf dem Rathhauſe jeder abſonderlich den 5—— 
Antrag der Kirchen⸗Verſammlung annahmen. Doch wegerte ſich der Churfuͤrſt, denStilftand. 
die ſer Verſammlung die gaͤnzliche Entſcheidung der Sache zu uͤberlaſſen; denn das 

waͤre wider die Wuͤrde des Kaiſers, und der Reichs-Fuͤrſten, die keinen andern Rich⸗ 

ter erkenneten, als den Kaiſer und das Reich. Ulnd alſo proteſtirte er feyerlich 

dagegen, als das Concilium nochmals 1433 Luft bekam, ſich darein zu mengen, 

und ſonſt noch andre Reichs⸗Sachen an ſich ziehen wollte. Er that das zu Baſel 

felbjt, wo er mit dem Kaifer gegenwärtig war. Lind alfo Fam es 1434 abermal: 

au einer Verlängerung des Stillſtandes, als K. Siegmund dem Herzog bey Strafe - 

der Acht geborh, fich der Waffen wider-den Churfuͤrſten zu enthalten, 


Aber 1435 wachten alle Streitigfeiten mit einmal wieber auf. Denn Her; Erneurung 
Ludwig wolte auf der Berfammlung zu Preßburg von Feinem Bergleich wiſſen, weiß des Krieges. 
er die Raͤthe bes Kaifers bejtochen hatte; und ver Ehurfürft wollte diefen eben des⸗ 
wegen die Entfcheidung nicht überlaffen, fondern drang auf ein Fürften Recht, 
das der Raifer endlich genehmigte. Zwar verfuchte diefer nochmals die Guͤte durch 
Mittels: Perfonen; allein anftare diefelbe anzunehmen, rüftere ſich Herz. Ludwig, 
mit Ablauf des Stillftandes, dem Eurfürften ins Land zu fallen. Alſo erneurete 
diefer auch feine alten Buͤndniſſe mit Pfalzgr. Johann zu Amberg, Hz. Henrich 
ju Landshut und Gr. Ludwig zu Dettingen. „ Er ließ auch eine Verſtaͤrkung feiner 
Bölfer aus der Churmarck fommen, und begegnete ihm fo nachdruͤcklich, daß er 
nach ein und andern empfindfichen Verluſt, bald Fleinlaue ward, Er mußte ſich 
nicht anders zu helfen, als daß er fich wieder an das Eoneilium zu Baſel wandte, 

Durch deſſen und des Kaifers Wermirtelung, Fam es dahin, daß zu Regenſpurg Sriede zu 
ein Friede bis 1440 gemacht ward. Doch noch vor Ablauf diefer Zeit zerfiel Hy Negenspung, 
kudwig der Bärtige dergeſtalt mit feinem Sohn, Ludwig dem Buckligten, daß Hz Ludwigs 
er endlich um feine Lande und um feine Freyheit Fam. Er wollte nehmlich diefen fei- — 
nen rechtmaͤßigen Sohn, feiner uͤbeln Geſtalt wegen enterben, und hingegen feinen Ba⸗ 

ftard zu feinem Machfolger machen. Der jüngere Hz. Ludwig fuchte demnach Bere 

ftand fein unftreitiges Recht wieder den unartigen Water zu behaupten. - Er fand’ 

denfelben zum Theil Gen dem Bayriſchen Adel, die ihn in dem Beſitz einiger haltba⸗ 

von Derter feste. Weil er aber mum mie feinem Vater im einen Krieg gerieth, fo 

wandte er fih an das Haus Brandenburg, vermaͤhlte ſich 7438 mit des Churfuͤr⸗ — 
ſten Tochter Margaretha, und machte noch ſelbiges Jahr allen Streitigkeiten feir Friedtich und 
nes Vaters ein Ende durch einen bundigen Vergleich ; der zu Neumarck geſchloſſen Pers. Ludwig 
ward, Freytags vor Allerheiligen. Herzog Lidwig der Aeltere wär freylich damit TURN, 
uicht zufrieden: allein er Fonnte doch num gegen das Haus Brandenburg, das feis 
nen Sohn witer ihn unterftügte, nichts ausrichten, und nach des non 
Ze D 3 ode 
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11. Ch. Beb. Tone hatte er noch dazu das Ungluͤck, daf er allenthalben aus feinem ganzen Sande 
47 9 1449 vertrieben, und von feinem Sohne gefangen ward. Der fchiefte ihn zu feinem Schwa⸗ 
ger, dem damaligen Mardgr. Albrecht zu Anfpach, in Verwahrung, und diefer 
überließ ihn an Hz. Denrichen zu Landshut, feinen Todfeind, der ihn im Gefängs 
niffe nicht eben fogar wohl hielt. Er lebte in diefer Gefangenfchaft noch bis 1447, 
und mufte es noch erleben, daß Hz. Henrich zu Landhut in den Beſitz des Ingol⸗ 
ftadifchen Antheils von Bayern Fam; denn Ludwig der Bucklichte ſtarb 1445 ohne 
Erben, und Henrich war der nächte Anverwandte. Der P. Barre weiß von 
den Händeln Herz. Ludwig des Bärtigen mit Chf. Friedrichen faft gar nicht, bes 
fchreibe ihm aber als einen unrubigen Fürften, ber feinen Uuterthanen fo fehr ala 
feinen Machbaren überläftig gewefen, und daher in die Meichs: Acht-gefommen, 
Ueberhaupt müffen wir anmerfen, daß diefer Autor, wenn er von den Sachen ber 
Churmarck ever, allemal zeige, wie fchlecht er davon unrerrichter ſey. Wir füß: 


ten ihn faſt mehr an, daß der Jefer feine Irrthuͤmer fehe, als daß er unfere Nach⸗ 
richten bejtätige, 
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9. 4 


In der Churmarck waren unfers Ehurfürften Feinde, bie Herzoge von 

Handel mit Mecklenburg und von Pommern, Das Haus Mecklenburg hatte fih 1417 mit 
—— dem Werliſchen zu Guͤſtrow, das nun auf die Neige gieng, verſoͤhnet, und dieſes 
jenem die Erbfolge in ſeinem Lande zugeſtanden. Es geſchah dis gewiß Churf. 
Friedrichen zum großen Verdruß, dem, nachdem die Fuͤrſten von Werle oder 

Wenden ſeine Lehnleute geworden waren, entweder der Heimfall ihres Landes ge⸗ 

buͤhrte, oder doch nicht ohne feine Einſtimmung ein ſolcher Vertrag gemacht wer: 

ben konnte. Doch war er nicht der Angreifer in dem jest entitehenden Kriege, fons 
ec dern die Mecklenburger fingen ihn an, ehe er noch von Koftnig und aus Franken 
— wieder kam, und verbunden ſich mit den Herzogen Otto II. und Caſimir VI. in 
| Pommern zu Stettin, wider ihn. bel läfr auch die von Lauenburg in dis Bünds 
Gundlings niß treten, Gundling meinet, auf Seiten der Mecklenburger abe man zur 
Vorftellung v. Urſache bes Krieges gebraucht, daß Ehurf, Friedrich Herz. Johannſen von Stars 
— * gard, der ſchon zu den Zeiten Mgr. Jobſts, von den Grafen zu Ruppin und den 
Quitzowen gefangen worden, nicht los geben wollen, daß er die alte Lehnsherrlich⸗ 

keit, die fie in K.Carl IV. und Wenzeln erkannt, hervorgeſucht, daß er Anſpruch 

auf alle alte Orangen der Marck, bie ihm im Lehnbriefe ungewiß beſtimmt worden, 

und 


— 
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und befonberd auch auf Stargard gernacht. Zudem habe Herz. Johann Anfprüche N. Ch. Geb. 

auf Prentzlow gemacht, und die Wendiſche Fuͤrſten ihre Lehnspflicht nicht mehr "+'7 1449 

erfennen wollen, Er: macht daraus den Schluß, fie wären dadurch Lehnruͤhrig 

geworden, zumal da ihre Zande guten Theils ehedem zur Marek gehöret‘, von ver 

fie abgeriffen worden, - Allein, es gebrauchte dieſe Gundlingifche Meinung, wohl 

einer mehrern Berichtigung. Herz. Johannes zu Stargard Gefangenschaft Fonnte wird be⸗ 

jest die Mecklenburger ofnmöglich aufbringen. Gundling verwechfelt hier Herz. leuchtet. 

Johann den II. mit feinem Sohn Johann ven III. Jener ward 1407 bey dies 

benwalde von den Quitzowen gefangen, und Fam 1409 ſchon wieder los, wie wir 

ſchon in 2ten Theil zten Buch gezeiget haben. Er ftarb 1418 zu Anfang des Jahrs, 

und ließ feinem Sohn Herz. Johann IT. die Regierung, der fo gleich ven Krieg 

anfieng, und erjt darinn gefangen warb, mie wir fogleich erzählen wollen. Es 

Tonne alfo feine Gefangenfchaft Feine Urſache zum Kriege ſeyn, auch'niche ben feis 

nen Vettern. Eben fo wenig Fonnte die Lehnspflicht, die fie K. Carl IV. geleis 

ſtet, und die Churf. Friedrich über fie follce behaupten wollen, dazu gebraucht wers 

den. Earl IV. harte ja den Mecklenburgiſchen Fürften vie Reichsfreyheit in allen 

ihren Landen, fo gar in Stargard errheilet, davon unldugbare Lrfunden ver Wele 

vor Augen liegen; fo find auch die Urfunden da, wodurch er ihrien eben dieſes bes 

ſtaͤtiget, als er die Marc in Vefig genommen. So koͤnnen denn diejenigen Ur⸗ 

Funden, darauf fih Gundling berufer, die Lehnspflicht der Mecklenburgifchen 

Herzoge, damit fie Carln und Wenzeln als Marggrafen zu Brandenburg verwandt 

gerwefen, zu beweiſen, ohnmoͤglich von diefen, fonbern muͤſſen von ganz andern 

Lehnſtuͤcken reden, wo fie fonft ihre Nichtigkeit Gaben. Wir haben ſchon im voris 

gen Theil und deffen ren Buch angezeiget, daß vermuthlich die Medlenburgifche 

Fuͤrſten etwas in der Prignig zu Pfande und Lehe von den Lhgelburgifchen Fürs 

ften gehabt. So ift auch mit Urkunden zu beweifen, daß fie vom Biſchof zu Ha⸗ 

velberg mit der Herrſchaft Putlitz belehnet geweſen, mit welcher fie wieder bie 

Ganſe zu Purliß belehnet, die noch bis 1410 ihre Bafallen gewefen, Lind das alles 

has Churf. Friedrich ohne Zweifel ihnen nicht zugeftehen wollen. Daß Herjog 

Johann III. zu Stargard auf Prentzlow jest eben Anfprüche formiret, ift auch uns 

glaublih. Dieſe Stadt war noch in Pommerfhen Händen, und dieſe Herzoge 

mit ihm einig Brandenburg anzugreifen. Es bleibt alfo von den Kriegsurſachen Wahre Un, 

jezt nichts übrig, als der Verbruß, vaß Chf. Friedrich ihnen nicht zugeftehen wolte, ſachen. 

mas fie etwa in der Priegnig befeffen, und daß er die erworbene Lehnsherrſchaft über 

die Wendifchen Bürften zu iprem Nachtheil erworben. Und ohne Zweifel reuete 

es die Fürften zu Wenden ſelbſt, diefen Schritt gerhan zu haben; denn aus feiner 

andern Lirfache Fonnten fie die Erbverbrüderung mit den Herzogen fehlieffen, und 

fich mit ihnen zum Kriege wider den Ehurfürften verbinden. An Seiten der Poms ern 2 fg 

merſchen Herzoge ift wohl gewiß, daß fie fich, wie Gundling fagt, wegen der rin gemijcher, 
ehemals 
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N. Ch. Beb. ehemals wider fie ergangenen Reichs Acht rächen: wollen. Doch kan auch eine na⸗ 
74179 1449 here Urſache ftatt finden. Sie hatten einen groffen Theil der Uckermarck, und ber 
fonders auch Prenglom in Beſitz. Churf. Friedrich aber forderte dis alles drin 
gend wieder, ald unftreitige Stuͤcke der Churmarck. Cie haben freylich auch wohl 
Gegenforderungen von Pfandſchillingen u. 8. 9. gemacht, nur es iſt nicht auf uns 

gekommen, wie die Traetaten darüber gepflogen und zerriffen worden. 


Die Medlenburger und Pommern fingen aber den Krieg an, noch 1418, in 

Sei be n - Abweſenheit des Ehurfürften, und giengen mit gefammter Hand vor Strausberg, 
daffelbe zu erobern. Allein, die Bürger, die auch einiges Kriegsvolk bey fich hats 

ten, toehreten fich verzweifelt, und machten mit ihren Wüchfen eine ſolche Vers 

wuͤſtung unter ben Pommern und Medlenburgern, daß fie mit Schaden und Schimpf 

abziehen muften. Mach dem Erang hatten die Buͤrger grobes Geſchuͤtz, damit fie 

oft auf einmal 20 Mann erleget. Die Mecklenburger und Pommern fuchten 

un ur alfo den Ruͤckweg, jeder nach Haufe. Allein Herz. Johann III. zu Stargard war 
u ge, 10 ungluͤcklich, daß er der aufigenden Märdifhen Ritterſchaft bey dem Dorfe 
fangen. Koblanck aufſtieß. Die Vorgehmiten unter dem Märdifchen Adel waren die 
Grafen Ulrich und Günther zu Nuppin, die von Schulenburg, und Rochow. 

Es werden auch die Quizowen dazu genenner, doch darf man unfer denen nicht die 

benden vormahligeu Brüder, Dierrich und Johannſen verftehen; fondern es muͤſſen 

nur ihre andere Verwandte gewefen feyn, die mit ihnen nicht wider ben Churfuͤr⸗ 

fen verwickelt geweſen. Es Fam bey Koblanck zu einem harten Treffen, in welchem 

endlich Herz. Johann 111. zum Gefangenen gemacht ward. Lentz fest zwar dis 

Ungluͤck des Herzogs ins Jahr 1419. Allein da es in Abweſen des Churfuͤrſten 

geſchehen, da er nicht laͤnger als 9 Jahr und 6 Wochen geſeſſen, und ſich eine Ur⸗ 

Funde von ihm findet, nach welcher er ſchon 1427 erlebiget worben, jo muß es ſich 

gewiß z418 begeben haben. ran feger jwar, wie andre mehr, bie Belagerung 

bon Strausberg nach dem Treffen bey Kobland ; allein es kommt uns nicht wahr: 

fheinlich vor, daß dann die Mecklenburger noch folten mit vor Strausberg gekom⸗ 

men ſeyn, wie man ung doch faget. Es fey wie ihm will, Herz. Johann ward, 

als der Churfuͤrſt felber zu Ende des Jahrs instand Fam, bemklben bon dem Gra⸗ 

Sitt zu Tan, fen zu Ruppin überliefert, und nah Tangermünde in Gewahrfam geſchickt, we 
gerinäude. er, wie geſagt, bis ine 1ote Jahr figen muſte. Doch war er zulegt zu Rathenow, 
wo er endlich ſeine Freyheit wieder bekam. J— 


Chf Friede. J. Die Ankunft des Churfuͤrſten ins Land traf in. das Ende des Jahrs tar8; 
—— und weil er es ſo beunruhiget fand, ſetzte er ſich alsbald in gute Verfaſſung, ſeine 
Feinde mit Nachdruck anzugreifen. Er gieng 1419 ben Mecklenburgern zu Leibe, 

umd zwar zuerft vor das Schloß Gorlofen, ein arges Maubneft, daraus in die 

Prignig viel Srreiferegen gefcheben waren. Er eroberte es und machte ed dem 

Erdbo⸗ 
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Erdboden gleich. Daß er um diefe Zeit auch Doͤmitz erobert, laͤßt fih aus: bem N. Cb. Geb. 
Abel fehlieffen, der uns berichter, daß es in dem Vergleich 1423 von ihm nebjt 4174440. 
Gorlofen wieder an Mecklenburg Üüberlaffen worden. ß 


Die Medlenburger waren nun ein wenig gedemuͤthiget und, hatten die *22* 


des Krieges gefuͤhlet. Die Pommern muſten es auch empfinden; 1420 gieng die Pommern, 


auf fielos. Zwar hatte er bisher durch einige Prälaren mit den Herren zu Stet⸗ 
tin tractiren lafjen, um cheils fie in der Güte zur Abtretung der llchermarck zu bes 
wegen, theild aber und vornehmlich wohl fie dadurch abzuhalten, den Mecklenburs 
gern nachbrüdflich genug beyzuftehen. Aber ex hatte auch unterbeffen zu Tanger⸗ 
muͤnde mit dem Kaifer ein Buͤndniß gefchloffen, daß er demfelben wider die Hufe Mitdem Kac 
ſitten beyſtehen wollte, doch fo, daß er ihm auch zur Wiedereroberung der Ucker⸗ 
marck behuͤlflich ſeyn follte. Ein gleihs Buͤndniß hatte er auch mit Chf. Albrech: Mit Sachſen. 
ten zu Sachſen gemacht, wider alle Menfchen, nach damaliger Art des Ausprufe.r 
Alnd dem trat Mgr. Friedrich der Streitbare auch bey. Er ſchloß auch ein Bünde re 
niß mit den Hanfee-Städten zu Saltzwedel, um die Zauenburger und Mecklenbur⸗ pe. Stäpten. 
ger im Zaum zu halten. Sein Heer aber vermehrte er bis auf roooo Mann, „Thurfürft. 
welches damals gewiß was groffes ſagen wollte, — —— 
So gieng er denn zu Anfang des Jahres 1420 in die Uckermarck vor Anger⸗ Begebenhel⸗ 
münde. "Die Stadt eroberte er Bald, aber im Schloſſe hiele der Pommerſche  MAıgerm. 
Befehlshaber Johann von Briefen eine ftarfe Velagerung aus, bis Hz Caſimir Job v. Brieſe. 
zu Stettin, und Bifhof Magnus zu Camin, zum Entfag anklickten, und fogar 
Pohlniſche Hälfsvölfer, unter Anführung Peterd Kerdelufy, mit ſich brachten. Peter Kerder 
Das Schloß ward von den Brandenburgern, von der Stadt aus, am meisten ans"? 
gegriffen ; es hatte aber nicht ganz eingefchloffen werben fönnen. Daher warf fih SH. Caſimit 
Herz. Caſimir mit einem Tpeil-feiner Völker felber hinein, und fieß feinen Haupt: ——— 
mann Detlew von Schwerin auf der andern Seite vor die Stadt gehen, darin SAwerinver: 
der Ehurfürft war. Diefer aber hatte die Vorſicht gebraucht, Caſper Ganſen von theidigen es. 
Putlitz, eben. den vormaligen Prignisifchen Zandspaupfmann, der num feine Ga: ee 
ben zum treuen Dienft feines Vaterlandes verwendete, mit 400 Meutern auffere dient — 


halb der Stadt zu laſſen, um den Angrif, der vom Schloſſe oder vom Felde aus Churfuͤrſten. 


auf ihm gefchehen möchte, zu beobachten. And damit er von Herz. Caſimir nicht 

etwa unvermuthet moͤchte überfallen werben, hatte er auf dem Marfte eine Wa: 

genburg machen laffen, bie die Pommern erſt beftürmen mujten, wenn fie aus fie ⸗ In 

len. Als nun Schwerin angrif, und Caſimir die Wagenburg ſtuͤrmete, (beydes ſen in der 

geſchah abgeredter maßen in der Macht, als der Churfuͤrſt ſich zur Ruhe begeben Stadt, 

hatte, aber bald aufgeweckt ward,) brach der von Putlitz gleichfalls in die Stadt, 

durch ein auderes Thor, das die Brandenburger noch frey hatten, fiel dem Caſumir 

in die Slanfen „ brachte feine Pommern in Unordnung, und zwang ihn, fich wies Das Cchloj 

ber ins Schloß zurück zu ziehen, Allein die Brandenburger lagen ihnen ſo im den myird erobert. 
Geſch. d. Churm, Brandb. 3 Theil, € Eifen, 


— 
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£T.CH.Beb. Eiſen, daß fie mit ins Schloß eindrungen und eeroberten. : Detle von Schwer 
347 11449 rin Fonnte mit dem Sturm auf die Stadt auch nichts ausrichten, und blieb nebit 
Pet, Trampe. Peter Trampen anf der Stelle. Es wurden 300 Pommern gefangen, und 3 

Bahnen von ihnen erbeutet, davon nad dem Haftitius die eine nach Wilenack in 

die dafıge Kirche gefchift ward. Angermünde ward aljo wieder zur Mard 
— gebracht, und hierauf folgeten kurz nach einander Boitzenburg, Greiffenberg und 
—— Sehdenick, die bisher alle in Pommerſcher Gewalt geweſen waren. Ya, nach 


 . bert. Preng: dem Gundling warb auch Prentzlow erobert, und alfo in diefem Feldzug die Pom⸗ 


low gleichfalls. qerfche Herrfchaft in der Uckermarck aufgehoben. Es harten ſich daben Johann 
oe von Vreden, Matthind von Uchtenhagen, oder Wedel, Berend von ber 
v. —— Schulenburg und Ludolph von Alvensleben beſonders herorgethan, und der 
— = Ehurfürft beloßnte ihre Tapferfeit dadurch , daß er fie zu Nitteen flug. Hübner 
gudoiph von Jet war diefe Begebenheit zu Angermünde und die Eroberung der Uckermarck in 
Abenelchen. das Jahr 7424 und 25. allein er hat darin alle andere wider fi. Angelus har 
noch ein Lieb von diefer Begebenheit aufbehalten. Es wird in demſelben feines 
Schloſſes zu Angermünde erwehnet; fo weiß er auch nichts von des Ehurfürften 

Gefahr dabey. Herr Pauli hat es gleichfalls einzurädfen wuͤrdig geachtet. 


Friede Dieſes Gluͤck des Churfuͤrſten noͤthigte denn ſenie Feinde die Hand zum Fries 

Hk zu bierhen, und ver Kaifer, der die Brandenburgiſche Hülfe wiber die Hußi⸗ 
ten brauchte, veranlaffere Unterhandlungen zu Perleberg, wo Herz. Eafimir von 
Pommern, Herzog Albrecht von Mecklenburg und Herz. Erich zu Lauenburg, 
nebſt den Deputirten der Hanfeeftäbte zum Ehurfürften kamen. Daſelbſt ward 
mit den Pommern verglichen, daß igmen der Churfuͤrſt sooo Sch. Böhm. Gr. 
wegen ihrer Forderung auszahlen, und bavor die Uckermarck behalten ſollte. Mit 
Mecklenburg aber kam es bloß zu einem Waffenftillftand: denn man fand die Sache 
des gefangenen Herzogs Johanns zu Stargard, und die Lehnsherrlichkeit über bie 
Wendifchen Fürften zu wichtig, als * gar zu geſchwinde abzuthun, und verwieß 
fie zu andern Tractaten. 


45 
Neuer Frie Es war aber weber der Friede mit Pommern, noch ber Stillſtand mit Me⸗ 
denebruch · cklenburg von fanger Dauer. Die Vaſallen fonnten von beyden Teilen ſich ben 
Stegreif nicht abgewoͤhnen, und fielen daher, auch während des Stillſtandes ein: 
ander instand, unter dem Vorwand, ihres Lehnsherren Rechte zu verfechten. Sons 
Eifel in die berlich geſchah das von den Mecklenburgern 1422, als Ehurfürft Friedrich abwe⸗ 
ard, fend war, des Hußiten Wefens wegen, ob ihnen gleich K. Siegmund Friede ges 
bot, um den Ehurfürften nicht hinderlich zu fenn, ihm gegen die Hußiten beyzus 
ſtehen. Eo half das aber nicht viel, bis der — 1423 wieder kam, und mit 
ge. 


| Buch. Churfürft Friedrich J 3 an 
Herz. Abrechten zu Perleberg ſich unterredete. Die Traetaten wollten erſt nicht 1417 , 1440: 
fort, als fie dieſelben ihren Raͤthen und Hofbedienten uͤberließen. Denn es waren. te 
unter benfelben auf beyden Seiten, wie Erang anmerckt, Leute, die den Frieden Hy Albreditä 
hafferen. Beyde Prinzen merfren das, und entſchloſſen ſich felber mit einander "> von Medieub. 
aus der Sache zu rede. Das geſchah mit fo guten Erfolg, daß der Friede bald 
ya ſtande kam. Der Churfuͤrſt trat Doͤmitz und Gorloſen wieder an Mecklenburg Neuer —* 
ab, und ohne Zweifel entfagte dieſes feiner Anforderung an der Prignig. Mur 
Herj. Johann IH. zu Stargard war in biefem Frieden nicht mit eingefchloffen, fon: 95. Joh / bleidt 
dern er mufte in Haft bleiben, weil der Ehurfürft die Anforderung an ihn, wegen gefangen. 
der Lehnbarkeit von Stargard nicht fahren laſſen, er aber die ſelbe niche erfennen 
wollte. Man fagt und nicht, was wegen der Wendiſchen Fuͤrſten dabey vorgefal⸗ 
. ken, Es ward diefer Friebe durch die Verlobung Herz. Albrechts mir der Chur⸗ 
fürflichen Pringepin Margaretha beitäriger. (Ehen bie, welche bernach Herzog, DI Abret 
Ludwigen dem Buckligten zu Bayern vermäßler ward, Cie war eim rechtes särft. Yrinzefs 
Schlachtopfer bes Staatsvortheils, und in der Liebe-eben deswegen fehr unglücklich.) fin vermaͤhlt. 
Es geſchahe ſogar die Vertrauung beyder Fuͤrſtlichen Verlobten zu 
wo der Churfuͤrſt in den erſten Jahren ſeiner hieſigen Regierung gemeiniglich Hof 
zu halten pflegte, und die Prinzeßin ward auch mit nach Mecklenburg geſchicket. 
Nur das Beylager ward noch aufgeſchoben wegen ihrer gar zu groſſen Jugend. 
Aber der Herzog, ihr beſtimmter Gemahl, ſtarb noch in dieſem Jahr in der beſten H. Albtechts 
Bluͤthe feines Alters. Und damit war ber Friede mit Mecklenburg wieder zerriſ⸗ dr ed 
fen. 5. Albrecht hatte zwar venfelben für fich und in Vormundſchaft über feirganp 
nes Verters, Hi. Johanns Söhne gemacht; allein es war handgreiflich genug, daß 
er nicht dem Vortheil Mecklenburgs gemäß war, und feine Linerfahrenpeit und Ju⸗ 
gend fich von des Epurfürften gewiegten Staatsklugheit nach Gefallen Ienfen laſſen. 
Nun Fam die Vormundfchaft der beyden Medlenburgifchen jungen Herzoge, Heinz 
richs VI. und Johannes VIII. an igre Mutter, H. Johanns VII. Wittwe, Car Catharina 
tharina von Sachfen: Lauenburg. Ihre Brüder waren Herzog Erich V. undv — —* 
Herz. Bernhard, die jetzt wegen ber vorenthaltenen Chur-Sachſen, mit dem Kai- 2 in umher 
fer und Dem ganzen Neich, und much mir Epurf. Friedrichen mißvergnüge waren, — 
Deren Rathſchlaͤgen folgte die Vormuͤnderin, und ige erfter Minifter Matthias n,.. Date. Arkow 
Arform vermochte and alles bey ihr, und regierete in Medlenburg mehr . als e 
fie. Die Privarpändel, die er vielleicht mit den Brandenburgifchen Vaſallen, ſon⸗ 
derlich denen von Putlig hatte, reisten ihn ohne Zweifel auch zum Kriege, Man 
zernichtete alle bisherige Tractaten, und fonderlich rieb man ſich an die vertraute 
Braut oder Gemahlin Herz. Albrechts, die Prinzeßin Margaretha. Branden⸗ Vermehrung 
burgifcher Seits wollte man fie als eine Wirtwe eines Herzogs von Medlenburg ans Orr 
geſehen reifen, und forderte für fie dad ausgemachte Witthum. Aber in Mecklen⸗ 
burg laͤugnete man ihe bis Meche ab, weil noch Fein wahres Beylager gehalten 

E 2 worden, 
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N. ch. Geb. worden, und brang zugleich wieber auf Herz. Johanns TIL. zu Stargard Erledi⸗ 
771449. gung, die noch nicht erfolgen wollte. Man verband fich alfo wieder mir Pommern, 
und der Krieg gieng 1424 auf allen Geiten.wieder an. nz 


Mor. Johan⸗ Churf. Frjedrich mar jest nicht in der Marck gegenwärtig, Aber feim älter 
can fer Prinz Mor. Johann vertrat jezt feine Stelle, und feste fich den Pommern 
Mecttenburg. entgegen, da indeflen Johann Gans von Putliß der Jüngere den Diecflenburgern 
Jehann Gans wider ftand. Den Pommerfchen Herzogen war die Uckermarck gar zu fehr am Hers 
von Purligder son gelegen, als daß fie fie 1420 mit recht guten Willen hätten fahren gelaffen, 
ge Sie hatten deßhalb bey K. Siegmunden angehalten, den Vergleich von 1420 zu 
zernichten. Der aber brauchte den Ehurfürften viel zu nothwendig, als daß er ihm 

* er zu wider haͤtte thun follen. Mach allerlen Naͤckereyen ver Vaſallen brachen Die 
er ie Peommerfchen- Färften, Eafimir und Otto zu Stettin, Boguslaw und Weng- 
law zu Woltgaft , nebit Hz. Heinrich dem Hagern zu Stargard, unter dem Wors 

wand, bie Erledigung des unbilfig-gefangenen Hz. Johanns III. zu erzwingen, 


in die Uckermarck ein. Sie giengen allefammt vor Prentzlow, da bie Buͤrger noch 


Erobern die ziemlich Pommeriſch gefinnet waren. Sie thaten alfo nur ſchwachen Widerſtand, 
REDE als die Berbundenen die Stadt belagerten; obleich der darinn befindliche Haupts 
j ‚mann des Ehurfürften (vielleicht Hans von Arnim auf Zehdenick, der noch 1434 
Sandshauptmann, oder Landvogt von der Uckermarck war) fie zum Widerſtand 

aufs möglichfte ermunterte. ie reberen fehr bald von der Llebergabe, und ber 


Hauptmann war gendrhiger, fich hinweg und auf fein Schloß in Sicherheit zu be⸗ 


geben. Mad; dem Loecelius hatten die Pommerfchen Herzöge einen ihrer Kriegs: 

bedienten Claus Köppen in Bauerfleidern in die Stadt geſchickt, ber fich erſt als 

ein Tageloͤhner, hernach als Thorwaͤrter brauchen laſſen; allein unter ver Hand harte 

er die Verrärheren mit den Pommerifch gefinneten angezettelt, und ließ die Herzoge 

bey Macht in das Thor, das ihm anvertrauet war. Sie machten ihn hernach zum 
Befehlshaber in der Stadt. Doch folgeten dem Hauptmann 12 der vornehmiten 

Bürger und gaben fih freywillig in feine Hände, als Buͤrgen ihrer Unſchuld: 

Indeſſen ließen die übrigen die Pommern ein, fonderlich durch verrärherifche Lieber: 

rebung zweyer Bürgemeifter,,. wie Gundling im Atlas faget. Die Herzöge berief⸗ 

fen die Bürgerfchaft auf den großen Platz beym Predigerflofter, ınm die Huldigung 

von ihnen einzunehmen. Als nun Hz. Otto fahe, daß ihrer, fo eine Menge er: 

ſchien, verwieß er ihnen hoͤhniſch, daß fie fich nicht beffer gewehrer. Das that er 

aber ſehr zur Linzeit; "denn die Huldigung ward zwar geleifter, aber die Gemücher 
Bierraden se, der Bürger von. Pommern dadurch abgewandt. Marggr. Johann, der don die 
lagert Margr. jem Einbruch übereilet worden, gieng indeffen vor Vierraden, das die Pommern 
Hann vers beſetzt hielten, ohne Zweifel fie dadurch zum Entſatz heran zu lockenz allein als das 
auch geſchah, war doch nicht rathſam mit ihnen zu ſchlagen, ſondern er muſte ſich 

* gar 


‘ 


* 
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gat aus der Uckermarck wegziehen, um der Prignig zu Hülfe zu kommen. (Erang N. Ch. Geb. 
fehreibe ziwar die Belagerung von Bierraden dem Churfuͤrſten felber zu, der dazu 1417.1.1440, 
aus Sranfen gefommen fey, allein uns fcheinets. vielmehr Mor. Johann gewefen 

zu feyn, weil die Böhmifchen Unruhen die Gegenwart des Epurfürften in Franken 


ju’norgiwendig machten.) 


In der Prignitz fochte Johann Gans von Putlitz der Juͤngere unglüctih I, Se 
mit den Mecklenburgern. Es ift ungewiß, ob er zuerft den Anfang mit beit gejglagen bey 
Feindſeeligkeiten gemacht, wie die Mecklenburger fagen , oder ob Matthias Axkow, Priewald, u. 
wie die Brandenburger behaupten, in die Prignig gefallen. Genug das Haupt⸗ IT 
treffen fiel algier bey Pritzwalck vor. Johann von Putlitz war dabey fo ungluͤck⸗ 
lich, daß er die Schlacht verlohr, und die Freyheit einbüßte. Er ward gefangen 
nach Mecklenburg gefuͤhret. Die Medlenburger breiteren ſich in der ganzen Lands 
ſchaft aus, umd die. ganze Macht von Mecklenburg vereinigte fich, dieſelbe zu er⸗ 
obern ;-denmdie Fuͤrſten von Wenden, Ehriftoph und Willhelm, fließen zu dem Wendtf. Str) 
Heer dee Won Arfow , zu einem geroiffen Veweife, dafs fie die 2ehmbarfeit nicht mehe fir Kern, 
erkennen wollten. Allein nun kam Mgr. Johann der Prignis ‘zu Huͤlfe, und burs. “ 
trieb die Mecklenburger ben Pritzwalck wieder zufammen. - Sie muften Stand hal: — — 
ten und mit dem Marggrafen ſchlagen, bey deſſen Heer ſich jest Johann Gans Tredtensurg- 
der Aeltere von Putlitz, des gefangenen Barons Water, hervor that. Die Bran: bey Pritwalck. 
denburger hielten fi fo wohl, daß die Mecklenburger gefchlagen würden, und,’ —2 
eine große Menge Todter und Gefangener im Stich ließen. Dieſer Sieg, darinn Aeltere. 
Mor. Johann die erſten Loorbeeren erbeutete, - ward durch den Uebergang eines SR. Chriſtoph 
Mecklenburgiſchen Ritters zu ihm befoͤrdert, wie Crantz meldet. Unter den Todten von Wenden 
war Fit. Chriſtoph von Wenden, und Sit. Willhelm wäre auch gefangen oder gez!" , — 
toͤdtet worden, wenn ihn nicht Heinrich von Malzahn, mit Darſetzung feines eige⸗ Dakzayn. 
nen Sehens, gerettet hätte. Unter ven Gefangenen war auch Johann von der Aa, Joh.v. d. Aa. 
ein Bürgermeifter von Roſtock, und viel andere von Adel. Alfo warb der Baron 
von Putlitz bald ranzionire. Die Medlenburaer fchritten hierauf bald zu Tractas 


“ten, bie zu Wittſtock noch in diefem Jahr angefangen wurden. Sie famen aber 


erft im folgenden jahre 1425 zu Perleberg zu Stande, da die Herzoge vom Friede zu Per⸗ 
Mecklenburg auf die Prignig gänzlich Verzicht thaten. BE : . lebesg. 


Die Pommerfhen und Stargardifchen Herzoge waren ir biefen Frieden noch Mgr. Johann 
nicht mit eingefhloffen. Mor. Johann gieng alfo 1425 wieder nach der Lider: —— 
marck, wo er zu Prenglom mit den Bürgern, die uͤber die Pommerſche Herrſchaft ö 
mißvergnügt waren, ein Verſtaͤndniß hatte. Gundling nenner einen unter ihnen 
Modiger, der das meifte daben gethan. Sie eröfneren ihm das Uckerthor, durch 
welches er bey Macht einzog, und alsbald erfchallere die Loſung Braudenburg in 
| 2 € 3 = allen 
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LIEH. Beh. allen Gaſſen. Die Pommerſche Beſatzung feste ſich zwar zur Wehre, und be: 
TERN hauptete noch etliche Tage ein Thor in der. Stadt; aber endlich ward fie durch Hun⸗ 
ger-und durch den Rauch, den ihr die Bürger mit amgezunderen Stroh und grünen 

Holz machten, gezwungen zu enpituliren, und erhielt einen. freyen Abzug. Es 

war" alfo umfonft, daß die Pommerſchen Fürften ihr zu Huͤlfe eiletenz denn fie 

begegnete ihnen unterwegend. ie muften alfo die Stadt in Brandenburgifchen 
Hänvenlaffen, wo die Buͤrgerſchaft vem Ehurfuͤrſten huldigte, und die zween Buͤr⸗ 

gemeiſter den Kopf hergeben muͤſten. - Es iſt aber ungewiß, ob dieſe Eroberung 

von Prentzlow 1425 oder 1427 geſchehen. Einigen ſchreiben ſie auch den Chur⸗ 

fuͤrſten ſelbſt zu, und dabey erzaͤhlt man, daß er ſich von einem ſtarken Manne durch 

einen Moraſt ragen laſſen, und als derſelbe müde geworben, zu ihm geſagt habe: 

Er ſolle fich wohl Halten, denn er trüge die ganze Churmarck auf feinen Rücken. 

Wir leiften für dieſe Gefchichte eben nicht Die Gewähr, wenn fie aber gefchehen, fo 

iſt ſie wol Mor. Johannſen zugufchreiben ; als er fich des Lidferrhors bemaͤchtiget. 

Denn der Ehurfürft harte in Franken mir den Böhmen alle Hände voll zu hun; 

und Loecelius ſchreibt ausdruͤcklich, daß er in diefem Jahr in Franken geweien, und 

zu Anfpach Hof gehalten. Mgr. Yohann aber war von folcher Klugheit und Tu: 

gend, daß er ihm ficher die hieſige ———— der Geſchaͤfte anvertrauen konnte. 


Friede mit Die Hergoge von Pommern befamen num nachgerabe Friedensgedanken, ba 
ern &fie fahen, daß fie die Lichermarck micht behaupten Fönnten, zumal, ba Churfuͤrſt 
bersmalde. wider fie ein Buͤndniß mit Chur-Sachfen, Braunſchweig, Magde ⸗ 
burg und Anhalt ſchloß. Die Tractaten wurden zu Neuſtadt Eberswalde von 
Bär. Stephan zu Brandenburg und Gr. Albrechten zu Ruppin mit den Pommer⸗ 
ſchen Geſandten 1427 erdfnet, und bald darauf Fam Churf. Friedrich eben daſelbſt 
mit Herz. Gaftmir und Herz. Otten, zuſammen. Das förderte die Unterhand⸗ 
lungen dergeſtalt, daß dafelbit den Dienftag. vor Vocem Jucunditatis der Friebe 
gefchloffen ward. Es wurden darinn die Herzoge von Mecklenburg Stargard, 
Heinrich der Hagere und Herz. Johann III. (ober vielmehr defjen dehnleute) und 
Fuͤrſt Willhelm zu Wenden mit begriffen: Pommern that Verzicht auf Die lUcker⸗ 
mar, und befonders Angermünde; der Ehurfürft aber auf Greifenberg. 
Herzog Joachim, ein Prinz Herz. Ottens, ward mit der Churfuͤrſtl. Prinzeßin 
Wirdzutem Barbara verſprochen. Diefer Tractat ward zu Templin beitätiger, Montags nad) 
plin beftätiget. Trinitatis, und zugleich eine nähere Bereinigung zwifchen beyden Häufern aufge: _ 

richtet, ‚fich einander benzuftehen, und wenn ja Streitigkeiten entſtuͤnden; folche: 
friedlich umd durch Schiedsleute beyzulegen. Ohne zweifel behielt ſich auch Ehurf. 
Friedrich alle Anfallsrechtevor, Die die vorige Herzoge in Pommern Epf. Ludwigen 
zu Brandenburg zugeſtanden harten, in deſſen Recht er nun eingetreten war. 


Nun 


7 Buch. Churfuͤrſt Friedrich 2. Er CH.B:b. 


Run kam auch die Zeit der Erlöfung fhr Herz. Johann M. zu Mecklenburg !417 144°. 
Stargard. Gein Better und fein Vaſallen waren in dem Frieden zu Eberswalde Ba ei a 
mitbegriffen,, und da die Pommern denſelben fchloffen, fo wars für fie nicht raht⸗ wird 2* 
ſam, ſich ſelbſt auszuſchlieſſen, durch gar. zu hartnaͤckige Wegerung, die Forderung entlediget. 
des Churfurſten zuzugeſtehen. Biefer beſtund darauf, daß Hz. Johann nicht an⸗ 
ders die Freyheit haben ſollte, als unter der Bedingung, ſeine Lande von Chur⸗ 
brandenburg zur Lehn zu nehmen. (Daß der Churfuͤrſt darauf auch beſtanden in 
Abſicht auf Fſt. Willhelm zu Wenden, iſt fein Zweifel.) Hyz. Johann Karte zu Tat: 
ge geſeſſen, als daß er nicht muͤrbe genug geworden, die Freyheit unter aller Be⸗ 
dingung anzunehmen. Es ward alſo mit ihm beſonders zu Ratenow, wohin man Ratenow 
ihn gebracht, traktiret und um Johannis, warb en [ad gelaffen mit der Verbin: 54 —— 
lichkeit 1000 Schock Voͤhm, die 3000 Rheiniſche Guͤlden betrugen, zum Loͤſe⸗ pflicht. 

‚geld zu bezahlen, und forthin feine Lande, als ein rechtes Mannlehn vom Chur⸗ 

füuͤrſten zus dehhn zu nehmen. Weden des Loͤſegeldes verpflichteten ſich dem Chur⸗ 

— ſelber, Haßen und Achim von Bredow, Hanſen von Waldow, Otten 
Schlieben, Wernern von Holtzendorff, und Hanſen von Arnim, als 

—— Handeren, das iſt: Buͤrgen für ihn, und verſprach im Fall der nicht 

Bezahlung, zu Bernau einzureiten, und daſelbſt Einlager zu halten, aus welchem er 

nicht weichen wolle, bis die Bezahlung erfolgte. Herr Pauli hat die Urkunde da- 

von aufbehalten, die zu Ratenow am Sonnabend nach Johannis 1427 datiret iff. 

An welchen Tage diefer Fuͤrſt auch die Urkunde feiner Lehnsverpflichtung von ſich 

ſtellete, die man bey eben dem Autor finden Fan, der noch eine Urkunde liefert, 

darin Mor. Johann. noch in eben dem Jahr am Catharinen : Tage zu Perleberg an 

H;."ohann, als ſeinen Lehnsmann, fchreibet, und ihn warnet, bie Thärlichfeiten 

in dem Streit, ben er und fein Vetter Hz. Heinrich der Dagere mis der Herzogin 

Catharina zu Medlenburg Schwerin Härten, einzuftellen, und fie ifm zur Ent: 

feheidung überlaffen. Mor. Johann nennet darin die Herzogin Catharina feine ‚VI. 

Schwägerin; denn es war im eben diefem Jahr der junge Herz. Heinrich der VIE —— 

ihr Sohn, den man den Dicken nennet, mit der Churfuͤrſtl. Prinzeßin Dorothea in Fünf ringef 

verlobet. Wende Verlobte aber waren noch zu jung, daher geſchach die Vemaͤh⸗ vermaͤhlt, 

fung erft 1436. Loccelius fagt jedoch, daß diefelbe fehon 1429 gefchehen, da bie 

Braut erft 9 Jahr alt geweſen: Vermuthlich iſt es eine Vermaͤhlung gewefen, 

davon das lag noch verſchoben worden bis 1436. n 


Diefes Ahr den Ehurfuͤrſten fo glorriche Jahr 1427 iſt auch deswegen merk; Chſ Brite. 
wuͤrdig, weil er in bemfelden feine Burg zu Mürenberg, welche, wie ſchon ge: verfauft Rn 
dacht, der von Leiningen abgebrandt harte, an den Rath und die Stadt zu Muͤren⸗ —— 
berg verfaufte. Sie bekam nicht allein Die Burg felber, ſondern auch etliche Dörfer Rach daſelbſt. 
und Muͤhlen im und außer der Stadt, die. beyden Wälder von S. Sebald und 

©. Se⸗ 


rT.Ch. Geb. 
7417 74490. 
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©. Sehaftian, das Schultheißen ⸗Amt, die Wage und erliche Zinfen in der Stadt, 
u. d, gl. für 240000 Fl. doch ohne die geiftlichen und weltlichen Lehne, Wildbahn, 
Geleite und Kaiferliches Jandgericht, und andere Mechre des Burggrafthums, die 
fich der Ehupfürst vorbehielt. Beym Hrn, Pauli find 2 Urfunden davon, bende 


zu Mürenberg Freytags nad) S. Joh. Baptiſtaͤ 1427 datiret. Doch ift die Kauf: 


Hußitiſche 
Haͤndel. 


ſumme darin nicht benennet. Vermuthlich war Chf. Friedrich dieſe Gelder ſchon 
vorher durch den Anfauf der Churmarck und die Vorſchuͤſſe an K. Sigmunden der 
Stadt fchuldig geworden, und bezablere nun durch diefe Abtretung. Doch entituns 
den nachmals mit der Stadt ſchwere Screitigkeiten vier, indem fie. fich mehr 
anmaßere, als ihr zugeftanden worben, 


®. Trans Vand. B,105.Cap. 30. 31.40. B.rr. Cap. 3.4.8. Sax. Bııri Capa. $. 10.73. 
UAngelus a. ©. p. 199. 203. bis 209. Yaftitius a. O. Ao. 1420 bis 1427. Barcdus 
a. O. p.!ı92. bis 194. Lernitius a. ©. p. 19.20. Loccelius a. O. p. f. bis p. 24. 
Gundling a, O. p. Cap. 10. $. 8. bis ı5. Atlas p. 237. Huͤbner hift. Frag, Th. 6. p 634. 
bis 650. Abel a. O p. 106. bis ıır, PaulisEinla. ©. $: 6. bis 10, Alg.Pr.St, Geh. 
a. 0.5 54. dis 6.74. Mlicrdl. Altes Pommerland B. 3. $ 41. bis43. — A. uud N. 
Mecklenb. B.7. Cap. 17. bis 21. 


$. 6. 

Es warens aber nicht allein diefe Bayrifchen, Mecklenburgifchen und Pomme⸗ 
riſchen Händel die unfern Ehurfürften beihäftigten Wir haben ſchon einigemal der 
Hußiten Erwähnung gethan. Und eben diefe gaben ihm haupftſaͤchlich viel zu thun. 
Es famen dazu feine Abſichten auf die Neumarck und Lnterhandlungen mit Pob: 
fen, die Anforderung aufdie erledigte Ehre Sachſen, die Händel mit Sachfenlauen: 
burg, die Wendifche Succeßions-Sache in Mecklenburg und viel andere Reichs 
angelegenheiten. 


Veranlaſſuug Die Hußitiſchen waren aber die wichtigſten und langwierigſten. Wir 


derſelben. 


wollen, was der Churfuͤrſt damit zu thun gehabt, bier fo kurz, als moͤglich zu: 
fammen nehmen, Es brauchte fait nicht wiederhohlet zu werden, daß auf der Kirchen: 
verfammlung zu Koftuig die beyden Zeugen der Wahrheit Johann Huß 1415 und 
Hieronymus von Prage 1416 unfchuldig und ungehört verbrannt worden, mit 
Verachtung des fichern Geleits, das K. Siegmund dem erften gegeben hatte. Es 
foll ſelbſt der Kaiſer und die weltlichen Fürften, befonders aber unfer Churfuͤrſt da- 
mit unzufrieden gemefen ſeyn. Die Boͤhmiſche Nation aber, bejeygte darüber den 
größten Verdruß; Die Umſtaͤnde davon gehörem aber in die Kirchenhiftorie, und 
wir nennen bem Lefer, um kurz und doch umftändlich Davon unterrichtet zu werden, 
jejt bloß Kortholt Hift. Ecch See. 15. Cap. 1. Die Böhmen waren deshalb ge: 
gen K. Siegmunden fehr aufgebracht, dem fonft nach unbeerbren Tode K. Wensels 

bie 


- 
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die Nachfolge im Königreiche gebuͤhrete. Weil er zu ihrer Beſchimpfung ſelbſt FT. Ch. Geb. 
fein Kaiferliches Anſehen befhimpfen laffen, und die Ehre feines Geleitsbriefes TETNIRRe 
nicht nachdrücklich genug behapter harte, wolten fie von ihm weder hören noch fehen, 
and machten ſchon ben K. Wengels Leben, unter Anführung eines Edelmanns (der SS. Zi 
aber bereits im; vielerley Kriegsdienften außerhalb Böhmen große Ehre erworben ) $ ; ne u. 
Johann Troznowa oder Trautenau , mit dem Zunamen Zisfa,. inn und außer: Misverguigs 
halb Prage allerley Bewegungen. Mach dem Crantz gab die erfte Gelegenheit das ken in Vohme. 
zu, weil K. Wengel einen Schufter, der fi) angemaffer hatte, die Sacramenta 
zu ertheilen, Hatte verbrennen laſſen. Mächit dem Zisfa war Micolaus Hußenitz 
der erfte Anführer ver Böhmen. Es war dis der ältefte Patron von Joh. Huffen, 
- der auf feinen Guͤtern gebohren war, und dener auch felbft nach Koſtnitz begleiret 

hatte. ©, Kortholt Hift. Eccleſ. 


Als num endlich K. Wengel, den 18. Aug. 1419 ftarb, und K. Siegmund. 8. Wensel, 

ihm in Böhmen nachfolgen wollte; fo verfageen igm- die Böhmen, fonderlich auf Rirdt- " 

des Ziska Antrieb die Krone. “ Denn da er ſchon ehemals fich fehr feindfeelig gegen 

die Hußitifche Lehre erwieſen, welche doch bereits von den größten Theil der Böhmen 

angenommen war, fo jtelleren fie fich nichts anders vor, als daß er fie würde zur 

Annahıne des Eoneilii zu Koftnig zwingen wollen. Man giebt auch zur Le: 

fache ihrer Widerfeglichfeit an, daß fie gedacht, bie. geiftlichen Güter an fich zu 

bringen. Nicht weniger, fagt man, daß Ziska gegen die Geiftlichkeit befonders 

aufgebradyt gewefen, weil ein Priejter feine Schweſter geſchaͤndet. Wir laffen 

das dahin geitellet ſeyn, zweifeln aber an bem eriten, ba der Erzbifch. Conrad zu 

Prage jelber vie Parrhen ver Hußiten in vielen Stüden hielt. Die Univerfitär 

zu Prage erflärte ſich gleichfalls für ihre ehren. Aber gegen ben groffen Reich 

thum der unnüsen faulen Pfaffen, die deſſelben zu den gröften AbfcheulichFeiten miß⸗ 

brauchten, eiferten damals mehr rechtfchaffene Leute, ſelbſt Churf. Friedrich, und 

daran thaten die Böhmen nicht unrecht. Da nun K. Siegmmmd fie fo ungeneige 

fand, ihn zum König anzunehmen, war er Willens, fein Recht mic Gewalt zu 

behaupten. Jedoch Epf. Friedrich rierh ihm, moch die Güte zu verfuchen, umd ——— 
ſchickte ſelbſt noch 1419. eine Geſandſchaft nach Böhmen, welche einer von Secken anveicaf an 

dorf ausrichtere. (Vielleicht war dis Arnold von Seckendorf, doch hatte der die Böhmen: 

Churfuͤrſt unterſchiedene aus diefer Familie in feinen Dienften, wie, feine Lirfuns — 

den beweiſen.) Ziska war von den Boͤhmiſchen Staͤnden bevollmaͤchtiget, deſſen 

Vorſchlaͤge anzuhören; er nahm fe an zur Berathſchlagung mit den Ständen, 

und ertheilte in derfelben Mamen jur Antwort: das Königreich koͤnnte und wollte 

fich nicht entjchlieffen, Siegmunden zum Königeanzunehmen. Diefer fehrieb hierauf Verſamml. 

eine Berfammlung nah Brinn in Mähren aus, den izten Dec, deffelben Jahres; in Drinn in 

und dahin verfügten ſich zwar Deputirte der Boͤhmiſchen Stände, und ber von — 
Geſch. d. Churm. Brandb. 3 Theil. F Secken⸗ 
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ch Geb. Seckendorf fand ſich auch dabey als Churfuͤrſtlicher Geſandter ein, und that alles, 
ETUI ſowol den Kaiſer zum Glimpf gegen die Boͤhmen, als dieſe zur Annahme des Kai⸗ 
ſers zu bereden. Der Kaiſer bezeugte ſich auch aͤuſſerlich ſehr gnaͤdig wider die 
Böhmen, aber in der That brauchte er, wider des Churfuͤrſten Rath‘, Feiner ans 
dern Maßreguln, als die ihm fein Beichtvater, und der Paͤbſtliche Muntius an die 
Hand gaben, und war unvorfichtig genug, fich merken zu laffen, tie hart er den 
Böhmen mitfpielen wolle, wenn er nur erft auf den Thron fälle. Selbſt währen 
der Tractaten Heß er einen Pragifchen Bürger, Johann Erofa, der hußitiſchen 
Lehre wegen zu Breslau, als einen Keger, verbrennen. Das machte den Böh: 
-mifchen Deputirten ein groffes Mißtrauen, und ehe man fichs verfaße, befamen fie, 
1 auf Anrathen des Ziska und Hußenitz, von den Ständen Befehl, die Unter: 
handlung abzubrechen, und von Brinn wegzugehen. 
Boͤhmiſcher Alfo Fam es zu einem offenbahren Kriege. Ziska bemaͤchtigte ſich der Stadt 
* Der Prage, und darauf verband fich fait ganz Boͤhmen mit ihm wider den Kaifer, fo, 
| daß er diefem ein Heer von 40000 Mann entgegen itellen Fonntee KR. Siegmund 
war in folcher Verfaffung nicht, und mufte Hülfe bey Churf. Friedrichen und 
andern’ Meichsftänden.fuchen. Mit unfern Ehurfürften hatte er fchon 1419 den 
Grund zu einer Verbindung zu Breslau geleger, da er mit K. Wladislao Jagello 
a. in Pohlen und ihm zufammen Fam. (Die Urſache diefer Zufammenfunft wird im 
Chf. Friedr. 1, folgenden vorfommen.) Aber 1420 ſchloß er mir ihm zu Tangermünde ben ſchon 
zu Tangerm. gedachten feyerlichen Tractat. Mitlerweile aber Chf. Friedrich mit den Pommern 
Sedendorf und Mecklenburgern zu thun hatte, fchichte er den von Seckendorf abermal nach 
eh —— Boͤhmen. Der ward zwar von den Staͤnden nach Wuͤrden empfangen, aber brachte 
doch nichts, als eine abſchlaͤgige Antwort zuruͤck. Alſo zog der Churfuͤrſt, nad 
- dem glücklichen Ausſchlag der Sachen in der Uckermarck, nach Franken, wo er ſich 
am Böhmer-Walde mit den Kaiferlihen und Reichsvoͤlkern vereinigte.  Diefe wa—⸗ 
—— ven ſehr zahlreich, und der Kaiſer fuͤhrete ſelbſt den Oberbefehl. Es waren viele 
Doku ein. Neiche:Fürften in Perfon dabey, unter andern Mgr. Johann, unfers Ehurfürften 
Prage bein, Altefter Prinz. Auf des Churfürften Rath gieng man fogleich auf. Prag los, es zu 
gert, belagern. Man ftürmete ed, aber vergebens: Ziska hatte ſich auf dem Berge 
daneben, ber noch von ihm den Mamen hat, verſchanzt, und unterftüßte die Stade 
immer mit Belf. Der Ehurfürft beftürmte zwar diefern Berg mit feinen Bran⸗ 
benburgern, und nörhigte den Ziska, nach einem harten Gefechte, das bis in die 
Mache wehrte, zum Weichen. Allein in der Macht verfchanzte er.fich aufs neue, 
und des folgenden Tages war K. Siegmund nicht dahin zu bringen, daß er in 
Kleine Seite mit feinen VBölfern nochmals angreifen follen. Es ward alfo nichts in feine Ge: 
—— ero ale gebracht, als die kleine Seite von Prag und das Schloß daſelbſt. Und hier 
2 hieß ex fich durch den Ertzbiſchof diefer Hauptſtadt, Conrad, den zoten Julii 1420. 
i erönen, 


1 Burh. ° Chueflirft Friedrich I Mana 


erdnen, woben fich der Churflirſt auch befand, und den Kaifer zum Altar beglei: gu, 
tete. Mach der Croͤnung aber gieng alles fo Frebsgängig, daß der Kaifer mit der Ar: Königv. Ash, 
mee, bie zu groß war, als daß fie fich den Winter über in Boͤhmen haͤtte halten Men gecrönet, 


koͤnnen, genoͤthiget war, den Ruͤckweg wieder durch den Boͤhmer⸗Wald zu fuchen, U. verläßt es, 


Die Böhmen waren bierauf fo muthig, daß fie dem Kaifer zumuten durf: 
fen, bie Lehre der Hußiten anzunehmen, und allenthalben einzuführen, wenn fie Wiſcherad v. 
ihn zum Könige annehmen follcen. Sie brachten das Prager Schloß Wifcherad en 
wider in ihre Gewalt, und Erzbifch. Conrad trat endlich Sffenrlich auf ihre Seite. Erz. Eonrad 
Churf. Friedrich ſahe alfo wohl, daß mit ihnen durch die Gewalt wenig anzufan: tFitt ihnen bey. 
gen fen; daher rierh er dem Kaifer, fo viel möglich, die Güte zu verſuchen, und 
zog mit feinen Bölfern wieder nah Haufe. Darauf boten die Böhmen 1420 ihre Böhm. Eros 
Erone dem König Wladislav Jagello in Pohlen an, (doch wider den Willen des ———— 
Ziska und des Hußenitz,) dieſer Fuͤrſt machte ohnedem auf Schleſien einen An— angeboten. 
ſpruch, und war nicht ſonderlich mit K. Siegmunden zufrieden, hatte auch über: 
dem mit Churf. Friedrich eine gute Nachbarſchaft zu halten angefangen. Allein 
er fonnte ſich doch nicht fogleicy entfchlieffen; denn die Sache war zu weit ausfehend 
und gefährlich, und Churf. Friedrich rierh ihm ab mir dem Kayſer zu brechen, obs 
gleich diefer feine Freundſchaft für ihn erwas verminderte, davon im Machfols 
genden. Da alfo die Böhmen von auffen feinen Beyſtand fahen, da ber Kaifer 
fie in die Acht erflären, und der Pabit das Creutz wiber fie predigen ließ, verant⸗ tung —* 
worteten ſie ſich wider den Kaiſer in einer oͤffentlichen Schrift, die fie dem Chur: men, 
fürften zuſchickten, nnd darin einige Vorfhläge zum Vergleich thaten. Churfuͤrſt 
Friedrich fieng alſo nochmals einge Unterhandlungen an, bie fich jedoch wieder 
zerfhlugen. Der Kaifer brach nun von Ungarn durch Mähren, mit feinen eiges Chf.Friebrich 
nen und Defterreichifchhen Völkern, umd der Churfuͤrſt mit der Neichs : Armee von 5 Brio 
Franfen und der Ober-Pfalg per, doch beyde ziemlich fpdr im Jahre, in Böhmen, in Böhmen, 
Allein der Kaifer ward vom Ziska gekhlagen, und konnte die Reichs Armee nicht 
unterftügen; der Feldzug fiel alfo fruchtlos aus, 


Churfuͤrſt Friedrich ward fo verdruͤßlich hieriber, daß er ſich 1422 nicht Siegm. Ko⸗ 
weiter darin miſchen wollte, zumal da die Boͤhmen den Lithauiſchen Prinzen, Siegsrivuch wird 
mund Koriburh, König Yagellons Bruders-⸗Sohn, zu ihrem König erwaͤhlten. rg in 
Denn amt diefen hatte er ſchon eine genaue Freundſchaft aufgerichtet, und überdem wapfe, 

ſtieß ihn der Kaifer in Sachen der erledigten Chur Sachſen ziemlich vor den Kopf. 

Als aber die Böhmen dem Koributh fchlecht begegneten, und fich der Kaiſer unterdeffen 

mit ihm feßte, nahm er abermal deffelben Parthen wider die Boͤhmen, und führeteden Chf. Friede. 


: . t e 24 1 Oberbe; 
ihm auf dem Meichsrage zu Nuͤrenberg überrragenen Dberbefehl über die Reichs feblehaber ber 


* 


Armee, die jetzt 40000 Mann ſtark wider fie aufgebracht ward. Doc that er gehe Armee . 


dis nicht anders, als mit der Bedingung, daß er zugleich Mache haben follce, mit wider die Boͤh⸗ 
52 ben men. 
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LT. CH. Beb. den Böhmer bey Gelegenheit zu handeln, und fie zu.begnadigen Es war jedoch 
31417 11440, 

wieder zufpät im Jahr mit diefem Feldzug, und es konnte nicht einmal Satz erobert 

werben, obgleich die Böhmen die Belagerung vom Earlftein aufheben muſten. 

Zudem blieben viele Neichstruppen aus, und alfo mufte Churf. Friedrich im Win⸗ 
ter wiederum Boͤhmen raͤumen. 

Ziska mit dem Im folgenden Jahr 1423 ließ ſichs zum Vergleich zwiſchen dem Kaiſer und 
—— den Böhmen anz und C burf. Friedrich hatte den Ziska ſchon ſo weit gebracht, daß 
iorben. er fich mit dem Kaiſer ausföhnere. Er hatte ſich mit einiger Boͤhmiſchen Herren 
und der Stadt Pragentjweyet. Das bewog ihn mit dem Kaifer fich zu fegen, der. 

ihn zum Neichs : Stadrhalter machen wollte. Er war auch fhon untermweges bie 

Stadt Prag zu bezwingen, als er an der Peft ftarb. Er wird, da er zuletzt ganz 

blind war, und dennoch den Oberbefehl allemapl wohl und glücklich führere , allezeit 
der bewunderungswuͤrdigſte Feldherr bleiben, ver jemals geleber. Er ſtarb aber, che 
der Kaifer die Früchte. vom Vergleich genoß, und es war feineeigene Schuld; denner- 

wollte die mit dem Ziska angefangenen Tracfaten nicht mit deffen Nachfolger im 
Feldherrenamte dem Procopius Raſus fortfegen, wie ihm der Churfuͤrſt rierh. Der 

Krieg gieng alfo fort, doch miſchte fich ver Churfürft weiter nicht fonderlich darein, 

weil er jegt 1423 bis 1425 nicht in fonderlichen Vernehmen mir dem Kaifer war: 

Denn der Kaifer hutte 1424 einen Neichstag nah Wien ausgefchrieben, und da 

folte ver Hußiten wegen gerathfchlaget werden; aber zugleich hatte der Kaiſer Chf. 
ern Friedrichen und feinen Sopn Mgr. Johann dahin in einem und eben demfelben 
fürften über Schreiben vorgeladen (Herz. £udivig dem Bärtigten in Bayern zu gefallen.) wes 
den Kaifer. gen der Tharhandlung, ihrer Vaſallen in Yngolitädtifchen Nede und Antwort zu 
geben. Diefe weırtge Achtung verdroß dem Churfürften, und obgleich der Kaiſer 

dahin Fam, blieb er doch aus, fo Fam auch fonit Fein Churfürjt dahin, wie fie 1425 

auch tharen, als ein. neuer Reichstag dahin ausgefchrieben war; denn fie wuſten, 

daß Siegmund fonft nichts wollte, als Hülfe wider Böhmen fuchen; und deſſen 

wurden fie müde, weil der Kaiſer mehr dem Rath eines Paͤbſtlichen Muntius, als 

ihnen folgete, forward auch an feinem Hofe mit den Hülfsgeldern fchlecht gewirth— 

ſchaftet. Wien war auch dem Churfuͤrſten zu weit entlegen, und fie wollten den Reiche: 

tag an einen nähern Ort gehalten wiffen. Er begnuͤgte fich indeffen die Fränfifche 

Laͤnder vor den Einfällen der Hußiten in Sicherheit zu ſetzen; und hielt fich meh: 

Sieg der rentheils dafelbft auf. Im Yahr 1426 mufte' demnach der Reichstag nach Müren: 
Böhmen bey berg ausgefchrieben werden, der aber zu Franffurt gehalten ward; da warb bie 
Außig Reichshuͤlfe ſchon williger zugeſtanden. Aber es erhielten die Böhmen wider den 
neuen Ehurfürften Friedrich zu Sachſen, Mardgrafen zu Meißen, der den Ober; 

befehl führere, einen herrlichen Sieg bey Außig, und daß fie darauf nicht in die 
Mark und Franken eindrungen, verhinderte unfer Churfuͤrſt durch feine Voͤlker, 
; mit 
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mit welchen er ſeine Graͤnzen gegen Boͤhmen beſetzt hielt. Im Jahr 1427 half 58* 
unſer Churfuͤrſt auf den Reichstagen zu Nuͤrenberg und Frankfurt über den Reiche⸗ Des Ehurfier 
Anfchlag handeln, und führete wieder einen Theil der Neichearmee in Böhmen an, fen Anteil an 
Da aber diefelbe bey Mifa und Tachau große Niederlagen erlitten harte, und er we 
befürchten mufte, mit feinem Theil des Heers eingefchloffen zu werden, nahm er 
feinen Ruͤckweg und fuchte 1428 den Procopius Raſus mit dem Kaifer auszuſoͤh⸗ 
nen. Das alles aber war vergebens und die Hußiten uͤberſchwemmeten nun Schle: 
fien und Meißen. Es war demnach nöthig, daß er immer mehr und mehr die 
Sicherheit feiner Lande beforgete. 1429 ließ fich wieder einige Hofnung zum Fries 
den bliden. Denn eim guter Theil des Böhmifchen Adels verlangte durch unfern 
Ehurfuͤrſten eine Unterhandlung mit dem Kaifer an der Mäprifchen Gränze, und Sedendorfs 
Seckendorf gieng wieder nach Prage mit den Hußitifchen Haͤuptern diefelben an: —— 
zufangen. Allein Procopius machte, daß ſich alles wieder zerſchlug. Diefer Raſus. 
hauſete darauf in Meißen fehr übel; daher unfer Churfürft dem von Sachſen zu — — 
Huͤlfe kam, und ihm Dresden und andere haltbare Orte beſetzte. Das hatte —— und 
aber die unglückliche Würfung, daß die Böhmen 1430 in feine Fränfifche Lande Franken. 
einfielen , und übel darin hauferen, auch feiner. Churmarck droheten. Er ‘war 
genoͤthiget ihnen Brandfhagungen zu verwilfigen, daß er ihrer nur los ward. Um —— 
in ber Zukunft deſto ſichrer zu ſeyn vor ihnen, machte er ein Buͤndniß wider fie —— fie. 
mir Ehurfachfen und Magdeburg, und befegte Leipzig mit feinen Völkern. Das’ 
alles waren Würfungen von der wenigen Achrung des Kaifers gegen den Nath der‘ 8- ein 
Churfuͤrſten, und feiner Mißhelligkeit mit Churf. Friedrich, dem er zuwider die —— ei 
. Reumard an die Deutfchherren auf ewig überließ, und um feiner Bequemlichkeit Handel über 
willen 1429 abermal einen Reichstag zu Wien halten wollte. Dahin teifere zwar — 
Churmaynz und Brandenburg, und beſuchten den Kaiſer zur Preßburg, Aber fie der Churf. von 
fagten ihm gerade heraus die Wahrheit, daß die Stände des Neichs einen fo entle⸗ Mavns — 
genen Reichstag nicht beſuchen Fönnten, und alſo wurde er auch da den Landfrieden age 
und die Reichshuͤlfe nicht zu Stande bringen.- Er müfte zu ihnen nad) Mürenberg Kaifer, 
oder Frankfurt kommen, und vorher melden, worüber gerarhfchlaget werben folte. 
Den Kaiſer verdroß das zwar, er mufte aber doch folgen und fo Fam erſt 1agr im 
Januar. der Reichstag zu Nuͤrenberg zu Stande. Hier drang nun unfer Churfürft — 
ſtarb auf den Frieden mit den Böhmen, "Aber den verhinderte der Päbftliche Legat, 
ver Cardinal Julian, obgleich der Churfuͤrſt auf einer Zufammenfunft zu Breslau 
ſchon fo viel erhalten harte, daß fie fich bequemen wolten, wenn ihnen die berühm: 
ren 4 Artikul von dem Eoncilio zu Baſel zugeftanden würden, daß num feinen 
Anfang nehmen folte. Die 4 Punkte waren: 1) Gortes Wort folte unge: 
hindert gepredigee werben. 2) Es follte auch den Lagen der Gebrauch des Kelchs 
im heil. Abendmahl frey fteßen. 3) Die Geiftlichen follten Feine weltfiche Güter 
haben. 4) Alle Sünden wider Gottes Gebot follten nachdruͤcklich geftraft werben. 

F 2 Nun 
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. Ch. eb: Nun traf unſer Churmarck das Ungluͤck von dieſen Feinden graͤulich verheeret 
en. u werben, Die Meumard die jedoch noch den Ereußherren in Preufen gehörte, 
— und die Mittelmarck muſten dabey am meiſten ausſtehen. Dis bewog den Ehur: 
mal den Ober fürften, daß er abermal den Oberbefehl der Reichsarmee wider die Böhmen überr 
befehl. nahm, Es ward ihm zu Cabolgburg aufgetragen; doch bedung er ſich abermal die 
Vollmacht aus, mit den Böhmen zu handeln und wo möglich. einen Frieden zu. 
ſchließen. Die Llebergabe diefes Oberbefehls gefchah zu Nuͤrenberg mit großen, 
Feyerlichkeiten, dabey der Eardinal Legat Julian abermal feine Rolle ſpielete, eine 
lateiniſche Rede hielt und dem Churfuͤrſten im Namen des Pabſtes das Schwerdt 
umguͤrtete. Der Churfuͤrſt verſammlete das Heer des Reichs in der Oberpfaltz, 
und es ſoll 100000 Mann ſtark geweſen ſeyn. Er drang in Böhmen bis Toͤplitz 
durch, uud der Cardinal zog auch mit und führete einen eigenen Haufen , mit wels 
— chem er an die 200 Oerter in Böhmen in die Aſche legte. Er haͤtte beſſer gethan, 
—— wenn er weggeblieben wäre: denn er war Urſache, das derjenige Theil der Armee, 
die Sachen. den Hz. Albrecht von Deiterreich führere, von ven Böhmen zuruͤck gefchlagen warb, 
weil ihm der Cardinal nicht unterftügte, wie abgeredet war. Die Böhmen fielen, 
Niederlagegu alfo der Hauptarmee unter Ehurf. Friedrichen bey Toͤplitz auf den Hals am zaten 
Toͤplitz. Auguſt. 1431, und dieſe gerieht in ſolch ein Schrechen daruͤber, daß ſie gar bald 
die Flucht nahm, davon die Bayern den Aufang machten, ohngeachtet der Chur⸗ 
fuͤrſt und der Cardinal alles anwendeten, ſie zum Stehen zu bringen. Es waren 
des Churfuͤrſten zween Prinzen, Mor. Johann und Vigr. Albrecht auch in dieſer 
Schlacht gegenwärtig. Diefe Mieberlage hatte die Würfung bey ihm, daß er bey, 
feiner Ruͤckkunft nah Nuͤrenberg auf nichts fo ſehr drang als auf den Frieden 

mit Boͤhmen. 


Coneilium zu Es war das Concilium zu Baſel auf den ıgeen Zul, 1431 vom Kaifer auss 
Een _ gefchrieben; und dahin wurden auch die Böhmen befchieden, um mit ihnen wegen 
en 5 * ihrer 4 Punete zu handeln. Churf. Friedrich beförderre dis auf alle Art und 

Weiſe. Denn er fahe, daß nicht nur in Deurfchland und Franfreich viel Leute 
mit den Hußiten einftimmig waren, (die Waldenfer und Arnoldiften) fondern, 
daß auch in der Marck nicht wenige ihnen beytraten, und den rechten Gebrauch des 
Kelchs für die ayen verlangten, In der That war auch die Lehre, daß der Kelch 
nicht den tagen gehöre, zu allererft auf dem Eoneilio zu Koftnig feitgeiteller worden. 
Denn bisher harten fie zwar ſchon feit langer Zeit die gorelofen und üppigen Pfaffen 
ausgeuͤbet, und diefer abjcheuliche Mißbrauch war allgemein; allein noch harte ſich 
fein Pabſt oder Concilium deßhalb angemaffer, was das Koſtnitziſche that, wie die 
Kirchengeſchichte ausweiſet. Lleberdem war jedermann über die Boͤhmen-Steuer, 
oder den Ketzer-Groſchen zum Kriege wider fie ſchwuͤrig. Zwar der Pabſt Euges 
nius IV. ber in diefem Jahr P. Martin V, nachgefolget war, hatte nicht rechte 
Luſt 
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Luſt zu dieſein Eoneilio, ( wie er denn auch hernach nach Bologna verlegen wollte) N. Ch. Beb 
denn er fahe wol, daß es nicht in feiner Gewalt ſeyn, ſondern vielmehr fein Ange: "47 "+49 
hen dabey verlieren würde: allein der Kaifer und unfer Churfuͤrſt fehrieben deßhalb 
fo nachdruͤcklich an ihn, daß es feinen Fortgang haben mufte. Lind zwar der Ehurs 
fürft beftand vornemlich darauf, damit der Friede mit den Böhmen nicht verzögert 
sohrde. Das Concilium ſchickte bald einige Abgeordnere nach Böhmen, fie einzu: Heinrich Tacke 
laden, und unter benen war auch Heinrich Tacke, ein Domherr zu Magdeburg, Unter ben > 
und man fagt, daß er auch Ehurfürftlicher Hoffprediger und Beichtvater geweſen. eier 
Ein redlicher man; der die Mängel der Kirche wohl einfahe, und abzuhelfen fuchte, die Böhmen. 
Wir haben feiner’ ſchon bey der Gefchichte des Wilsnadifchen Bluts in zten Theil 
gedacht. Die atidern beyden Deputirten des Concilii, waren Johann Nider, 
ein Doct. Theolog. und Johann Gelnhufen, den Barre Maulbrunn nennet, ein 
Moͤnch vielleicht aus Maulbrunn. Allein, ob der Churfuͤrſt gleich fo fehr für die 
Böhmen arbeitete, danketen fie ihm doch gar fchlecht. Die Mark Brandenburg 
und Franken harte von ihnen einen harten Befuch im Jahr 1432. ie fielen un: 
ter des Procopius Anführung felber herein. Frankfurt zwar belagerten fie ver⸗ Procopins bes 
gebens, wiewol fie die Gubenifche Vorſtadt, und die Carthaus in die Aſche legten, —— — 
aber Lebus, Muͤncheberg, Landsberg und Strausberg brannten fie ad. Doch Vegr. Ftied II. 
vor Bernau, wo fich die Bürger mit heißen Brey wehreten, wurden fie burch den 5* hu: 
aten Prinzen des Churfuͤrſten Mgr. Friedrich II. abgerrieben. Gundling fchreibt Bernau. 
dies zwar dem jüngften Sohn bes Churfürften Friedrich III. zu, allein da der 1438 
bey der Kaiſerwahl noch nicht muͤndig geweſen zu ſeyn fcheinet, fo war er hierzu noch 
wohl 1432 zujung, und ſo ſchickt fich die That beffer für Friedrich IL, In Frans 
fen harten Eulmbach und Bareuth eben das unglücliche Schickſaal. Es giebt, 
welches wir hieben-anmerfen, Gelehrte, welche meynen ; daß die Hußiten ben dies 
fer Gelegenheit bis Angermünde durchgedrungen, und daſelbſt in der Neumarck ge: 
blieben, daher man hernach don Keger: Angermünde, und Keser:- Dörfern gehörer. 
Es hat aber das wenig Wahrfcheinlichfeit, und ift waßrfcheinlicher, daß diefe Ketzer 
ſich ſchon unter den Bayriſchen Fürften angefeger, wo fie nicht gar mit einander 
ein Hirngefpinft find, wie wir ſchon im aten Theil angezeiget, und unfere Gedans 
fen davon erdfnet haben, 


Der Egurfürft fuchte daher, ſowol mit den Hußiten einen befondern Frie⸗ 
ben zu fchließen, als auch ihnen einen allgemeinen zu verfhaffen. - Seine Hofnung 
dazu gründete fi) bloß auf dag Eoneilium, und deffen Anfehen über den Pabft. 
Er that alfo alles, daſſelbe aufrecht zu erhalten, und ließ feinen zten Prinz Mgr. Mar.Fried. I. 
Friedrich IT. nebft Herz. Wilhelm zu Bayern vom Kaifer zu Protectoren veffel: ——— 
ben beſtellen. Er verſprach den Boͤmiſchen Geſandten ſicheres Geleite nach Baſel, ae 
veranlaffere eine Zufammenfunft der Deputirten des Concilii mit den Böhmen 
zu 


- 
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Y1.Ch.Beb. zu Eger, da das nörhige, wegen der Sicherheit der Boͤhmiſchen Abgeordneten zu 
4171440 Baſel in feiner eignen Anmefenheit verrabredet ward, Won der Hußitifchen Geiſt⸗ 
lichfeit warens Johann Rokyczan, Peter Pryne, Nicolaus Bifeuperz, und Pros 
copius Raſus nebſt Willhelm Koftfa von dem Adel, derer jedoch mehr mitzogen. 
Die-ganze Gefandfchaft beftund aus 300 Perfonen. Gein Prinz Mgr. Albrecht - 
mufte fie durch feine ande geleiten. Und weil duch Difputiren nichts Fruchtbar: 
liches ausgerichtet ward, rieth er zum Vergleich, befonders wegen des Punfes vom 
heil. Abendmapl. " Nun verlangten zwar die Taboriten (eine ftrenge Parthey der 
Hußiten, dazu auch Procopius Raſus gehörete,) mehr Punkte bewilliget zu has 
benx allein als das Concilium feine Deputirte nach Prage fehicfte, die von Ges 
—— ſandten des Churfuͤrſten begleitet wurden, kam es endlich 1433 zu dem Schluſſe der 
mit d. Böhmi, ſo genannten Compactaten mit der Boͤhmiſchen Nation. Es erfolgte gleichwol 
ſchen Nation. nicht alfobald die Nuhe in Böhmen, fondern diefe Marion wuͤtete noch unter fih 
ſelbſt; indem eine Parchey, fonderlich der Adel diefe Compactata annahm, und fich 
mie dem Kaifer völlig zu vertragen verlangten, bie andern aber, an beren Spike 
Meumarctvers bie beyden Procopien waren, alles dis verwarf. Daben traf die den Kreutzherren 
nn gehörige Deumard das Ungluͤck abermal von ihnen heimgeſucht und fonderlich 
Hußlten. Landsberg und Soldin in Brand geſteckt zu werden. Eigentlich waren ſie hier 
nur Huͤlfsvoͤlker der Pohlen, unter dem Feldherrn dieſer Nation Sandirog 
Oſtorog; Denn es geſchah in dem Kriege der Pohlen mit den Kreutzherren in 
Preußen. Sie haben an die 12 feſte Staͤdte erobert, ausgenommenen Landsberg. 
Hinterpommern und Preußen warb damals auch von ihnen heimgeſucht, die Neue 
marck blieb bis zu Ende des Krieges 1436 in Pohlnifcher Gewalt. Allein endlich _ 
brachte doch Churf. Friedrith, nachdem die beyden Procopien in einer Schlacht 
mie dem Böhmifchen Adeh, geblieben waren, einen Vergleich zroifchen dem Kaifer 
und der Mation zu Wege. Lind fo war es fein Merk, daß dieſer Fuͤrſt endlich 
1435 zum ruhigen Vefis von Böhmen“gelangte, davon bie näheren Umftände in 
eine Gefchichte dieſes Königreiches gehören. 


S. Aeneas Sylvius Hift. Boh. Eap, 35.5is 53. vergl. mit Theobald. — Crantz. 
Vand. B. 10. Cap. 23.27.29. 37. f. B. 11. Cap. 6.7.9.17. 20.23, 25. 28.33. Sax, B. 10. 
Eap.29. B. 11. Cap. zz. Angelusa.D. p 109.fı 213. Haftit.a.O. Vo.1428.f. Koccel. 
aD. p.8-f. p.21. f b. 34. Barcdus a. O. p. 196. Cernitiusa.D. p.21. Abel a. O. 
p.110, f. Gundling a. O. Pauli Einleit. a. O. $. 6. f. Allg. Preuſ. Staatsgeſch a. O 
». ss. f- Barrea.D. p. 79.f. Hübner bit. Sr. Th. 4. B. 1, p. 132. f. p. 137. f. 146, 


| 7. Ä . 
Abjichten ehr. Alle diefe ſchwere Unruhen Binderten Epf. Friedrichen nicht, forgfältig auf 
Friedrichs 1 das Beſte feiner Staaten zu gedenfen, und immer mehr das davon entriffene wies 
auf die Neu: 
marf. der herbey zu bringen. Die Neumart war nun etliche 20 Jahr in den Händen der 


Kreutz⸗ 
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Keeutz + oder Deutſchen ⸗ Herren in Preuffen, bie in einem faft ſtetswaͤhrenden Kriege. N. Ch. Bed. 
mit dem König Wladislav Jagello, verwickelt waren, darüber die Meumard oft et — 
ein Schauplag blutiger Auftritte ward, Die Streitigkeiten hatten Fein Ende, fo 
ſehr beyde Theile vorgaben, fie endigen zu wollen. Im Jahr 1419 fam es gleiche 
wol fo weit, daß ſowohl der König als der Deutfch Orden beliebten bie Entfcheis 
dung ihrer Händel K. Siegmunden zu uͤberlaſſen. Diefer feste 1420 auf heil. 3 Bufarisenfunft 
Könige Tag eine Zufammenfunft in Breslau an,da Pohfnifche und Rreutsherrifche " Do 
Sefandten hinfamen. Es war unfer Churfürft, nebit Ehf. Aldrechten zu Sach⸗ 
fen und Pfalsgr, Heinrich am Nein gleichfalls allda, um fich wegen der Reichs: 
fachen und Boͤhmiſchen Unruhen mit dem Kaifer zu beſprechen. (Wir haben fehon 
gedacht, daß da der Grund ju dem Tangermändifhen Tractat wider die Böhme 
'geleget worden.) Es ward aber hier fo wenig Friede zwiſchen Pohlen und den if fructios. 
Kreutzherren geftiftet, daß es vielmehr Del ins Feuer gegoffen hieß. KR. Sieg: 
mund folgte in allen Dingen den Eingebungen des Paͤbſtlichen Muntius Jacob 
de Campio, der des Ordens Parthey hielt, und ſprach biefem gänzlich zum Vor⸗ 
theil. K. Jagello war darüber fehr aufgeblaht, und ſchickte wieder einen Ge⸗ 
ſandten nach Breslau, ber gewaltig wider das ungerechte Urtheil eiferte. Sieg: 
mund, der wegen ver Böhmen diefen Fürsten fürchten mufte, war in groffen Sor⸗ 
gen hierüber, und vermochte Churfuͤrſt Friedrichen, daß er Johann von Sehen: Jehafiv. Set, 
dorf und Johann Lefemeiftern nady Krakow ſchickte, ihm zu befänftigen. Dis en 
gab Gelegenheit zu einer näheren Bekanntſchaft mit dem Poplnifchen Hofe. Der Brandb. Ger 
CThurfuͤrſt hatte ohnedem in der Begebenheit mit Angermünde etliche vornehme er 
Pohlen gefangen befommen, und Sandirog von Oftrog kam beswegen 1421. nad} irog, 
der Marck, um fie zu ranzioniren; dieſer that einige Erwaͤhnung von einer nähern Oſtreg grun⸗ 
Verbindung. Die Sache ſchien beyden Höfen gleich vortheilhaft zu feyn. Beyde er 
harten Urſache, ſich über Die Kreutzherren zu beſchweren. Sie wollten weder dem zwiſchen Poh⸗ 
Könige wegen Samogeden und Lirthauen genug thun, noch dem Churfuͤrſten die len u Brandb. 
Neumarck, für welche er den Pfandſchilling wieder zu geben bereit war, abtreten, ob fie nr 
gleich ein unftreitiges Zubehör der Churmarck war, wie fie Epurf. Ludwigen ver: heren ara Popl« 
Viepen, und von K. Carln erworben war. Zwar die Kreutzherren hatten ihre Ein: nif.u.Brandb. 
wendung; K. Siegmund hätte fie fo verpfändet, daß niemand, als er oder feine Er; ?ofe 
ben, fie wieder einlöfen koͤnnen follte. Allein es war dawieder viel Wichtiges zu fagen. 
Es war ftreitig ob Siegmund Macht gehabt, fie fo zu verpfänden; und doch bärte 
er daben nur K. Wengen, oder Mor. Jobſten in Gedanfen haben koͤnnen, wenn et: 
wa die ſelbe bey feinem, oder feiner Erben Leben es häcten thun wollen. Dun aber 
- Gatte er alle feine Rechte an der Churmarck, und was damit verbunden, Churfuͤrſt 
Friedrichen übertragen , der denn auch befugt war, ſich deffen zu gebrauchen. 
Sandirog von Oftrog, der Woywode von Pofen, hatte bie allgemeine Unterhandl. 
Erwähnung von näherer Verbindung gethan, und der Churfuͤrſt trat einen Schritt wegen der Ver⸗ 
Gefch.d.Churm, Brandb. 3 Theiil. © weiter 
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nn * 1440. weiter dazu, ba er in Vorſchlag brachte, feinen 2ten Prinzen Mgr. Friedrich II. 
mählung Me. mit der damals einzigen Tochter und Erbin des Königs, der Prinzeßin Hedwig zu 
— vermaͤhlen. Der Koͤnig fand vielen Geſchmack hieran, und die Unterhandlungen 
nifhen Hrin wurden; angefangen. Kaiſer Siegmunden zwar waren fie nicht angenehm, 
xebin Hedwig. und er ſuchte fie ruͤckgaͤngig zu machen. Er that ſogar dem König Jagello, der 
’ Wittwer war, die Anerbiethung, daß er ihm Schlefien abtreten und 200000 Du: 
eaten dazu geben wollte, wenn er K. Wengels Witrwe, Sophia, heyrarhere. Der 
Kaifer war lange Zeit böfe darüber, bis er endlich fich doch bereven ließ, daß es 
fein eigener Vortheil wäre, wenn fich die Haͤuſer Pohlen und. Brandenburg mit 
einander verfchwägerten; und ber Pabſt felber war dazu befoͤrderlich. In der 
That würde auch Jagello one Zweifel die Böhmifche Erone angenommen, oder 
hernach feinen Wetter Koributh beffer unterftüge haben, wenn nicht Chf. Friedrich, 
der recht die Kunft verftand, die Fürften, mit denen er zu thun harte, zu Ienfen, 
‚einen fo. groffen Wiederwillen daran gehabt, dem Kaifer fein rechrmäßiges Erbfd- 
nigreich zu entziehen, und alfo immer den Poßlnifchen Hof von folhem Schritte 

der Ungerechtigkeit abhielt. 


Wirich v. Tru⸗ Wirich von Truhendingen war der Miniſter des Churfuͤrſten, den er zu 

——— dieſen Unterhandlungen gebrauchte. Er richtete alles ſehr wohl aus, ohngeachtet 

“de, fi) König Erich in Daͤnnemark auf Anregung bes Kaifers alle Mühe gab, die 

Prinzegin Hedtvig für Herzog Bogislaven in Pommern zur Braut zu befommen, 

und endlich gieng der Churfuͤrſt felbft nach Erafau, um die legte Hand anzulegen. 

Sie wurden am Dienftag nach Mifericordias gezeichnet und 2 Urkunden darüber 

ausgefertiget, das eine war ein Heyraths-Tractat: nach demfelben follten Mgr. 

Friedrich IL. und die Prinzeßin Hedwig mie einander vermäßle werden, dieſe 

nn. follte 200000 Ducaten zur Mitgabe befommen, aber dagegen ein Jeibgebinge has 

numg 3. pen; wenn Jagello one männliche Erben ftärbe, follte der Prinz zur Krone 

Pohlen. Pohlen gelangen, er ſollte daher in Pohlen erzogen werden. Als Zeugen unters 

fehrieben hier Mor. Johann des Churfuͤrſten Altefter Prinz, Biſch. Johann von 

Waldow zu Brandenburg, der Heer: Meifter Buſſo von Alvensleben, Graf 

Albrecht zu Ruppin, der Comthur Balthafar von Schlieben zu Liegen und ans 

Baundniß wi dere Märfifche von Adel mehr. Das andere war ein Buͤndniß wider die Kreutz⸗ 

ern, U Gerren, ſich einander. benzuftehen, um das von Pohlen ober der Churmarck von 

ihnen vorenthaltene wieder herbey zu bringen, ohngeachtet der Abmahnungen bes 

- Pabftes. (Go fehr war doch damals fchon des Pabſtes Anfehen gefallen.) Mor. 

Mor Fried.It, Friedrich ward demnach im gten Jahr feines Alters durch Wirichen von Truhen⸗ 

in Pehlen es, dingen an dem Pohlniſchen Hof gebracht, und der Aufſicht eines Pohlniſchen 

zegen. Magnugten, Peter Chelmfy und des Dechants zu Sendomir Elias anvertrauer, 

um in der Pohlnifchen Sprache und Sitten unterrichtet zu werden. Er gieng auch 
an 
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an ben Hof bes Großgerzogs Witholds von Lithauen, der fich feines Vortheils bey LT. Ch. Geb. 
dem Könige fonderlich angenommen hatte. Allein feine Ehe mit der Prinzegin 71440. 
"Hedwig war nicht im Himmel gemacht. Sie farb ehe fie mannbar war und die Die Prinzefin 
Vermaͤhlung geſchehen Fonnte. Und weil K. Jagello fih auch wieder vermaͤhlet gr jan 
batte, (es war feine 4te Gemahlin Sophia, von welcher Hübner Thom. 4. eben mählung kan 
feine vortheilhafte Beſchreibung macht, und fie eine Pohlnifhe Dame nennet. vellogen wer 
Hingegen Barre fagt, daß fie des Großfürften Andreas zu Moſcau Tochter ar 
weſen,) und einen Prinzen zeugete, begab ſich unſer Mardgraf von felbft aller 
Hoffnung zur Erone Pohlen. Wir werden im feinem Leben fehen, wie großmuͤ⸗ 
thig er in Abſicht auf die Königliche Würde gedacht, wenn fie ihm zum a. 
anderer Prinzen angeboten worden, 


Die Abfichren des Churfürften auf die Neumarck waren auch noch vergeblich. Abfchten auf 
Polen drang zwar auf die Räumung der mit Unrecht vorenthaftenen Länder, ve —— 
Allein noch waren bie Ritter viel zu uͤbermuͤthig, als daß fie im geringſten fich zu ſchoben. — 
ſo etwas verſtanden haͤtten, ob ſie gleich einen ſehr frommen Hochmeiſter, Paul 
von Rusdorff hatten. Nur ein Hochmeiſter regierete nicht willkuͤrlich, und der⸗ 
gleichen Dingen kamen auf das Ordens-Capitel an. Der Kaiſer und der Pabſt 
unterſtuͤtzten ſie dabey, und das hielt ohne Zweifel den Churfuͤrſten am meiſten ab, 
die Gewalt zu verſuchen. Er fand Mittel ſich zu entſchuldigen, als Pohlen ihn 
aufforderte, die Tractatenmaͤßige Huͤlfe zu leiſten. In der That machten die 
Mecklenburgiſchen und Pommeriſchen, nebſt den Bayriſchen Unruhen, wie auch 
die Hußiten-Gefahr ihm ſo viel zu ſchaffen, daß es ihm nicht rathſam war, den in 
ganz Deutſchland fo maͤchtigen Orden auch wider fich zu reisen. Er fand alſo 
nörhig, vielmehr noch friebliche Nachbarſchaft mit demfelben zu halten. Als das 
ber die von Uchtenhagen over Wedel auf Freyenwalde mie ver Stade Baͤrwalde 
1423 in eine Fehde geriethen, baraus leicht ein größeres KriegessFeuer entſtehen 
Fonnen, hielt er zu Ende des Jahrs eine Zufammenfunft zu Frankfurt mir des Zufammen 
Ordens Landvogt in der Neumark, Walter von Kirckdorp, und vertrug die Ga: —— 
che, wie Loccelius berichtet. Doch behielt er ſich fein Recht allezeit bor, und als Kirckdorp 
K. Siegmund 1429 ſich einkommen ließ, dem Deutſch-Orden die Neumarck eigen: 
thuͤmlich zu überlaffen, proteftirte er dawider aufs feyerlichſte. Der Kaifer harte 
Dazu Fein Recht mehr: Allein was that er nicht um Geld zu befommen, das ihm 
immer mangelte. Wir find im Dunfeln, 06 ber Kaifer dem Churfürften viefes 
Schritts wegen Gnuͤge gethan. Doc aber war das Vernehmen zwifchen beyden 
im folgenden Jahre fo wieberhergeitellet, daß des Churfürften Prinz, Mor. Aldrecht - hat 
auch an den Hof des Kaifers gieng in i6ten Yahr feines Alters, und die Neumarck Hofe, 
blieb uriter dem Orden, ber 1431 mit dafigen Ständen einen für diefe vorrheilhaftigen 
Vergleich ſchloß, darin einige feit 30 Jahren her ftreitige Rechte benpeiben beſtaͤttiget 

G 2 wurden. 
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——— wurden. Die Pohlen aber hatten ſo viel Urſache nicht des Ordens zu fchonen. 
Pohlnif. Kris Daher erneuerte ſich der Krieg zwifchen ihnen von Zeit zu Zeit, und noch im Jahr 
gemit b Deut. 1433 giengen fie einander aufs fchärfite zu Leibe; dabey Karte die Neumard das 
, —— Uingläch, daß fie, wie obgedacht, von den Hußiten, die die Pohlen zu Hülfe ges 

rufen hatten, verheeret ward. Die Pohlen Karten diefes Land bis 1436 in ihrer 
Friede zu Ma⸗ Gewalt, da fie es durch den Frieden zu Marienburg dem Orden wieder abtraren, 
vienburg. wobey zugleich die Graͤnzen beffelben gegen Pohlen zu beſtimmet wurben, 


Chf. Albr. M. Mit den Abſichten auf das Herzogthum Sachſen war Churf. Friedrich nicht 
pe gluͤcklicher. Es ftarb der legte Ehurfürft und Herzog aus dem Haufe Anhalt 
* Haufe Anhate Albrecht III. im Jahr 1422 ohne Erben. Es funden fich zu feiner Würde und Jande 
ſtirbt. verſchiedene Praͤtendenten. Die Herzoge zu Sachſen Lauenburg und Fuͤrſten zu An⸗ 
halt als Seitenverwandten, meynten die naͤchſte Anſpruͤche zu haben; ſonderlich die 
Herzoge zu Lauenburg, die unſtreitige Abkoͤmmlinge Herz. Bernhards waren, der 

aus dem Haufe Anhalt zuerft mit dem Herzogthum Sachſen belehnt war, und bis 

zu K. Carls Zeit mit den Wittenbergern einerlen Rechte genoffen harte im Neid; 

4 Wllgelm aber fie wurden ihnen ftreitig gemacht. Herz. Willhelm zu Braunfhweig, ein 
ragen Eidam unfers Ehurfürften, forderte zwar nicht die Sande felber, (die blos in dem 
Anfpräche auf heutigen Sächfifchen Chur⸗Crais beftunden,) aber doch verlangte er die Chur und 
—— den Herzoglichen Titul, von Sachſen, denn die gebuͤhrten ſeinen Landen, als das 
Chur Bram, rechte alte Sachſen. Unſer Epurfürft Friedrich gründete feine Anforderung auf 
denburgif. Ars die Rechte ber Gemahlin feines Sohnes Mgr. Johanns, Barbara, eines Bruders 
die ung AU Tochter bes legten Ehurfürften, und auf die Zufage des Kaiſers, ber diefem in 
verftorbenen Anſehung diefer Heyrarh die Machfolge verfichert hatte. Inſonderheit aber bes 
Churfutſten. ftand er Darauf, daß biefes Fleine Sand ein urfprünglicher Theil der Marck-Bran—⸗ 
denburg fen, bas blos durch eine Abfindung der jüngeren Söhne des erſten Mardgr. 

Albrecht des Bären an Herj. Bernharden zu Sachſen damals Grafen von Anhalt 

gekommen, und Gundling meldet uns, daß der damalige Bifhof zu Branden⸗ 

burg, Johann von Waldau biefes in einer Schrift ausgeführer habe. Es wuns 

dert uns jedoch, daß diefe Schrift niemals zum Worfchein gefommen. Obzwar 

die Sache offenbar ihre Nichrigfeit hat, fo duͤnkt uns doch ſolche Schrift eines 
Brandenburgifchen Bifchofs nie anders als in Gundlings Einbildungsfraft eriftirt 

zu haben. Es war ein Theil der alten Oſtmarck, durch deren Verbindung mit 

der Nordmarck die Mard: Brandenburg zu Stande gefommen, mie wir ſchon ers 

twiefen habe. Die Marckgrafen zu Brandenburg hattten 1252 eine Anwartfchaft 

auf diefes Sachſen vom K. Willelm befommen, die K. Carl feinem Sohn, als 

deren Nachfolger in der Marc beftäriger, und deren Recht nun an den Ehurf, 

Friedrich gefommen war. Die Ehe-Gelder der Prinzefin Barbara waren aud) 

noch nicht ausgezaßle, und es waren ihr Stadt und fand Wittenberg davor 

| verfchries 


1 Buch. Chutfuͤrſt Friedrich J RER 
derfchriehen. Der Kaiſer aber achtete auf alle vergleichen Anſpruͤche nicht, fons Fee 
dern eignete ſich die Chur und Lande zu, als heimgefallene Reichs-Lehne, die er K. Stegmmd 
nad) Gefallen erteilen fönnte, wem er wollte. Daher meldete ſich auch Churf. —— 
kudwig zur Pfalz mie dem Anfuchen an den Kaiſer, fie einem feiner Soͤhne zu fallene Lehre. 
verleihen. Barre meyner, dis fen dem Churfuͤrſten von der Pfalz eingegeben 
worben, um nur Ehurf. Friedrichen zu Fränfen. Aber bey fich ſelbſt hatte ber 
- Kaifer fon einen Fuͤrſten dazu beftimmer, der wohl den allerwenigiten Rechts » An: 
fpruch daran machen Fonnte. Er hatte aber Anſpruͤche an die leeren Eaffen des Verleyhet die 
Kaiſers. Dis war Mor. Friedrich der ftreicbare zu Meißen, dem er .rooooo „„ Der Be 
Fl. ſchuldig war, die er auf: feine andere Weife bezahlen Fonnte, ba er ſelbſt keine drich v Meiße. 
Länder mehr hatte, die ſich veräußern Tießen. 

Indeſſen war, Chf. Friedrich zu Brandenburg nicht nachlaͤßig; fondern er Chf. Friebe. 1. 
nahm Alsbald nach Chf. Albrechts Tode, im Namen feines Sohnes Mgr. Johan: —— 
nes und deſſen Gemahlin Barbara, Wittenberg, die Reſidenz deſſelben und alles, 
was bazuı gehörere, in Beſitz, und ließ fich huldigen; er verglich ſich auch mit Hʒ. 

Wilhelm zu Braunſchweig⸗ Luͤneburg, daß er ihm die Ehur-Würbe und Ertz- Mar⸗ 
ſchallamt des Reichs, dazu feine Lande ohnedem als das rechte alte Sachſen berech⸗ 
tiget waren, abtreten wollte. Und alſo ſollte dadurch die kahle Einwendung, welche 

K. Siegmund machte, niedergeſchlagen ſeyn. Gewiß, dieſe machte dem Kaiſer 
und feinen Staasbedienten nicht viel Ehre. Sie wußten dem Anſpruch des Chur⸗ 
fürften nichts mehr entgegen zu feßen (da des Kaiſers Verſprechen, alser die Heyrath 
Mor. Johannes und ver Prinzefin Barbara ftifrere, nicht zu laͤugnen war ) als 
daß es nicht thunlich ſey, daß eine Familie 2 Chur-Würden befleidete, und Vater und 
Sohn zugleich in diefem hoben Eollegio wären, Die Benfpiele des eigenen Hauſes 
wiederfprachen den Kaiſer. Doch wen man ungerecht ſeyn will, ſchaͤmt man ſich 
des Widerfpruchs nicht. Im Grunde war der Kanfer jest eben böfe auf ben Chur⸗ 
fuͤrſten, wegen der Pohlnifchen Verbindung, und furdhte feine Macht. Lind das 
war auch die Lirfache, darum ver Vorfchlag, die Ehur- Würde von Sachſen auf 
Braunſchweig zu bringen, ihm nicht ruͤhrete. Herz. Wilhelm war Epf. Friedrichs 
Eidam; und feine eigene Vettern, von Älteren Linien, gönneten ihm diefen Bors 
zug nicht, 

Injwiſchen fuhr der Kaifer auch zu, und belehnete 1423, am Feſt der Erſch. Mar Friedrich 
Eprifti zu Preßburg Mor. Friedrich den Streitbaren zu Meißen, mit dem Herzog⸗ —3* huge 
thum und der Ehur Sachſen und allen fanden, die Herz. Albrecht befeffen, darauf Chur Sachen 
er ihm ſchon 2420 die Anmwartfchaft (ohne Zweifel bey Gelegenheit des Geldvor⸗ belehnet. 
ſchuſſes) gegeben hatte. So waren aller andern Gerechtfame gänzlich aus den Au⸗ 
gen gefeht, und es war möglich, das daraus ein gefährliches Kriegesfeuer im Reich Staats Urſa⸗ 
entſtunde. Die Staatskunſt des Kaifers war hiebey klar genug. Er mar hend. Kalfers 

63 geront. MörY- 
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11.Ch. Beb. gewaltig eifeefüchtig auf Pohlen, bas ein fehr vieles germonnen, da es Chur⸗Bran⸗ 
1417 5 1440: denburg, burch die obgedachten Tractaten, in feinem Vortheil gezogen. Das Haus 
Meißen war nicht weniger reich und mächtig, als das Haus Brandenburg, deſſen 

Schaͤtze er bereits erfchöpfer hatte. Das ward hierburh an den Kaifer fo ftarf 
verfnäpfer, ‚daß biefer nunmehr, im Fall der Morh, den Pohlen gewachſen war, 

Die Umftände geben es Flar genug, daß ber Kaifer hiebey nichts anders, als diefe 

Er ſucht den Staatsurfachen zu rare gezogen. Und eben diefe waren es gewiß auch, die un: 
EHurf. wieder fern Ehurfürften bewogen nachzugeben, als der Kaifer ihm Anträge zum Vergleich 
— thun ließ. Der Kaiſer kannte Friedrichen gar zu gut, daß er nicht gleichwol noch 
viel Achtung, die der Furcht nahe kam, für ihn haben ſollte. Er ſchickte den 

Grafen von Lupfen an ven Epurfürften, mit dem Anfinnen: Wittenberg und die 

Saͤchſiſche Lande an Mgr. Friedrichen von Meißen abzutreten, dabey er verſprach, 

daß fein Prinz, wegen feiner Anforderungen, von diefen neuen Churfuͤrſten follte 

ſchadlos gehalten werben; daß er die Erbverbrüberung zwifchen ihm und Meißen 

und Heffen, ja auch zwifchen ihm und Defterreich befördern, und in feinen Strei⸗ 

tigfeiten mit Pommern und Bayern-Landshut ihm begünftigen wolle, u. d. g. m. 

Der Ehurfürft betrachtete hiebey, daß Marggraf Friedrich zu Meißen bisher 

Der hurfurſt mit ihm in fhets gutem Vernehmen gemwefen, daß es nicht rathſam fen, bey waͤh⸗ 
iſt willig - renden Hußitenweſen in Böhmen, mit ihm in einer offenbapren Feindfchaft zu 
ge er ftehen,, ober gar Krieg anzufangen: er bot alfo die Hand zum Wergleih, dazu 
von Meien Mor. Friedrich von Meißen fih erbot. Er ward 1423 am Tage Marrhid zu 
Vergleich zu Wittenberg gefchloffen, und beftund darin: daß Churf. Friedrich von Brandenb. 
Wittenberg. den Mgr. Friedrich von Meißen, für einen Herzog von Sachſen und Churfuͤrſten 
bes Reichs erfannte; daß diefer ihm für feine u. feines Gohns Anforderung 28000 

Marf Silbers, und noch mit 5500 Schock Böhmifch der Marckgraͤfin Barbara 

ihre Anfprüche auf die Allodien bezahlte; doch ausgenommen die fahrenden Habe, 

Gerade und Erbe, die fie ihrer Mutter wegen verlangen Eonnte; daß endlich der 

. „nunmehrige Churfürft von Sachſen und das Haus Heffen, das Haus Brandens 
—— burg in ihre Erbverbruͤderung mit aufnaͤhme. Darauf entließ unſer Churfuͤrſt 
getreten und Die Unterthanen im Wittenbergiſchen ihres gethanen Huldigungs-Eides, und verwies 
Mr Friedrich fie an ihren neuen Landesherren Chf. Friedrich I. zu Sachen und Marggrafen zu 
—* = Meißen und Landgrafen zu Thüringen, den er 1424 auch felber.auf einem Reiches 

| Tage in den Ehurfürften : Rath einführere, 


Die de⸗ Niemand war hiemit uͤbler zufrieden, als Herz. Bernd und Herz. Erich zu 
—— Sachfen Lauenburg. Ihre Anſpruͤche waren in der That die gegruͤndeſten von 
mipvergnägt. der Welt. Aber fie hatten zu wenig Macht und Neichthum, daß der Kaifer von 

ihnen fonderlichen Vortheil oder Schaden erwarten konnte, und überbem waren fie 
im Reiche verhaßt, befonders * bey unſerm Churfuͤrſten, dem zuwider ſie vor 
kurzen 
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turzen noch, ohne alle Urſache, den von Quitzow beſchuͤtzet, und ihn ſogar mit ben N. Ch. Geb. 
Mecklenburgern bekrieget harten. Es war alſo nicht Wunder, daß fie an dieſen 71440 
feinen Vertreter ihres Nechts fanden. Es ift fehr Wahrfcheinlich, daß fie fih an 
der Marck deshalb rächen wollen, indem fie durch ihre Rathſchlaͤge ihre Schweiter, 

die Bormünderin in Mecklenburg, dahin brachten, daß 1423 geftiftete gute Ders 

ftändnis aufzuheben, und einen neuen Krieg in der Marck zu erregen, den wir ſchon 

befchrieben haben. Das waren aber die unrechten Mittel ſich Freunde im Reich zu 

machen; und fo funden fie weder bey dem Kaiſer noch bey dem Fürften Gehör. 

Sie ergriffen endlich das Mittel, daß fie ven Kaifer und das Reich beym Pabſt Verklagen den 
und das Eonrilium zu Baſel verflagten, umd die beyden geiftlichen Ehurfürften 
von Trier und Loͤlln unterftüsten fie; allein die alten Zeiten waren vergangen. Fomeitie m 
Das lange Schigma, und das Eoneilium zu Koftnis, hatte ver Päbftlichen und hber: Baſel. 

haupt aller geiftlichen Auctorität die Furchtbarfeit benommen. K. Siegmund 

ſprach aus einem ganz andern Ton mit der Kirche, als K. Heinrich IV. Er erflärte 

ihr ſtandhaft und rund heraus, daß er nicht leiden würde, daß fie fich in Neiches 
Sachen mengete, Ind alfo war die Lauenburgiſche Appellation dahin vergebens, Daran ſich 
Der Kaiſer belehnte endlich 1434 Öffentlih Churf. Friedrich I. zu Sachfen, und ———— 
im Lehnbriefe ward von groſſen Verdienſten, die er dem Kaiſer und Reich geleiſtet, kehrten. 
geredet. Es iſt wahr, diefer Fürft machte fich hoch verdient um das Weich und 

dem Kaiſer, fonderlich in den Hußitifchen Linrußen, Allein, oßnedie rooooo Fl, 
wuͤrden alle diefe Verdienfte bey Siegmunden von wenigem Gewicht gewefen ſeyn. 


Unfer Ehurfürft Hatte dem neuen Churfürften zu Sachſen hiezu allen Bor: Herz. Bern⸗ 
fehub gethan, und ihm zum beiten auf der Kirchenverfammlung zu Baſel wider al, hard zu —— 
les feyerlichſt proteſtiret, mas daſelbſt das Haus Lauenburg zu beguͤnſtigen ſinen saß ger 

moͤchte vorgenommen werden. Dadurch ward dis Haus ſo wider ihn erbittert, daß gen Chur⸗ 
Herz. Bernhard ſich 1433 einfallen ließ, ſelbſt deswegen an Brandenburg Mache zu Koranbend; 
nehmen. Das Unternehmen würde gar lächerlich gewefen feyn, wenn nicht um " 
die Zeit die Hußiten die Marc beunruhiger, und den Ehurfürften in Sranfen bes 
ſchaͤftiget hätten, Aber bey diefer Gelegenheit megnte er oßne Zweifel, ungeftraft 
feiner Rachgier nachhängen zu können. Daß er bie alte verlegene Prätenfiori feis 
nes Haufes auf der Marek felber hervorgeſucht, wie einige aus Mißverſtand der 
Worte des Crantz meynen, ift gar nicht glaublich; denn das wäre gar zu unbers 
nuͤnftig gewefen, da feine Vorfahren ihr etwa gehabtes Recht fchon vor 100 Jah⸗ 
ven dem Vortheil des Haufes Bayern, und ihren Hape gegen ihre Vertern zu Wits 2 
tenberg aufgeopfert. Er entfagte unferm Churfuͤrſten, und that mit fo viel Mann: ginfau * 
ſchaft, als er aufbringen konnte, in aller Geheim und Geſchwindigkeit einen Ein: Marck. 
fall in die Prignitz, nahm Wittenberge an der Elbe ein, und trieb groſſe Heerden 
von Rindvieh, Schaafen und Schweinen zuſammen, die er nach Hauſe ſchleppen 
wollte. 


Y1.Ch. Geb. 
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Prignigern 
geſchlagen. 
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wollte. Doch die Landleute, denen er dis Vieh genommen hatte, thaten ſich zuſam⸗ 


DER nen, fe feßten ihm nad, ſchlugen ihn, machten ihm viel Volf nieder, nahmen einige 


feiner Edelleute gefangen , unter welchen er bey nahe felbit gewefen wäre, nud jags 
ten ihm alle. Beute wieder ab. Er fam mit wenigen davon in fein — wohin 
ihn jedoch die Maͤrcker verfolgten. Denn der Churfuͤrſt, der zu Treuenbrietzen 


war, als er ſeinen Einfall erfuhr, both ſogleich alles auf, durch ein Ausſchreiben 
an die Staͤnde, welches Garcaͤus aufbehalten hat. (Doch das Datum davon iſt 


Und in fein uns ber Unrichtigkeit verdaͤchtig, es heißt: Brietzen, am Donnerſtag unſer 
eigen Land fal- $, Br. Empfängnis Ao. XL.) Es wurden, als die Märder nun in das auenbur: 


len die Maͤr 


der ein. 


gifche fielen, an die ua Dörfer abgebrandt. Lind damit waͤhrete es erliche Jahre 
fort, obgleich der -Kaifer dem Herzog Friede geboten hatte, und ber Churfürft wi: 
der ihn mit Chur⸗Sachſen ein Bündnis gemacht hatte, da die benderfeitige Vaſal⸗ 
Ien ven Krieg führeren, ber faſt in nichts anders, als ſolchen Raubereyen und 
Brandfchaden beitand. Dem ganzen Linmwefen aber machte Mor. Johann, wie 


Mgr. Sriedi Erang ſaget, oder vielmehr Mgr. Friedrich IL. der fhon zum Nachfolger in der 


rich U. erobert 
und 
Erdeuburg. 


erobert Gourmard:beftimmer war, und die Negierung an ftatt Churf. Friedrichs. verwal⸗ 
tete, 1437 ein Ende. Er brachte 2000 zu Fuß und 800 Reuter zufammen, unter 
welchen die Bürger von Stendal, Saltzwedel, Seehauſen und Perleberg fich beſon⸗ 
ders hervor thaten ; und mit diefem- Heer gieng er für die Lauenburgiſche Feftung, 
Erdenburg, oder Etlenburg an der Elbe, die er eroberte und der Erden gleich machte. 


Herz. Bern Dadurch war Herz. Bernhard gezwungen, ſich mit Chur-Brandenburg zu fegen, 
> muß Frie und beſonders auch anzugeloben, fich im den eben angegangenen Streit mit Mecklen⸗ 


burg wegen der Wendiſchen Succeßion im geringiten nicht zu mifchen. Es if 
auch nach ber Zeit feinem tauenburgifchen Fuͤrſten mehr eingefallen, fih an Bran⸗ 
denburg zu reiben. Dur das Fonnten fie nie pergeflen, daß fie um die Chur Sach⸗ 
fen gekommen. ie fhrieben fich von Zeit zu Zeit Churfuͤrſten und Ertzmarſchalle 
und noch kurz vor ihren Abgange forderten fie von K. Leopolden desfalls Gerechrig: 


keit. Doch weil ihr Haus nun auf die Neige gieng, verglichen fie ſich endlich des⸗ 


wegen 1671 mie Ehurf. Johann Georgen II. 
©. Crang. Sax. B. 11. Cap. 10. 22. Vand. B. ı2. Cap. 5. Angelus a. ©. p. 204. 211, 
Barcdus a. O. 9.173. f.197. Haftit. Yo. 1420. f. 1433.f. Cernitius a. O. p. 19. f. p. 22, 
Koccel.a.D. p.13. f. p. 31. f. 36. Bundling a. O. Cap. 19.20.21. bel a. O. p. 107 
114. 120; Pauli Einl.a.O.$.9,13. Allg. Pr. St: Geſch. a. D, $.62.64. 65. 9.84 f. 
Barre a. O. p. 130. p.217. f. 


4. 8. 
Wir haben eben gedacht, daß der Herzog von Sachen » Sauenburg fi an, 


—— heiſchig machen muͤſſen, in den Streit mit Mecklenburg, wegen der Woendiſchen 
Wenden Tod, Succeßion, nicht zu miſchen. Dieſer erhob ſich 1436, da ber legte Fuͤrſt zu Wenden, 


Wilhelm, 


— 
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Wilhelm zu Guͤſtrow, mir Tor abyieng, - Er war im der Iugend dem geifklidhen 1417 «r440 
Stande gewidmerz; als aber feine Brüder und Vettern aufiengen eitier nach den er 
andern erblos zu fherben, hatte er fich vermähler, aber er erzielere mit 2 Gemah⸗ und Mecklen /⸗ 
Finnen doch nicht mehr als eine Tochter, Catharina, die an den legten Herzog von rer 
Mecklenburg⸗ Stargard nachmals vermaͤhlet ward. Da er nun ohne männliche greit Herner.” 
Erben farb, fo harte der Churfuͤrſt Friedrich I. Urſache feine Lande, die er von VBrandenb, 
ihm zur dein trug, als heimgefallen anzufehen. Wir wiſſen ſchon ans dem vori⸗ 
gen, wie biefe Lande 1415 Brandenburgifche Lehne, durch freywillige Iinferwers 
fung der dreg legten Fuͤrſten geworden; und ohnedem war vieles bot denfelben/ 
ſonderlich, was zunaͤchſt an der Marck lag, ſchon von alten Zeiten her, von den 
Marckgrafen lehnbar. Dem Reiche aber waren dieſe Fuͤrſten niemals fo verpflich⸗ — 
tet geweſen. Allein obgleich die Herzoge zu Mecklenburg niemals, weder von Mechlenbur · 
Reiche noch. von Brandenburgs wegen, mitbelehnt über dieſe Lande geweſen wa⸗ giihe Anfot ⸗ 
een‘, fo machten fie dennoch eine Anforderung auf dieſelben, als Fuͤrſt Wilhelm vr. 
ſtarb, und die gruͤndete fich auf die Verwandſchaft mit vemfelben, Ber mit ihnen 
einen gemeinfhafrlichen Anherrn gehabt, der ſowol diefe, als ihre Lande als Eigen⸗ 
thum befeffen, und unter feine Söhne vertheilet. ie behaupteten alfo, daß dies 
felbe nothwendig an fie zurück fallen müften, und daher hätten beyde Linien fo viel: 
fältige Verträge mit einander gemacht, darin fie fich einander die Erbfolge vers 
fihert, und fogar die Linterchamen einander huldigen laſſen. Es wuͤrde zu weit: 
lauftig fallen, alles beyzubringen, was fowel die Brandenburger an ber Mecklen⸗ 
Burgifchen , als was diefe an jener Prätenfion auszufegen gewuſt. Es iſt uns ge: 
nug, daß die Herzoge von Mecklenburg: Schwerin Heinrich VII. und Johann VE. 
and Stargard Johann IIT. und. Heinrich hier gemeinfchaftlihe Sache gemacht, 
obgleich die legteren durch Herzog Fohann III. Brandenburgifche Lehnmänner ger 
worden waren: ( Gundling verwechfelt fehr die Gerechrfame des Ehurfürften an 
die Stargardifchen Herzoge mit der an die Wendifche Fürften, und weil er faft gar 
Feine Kenntnif von der letztern Haufe gehabt, fo macht er die Sache ganz verwir⸗ 
ret.) Die Stargarder aber fagen wir, fasten hier die Lehnspflicht aus den Aus Die Herzöge 
gen, und griffen mit den Schwerinern augenbliclichs zum Beſitz des Wendifchen, wo —— 
fie ſich nach ausgeſtellten Reverſalien, von den Staͤnden zuſammen huldigen ließen, ven Befis. 
und dann die Jande mit einander theileten. Die Stargarder bekamen Stavenha⸗ 
gen und Wredenhagen, mit Zubehoͤrde, das uͤbrige kam nach Schwerin. Die Ges 
legenheit war gut, die fie dazu harten. ie waren dem legten Fürften in ber Naͤhe, 
und hingegen der Ehurfürft war abwefend in Franfen, wo er ſich mit dem Baſel⸗ 
ſchen Eoneilio, mit Beylegung der Hußitifchen Händel u. d. 9. zu fehr befchäftigte, 
als der Fall geſchahe. Er unterließ zwar nicht, auf fein wohl erworbenes Recht Chur Bran⸗ 
zu dringen, und die Wendiſchen Lande, als heimgefallene Brandenburgiſche, von —— —8* 
den Mecklenburgern zuruͤck zu fordern: allein, da ſie einmal in Beſitz waren, ſo rüdgabe. 
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N. Ch. Geb. bezeugten fie auch Feine Luſt, diefelben fahren zu laſſen. Die Sache Fan demnach 
HET 440 nicht eben zum Kriege zwiſchen beyden Häufern,, wie Gundling meynet, auffer was 
nachmahls aus andern Lirfachen mit Herz. Heinrich zu Stargard vorfiel, denn 
Herzog Heinrich VII. zu Schwerin war ein Eidam des Churfürften, aber 
—— doch kam es zum rechtlichen Verfahren am Kaiſerlichen Hofe. Churfuͤrſt 
Kaiferlichen Friedrich brachte von demſelben bald einen Befehl an die Wendiſchen Land: 
Hofe daruͤbet. Srände aus, ihm ober feinen Gefandren zu huldigen. Allein, da fie dieſe 
Pflicht ſchon ven Mecklenburgiſchen Prinzen geleifter hatten, fo entfchuldigten fie 
fih in einem Schreiben an ben Kaifer deshalb, und ftefleten die Mecklenburgifche 
Gerechtſame vor. - Allein damit war der Ehurfürft nicht zufrieden, fondern vers 
—— klagte den Herzog zu Stargard Heinrich den Hageren beym Kaiſer, (wenigſtens 
nad) Eyer. war die Vorladung an ihn allein gerichtet wie Franck meldet,) der auf den Fuͤr—⸗ 
ſtentag zu Eger 10 Tage nach Phil. Jacobi 1437 vorgeladen ward, wo ſich auch der 
Die nicht er Churfuͤrſt einfand. Herz. Heinrich fand nicht rathſam zu erſcheinen, oder jemand an 
ſheinen. ſeine Stelle zu ſchicken. Doch iſts Reichsgebrauch daß jedem Fuͤrſten abſonderlich ſeine 
Vorladung zugeſchickt wird, und aus dem Mangel der Urkunde von den andern 
folgt noch nicht, daß ſie nicht auch vorgeladen worden. Der Vorwand, den Franke 
davon geweſen zu ſeyn, angiebt, (der die Ladung nach Prage geſchehen zu ſeyn 
meynet,) daß die Wege der Hußiten halber unſicher geweſen, findet nicht ſtatt, da 
der Friede in Boͤhmen bereits wieder hergeſtellet war. Uns ſcheinet glaublicher, 
wenn Franks Meynung von ſeiner alleinigen Vorladung Grund hat, daß Herzog 
Heinrich von Stargard nicht allein vorgeladen ſeyn wollen, weil er in dieſer 
Sache ſich nicht mehr, als die andern Herzoge zu Schulden kommen laſſen wollen. 
Aber der Churfuͤrſt ſchien ſich an ihn, als den Aelteſten halten zu wollen, der die 
Schweriniſche Herren dazu verfuͤhret, und mit Herz. Johann III. der fein unges 
jweifefter Lehnmann wäre, dachte er wohl felbit fertig zu mwerben., Es warbalfo 
die Sache auf eine andere Zeit verſchoben, die er aber nicht erlebte, fondern noch 
felbigen Jahres ſtarb. Alfo blieb fie liegen, fo lange der Ehurfürft noch Iebre, 
der Alters und auberer Reichsgeſchaͤfte halber, die ihm die bald auf einander folgen: 
re or de Kaiſer-Wahlen machen, fie niche fehr lebhaft mehr betrieb. Mur lie fein 
Sopafijen 11, Son, Mgr. Friedrich IL dem er 1438 die Megierung der Marc übertragen, 
—— Herz. Johannſen den III, zu Stargard als feinen Lehnmann einladen, um daruͤber 
ang ur ” u ſprechen: aber der entfchuldigte fich ſchlechter Geſundheit halber zu Fommen; und 
obwohl bald darauf eine Zufammenfunft beyder Raͤthe zu Prenzlow gehalten worden, 
fo hatte doch diefelbe die gehofre Würfung nicht, Wir werden bey Churf. Fried⸗ 

rich IE fehen, wie fie endlich verglichen worben. 

Unterdeſſen aber, da bie Hinfer Brandenburg und Mecklenburg in feinem 
recht guten Vernehmen ftunden, nahm fich der des Stegreifs noch nicht ganz ents 
wöhnte Adel in beyden Ländern viel Freyheit heraus, Man Fan urtheilen, wie 

| | große 


Denderfeitis 
in — 
t Beindfelt 
keiten. 
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große Ehre ſich derfelbe daraus gemacht, aus dem was Crantz bon einem fkarfen FT: Ch. Beb. 
Winter fehreiber , der i426 eingefallen fern, und die ganze Oſt-See mit Eis be⸗17* 14% 
deckt, fo daß man zu Pferde ans Mecklenburg nah Daͤnnemarck kommen Fönnen. Luft deſſelben 
Es ift das bey nahe unglaublich, und eher zu glauben, daß von Danzig nach Luͤ⸗ An Stegreif. 
bet ein folcher Ritt angegangen; denn da war man beftändig am life, In— | 
zwiſchen wurde es behauptet.) Da foll es denn dem Prignigifchen Adel fehr leyd 

geweſen fenn, es ficht gewagt, und aus Daͤnnemarck über das Eis einige Heerden 

Vieh weggeboler zu haben, um dadurch fich einen ewigen Mahmen zu machen. Um 
‚biefe Zeit aber, als der Wendifche Erbfolge-Streit die benden Fürftlichen Haͤuſer 

Faltfinnig gegen einander machte, wageten es die Bafallen gegen einander, ohne 

Zweifel unter dem Vorwande, ihrer Lehnherren Mechre zu handhaben, auszureiten. 
Sonderlich war der Befiger des Schloffes Neuhauſen in der Prignitz ein ftarfer Raubſchloß 
Reuter, deffen Name Erang nicht nennet, den Franck aber zu einem von Putlitz er 
machet, (es gehörer aber heuriges Tages denen von Winterfeld , nicht aber denen Friedrih und 
von Putlitz, wie er dabey faget, und wir wollten faft glauben, daß es einer vom ben Deriogen 
Duigow gewefen,) Herr-Pauli nenner ihn Bernhard von Mohr; biefer war ven re * 
Mecklenburgiſchen Landen ſehr beſchwerlich, und ſchonete des Brandeburgiſchen auch robert, 
nicht. Mor. Friedrich IL. der Churmaͤrckiſche Stadthalter feines Hrn. Vaters, 

ſchloß, um ihm und feines gleichen zu fteuren, wie Franck berichtet, ein Buͤndniß 

mit den fämmelichen Herzogen, und verglichen ſich, wie es mit den Friedbrüchigen 
Landbefchädigern follte gehalten werden. Lind fo wäre es gewiß, daß fein Krieg 

groifchen ihnen geweſen. Dieſer Vergleich berechtigte denn die Herzoge von Schwe⸗ 

rin, vor Neuhaus zu gehen, dazu fie Bürger von Wismar, Guͤſtrow, Sternberg 

und Parhim brauchten. Kerr Pauli eignet bis dem Herzogen zu Stargard zu, 

die auch beyde Heinrich und Johann hießen ; allein die hatten den Bürgern und 

Guͤſtrow nichts zu befehlen. Herz. Johann zu Stargard mag Theil daran gehabt has 

ben, denn dem gehörte Sternberg. Weil der Befiger eben ausgeritten war, feine Jagd 

zu halten, trafen fie fein Meit fait ledig an, nahmen es ohne Mühe ein, und ſteck⸗ 

tens in Brand. Als er mun bey feiner Wiederkunft fand, daß er ausgefchloffen 

wäre, entichloß er fich Furz und gut, einen andern Sitz zu fuchen, gieng vor ‚ 
Stavenau, überrumpelte es und nahm es in Befis. Dis Stavenau, bas ——— 
zu Tage denen von Kleiſt gehoͤret, iſt bis zu unſer Zeit denen von Quitzow zuſtaͤn⸗ gel von dem 
dig gewefen, und es fcheint uns, daß fie fi) damals in Beſitz davon gefest. Ben 

Es Hielt aber Herz. Heinrich der Hagere zu Stargard ven gedachten Ver- Her. Kent. 
gleich wider die tandbefchädiger nicht, Er war ein unruhiger Herr, der felbit nicht ge 
gerne Friede hielt, und fich fonderlih an Herz. Jochim von Pommern : Stettin Yommern u, 
eieb, der mit dem Haufe Brandenburg in Verbindung fund, und Mgr. Johanns Vrandeub. 
Tochter zur Gemahlin harte. Der von Stargard verftund das Viehtreiben fo gut, 
H 2 als 
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V. Ch. Geb. als der beſte Land⸗Junker, und machte ſich dadurch den Mamen eines Kırkbichs, 
341714449 und eines Feindes von allen Pommeriſchen und Maͤrckiſchen Rügen. Er machte es 
1439 fo arg, daß fich Herz. Jochim zu Stetrin zu Mgr. Friedrich IT. dem Stadt⸗ 
Erargandıge 8 halter von der Mar wandte, und mit Hilfe deffelben 1440 kurz vor des Ehurf. 
fallen. Sriedrichs Tode einen Einfall. in das Stargardiſche that. Mgr. Frieberichen war 
es nicht, wie jenem, bloß um Ninderfellen zu thun. Er griff mit ven Pommern 
eichen ero, nach Städten und Schlöffern. Liner andern ward auch Lichen zu der Zeit anges 
bert und zurgriffen. Es war nach damaliger Art feiner Lage wegen zwifchen lauter Seen, ein 
rg ” bauptfächlich fefter Ort. _ Mgr. Friedrich aber grif es von ver Mecklenb. Seite an, 
und lagerte fich an den Ort, der noch heuriges Tages davon der Marckgrafenbuſch heiß - 
fet. Es warb erobert und blieb von ber. Zeit an beftändigbey Brandenburg. Die 
en Märder und Pommern eroberten auch Woldeck, Galenbeck und Helpte, welche 
örößert. von ihnen gemeinfchaftlich befege blieben. Das ganze Stargardiſche warb dabey 
Waſte Dir: ziemlich verheeret, und Franck iftder Meinung, daß damals fhon die Dörfer wuͤſte 
Eu der geworben, von denen man in diefen Gegenden hoch dieſen Tag die verfallene 
Kirhmauren fichet., Herz. Heinrich zu Stargard ward dadurch fo Firre gemacht, 
Stillſtand zu daß er ſich zu einem Stillitand bequemete, dev Durch die Bermittelungder Herzoge zu 
Frledland. Schwerin 1440 zu Friedland um Maris: Heimfuchung zu Ende des Junius, und 
| alfo noch vor des Churfürften Abfterben, gefchloffen ward, Mach demfelben be⸗ 
hielten der Marckgraf und die Pommern, was fie erobert harten, bis zum völligen 
Vergleich, der 2 Jahr nach Churf. Friedrichs I. Tode zu Stande Fam, wie wir zu 

feiner Zeit ſehen werden. 


Dis wäre denn alle der Krieg gewefen, ber zwiſchen EEE und Me: 
cklenburg, während der Wendiſchen Erbfolgs: Sache entftanden; doch nicht aus 
dem Grunde, wie Gundling fich vorgeftellee hat, denn fonft wäre Mecklenburg: 
Schwerin mit darin verwickelt gewefen, fondern blos in’einen Bundesfall, den die 
Verträge mit Pommern erforderten, und wider den einzigen Herzog Heinrich an 
Stargard, als einen Sandbefchäbiger, 


S. Crantʒ Vand.®, 11. Cap. 39. B. 12: Cap. F. Sax. B. 11 Cap. 27. Angelus a. O.p. 211. 
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Chf. Friedel. Im uͤbrigen fiel in ber ganzen Regierung K. Siegmunds fait nichts von Merk⸗ 
— * wuͤrdigkeit vor, daran Churf. Friedrich J. nicht Theil genommen haͤtte. Er war 
Cleve wird nur wenige Tage im Churfuͤrſtenrath geweſen, als er dem Haufe Cleve ſchon zu der 
zum — Herzoglichen Würde befoͤrderlich war: denn bisher hatte es nur den Graͤflichen Ti⸗ 
um gemacht. «,] gefuͤhret. Er wohnte den Bexathſchlagungen daruͤber bey, und in benfelben 
ward 


* 
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Herzog von Cleve empfahen ſollte. Bey den Feyerlichkeiten davon uͤbergab Chur⸗ 14174440. 
fuͤrſt Friedrich dem neuen Herzog den Zepter, als Ertzkaͤmmerer des Reichs. 


Was er auf der Kirchenverſammlung zu Koſtnitz zu eben der Zeit gemacht, Herz Friedt. 

ift Hinlänglich berichtet worden, und was Herz. Friedrich von Defterreich fich daben Ausrionus 
für Verdrieglihfeiten zugezogen, indem er ben Pabſt Johann, oder Balthafar mir K. Sieg: 
Coßa in Schuß genommen und feine Flucht befördert, das gehöret in eine Reichs- munden dur) 
und Kirchen: auch Defterreichifche Geſchichte. Hier haben wir nur noch nachzu⸗ Ehf.Eriedrig. 
holen, daß Chf. Friedrich des Herz. von Oeſterreichs endliche Ausſoͤhnung mit dem 
K. Siegmund zu Stande gebracht. Er war pom Kaiſer indie Acht, und vom ı 
Concilio in den Bann gethan worben, und unter andern war auch den Gchmei: 
Kern aufgerragen worden, dieſelbe an ihm zu vollſtrecken. Sie thaten es, und 
eroberten alle diejenigen Güter, welche das Haus Defterreich noch von der Zeit an, 
da es Habspurg geheiffen, in der Schweiß befaß, und zu Herz. Friedrichs Tyro⸗ 
liſchen Landes: Antheil gehörten, Der Kaifer verkaufte fie auch den Schweigern, 
und weil er zu Koftnig große Schulden gemacht hatte, fuhr er mit der Verfaufung 
derjelben an die Meiftbiechenden immer fort. Doch wollten die Lehnleute des Her⸗ 
- 3098 fich mit aller Gewalt nicht don ihren Herren trennen laffen, und widerſetzten 
ſich: barüber gerieth er nochmals in die Acht. Allein Churf. Friedrich, der die 
Ungerechrigfeit davon einfahe, brachte eö bey ben vorhandenen Reichsſtaͤnden dahin, 
daß in per Sache ein Fuͤrſtenrecht niebergefest ward, im welchen er felbft den Vor- 
fig fuͤhrete. Es wollte zwar auf die Art dennoch die Sache zum Nachtheil des Het⸗ 
098 ausfallen, weil die Benfiger allemahl nach dem Wohlgefallen des Kaifers ftims 
meten; aber der Ehurfürft beſprach ſich darauf mit demfelben allein, und redete 
‘fo nachdruͤcklich für ven Herzog, daß er demfelben endlich einen Vergleich anbieten 
ließ. Es ward zmifchen beyden eine Zufammenfunft zu Klofter » Münfterlingen 
veranlaſſet, wobey Ehf. Friedrich als Mitrler zugegen war. Lind darauf fprad) 
der Kaifer Herz. Friedrichen von der Acht los, doch begab fich dieſer feiner Anfors 
derungen an das bereits Verfaufte, und bezahlte noch 20000 Fl. dazu. Die Auss 
ſoͤhnung mufte denn Öffentlich gefchehen, und deswegen kam der Herzog nach Kofts 
nis zu Chf. Friedrichen, der ihm zum Kaifer begleitere; der reichte ihm alsdann 
die Hand, und ertheilere ihm die Lehne über feine noch übrige Lande aufs neue, 

Daß die Stadt Nuͤrenberg 1424 zu der Ehre gelangte, die Kleinodien des — 
Reichs aufzubewahren, geſchah durch Feines andern, als Chf. Friedrichs Betrieb geics . Kiel, 
Es kam ihm ald Erg: Kämmerer des Meichs die Vorforge daflır zu. Nun hatten nedien In Ver: 
bisher die Kaifer diefelben, als die Erone, Zepter, Reichs-Apfel u. d. g. immer wahrung. 
ben ihren Hofe gehabt, und nach Gefallen mit ſich herum gefuͤhret. K. Ludwig 
der Bayer hatte fie zu Münden, K. Earl IV. aber auf dem Carlſtein in Voͤhmen 

H 3 verwah⸗ 
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A. Ch. Geb. verwahret. Da waren fie bis zu K. Siegmunds Zeit geblieben, und er hatte fie, 
FALTER fg er nach feines Bruders Tode in Boͤhmen gewefen, um fie niche in der Boͤhmen 


Gewalt zu laffen, doch ohne Wiffen des Reichs, mit nad) Ungarn genommen, wo 
fie auf dem Schloffe Plindenburg lagen. Weil aber Ungarn auf einer Seite von 
den Hußiten, auf der andern von ben Türdfen bedrohet warb, und uͤberdem nicht 
zum deutſchen Reich gehörere, fo erinnerte der Churfuͤrſt ven Kaifer 1424. daß er 
wohl thun wuͤrde, fie in das Reich an einen fihern Dre zu bringen, und ſchlug 
dazu Mürenberg vor. Das warb denn beliebet, und alfo von der Stabt Sebald 
Pfinginger, und Georg und Siegmund die Strohmer, Patricii und Rathsher⸗ 
ven daſelbſt nach Ungarn gefandt, fie abzuholen. Einige fagen: der Kaifer habe 
fie der Stadt verpfänber; und es ift glaublich genug, daß der Kaifer, der eben fo 
gerne Geld nahm, als er es verthat, ein anfehnliches für diefe Ehre von der Stadt 
genommen, von nun an den Schaß des Nömifchen Reichs nufjuheben, wie bis die 


Magdeburg fen Tag gefchiehet. Die Städte Magdeburg und Halle erfußren auch wie ge 


—— ehr. neigt Chf. Friedrich fen, das Wohlſeyn folcher Gemeinen zu beforgen. Cie wons 
Friebtichen ers ren faſt immer mit ihren Ertzbiſchof Günther von Schwartzburg im Streit, und 


halten. 


hatten daher ein beftändiges Bündnis mit einander gemacht. Der Stadt Halle 


machte Ersb. Günther die Salsquellen ftreitig, und wollte, ald Grund- und Lan⸗ 
desherr, die Hälfte der Einfünfte davon haben, dagegen die Stadt nicht mehr da- 
von zugeftehen wollte, als von Alters her gewöhnlich gewefen. 1430 wollten bie 
Magdeburger ihre Stadt, wegen der Hußiten: Gefahr, beffer befeftigen, und tha- 
ten das aud) in ber Gegend des Doms; die Sache war an fich recht gut, weil fie 
aber auf des Doms Grund und Boden, ohne den Ersbifchof zu fragen, nichts 
bätten thun follen, wollte Diefer es verwehren, und es Fam fogar zu einer Fehde, 
darin jege Chf. Friedrich des Ersbifhofs Parthey nahm. Da aber die Magdes 
burger den Vortheil darin hatten, fuchre ſich der Ersbiichof wieder mit ihr zu ver⸗ 
gleihen; nur es zerfchlug ſich die Unterhandlung, und die Fehde ward fortgefest, 
Der Ersb, hatte darin wenig Gluͤck, und Fam daher auf den Einfall, als das Con: 
eilium zu Baſel 1431 ſich verfammlete, fowol Magdeburg als Halle bey demſelben, 
zu verflagen: Daffelbe fuhr zu, und chat beyde Staͤdte in den Bann,  Ehurf. 
Friedrich hatte an vergleichen Eingrif in die weltlichen Nechts : Sachen ein groffes 
Misfallen, und weil ohnedem die Städte in der Hauptſache, die zum Velten ihrer 
Gemeinen fowol, als der Machbaren gereichte; nicht unrecht hatten, fo ließ er es 
geſchehen, daß fein Sohn, Mor. Johann, ‚als Stabthalter in der Marck, 1433 
nebſt andern Fuͤrſten ihnen benftand, als fie darüber follten angefochten werden. Mor, 
Johann und Graf Albrecht zu Ruppin wurden deswegen 1434 ſelbſt in den Dan 
gerhan. Er kehrte fich aber fo wenig daran, als die Staͤdte felber, denen der Ertz⸗ 


biſchof nichts anhaben Fonnte. Endlich nahm Ertzb. Guͤnther feine Zuflucht zu der 


ft, daß er dem Rath zu Halle eine gänzliche Verzeihung und 2osfprechung von dem 
Dann 
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Bann verhieß, wenn er ſich von Magdeburg trennen würde. Der Hallifche Rath N. Ch. Geb. 
nahm das an, aber die Bürgerfhaft war ſchlecht damit zufrieden, und legte den "+17 *1440- 
ganzen Rath gefangen. Die Stadt Magdeburg legte fich jedoch ins Mittel, und 

verſoͤhnte den Rath und die Bürgerfchaft, die nun defto fefter an dem Bündnis hiels 

ten. Dun wurden auf Anregung. des Ergbifchofs und des Eoneilii 1434 beyde 

Städte auch vom Kaifer in die Acht erflärer, und vie/’Fürften, an deren Spitze 

ehr. Friedrich II. zu Sachſen fund, wollten die Vollziehung an Halle anfangen, 

das fie hart belagerten. Unſer Ehurfürft fahe nun wohl, daß es für die Städte 

ſchlecht ablaufen-würde: daher ließ er durch feinen Beichtvater Henrich Tacken, 

der auch Domherr zu Magdeburg, und jest zu Baſel war, mit. dem Coneilio han: 

deln, daß der Bann möchte aufgehoben werden. Ein gleiches that er beym Kais 

fer, megen der Acht, beydes mie gutem Erfolge. Bey den Fürften, die Halle 
belagerten, thaten feine und Herz. Bernhards zu Anhalt, wie auch Biſch. Boſons 

zu Merfeburg Vorftellungen auch gute Würfungen. Alſo ward der Bann und bie 

Acht, wider Magdeburg und Halle und alle, die ihnen geholfen, 1435 aufgehoben, 

iind das Kriegsvolf abgefuͤhret. Doch muften bie Städte dem Ergbifchof alles aba 

genommene wieber geben, und Magdeburg 4000 Schock Boͤhmiſch zur Strafe er: 

legen. Dis Geld Fam aber nicht an den Kaiſer. Der Ehurfürft hatte eine große 
Schuldforderung an ihn, der Koften wegen zum Hußitenz Kriege, und aljo mujte 

ihm daffelbe, auf Abfchlag feiner Rechnung, gelaffen werden, 


Die Stadt Zerbft hatte nachmahls an ihm eben einen fo guten Vorfprecher oſt wird 
und Mittler, durch feinen Sohn, den Mgr. Friedrich fein Stadthalter und Nach- mie ihren dar⸗ 
folger in der Ehurmarf, Sie waren mit ihren Jandesherren in Zwiſt, theils we; ſten verglichen, 
gen Theifung der Stadt, theils wegen der Auflagen auf ihr Bier, welches fchon 
Damals ein lieber Deutfcher Trunf war. Verde Theile compromittirten auf ihn; 
ala Schiedsrichter, und bende Theile wurden vergnuͤget. Die Stade blieb unge: 
theift, fo, daß fie nur einen derer Fuͤrſten befonders fih unterwerfen muſte. Hins 
gegen mufte fie auch dem Fürften die Abgaben zugeftehen, die fie ihm nicht mie Vils 
ligfeit verfagen Fonnte. Was diefe Stadt, wegen der Grafſchaft Lindow um eben 
Die Zeit mit den Fürften ju thun gehabt, und wie ſie deshalb mit ihnen, unter Churs 
Brandenburgiſcher Vermittelung, verglichen worden, haben wir ſchon im vorigen 
Theile zum Voraus beygebracht. 


Konnte der Churfuͤrſt Städte erhalten, fo Fonnte er fie auch erwerben. An gihingen kom 
Kisingen hatte, wie oben gedacht, ſchon Burggr. Johann ILL, einen Theil, nachınet an Churf. 
Abgang derer von Braune, erworben. Der uͤbrige Theil war an das Stift di 
Wuͤrtzburg gelanget. Jedoch 1434 brauchte der damalige Biſchoff Johann Geld 
zu ſeinem Kriege mit ſeinen Unterthanen, und da ſtreckte ihm Churf. Friedrich 
12000 Rheiniſche Goldguͤlden vor. Dagegen verkaufte er demſelben und allen 
ſeinen Erben 600 Fl. jaͤhrlichen Zins auf ſeinen Theil der Stadt, und zugleich alle 

fin 
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V. ch. Geb. fein anderes Recht auf denſelben wiederkaͤuflich, wenn das Geld nicht binnen Jahe 
1771449. und Tag abgetragen wurde. Weil das nicht geſchah, fo nahm der Churfuͤrſt die 


Verbindung 
des Churbau 
fes mit d. Haus 
fe Gonzaga, ift 
Urſache, daß 
dajfelbe zur 

- Mardgräfli 
Herde er; 
hoben wird. 


Stadt in Befis, ‚und fie blieb bey feinem Fraͤnkiſchen Lande bis in den ojährigen 
Krieg, da fie von Würgburg eigenmaͤchtiger Weiſe wiedergenonimen ward: Ohne 
wegen des Wiederlaufs· Vertrags Genugthuung zu leiſten 


Daß im Jahr 1433 das Haus Gonzaga in Italien in den Neichsfürften: 
Stand, und Zohann Francifcus Gonzaga, zum Marckgrafen von Mantua er: 
hoben ward, geſchahe bloß aus Achtung für Churf. Friedrichen. Diefe Famitie 
führte bisher nur den Titul der Hauptmänner und Vicarien des Kaifers zu Mans 
tua, eine Wuͤrde, die ja nicht mir dem Vicariat im Nömifch: Deurfchen Reich muß 
verwechfelt, oder gleich gehalten werden. Es wollte aber in beſagtem Jahre des 
regierenden Hauptinanns, Yohann Frangen Sohn, Ludwig Gonzaga fi mit 
einer Enfelin Ehurf. Friedrichs, der Tochter Mgr. Johanns, Barbara, bie 
erft 10 Jahr alt war, vermäßlen, und 8. Siegmund mochte in feinem Nömer: 
Zuge dazu Anlaß gegeben haben. Damit nun Churf. Friedrich folche Verbindung 
nicht ausichlagen möchte, weil die Gonzagen Feine Fürften wären, erhub der Kai⸗ 
fer den Johann Frang zu einem Fürften des Reichs und Mardgrafen von Mantua, 
Ludwig Gonzaga ward dadurch Erbprinz von diefem Fürftenehum, und es wurs 


den die Vermählungs Traetaten zwischen ihm und der Prinzefin zu Baſel, durch 


Kirchen:Bers 


den Eardinal Julian, dem Bischoff Matthäus zu Mantua und Bild. Epriftopgen 
zu Lebus gefchloffen. 


Wir haben fchon etliche mal der Kirchen : Verfonuniung zu Bafel gedacht, 


— zu und weil Churf. Friedrich mit den Angelegenheiten deſſelben auch ſehr beſchaͤftiget 


Baſel. 


Wird endlich 
von Pabſt aus 
geſchrieben. 


geweſen, muͤſſen wir das noͤthigſte davon, ſo weit es uns angehet, beruͤhren. Es 
war dis Concilium gleichſam eine Tochter deſſen zu Koſtnitz. Es gieng aber ſchwer 
her in der Geburt dieſes Kindes, Die Väter zu Koſtnitz hatten nebſt P. Martin V. 
verordnet, daß innerhalb 10 Jahren zum Wenigften ein neues Eoncilium follce ges 
halten werden ‚ die norpwendige Verbefferung der Kirche in capite & membris vors 
zunehmen. Sie hätten diefen Canon wohl nicht gemacht , wenn nicht der Kaifer 
und die Fürsten fo fehr darauf gedrungen, und fie ſelbſt ſich Härten auf andere Are 
108 wickeln koͤnnen, um nicht zu Koſtnitz noch dazu gezwungen zu werben. Das 
ärgfte war, daß dis Concilium nicht in Italien, fondern in Deurfchland ſollte ge: 
halten werden. Davor grauete den Päbiten, denn es Fonnte diffeit der Alpen ohn⸗ 
möglich fo ganz von ihren Willen abhangen, als jenfeit derfelben. Das zu Kofts 
nis war dem Päpstlichen Anſehen fo fürchterlich, als den fo genannten Ketzern 
graufam gewejen; und Pabit Martin V. hütere fich ſein Lebelang für einem ſolchen, 
und wuſte immer Entſchuldigungen zu finden, warum er es verſchob. Er konnte 
aber zu Ende ſeines Lebens nicht umhin, dem — des Kaiſers und der Cardinaͤle 

ſelber 


% 
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ſelber —— und muüſte es nach Baſel ausſchreiben. Doc ſtarb er UN. Ch. Geb 
noch zuvor, und vielleicht war das Concilium feine Krankheit, daran er ſtarb. *?7 "1449 
Sein Nachfolger Eugen IV. harte eben fo wenig Luft dazu: das leidige a capite 

war für ihn nicht weniger eurfeglich. Aber der Kaifer und das Reich drungen im: 
mer fehärfer aufs Wort hafcen, zumal da die Lehre und der Unfug der Hußiten im: 
- mer’ weiter um fih.grif, und man damals kein ander Mittel wuſte, den Uebeln in 

der Kirche abzuhelfen. Er mochte die Hände ringen wie er wolte, er war bald 

nad} feiner Erhebung anf den Stuhl Perri gezwungen, feines Vorfahren Decret Und auch 
deßhalb zu beftätigen und zu leiden, daß ed auch K. Siegmund auf den igrem Julii vom Katjer. 
2431 nad} Bafel ausfchrieb. Der Eardinal Julian, der ald Legarus a latere den Eröfnung def 
Vor ſitz daben zu fuͤhten beſtimmet worden, ließ e8 wuͤrcklich an befagfen Tage durch Sa Ju 
Johannem Polomarum und Fohannem de Raguſio eröfnen. Es ſaß bis 1444, 

und umfer Churfuͤrſt beſchickte es, wie bie andere Ehurfürften und Fürften des Reichs, Henrich Tacke 
burch feinen Beichtvater und Hofprediger, ben Domherrn zu Magdeburg, Hein: Brandenburg. 
eich Tacken, deffen wir fchon oft gedacht Haben. Linfere Biſchoͤfe von Havelberg, —— en 
Brandenburg und Lebus bereiferen es gleichfalls: Zum Profector deſſelben war des Mar. Fried. I. 
Churfuͤrſten zeer Prinz Mor. Friedrich IT. verordnet. Er warb: dadurch bevolf⸗ Protector. 
mächtiget die Perfonen nach Baſel zu berufen, den Ab- und Zureijenden Sicher: 

beit zu'verfchaffen, die Stöhrer der Ruhe zur Haft und Strafe zu ziehen, Strei⸗ 

tigfeiten beyzulegen u. d. 9. darin ihm bie Landvoͤgte in Schwaben und Elfaß Ben: 

ftand leiften follten. Es ift aber diefes Orts nicht, feine ganze Gefchichte beyzubrin⸗ 

gen. Mur dis wenige iſt hier zn bemerfon: Der Pabft Eugen merfte gar wohl, | 
daß dis Coneilium fich nicht von ihm regieren laſſen, fondern vielmehr ihm gefaͤhr⸗ Pabſt Eugene 
lich werben dürfte, daher machte er Anfchläge, es gleich Anfangs zu jertrennen, Auhräge es zu 
oder wenigſtens nach Italien, und zwar nach Bologna zu verlegen. Allein Churf. 
Friedrich hinderte inmmer-den Kaiſer, durch feine Rathſchlaͤge, darein zu willigen, 

und ſchrieb felbft an ven Pabit nachdrücklich, daß es nicht geichehen Fönne noch muͤſſe. 

Er vermittelte auch bem Eoncilio zur Sicherheit einen Stillitand der Waffen, zwi⸗ ’ 
ſchen Herz. Philipp von Burgund und Herz. Friedrich von Defterreih. Für ee Friebe. I, 
die Hußiren war er bey demfelben der vornehmite Fürfprecher, und auf feinen An: Die. —— 
trieb ſchickte daſſelbe an die Boͤhmen, und er richtete es ſo ein, daß nebſt andern 
auch Heinrich Tacke zu dieſer Verrichtung gebraucht ward, auf deſſen Redlichkeit 

er ſich vollkommen verlaſſen konnte. Und damit es deſto richtiger zugehen möchte, 

reiſete er ſelbſt nach Eger, um allen Handlungen der Abgeordneten der Vaͤter bey⸗ 

zuwohnen. Wir haben ſchon geſehen, daß es durch ſeinen Eifer und Henrich 

Tackens Dienſte der 1433 mir Biſchof Philiberten von Conſtantz im Frankreich 

und anderer Theologen auch nach Prage reiſete, endlich dahin gekommen, daß die 
Compactata des Coneilii mit den Boͤhmen geſchloſſen wurden. Die Boͤhmen aber 

befamen darin blos den freyen Gebrauch des Kelchs, und ihre andere Forderungen 
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2497, 5440 spurben ihnen ziemlich zweifelhaft zugeſtanden. Heinrich Tacke aber-und feine 
Schlüpfrigkei Collegen mochten wohl nicht Schuld daran fen; denn das Concilium, das alles, 
der Compacta was die Abgeordneten gemacht hatten, wieber durchfaße, ordnete es ale. Bis 
—— 1433 war der Kaiſer und der Churfuͤrſt mit dieſer Verſammlung in guten Verneh⸗ 
Zade zu enumen. Allein als fie in dieſem Jahr anfieng ſich gar zu ſehr in weltliche Reichs⸗ 
een. an, Soden zu mifchen, und befonders den Streit mit Bayernssandehut vor ihren ' 
Hum verfperge Richterſtuhl zu ziehen, erfaltete es. Der Epurfürft proteftirte gegen ſolche Ans 
die Gewogenh. maßung und reifete felbft mit dem Kaifer dahin, wo er mit dem ganzen Reich fol: 
& een % he Proteftation wiederhohlte. Es kam, nemlich das Eoneilium-auf die alten 
Sprünge des Koftnisifchen, und fuchte die Neformation der Kirche fo viel möglich 

zu hindern; und daher fuchte es fich mit folchen Dingen zu befchäftigen, die doch 

d Eugen ſeht nicht dahin gehoͤreten. Zwar wollte es den Namen nicht haben, und uͤberwarf ſich 
Ihm das Conch wegen der Reformation a Capite mit dem Pabſt Eugen, der nun offenbar ihm 
—— abſagte, und entlich 1438 ein ander Eoncilium nach Ferrara ausſchrieb, unter 
igegen. den Vorwand, daß Baſel nicht bequem ſey, daſelbſt mit den Griechen wegen der 
Vereinigung zu handeln. Der Griechiſche Kaiſer war in großer Noth wegen der 
Tuͤrken, die ihn faſt ganz in Conſtantinopel einſperreten. Er kam daher ſelbſt her⸗ 
aus nach dem Occident um Huͤlfe zu ſuchen, und um fie deſto eher zu erhalten, 
feine Kirche mit der Roͤmiſchen zu vergleichen. - Er that das endlich zu Florentz, 
dahin das Eoncilium von Ferrara verlegt ward. Aber als er nach Haufe Fam wa: 
ren feine Biſchoͤfe fchlecht damit zufrieden. Es mar dem Pabſt gleichwol um nichts 
anders zu thun, als felbft das Haupt, ohne Berbefferung zu feyn; und daher machte das 
Eoneilium bald, wie das Koftnisifche den Schluß, das ein Concilium über den Pabſt 
ſey. Es kam endlich dahin, daß Churf. Friedrich, nachdem das Neich lange genug 
jugefehen, und auf die Berbefferung gewartet, auch das Concilium geſchuͤtzt harte, 
bey der Reichs-Vacanz nad K. Siegmunds Tode, feine Eollegen Überrebere 1438 
ein Deeret zu machen, in welchen fie fi) verbunden, weder dem Eoneilio noch dem 
Pabſt Eugen beyzupflichten,, fondern zwiſchen ipnen Parrheylos zu bleiben. Lind 
ir dem trat K. Albrecht IL bey, als er erwaͤhlt war. Doch nahm das Neich, auf 
——— Churf. Friedrichs Rath die Schluͤſſe des Concilii an, die es bisher nicht zum Nach⸗ 
neutral zwiſchẽ theil des Meichs gemacht harte, befonders deffen Verordnungen wegen Abfchaffung 
—— der Annaten. Dieſe Verein der Churfuͤrſten zur Neutralitaͤt zwiſchen Pabſt Eu: 
Eoneilio, gen und dem Concilio, und dem von ihm erwaͤhlten Pabſt Felix V. (Herz. Amadis 
von Savoyen) ward 1440 durch unfers Churfuͤrſten Sorgfalt, bey der Wahl 

K. Friedrichs III. nochmals beftäriger , als beyde Päbfte diefelbe beſchickten, und 
Schlechtes En die Gunft des Reichs fuchten. Was es endlich für ein nicht gar zu glorreiches Ens 
ee de mit diefem fo laut ſchreyenden Coneilio genommen, da es felbit unter fich heim: 
"lich uneins ward, und ein pius Pater nach dem andern ſich davon ſchlich, um fich 

mit Pabſt Eugen wieder zu verſoͤhnen, (darunter der Eardinal Julian und der 

. berühmte 
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beruͤhmte Aeneas Silvius, hernach Pabſt Pius II. die größten Namen find. N. Ch. Geb. 
Der letzte hat die Geſchichte deſſelben, doch nur unter K. Albrechten und bis zur 'H7 1440 
Wahl des Pabftes Felir befchrieben,) bis es endlich dee Dauphin von Frankreich 


‚ Zudwig XI. 1444 gar aus einander. jagre, Das fuche man meitläuftiger in der 


Kirchen: Sefhihtee 
In eben dem Jahr 1431 da das Eoneilium zu Baſel feinem Anfang nahm, Berathſchla⸗ 

ward auf dem Reichstage zu Nuͤrenberg auf unfers Egurfürften Betrieb über dem er re 
Landfrieden des Neichs gerathſchlaget, den der Kaiſer, damit er die Böhmen deito dens im Reich 
beffer mit der Reichshuͤlfe zu Paaren treiben koͤnnte, ſchon 1429 errichten wollen, duf d. Reis; 
und daher einen Neichstag nach Wien ausgefchrieben hatte, Allein damals waren ne ; 
bie allermeiften Stände ausgeblieben ; denn der Ort war ihnen zu enclegen, und im 
Ausfchreiben war nichts davon erwähnet worden. Darüber war ber Kaiſer fo ver: 
drieflich gewefen, daß er auch geſagt, er wolle gar nicht wieder ins Reich Fommen, 
fondern in Ungarn bleiben, wo er doch mit Frieden fein Brodt effen konnte. Er 
muſte aber doch nachgeben und nach Mürenberg Eommen. Es wurden Churmaynz, 
Coͤlln, Trier, Pfalß, Sachfen und Bayern aus dem Fürften:Harh, (denn die 
Ehurfürften harten ſich damals in Reichs⸗Sachen noch nicht von den Fürften getren: 
net, und wären ein Collegium ‚) und aus den Städten Nürenberg, Ulm, Esfin: 
gen, Coͤlln, Aden und Frankfurt bevollmaͤchtiget, ein Reichs Gurachten davon 
zu entwerfen, und das ward hernach vom ganzen Reich gebilliget. Der Raifer ließ 
nad) demſelben ven Landfrieden im Meich Öffentlich gebieten; doch reichte er nur bis 
ins folgende Jahr und mufte daher in demfelben erneuert werben. Als man dars 
auf ben eben. dieſem Reichstage rarbfchlagere, tie der Zug gegen die Böhmen follte 
beranftalret werden, gerierh der Epurfürit auf die Gedanfen, ob nicht eine beitän: Reicheanſchla 
dige Ordnung zu machen fen, darnach man fich in der Zufunft aflezeit richten Fön: ge und Eratfe; 
te, und. das brachte ihm auf den Vorſchlag, eine Erais-Abtheilung des ganzen 
Heichs zu machen. Weil man damals den Boͤhmiſchen Krieg am meiften zum Aus 
genmerf hatte, fo ward das Meich nach den daran ſtoßenden Landen zuerſt in —* Erais, 
Eraife abgetheilet, den Defterreichifchen, Bayrifchen, Fränfifchen und SächfirKeige, — 
fihen. Es ward ein jeder Stand zu einem von biefen Eraifen vertiefen, und da: 
ben die Matricul gemacht, wie wiel ein jeder zum Antheil an Truppen ober Geld 
liefern follte. Dis Antheil befam damals zuerft den Mamen eines Eontingents,, Tontingentg 
ben es noch diefen Tag führer, und zwar durch den Zufall, da der Cardinal ua 
ber fein Deurfch reden Fonnte, aber doch fonft die guten Rathſchlaͤge bes Churfuͤr⸗ j 
ſten unterſtuͤtzte, eines jeden Antheil auf ziemlich ſchlecht Latein numerum contin- 
gentem nennete. - Das Churmaͤrckiſche Contingent kam damals mit zum Fraͤnki⸗ 
ſchen Erais, weil der Epurfürft allda, als der erfte melrliche Fürjt das Directo⸗ 
rium hatte. Diefe Ordnung im Reich brachte der Charfürft auf dem Neichsrage cht Feietr.ı 
su Franffurt 1435 nochmahls in Vorſchlag, um noch mehr verbeffert zu werden. Raih Hage 

2 Er 
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1417 + 1440. Er drang fehr. darauf, daß die Viertheile oder Eraife ordentlich reguliter, ein be 
—— ſtaͤndiger Landfriede aufgerichtet, in jedem Craiſe ein oberſtes Reichs⸗Gericht ange: 
legt werden moͤgte, und es iſt merkwuͤrdig, daß er den Fuͤrſten angerathen, bie 
anzulegende Reichs⸗Gerichte mit lauter Reichsſtaͤndiſchen Raͤthen zu beſetzen. Denn 

ſchon damals war der Reichs Hofrath ganz von den Staatsangelegenheiten des Kai⸗ 

R -  fers abhängig, und folglich nicht allemal billig’ genug in Entfcheibung der Streitig⸗ 
Hinderniſſe keiten der Stände. Allein alle diefe guten Narbfchläge waren mehrenrheils. um: 
daran, fonft. Denn unter andern gab es viel Stände, welden mit Unordnung gedient 
war, Der Reichs-Hofrath folgte auch damals dem Kaiferlichen Hof allenthalben 

nah; und. K. Siegmund war nur wenig im Reich gegenwärtig, fonberi lebte am 

- meijten in Lingarn. Die Neichsitänbe aber: waren niche ſchuldig, dem Kaiferlis 

hen Hofe in Nechtsfachen außer Deutſchland zu folgen; fo harten alſo viele den 

Vortheil darunter, daß ihre böjen Sachen unausgemacht, oder auf die lange Banf 

gefchoben blieben. Sie waren auch noch gar zu fehr gewohnt, ihre Streitigkeiten 

lieber ſelbſt mit dem Degen auszumachen, und wollten nicht daran, fie beftändigen 
Reichsgerichten zu unterwerfen. - Churf. Friedrichs Rathſchlaͤge dienten alfo vors 

jego zu nichts, als zu erjten Grundſtrichen, darnach die Einrichtung des Reichs in 

folgender Zeit Fonnte gemacht werben, Zwar ward zu Eger 1437 auf dem Reichs⸗ 

tage abermal einiger Rath gehalten, nnd infonberheit des Landfriedens wegen aller: 

ley vorgerragen. Allein es Fam gleichwol nichts recht zu Stande, wiewol Churf, 
K.Siegmunds Friedrich feine Anfchläge nicht aufgab. Dismal aber warb er durch den Tod 
* K. Siegmunds im December 1437 auf andere Reichsſorgen gezogen. . 
Es follte 1438 ein anderer Kaiſer erwählet werden, und der vorneßmfte Cron⸗ 

werber war Herz. Albrecht von Defterreich, ein Eivam K. Siegmunds. Diefer 

Seiner Wire, haͤtte ihm germ noch ben feinem Leben zur Kaiferlichen fo wol als der Ungariſchen 
we / der K Bars und Boͤhmiſchen Krone geholfen, es war aber durch die Cabalen ver Kaiferim 
ae Barbara von Eilley verhindert worden; denn diefe hätte alle diefe Kronen ,; wenige 
ſttens die Königlichen lieber einem jeden ihrer Galanen gegdnnet , als ihrem Eidam. 

Sie hatte auch einen Anfchlag, einen Pohlniſchen Prinzen zur Böhmifchen Erone 
zu befördern, den fie zum Gemahl zu bekommen hoffere. K. Siegmund hatte fie 

daher kurz vor feinem Tode gefangen geſetzt. Der Lobſpruch Elinger fchlecht, den 
m: die Gefchichtfchreiber diefer Fürftin geben; indeffen mag ihr vieles aus. Haß nach⸗ 
fe dem Chur, geſagt worden ſeyn, denn fie war eine Sreundin der Hußiten. : Mit unfern Chur⸗ 
fürften v. dem fuͤrſten war alles überlege worden, um Herz. Albrechten zum Thron zu befördern, 
—— und er hatte desfalls ſchon dem kranken Kaiſer ſein Wort gegeben, ſo viel die Kaiſer⸗ 
Ehf Friebe I, Wahl anlangete. Als nun ver Todesfall geſchah, und der Wahltag zu Frankfurt 
bereifer den angefegt war, erhob fih der Ehurfürft in Perfon dahin. Es war diefed das erſte 
ge mal, daß er den Wahltag als Churfuͤrſt befuchte; daher nahm er, um defto ans: 
Prinzen. ſehnticher zu erfcheinen, alle feine 4 Prinzen dahin mir. Er ſelbſt, Chur: Mayrız 
und 


- 
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und Chur⸗Sachſen waren Herz. Albrechten zugethan, allein Chur-Trier , Colln YI. Ch. Beb. 
und Pfalz harten ifr Augenmerk auf ihn gerichtet, den ledigen Thron wieder zu "+7 °'449- 
befigen. Allein er hatte viel wichtige Bedenken, diefe hoͤchſte Würde anzunehmen, Cr hatte Be: 
dazu er, nah Gundlingen fhon gelangen Fönnen , als Menzel abgefegt ward, Die — — 
ge und uneigennägigften Fuͤrſten haben gemeiniglich diefe Ehre ausgeſchla- zunehmen. 
Er ſchlug vielmehr Herz. Albrechten, den die Ungarn bereits zu ihrem Koͤ⸗ Hz. Albrecht 
en erwäßler Gatten, zur Wahl fo. nachdrädlich vor, daß ſich die andern Chur⸗ > —— 
fuͤrſten auch ſeinetwegen vereinigten. Mur ſtund noch im Wege, daß Herzog —— 
Albrecht, den Ungarn verſprechen muͤſſen, das Deutſche Reich nicht anzunehmen. es 
Allein Ehurf. Friedrich wuſte auch dafür ein Mirtel. Er erfuchte das Concilium 
ju Baſel die Ungarn zu bewegen, daß fie Albrechten dieſe Bedingung erließen. 
Das Coneilium hatte fowol als der Pabft den Wahltag beſchickt, und, beyde 
verlangten, daß ehe zur Wahl gefchriteen würbe, erſt der Kirchen- Friede hergeitels 
fet werben mögte. rang fagt, daß fie dem Ehurfüritenı fürchterliche Strafen 
gebroher, wenn fie dis unterließen. Allein fie kehrten fich daran nicht und blieben 
bey der Neutralitaͤt. Das Eoneilium hatte der Gunft eines neuen Kaifers und des 
Reichs fo noͤthig, daß es gerne that was der Cron⸗Candidat durch den Churfuͤrſten 
verlangte, und war barin glüdlich, daß fie darin willigten. Barre fagt nach 
dem Eufpinian, daß Herz. Friedrich von Defterreich fein Nachfolger die Ungaru 
dazu bewege, und es Fan beybes mit einander-befteßen. Als. num alles zur Mich: 
tigfeit gebracht war, und während des Wahltages auch der Landfriede, unter dem 
Anfehen der Churfürften war gebgten worden, ſchritt man zu Frankfurt zur feyers ⸗ 
lichen Wahl felber am ıgsen Märg 12438. Dabey nahm Churf. Friedrich feine dry . 
aͤlteſten Söpne Mor. Johann, Mgr. Friedrich IL. und Mor. Albrechten mir ſich 
in das Wahlzimmer als Zeugen, (der jängfte Mgr. Friedrich muß damals noch 
nicht mündig gewefen feyn,) und Albrecht II. König von Ungarn, Herzog von 
Defterreich warb einmuͤhtig zum Kaifer erwaͤhlet. Es warb darauf eine Geſand⸗ Die. —— 
ſchaft an dem neuen Kaiſer geſchickt, um ihm die Wahl Fund zu thun, und Mor. is run 
Friedrich IT. ward mit dazu gebraucht. Der neue Kaifer zog nach Acken zur Kroͤ⸗ feine Wahl, 
nung, dahin ihn Churf. Friedrich begleitete, und das Erzamt felber verrichtete. 
Den erſten Reichstag fehrieb der Kaifer nach Mürenberg auf den ızten Julii aus, 
Er fonnte ihm aber nicht in Perfon befuchen , denn die Böhmen wollten ihn niche 
zum Könige annehmen ,. und boten ihre Krone dem Pohlniſchen Prinzen Eafimir an, 
Es war unter den Böhmen die ihm zuwider waren, auch George Podiebrad, der 
nachmals König ward. Indeſſen gieng doch der Reichstag zu Mürenberg vor ſich, 
und weil die Böhmifchen neuen Unruhen einen neuen Krieg des Reichs befürchten Landfriede auf 
liegen, drang der Ehurfürft zufoͤrderſt auf eine abermalige Beſtaͤtigung des Land. —— 
Friedens, welches auch geſchah. Er drang auch auf die Berichtigung der Reichs⸗ beftätiger, ⸗ 
Anlagen und Eintheilung in Craiſe, und da kams auf den aten Reichstage zu 
J3 Muͤren⸗ 
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1417 1440. Nürnberg eben des Jahrs fo weit, daß die Reichslaͤnder in 6 Craiſe getheilt würben : 
Einteilung Bayern, Schwaben, Franken, Rhein, Sachfen und Weſtphalen. Unſer 
ee EHurfürft ward abermal zum Director im Fränfifchen Eraife verordnet. Man 
kiefet in den fo genannten Gundlingianis oder Fleinen Werfen des berühmten Ken, 
Gundlings zu Halle, die nach feinem Tode kerausgefommen, eine merkwuͤrdige Ab: 
handlung von den Reichs⸗Craiſen, in welcher gefagt wird, daß unter diefe Craiſe 
nur die Fürften und Stände gezogen worden, weil das Haus Defterreich, deſſen 
Haupt der Kaifer war, und die Ehurfürften fich gewegert, fich wie Die andern Staͤn⸗ 
Ehf. Friede. I. de fchägen zu laffen. Die Gerechtfame unfers Epurfürften als Erais-Directoris 
——— beſtunden darin, daß er die Staͤnde des Craiſes verſammlen, ein Heer aufbringen, 
einen Craishauptmann oder General erwaͤhlen, und mit Zuziehung von 10 Raͤthen 
die Streitigkeiten beyſegen konnte. Es ward unſerm Churfuͤrſten auf dieſem 
Reichstage der Oberbefehl über die Reichs- Armee wider die Boͤhmen angetragen, 
die noch immer an dem Bruder des Koͤnigs von Pohlen Caſimir hingen. Allein 
er ſchlug es Alters halber ab, und auch wol, weil er die Pohlen in der Marck zu 
Mor Albrecht Feinde zu haben eben nicht wuͤnſchte. Jedoch ließ er zu, daß fein Sohn Mer. 
— —— Albrecht 1439 daſſelbe uͤbernahm, der zugleich Koͤniglicher Stadthalter in Schle⸗ 
fien, und Feld: fien ward, und ſich allda mit den Pohlen wacker herumtummelte und verſchiedene 
herr d. Kaiſers Einfälle dahin that, Es ift diefes ein Beweis, daß nach K. Jagellons Tode das 
when. Haus Brandenburg mit den Pohlen nicht mehr in fo guter Verbindung geweſen, 
als man gemeiniglich glaubet, 
K. Abrehts Indeſſen starb Kaifer Albrecht noch in biefem Jahr, und da Fam es 1440 wieder 
zu 30 einer Wahl zu Franffurt,dieden Donnerftag nach Pauli Bekehrung angefest ward. 
„ehtes u Der Epurfürit fand fich am gefegten Tage dazu ein. Wegen Böhmen erfchien Graf 
Heinrich Reuß von Plauen. (Wir finden nicht, was für Böhmifche Gefandten bey 
der vorigen Wahl geweſen. Obne Zweifel harten K. Albrechts Gefandren derfelben 
Vollmacht auf fich; denn die Churfuͤrſten hatten Fein Bedenken, ihn für König von 
Böhmen zu erkennen, ob ihm gleich Die Böhmen felber auffäsig waren , oder vielleicht 
bat auch Barre recht, daß man dismal die Böhmifche Stimme ruhen laſſen. ) Ben die⸗ 
—— ſen entſtund im Churfuͤrſten⸗Rath ein Zweifel, ob er koͤnnte angenommen werben: 
mie denn der König von Boͤhmen Ladislaus, K. Albrechts Nachfolger, war noch nicht 
—— WW gebohren. Allein Churfuͤrſt Friedrich nahm ſich der Boͤhmiſchen Gerechtſame an, 
und er ward als Geſandter von der Crone Boͤhmen angenommen, ob ihn gleich bloß 
Pabſtliche Ge⸗ die von den Ständen angeſetzte Regierung abgefertiget hatte. Hingegen ließen bie 
en abge · Churfuͤrſten die Geſandten der beyden Päbite nicht in die Stadt kommen, und blier 
ben bey der einmal gemachten Verein, parthenlos in ihrem Streit zu bleiben. Ale 
die Wahl am ten Febr. ihren Anfang nahın, Fam unter andern Landgraf Ludwig 
von Heffen in Vorſchlag. Es fcheint damals Epuf. Friedrich"ziemlich gleichgäfs 
tig dabey gewefen zu fegn, wer Kaifer werden folle: denn er ließ ſich dieſen gefallen, 
wenn 
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wenn er die meiften Stimmen haben wuͤrde; und eben fo verhielt er fih auch in N. Ch. Beb. 
Abſicht auf Herz. Friedrich von Defterreich : Steyermarck, wie der auf die Bahn 74440. 
gebracht ward, Er mufte fogar den Ausſchlag geben , ale die Stimmen gleich un⸗ Chf. Friedrich 
fer diefen waren, indem bie drey geiftlichen Ehurfürften auf Heffen, die drey welt⸗ re 
lichen aber auf Defterreich hielten. Er fand es aber für dienlich, ſich nicht von zwiſch Landor. 
Diefen zu frennen und trat ifnen bey, fo, daß Friedrich III. durch alle 4 weltliche: —— ze 


Stimmen, Böhmen,+Pfals, Sachſen und Brandenburg ermählet warb, denen 


* von 


bie drey Geiftlichen denn zu wiederfprechen nicht rathſam befunden, fondern zuletzt Oeſterreich. 


Böhmen für Lgr. Lüdwigen, die Übrigen 5 aber fir Herz. Friedrichen geweſen waͤ⸗ 
ven. Wenn aber, wie Barre erzaͤhlet, Landgr. Ludwig, als er vernommen, daß 
man ihn erwählen wollte, dem Ehurfürften fagen laffen: er fey nicht im Stande 
die Kaijerl. Würde zu behaupten, und fey zufrieden mit dei von feinen Vorfahren 
ererbten Staaten, fo muß er wohl mehr als Stimmen gehabt haben: denn ſonſt 
würde es bey nahe lächerlich geweſen ſeyn, von einen fo verjtändigen Herrn, ſich 
fo ängitlih, als Barre fagt, zu entfchuldigen: er wäre bey bloß 2 Stimmen 
fiher genug geweſen vor der Erwählung. Lind diefes war die legte Reichs-Sache, 


damit fich Churf. Friedrich befchäftigte; denn num gieng er wieder nach Franfen .. 


zur Ruhe, und wir werben bald von feinem Tode zu reden haben, 


S. Crang. Vand. B. 12. Cap. 6. 2. 9. Sax. B. 11. Eap. 20. f. 24.f. Angelus .0. 


9. 209. 211, f. 213. Haftit. a. O. Ao. 1435. Cernitiusa.D.p.22. Coccelius a. O. 
». 25. 28.f. 37. f. Bundling a. O. p. 111 f. durch das ganze Buch. Abel a. O. p. 112. f. 
Leng Magd. St. Hiſt. p. 412. Pauli Einl. a.O. $.6.9.13.f. Allg. Pr. St. Geſch. a, 
D. 9. 50. 52. 68.72. 79. f. 832. 85. f. 39. 99. ſ. Batre a. O. p. 69: f. 77. f. 194. f. 235.f. 
241. f. 261. vergl. mit Struv. Einleit. z. Reichshiſt. Th. 1. 654. f. Th. 2, p. 1. 6. 10, 
Ludwig Erlaͤut. p. 267. f. Wiedeburg Betrachtungen 9 502. f. 


$. 10. 
Unter ſolchen groſſen Beſchaͤftigungen empfand unſer Churfuͤrſt die Abnahme Chf 


feiner Kräfte, und die Laſt feiner Jahre. Daher dachte er ſchon 1437 bie Anger ent ſehet fein 


legenheiten feines Hauſes zu berichtigen, und machte fein Teftament, nach Re 
feine daͤnder unter feine 4 Prinzen follten verteilet werben. Man fagt uns, daß 
er baben feine Söhne felber zu Nach gezogen, und fo möchte man es fait einen Bru⸗ 
dervergleich unter ihnen, unter Vermittelung ihres Herrn Vaters nennen. Es ift 
aber noch niemals ganz Öffentlich befande gemacht worden, nur weiß man fo viel, 
daß es 1437 Freytags nach Bonifacii zu Cadoltzburg, wo ſich Ehurf. Friedrich in 
ben legten Jahren feines Lebens beftändig aufhiele, gezeichnet fey, und — der 

an⸗ 


ihnen auch beytraten. Mach dem Gundling wär es alſo mic dieſer Wahl beſchaf · Rg 


fen. Aber der P. Barre und Herr Pauli berichten uns, daß Brandenburg und — 


ch 


Chf. Friedr. 
auf. 
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v1.Ch.Beb. Landestheilung noch andere Verordnungen enthaͤlt, wie es mit dein Verkauf “oder 
TO Verpfaͤndung einzeler Stuͤcke, mit der Vormundſchaft der Unmuͤndigen, Ausſtat⸗ 
tung der Prinzeßinnen, Lehnsempfaͤngnis u. d. 9. ſollte gehalten werden. Daher 
be iſt es als ein Grund aller folgenden Teitamente und Hausvertraͤge zu betrachten. 
ag Jere Fer 3 Es verordnete aber Churf. Friedrich E darin, daß ihm in feinen Sränfifchen Lan⸗ 
rd feine „den fein erfigeboprner Sohn, Mor. Johann; und der dritte Marckgr. Albrecht 
Prien. nachfolgen follte; . jener bekam das Burggrafthum oberhalb Gebürges, oder das 
heutige Vareurhifche > (das man auch das Vogtland nennet, denn es ift ein Stuͤck 
von dem ehrmaligen großen. Bogtlande, dazu noch das Meifnifche Stück dieſes Ma⸗ 
mens, Eger und Ellenbogen in Böhmen gehöreren.y. . Diefer befam das Burg⸗ 
grafthum unterhalb. Gebürges, oder das heutige Anſpachiſche. Derzte Sopn Nor. 
Friedrich. II. befam die Churmarck Brandenburg, nebit der Churwuͤrde und Ertz⸗ 
Amt, davon er aber dem ten Mgr. Friedrich III. oder Fetten, die Altmard und 
Prignitz uͤberlaſſen mufte. - Alle 4 Herren: Brüder liegen nachmals biefen vaͤter⸗ 
lichen Willen um ihrer eigenen Kinder Willen 1459: von R. Friedrich III. beſtaͤti⸗ 

gen, woraus ſich ein Extraet in den Gundl. Diplom. finder. 

Warum der Die Brandenburgiſchen Schriftſteller ſind hier voller BVerlegenheit wegen der 
— PS vd Urſache, warum doch Churf. Friedrich I. feinen erftgeboprnen Sohn, der ein uns 
nicht die Churs ſtreitiges Recht zur Churwuͤrde nad ihm gehabt, biefelbe und die Churmarck ente 
mard und die sogen, und auf den zten Sohn gebracht ; baben fie die Grogmurp Mgr. Johanns 
———— nicht genug bewundern koͤnnen, daß er ſeinem Herrn Vater im geringſten nicht ſich 
tkommen. darin widerſetzet, ſondern vielmehr ganz willig und mit Freuden ſeinem juͤngern 

Bruder ſein Recht abgetreten. Faſt ein jeder Auctor bringet dabey einige Reden 
bey, die ſowohl der Churfuͤrſt zu Mgr. Johann, als dieſer zu ihm gefuͤhret haben 
ſoll. Herr Pauli haͤlt billig dafuͤr, daß alle dieſe Reden blos Hirngeburten der 
Geſchichtſchreiber ſelber find, Aeneas Sylvius Comment. in Ant. Panorm. de Di- 
Eis & Fallis Alphonfi Regis J. 2. hat ſolch ein Geſpraͤch zwifchen Vater und Sohn 
zuerft geliefert, und davon haben alle andern das Mufter genommen. DMun iſt 
diefer Autor zwar als ein Zeitgenoffe von geoffen Anſehen, allein er giebts doch niche 
für, etwas gewiffes aus, bielmeniger fagt er, daß dis Geſpraͤch ſchon damals vor: 
gefallen, als er 1437 die Neichs = Armee in Böhmen geführet; fondern erwaͤhnet 
diejes Umſtands nur zum Llnterfcheid von. feinem Sohn Mor. Friedrih. Und ſo 
find e8 auch ihre eigene Meinungen, und nicht wahre Urſachen, wenn. fie den Grund 
davon bald in den Verträgen mit ber Erone Pohlen, bald in ver Ehur Sachen, 
bald in Migr. Johanns Liebe zur Ruhe und-zu den Wiffenfchaften fesen. Mir, 
Johann war ,. wie die. Cefchichre ausweiſet, ein Pring von großer Lebhaftigkeit, 
Zapferfeie und Staatsklugheit, der die Regierung in der Churmard, und fait alle 
Kriege dafelbit beym Leben feines Herrn Warers gefuͤhret, der jeßt noch ben den ber 
ſten Kräften des männlichen. Alters, und deſſen Schultern alſo Feinesweges zu 

ſchwach 
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ſchwach waren, dieſe Laſt zu tragen; fo kan denn die Ruhe, nad dem Urtheil des u Ch.Beb. 
Heren Pauli, auch wohl nicht die Urfache, wenigitens nicht die Haupturfache dar TO E40 
von ſeyn. Die.Hofnung Mor. Friedrichs auf Pohlen war mir feiner Braut ger 
ftorben, und die Chur Sachſen längft aufgegeben. Auch hier ift alfo Fein Grund 
dazu. Gleichwohl können wir Hrn. Pauli nicht ganz begpflichten, daß Churfuͤrſt 
Friedrich mit ihm Abſichten gehabt, die Kaiſerl. Wuͤrde auf ſein Haus zu bringen. 
Wir duͤrfen zwar nicht ſtreiten, ob nicht einige Gedanken davon bey ihm aufgeſtie⸗ 
gen ; und des Hrn. Pauli Gründe, fie zu glauben, find fehr wahrſcheinlich. Aber 
daß fie follten zu würflichen Rathſchlaͤgen gediehen ſeyn, Fönnen wir und nicht vors 
ſtellen, da das Teſtament um Bonifacii-Tag gemacht worden, ber auf den 5 Junii 
faͤllet, da Kaifer Siegmund noch gelebet. Und eben diefer Kaifer vertraute fich 
zu gleicher Zeit dem Ehurfürft vor allen andern, in feinen Anfcplägen, Herz. Als 
brechten von Defterreich feinen Eidam, zu feiner Machfolge zu befördern; ber 
Epurfürft belohnte ſolch fein Vertrauen auch durch eine rechte deutſche Redlichkeit, 
und. beförberte die Wahl Herz. Albrechtd, ohngeachtet die Churfürften auf ihn 
ſelbſt gedachten. Haͤtte er Luſt gehabt, die Kaiſerwuͤrde an ſein Haus zu bri 
wie leicht wuͤrde er damals dazu haben gelangen koͤnnen? und was wuͤrde es — 
fuͤr Muͤhe gekoſtet haben, da er ſie ſelbſt Alters halber ablehnete, ſeinen Sohn ſo 
dazu zu empfehlen, als vormahls K. Johann von Boͤhmen den ſeinigen K. Carl IV7 
Warum dachte er bey dem Todesfall K. Albrechts nicht wieder darauf, und war 
* geneigt gegen Lgr. Ludwigen zu Heſſen, und Herz. Friedrich von Oeſterreich. 

ir wollen zugeben, was einige meynen, daß er dieſem eben nicht ſo gar guͤnſtig 
geẽweſen und mehr auf jenen gehalten, fo that er es gewiß num aus patriotifcher 
Seſinnung für das Neich, dem er denwärdigiten Kaifer gönnete. Unſere Gedan⸗ Wahre Ur 
fen nach, war der Grund, warum Mgr. Johann nicht Churfuͤrſt ward, mehr in ſachen davon, 
feinen eigenen Willen, als in bes Vaters Wohlgefallen zu fuchen; dieſer, ber feine 
Soͤhne zu Rathe zog, als er fein Haus beſtellete, ließ ihnen ohne Zweifel die Wahl, 
und die fam vornehmlich Mor. Johann dem Erftgeboprnen zu. Man nermet ihn 
bey allen Schriftitellern ven Alchymiſten, den Goldmacher. Die Aelteren haben 
damit nichts anders anzeigen Fönnen oder wollen, als bas er nad dem Stein der 
Weiſen begierig gewefen , ob es gleich die neueren in eine bloße Liebe zu den Wiffen: 
fehaften, fonderlich der Naturlehre, und noch befonders zu chymifchen Verſuchen 
verwandeln. Allein follten wir wohl unrecht und diefem fonft groffen Prinzen zu 
- Biel thun, wenn wir glauben, daß er ben allen feinen groflen Tugenden das Gold 
und das Geld lieb gehabt? Wir haben Helden erlebet, die diefe Liebe nicht gehin: 
dert har, würflich groß zu ſeyn, und dem Vaterlande bie gröften Dienſte zu lei⸗ 
ften. Lind eben dieſe Geldliebe bringet nicht felten Thaten hervor, bie den gröften 
Schein einer uneigennügigen Großmuth und Verfäugnung an fi haben. Man 
betrachte ben damaligen Zuffand der Churmarck Brandenburg. Was hatte Churf. 
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gen Friedrich nicht für unmäßige Koften darauf verwendet? Wie harte er feine 
— Schaͤtze dabey erſchoͤpft? und wie groſſe Schulden lagen nicht noch auf der Chur⸗ 
mard, davon wir nicht glauben fönnen, daß er nur die Hälfte der verpfänderen 
Domainen eingeldfer; denn feine Machfolger harten immer daran zu ehun. Was 
hatte ein Ehurfärjt noch mehr zu beftreiten, davon man in Franken nichts wuſte? 
Was harte er vor Anforderungen durchzutreiben, die immer Geld erforderten, es 
mogte durch Krieg oder Tractaten gefchehen? Die Sränfifche Lande waren bage: 
gen ohne Zweifel ganz frey von Schulden, und harten vielleicht noch ar der Mard 
zu fordern: in Dem Fleinen Bezirk des Culmbachiſchen hatte der Marckgraf viel- 
leicht nicht viel weniger Domainen im Genuß, als der Ehurfürft damals in der 
Mark: denn man erwege nur, im ber ganzen Prignig waren bloß Lengen, Wit: 
tenberge und Fregdorf Landsherrliche Hausgürer zu K. Carls IV. Zeit (ausgenommen 
die Städte, darin doch nur wenige Gefälle zur Sammer Fommen ) und die beyden 
legten waren jet ſchon in andern Händen. Wir werden befonders von Fresdorf 
im folgenden Nachricht geben. Man unterrichte fich davon in K. Carls Landbuche 
weiter, und num fage man, ob es zu verwundern ſey, daß Mgr. Johann, da es 
in feiner Wahl geftanden, und er feiner Neigung zu folgen Macht harte, die Chur⸗ 
wuͤrde und Mare Brandenburg ausgefchlagen, und fi mit dem Vogtlande bes 
gnuͤget? zumal da die Betrachtung hinzugefommen, daß es ihm an männlichen 
Erben mangeln, und er fie nicht ferner zu hoffen habe; und überbem bie Prinzen 
gemeiniglic mehr von ihren alten Erblanden, als von nenerworbenen zu halten 
pflegen. Wir finden von feinem Vater fomol, als von feinen beyden Brüdern, daß 
fie nach denſelben immer eine Sehnſucht übrig behalten, und in ihrem Alter für ir 
beites Glück gefchäger, in Franfen zu jterben. 

Die Chur ⸗ Machdem nun Churfuͤrſt Friedrich diefe Verfügung unter feinen Soͤhnen ger 
ng — macht, wurde, was den Churmaͤrckiſchen Staͤnden davon zu wiſſen noͤthig, ihnen 
11. und Mor. 1438 auf dem Landtage zu Tangermünde Fund gethan, und fie von Chf. Friedrich J. 
Frledrich III. fefher und deffen Söhnen Mor. Kohann, und Mgr. Albrecht, an die beyden Prins 
— zen Friedrich den Aelteren und — verwieſen, denſelben nach des Churfuͤr⸗ 

ſten Tode zu huldigen. Herr Pauli hat die Urkunde, die zu Cadoltzburg Dien⸗ 
ſtags nach Miſericordias 1438 datirt iſt. Marckgr. Friedrich II. der ſchon vorher 
die Stadthalterſchaft ſeines Vaters in der Churmarck gefuͤhret hatte, verwaltete 
denn das Regiment allhier mir deſto größer Auctoritaͤt, und hatte die ſchon erzähl« 
ten Händel mit den Stargardern. Es fiengen fich unter feiner Verweſung auch 
die Unruhen zu Berlin an; die der Freyheit, welche fich diefe Stadt bishero her: 
ausgenommen, nicht eben vortheilgaft waren. Viel unferer Schriftſteller ftellen 
fie vor, als ob fie fehon bey Ehurf. Friedrichs Leben zu Ende gekommen, da doch 
bloß der Anfang nur noch unrer ihm gehöre. Wir wollen fie alfo, und die Händel 
mit Sachfen, die fich gleichfalls anhuben, unter die folgende Negierung verfchieben. 

Ze Ze Cburfuͤrſt 
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Churfuͤrſt Friedrich überlebte die Wahl K. Friedrichs IN. nicht lange, fon: 1417 : 1440 
dern ſtarb deu 21 Sept. 1440. zu Cadoltzburg, nachdem er 68 Jahr geleber, und Pr —— 
Davon in Franken 43, in ber Marck aber erſt als Stadthalter und hernach als 
Churfuͤrſt zufammen ins 29te Jahr regierer hatte. ein Begräbnis befam er in 
dem Klofter Heilsbronn, im Anfpachifchen. Von feinem Charadrer getrauen wie 
uns nichts mehr ju fagen, al& was wir. ſchon zu Anfang diefes Buchs $ ı * 
haben. Es iſt genumgy daß er einer der Fuͤrſten von erſter Groͤſſe geweſen, 
Deutſchland hervorgebracht, und wir würden nur unſere Schwachheit zur Phi 
ftellen, wenn wir fein Bild zu fchildern unrernäßinen, Dis einzige wollen: wir nur 
noch ammerfen,; daß er von ſehr ſchoͤner Leibesgeſtalt geweſen ſeyn muͤſſe. Die 
Mapleregeniund, Rupferflihe, die man von ihm bat, find zwar in ihren Zügen 
ziemlich. verfchieden; nber darin kommen fie überein; daß fie ihm gleichwohl alle eing 
ſchoͤne Gefichtsbildung geben. Die Liebe, die eine fehr ſchoͤne Prinzeßin, feine Ge 
mahlin, zu ihm getragen, sit auch faft Buͤrge davor, daß er ir in dieſer Be⸗ 
ſchaffenheit gleich gekommen. 

Er war aber ſchon mal Bräutigam geweſen, ehe er ſich wrattlich vermaͤh ¶ Vorſchlage 
let. Zuerſt war ihm in feinen zarten Jugend eine Italiaͤnerin zugedacht, —— 
oder Angleſia, oder Angelica Bifconti,- des: maͤchtigen Vicreomes, oder 
grafen Barnabas Viſconti zu Mailand Tochter. Einige meynen, dieſe —— 
dung ſey nicht zu Stande gekommen, weil dieſer Barnabas, ein Haupt der Gi⸗ 
bellinen, dem Pabſt gar zu verhaßt geweſen: allein wahrſcheinlicher iſt, dafi- die 
Braut geſtorben ehe dieſe Vermaͤhlung koͤnnen vollzogen werden, Sein Herr Va⸗ 
ter dachte ihn hernach mit einer, Lothringiſchen Prinzeßin Eliſabeth zu vermaͤhlen; 
allein es ward daraus nichts, weil ſein Herr Vater daruͤber ſtarb. Nach deſſen Gemahin, 
Tode folgte er ſeiner eigenen Wahl, und verlobte ſich mit der Prinzeßin Eliſabeth mess) ni 
don Bayern: Landshut, Herz. Friedrichs Tochter, die man ihrer vortrefliche n ganpshur. 
Schoͤnheit wegen, insgemein bie fehöne Zlfe nannte. Sie war alfo-eine Schwe⸗ 
ſter Herz. Henrichs des Reichen, deſſen wir oft gedacht gaben: Die Vermäß: . F 
ſung mit ihr, ward 1400 vollzogen. Eine wahre Heldin, die ihrem Gemahl die 2 
Megierungslaft hier, und in Sranfen, zu Krieges: und Friedenszeiten, mit großen . 
Murg und Klugheit tragen halfı, Sie überlebte ihn nur bis zum 1zten November 
1443. und. hatte ifm zum glüdlichen Vater von 4 Prinzen‘ und 7 Prinzeßinnen ge⸗ 
macht, durch welche er, wie Gumbling anmerfet, gewiſſer maffen, ‚der Ahnherr al-⸗ 
ler gekroͤnten Häupter in Europa, und aller Chur: und Alt⸗Fuͤrſtlichen Haͤuſer 
in Deutſchland geworden, Die Prinzen haben wir fhon oft genannt. Marck⸗ Kinder. " 
graf Johann I. Mor. Friedrich-IL. Mor. Albrecht I. und Mgr. Friedrich II 
ober ver Juͤngere. Die Prinzeginnen hießen: Elifabeth, Cacilia, Magdalena, 
Margaretha, Dorothea md Barbara, diefe allehberlebten ihn, eineeinzige aber, . 
Sophia farb vor ihn in zarter Kindheit, da fie kaum 6 Monate gelebet. — 

K 2 arck⸗ 
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147 — Marckgraf Johann J. war 1401 gebohren, und lernte in gar fruͤhen Alter 

der Adymik. die Kunſt zu regieren und Krieg zu führen in der Schule des Herren Vaters. Wir’ 

haben feine Thaten in der Churmarck fehon gefehen, und wiffen bereits, daß er nach 

dem Teftament des Herrn Vaters das Oberburggrafthum Märenberg, oder das 

Vogtland zu feinem Landes Antheil befommen. Da fehlug er feine Reſidenz zur 

Plaßenburg dichte bey Culmbach auf. Er liebte die Ruhe nicht fo fehr, daß er fich 

Hänglich den Gefchäften entzogen hätte: denn er regierte nicht nur fein Land mit 

‚Yieler Weisheit, fo daß er es beftändig in Frieden erhielt, außer in dem Bruders 

Kriege in Sachfen, daran er auch Teil nahm, ſondern er vetwaltete auch die Laͤn⸗ 

der feines Schwieger⸗Sohns, Pfaljgr. Chriſtophs in der Oberpfalz, Königs in 

Dännemard und Schweden. Daß er den Zunahmen der Alchymift bekommen, 

haben wir fhön angemerfr, und was daraus folge, ift baden berührt worden, Er 

lebte bis 1464 da er den ı6ten Mob: zu Bayerborf farb, und zu Heilsbronn bes 

graben ward. Abel und Spener fegen feinen Tod ins Jahr 1446. Wir folgen 

aber hier Gundlingen lieber, und werben bald was von ihm anführen, daraus zu 

ſehen, daß er länger als bis 1446 geleber. Seine Gemahlin bekam er durch Vor⸗ 

Senaflin (hub K. Siegmunds, da er Faum ı2 Yahr alt war. Es war die Prinzeßin 

—— Barbara von Sachſen, Churf. Rudolphs III. Tochter, mit welcher er die Anz 

Pen Wirtend. ſpruͤche auf Sachſen⸗ Wittenberg befam. Sie konnte nicht viel jünger ober aͤlter 

feyn als er, und beyder Jugend machte, daß erft 1423 Erben aus ihrer Ehe fas 

men. Sie ſtarb 1465 zu Bareuth Donnerftags nach Dionyſti und warb auch da> 

— davon fefoft begraben. Er hatte nur einen Prinzen von ihr, Mor. Rudolph, geboßs 

ten 1424 ben iften Febr. der aber im gren Monar, oder gten Jahr feines Alters 

ſtarb. Die Schriftfteller find darinn nicht einig. Wir mögten faft dem legrem _ 

benftimmen, und daß zu einen Grund annehmen, warum Mor. Johann fich der 

Churmarck begeben, der er bis ins 1434 Jahr gewiß immer als Stadthalter vorges 

fanden, und fo lange wohl gemenner hat fie einſt ſelbſt zu befigen. Außer diefen 

Darbara, hatte Mor. Johann lauter Prinzefinnen. Barbara warb 1423 geboren, und 

— von 1433 im roten Jahr ihres Alters mit Rudwig Gonzaga Erbprinzen von Mantua 

vermaͤhlet. Wir haben ſchon gedacht, daß ihr Schwiegervater ohne Zweifel dieſer 

Vermaͤhlung wegen zur Wuͤrde eines Marckgrafen erhoben worden: Sie iſt 1481 

geſtorben und hat beym Aeneas Sylvius ein großes Lob der Schoͤnheit und en 
Dorothea, heit. Dorothea, deren Geburtsjahr wir nicht finden, ward eine Gemaplin K 

Kin. = Di Chriſtophs zu Daͤnnemark und Schweden, aus dem Haufe Pfals, am zten Detob, 

1445 und machte ſich bey den Dänen fo beliebt, daß fie nach dem Tode ihres Ges 

mahls dem neuerwählten Könige Ehriftian I. aus dem Haufe Oldenburg, unter 

die Bedingungen feiner Wahl fegen, fich mit ihr zu vermäßlen. Das geſchah 1449 

Magdalena, Und fie ward dadurch zur Mutter des noch blühenden Hauſes Dännemarf und Hols 

Hen u por. fein. 1481 ftarb fie. Magdalena ober Eliſabeth ward 1437 eine m 

erzog 


\ ı Bud, Churfürft Friedrich I. 22. — 

Herzog Joachims zu Pommern⸗Stettin, und nach deſſen Tode Herzog 1417 1440. 
Werzlavs zu Pommern⸗Bart. Agnes war nach dem Gareaͤus eine Gemaplin ,, eg 
Herz. Boguslavs in Pommern, fie ift aber foZweifelhaft als noch eine ungenannte 
Prinzeßin, die zwar mit einem Prinzen von Pommern verlobt, aber vor der Wer: 
mäßlung geftorben ſeyn foll. Vielleicht find beyde eine Perfon. — Fried⸗ 
> Bon Mir. Friedrich II. oder Aelteren, und Mor. Albrecht I. werben nie? a —z 
in folgenden mehr reden, da fie beyde Churfuͤrſten geworden. Mor. Friedrich III. — — Bi. Il. 
aber oder Juͤngere, den man auch den Dicken genannt, aus leicht zu findender Urs IF Tang ns 
fache , iſt Hier nicht zu übergehen. Sein Geburtsjahr finder fich nirgend. Wenn 
er aber 1438 als K. Albrecht erwaͤhlet warb, noch nicht münbig gewejen, und doch 
inie dahin reifen Fönnen, um feines Herrn Vaters Anfehen zu vermehren, fo 
ſcheints wol, daß er damals erwann 16 Jahr alt gewefen, und 1422 vielleicht in 
Franken gebohren worden, wo ſich damals beyde Eltern aufhielten. Mach värers 
lichen Teftament fand er feine Verforgung bey dem zten Bruder Mor. Friedrich IT. 
mit dem er in ber Marc? erft gemeinfchaftlich regierete, hernach aber fich mit dems 
felben aus einander fegte, fo, daß er die ganze Altmard und Prignig zu. feinem 
Antheil bekam, Es gefchah unter Vermittelung der beyden andern Seren Brüber 
in Franken 1447, und da ift ver Beweis, daß Abel und Spenner irren, wenn fie 
Mor. Johann 1446 fterben laſſen. Von der Urfunde finden wir einen Extract ın 
der Gundlingifchen Sammlung. Seinen Hof hielt er zu Tangermünde und Ars 
neburg, bisweilen auch zu Salzwedel. Es finden fich noch Briefe von ihm zu 
Werben und Perleberg, darinn er die dafigen Stade: Rärhe anfpricht, zu einer Rei⸗ 
fe ihre Bollerwagen ihm zu ſchicken. Das waren Staatskutſchen, dergleichen das 
mals die Raͤthe hielten zu Rathe zu fahren, (denn damals, bedeutete es mehr ald 
heutiges Tages mit den Magifträten,) und wenn bie Landesherren einen feyerlichen 
Aufzug mit vielen Wagen machen wollten, fomuften diefe den Staat vermehren hels 
fen, fo wie heutiges Tages die Wägen großer Minifter von Adel. Doch dis im 
Vorbeygehen. Mor. Friedrich der Juͤngere that dem Herrn Bruder große Diens 3 —— 
ſte, und vermaͤhlte fi mir Agnes Herz. Barniannis VIIL in Pommern Stettin 
Tochter 1450. Er ftarb 1463 am Donnerftag nach Francifsi zu Tangermünde, - 
und feine Gemahlin foll fich nach’ feinem Tode wieder mit Fuͤrſt Georg IL. zu An⸗ 
halt vermaͤhlet Haben, und erſt 1309 geſtorben feyn. Kine gewiſſe Tochter hat fie mit Magdalena, 
Mir. Friedrichen erzeuger, Magdalena, die an Graf Eitelfriedrichen zu Hohenzollern Gräfin von 
bermäßle worden und 1496 geflorben. Die zte, Agnes, eine Gemahlin a erg 
Georgs II. zu Anhalt, wird von einigen für die Mutter felber gehalten. Spener giebt Dorothea. 
ihm noch eine 3te Tochter Dorothea, die im ledigen Stande geblieben ſeyn foll, 

Bir Fommen num auf die Töchter Churf. Friedrich® I. von denen wie — 
merken, daß ſie faſt alle ſehr jung verheyrathet worden. Die Aelteſte von ihnen war Beie Ti . 
Euſabeth, welche 1428 zu Koſtnitz in rg des ganzen Reichs und des Eoneilii au. 


mie 
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a ch Geb. mis Herz. Ludwigen zu Lignitz in Schleſien verlobt und 1427 zu Cadoltzburg ver⸗ 
141771440 mäple ward. 1416 verlangte fie der König Heinrich V. in Engeland zur Gemahlin 
‘ für feinen Bruder den Herzog von Bedford, Es gieng aber das zuruͤcke. Nach 
Herz. Ludwigs Tode hat fie fih abermakan Herz. Wenzel zu Teſchen vermaͤhlt, und 
ift 1449 den zıften. Detober geitorben und zu Lignis in der Carthaus begraben, 
Es fcheing nicht , daß fie in benden Ehen vergnuͤgt gelebet. Hagecius und Winde 

haben fie beſchuldiget, das Spiel fehr gelieber zu haben. 


Cacilla, oder Caͤcilia, die von einigen Catharina genannt wird, warb 1419 mit Herz, 
Carharina 2 Wilhelm den Streitbaren, nachbem die Verloͤbniß mit dem Pommerſchen Prinz 
— zen zuruͤck gegangen, verlobt, und 1423 zu Berlin permäßle, War aber 1431 fo 

ungluͤcklich und mufte fih mit ihren Kindern aus, Wolfenbürtel vertreiben laſſen. 

Magdalena, Sie mag 1449.geftorben feyn. Magdalena warb 1430 an Herz. Friedrich den 
a. zu Kr Frommen zu Lüneburg vermäßle, mit. dem, fie 1420 verſprochen wäre, und lebte 

Margaretha, bis 1480. "Margaretha feheint uns die unglüdlichite unter allen Kindern Epurf. 
Herz, zu Me Friedrichs gewefen zu ſeyn. Er vermäßlte fie, da, fie Faum 10 Jahr war 1423 


cdcllenburg und 


Bavern » Ju, BU Tangermimde mit Herz. Albrecht III: zu Mecklenburg, aber. fie warb noch ſel⸗ 
golftatt. biges Jahr Wittwe, ehe fie das Beylager gehalten, und hatte in Mecklenburg viel 
Verdruß, wie wir ſchon gezeigt haben. 1438 ward fie abermal mir Herz. Ludwig 

dem Buckligten vermäplt, und alfo ein wahres Staatsopfer, um den langmwieris 

gen Streit mit Bayern⸗ Ingolſtadt zu Ende zu bringen., ‚Sie mogte bey diefen 
ungeftalkten Seren wenig Freude genießen, zumal er von eben fo ſchlechter Seele; 

als Leibe. warı Aeneas Sylvius ſagt, das er einen großen Kropf noch ohne den uns 

geſtallten Buckel gehabt. Comment, in Ant. Panorm. B,2. Es war alfo ein Gluͤck 

für fie, daß ex 1445 ftarb, und fie, die Freyheit erhielt, ſich ſelbſt ein Glüc zu 

ſuchen in ver Ehe. Weil es ihr mic Fuͤrſten nicht gelingen wolten , richtete fie ihre 

— Gedanken auf etwas Niedriges, und heyrat hete beimlich aus Furcht vor ihren Bruͤ⸗ 
Faldenfels, dern ihren Oberhofmeiſter, Martin von Waldenfels, mir dem fie bis 1465 lebte, 
Ahr zter Gern, Es war ein George von Waldenfels in ihres Hrn, Vaters Dienften, deſſen Sopn 
war vielleicht diefer Martin von Waldenfels, und George von. Waldenfels, ver 

nachmals ben Churf. Albrechten in, großen Gnaden war, daß er. ihm Plaun an der 

Havel verliehe, war ohne Zweifel die, Frucht. aus dieſer Verbindung. Er und 

feine Familie haben diefen Ort in Beſitz gehabt, der aber nach ſeinen Abgang, wies 

der an- die Jandsherrfchaft, und dann an die von Goͤrne gekommen, die im dieſem 

Jahr Schulden halber ihn an den Hrn, von Anhalt verfaufe haben. Die ste Prin⸗ 
Sen ven Dorothea, warb 1427 ober 1429 mir Herz. *— dem. Dicken von 
&lenbur Medlenburg verlobet, und 1436 geſchah die Vermaͤhlung. Kine gluͤckliche Mur: 
—— 5, ter viel braver Fürften, bey deren Vater ſie jo nicht viel Freude gehabt haben 
von Oppeln. mag, ba er ein großer Verſchwender war. ... 6re. endlich Barbarq, ward eng 
Gemah⸗ 


1 Buch. Churfürft Friedrich. 1. 9 
Gemahlin des festen Herzogs zu Oppeln Johannis in Schleſien. Wit wiſſen aber 
nicht, wann fie vermaͤhlt oder geſtorben ſey. Daß Sophia als ein zartes Kind 
bon 6 Monaten verſtorben fey, haben wir ſchon gemeldet. 
©. Angelus a. O. pP. 214.f. Barcdusa.D, p. 175. f. vergl. mit Aeneas Sylv. Hit. Europ. 
Eap. 40. imgl. Comment in Änt. Panorm, Haftit. a. O. Xo. 1440. Cernitius a. O. p. 23. 
Coccel. a. O. p.39.f. Bundlinga;O. Cap. 24. Abel a. O. p. 115. f. Spenet Syllog. 
#422. f. Pauli Einl. a. O. 5.13.16, Alg. Pi. St. Geſch. a. O. 9. 89. f. h. ioĩ. ſ. 
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N. Ch Erb. 
1417 1440. 
Sophia. 


Wenn wir nun noch ben Zuſtand des Landes unter Churf. Friedrich I. ji Serärede 


befchreiben Haben, fo müffen wit’ überhaupt fagen, daß er beffer geweſen, als ih 
den nächit vor ihn verfloſſenen 100 Jahren. Wenigſtens legte er den fichern Grund 
zu derjenigen innern Ruhe, die nachmals immer die Churmarck begluͤcket. Er ge 
wöhnte den Adel ab von der biöherigen wilden Freyheit des fogenannten Bauftrechrä, 
das nur gar zu ſehr im eigenen Eingeweide wütete, und lehrte ihn in den beſtaͤndigen 
Kriegen mit den Auswaͤrtigen ven rechten Gebrauch der Waffen. Und wie er alfo 
die Städte von der gar zu großen Nohtwendigkeit, Friegerifch zu ſeyn, befreyete, 
fo fiengen biefelben an, wieder in guten Handel und Nahrung zu bluͤhen. Freylich 
hielt es ſchwer, den Adel zu entwöhnen, und -wir haben fehon gejeiget, wie noch 
am Ende der Negierung Churf. Friedrichs, der Beſitzer vom Neuenhauſe in der 
Prignig eine ſolche Geißel feiner Landsleute fo wohl als der Nachbaren gewefen; und 
dergleichen funden fich immer. Die noch im frifehen Gedaͤchtniß ſchwebende ſchatfe 
Züchtigung derer von Quitzow und ihrer Faction war 1420 nicht vermoͤgend Heifen 
don Steinfort, der damals das Schloß Aldensleben inne hatte, zu warnen. Er 
that viel Streife in die Altmarck, gleich als ob er ven Churfuͤrſten, dieſem Nächer 
des Landes, trogen wöllte. Allein diefer war nicht zu ermuͤden in feinem Eifer um 
fein Volk, und wie alle andere feines Gleichen, fo mufte auch Heife erfahren, daß 


fich mie ihm nicht ſcherzen laſſe. Als er 1421 aus dem Boͤhmiſchen Feldzuge zuruͤck Heife v Stein 
Fam, gieng er unvermuthet in Gefellfhaft feines Eidams, Herzog Wilhelms zu fort gedemil, 
Braunfehtweig, vor Alvensleben, und beiagerte ihm darin. Er war ſchon aufe MI 


Außerfte gebracht, als er noch mit Morh von Erzbifch. Günthern und der Stadt 
Magdeburg, die ſich ins Mittel legten, gerettet ward. Er muite aber fenerlich 
angeloben, ſich nicht mehr auf den Stegreifen der Churmarck betreten zu laffem. 
Durch foldyen Ernft ward denn dieſes Land nach und nach fo fiher zu bereifen, als 


es vorher unficher gemwefen war, und bie Kaction der fo genannten Stelmeifer kam 47* 
fo herunter, daß fie nun gar aufhoͤrete, und wenn gleich die Prignitzer beſonders formt herunter. 


noch nicht von ihrein alten Handwerk Tiefen, (daher ift ihnen Crantzz ſonderlich gram) 
fo huͤteten fie ſich doch, es nicht zu Haufe zu treiben, fondern fie blieben lieber auf 


auswärs 


elmeiſerl⸗ 
actton 
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V. ch. Geb. auswaͤrtigen Landſtraßen, fonderlih nad Hamburg und Luͤbeck, als ben größten 
TEIT IA und reichſten Hanſeeſtaͤdten. Lind es ift eine ftreirige Frage, ob fie damit der Fuͤr⸗ 
ſten Zorn fo gar ſehr verdienet; denn dieſe Staͤdte hatten ſich durch ihren Llebermurcg 

fehr verhaßt gemacht, und Churf. Friedrich war ſchon bedacht, die Staͤdte feines 

Gebiets, die in die Hanfe getreten waren, heraus zu ziehen: wiewol dieſe lange nicht 

fo wmiberfpenflige Unterthanen waren, als andere, 

Die Zigeuner Es war aber, indem der Stegreif in Deutſchland allenthalben feine Schranz 
—— in ken bekam K. Siegmund einem andern llebel befoͤrderlich, wo anders die Freybriefe 
—— = ihre Nichtigkeit haben, die er dazu gegeben haben fol. Es erfchienen unter feiner 
Mard, Regierung in Deurfchland die erften Zigeuner, und nach dem Loccelius ließen fie 
ſich im Jahr 1418 zuerſt in Sachfen und ber Mar Brandenburg fehen, Daß 
der Name diefes Volks von dem Wort Aegypten herzuleiten fen, beweiſet Jacob 
Thomafius von ihnen. Es gaben aber die erſten vor, daß fie aus Klein⸗Aegypten 
gebürtig wären, fie Famen unter Anführern, die fich Könige, Herzoge und Gras 
fen titulirten. Es ift König Michael, den fie Zindel genannt, um, diefe Zeit bes 
Fannt worden, und Thomafins führe Benfpiele von Grabfchriften an, da ihren 
Häuptern der Herzogliche und Gräfliche Titul beygelegt wird. Man Fan fich leicht 
einen Begrif von diefen vermeintlich hopen Perfonen machen aus dem Gefindel das 
fie angeführer. Daß fie auslingarn zuerjt nach Deutfchland gefommen ift gewiß; 
ob fie aber aus Klein⸗Aegypten würdflich gefommen , ift unfers Erachtens ſehr ſchwer 
zu beweifen, Es ift davon Fein ander Zeugniß, als ihr eigenes voranden, und 
wenn ed ihre Freybriefe ſagen, fo hat man darin gefprochen, wie fie gebeichter. 

- Daß die erften ehrliche Leute geweſen, ift leichter geſagt als bewiefen. Die Frey⸗ 
briefe K. Siegmunds find davon nur ein fehr feichter Grund; die Falfchheit ihres 
Vorgebens, davon im folchen Alrfunden geredet worden, daß man fie ungehindert 
ihre Wallfart von 7 Fahren zur Buße duch die Welt ziehen lafjen mögre, bat ſich 
genug offenbaret; Sie find in der Haut gleich Anfangs ſolche Schelme gewefen; 
als noch jetzo. Es ift befannt, wie fee der Aberglaube, ben man in der Roͤmi⸗ 
fehen Kirche ver Wallfahrten wegen heget, von böfen teuren zum Derfmantel ihrer 
Streiche gebraucht werde. Es iſt unläugbar, daß diefe Buben fich gleich Anfangs 
mit ihren Wahrfagerenen fehen laffen, damit fie noch diefen Tag berrügen. Da: 
mals harten fie noch nicht nöchig fich mit Nauben und Stehlen zu ernähren, denn 
Die Wahrfageren und andere feinere Künfte, waren hinlänglich dazu ; und ſo Eonns 
sen fie noch ehrlicher ausfehen als jezt, In der That aber- wars damit befchaffen, 
als mit den Gauflern, Tafchenfpielern, Marckſchreyern, die wir nod auf unfern 
Maͤrkten mit Kaiferlichen und Fürftlichen Privilegien, und mit erborgten Adels: 
briefen praßlen fehen, So wie diefe ums Geld erlangt werden, von Fürften, ſo 
iſts noch weniger zu verwundern, daß jene von K. Siegmunden ertheilt worden, 
der fürs Geld mehr char, als ein Fürft in der Welt, Die zjährige Wallfapre 
die ſer 


SB: Churfuurſt griedrich 2 Wi 


dieſer Betruͤger hat ſich aber gewaltig verlängert ‚md als fie ſieben mal ſieben Jahr FT. CH. Beb. 
gedauret Hatte, waren ſie zu Erämgens Zeit ſchon eben -fo offenbare Boͤſewichter ais 1417 1448. 
Daber haben fehon laͤngſt die Fuͤrſten Deuefchlandes Anſtalt gemacht, fie . 

wegzufchaffen. Es if das in dem Mare fhon ſehr zeitig geſchehen, und Loccelius 
Führe einen Articul aus der Meumaͤrckiſchen PoliceyDrdnung von 1540 an, daraus 
erheilee, daß ſchon vorhero ihnen das Land verboten gewefen; Denn es wird befoß- 
len, daß darüber ſoll gehalten, und die Zigeuner und fremde Bettler überall vers 
folgt und niedergeworfen werben, Es iſt zwar das llebel ſo ſehr eingeriſſen, daß 
man faſt in ganz Europa noch dieſe Landſtreicher antrift; indeſſen iſt wol kein 
Land davon mehr zu unſerer Zeit gereiniget, als die unfrigen. 
Was ſonſt die Einrichtung des Landes betrift, fo ward darin von Churfuͤrſt Die Thurmart 
Friedrich J. keine beſonders wichtige Veränderung; weder in der Eintheilung ber Agua 
Landſchaften noch in ven Landesbeamten, ober Tagefahrten und Berichten vorgenom: getheilt. 
men. Die Haupteintheilung war noch in die Alt: und Neue⸗Marck. Zu der . 
Alte: Marchk uͤber der Elbe ſcheint unten ihm auch die Prignig gerechnet worden zu Prignitz Hat 
ſeyn, von welcher man jego fehr vielfältig ven Mamen Vormarck findet, wie Hr, den Namen 
Beckmann zeiget. Wir ſchließen diefe Bereinigung , theils aus dem legten Willen i 
Churf. Friedrichs, darin dem jängften Sohne Friedrih dem’ Dicken die Altmard 
und Prignis zufammen jugefchlagen worden, theils aus der bisweiligen Bereinis 
gungder Altmaͤrck⸗ und Prignigifchen Landshauptmannſchaft, davon Eafpar Sand 
das Beyſpiel gersefen , theils auch aus dem Zutritt der Vormaͤrckiſchen Stände zu 
ben Landtagen, die der Charfuͤrſt in der Alsmare gehalten. Die Neumarck bar 
noch in der Teſtamentariſchen Verordnung Churf. Friedrichs den Namen der Mittel: 
marck; denn die jetzige Meumarck war noch in Häriden der Kreutzherren, und wir 
werden erft unter Ehurf. Friedrich TI. der fie an fich geloͤſet, den Linterfcheid zwi⸗ 
ſchen der Mittelmarck und Meumarck antreffen. Daß die Uckermarck mit -diefer 
Mittelmard verbunden geweſen, iſt aus Churf. Friedrichs Testen Willen gleichfalls 
offenbar: doch freylich hatte fie beftändig ihren eigenen Landvogt und Landgericht, 
nur von Landtagen finden wir feine Spuhr, die Der Ehurfürft befonders da gehalten, 
wiewohl deswegen nicht zu laͤugnen, daß fo wohl die Uckermaͤrckiſchen, als die Prig⸗ 
nitziſchen Stände ihre befondere Zufammenfünfte, wie noch jego zu halten, befugt _ _ 
geivefen. So viel wir finden, würden unter Ehurf. Friedrichen felten allgemeine Landtage. 
Landtage aller Stände aus allen Marden gehalten, außer wenn es Huldigungs: 
Zage waren, wieirgı2 zu Brandenburg, umd rarz zu Berlin, dazu doch nur ein 
Ausfchuß der Stände erſchienen ſeyn muß, weil fich der Ehurfürft hernach in wies 
fen Städten befonders huldigen laffen. Es läft fich vielmehr behaupten, daß bie 
Ale » und Wormärdifchen- Stände immer befonders, und zwar nach der bamaligen 
Mefiden; Tangermünde, und die Mittel» oder Meumärcifchen atıdh befonders nach 
Berlin oder Brandenburg berufen worden. Von einem Berlinifchen Landtage, 
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V. CH. Geb. der Sonntags nach Himmelfahrt 1421 zu halten geweſen / finben wir eine Spuhr 
2474440 · in einem Briefe an die. Stadt Brandenburg den Garaͤcus aufbehaͤlt. Der Land⸗ 
tag zu Tangermuͤnde 1438, da das Land an Mgr. Friedrich II. und III. verwieſen 
ward, Fan gar wohl ein Altmaͤrckiſcher allein geweſen ſeyn. Doch freylich fehlt 
uns die Nachricht, ob dergleichen auch in der Mittelmarck gehalten worden. Die 


Greyheiten dgr wieſen werben, Es genoffen aber die Stänte der Marck unter unſerm Churfuͤrſten 

Stände, - - größer Freyheiten, und. man kan gar wohl? ſagen, daß fie einen guten Antheil an 

"0 per Megierung‘, ald die ngtürlichen Raͤthe Des Herren gehabt. . Es finder fich Ur⸗ 

| Funden in Hen. tens. Samul. unter Churf. Friedrich I. darin fich z. Er. die Stän; 

de-untereinander- wegen der im Lande geltenden Münge verglichen, und die Städte 

beſonders unter ſich Vereine geichloffen, : gegen die. Landbeſchaͤdiger, und Straſſen⸗ 

raͤuber, (denn dig Uebel konnte nicht mit einmal gehoben werden;,) das thaten vor⸗ 

nemlich die Altmaͤrckiſchen Staͤdte, 1436; die deßhalb mit dem Adel ſchlecht zu: 

frieden waren, wiewohl ſie uͤber die Geiſtlichkeit auch zu Klagen hatten, und daher 

das Concilium zu Baſel beſchickten, wo ſie endlich 1435 eine Verordnung ausbrach⸗ 

ten, wie es mit dem Kirchen: Bann ſollte gehalten werden, und beſonders verboten 

warb, um ber Verbrechen ver Privarperfonen-voillen, nicht ganze Gemeinden da⸗ 

Eandes⸗Ge⸗ mit zu belegem. Die Öerichte waren noch immer eben diejenigen „bie. fonft: ſtatt 

echte: gefunden, doch ohne Zweifel wurden die hohen Provineialgerichte, die ſonſt gerrens 

net gewefen, nun mig einander pereiniget. Wir haben im-vorigen Theil aus K. 

Earl IV. Landbuche gejeiget, daß in jeder ber Marcken ein Hofgericht und ein 

Sof. Bann, Gerichte der Voͤgte oder Hauptleute, das iſt ein Landgericht geweſen, ‚und daß 

Serihte vor, vor jenem von Lehnſachen, vor diefem aber ber Schuldſachen geſprochen worden, 

einiger. Da nun Churf. Friedrich dieſe beyderley Gerichtshoͤfe befonders im der Alsmardk 

dereiniget, und berorbnet, daß fie alle 84 Tage zu Tangermünde eins ums: anbre 

wegen sehn und Schuld, oder ander Eivilfachen unter dem Landhauptmann und 

Hofz:und Landrichter geheget: werden follten, fiheine uns wohl ‚gewiß zu fegm 

ax u Land: Die. Hof: und tandrichterftelle war, Anfangs ein Lehn. Mit der Zeit aber brachte _ 
Ber bie Ritterſchaft dis Lehn von der Staudachſchen Familie. an ſich durch Kauf; und 

jwar.fo, daß. fie-eine Perfon dem Churfuͤrſten dazu vorſchlagen Fonnfe, die denn 

Bodding: m ber. Churfürft dazu beſtallte. Er hegte das Boddings: und Loddings- Gericht 

Loddingss Ger in der Wiſche: Ey hatte = Beyſitzer, mit denen er die andere, Sachen ſchlichtere, 

Boch ſo, Daß von ibm an den Landshauprmann; provociret werden kannte, der nik 

Dahr einmal feine Sigungen beſuchte und unrerfuchte;, Doch daſo viel Familien 

von Adel, und.die Staͤdte ein. Privilegium der Ausnahme vom Landgericht von 

San nern Alters 


xBuch. Churfurſt Feidrih 83 
Alters Ger Garten, bie durch ſolcher Bereinigung beyder Gerichrsgöfe meynten an ig: N. Ch. Geb. 
von Rechten gefährdet zu ſeyn; fo erhielten diefe von Adel, welche:man in der Are; "+7 "44% 
mard befchloffene Familien nennet, (nicht Schloßgefeffene, wie in der Lifermard —— 
und Pommern;) 1436 eine Befreyung von dieſem Hof: und Landgericht, nicht aber den von Hof u 
von dem Caminergerichte, vielmehr wurden ihre Rechtsſachen lediglich an das höch- —— 
ſte Hof⸗ oder Cammergericht am Churfuͤrſtlichen Hoflager ſelber gezogen, Und fo Sof, u. — 
meynen wir bie erſte Grundlage dieſes hoͤchſten Gerichtshofes in der Churmarck eben; mergericht. 
falls unter der Regierung Churf. Friedrichs zu finden. Es war erſt gleichfalls ein 
Hof: und Landgericht in der Mittelmarck. Aber weil der Hof ſich zuletzt am 
meiften in der Mittelmarck zu Berlin, und wenig mehr zu Tangermünde aufhiele; 
fo folgten. die Erimirtew und Appellanten von den Provincialgerichtshoͤfen auch dem 
Hofe, und da derfelbe’ zu deren Nechtsfprüchen vie Nichter und Beyſitzer des Mies 
telmärdifchen gebrauchte, fo fonnte nichts anders daraus kommen, als ein Vorzug 
dieſes vor jenem, don welchen es ſich durch den Namen Hof-und Cam 
unterſcheiden muſte. Es wurde aber den Altmärcifchen Beſchloſſenen mie der Zeit 
doch zu befchtverlich, immer zum Cammergericht zu kommen. Daher ordnete, welches 
wir nur zum Voraus melden wollen, nachmals Churf. Joachim I. das Quartal⸗ Quartal Ge 
Gericht an, wo dieſe Rechtsſachen alle Quatember durch eine Deputation vom Air, 
Eammergericht zu Stenbal unter Vorſitz des Landshauptmanns gehöret und ges 
ſchlichtet wurden ‚bis zur Reviſtons⸗Inſtanz. Nachdem aber zulegt das Quartals 
und das Hofs und Landgericht bey unfern Gedenken in einen Gerichtshof, nemlich 
das Dber:Hof: und Landgericht gezogen: worben, haben zwar die Staͤdte fid dies 
ſem auch unterwerfen muͤſſen, die Beichloffenen von Adel aber find auf ihrem von 
Churfuͤrſt Friedrich 1: erhaltenen Privilegiorbeftanden, und erfennen Fein anderes 
hohes Gericht unmistelbar über fih, als das Cammergericht. Das Ldermärdis Udermärdifd, 
ſche Hof : und Landgericht iſt 1426: auch von. Ehurf. Friedrich I. fo bald er das —— 
Land wieder beyſammen haͤtte, in eins gezogen, und der Landvogt dabey zum Bor: 
ſitzer geordnet worden, wie in der Mittelmarck. Er hatte neben ſich einen Kand⸗ * u Mañ · 
und Mann⸗Richter, der alle geringe Sachen mit ſeinen Beyſitzern ſchlichtete. 
Wichtige Dinge aber wurden auf 3 jaͤhrliche Sitzungen, da der Landvogt ſelbſt zus 
gegen fegnımufte, verſchoben. Diefer dand und Mann⸗Richter aber hatte Fein erbs 
liches Lehn, wie der in der Altmarck, fondern wurde aus dem angefeffenen Adel ers 
‚wehler. Er war auch ſchon in vorigen Zeiten angeordnet, daher bie von Adel nichts 
wider ihn einzuwenden, und die Eremtion zu fuchen, Lrfache funden, Denn was 
einige darin gethan, iſt erſt nach dieſer Zeit geſchehen. Doch har damals die Fa⸗Acnimſſche 
milie von Arnim vermuthlich die Ausnahme von diefem Gericht erhalten, on en 
Hr, Grundmann uns Feine eigentliche Epoche anzuzeigen weiß, Uns duͤnket dis eis 
genlih damals kein Privilegium für diefe Familie geweſen, fondern den andern 
Uckermaͤrckiſchen Scänden zum Beſten gefchehen zu ſeyn, damit fie niche vor dieſem 
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X1.CH. Beb. Gericht gefaͤhrdet wuͤrden, wenn ſie mit einem von Arnim zu techten: hätten; denu 
1417 # 7440-03 waren damals 2 Landvoͤgte nacheinander aus der Familie von Arnim, die dieſen 
Poiten unter den beyden Churfürften Friedrich I. und IT: befleideten, und fo ftund 
zu befürchten , ‚wenn diefe Samilie vor dem Hof = und Landgerichte zu Recht fründe; 
daß fie allemal gewönne. Vielleicht haben aus diefem Grunde die Landvoͤgte vom 
Arnim felbit diefe Eremption geſucht, nicht ald.ein Privilegium,. fondern als ein 

—— 20f billiges Recht, um defto unverdächtigere Nichter zu feyn. Wie es mit den Land: 

Sn und Hofgericht in der Prignig unter Epurf. Friedrich 1. befchaffen geweſen, laͤſ⸗ 
ſet fich nicht wohl ausniachen. Zwar der Adel hielt fich ohne Zweifel nach Verei— 

vigung des Mltmärdifchen Hof⸗ und Landgerichts: im feinen Lehnsſachen, lediglich an 

dns Churfuͤrſtliche Hoflager, und kam alfor umter das. Cammergericht. Allein aus 

der. Lirfunde Churf. Jochim IT. von 1546, da das Landgericht der Prignitz den Eos 

nowen zu Perleberg verliehen wird, laͤſſet fich fo viel ſchließen, daß die zum Land⸗ 

gerichte gehörige Sachen eigentlich dem Landvogt verblieben, daß aber demſelben 

iſt fehreinge: nicht möglich gewefen alles allein zn fchlichten, daher ſelten ever. gar nicht ein Landgericht 
on a daſelbſt gebeget worben, und die fkreitende Partheyen inbeffen: ſich am die geiftliche 

Prignit dern Oerichtsbarkeiten in minder⸗· wichtigen Sachen gewendet, da Fans denn nicht anders 
Cam̃ergericht geſchehen ſeyn, als daß man in wichtigern Sachen ſich ebenfalls dem Mittelmaͤrcki⸗ 
unterworfen. chen Hof⸗ und Sandgericht, oder dem Cammergericht umterworfen. . Lind unter 

demjelben fteher noch die gefammte Prignitz, obngeachtet des von Churf. Joachim IL; 

nachmals 1540°angeorbneten Jandgerichtä, das dem Conowen und hernach dem Rath 

zu Perleberg verliehen worden ; der noch r740 die Beitätigung darüber empfangen 

Es follten da die Prälaten, Herren, Mannen und Bürger, wenn fie dn einen 

-— Bauer was zu fordern hätten, oder auch ein Bauer wider ben andern, ihre Klagen 

anbringen Allein es ift das ſehr felren, und vielleicht gar niemals beſchehen —* 
dern es gehet alles noch dieſen Tag ans. Cammergericht. 

Gerichte des In dem Lande über der Oder; ober der jetzigen Neumarck dazu jeboch da⸗ 
zu - d- mals der Sternbergifche Crays noch nicht gehören)‘ iſt Teiche zu erachten, daß bie 
————— hohe Gerichtsbarkeit des Landes in den Haͤnden des Landvogts geweſen, von dem 

blos an den Hoch⸗ und Deutſchmeiſter, und das Capitul in Preuſſen appelliret 
worden, dem das Land noch gehoͤrete. Weil es von K. Siegmunden erſt an dem 
Orden gekommen, und es alſo unser K. Earl IV. eben ſo eingerichtet geweſen, als 
die andern Marcken; fo muß es auch hier ein unterſchiedenes Hof: und Landge⸗ 
richt gegeben haben, nur daß beyde vom Landvogt abgehangen. Wir werben. bald 

" von demfelben Machricht geben. Das müffen wir aber anmerken, baß die Meus 
marck wohl nicht eben: fo fanft regieret worden, als die übrige Churmarck. Es. if 
befannt, wie firenge der Orden in Preuffen geherrſchet, daß endlich ein großer Theil 
davon den Pohlen zugefallen,. "Mach dem Lorcelius muͤſſen die Ordensritter, vom 
1. an, ba bis Land am fie — der Staͤnde Privilegium gewaltig 
ange: 


1 Buch. Churfürft Friedrich I. 85 
angefochten haben; denn erſt 1431. als fie mit Pohlen ſchon alles zu befuͤrchten hat; N. Ch. Geb, 
ten; fonderlich auch, daß die Meumard im ihre Gewalt gerathen mögte, warb ra ar 
ein Vergleich oder Receß zwifchen den Ständen und dem Orden zu Marienburg er; — Are 
richtet, darin der Orden 1) alle von vorigen Fürften erhaltene Privilegia beſtaͤ⸗ mit d. Deutſch⸗ 
tigte;:.2) verſprach, daß der Orden, oder deſſen Landvogt die Manne, bie fie zu ern 
ihrem Dienft gebrauchen würden, mit ihrem Geſinde und Pferden auf der Meife, 

( Kriegeszuge ) Frey und fchablos halten follte, fo bald fie von ihren Häufern augs x 
rirten. 3) Allen Schaden ven fie im Feldzuge leiden mögten, follte, im Fall dem - 
Vogt es unmöglih, der Hochmeifter ihnen zu gute thun. 4) Bruͤdere und Ber: 
fern, die die gefammte Hand an einem Lehn hätten, und fich theiferen oder von eins 
“ under feßten, follten es ohnbefchadet ihrer Geſammten⸗Lehne thun Finnen. 5) Ver: 
ältere ober mweggefommene Privilegia follten vom Hochmeiſter erneurer werben. 
- 6) Für einen Lehnbrief follte miche mehr denn 12 Gl. Böhmisch, und für ein Leibe 
gedingsbrief der Frauen, nur 6 Gl. bezahle werben. 7) Wenn die Städte in 
einem Feldzuge Neifigen ftelleten, follten fie, fobald es aus dem Lande gienge, frei - 
gehaften werben an Futter und Mahl. Mur den Schaden muͤſten fie tragen, wie 
auch alle Koſten ver Fußgänger oder Unreiſigen. Dieſer Receß warb 1431 am 
Sorintage nad} dem Chriſttage zu Marienburg unter Paul von Ruſtorfs Hochmeis 
ſterthum errichtet. Es ift der are Articul des Receſſes, hiebey befonders zu bes 
merfen. Mach ver alten Regul des deutfchen Lehnrechts hieß es fonft: Es ver 
erbt niemand ein Lehn, denn der Vater aufden Sohn. Daher war die ge: 
fammte Hand an einem tehn; wenn Brüder und ihre Kinder alle gleichfam in eis 
nem Haufe und Brodt ohne Theilung blieben. Sobald fie ſich theileten, war jedes - 
Bruders oder Verters Theil ein befonderes Lehn, an melchen die Anverwandten Fein 
Hecht mehr harten. Weil nun bey dem Anwachs der Familien diefelben nicht ohne 
diel Befchwerlichfeit in einem Mauch und Brodt, wie die Formul heift, bleiben 
fonneen, Theilungen aber verurfachten, daß oft große Güter von der Familie ab: of. Friedrich 
kamen, wenn eine abgerheilte Linie abſtarb; fo that Ehurf. Friedrich I. dem Adel jesr die.crften 
die große Wohlthat, daß er demfelben anfing Gefammt: Lehnbriefe zu ertheifen, BefaeLehn; 
darin er die Vaſallen ausprücklich verficherte, daß ihnen die Theilungen und be: —* un 
fonders Rauch und Brodt (Haus und Tifch oder abgefonderre Wohnungen und 
Wirthſchaften) an ihrer Gefamme: Hand nicht fehaben follte, wie Herr Grund⸗ 
mann mit dem Benfpiel der von Holtzendorf aus ihrem Lehnsbriefe von 1432 bes 
weiſet. Wiewohl es verftund fich dabey, daß die Geſammt-Vettern auch in allen 
und jeben Lehnsfaͤllen mir einander vor dem Schnsheren gemeinfchaftlich handeln müs 
fen, Ohne Zweifel hatten nun die Meumärdifchen von Adel dis Beyſpiel der 
Mittel⸗ and andern Churmärdifchen Bafallen vor ſich, da fie dis im ihren Receß 
eiuruͤcken ließen, umb im widrigen Fall wohl wünfchen mogten, Ehf. Sriebrichen 
jum — gu haben, der bey alle der gerechten Strenge gegen die aufruͤhriſche 
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YA Ch. Geb. Faction der Quigowen; dennoch nichts eifriger ſuchte, als die alten Familien bey 
14175 1440, ihrem Glanz zu erhalten. Herr Grundmann ſchreibt es ihm zu, daß ein Lehnwe⸗ 
fen der Churmarck der Anfang zu einger Ordnung gemacht, und ob gleich die Ges 
ſchlechter nicht alle ſaͤmmtliche Lehnbriefe über ihre Güter befommen, doch der Manz 
Eehneregifter. gel: daran ‚. durch die Eehnsregiftratur erfege worden, welches denn bie Grundlage 
zu dem Ehurmärdifchen Kehnsarchiv geweſen wäre, zz 
Oberfie Vers | 


weſer d. Chur⸗ Was denn nun die hohen Landsbedienungen betrift, ſo ward die Stelle eines 
mark. Oberſten Verweſers, oder Stadthalters der Churmarck, wenn Churf. Friedrich J. 
Mei. Yohafil. abwefend war, fait beitändig von feinen eigenen Prinzen verwaltet, und zwar zus 
— Sried. 1. erſt von Marckgr. Johann I. und in den legten Jahren von Mgr. Friedrich IL. 
Yohann von Mur als er noch ſelbſt Oberfter Verweſer und Pfand⸗-Inhaber war, beitellete er den 
Dieberftein. Johann von Bieberftein zu feinem Stadthalter, davon im vorigen Theil gedacht 
— Und als er 1417 abermal nach Koſtnitz zur Lehnsempfaͤngnis reiſete, und bis 
von Ruppin. 7418 im Spatjahr ausblieb, ſcheint Graf Ulrich, oder Graf Günther die Haupt: 
Altmaͤrckiſche mannichoft dor Mittelmarck verwalter zu haben, als Herzog Johann III. zu Star⸗ 
—* gard bey Koblanck gefangen ward. In der Altmarck verwalten die Kandshaupt⸗ 
——* von Mannichaft unter dieſer Regierung Guntzel von Bartensleben, der es bis 1429 
Bartensleben, war, und eben der iſt, dem 1414 Plaue anvertrauet, als es dem von Quitzow ges 
nommen ward, Er kan nicht der ſeyn, der 1406 mit dem Titul Hovetmann der 
Oldenmarqk vorkommt; denn nach demſelben iſt Caſpar Gans von Putlitz es big 

Werner der du Anfang der Regierung Ehurf, Friedrich I. ſowohl Hier als in der Prignig gewes 
Sculendurg. fen,ı Mac) ihm mag Werner von ver Schulenburg 1420 zu der Stelle gelanget 
—— jegn dem fein Sohn Bernhard darin 1439 nachgefolget, und fie noch unter Chf. 
Friedrich II. bekleidet, Doch muͤſſen wir geſtehen, daß die Folge der Altmaͤrcki⸗ 

ſchen Jandshauptmänner dieſer Zeit ſehr verwirret vorgetragen werde, indem ſie an⸗ 

ders beym Entzelt, anders bey andern Schriftſtellern erſcheint, zwiſchen welchen 

Hr. Beckmann ſelbſt ſich nicht getrauet Schiedsrichter zu ſeyn, und bloß zweifelhaft 

Haßo v, Bre⸗ ihre Nachrichten beybringet. Engele ſetzt unter dieſe hohe Landesbeamten auch einen 
dow. Haßo von Bredow, der zwar in Urkunden Hauptmann heiſſet, aber. ohne Zus 
m fag, wo; ingleichen einen Ludolph von Alvensleben, ber dreyen Epurfürften 
foll gediener haben. Herr Beckmann aber, ber ihn doppelt anführet, und eins 

mal zugleich. Dbermarfchall nennet, fagt, daß er bloß Hauptmann zu Saltzwedel 

mem 

* In her Prignitz ſcheint uns Caſpar Gans von Putlitz, nachdem er begna⸗ 
* diget worden, die Landshauptmanſchaft daſelbſt wieder bekommen zu haben; denn 
Caſpar Gans wir finden ihn in der Belagerung von Angermuͤnde, bey Churf. Friedrichen, als 
von Putlig- einen ſehr verdienten Rriegsmann in einem Commando, darauf damals des Chur⸗ 
fürften Leben ankam. Er muß nochwendig die Prighiger unter feinem Befehl 
- gebabe 
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gehabt Haben, und fold ein Oberbefehl ſtund blos ben Janbahanprfänterrzi, Beym I. Ch: Geb. 
Eoccelius wird er beſchuldiget, Daß er, ald 1417 der Ehurfürik wieder aus dem "+77 4404 
Lande geweſen/ neue Händel angefangen, und Stadt und Schloß Sandow, im EIER 
Stift. Magbeburg , das damals Henrich von Ilenburg inne gehabt, angegriffen 

und in Beſitz genommen, und als Ertzb. Günther es belagert, fo vertheidiget, daß 

derfelbe abziehen müffen. Allein daß kein Henrich von Ilenburg 1417 bis 1425 Neue Veſchul⸗ 
Sandow von Stiftsivegen inne gehabt ‚ zeiget seine Lirfunde Ertzb. Guͤnthers —— 
1425, bie wir bey Biſch. Otten von Rohr zu Havelberg anführen werben. Madpmweislih. 
derſelben war Sandow ſchon par Ianger Zeit Eunoen von Quitzow und feinen Soͤtz 

nen Hand und Dietrich, wie aud Elaufen, und Cuno dem jüngern Werten 1 = 
berfelben von Quigow, für 1100 SH. Gr. Böhmifch verſeßt. Won denen bat es. 


Ertzb. Günther gelöfet, und wieder für 900 Sch. an Elaufen und feinem Sohn ET 
Tilo von Quitzow verpfänder, bon denen war es wieder geloͤſet, und wieder für u cn / 
900 Sc. die Gebhard von Bodendick, Gebhard von Plotho und Henrich PT BL EIERN 
Beyer bergefchoffen, verfegt, die es bis 1425 zum Pfande harten, ba es wieder ges-unn or 
loͤſet, aber uochnuaf? dem Biſchof Otto von Rohr zu Havelberg und feinem Capis 


tul für; 7394 Pr. Silbers berpfändet ward, Es wird daben fo wenig Cafpar 
Gauſens, als eines von Ilenburg gedacht, ſteht alfo zu zweifeln, 06 es gegrünz 
der fey, was Loccelius davon beybringet. Wenn ja etwas daran, fo halten wir 
davor, daß Caſpar Gang hier etwas getan, als ein Vafall der Churmanf, und 
befonbers des Biſch. von Havelberg. Denn diefer machte alte Anforderung auf 
das Land Kliß, dazu Sandow gehörer, und weil es nun fo lange Zeit in Quitzo— 
wiſchen Händen war, mag der gefucht haben, es ihnen zu enfreiffen, und wieder zu 
‚feinem Stift zu bringen, dazu er 1425 einen nähern Schritt that, wie im folgen: 
ben wird angeführee werben, Doch fehet der Pfandbefiß der letztgedachten von 
Adel im Wege, auch nur dieſes annehmen zu fönnen. Ob nad Caſparu 1424 
Johann der Xeltere und der Juͤngere, die Gauſen von Putlig die Prignigifche 
Yandshauptmannfchaft geführer, und als folche fi in dem Kriege mit Mecklenburg : 
hervorgethan, ift mehr zu vermuthen, ald zu beweifen. Doch 1438 finder ſich 
Hans von Rohr der Aeltere, Hovetmann in ber Prignitz, in einer Lirfunde Hauer Rohr, 
— Conrads zu Havelberg. 

In der Uckermarck war unter Churf. Friedrichen um das Jahr 1434 Hand Merihted 
von Arnim auf Zehdenick Landvogt. Zehdenick war eigenrlich ein herrſchaftliches ſe d 
Amt, wie noch jetzt. Aber damals hatten es die don Arnim zur Lehn, die es bis Achin. 
unter Churf. Joachim I. beſaßen. Hand von Arnim verwaltete ſein hohes Amt 
mit vieler Auctoritaͤt, der den Laudfrieden ſehr ernſtlich handhabete, und dem Ste⸗ 
gereif, hartes Gebiß anzulegen wuſte. Herr. Grundmann führer: davon ein Bey⸗ 
ſpiel eines Kuͤnecke von Raven an, den er dieſerwegen fein Haus weggenommen 
verbrannt, ihn ſelbſt aber gefangen nach Prentzlow gebracht, da er eine zeitlang 

figen, 
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. Ch. Geb. figert,. und ben feiner Erledigung ſtarke Ranzion erlegen, auch wegen’ kuͤnftiges 
Au Wohlverhalten Bürgen ftellen muͤſſen. Mach ihm erhielt die Laundvogtey Lür 
Arnim. biefe. von Arnim auf VBifenthal und Groswalde, der fie noch 1465 verwalter, und 
bis unter Chf· Albrechten gelebet. Doch der’ gehoͤret Hier noch nicht Her, weil 
Hans von Arnim. noch 1440 lebte. Er iſt mir ſeinen Bruͤdern und Vertern 1440 
mit Schloß und Stadt Angermünde belehnet worden, Man Fan daraus abnefe 
men, wie veich diefe Familie fchon damals, und wie fehr das Ehurfürftl. Haus noch 
gendͤthiget gewefen, bie unter voriger Herrſchaft verpfandeten Hausguͤter in den 

Händen des Adels zu laffen, weil dazu nicht Geld genug aufzubringen war, 


Neumärds — Die Landvoͤgte in der Neumarck müffen wir unfern Leſern auch nicht vor⸗ 
—— enthalten, ob fie gleich unter Churf. Friedrichen Deutſch-Ordensbeamte daſelbſt 
waren, und aus den Ordens Rittern genommen wurden; wir muͤſſen ſie aber bloß 
aus dem Loccelius liefern. Nach demſelben war Zander von Marwitz 1420 Land⸗ 
vogt, der denen von Sidow ihre Lehne uͤberhalb Fuͤrſtenfelde beſtaͤtiget. Ihm 
— Stru esfgee im Amt Jobſt Struperger nach, der aber nur ins zte Jahr daran war, 

Walter von und nahmahls Comthur zu Bolge ward. Alſo ward 1423. Walter von Kirch: 
Kirchſtorf. ſtorf Landvogt, der hernach 1437 Comthur zu Dansig geworben. Unſer Autor 
meynt babey, daß die Comthureyen beym Drben höher geachtet gewefen, als die 
Landvogteyen. Er hat zwar Recht, aber nicht des Rangs, fondern des Nutzens 
‚wegen, Ein Ordens Landvogt hatte viel mühfame Geſchaͤfte und befaß feine Stelle 
hiche nothwendig Lebenslang, fondern nah Gurbünfen des Capiruls nur einige 
Sabre: Hingegen ein Comthur blieb e8 Lebenslang, und genoß feine Commende in 
Ruhe und zur Belohnung anderer Dienfte, die er daneben doch auch verwalten Fonnre, 
voie noch heutiges Tages, Es folge gar nicht, diefer oder jener hohe Minifter wirb 
bie oder da Comthur, alfo ift der Comthur mehr als ein Mmiſter. Es ift der 
Walter von Kirdiftorf, der zu Frankfurt mit dem Churfuͤrſten 1423 die von Lich 
tenhagen zu Freyenwalde mır der Stadt Baͤrwalde verjühner hat. Ihm folgte 
8* von Niclas von Nikeritz, der 1429 vorkommt, und an deſſen Stelle war 1431 Henrich 
Henri von Ravenſtein, der zu Arnswalde zwiſchen Rath und Gemeine zu Stettin Kaiſerli⸗ 
v. Ravenftein, her Commiffarius war. Der obgedachte Receß zwifchen dem Orden und.den Met; 
—— maͤrckiſchen Staͤnden ward damals auch errichtet. 1438 war Hand von Dobenecker 
Landvogt des Ordens in der Meumard, von dem wir aber nichts zu merfen finden, 


Staats: · und Auſſer diefen verdienten Männern, welche damals die hoͤchſten Stellen im 
—— dLande befleideten, haben ſich zu Churf. Friedrichs Zeit mehr groſſe Staatsleute her⸗ 
Hen.v.Kracht, vorgethan, ſowohl von den Maͤrckiſchen, als Fraͤnkiſchen Vaſallen. Es zeigen ſich 
— ————— den Urkunden der Canzler, Henning von Kracht, die Hofmarſchalle, Wilhelm 
Wir v. von Voß, Ludolph von Alvensleben; der Kuͤchenmeiſter, Conrad von Eden, 
A v. Sedend. der Hofmeifter, Witich von Trudingen, Arnold von Seckendorf, Graf Wilhelm 


von 


% 
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bon Caſtel und die Grafen von Ruppin, und die Biſchoͤfe von Habelberg, Bran⸗ 1417 "144D. , 


denburg und Lebus, die wir bald befonders anführen werben, dienten ihm in aller: rg Teil. 
ley Staats und Kriegsgefchäften; imgleichen Johann von Waldau, Johann I. v.Waldau, 
von Biberſtein der jüngere, Johann von Torgau, Matthias und Johann von 2 5 zum 
Bredau, Heine Phuhl, Achim Hacke, Arend Krummenfee, Hein. Schenck Trast.u.Yop. 
von Landsberg, Henrich und Werner von Alvensleben, Otto von Schlieben,von Btedau 

Henrich von Rotenburg, George von Waldenfeld, (diefe beyde fheinen wohl gu Din. 
Franken von Geburt geweſen zu feyn, fie haben fich aber unter Ehurf. FriedrichenHenr.u Wern. 
in ber Marck niedergelaffen, und ift oßne Zweifel der von Rotenburg der Stamm: !- Alvensiebe. 
herr, bes noch blühenden Geſchlechts Diefes Mamens, von bem wir noch bor (oe ae 
nig Jahren den großen General, Grafen von Rotenburg gefehen haben.) Franj Franz Steger- 
Steger, Probft zu Berlin, und Peter Seßelmann, der Rechten Doctor, wa⸗ Pet. Seffeim. 
ven feine Raͤthe. Und fomwaren an feinem Hofe, auffer Arnolden, noch Kippold, Lippold, Hans 
Hans und Eonrad von Sedendorf, Friedrich von Kindsberg, Contad Srseaert “ 
Truchſes, Wilhelm von Hohen: Rechberg, Hans von Sparneck, Hartwig “ 


von Eglofftein, Johann von Guttenberg, Conrad von Holgingen, Johann 


von Kogau, berühmte Nameñ ſowohl in Sefandefchaften, als in andern Gefchäften. 
Wir geben aber fort zu ber Geſchichte befonberer Stände in ber Mar, und &xife Havel. 


da finden wir zu Anfang der Regierung Churf. Friedrichs J. im Stift Havelberg, 


noch Otten von Rohr auf dem Biſchoͤflichen Stuhl, der 1420 das halbe Gerichte Biſchof Otte 
zu Zatzke von Claus Trebbowen, vor 18 Marckluͤbiſcher Groſchen und Schillinge an von Rod. 
fich brachte. Er that auch einen fehr nahen Schritt, Sandow umd das fand 

Kließ, darauf Havelberg immer Anforderung gemacht harte, wieder am fich zu 
bringen; denn Ersb. Guͤnther zu Magdeburg verpfändete es ihm, und dem Havel⸗ 

bergifchen Eapitul 1425. für 739 Mare feinen Silbers, Magdeburgifcher Waͤh⸗ 

nung. Wie es vorher an bie von Quitzow und andere von Adel verfegt geweſen, 

haben wir ſchon bey Gelegenheit des von Purlig angemerfet. Er flarb 1427. Zu Bicch. Friedt 
feinem Nachfolger erwaͤhlte das Capitul den bisherigen Domprobſt, Friedrich Krüger, 
Krüger, der geiſtlichen Rechten Lieeneiaren. Allein er ſtarb noch daſſelbe Jahr, 

ehe der Bothe zurück Fam, ber nach Nom geſchickt war, feine Beſtaͤtigung zu ho: 

len, und war alfo weder geweyhet noch eingewiefen. Er heift auf feiner Grab: 

fehrift deswegen; Præpoſitus & Eleflus Havelb, ecelef. Eben das wieberfuhr auch 
bem nad ihm ermwählten Johann von Beuſt, bisherigen Pfarrern zu Perleberg. Bild. Job. 
Denn er ftarb auch noch) 1427; vor Einlangung der Beſtaͤtigung, one Weyhe und von Beuſt. 
Einweifung. Und fo traf denn noch zu Ende des Jahrs die Wahl Biſch. Conra⸗ Biſch Cont 
den, bes Gefchlechts von Lindtorp, Er war noch ein ziemlich junger Mann, von Lindtorp 
und würde nicht zu diefer Würde gelanget ſeyn, wen nicht bie alten Domherren ſich 
geftritren haͤtten, wer Biſchof werben follte. Denn da 2 erwäßlte fo gefchwinbe 
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V . Ch · Geb. geftorben, fo furdhte ſich ein jeber nor der Wahl, fich in die Gefahr des Todes zu 
24773449 seen. Unſer Biſchof Conrad war fo furchtfam nicht. Herr Leng führer an, 


daß Eafp. Abel ihn in der Preuß. Staatshiftorie der zten Edition für einen Herrn 
von Putlis, und Vater des folgenden Biſchofs ausgebe, dem zu Liebe er endlich das 
Stift 1460 refigniret. Allein in der Ausgabe, die wir von dem Abeliſchen Buche 
haben, findet ſich nichts davon. Der Autor muß fich alfo hernach beffer belehret ha: 
ben, Inzwiſchen fan wohl etwas Wahres daran ſeyn. Biſchof Conrad war 
zwar ein guter Patriot und Regent, aber ohne Zweifel auch fehr galant. Er 
ſchenkte dem Wittſtockiſchen Frauenzimmer den fogenannten Nofenplan zum 
Tanz in Pfingften, der noch heuriges Tages zu dieſer Luftbarfeit der Buͤrger die: 
net; er ſchenkte auch ſonſt viel weg an Wieſen, Holz und Aeckern, ſowol zu Witt⸗ 
ſtock, als zu Havelberg, und die Briefe darüber ſagen offenbar, daß es geſchehen 
um der guten Dienfte Willen, die die Frauen gethan. Unter andern hat die Frau 
Pollenden 1431 einen ſolchen Schenfungsbrief von ihm erhalten, und die Dom: 
herren haben oft folchem Beyſpiel gefolger, Taut offener Briefe, die noch vorhan⸗ 


den find. Es wäre alfoeben Fein Meerwunber, daß ein fo galanter Bifchof auch der 


Mutter des Wedigo gefallen, und ihres Eheherrn Haus durch ihn erbauet hätte. 


Das Rlofter Doc) dis bey Seite geſetzt, fo fkund er dem Stifte fehr wohl vor. Er bradte 
Dranfee u fchon 1430 Dranfee mit allem Zubehör, von dem Klofter Amelungsborn für 1300 | 


Stift gebracht 


Rheiniſche Sl. an fih. Es war dis Dranfee ein Klofter Eifterrienfer = Orbeng, 
oder vielmehr nur eine Eolonie von Mönchen diefes Ordens in einem geiftlichen Haufe 
dafelbft, daß dem Kloſter Amelungsborn, in Nieder » Sahfen, 40 Meilen von da 
gehörere. Allein diefe Mönche hatten nach Amelungsborn nicht nur nichts von den 
Einfünften abgeliefert, fondern noch Schulden dazu gemacht. Es fand alfo der 
Eonvent zu Amelungsborn für gut, dis Haus zu verduffern, da es ihnen doch 
nichts nuͤtzete. Viſchof Conrad nahm zugleich über fih, die Schulden zu bezah— 
len, die darauf hafteren.. Es gehöreren aber zu Dranfee noch Svinerich, Seve- 
kow, Lütfenberlin, der See zu großem Berlin, beyde Salen, beyde Boderaucke, 
Sempow, llchtdorp, die Schildermühle und Kuͤhlemuͤhle; alles Dörfer, die jege 
zum Amte Zechlin gehören. Es find 3 Urkunden darüber vorhanden, die eine von 
dem Bifchof felbit, der fich Curd von Godes Gnaden Bishop tho Havelberg fehreis 
bet; und die andere von dem Abt Guido von Morimand, General des Ciſtert. 
Ordens, der guf das Gutachten der Aebte von Campen und Riddachshauſen im 
diefen Verkauf williget. Die dritte ift von dem Abt Henrich und feinem Convent 
au Amelungsborn felber, Dazu kommt noch eine vierte von dem Dechant zu Höps 
ter, als Richter und Eonfervator des Eijtertienfer- Ordens, darin alle dieſe drey 
Urkunden beftäriget werden. Für dem Biſchof war alfo diefer Kauf fo wichtig, 
daß er alles that, fich des Vefiges davon zu verſichern. Das Klofter von Dranfee iſt 
hierauf ganz eingegangen, und ein blofies Dorf daraus geworben. Die Herzoge 
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son Mecklenburg hatten damals noch die Landeshoheit über dieſe Mofter-Dranfifche Dranfe da 
Güter, darüber verglich fih nachmals unfer Biſchof auch mit ihnen 1445. daß fie —— 
ihm den Beſitz ließen, ſich aber doch den Dienft, die Bede und den Landding, nebſt deshopeit, 
den Zoll zu Dranfee vorbehielten. Biſchof Conrad befreyete auch 1437 die Guͤter 
Schoͤnhauſen und Fiſchbeck im Lande Klitz, die feinem Stift gehöreten, von dem —— 
jährlichen Schutzgelde, 30 Schock Boͤhmiſche Groſchen, die das Ertzſtift Magde⸗ —3 Ki 
Burg davon zu heben pflegte, indem er einmal für allemal dafür 1100 Fl. Rhein. Schuggeld be / 
Bezahlte, davon die Urkunde Ergb. Guͤnthers vorhanden ift, der ber den Empfang FP% 
davon quitirte. Die Stade Wittſtock Hatte es unter diefen Biſchof fehr gut, und 
vielleicht waren es die Verbienfte der Bürger Frauen, bie ihm der Gemeinde fo ger 
wogen machten, Wir haben ſchon des Mofenplans erwehnet; aber die Rockſtede, — be: 
eine wuͤſte Feldmarck, die er ihr 1438 fehenfre, war noch etwas wichtigere, Die — 
Urkunde davon lehret uns den obgedachten Landehauptmann in der Prignitz, Hans 
Rohr und den Domprobſt zu Havelberg, Henning Wutenow kennen. Eben 
dieſe Stadt erwarb unter feiner Regierung noch die Kotzenheyde von dem Kloſter und die Ko: 
Alten-Campen, im Coͤllniſchen. Dis Eiftertienfer : Klofter harte feit Marcigr, beubeyde. 
Waldemars Zeiten her das Dorf Kirnen, den Hof und See Koße, die Dörfer 
Winterfeld, Wüftenrode, Schönfeld, großen Berlin und Gloͤwen. Weil 
Dis alles aber fehr vermüfter ward, fo giengen die Mönche von Campen, bie fi 
Bier aufielten, 1434 wieder nach ihren Klofter, und ließen fie bloß durch einen 
Moͤnch damprecht Zanten vermalten. 1435 verpfändete fie der Abr zu Campen an 
die Stade Wirtftod für goo FI. Rheiniſch, und bald darauf verfaufte er ihr alles 
miteinander 1436. Mur die Herzoge von Mecklenburg machten darauf auch An: Mecklenb. 
ſpruch, als tandesherren. Daher ward hernach 1445 zwifchen der Stadt un. ee 
Herzogen verglichen, daß MWinterfeld, Koge und Kirnen an Mecklenburg kamen, yaran. 
das übrige aber die Stadt behielt, Der Biſchof machte 1438 noch eine wichtige 
Erwerbung. Das Amt Freßdorf harten vie Grafen von Ruppin von den Landes: —— 
herrlichen Domainen an ſich gebracht. Aber Graf Albrecht verkaufte es mit Ger das Suft * 
nehmhaltung Mgr. Friedrich II. damaligen Stadthalters und bald Churfuͤrſten, 
an das Stift Havelberg. Es gehörten dazu auſſer Fretzdorf oder Friedrichsdorf, 
Lütkendoße, Dres, Wulkow, Tramnig, Tornow, Bantkow, Worde, 
Barentin, Telchow, Hertzſprunck, Rögelin, Carntzow und Borde, Migr. 
Friedrichs Lirfunde ift davon vorhanden, die zu Berlin am Sonntage nach Mar: 
tini gefteller ift. Eben der hatte fchon vorher 1438 zu Perleberg Montags nach H. . 
3 Könige bezeuget, daß Otto und Balgar Gans von Purlig ihm Stadt und — 
Schloß Putlitz von Biſchof Conraden zur Lehm genommen, ber 1439 das Schloß j 
und Dorf Fregdorf denen von Warnftedt zur Lehne gab, die andern Dörfer die Fretzdotf der 
fes Amts aber fich vorbehielt. Die Urkunde ift datiret Wittſtock 1439, am Tage er — 
Timothei / und Apollinaris. Die — verkauften ihm fuͤr 1200 Fl. m — * ehn 
2 au 
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ger auf Wiederkauf ihre Hebungen und Pächte zu Linum und Hackenberg 1438 ımd 39, 
"und was fie noch nicht verfauft hatten, 1440 gleichfals gegen 600 SI. darüber, 
wozu Mor. Friedrich, als Stadthalter, feine Einwilligung gab, und ihm fuͤr 250 
Schl. Böhmisch die 20 Sch. jährlicher Nente verfaufte, die von Kyriß einfam; 
wie er denn auch dem Capitul Schönermare 1438 ſchenkte. Was Eonrad fonit 
bey dem Stift gethan, Fommt unter folgender Negierung vor. 


Stift Brans Zu Brandenburg faß im Anfang der Churfürftlichen Regierung Churfuͤrſt 


—— Sof. Friedrichs auf dem Biſchoͤflichen Stuhl Johann von Waldau, der im Jahr 1413 
von Waldau, war erwählet worden. Er muß zu Koftnig von großen Anſehen geweſen feyn, denn 
ihm ward nebit dem Erzbifch. zu Riga und dem Biſchof zu Paffau die ſchon ges 
dachte Zehend: Sache in dem Trierfchen, Lürtichifchen und Bafelifchen Sprengel für 
K. Siegmunden aufgetragen. Davon die Urkunde zu Koftnis am zten Montag 
im Maymond 1418 datiret iſt. Wir finden, außer was er in Angelegenheiten bes 
Landes und beym Eoncilio zu Koftnig gethan, und wir ſchon bemerft haben, nichts 
befonders von feiner Stifrsregierung , außer, daß einige Zwiftigfeie zwifchen feis 
nem Domcapitul und der Meuftadt Brandenburg 1415 dur Ehurf. Friedrichen 
bengelegt worden. Er beftätigte noch 1421 am Sonntage Mifericordias die ewige 
Meſſe, welche in der Niclas-Kirche zu Berlin von einer Catharina, Wittwe 
Rycken zu Ehren ver Verkuͤndigung Mariaͤ geſtiftet, und dazu 40 Schock Böhm, 
jaͤhrliche Renten aus dem Zoll zu Freyenwalde, und 20 Schock Capital, die 2 
Schock jaͤhlich gaͤben, vermacht hatte. Er ſtarb aber noch im dieſem Jahr 1421 
und um Dionyfii war eine Vacanz, wie eine Urkunde des Heil. Geiſt-⸗Hoſpitals zu 
Molberg im Meißnifchen ausweifer, da denn der Domprobft Stephan das Stift ver 
Bird, Friedr. waltet. Man fest gemeiniglich, daß an feiner Stelle Friedrich von Graveneck 
von Graveneck auf den Stuhl gefommen, und Ralfenftein eignet ihm, als einem großen Staats: 
—— Gelehrten, die Ausführung der Gerechtſame Churf. Friedrichs auf Sachſen-Wit—⸗ 
tenburg zu. Er war aber zu Augsburg zum Vifchof erwähler, jedoch nur von 
einem Theil dafiger Domberren, denn der andere Theil hatte einen andern erfohren, 
mit dem er 9 Jahr vor dem Päbitlichen Stuhl geftritten, und zuletzt nach dem 
Ausſpruch P. Martin V. abftehen müffen. Und nun foll er Bifchof zu Branden⸗ 
burg geworben ſeyn. Wir finden aber Feine Urkunden bie feiner als eines folchen 
gedächten. Herr Lentz will ihn zwar aus einer Urkunde des. Hofpitals zu Zerbſt 
beweifen, dem er 1413 oder 1423 Ablaß ercheile Haben fol. Allein in benden 
Jahren waren andere Bifchdfe zu Brandenburg, nnd die zweifelhafte Jahrzahl 
mache dieſe Urkunde verdächtig. Dochmag er Churf. Friedrich 1422 einmal beſucht 
Viſcel Ee⸗ und bey der Gelegenheit den Ablaßbrief gegeben haben, als ein fremder Biſchof. 
ohan Bödefer, Aber 1422 war der bisherige Domprobft Stephan Boͤdecker Bifchof, der ſchon um 
Pfingſten zu Tangermünde die Churfürftliche Prinzefin Margaretha mit Herzog 
Albrechten copulirte und alfo vielleicht ſchon im —— Jahre gewaͤhlet, beſtaͤtiget 
und 
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und geweihet geweſen. Man ſagt, daß er eines Bottchers Sohn: geweſen, und 4171440. 
daher den Zunahmen bekommen. Die gedachte Deduction wegen Sachſen⸗Witten⸗ 
berg ſchreibt man Biſch. Johann von Waldau gleichfalls zu. Sollte aber nicht 
Stephan am erſten dazu berechtiget ſeyn? Der Fall in Sachſen geſchah erſt nach 
Johanns von Waldau Tode. Stephan war ſchon vorher Domprobſt, und bloß 
durch ſeine Gelehrſamkeit konnte er ſich bis zu dem Stuhl des Bißthums ſchwingen. 
Ihm muſten, da er ohne Zweifel ſchon lange vorher beym Dom geſtanden, die 
Brandenburgiſchen Stiftsslirfunden am allerbekannteſten ſeyn, aus welchen allein 
das alte Neche-der Mark Brandenburg an das Wirtenbergifche zu erweifen ift. 
Wenn fonft alfo diefe Deduetion wärflich fo zum Vorſchein gekommen, als man 
glaube, (mer aber har fie jemals gefehen ?) fo ift fie gewiß Stephans, und nicht 
des von Gravbeneck, diefes Ausländers Werk. Stephan harte aber fchlechte Zeit 
bey feinem Stift, welches die Hußiten durch ihre Einfälle in die Marck und bes 
nachbarte Laͤnder fehr übel zurichteten. Er war bedacht demfelben zu helfen, und 
legte ein Prämonftratenfer- Klofter auf dem Marienberge vor Brandenburg an, das 
er mit einer blutigen Hoftie verfahe, die wie gewöhnlich, die Juden verfchaften, 
Es muften demnach Wahlfahrten dahin gefchehen. Es war demnach Fein Wunder, 
Wenn Biſch. Stephan mit dem zu Havelberg gemeine Sache machte, als das 
Wilsnadifche Blur von Henrich Tacken angegriffen ward, Er lebte noch unter 
folgender Regierung, ba wir ihn wieder finden werben. 

Das Stift Lebus verwaltete noch bis 1421 Johann von Borsnitz, der auf Stift Pehns 
dem Eoncilio zu Koſtnitz gegenwärtig war, er follte auch bereits 1409 auf dem —— 
Concilio zu Piſa geweſen ſeyn. Er war Zeuge, als der Pabſt Kaiſer Siegmuns RE 
den die Zehenbhebung, davon oben bey Brandenburg gedacht worden, zugeftund, 

Nach ihm beftieg den Lebuſiſchen Stuhl 1421 abermal ein Johann , dei Geſchlechts Biſchof Joh. 

von Waldau. Vielleicht iſt er der große Minifter diefes Mamens am Churfuͤrſt⸗ von Waldan, 

lichen Hofe und Probft zu Berlin gewefen, deſſen wir ſchon zu Anfang diefer Res 

gierung Erwähnung gerhan, Er hat 1421 die Prinzefin Dorothea getauft, wie 

Eernitius will, wo es nicht noch fein Vorfahrer gethan. Seinem Capitul beſtaͤ⸗ 

tigte er alle die Geſchenke und Güter, die fie von feinen Vorfahren erhalten, In 

der Urkunde find die Zunamen aller Bifchöfe vor ihm die Johann geheißen, ſeit 

Henrichs von Bang Zeit. Der Krönung der Pohlnifchen Königin. Sophia woh⸗ 

nete er 1423 bey, und ſtarb. ein Bruder, auch Johann von Waldau II; Bi. Job. 

folgte ipm zwar nad), ‚aber er ſtarb fchon z424. Mach dem Loctelius hat doch ® v. Walday ll. 

dieſer Biſchof den Zehend von Waldauiſchen Gütern dem Pfarrer zu Koͤnigswalde 

geſchenkt. Nun encftand im Stift ein Zwiefpalt. Zwar das Capitul erwaͤhlte 

Petern von Borgftorf, bisperigen Dechant. Allein ber Ehurfürft wollte einen, E) 

Sränfifchen von Adel, Chriſtophen von Nothenhahn , einen gelehrren Staates Bild. Ehria 

bedienten feines Hofes dazu befoͤrdern. Dieſer war eben als die Nachricht .. der —— 
M3— acanz 
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— Bacanz Fam," zu Rom in Charf. Friedrichs Angelegenheiten; und erhielt von 
Pabſt alsbald die Ernermung und Einweyhung. Mittlerweile aber machte der 
Stiftshauptmann, auch Johann von Waldau, Anfprüche auf das Stift, einer 
Anforderung wegen von 500 FI. dafür er in Beitallung gegangen, wiewol das Las 
pitul davon nichts wuſte. Weil er Lebus inne hatte, und nicht abtreten wollte, 
das Capitul aber und deſſen Erwählter Perer von Borgftorf mit ihm feine Wege 
Fommen Fonnten, trat diefee das Recht feiner Wahl ar Biſch. Ehriftophen ab, 
und blieb Dechant, mit einiger Zulage an Einkünften. Der von Waldau aber 

muſte fich auch bequemen mit dem Stift zu vergleichen und eine Abfindung anzuneh: 

men. Biſch. Chriſtoph war hernach bey Hofe fters in großen Anſehen, aber fein 

Stift mufte bey den Hußitifchen Einfällen gewaltig leiden, dabey Lebus und Fürs 

ſtenwalde geplündert vourden. Fu feier Zeit ward auf dem Concilio zu Baſel 

wegen des Stifts Lebus zwifchen Pohlen und Brandenburg geftritten, wer Parron 

Stift Lebus davon fen, und welchen Metropolitan es unterworfen ſey. Es fiel unter folgen: 

BE Ente dem Vifchof der Streit dahin aus, daß es unter das Erzbißthum Gneſen ge: 

unterworfen. hörte, Stifts⸗Patronen aber blieben ſowol Pohlen als Brandenburg, jeder 

wegen der Güter, die in feinem Gebier lagen. 1434 ward fein Bruder Ans 
ton- von Notenhahn Biſchof zu Bamberg, den er Gen feinem Einzuge begleis 
tete, Aber 1436 ftarb er, und da ward Peter von Borgitorf gleichwohl noch 

Biſchof, und warb 1437 auf dem Eoneilio zu Baſel geweyhet. Churfuͤrſt 

Friedrich brauchte ſich feiner zu einer Gefandfchaft nach Poßlen. Er flarb aber 
= — ſchon 1439 und: hatte den bisherigen Domprobſt Conrad Krom zum Nachfolger, 
welcher der Bafelfchen Synodal - Verordnung gemäß von dem Erzb. zu Onefen ges 
weyhet ward, Er befam noch 1440 vom Eoneilio den Befehl, mir den Proͤbſten 
zu Brandenburg und Goldin zu unterfuchen, ob die Stadt Königsberg von dem 

Bann Fönnte befrener werden, barinn fie 1436 gerathen war, ' 


Heermeilte ° Das Heermeiſterthum des Johanniter⸗Ordens verwaltete zu Anfang ber Mes 
a nar von dierung Churf. Friedrichs J. noh Neimar von Guͤntersberg. Er warb durch 
Günthersd. ein eigen Ausfchreiben K. Siegmunds an dem Churfuͤrſten 1415 als feinem nunmeßs 
Pan rigen Schuß und Landesherrn verwiefen. Er hatte 1420 zum Nachfolger Bußon 
von Alvensleben, der in dem Tractat mit Pohlen 1421 als Zeuge mit erfcheiner, 

Daß er 1420 bereits den Drden regieret, beweifer Hr. Diermar aus einer Urkunde 
vor demfelben Jahr, darinn er mie Benftimmung des Ordens Capituls zu Liegen 
R 5 denen von Guͤntersberg Pauſin zur Lehne giebet. Sein Nachfolger Balthaſar 

"von Schlieben, der in dem Tractat mit Pohlen 1421 als Comthur zu Liegen er: 
—— ſcheinet, erwarb dem Orden zuerſt 1426 Schloß und Stade Sonneburg. Vorher 
Oo be hatten es die von Oegnitz und Falfenrade, Er gab dafuͤr 1900 Schod Böhm, 

? und erhielt es erſt wiederfäuflih, bald aber auf ewig, von dem Ehurfürften als ein 


Lehn. 


iA , 
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den. ur Dankbarkeit für ſolche Wohlthat gegen Gott, Kater oft: 2437 bie: — ch Sn. 
Schock Böhm. jaͤhrlich für die Armen aus Limmeritz geſtiftet. Es iſt nicht lange "+'7' "449 
hierauf ber beitändige Gig des Heermeifterefums und der Negierung des Orbens 

‚geworben. Dieſer Heermeiſter war-pon fo großen Anfepen, daß ‚er bey dem Frie⸗ 

densſchluß mit Pommern zu Templin 1427, nebſt den.Heizogen zu Bayern und 
Braunſchweig zum Schiedsrichter zwiſchen beyden Partheyen erwaͤhlet wurde, im 
Fall neuer Streit ent ſtuͤnde. Es war zu feiner Zeit Engelfe Warborg Comthur Engelle War⸗ 
zu Mirow nach einem Himmelpfortiſchen Briefe zagr. Er gerierh aber in große — 
Verlegenheit mit dem Deutſch⸗Orden in der Neumarck, wegen des Hußitiſch⸗ und" 
Pohlniſchen Einfalles , da ber Johanniter⸗Orden follte Pohlniſche Part hey gehalten 

haben. Der Deutſchmeiſter zog deswegen die Johanniter⸗Comthurehen Quart ſchen 

und andere Guͤter daſelbſt ein, die aber im Frieden zu Marienburg wieder geraͤu⸗ 

met wurden. Vielleicht waren dieſe ungluͤckliche Umſtaͤnde Urſache, daß der Heer⸗ 

meiſter an dem Rath und Städten Berlin und Coͤlln 1435 die Dörfer Marienfelde, Marlenfelde 
Mariendorf, Tempelhof and, Reickesdorf (Ricksdorf) für 24394 Schock Boͤhm. tt, Verlin 
verſetzte. Dieſen Abgang aber erſetzten 1437 durch den Ankauf der Doͤrfer Rom: Rompitz ıc, 
pis, Melſchaft, Megdorf und Gräde, von den Schenken zu. Landsberg. Es angekauft. 
folgte ihm aber noch in demfelben Jahre Niclas von Thyrbach tm Heermeifterehum Nielas von 
nach, der 1439 mit dem König von Pohlen wegen einiger Streitigkeiten einen Ver- Thyrbach. 
trag machte und 1440 noch von Ehurf. Friedrich I. einige Einkuͤnfte zu Martzdorf 

erhielt. Er wird unter folgender Negierung nochmal ericheinen. 

Don ven kleinern Stiften und Klöfteen in der Marek finden wir num weniges uebtige RI, 
unter dieſer Regierung zu merken. Das erſte iſt die ſchoͤne Erwerbung die das leer 
Cartheuſerkloſter vor Frankfurt, das nachmals 1432 die Hußiten abbrannten 1420 Cartheuſer zu 
an Arendsdorf gemacht, einem Dorfe, das fie von Otto von Kkoßow gekauft. Es Frandfurt. 
find ‚2 Briefe davon horkanden, ber eine Churfuͤrſt Friedrichs ſelber vom 1429, 
der andre ein gerichtliches Zeugniß von 1424, daß Peter Karutz zu Möncheberg 
‚alle ihre Briefe über 7 Hufen Landes, die fie daran von einem von Hackeborn ges 
habt, Herausgegeben, und beöwegen von Matthias von Uchtenhagen und Otto 
Loßowen befriedigt wären. Diefellrfunde hebt ſich an: Wy Haße von Bredow, 

Riddere des irluchten hochgebohrnen Foͤrſten und Hern, Hern Friedrich 
Marggraven thu Brandeuborg, Oigefryd Sack, Proveſt thum Berlin, 

Cunrad Ebe, des genannten myem gnaͤdichſten Hern Koͤlemyſter, und 

Coppen Nabel, Borgemeiſter thum Berlin, bekennen openbar +. » pe 

vor uns is gefamen als vor Gerishte, ꝛc. Und wir können nicht unterlaſſen, 
anzuzeigen, daß uns diefe 4 Herren vorfommen , das vereinigte Hof⸗ und Land⸗ 

gericht in der Mittelmarck, Mamens des Churfürften geheger, und mithin zu Det 
nachmaligen Cammergericht den Grund gelegt zu haben. So wäre den Haßo von Haſſo v. Bre⸗ 
Deco, der fonft oft als ein großer Staqtsbedienter in des Churfuͤrſten Klefun: un. ſcheint 


den 
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1417' 1440. den erſcheinet, gewiſſermaaßen als ber allererfte Präfident dieſer hohen Gerichte 
—— bank anzuſehen. Lind daß man ſchon damals zu den Beyſitzern Praͤlaten, Adeliche 
gericht ¶gewe und Buͤrgerliche genommen, ſiehet man aus den Tituln dieſer drey erſten. Doch 
nun wir fommen zu einem andern Kloſter. Es ift dis Himmelpfort in der Uckermarck, 
melpfore. welches jedoch jeze noch unter Mecklenburg⸗Stargardiſcher Hoheit ftund, wiewohl 
es wegen der Guͤter in der Marc auch Ehurf. Friedrichs Oberherrſchaft erkannte, 
Daher Fam es, daß der Abe Peter daſelbſt 1421 von Churf. Friebrichen alle feines 
Eonventsgäter beftätigen und in feinem Schirm und Frieden aufnehmen lief, 
Herzog Johann III. zu Stargard aber verglich den Abe Arend mir ber Stadt 
Lichen 1428 über die Pacht der Fifcheren nach Anzahl der Metze. Er überließ dem 
Klofter 1430, weil es 100 Mr. Vinkenogen für ihm bey feinen Freunden aufge⸗ 
borgt und vorgefhoffen harte, folder Dienftwilligfeit bey feiner Armurh wegen, 
soMr. Binfenogen von der Orboͤr zu Lichen, jährlich zu heben. Gleichwohl Fonnte 
der Abe Arend in eben dem Jahr noch von Henning Valkenbergen zo Hufen zu 
Brüfenwalde für go Mr. Vinkenogen kaufen, dabey nicht gemeldet wird, daß er 
ſie erſt geborget. 1az1 war ein Abt Henrich ver etliche Einkuͤnfte zu Warbende 
und Vlatow, die Henning Luͤder zu Brandenburg von denen von Warburg gehabt, 
an fich brachte, und von denen von Warburg felbft alles, was fie noch an Gerichten 
und Pächten und Renten und Dienften zu Warbende und Vlatow hatten, für gro 
Mr, Vinfenogen Faufte, fo daß fie-bloß die Helfte des Kirchen Lehns daran ber 
bielten, Herz. Johann zu Stargard beftätigre das was Vlatow betraf 1431. 
1435 entfchied Herz. Johann zu Stargard den Streit des Kloſters mit der Stadt 
Lichen wegen der Metzen in ber Mühle und der Fiſcherey. 1436 kaufte Abt Hen⸗ 
rich noch 2 Hufen und einen Katen zu Warbende, die denen von Beer gehöret 
hatten, für 106 Mr. Binfenogen. So nahm denn dis Klofter noch immer zu an 
Gütern, ba indeffen andere bereits genung hatten; Denn wir finden von ihnen 
Feine neue Eirwerbungen mehr, 

Grafen von Unter den weltlichen Ständen en noch vor andern die Grafen von 
Ruppin. Eindow und Ruppin. Wir haben fchon gefehen, wie zu Anfang der Negierung- 
©. — Churf. Friedrichs J. die Grafen Ulrich der III. und Guͤnther V. ihren patriotiſchen 

V. Eifer bewieſen. Dieſer ſtarb 1419 jener 1420, wie ſchon angezeiget worden, 
we Graf Günter allein verließ hinter fih einen Sohn Graf Albrecht III. der in ber 
Stade Magdeburgifchen Sache, erftlich für, hernach wider den Erzbiſch. mit vers 
wicelt, und darüber mit Mgr. Johannſen in Bann gerhan ward, Er ſcheint 
aber hierauf mehr den Landsherrn im Staat als im Krege gedienet zu haben, denn 
wir finden von ihm fonft nichts Kriegerifches. 1439 har er von Redern mit Klöden 
und Geehaufen und andern Zubehoͤrden belehnet. Er lebte noch lange unter fols 
gender Megierung, mit dem Ruhm die Stadt Ruppin in Aufnahme gebracht, fürdie 
Armuth in theuren Zeiten fehr geforgt, und den — viel gutes gethan zu haben. 
Von 


STE RUre J.  97 


Won andern Gtäfichen Vaſallen zeiget fich nach nichts, denn die von Mer: FI. Ch. Geb. 
nigerode kamen erft unter folgender Megierung unter Ehur-Brandenburg , wohin EREET SEN 
fie aber vor Alters freylich auch gehöret haben mögen. Von andern Häufern haben 
wir fhon bemerket, daß 1438 die Ganſe von Purlig über Purlig 2438 die Lehn vom — 
Biſchof zu Havelberg genommen, Schon vorher 1429 hatten Johann, Caſpar, — —— 
und Joachim die Ganſe der Stadt Putlitz ihr Hauptprivilegium ertheilet. Die u 
von Hacke harten Stansdorf und Stolpe vom Biſchof zu Brandenburg zur Lehne, Diev.Hadew. 
mic deffen Einwilligung es die von Stroband 1430 kauften. Beyde waren vom v.Orsoband, 
Strabt Adel, die Haden zu Spandow und die Strobande zu Berlin wohnhaft, 

Und wir merken dis aus dem Angelus deswegen an, daß man fehe, wie Damals. 
der Stadt : Adel noch nicht von dem Beſitz der Landguͤter ganz abgefommen. in 
Stroband war nahmals indem Aufruhr zu Berlin mit verwicelt, wie in folgen: 
der Negierung vorfommen wird. Die Branche derer von Wedel, welche fich von —— 
Uchtenhagen nennete, war jezt noch im Beſitz vom Freyenwalde, und wir haben * 
ſchon angemerkt, daß Haßo von Uchtenhagen mit der Stadt Berwalde eine Fehde 
gehabt, die von Ehurf: Friedrich und dem Landvogt in der Neumarck vertragen wor: 
den. Von ben andern von Wedel in der Neumarck war 1429 Lamprecht Haupt: —— 
mann zu Cuͤſtrin. Es gehoͤrten aber auch die Edlen Herren von Falkenburg und Diev. Wedel 
Treu: Wedel zu ihnen, die in dem Kriege des Orbens mit Pohlen biefer Krone fich dalkenburg. 
unterworfen harten. Sie muften aber, als der Friede zu Marienburg gefchloffen 
ward, bem Orden wieder huldigen.‘ Die von Sydow befamen in bemfelben Die v. Sydow. 
Jahr vom Neumaͤrckiſchen Landvogt, Niclas von Nickeritz die Anwartung auf 
Wutzen beſtaͤtiget. 

Die von Arnim kamen zu dieſes Churfuͤrſten Zeit ſehr zu Gütern, und Diev.Arnim, 
muͤſſen in großen Gnaden bey ihm gewefen feyn, meil fie fajt bie erflen waren, die 
wieder abtraten was ihnen von Mgr. Jobſten verpfänder war. Es ward den Brü: zn 
dern Claus, Wilde und Orten von Arnim 1435 abermal das Amt Boͤtzow ( jezr nn * 
Oranienburg) fuͤr 5259 Fl. Rheiniſch verſetzt. Bieſenthal, davon ſie ſchon eine 
Helfte hatten, kauften eben dieſe ganz 2417. Angermünde ward Clauſen, Otto, ——— 
Luͤdtke und Henningen von Arnim 1439 eingethan für 1500 Schock Böhmisch. ningv Arnim 
Zehdenick ward 1438 Hand und Caſparn von Arnim, als ein vacantes Zehn ver: Hans u Ca 
liegen, Die von Holzendorf erhielten 1432 ihren erften befondern Lehnbrief, und —— 
die geſammte Hand uͤber ihre Guͤter auch bey ihren Theilungen. Wie die von 
Warnſtaͤdt zu Fretzdorf gefommen, Haben wir bey Biſch. Cunraden zu Havelberg Warnſtede. 
angezeiget. Die von Biberſtein waren Herren von Storckow und Beſekow nach Biberfteine. 
Ehurf. Friedrichs Briefe über Arenditorf, an die Cartheufer zu Frankfurt, und 
Daß fie deßhalb Vafallen von ihm gewefen, ift daraus Flar, daß er darin Johann Johann von 
von Biberftein den jüngern Deren zu Storckow und Beſekow feinen fieben getreuen 
nenmet. Außer diefen von Adel, und benem wir ſchon unter den Landes: und 
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1.Ch. Geb. Hofbeamten gedacht haben, finden fich in ben Märdifchen Urkunden noch die von 
et Sock, Loſſow, Fallenberg, Burghagen, Dalchow, Grieben, Bellin, 
Loſſow, Burg⸗ Lindow, Luͤderitz, Goͤr ne, Ballenftedt , ! . Züblen I! Wutenow, Kober f} 
hagk, —— Kober war Eanonicus zu Havelberg) Ziecker (Otto von Ziecker war 

ale A —— zu Kyritz) Lintorp, Kruſemarck, Vergen, Wulffen, Seenblig und 
' gleichen. | 
Städte, Die Städte. der Churmarck Famen unter Ehurf. Friedrichen fonderlich im 
Flor, obgleich ihre Freyheiten eben nicht ſehr vermehret, fondern- nur beftäriget 
wurden: denn fie baten derfelben ſchon genug, um glücklich zu ſeyn, und zuviel, 
als daß fie allegeit ohne Mißbrauch hätten bleiben Finnen. Sonderlich waren die 
Drandenburs großen Städte, ald Stendal, Saltzwedel, Brandenburg, Berlin, - Franffurt 
2 Sem Bundsverwandten der Hanfeeftädte, die um diefe Zeit, (mie die Erempel von Ro⸗ 
ſtock und Wismar weifen) ziemlich widerfpemitig gegen ihre Obrigfeiten waren, 
und daher Fam es, daß von den unfrigen auch dann und wann über die Schnur ges 
hauen ward. & war daher fein Wunder, daß die Churfürften zu Brandenburg 
bald ſuchten folche Verbindung ihrer Städte mit der Hanſee abzufchaffen, Denn 
Stendal. Stendal machte ein recht hanſeatiſches Spiel im Jahr 1429 und die Lakenmacher 
| waren daſelbſt foübermüchig, daß fie fih an dem Ehurfürftlichen Geleite auf der 
Elbe vergriffen, und die Schiffahrt flöreren. Sie wollten eine Art von Stapel 
behaupten. Weil die Elbe an der Stadtgebiet bey Hemerten Bingieng. Aber fie 
wurden von Mor. Johann, ald Stadrhalter feines Hrn, Waters dafür hatt ges 
zuͤchtiget; einige von der Gilde wurden enthauptet, einige der Stadt vermwiefen, 
und ihr Gilde-Haus mußten fie an den Churfürften abtreten. Nachmals war bie 
Stadt gehorfamer, und ihre Bürger halfen 1437 den Herzog Bernhard zu Lauen⸗ 
Burg. bemürhigen. Man merkt font in den Gefchichten diefer Stadt an, daß 1425 
die Elbe bey Hemerten durchgebrochen, und bis Stendal hin alles dergeſtalt übers 
ſchwemmet, daß das Waffer in der. Marienfirche fait Manns Koch geftanden, das 
von man noch das Maaß an einem Pfeiler daſelbſt finder. Don neuen Woplthas 
Werden sen, bie die Städte unter Ehurf. Friedrich I, erhalten, findet fih, daß Werben 
in der Altmarck 1424 durch die Mildigfeit des Heermeifters Bußo don Alvensleben 
Treuenbritzen ein Hofpital zu St. Jürgen vor dem Elbthor erhalten, Treuenbrigen erhielt von 
Mor. Johannſen als Stadrhalter die Beſtaͤtigung über das Dorf Frauftorf; das 
Miündeberg. fie von Henrich von Lindow gekauft haͤtte. Muͤncheberg befam von Mgr. Johann, 
wegen des von den Hußiten erlittenen Schadens 1432 eine sojäßrige Freyheit von 
Berlin und allen Abgaben und Dienſtpflichten. Berlin und Coͤlln befamen 1438 von dem 
En Ehurfürften ein Privilegium wegen der Zölle zu Wafler und Sande, darin beſtimmt 
ward, wie viel fie an allerley Zollſtaͤtten nur zu entrichten haben follten. Für die 
zitiere. Stadt Zuͤllichow, die jedoch noch nicht zur Marck, fondern zu Schleſien gehörere, 
ward 1425 von Herz. Henrichen zu Glogau, bie i genannse Willkuͤhr, oder 

Privi⸗ 
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Privileginm ber Stadt, errichtet, wie es daſelbſt in Erbſchaftsſachen zwiſchen LT. Ch. Beb. 
Mann und Weib gehalten werden ſolle. Es ift unter den Zeugen Niclas von "+7 ’ "+4 
Hotendurg, Hauptmann zu Freyſtadt, und Heinze von Knobelsdorf, daraus er: 

hellet, daß diefe beyde Familien in Schlefien zu haufe gehören. Der Stade Soldin Soldin. 
vereinigte ber Landvogt Ehriftopg von Ravenſtein 1431 das Dorf Woltersdorf 

zum ewigen Beſitz. Strausberg erhielt 1418 von Churf. Friedrichen die Gerichte Strausberg. 
für so Schod Boͤhmiſch Pfanbsweife, wie auch von Mgr. Johann ihres erfitte- 

nen Schadens ‚wegen von den Hußiten eine Gjäßrige. Freyheit von allen Abgaben 

und Pflichten... Als der Rath und Gemeine daſelbſt 1436 in Uneinigfeie gerierhen, | 
wurben fie durch den Rath zu Berlin und Coͤlln mit einauder verglichen. Mauen Nauen. 
befam xgı5.und 1423 die Freyheit fuͤr ihre Ziegeley. Ihre Privilegia, die durch 
Brandſchaden waren verlohren gegangen, erneuerte Churf. Friedrich 14353. Lands- Landsberg an 
berg an der Warta ward wegen der Niederlage, und des 1398 angelegten Pfund⸗ = 

zolles von ben Pohlen 1414 ſehr angefochten. . Die Sache aber ward — 

der Pfundzoll abgeſchaft, aber die Miederlage erhalten; 


Als Prentzlow 1425- wieder in, des Shurfürften Gewalt war, wurden bie Prenglom. 
zwey berrächerifhen Buͤrgermeiſter daſelbſt, Beltz und Griben enthauptet und der 

Stadt frey gegeben, unfer gewiffen Bedingungen, ſelbſt ihren Rath erwäßlen und 

abiesen zu fönnen, ie huldigte dem Churfuͤrſten 1428 pon neuen, und befam ’ 
bie Beſtaͤtigung iprer Freiheiten. Koͤnigsberg in ber Neumarck endlich, das in Röulgsberg. 
pen Rirchenbann geraten war, und deswegen das Coneilium zu Baſel befchickte, 

brachte für fich befonders 1435 von bemfelben die Berorbnung heraus, mie es Fünfs 

fig mit dem Kirchenbann follte gehalten, und um einiger Privarperfonen Vegehen 

megen nicht ganze Gemeinen damit belegt werben, 


S. Crantz. Saxon. B. 11. Cap. 2.4. Angelus a. O. Haftitius a. O. Barcdus a, O. 
Coccelius a. O. Falkenſtein Antiq. March. Th. 1. Cap. ro. Sect. 8.9. 10. Hennings 
hiſt. Nacht. v. Havelb. Mſept. Tentz Havelb. Stifts / Hiſt. p, 48, f, und Brandenb. Stifts⸗ 
Hiſtor. p. 47. f. e. d. Graven / Saal Cap. 3. p. 159. f. Michaelis Lebus Stifts⸗Hiſtorie 
p. 33. f. Abel a. DO. Ih. 1. Cap. 4. p. 114 f. Th. 2. Cap. 5. p.622.f. Cap. 8. P.753. 

Dithmar vom Johanniter » Ordens Heermeiſt. p. 42. f. Dietrich von Graf zu Lindow und 

- Buppin p.89.f. 9.92. f: Bundling a O. ſouderl. Cap. a1. $.4.5. Eap. 24. $.1.f. Pauli 
Eiul. a.O. $. 7. 9. 10.13. 15. imgl. Cap: 8. $. 4. 8. 10. Allg. Pr. St. Hift. aten Band 
$. 88. $. 106: Beckmann Wefchreib. der Churmarck Brandenb, zten Band, Th. 5. Br. 
Eap. 1. p.52. Eap.z. p. 224. Eap. 8. p. 27. Brundmann Uderm, Adels⸗Hiſt. p. 77-f. 
9.128. fi Gundlingiſche und Suͤßmilchiſche Hekunden in Mſept. 
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— — Regierung 
1440 + 147% 
Shurfürft Sriedrih IL. 
..$. 12. 


Chf. Friede. IT. Friedrich IL rat die-Negierung der Churmarck mit dem Tobe feines 
mit den eifer, Seren Waters an zu Ende des Jahrs 1440, Wir dürfen hier nicht wiederhohlen, 
— was für Geſchaͤfte er ſchon vorher in Staat: und Krieges-Angelegenheiten verwaltet. 
Er iſt derjenige, dem man den Zunamen, der Eiſerne, oder mit den eiſernen 
——— Zähnen gegeben hat. Uns duͤnket, daß ınan fuͤr ſeine große Eigenſchaften wohl 
— einen Zungmen haͤtte finden koͤunen, der nicht fo fürchterlich lautete. Er war 
freylich feinen Feinden ſchrecklich, wegen feiner Tapferkeit, und feinen widerſpen⸗ 
ſtigen Unterthanen, wegen ſeines Ernſtes. Aber das waren feine Eigenſchaften 
nicht alle, er war auch ein weiſer und guͤtiger Vater des Landes, er war recht⸗ 
ſchaffen und uneigenuͤtzig, er war gottſelig, mit weniger Aberglauben, au⸗ ſeine 

Zeiten, 
Die Marckiſt Er war in der Mark, als fein Herr Vater farb, wo bie Stände gerne 
ee gefehen hätten, daß er auch die Frändifche ändern behalten hätte. Die Urfache 
ungern getrens war leicht zu errathen. Denn die Marc war noch fehr mit Schulden beſchweret, 
net. und hatte ſich kaum etwas durch die Fraͤnkiſchen Lande, deren Einkommen Churf. 
Friedrich J. dazu angewandt hatte, erholet; das fiel weg, wenn ſie nicht mehr ei⸗ 
nerley Herren hatten. Allein es war dieſer Wunſch der Marckiſchen Staͤnde nicht 
ehunlich, da Mor. Johann und Albrecht ven Väterlichen legten Willen für fi 
Begräbnig harten. Indeſſen reifere Ehurf. Friedrich alsbald nach Franken ab, dem Begraͤb⸗ 
ne — nis zu Heilbronn beyzuwohnen. Ob ver Märdifen Stände Abgeordnete mir das 
bin gereifer , jſt uns ein wenig zweifelhaft. Denn wenn dad gewefen wäre, fo 
laͤßt ſich nicht begreifen, wie fle jugegeben, daß die Brandenburgiſchen Ehrenzeichen, 
Fahnen und Pracht⸗ Pferde dabey von lauter Fraͤnkiſchen Herren gefuͤhret worden, 
Chf Friedr. IT. wie man beym Hrn. Pauli finder, Der neue Churfuͤrſt verweilte ſich nicht lange 
—— fich mit in Franfen, fondern nachdem er fih mit feinen Herrn Bruͤdern völlig auseinander 
* " sefeht, und fich mit ihnen verbunden hatte, einander in allen Vorfaͤllen benzuftehen, 
und gerne inſchaftlich zu handeln, ‚was des Hauſes Boprhril beträfe, kam .gg nad 
Erbhuldigung der Marck ju Tangermünde, nieder an, und nahm darauf mig feinem Herrn, Bru⸗ 
—— der Friedrich III. die Erbhuldigung zu Berlin ein am Tage S. Briccii, di. den ıaten 
DMovember, worauf die Freyheiten der Stände bejtäriger wurden. Wir find hier 
einem großen Vorgänger gefolget. Indeſſen, da Ehf. Friedrich Lauf den, zıten 
Eepreinber geftorben, fo ijt die Erbhuldigung, wohl feinem Begräbnis und der 
Auseinanderfegung vorgegangen. Und in der That ſtellet es Gundling auch alfo 
u. Er was noch nicht — an der — als er bereits eine ziemliche 


DU 
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Hofnung erhielt, feine Lande zu vermehren. Das Königreich Böhmen war voller N. Ch. Beb. 
Unruhe unter feinem zarten Könige Ladislav, Kaifer Albrechts Sohn, ber nach 1440*1470. 
feinem Tode war gebohren worden, Die Böhmen boten ifm unter andern auch ihre 
Erone an, Allein er fchlug fie großmuͤthigſt aus, wie er nochmals that, als diefer 
junge Prinz geftorben war... Jedach Eonnte er der Lauſitz feinen Schn& nicht ver⸗ 
fagen. Kaiſer Siegmund hatte diefelbe an Johann von Polenz verfegt, unter — 
dem Titul eines Landvogte. Dieſem war bey den Unruhen bange, Pfand und Dar: fi und die 
lehn zu verliehren. Er erſuchte daher ven Ehurfürften, ihn und die Landſchaft in Laufis in Chf. _ 
feinen Schuß zu nehmen. Er that das fchriftlich gleich nach dem neuen Jahre 1441. En ar 
und bald kam er felber mit etlicyen der dafigen Stände, und ftelleten die Lirfunbe . 
darüber aus, des Donnerſtags nach dem neuen Jahr. Man fagt, daß der dama⸗ 
lige Vefiger der-Herrihaften Beſekow und Stordow, Wenzel von Biberftein, 
ein gleiches.gethan. Allein da wir unterder vorigen Negierung eine Urkunde angefühs 
rer haben, darin Johann von Biberſtein, Herr zu Beſekow und Storckow von dem 
Ehurfürften, unfer lieber getreuer, genennt wird, und ohnedem fhon Johann von 
Biberftein der Meltere feit 1412 in Brandenburgifchen Dienften fich als ein recht⸗ 
ſchaffenen Bafallen aufgefuͤhret, fo duͤnckt uns diefe Unterwerfung nicht eben erſt 
2441 geſchehen zu fenn. Vielmehr fcheint ung diefer vornehme Vaſall aus der Lau⸗ 
fis, ſchon von den Lügelburgifchen Zeiten her; fich zu dem Ehurmärdifchen gehalten - 
zu haben. Daß aber ver Ehurfürft nachmals die Lehn darüber von Böhmen ges 
nommen, hat andere Urſachen. Die Saufig ward hierdurch fo ziemlich in Ruhe 
erhalten, und der Churfürft machte darinn noch eine eigenthümliche Erwerbung an 
der Herrfchaft Cottbus. Johann Herr von Cottbus begab ſich nicht nur in fei- — her | 
nem Schuß, fondern fegte ihn auf den Fall feines Todes zum Erben ein. Das Ghurfürfen 
gefhah am Luciens Tage 1443. zu Spandow. Ya, endlich verfaufte er fogar am zum Erbenein, 
Zage Arnolphi 1445 feine Stadt und Land an ihm fir s600 Schock Groſchen, und — —— 
die Unterthanen wurden an ihm verwieſen, Ihm und Mgr. Friedrich ITL. zu. hul: ſhaft. 
digen. Cernitius weiß von dieſem Handel nichts, ſondern ſagt: Cottbus habe 
bisher nicht huldigen wollen, der Churfuͤrſt aber habe ſie dazu gezwungen und 
eingenommen. Im Jahr 1448, als die Polentze, wegen des Boͤhmiſchen Stadt⸗ 
halters Georg Podiebrad, in Sorgen waren, verpfaͤndeten fie die Lauſitz ganz Lauſit wird 
und gar ag den Churfuͤrſten, und verfauften ihm beſonders Luͤbben für 10000 
Mpeinifche Gulden. Luccau, und die übrigen Stände, ‚unter welchen der. Abe Lübben vers 
zu Neu-Zell war, nebſt ven Städten, untermarfen ſich ihm gleichfalls; Peig OR 
aber ward von Johann von Waldau für 6cop FI. Nheinifch gefauft, und Mein: Weldau ver, 
hard von Cottbus damit belichen, doch ſo, daß es an dem Ehurfürften zuruͤck ſele 
nach dem Tode ſeiner Tochter und einzigen Kindes, die daran nech ein Libgedinge mie 
haben ſollte. Damit aber der Churfuͤrſt ſelbſt auch. geſichert ſeyn moͤgte, ſchickte bellchen. 
er Geſandten nach Boͤhmen, an den Stadthalter Georg Podiebrad, um bey der ee 
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1449 7 1470 Krone bie Lehne über Cottbus zu ſuchen, und wegen det Pfandſchaft bes Landes 
—— Unterhandlung zu pflegen. Ein gleiches that er bey Herzogs Wilhelms zu Sach⸗ 
fen Gemahlin Anna, des Königs Kadislav Schweſter, die das naͤheſte Recht zur 

Krone Böhmen hatte, wenn der junge König erblos fterben follte. Er war bey beyden 

gluͤcklich. Die Prinzeßin gab ipre Einwilligung zu dem Pfandbefis der Lauſitz, 

und weil Reinhard von Cottbus, ben Angelus Eleuterus nennet, 1449 mit Tode 
Belednung abgieng, belehnte Georg Podiebrad den Ehurfürften mie Cottbus, Mamens ber 
mit Coͤttbus Krone Böhmen. Allein wegen der Pfandſchaft waren noch feine Verficherungen 
wird erhalten. zu erhalten, ob wohl meiſt alle Schriftſteller ſagen, daß er von K. Ladislaven 
Pr andgcjafe mit der ganzen Miedersdaufig belehniet worden, und das fogar fhon zaas. Mach dem 
nice von der Leuthinger follce ed an einem Ort deffelben faſt garfcheinen, als ob fie noch von 1303 
Krone,fondern her bey der March gewefen. Es ift aber das nicht an dem. Mur die von Polen, 
58* _ zur. Befeftigung ihrer Verträge, verſprachen, auf 100 Jahr fich im Kriege wider 
fihert, ben Churfuͤrſten nicht gebrauchen zu laſſen. Vielleicht war der Einfall Chf. Frieds 
richs, die Lauſitz einldfen zu wollen, der Borwand Georg Podiebrads, darum 
——— er ſich deſſen wegerte. Dieſer machte damals Anforderung auf die Boͤhmiſchen 
mit Sechten Lehne in Meißen, deren an die 60 Staͤdte und Schloͤſſer waren. (Im vorigen 
gegen Böhmi: Theil haben wir die Künfte gefeben, dadurch K. Earl IV. dergleichen in der Obers 
= a. Pfalg erhalten, und die hatte er auch in Meißen gebrauht.) Er verlangte fie 
j abgetreten zu haben, und drohete widrigenfalls mit einem Kriege Dis machte 
ſowohl die Herzoge zu Sachſen, als Churfuͤrſt Friedrichen aufmerckſam, und fie 

Sachſen be verbunden ſich mit einander, degen folche Zudringlichfeit. Linfer Ehurfürft erhielt 
er dabey 1450 von Geiten Sachſens, daß Ehurf. Friedrich in den Tractaren zu Wits 
zum Vortpeil tenberg und Brandenburg fich alles, was er in der Lauſitz hatte, ihm zum Vor—⸗ 
d.Churfürften, epeif begab. Zu gleicher Zeit erfannten die übrige Stände ber Lauſitz ihn für ipren 
— Schirmvogt und Verweſer, unter welchen die von Maltitz auf Calau, die von 
nen ibn als Koͤkeritz auf Zauche, und der Abt zu Dobrilug die Betraͤchtlichſten waren. So 
Scirmvogt Hlieb denn Ehurfürft Friedrich in Beſitz von ber Lauſitz, weil ohnedem Georg 
— Podiebrads Stadthalterſchaft bald aufhoͤrete, da Koͤnig Kadislav die Regierung 
— ** felbſt antrat. Zwar dieſer hatte denen von Sternberg ein Einloͤſungs-Recht am 
Endes, mie, Cottbus gegeben; allein ald 1454 ſich Churf. Friedrich mit ihm zu Breslau beſprach, 
der aufgehobt, und ihm fein dlteres wohlerworbenes Necht vorlegte, ward das aufgehoben. Go 
hatte es allen Anfchein, daß die Zanfig wieder zur Churmarck kommen würde, dazu 
—— * ſie vormals gehoͤret. Allein Koͤnig Kadislav in Boͤhmen ſtarb 1457. und Georg 
nig in Böhme. Podiebrad trat an feine Stelle. Dieſer liſtige und ehrgeitzige Fuͤrſt machte Ans 
ring = ſchlaͤge 1460 mit Pfals und Bayerh, Kaifer Friedrichen vom Thron Deutſchlands 
= —— zu ſtoſſen, und ſich hinauf zu ſchwingen. Es war ihm aber Chur: Sachen und 
werden ver / Brandenburg darin zu wider. Unſer Churfuͤrſt ſollte alſd im Furcht geſetzet wer⸗ 
eitelt, ben, daß er feine Freundſchaft ſuchte. Die von Sternberg, wurden angeififter, 
" ihre © 
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üee Yermeinte Anforderung auf Cottbus wieder hervor zu fuchen, und K. Georg 41. Ch. Geb. 
als Lehnsherr davon, ſprach für fie. Auf dem großen Fuͤrſtentage zu Eger 1461, 1449 ’ 147% 
dem Churf. Friedrich und fein Herr Bruder Mgr. Albrecht beywohnete, weil das 
felöft diefe Streitigfeiten mit Herz. Ludwig dem Reichen in Bayern follten dem 
Schein. nach beygelege werden, (in der That aber fuchte K. Georg dafelbit den 
größten Tpeil des Reichs in feine Abfichten zu ziehen,) that er ihm die Anträge den 
Maafregeln zur Abſetzung K. Friedrichs beyzutreten. Die Laufig war der Preis, 
und nicht nur die Miedere, fondern auch bie Obere. - Allein Churf. Friedrich war 
ju gewiffenhaft und reblich dazu. K. Georg wollte das auf einem andern Fürften: 
tage zu Mürenberg dennoch durchtreiben, der abermal unter eben dem Vorwand, 
und um Churmaynz und Pfals in der Churfuͤrſten⸗Verein aufnehmen zu laffen, 
gehalten ward. Allein Chur-Brandenburg und Sachfen vereitelten feine Anfchläge, 
da fie es dahin brachten, daß von wegen der nun vereinigten Epurfürften ihm zur _ 
Antwort gegeben warb, man Fönne fich nicht fo gleich entſchließen einen Römifchen 
König zu wählen; man würde ju Franffurt, dahin die Böhmifchen Gefandten ſich 
verfügen möchten, ſich beſtimmter darüber heraus laſſen. Churf. Friedrich char 
es alleine, denn Chf. Friedr. von Sachſen war nicht gegenwärtig, Doch harte unfer 
Churfuͤrſt feine Vollmacht. Kürz, es wurde alles was K. Georg in dieſer Suche 
anfieng, durch Churf. Friedrichen, der mit dem Sachſen darin gemeinfchaftlich handelte, 


vereitelt. Allein dadurch ſchadete er ſich ſelbſt in feinen Abſichten auf die Lauſitz. Chf. Friedt. UI. 


K. Georg von Böhmen faßte wider ihn den größten Haß, ber endlich 1462 ben ladet —— 

der Gelegenheit ausbrach, daß das ganze Reich in Krieg gerieth, theils wegen Herz. a auf * 

Ludwigen zu Bayern, theils wegen der beyden Erzbiſchoͤfe zu Mayntz, Dietrich 

von Iſenburg und Adolph von Naſſau, dabon jenen der Pabſt ab, dieſen aber ein⸗ 

geſetzt hatte. Churf. Friedrich und das Haus Brandenburg hielt dabey die Par⸗ 

they des Kaiſers, wider Herz. Ludwigen, und Erzbiſch. Dietrichen: Georg aber 

ſtund auf dieſer Seite, und ſchickte ein Heer Boͤhmen unter dem Schenko von Schenko von 

Sternberg in die Lauſitz wider den Churfuͤrſten. Der ruͤckte vor Cottbus, und — —— 

belagerte es; doch es ward vom Churfuͤrſten entfeßt. Allein 8. Georg unterftügte wider Bram 

den von Sternberg bald wieder mit feiner ganzen Macht, die ſchon bis Teupig denb. zu delde. 

durchdrang und bie ganze Churmard zu uͤberſchwemmen drohete. Weil nun indef 

fen der Krieg in Deutfchland für den Kaiſer auch fehr fchlecht lief, und der Chur⸗ 

Fürft von niemand Huͤlfe haben fönnte, fo trat er mit dem Könige in Böhmen im 

Unterhandlungen zu Guben, die den Sonnabend vor Pfingiten 1462 zu Stande — 

kamen. Nach denſelben warb dem Churfuͤrſten Cottbus, Peitz, Teupitz Eortbus, Dei, 

das Land Beerfelde, großen Lübben, und der Anfall der Lande Beſekow und Zeupis, groß 

Storckow, völlig als Boͤhmiſche Lehne überlaffen, und Schenko von Sternberg —— 

mußte Verzicht auf Cottbus thun; die übrige Nieder⸗Lauſitz aber blieb num bey der Duales 

Krone ER So find denn nun Cottbus, Peig, Sommerfeld u. ſ. w. noch emq⸗ 
heutiges? 
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1. Eb Geb. heutiges Tages die Denfniale, wie nahe das Haus Brandenburg an bei Befiß 
"499 71479 per ganzen Laufig gewefen, wenn Ehurf. Friedrich nur ein wenig leichtfinniger feis 
ne Nechefchaffenheit ver Staatsklugheit hätte aufopfern wollen, 


©. Coccelius a. O. p.80. f. Haftit.a. O. Ao. 1445. 3461. und 63, Angelus a.O.p.217. 223. f. 
Gartcaͤus q. O. p. 206. Ceuthinger Comment. March. Top.t. p.48.74. Cernitiusa. O. 
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Händel mit Es war aber der Ehurfürft zu Anfang feiner Negierung auch mit den Haͤn⸗ 
Sadfen, bein in Sachſen, zwiſchen den dafigen Herzoglichen Bruͤdern verwickelt. Noch 
bey Lebenszeit Churf. Friedrich des erſten waren fie angangen, und Herz. Sieg⸗ 

‚mund, ein Bruder Churf. Friedrich des Sanftmürhigen zu Sachen, und Herz 

Herz. Sieg Wilpelms, gab Die Gelegenheit dazu. Er hatte fi) in ven geiftlichen Stand einer 
2 Nonnen zu gefallen begeben, Allein feine Brüder zerſtoͤhrten fein Verſtaͤndniß mit 
zu Würgburg. ihr, das ihnen feinem Stande unanftändig zu ſeyn dünfte, und fegten ihn, erſt⸗ 
lich gefangen ;. hernach aber befoͤrderten fie ihn, um ihn aus Sachſen und von feis 

>» ner Monme zu entfernen, zum Bißthum MWürgburg 1440. Jedoch er war Faum 
Difchof, fo gerierh er fhon in große Streirigfeiten mit dem Capitul, das ihn fo 

Im Streit gar abfegen wollte, . Selbſt feine Brüder nahmen des Capituls Parrhen, aber uns 
— —— fer Churfuͤrſt, der wegen der Marck ohnedem Anſpruͤche auf Niemeck und Brück 
Bruder wieder machte, und feine Bruͤder in Franken, der gleichfalls allerley Anforderungen hat⸗ 
—— ten, wandten ſich auf des Biſchofs Seite, und es kam zum Kriege. Churfuͤrſt 
für hm. Friedrich II. nahm Niemeck und Brück hinweg; aber Marckgr. Albrecht, ber 
Unglädliher Schfenfurt in Würsburgifchen überrumpeln wollte , verfehlere feines Zwecks. Es 
—— — hatten ſchon 40 Ritter die Mauren mit Leitern erſtiegen; aber‘ Diefelben zerbras 
Friede zwiſchẽ hen, daß Die andern nicht nachkommen konnte, und die erſten gefangen wurden. 
— Doch inzwiſchen war unfer Churfuͤrſt zur Regierung gekommen, und die Maͤrcki⸗ 
ſchen Landſtaͤnde hatten ihm auf dem Huldigungstage vorgeſtellet, daß ſie gerne 

ſaͤhen, wenn er ſich bald mit einem benachbarten Hauſe beſchwaͤgerte, und eine Ger 

maplin nahme, Er mochte bereits feine Gedanfen auf eine Saͤchſiſche Prinzeßin 

gerichtet haben, daher war er jet fehr geneigte zum Frieden mir Diefem Haufe, 

Er beſprach ſich daher mit Ehurf. Friedrih dem Ganftmürhigen bald 1441 zu 
Wittenberg und Marzahn, und es Fam zu einer Vermittelung, die Erzbiſchoͤfe 

Gunther zu Magdeburg, Landgr. Ludwig zu Heffen, Herzog Wilhelm zu 
Braunſchweig, und Fuͤrſt Bernhard zu Anhalt uͤbernahmen, und Miontags nach 

Juͤdica einen vorläufigen Vergleich zu Stande brachten, dadurch Biſch. Siegmund 

follte beym Stift erhalten, die Irrungen aber zwifchen Sachſen und Brandenburg 


durch 
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wurd Sraf Henrichen zu Schwargsing, Wilhelm von Rechberg ale Schiedsmaͤn⸗ N. Ch. Beb. 
ner und Landgr. Kudwigen von Heſſen, als Obmann, noch vor Johannis bey: 't7° "170. 
gelegt werden. Das geſchah. Die Häufer Brandenburg und Sachſen gaben 
fih, der Entfcheidung gemäß, alle Muͤhe, daß Biſchof Siegmund beym Stift er» Bild. Steg 
halten warb, womit es hernach zu Haßfurch fo zu Stande Fam, daß er Biſchof ddr 
blieb, aber 2 aus dem Eapitul und 3 aus den Sränden des Stifts mit zur Megies ner Adfegung, 
rung gejogen wurden. Wiewohl als nachmals der Streit vor dem Kaiſer wieder 
rege ward, er das Gift doch muſte fahren laffen gegen „000 FI. Rhein. jaͤhrliches 
Einfommens. Sachſen behielt Niemeck und Brüd. Marckgr. Johann aber 
bekam noch eine anfehnfiche Summe aus dem Ehurfreyfe, wegen ber Anfprüche feis 
ner Gemahlin, und die Gefangenen wurden losgelaffen. Noch währen ieerr 
Tracraten aber vermäßlte ſich Churf. Friedrich II. mie der Prinzeßin Catharina, —* Brieds 
Churfuͤrſt Friedrichs und Herz. Wilhelms zu Sachſen Schwefter zu Wittenberg, 22 
und befam 19000 Ducaten zum Heyrathsgut mit. Im Detober aber warb eine mit Sachſen. 
Vereinigung der Häufer Sachſen und Brandenburg von allen Prinzen verfelben ge: — — 
ſchloſſen und beſchworen, bey aller Gelegenheit ſich einander beyzuſtehen, und auch Häufer, 
in ihren Nachfommen dazu verbindlich zu ſeyn. 
Nachmals aber 1445 jerfielen der Churfürft Friedrich zu Sachfen, und Herz. CH. Briedr. 
Wilhelm fein Bruder mir einander, wegen der Landestheilung, die zwar unfer Chur: ng 
fürft erftlich zu Altenburg, und bernach im December im Kloſter zum’ Meuen: gerfallen, 
Werd vor Halle berichtigen half. Aber beyde Brüder meynten doch dabey gefähr: 
det zu ſeyn, und es funden fich ben beyden Raͤthe, die das Feuer der Lineinigfeic 
aufbliefen, fonderlich ben Sherz. Wilhelm, Beym Spangenberg heift es: daß Chf. 
Friedrichs Rath Georg von Bebenberg, und von Herz. Wihelms Raͤthen Apel 
von Vitzthum einander feind gewefen, und deswegen biefe Brüder gegen einander 
aufgehegt; daher Churfürft Frieprich, der von ifm verlangte, dieſe Leute abzu⸗ 
fhaffen, ihm ins fand fiel. Unſer Epurfürft fuchte zwar den Frieden zwiſchen ih⸗ 
nen zu vermitreln; allein weil der Kaifer inzwifchen 1446 ihm die Schirmgerechrig: Mistrauen 
feit von Duedlinburg verliehe, die Churfuͤrſt Friedrich zu Sachſen, als einen An: br ai 
bang feiner Saͤchſiſchen Chur betrachtete, fo war das ohne Zweifel die Urſache, daß aäf. Friedr..ii. 
Diefer ein Mierrauen gegen ihm faßte. Zudem vermäßlre fich Herz. Wilhelm um Fr. Wih. 
eben die Zeit mit Kaiſer Albrechts Tochter, Anna von Defterreich, undals einer nie Anna von 
Prinzefin, die groffe Erbſchaften zu hoffen hatte, verfchrieb er ihr Thüringen und Oeſterreich. 
das Vogtland zum Leibgedinge. Thüringen war nach dem Spangenberg erſt 1440 
an die beyden Brüder gefommen, nachdem Herz. Friedrich, ein Sohn Herz. Bals 
thafars, der es beſeſſen, erblos geſtorben. &. Spangenb. a. D. cap. 326. Den 
Bermäplungsluftbarfeiten zu Jena wohneten die Fränfifchen Mardfgrafen bey, und 
Churf. Friedrich von Brandenburg war auch dazu eingeladen. Epf. Friedrich von 
Sachſen, ver das Leibgedinge ihm für nachtheilig Hielt, an ſtatt, daß er mit zur 
Geſch.d. Churm. Brandb, 3 Theil, O Vermaͤh⸗ 
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1440 1 1470. 
* Ahnen Vermaͤhlung hätte kommen follen, 308 feine Völker bey Leipzig zuſammen. ° Doch, 
Sachen ge, DUB er die Luſtbarkeiten noch nicht ganz ftöhrete, machte unfer Churfuͤrſt, der ge⸗ 
ſtoͤhret. ſchwinde einige Boͤlcker abſchickte, die durch Sachſen giengen, und ſich mit Herz. 
— chen Wilhelms Voͤlker vereinigten, Gleichwohl kams noch zu einem Still ſtand, waͤh— 
Sn Wůheim rend deſſen Mor. Albrecht als Schiedemann einen Vergleich ſtiften ſollte. Der 
"au —*— Stillſtand aber ward vielfältig unterbrochen, und indeſſen thaten beyde Partheyen 
* einander groſſen Schaden. Die Boͤhmen beſonders, die Herz. Wilhelm zur Huͤlfe 
hatte, wuͤteten fo graͤulich, daß er fie gerne dem Ertzb. zu Coͤlln überließ, ihm ges 
gen die Weftphälinger zu helfen. Als fie aber wieder Famen, machten fie es fo 

Friede zu. arg als vorher. . Es war Zeir, daß Friede warb, Fam aber erſt 1447 im Sep: 

‚temmber zu Erfurt zu Stande, und darin ward das Leibgedinge der Herzogin Anna 
gemindert. Nun mar wieber-ein gures Vernehmen, fo daß fih unfer Churfürft auch 
1449 mit ihm und feinem Bruder Herzog —— wie obgedacht, wegen der 
Lauſitz und wider Boͤhmen vereinigte. 

Neue Unru⸗ Allein dieſe beyden Saͤchſiſchen Bruͤder waren gar zu leicht in Haruniſch gegen 
—— einander zu bringen. Die Saͤchſiſchen Lehnleute geriethen 1449 an einander, und 
Brüdern. zogen auch ihre Landesherren in ihren Streit. Sonderlich thaten es die Grafen 

von Schwargbutg, bie ſich der Teilung halber entzweyeten. Churf. Friedrich 
nahm die eine, Herz Wilhelm die andre Parthey. Der erfte ließ in dem Lande 

Das Hans des andern übel haushalten, und diefer fuchte Dagegen Hülfe bey unferm Churfuͤr⸗ 
bie SEI. ften und feinen Brüdern, wie auch bey Böhmen. Man brach 1450 vonder Marck 

fowohl, als von Franken und- Böhmen her, in die Chur⸗Saͤchſiſchen ande Im 

Gera erobert, Bogtlande ward Gera mit dem Degen in der Kauft von den Verbundenen erobert, 

— Zum und Graf Heinrich Neuß, der fich wider Herzog Wilhelm fehr heftig bewiefen, 

DeuS gerange, . dabey gefangen, und nach Böhmen geführer. Gleiches Schickſal betraf die Grafen _ 
— ver’ bon Kirchberg. Weida gieng im Rauch auf, und ſo gieng es viel andern Oer⸗ 
tern, fo, daß man oft in einem Tage wohl 60 Doͤrfer in Brand ſtehen ſahe. Die 

Böhmen. waren fonderlich. große Mordbrenner, daher Herz. Wilhelm ihrer gerne 

- Schlacht zwi [08 gewefen wäre. Der Ehurfürft von Sachſen that einen Einfall in die Mard, 
ee wo es bey Belitz zu einer Schlacht Fam, mit der aufgeborhenen Märdifchen Rit⸗ 
burgern bey terfchaft, unter Anführung Yohann Gans von Purlig, Die Schlacht warb von 
Belitz. den Sachſen gewonnen, weil der Brandenburgiſche Adel mehr tapfer als vorſich⸗ 

Der Purlib, tig fochte. Johann Gans von Putlig, Bußo von der Schulenburg, £udolph 
= Aruimger von Arnim, und viel andere von Adel, wurden daben gefangen. Die Churmarck 
fangen, war in großer Gefahr. Doch Mgr. Friedrich III. trat vor dem Riß, und bot 
Kr * ben ganzen Adel abermal auf. Er ſtieß mit feiner Altmaͤrck- und Prignitziſchen 
die Sach ſen Ritterſchaft zu dem gefchlagenen Voͤlkern; Churfuͤrſt Friedrich II. fam ſelbſt nach 
weiter in die der Marck zuruͤck, und fo wurden die Gachfen gezwungen, ſich der Vortheile des 


—— * Belitziſchen Sieges zu begeben, und ſich zuruͤck zu ziehen. Chur; Sachſen hatte 
aber, 


xBuch. Chuttfurſt Friedrich. IE. 107. 


f. 
aber, um ihn abzußalten, ihm nachzubringen, bie Pohlen, und die gegen bie Deutſch⸗ 14401470. 


Herren aufgeftandene Preußen aufgerwiegelt, in die Marck einzufallen umd Franffure Preußen 
zu belagern. Sie wurden von unfern Churfuͤrſten daſelbſt überfallen, und muiten ” Frandı 
rt, und wers 


Brandenburgifchen Brüder felbit uneins gewefen, indem unfer Ehurfürftdem Her den geſchlagen. 


3000 Mann im Stich laſſen. Nach dem *occelius wären in dieſem Kriege bie 


Ch. Geb. 


zoge, Mgr. Albrecht aber dem Epurfürfteri von Sachen beygeftanden. - Mllein das‘ 


finver Feine Start, da man nicht die geringite Spuhr von üblen Vernehmen zwi⸗ 


ſchen ihnen, ſondern eben zu diefer Zeit einander geleifteren Beyſtand findet. Eben 


diefer Autor will auch von: dem Einbruch der Pohlen und Preußen nichts wiffen, 
weil er mit.beyden gut Fremd gewefen wäre, ba doch gewiß, .daß fein Vernehmen 
mit Pohlen jest, feiner Verbindung mit dem Orden wegen, nicht ſonderlich ſeyn 


kannte. Die Partheyen wurden indeffen des Krieges müde, und Kaifer Friedrich 


ermahnete fie auch zum Frieden. Man fchritte 1451 zu Unterhandlungen, erftlich 
zu Mühlhaufen, hernach aber zu Naumburg im Klofter Pforte. Hier kamen 
fowohl vie Saͤchſiſchen, als die Brandenburgifchen Herren Brüder in Perfon zuſam· 
men, und auf Herzog Wilhelms Seite that ſich der Brandenburgiſche Miniſter, t 
Peter Knorre dadurch hetvor, daß er die Sache deſſelben aufs buͤndigſte verthei⸗— 
digte. (Spangenberg ſaget: daß er ſich mit Churf. Friedrichs Worthalter, Hen⸗ 


— 
kommen zu 
Bus m 


Peter Knotre. 
Henrich vom’ 


rich von Gera, fehändlich ausgefcholten. Doch ſchon bey den vorigen Linterhand; Gera 


lungen zu S. Georgen bey Naumburg 1447, als während derfelben Rudolph vom 
Buͤnow ein Churfuͤrſtl. Ritter dem Herzogl. Friedrich von Wigleben den Arm zer⸗ 
hoffen.) est Fam verrriede im Haufe Sachfen zu Stande, Die Branden— 
burgiſchen von Adel wurden losgelaifen oßne Mansion. Der Erhverein beyder 
Häufer warb erheuret, und verfprochen einander alle Freundfchaft und Hülfe zu Tei: 
ſten, Feiner des anbern Lehnleuten in ihrer Wiederſpenſtigkeit beyzuſtehen. Man 
gab fich einander die Hand darauf, beſchwor es, und fkellere feit, daß alle Prin⸗ 
gen bender Häufer, fobald fie das 14te Jahr erreichet, diefen Erbverein beichweren 
follten. Das war im Januario 1451 gefchehen, und im Märg ward es zu Leipzig 
befeftiget, als unfer Ehurfürit daſelbſt mit den beyden Saͤchſiſchen Herren abermal 
in Perfon zufammen Fam. Dis war nun eine rechte Dauerhafte Verſoͤhnung, bie 
weiter feinen Anftoß litte; zumahl ben beyden Sächfifchen Prinzen diejenigen in 
Ungnabe fielen, die fie gegen einander aufgehegt hatten, An Herz. Wilhelms Hofe 


Hatte befonders Apel von Vitzthum das Vertrauen feines Fürften dazu gemißbrau⸗ thu 


chet. Als er nun in Ungnade fiel, wollte er dieſelbe durch eine Empoͤrung raͤchen. 
Allein unſer Churfuͤrſt ſetzte durch feine Huͤlfe, die er Herz. Wilhelmen zuſchickte, 
dieſen in Stand, ſolchen Rebellen 1453, mit Verluſt feiner Guͤter, aus dem Lande 
zu jagen. Veym Spangenberg iſt zu erſehen, wie mächtig dieſer Vaſall geweſen, 
und was vor Mühe es gekoſtet, ihn zu baͤndigen. Als ſich num derſelbe nach Boͤh⸗ 
men wandte, und den Statthalter aufwiegelte, bie Anfprie auf die Böhmifchen 

O 2 Lehne 


Erbverein 
beyder Haͤuſer 
wird beſtatigt. 


Apele v. Bits 
mUngnade 


und Schickſal. 


bela⸗ 


i 


u - 
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£1.Ch. Beb. Lehne in Meißen vege zu machen, fegte unfer Churfuͤrſt ſich nebft Sachfen in Ver⸗ 
TAT. faſſung Gewalt mit Gewalt zu vertreiben, wenn bie Unterhandlungen des Kair 
ſers deshalb nichts ausrichteten. Doch blieb es noch dabey, und Vitzthum ſtarb 
ee tra, enblich im Elende. Chur» Sachſen und Brandenburg aber handelten nun genau 
gen der Chur nach ihren Verträgen, befonbers im der ſchon ausgeführten Laufigifchen Augelegen⸗ 
fürfte —— heit, und in der Vereitelung der Anſchlaͤge Georgs von Boͤhmen, wider Kaiſer 
eure an Friedrich Eine Wuͤrkung dieſer Einigkeit war 1457 die Erbverbruͤderung und 
Erbverbrůde / Erbvereinigung der Haͤuſer Sachſen, Brandenburg und Heſſen, die zu Naum⸗ 
en, burg gefhloffen, und vom Kaifer 1457 Sreytags nach Quaſimodogeniti beſtaͤtiget 
Häufer Sach: ward, Als K. Ladislav in Böhmen und Lingarn 2457 ftarb, und feine Altefte 
—— Schweſter Anna, Herz: Wilhelms Gemahlin, das naͤchſte Recht in feinen Könige 
ee reichen nachjufolgen hatte, bewarb fich dieſer Sächfifche Fürft mit allem Ernft um 
Chf. Brledr. Die Krone Böhmen, und Ehurf. Friedrich von Brandenburg, der die Krone ſelbſt 
—— erhalten koͤnnen, wenn er rechtmaͤßige Erben haͤtte ſchaden wollen, nebſt Mor. 
fügen Herzog Aibrechten unterſtuͤtzten ihn ſonderlich ber) den Schleſiſchen Staͤnden da fi) die 
— —— vu Böhmifchen und Maͤhriſchen abgeneigt bezeigten. Allein, als dieſe Georgen Pos 
En. diebrad zum Könige erwäßlten, fanden die Schlefier und- Zaufiger nicht vor gut, 
der Krone fich mit demſelben zu uͤberwerfen. Die Wahrheit zu fagen, fo war Herz. Wil⸗ 
Voͤhmen. helm felber Schuld daran. Er hielte feine Gemahlin, auf welche fich fein Recht 
gründete, fehr übel, und das um einer Venfchläferin wegen, die man gemeiniglich 
Kärel von Rosla nannte, wo fie fich aufhielt, fonft aber Catharina von Branden⸗ 
flein hieß. Er Harte feine Herzogin Anna, ihrer billigen Eiferfucht wegen, ſogat 
nach Eckardoberg gefangen ſetzen laffen, wo er fie bis an ihren Tod 1463 fisen ließ. 
Wie war ed alfo zu vetwundern, daß die Böhmen ihn hafferen, da er ipre Prin⸗ 
zeßin fo ſchlecht begegnete, zumal da er ihre Krone für fich ſelbſt fuchte, und nich fr 
feine Gemahlin? in Beweis, daß Fürften fehr übel an ſich ſelbſt handeln, weun 
fie ihren Gemahlinnen, zumal die fo viel als diefe zu hoffen haben, nicht alle gehoͤ⸗ 
rige Achtung bezeugen. Der liftige Podiebrad hatte das opne Zweifel fehr nuͤtz⸗ 
lich wider ihm gebraucht, und ganz Böhmen wider ihn eingenommen; zwar wa⸗ 
ren die Schlefifchen Stände noch immer Herz. Wilpelmen zugethan, und ihre Fürs 
fien traten fogar 1459 in ein Buͤndniß mit demfelben, und Chur: Brandenburg zu 
Eottbus wider König Georgen. Allein diefer wufte Mirtel zu finden, daß ſich 
diefe Verbindung 1460 wieber frennete, und Herzog Wilhelm alle Hofnung zur 

Krone verlopr. | 

Mor, Albr.. Indeſſen warb zröifchen den Häufern Sachſen und Brandenburg das Ba 

— Vereinigung noch feſter 1458 verknuͤpft, da Mgr. Johann, ein Sohn Mor. 
fifden Prin: Albrechts, der nachmals feinem Herrn Vater in der Epur folgere, mit der einzis 
jeßiu verlodt. gen Prinzegin Herz. Wilpelnts zu. Sachſen, von der Deiterreichifchen Anna, Mars 
garetha verlober ward, Doc) waren beyde Verlobte noch fehr jung, und die Vers 
ur maͤhlung 


ı Bud. Churfürft Friedrich U. IM 
mäßfung daher noch einige Jahre ausgeſezt. Mir Ehur⸗Sachſen wurden 1462 1440 : 1470. 
die Graͤnzen zwifchen der Marck und dem Churkreiſe berichriger, und wie groß bie tigung proifcht 
Sreundfchaft zwiſchen benden Höfen wäre, zeigte fih am Burggrafthum Magde- Sachfen uud 
burg, beffen Güter ziemlichen Tpeils an das Stift Brandenburg geraten waren, Brandenb. 
Churf. Friedrich war dabey gegenwärtig, als der Bischof zu Brandenhurg damit Burggrafth. 
gu Ssüterbod 1466 den Epurfürften von Sachſen belehute. Nach dem dingelus Mastes wirt 
hatte der Bifch. von Brandenb. bereits 14145 ſchon denfelben damit zu Belitz belehnet, i 
womit damals unfer Ehurfürft nicht fcheinet zufrieden geweſen zu feyn, daß es nun 
nach völlig hergeſtellten Bernehmen wiederholt worden, in feiner eigenen Gegenwart. 


©, Ungelus a. O. p. z15. f. 221.f. 227. Haftitius a. ©. Ao. 1441. 1445. 1450. Bats 
edusa.O.p. 202,f. Cexnitius a. O.p. 26.f. Korcelius a. D. p- 42.9.43- p. 59- f. 
Abela.D.p. 123. Gundling a. O. l.ı. Cap. 1. $. 7. 12. Cap. 2. $. 2.4.7. Cap. 3. 
$.1.4.5.9. Pauli Einl. 0.0, $.3.f. Allg. Pr. St. Hift. a. ©. $. 111. f. vergl, mit 
Spangenb. Mamsf. Chrom. Cap. 328 bie 331. 
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Der Erbfolge⸗Streit mit Mecklenburg wegen ber Fuͤrſtlich Wenbifen tanbe — 
war bey dem Anfange der Regierung unſets Churfuͤrſten, auch noch wicht zu Ende. — — 
Die daſigen Herzoge waren davon im Beſitz, und Herz. Henrich ver Fette zu wird geendigt. 
Schwerin befonders war feiner Schweiter  Gemapl, mit dem er um fo weniger in 
Uneinigfeit ſeyn mogte, da es feine Grundregel war, mit jedermann im Friede zu 
ftehen. Er nahm fich alfo vor, diefe Sache aufs Beſte zum Frieden zu lenfen. 
Es ift fein Zweifel, daß es alfobald dazu gefommen ſeyn wuͤrde, wenn Herzog en 
Henrich der Hagere zu Stargard biegfamer gewefen wäre, Dem hatte er, aber 
aus andern Llrfachen , noch als Stadthalter, in Verbindung mit Pommern , Lichen, 
Woldeck, Helpte, abgenommen; und er dachte nach feinem unruhigen Gemuͤth 
vielleicht diefelben noch durch die Waffen wieder zu befommen, ob er fie wohl im 
Stillſtand an fie überlaffen müffen. Darüber gieng das Yahr 1441 bapin, in 
welchen zu Wittſtock Unrerpandlungen gepflogen wurden. Im Yahr 1442 aber „AUnterhand 
kamen fie glüdlich zu Stande. Es waren ben dem Schluß fo wohl Churfuͤr ſi * 
Friedrich II. als alle drey damals regierende Herzoge-gegenwärtig, und das In⸗ 
ſtrument des Friedens ward am Donnerflage nach Quafimodogeniti gezeichnet. Es Gefchlofiener 
enthielt in ſich: x) Die Herzoge zu Mecklenburg follten dem Ehurfürften und feinen reg 
Brüdern von allen ihren Landen und Jeuten eine Erbhuldigung rhun laffen, als an Anwartſchaft 
welche diefelbe nach ihren und ihrer Erben Abgange fallen follten, fo daß wenn ine In 
Mecklenburgiſche Prinzeginnen hinterblieben, diefelbe von denen Ständen dafelögt M woird 24 
ausgeſtattet und verſorgt wuͤrden. 2) Dagegen ſollten auf den Fall den Staͤnden in feſt geſtellet. 
Mecklenburg alle ihre Privilegia beſtaͤtiget werden. 3) Auf den Sonntage vor Him⸗ 

D 3 melfahrt 
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r1.Ch.Beb. melfart follte ein Tag zu Perleberg gehalten werden, und der Bundbrief zwiſchen 
14401470. heyden Häufern aufs befte verfaſſet und beflegele werden, nach welchen ſie einanden 

in allen Dingen beyitehen, und nicht befehden wollten. 4) Ehurf. Friedrich und 

alle feine Brüder und Erben entfagen allem Recht an die Mecklenburgiſchen Lande, 

befonders auf die Wendifchen. 5) Brandenburg will vielmehr Mecklenburg dabey 

zu erhalten fuchen, wenn es deswegen follte angefochten werben. 6) Die Herzoge 

von Mecklenburg wollen 5000 FI. Rheiniſch an Herz. Joachim zu Stettin bezaplen, 

die ihm der Churfuͤrſt fchuldig iſt. 7) Der Ehurfürft will es vermitteln, daß Herz. 

Joachim feinen Antheil an Woldeck und Helpte an Herz. Henrichen zu Stargard 

wieder abtrete, wie er denn felbft fein Anrheil daran an Herz. Henrichen zu Schwer 

rin übergebe, doch ſo, daßersjemandeingebe, der dem Herjoge zu Stettin Schloßs 
Lihenu. Him / glauben leiite, fo lange er noch Antheil daran habe. 8) Lichen aber und das Klojter 
u. ju Himmelpfort bleibet bey Brandenburg, 9) Mecklenburg macht Feine An— 
burglich, im, Forderung mehr an die Gan ſe von Purlis zu Purlig; doch mas fie in jebes 
gleichen die v. Herren Landen an Gütern haben, davon find fie Mannrecht und Pflichten zu leiten 
Putlig, ſchuldig: Habe font Mecklenburg an fie was zu fordern, fo gefchichts vor dem’ 
Ehurfürften. 10) Alles dis foll auf dem geſetzten Tage zu Perleberg unterfehrieben 

und befiegele werben; Könne aber jemand von den ſchließenden Theilen es nicht zur 

gefegten Zeit, unverfehener und unvermeidlicher Hinderniße wegen thun, folle doch 

diefer Tractat alle Verbindlichfeit haben, 2. Es warb die Zufammenfunft zu 

Perleberg nachmahls auf Rogate wuͤrcklich gehalten, und alles. dieſes beftäriger. 

Und darauf gieng die Erbhuldigung vor fih, wovon und von dem Wittſtockiſchen 

Traetat Hr. Pauli die Urkunden aufbehält. Die Beftärigung Kaifer Friedrichs III. 

und die Einwilligung der Ehurfürften folgte auf Margarerhen eben des Jahrs zu 

Sranffurt auf dem Reichstage. 

Gutes Ver⸗ Dis Geſchaͤfte war denn.glüclich zu Ende gebracht. Wie fih Herz. Henrich 
nehmen zb zu Stargard wegen Woldeck und Helpf® mit Pommern verglichen finden wir nicht ; 
aan Francke ſagt zwar, daß Herz. Joachim dafür 5000 Rheiniſche Gulden befommen;” 
cklenburg. bie ihm der Ehurfürft verfprochen, als er von ihm dieje Orte erhalten; allein daß 

dis eine Schuld gewefen, die mit Wolded und Helpte nichts zu thun gehabt, und. 

vielmehr Pommern noch zur Hälfte in Befis von beyden geweien, darüber abſon⸗ 

derlich gehandelt werben follen, das zeige der Wittſtockiſche Tractat augenfcheinlich. 

Inzwiſchen kam beydes würdlich bald an Mecklenburg zurüf, Es blieb auch 

| das Vernehmen jwiichen Brandenburg und Mecklenburg beitändig gut, außer daß 

. Se der unruhige Herz. Henrich zu Stargard ohne Händel nicht leben konnte, Don 
gard (äßtindie feinem Lande aus geſchahen von Zeif zu Zeit Streifereyen in die Marck, und fon 

Mar ſtreiſt, derlich hatten des Epurfürften Brüder Mor. Friedrich III. und der Biſchof zu 
—— Havelberg ihre Noth mit ihm. Es ward 1458 damit fo arg, daß fie Churfuͤrſt 
Bf. 3. Haveld. Friedrichen um Huͤlfe anſprachen. Daher ward 1458 ein fo genannter Herren⸗ 

tag 


1Sudh. Churfürſt Sriedrihl. au 


tag :beyber Brüder wegen nach Ratenow ausgeſchrieben, da mit den Ständen be: FT- Ch. Geb. 
rathſchlaget ward, wie diefen Plackereyen zu fteuren fen, davon Garcaͤus einen '+t°’ 147% 
«Brief des Ehurfürften an Brandenburg aufbehäle. Er meynt, daß 1459 die Gas 

‚che verglichen worden, und Herz. Henrich ven Schaden mit Gelde verguͤtiget. Als - 
lein dem oßnerachtet ruhete dieſer Fuͤrſt nicht, fonderlich als 1460 Bild. Wedigo 

aus dem Haufe Purlis auf dem Stuhl zu Havelberg fam, der eben jo fertig den 

‚Degen zu ziehen war, als er. Sie kamen wegen der Gränzen aneinander. Biſch. Wedi⸗ 
Wedigo verbrannte dem Herzog Wredenhagen, diefer aber ihm etliche Dörfer ae Eck 
um Wittſtock, befonders auch großen Doße. Und weil er gemennet harte dadurch ihn. 

‚ven Bifchof heraus zu fordern, der ‚doch nicht erfchien, weil er bermeile ihm im 

Sande eine verzehrende Lichtmeffe hielt; ſoll er erliche mahl gefagt haben: Wo ig 

denn nu de Koͤſter van der Wilsnack? (Ein Schimpfname, den man den Havel: 

bergifchen Bifchöfen des h. Bluts wegen gab.) Doch lebte er darauf nicht lange 

mehr, und fein Sohn Herz. Ulrich, der letzte von feiner Linie hielt beſſere 

Nad barſchaft. | | 


S. Abel a. O. p.ı21. Bundling a, O. Cap. 1. $.9. Barcdus a O. p. 205. Pauli int, 
a.O. $.4.11. Allg. Pr, St, Geſch. a-D. $. 112. f. 9.138. Srand.a.Q, B. 8. Cap. 4.5. 


$. 15, 


Es war etwas, das Churf. Friedrich II. die Herrſchaften in ber Lauſitz, und Wiederbrin⸗ 
die Anwartſchaft auf Mecklenburg erwarb. Aber von viel groͤßern Werth war, gung der Neu⸗ 
daß er die Neumarck wieder zur Churmarck brachte. Insgemein berichtet —— 

und, daß dieſe Erwerbung erſt 1453 oder 1455 geſchehen. Allein Hr. Pauli wird Brandenb. 
nach dem Gunbling wohl recht haben, daß ſchon 1444 Ehurf. Friedrich IL. zum Ber 
ſitz derfelben gelanget ; denn in denen Urkunden, die diefer legte gefammler, finder 
ſich eine von 1445 darin die Märcifchen Landſchaften bereits auf diefe Art gezaͤh⸗ 
let werden : Unſere Ritterfchaft und Manne in der Mittelmarck, Altemarck, 
Neumarck, in der Prignig, im Lande zu Lebus, und im Lande zu Stern: 
berg befeßen. 
Es war aber dieſes eine Frucht von den innerlichen Unruhen in Preußen. Innerliche 
Der Deutſche Orden harte diefes Land bevoͤlkert, fo wie die Marckgrafen aus dem Unruben in 
Haufe Anhalt das Unſrige. Er hatte die fhönften Städte dafelbft angelege, und 
dieſelbe fowol als den Landſaͤßigen Adel mit großen Privilegien begnadiger. Allein 
als ver Orden nun in Preußen recht befeſtiget, und reich und mächtig war, wurden 
bie Ritter ſehr übermürpig, und fonderlich rafteren Die Comthure vielfältig die vormals 
ertheilten Privilegiader Ständen, ja fie uͤbeten eine Tyranney, die von den größten 
Barbaren unerhört_ war, Die Staͤnde fchloffen derowegen mit Genehmhaltung 
des Hochmeiſters Pauls Poͤlitzers von Rusdorf 1440 einen Verein mit einander, 
rn j 2 dem 
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1440: 1470. dem Hochmeiſter und Orden die ſchuldige Ehrfurcht und Gehorfam zu erweiſen, 
—— — die Beſtellung der Gerichte zu halten, die Rechte und Freyheiten, welche ihre 
von Ruedorf Vorfahren erworben zu vertheidigen, und ſich einander gegen Unterdruͤckung und 
wird abgefeht. Wergewaltigung bezuftehen. Der Orden war darüber dergeftalt aufgebracht, daß 
in einem Capirul der Drdensgebieriger und Comthur, der Hochmeifter von Nusdorf 
Hocmeifterrggt abgefegt ward, Conrad von Erlichshauſen fam an feine Stelle. Er konnte 
Conrad von aber Hoch nicht diefen Verein, der fo gar auch beym Kaifer wohl aufgenommen 
m “warb, über den Haufen werfen; und weil ſowohl die Preußen ſich weiter wegerten 
die zur Ungebuͤhr auferlegten Erpreffungen zu tragen; (darin fie von den Königen 

in Pohlen unterſtuͤtzt wurden,) als auch viele Koften zum Proceß am Kaiferlichen 

Hofe wider fie erfordert wurden, die die Kräfte, der durch Verſchwendungen er: 

Unterhandl. fchöpften Eaffen uͤberſtiegen, fo mufte nun die Meumarck angegriffen werden, zu⸗ 
——— mal da auch dieſe mit dem Regiment des Ordens ſchlecht zufrieden war, und zu be⸗ 
Berpfändung fürchten ſtund, daß fie ſich eben wie die Preußen an Pohlen hängen duͤrfte. Man 
der Neumarck· trat daher mit Churf. Friedrich II. in Lnterfandlung, ſowohl weil der das naͤchſte 
Recht an die Neumarck härte, als weil er der nächfte Nachbar von großen Gewicht 

i war, von dem man einige Unterſtuͤtzung hoffen konnte. Mach dem Loccelius 
Friedrich von schickte der Orden diefes Gefchäftd wegen den Land-Comthur in Sachfen, Friedrich 
vo. von Poleng an ihn, wiewohl er die Sache erft ins Jahr 1453 bringet, und beffen 
Eredenzbriefe, der an alle Fürften des Reichs gerichtet ift, den Hochmeifter Kud⸗ 

wig von Erlichshaufen zufchreiber. Da es aber nach obiger Lirfunde 1444 gefches 

hen fegn muß, fo iſt der Abgeordnete, er fen nun Friedrich von Poleng, ober 

welches uns wahrfcheinlicher zu fegn dünfer, der Landvogt in der Meumard, 

George von Eglofftein geweſen, mit Vollmacht von Conrad von Erlich&hatt: 

Die Neum. fen angefommen. Die Sache ward bald zur Richtigkeit gebracht, und die Men: 
—— rt marc? an den Churfuͤrſten für 40000 Rheiniſche Gulden verpfaͤndet. Mach dem 
nn "Pauli und Gundling ward diefe Pfandſchaft fo gar vom Kaifer beftäriget. Go 
Fam denn Churf. Friedrich II. zum Befig der Neumarck, die der Orden felber 

nicht länger erhalten konnte. Denn nach den Pohlniſchen Schriftitellern, wie Locce⸗ 

lius ſaget, war fie des harten Regiments der Ritter, die fich Fein Gewiſſen mad» 

ten, gegebene Privilegien, und errichtete Verträge mit ben Staͤnden zu verlegen, 

eben fo überbrüßig als die Preußen, und unterwarf fich von felbft dem Churfuͤrſten, 

Pohlniſches damit jedoch die Krone Pohlen nicht wohl zufrieden geweſen. Und daher iſt be— 
Migvergnägt greiflich, wie fie zugegeben, daß im Sächfifchen Kriege die mißvergnägten Preußen 
daräber, und einige Pohlen Franffurt belagert, daran Loccelius zweifelt. Es fonnte das 
gefchehen ohne Verwickelung ded Königs von Pohlen felber; denn die Poßlnifchen 

Herren, und fo auch die Preußifchen Edelleute, brauchten, um jemand zu befeh- 

den, damals eben fo wenig, als die Deurfchen einige höhere vorgegangene Erlaub: 

niß. Ulnſer Ehurfürft aber bewies bier feine Rechtſchaffenheit, daß er Feinen 
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‚fremben Unterthan ohne Wiffen und Willen feines Heren an fich zog, ſondern FT. Ch. Geb. 
da die Meumärder fich zu ihm meigeten, ſich lieber mie dem Orden erft dar⸗Ho4470. 
‚über verglich. 

Es ift nicht unmahrfcheinlih, daß er in dem Proceß, den der Orden mit Streit des 
ben Preußen vor dem Kaifer, und wie Erang faget, auch vor dem Pabit führere, — 
denſelben aufs beſte vertreten, um zu verhindern, daß ein fo großes Land, das dem dor dem Ger 
Deutfchen Reich unterworfen war, nicht davon abgetiffen wurde, wie die Gefahr Fihte des 
drohete, (fo fagte wenigftens nachmals der Orden; doch thut Hr. Pauli dar, daß Keine, 
damals das Reich an Preußen nichts gehabt, und der Orden ihm auch nichts zuges 
flanden,) unb er wibderrierh den Preußen, in einem Schreiben an die Stadt 
Danzig, die Fortfegung ihres Streits vor bem Kaifer, fo wie er dem Orden rierh, 
um ehätigern Ruͤckhalt, als der fchläfrige Kaiſer zu leiften pflegte, zu erhalten, fich 
gegen Pohlen in den Schuß ber Krone Böhmen zu geben, dabey Mor. Albrecht 
ſich alle Mühe gab durch Linterhanblungen. Alnd, würflich gewann endlich, ohne 
Zweifel diefer Staatsbetrachtung wegen, der Drden 1453 den Proceß. Das Lie: Hartes Ur: 
theil aber war fehr hart, das wider die Preußen, ſonderlich die Stäbte gefallet d 
ward. Es wurden alle ihre Privilegien, und beſonders ihre Verein aufgehoben, Preußen. 
and fie fchledhterbings dem Orden unterworfen, fo follten fie noch dazu 600000 
Goldguͤlden Sirafe bezahlen, und an die 3000 Perfonen wurden überbem zum Tode 
verdammet. Das hieß ven Ständen das Meffer an die Kehle gefeßt, und fie ges Diefich der 
riethen darüber in ſolche Werzweifelung, daß fie alfobald dem Orden den Gehorfam Krone Pohlen 
auffündigten, und fi 1454 zu Anfang des Jahrs einmärhig der Krone Polen oeefen. 
unterwarfen. König Eafimir, ben feine Bermählung mit’ der Schwefter K. 
Ladislavs in Böhmen, Elifaberh, nicht Hinderte, den Vortheil feiner Krone zu 
beobachten, nahm ohne Bedenfen diefellnterwierfung an, und folglich die Preußen 
in feinen Schuß , von denen er fich huldigen ließ. Es geſchah das mie Betätigung 
aller ihrer Privilegien, die noch dazu vermehret, und beſonders hinzugerhan ward, daß 
Preußen in alle Nechte des Königreichs Pohlen aufgenommen, und der Stimme 
auf Reichs » und Wahltagen deffelben fähig ſeyn ſollte. So viel Mühe ſich auch das 
Deutfche Reich, und befonders Ehurf. Friedrich II. gab, es ihm zu wiederrathen, 
fo entſtund doch ein graufamer Krieg, der an die 13 Jahre daurete; weil ſowohl 
K. Eafimir feſt hielt über die einmal erlangte, und nicht wieder zu hoffende Gele: 
genheit, fein Reich zu vergröffern, als die Nitter entichloffen waren, alle ihre 
Kräfte anzufpannen, Preußen im Gehorfam zu erhalten. Allein das Schiefaal 
von Preußen war ſchon von der Vorfehung geordnet. Der Orden harte zwar be: Der Deutfh: 
reits 1453, als er merkte, wie wenig fich Die Preußen dem Urtheil des Kaifers un: Darren 
terwerfen würden, feinen Gefandten in das Deutſche Reich geſchicket. Lind der — 
war denn, nach dem Loccelius, der gedachte Land-Comthur von Sachſen Friedrich 
von Polentz, ber zuerſt bey Epurfürft Friedrichen ankam, und ihn um Beyſtand 
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— anſprach. Es brachten auch Graf Johann von Hohenſtein, Niclas von Koͤkeritz 
Bafallen die, und Thilo von Thymen, Maͤrckiſche Vaſallen in der Marek viel Volk zuſammen, 
nend, Orden, und zogen dem Orden zu Hülfe. Doch ift nicht ausgemacht, ob dis aus Befehl, 
oder nur aus Zulaffung des Churfuͤrſten, nad) eigener Bewegung gefchehen. Denn 
der Churfuͤrſt ſelbſt fcheine die Würfung der Gefandfchaft im Reich abgewarter zu 
haben. Die war aber nur fehr ſchlecht, der Kaifer Friedrich war gefchicfter harre 
Urtheile zu fällen, als ihnen den Nachdruck duch tapfere Entfchlieffungen zu ges 
Diefieihehäbben., Man ratbfchlagere darüber, und über der Türfengefahr auf dem Neichstage 
re een, zu Sranffurt am Mayn, man that allerley Vorſchlaͤge, unter welchen Aeneas 
die nicht chun, Sylvius, damals Paäbftlicher Legat den that, daß Oberbeurfchland den Ungarn 
lid werden, gegen bie Türfen, Niederdeutſchland dem Orden wider die Pohlen helfen follte. 
Allein es kam endlich nichts heraus, als das blos eine Reichsgeſandſchaft nach Poh⸗ 
Ten gefchicht ward, die K. Eafimiren erfuchen follte, fich der Preußen nicht anzu⸗ 
nehmen, die aber fchlechtes Gehör fand, und von dieſem Fürften nicht einmal fiches 
res Geleite befommen Fonnte, nach Preußen zu geben, um an einem Vergleich zu 
Der Ordeniftarbeiten. Go war benn ber Orden von bem Reiche verlaffen, und war Böhmen 
RP ıb Ungarn gleich geneigter ihm zu helfen, fo war es doch K. Ladislaven nicht 
i möglich, weil ihm die Türfen zu gar zu unrußigen Nachbarn wurden, und in ins 

Krieg d. Preuß garn einen Graͤnzort nach dem andern wegzwackten. 

nee den Inzwiſchen brannte ſchon Preußen in vollem Feuer. Ganzer 86 Staͤdte daſelbſt 
ſchickten dem Orden einen Abfagebrief, und verjagten alle deffelben Beamten, 56 fefte 
Schlöffer wurden erobert, fo daß den Rittern nichts überblieb an haltbaren Orten, 
als Marienburg, Stunen und Conitz. König Eafimir erfchien mit einer ftarfen 
Armee, damit er bis Elhingen durchbrach, und dem Orden unterfchiedliche kleine 
Bedehngni Treffen abgewann. Ehurfürjt Friedrich war jest die einzige Zuflucht des Ordens, 
des Ordens, Der fogar von feinem eigenen Heer, dem er feinen Gold geben konnte, bebrängt warb. 
Es mußte ven Soldaten frey gelaffen werben, fich aller Schlöffer des Ordens wo fie 
Fönnten gu bemächtigen, und in Beſitz zu behalten und zunugen, bis fie ipren Gold 
befämen. Dis war nun jwar diellrfache, daß fich diefe Soldaten ſehr wohl hiel⸗ 
ten, und viel wieder eroberten. Allein es war body ein gefährlich Ding für den 
Orden felbft. Und fonderlich Fonnte es dem Churfuͤrſten nicht fonderlich gefallen, ver 
zwar die Meumard zum Pfande harte, jedoch vor dem Ordensheer nicht ficher war, 
daß es nicht auch da fich bezahle machte, und fir das Necht der Pfandfchaft wenig 
erfhufen Ebrfurcht bezeugen mögte. Weil nun der Orden dem ohngeachtet noch Tange nicht 
niit denOrden, aus feiner Geldnoth war, und auch deswegen fich an ihn wenten müßte, fo ent: 
ihm die News ſchloß er fich ihm darin zu dienen, da er wichtiges Bedenken hatte, eine Volkhuͤlfe 
— der ſo zu leiſten, daß er ſich des Krieges mit Pohlen theilhaftig machte. Er trat des: 
wegen mit dem Orden, beffen Bevollmaͤchtiger der Landvogt in der Neumarck 
Chr. Eglinger. Ehriftoph Eglinger war, in Unterhandlung, den Schuß diefes Landes vors erfte 
au 
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zu uͤbernehmen, mit der Bedingung, daß vor feinem Tode an Feine Einloͤſung vom N. Ch. Geb. 
Drden gedacht werben follte. Der Pfandverfchreitung ward dis würflich ange: 14404 1470, 
hänge. Wir ftellen.uns vor, (der ſchon angeführten Lrfunde vom Jahr 1445 wes 

gen,) daß 1444 der Orden zwar bie Neumard dem Churfuͤrſten übergeben, um ber 

Eink uͤnfte zu genieffen, ſich aber noch bieher das Vefagungsrecht, und Oberherr: 

Schaft vorbehalten , daher noch immer ein Landvogt in deffen Namen alda fich befand. 

Nun aber, da der Orden feine Kriegsmacht in Preußen brauchte, und die Meu- Hedergabe der 
marc nicht mehr fchügen Fonnte, übergab man auch die Feftungen, und alle Herr; — 
ſchaft des Landes Pfandsweiſe an den Churfuͤrſten auf Lebenslang. Der beſetzte von der Neu⸗ 
denn nun die Städte mie feinen Voͤlkern, die er nach derjenigen Urkunde die Gar, marck. 

caͤus aufbehält, Freytags nah Deuli, aufbor fich zu Frankfurt zu ftellen, erlaubte 

dem Märdifchen Adel den Deutſchherrn zu Hülfe zu ziehen, und verſtattete den 
Kriegsvölfern, bie dergleichen thaten, den Durchjug durch feine Länder, Der Eonrad von 
Ehurfürft verordnete nun auch einen Landvogt in feinen Namen, Conraden — — 
Curdsdorf, feinen Hofmeiſter. Weil aber der Ordensvogt Chriſtoph Fglinger,Neumard. 
und die Haupemänner zu Cüftrin, Johann von Köferig, und zu Driefen Dietrich Seit Eli. 
von Kaltenborn, die ohne Zweifel Anforderungen an dem Orden hatten, darauf Se ar 
ihnen in der Neumarck Verfchreibungen gefcheben, nicht eher weichen wollten, big tenborn werde 
ſich der Churfuͤrſt mit ihnen befonders feste, fo wurde mit ihnen abfonderlich ge—deftlediget. 
handelt: dem von Eglinger ward auf Lebenszeit der Hof zu Grüneberg, mit dazu 

gehörigen Gütern, wie fie die von Gdjtebiefe bisher gehabt, die Stadt Morin, 

und der zu Königsberg eingegeben, doch daß er davon die Lehnspflichten leiſten follte; 

er konnte auch feinen Drdens:Compan, Simon von Schlegel bey fich behalten. 

Der von Köferig und von Kultenborn befamen Fürftenfelde, und ro Schock 

Grofchen aus der Drbede zu Berwalde, gleichfalls Lebenslang. Mach dem Loccelius Neumaͤrckiſche 
gefchah das am Sonntag Yudica zu Landsberg 1454. Und nun ward dem Chur Puldigung. 
fürften von den Stränden des Landes gehuldiget, davon Loccelius den End, den fie 
gefhworen, benbringer. Es ift hoffentlich nicht unangenehm, die Adelichen Fa: 

milien aus diefem Autor benzubringen, die diefe Huldigung gethan; denn man 

Ternet die damaligen Gefchlechter der Meumard daraus fennen: es warens aber did 

von der Marwig, Schoͤnebeck, Schöning, Witte, Strauß, Hörder, 

Ellingen, Wenden, Roftin, Sa, Wired), Levendahl, Polien, Eydow, 

Mörner, Werbelow, Bloc, Doßow, Ruffe, Brunkow, Schwartenholdt, 
Baderkow, Buch, Belling, Demicer, Diesburg, Willow, Bröcer, 

Hagen, Borne, Güntersberg, Runge, Brederlow, Benefendorf, Goltz, 
Liewenow, Damnig, Steinwehr. Es find aber dis gleichwohl nicht alle Aneliche 
Gefchlechter, die damals in dee Neumarck angejeffen gewejen, denn es fehlen davon 
vornehmlich die von Wedel und Vor, Die Urſache liegt darin, weil die Or: 
densgebietiger noch nicht allenthalben weichen wollten, und ſich aljo die von Adel in 
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FI. Ch.Beb. ihren Difkricten vor ihnen fich nicht unterfteßen dürften, fi zur Hufdigung mit 
7440/1479 einzufinden. Vielleicht wurden fie auch von Pommerfcher Seite davon abgehalten ; 

Pommern denn bie Herzoge von Pommern, von der Wollgaftifhen Linie, die eine alte Anfors 
ug en derung auf die Lande des Ordens diffeit der Weichfel Hatten, fuchten davon durch 
Landen zu ver, Die Krone Pohlen auch etwas zu erhalten, und hielten daher derſelben Parthey wi: 
größern. der den Orden; maren auch endlich fo glücklich, die beyden Comthureyen, oder wie 
— fie von den Pohlen genannt wurden Staroſteyen Lauenburg und Buͤtow 1466 an 
an Pommern, ſich zu bringen, die fie als erbliche Lehne von Pohlen bekamen. Doch das gehöre 

in die Pommerfche Geſchichte. 

Der Orden Wir fahren in die Gefchichte der Neumarck fort, wie fie von Churf. Fries 
verfauft die brichen erworben worden. Die Ulnterhandlungen mit dem Orden wurden bis ins 
— —— Jahr 1455 fortgeſetzt; und kamen Tages nah Matthaͤi zu Mewe (fo ſtehet beym 
Ehurfürften Loccelius und Cernitz, Pauli aber und Gundling haben Freytag vor Matthaͤi, 
wiederfäuflih- und beyderfeits beruft man ſich auf Lirfunden,) fo weit zum Schluß, das ber 

Ehurfürft das Darlehn der 40000 Flor. bis auf 100000 berfelben vermehrere, das 

gegen ihm die Meumard ganz und gar überlaffen ward. Hier find aber unfere 

Schriftſteller uneinig, ob ed Wiederfaufsweife, ober auf ewig und erblich geſche⸗ 

ben, Wir Halten davor , daß das erfte gefchehen , und das, weil doch hernach 

unter dem legten Hochmeifter in Preußen, Mardgr. Albrechten, der Orden ſich def: 
felben erft ganz begeben hat, das nicht nörhig geweſen ſeyn würde, wenn jetzt ſchon 
‘alles Recht davon wäre vergeben worden, Indeſſen beruft fich Loccelius auf die - 
Urfunde, die zu Mewe Sonnabends nach Matthaͤi errichter fey, und bie ausbrüd: 
lich fage, daß ihm der Orden diefes Sand erb⸗ und eigenthümlich zugefchlagen, und 
auf den Huldigungs-Eyd, den die Neumaͤrcker dem Churfürften und feine Erben 
und allen Markgrafen zu Brandenburg zu Soldin nun abermal geleifter, alsihren 
rechten natürlichen Erbherren. Wir fönnen aber damit diefe Verfchiedenheit ver: 
einigen, daß dis ein Contract, wie ihn Kaifer Siegmund vormahls bey dem 

Handel mit Ehurfürft Friedrich I. wegen der Mar Brandenburg gemacht, da die: 

ſem 1415 auch das fand ald wahren Figenthumss. Herrn erblich mit allen Tiruln und 

Würden und Rechten überlaffen worden, doch unter dem Vorbehalt, daß K. Siege 

munden der Wiederfauf frey bleibe. Dem fey nun wie ihm will; die Neumarck 

- gehörte num wieder zur Churmarck, und der Ehurfürit Harte Urſache dagegen bes 
Schutzbuͤndn Ordens Beſtes zu fuchen. Er ſchloß nody felbiges Jahr ein Schutzbuͤndniß mir 
ro. demfelben,, dahin, daß er demfelben beyſtehen wollte das Seinige zu erhalten, wenn 
der jeßige Krieg mit der Krone Pohlen, der gänzlich hiervon follte ausgefchloffen 

feyn, würde geendiger fenn, und er dann abermal follte angefochten werden. Der 

ent Betr M Epurfürft verlangte alfo nicht, mit den Pohlen in einen offenbagren Krieg zu ge: 
Kriegmupoh rathen, und wenn aus der Marc dem Orden auch die zoo Meurer zugezogen, nach 
len. den Pohlniſchen Schriftflellern, wie Loccelius ſaget, fo iſt das ohne Zweifel nur 
von 
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von dem zu verſtehen, was der Abel gethan, ohne Befehl, ob wohl mit Erlaub⸗ — —— 
niß des Churfuͤrſten, der jedoch dergleichen Fremde Dienſtnehmung dem Adel das geistiger, 
mals noch nicht fo fehr vermehren Fonnte, und die Wahrheit zu fagen, es war das laubniß für de 
mals ſeht weislich gehandelt, dergleichen dem Abel zu erlauben. Je mehr ifrer Abe! fremde 
aus dem Sande zogen in fremde Kriege, deſtoweniger rirten fie zu Haufe En ei 
ander und dem Kaufmann auf dem Halſe. Daß aber der Churfuͤrſt fich jet nicht 
in dem Krieg weiter mifchte, hatte zur Lrfache, weil ihm der Kaiſer von Reichs- Chf. Friede. 11. 
"wegen aufgetragen harte, zwiſchen der Krone Pohlen und dem Orden einen Vergleich —— 
zu vermitteln. Der Churfuͤrſt gieng deswegen in einer Begleitung von 200 Ru· 
tern zu König Eaftmiren nach Bromberg, wo fie im September fich mit einander 
deßhalb befprachen. Es war aber fo-wohl dis, ala was hernach deßhalb zu Muͤ⸗ 
renberg gefchehen, und die Achts-Erklaͤrung die Kaiſer Friedrich wiber die Preußifchen 
Stände ergehen ließ, vergeblich, und Kaifer Friedrich proſtituirte blos fich und 
das Reich damit, wie mit allen feinen Achts-Erklaͤrungen. Hier war wenigitens 
Miemand, der fie vollziehen, und fih mit dem Könige von Pohlen überwerfen 
„wollte, . So waremn denn die Preußen von diefer Seite ficher, und ber Krieg gieng 
für den Orden fo fhlecht von Starten, daß er nach 13 Jahren Friede mit Pohlen ; 
fuchen, demfelben das jegige Pohlnijche Preußen überlaffen, das jegige Königreich 
Preußen aber von demfelben zur Lehn nehmen mußte. 

In der Neumarck unterwarf fih num alles, was zu dem eigentlichen Staͤn⸗Die Neumaͤr⸗ 
den gehörte dem Churfuͤrſten. Es finden ſich num in feinen hiefigen Urkunden bie — — 
von Wedel, Uchtenhagen, Oſten und andere mehr, bie das erſtemal nicht ges Churfüͤrſten 
huldiget; daraus denn folger, daß fie fih num unterworfen. Allein der ehmalige ſammtlich. 
Landvogt Hand von Dobeneck, und ver Comthur zu Schiefelbein und Driefen, 
obgedachter von Kaltenborn wollten nicht weichen , ohmgeachtet dem letzten fchon mit 
dem von Köferig feine Schabloshaltung ausgemacht war. Der von Dobeneck 
ward durch eine Anmeifung auf 100 Marck Vinfenogen von der Orbede zu Dram: Hann. Dobe⸗ 
burg, und 10 Wſpl. Roggen aus der Mühle daſelbſt jährlich befriediger, dabey ihm net, Dietrich 
auch frey gegeben warb, das den Carthäufern zu Schiefelbeim verpfaͤndete Dorf —— 
Camelo einzuloͤſen, und Lebenslang zu beſitzen. Der von Kaltenborn ward durch 
einen ernſtlichen Befehl vom Hochmeiſter genoͤthiget, ſeine Schloͤſſer zu uͤbergeben, 
und mit der angewieſenen Verguͤtung zufrieden zu ſeyn. Damals 1457 ward die Landv Schie⸗ 
Landvogthey zu Schiefelbein geſtiftet, und Dionyſius von der Oſten zum er: feibein Diony⸗ 
ſten Churfuͤrſtlichen Landvogt allda verordnet. Er bekam die Haͤlfte vom allem Haus v d. Oſten. 
Gerichten, Zinſen, Renten und Hebungen in den Muͤhlen, und den Staͤdten und 
auf dem Lande, der Lande Schiefelbein und Dramburg, den ganzen Hopfen⸗ 
garten zu Schiefelbein, den Hufen Haber ganz, (da der Sceffel zu ı gr. ange: 
fehlagen ward.) Er hatte aber davon dem Churfürften 4500 Fl. Rheiniſch bezahlet. 

Nicht lange darnach wurden feiner dandvogthey auch Die vom Noel im — ſchen 
P 3 reiſe, 
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Y1.C Geb. Kreife, beſonders bie vom Week, zu Meu: Wedel, Reetz und Mörenberg, bie 
1440 71479 von Gimtersberg, das Kloſter Marienwalde und das Kloſter zu Reetz, nebit den 

Städten Schiefelbein und Dramburg zugelegt, und ihm deßhalb auch eine neue 

Beſoldung ausgemacht, Dem von Diten folgte in der Landvogthey zu Schiefel⸗ 
Jacob v. Po hein der Nitter Jacob von Polen, den. koccelius Polengfy nen 
—— net, 1463. Dieſe Landvogthey war denn ganz von der uͤbrigen Neumaͤrckiſchen 
rich o.Bordin unterſchieden, die nach Abgang des von Curdſtorf von Henrich von Borck beklei⸗ 
8 gu det ward, ber 1467 feine Beſtallung erhielt. Es ſcheint aber fhon damals Kür 
— ſtrin von der übrigen Landſchaft eximirt worden zu ſeyn; denn es hatte feinen eige⸗ 
nen Vogt oder Hauptmann, dem im Fall der Noth der Vogt in der Neumarck zur 
Reiſe (oder Feldzug) folgen mußte, wie der Kuͤſtrinſche ihn ebenfals. Sie hiengen 
alſo nicht von einander ab, ſondern unmittelbar vom Churfuͤrſten. 

‚©. Crang. Vand. B. ı2. Cap. 17. 20. 23. 27. Gattaͤus a. O. p. 203.f. Cernitius a. Oi 
p. 29. f. Loccel.a. O. p 63. f. p. 69. f. p. 82. p.85. Abela.O. p.ı24. Gundling a. O. 
&ap.ı. $. 14. 15. Cap. 4. $1.f. B. 2. Eap.ı. $.ı. Pauli Einl. a. O. $.5. 10. Allg, 
Pr. St. Geſch. a.O. $, 117. 133. f. Acta Boruſſica ater Band iſtes St. Respubl. Pruiſ. 
ates Ot. Titii Orat, Secul, de Pruſſia. 


$. 16. 

Händel mit Da Churfuͤrſt Friedrich ſchon 12444 einen Fuß in die Neumarck feste, fo 
den Herzogen ſcheinet ed, daß die Händel, die er 1445 mit den Herzogen zu Pommern: Wollgaft 
n Pommern. Gefam, im Grunde damit zufammen hängen. Wir haben ſchon erwähner, dafs 

dieſe gleichfalls gefucht , auf Koiten der Deutfchherren Erwerbungen zu machen, und 

fich daher an die Krone Pohlen gehaͤnget, durch die fie endlich Lauenburg und Bürow 

davon gerragen. Es mochte ihnen oßne Zweifel Eiferſucht machen, daß es fich 

anließ, als ob die Neumack wieder an die Churmarck kommen wärde, die fie ſelbſt 

vielleicht gerne gehabt haͤtten. Lind oßnedem hatte Churf. Friedrich II. beym Kai: 

fer auf dem Reichstage zu Nuͤrenberg vorgejtellet, daß von den Machbaren fo viel 

von der Marc in den Lügelburgifchen Zeiten abgeriffen wäre, und von demfelben 

erlanget, daß alles aufgehoben ward, wodurch Stücke der Marck in andre Hände 

gerarhen, und den Staͤnden anbefoplen ward, ihm behüfflich zu fenn, daß jie wies 

der herbey gebracht würden, Nun hatten die Herzoge von Pommern « Wollgaft, 

auch von der Uckermarck Paſewalck und Torgelow, und vergleichen Urtheil des 

Chr. Friede. it. Kaifers muͤſte fie eben nicht zu Freunden von dem Ehurfürften machen, weil es 
mill Paſewalck hefonders fie angieng. Er wollte ihnen indeffen doch nichts nehmen, ohne fie in 
—— ihren rechtmaͤßigen Anforderungen daran zu befriedigen. Sie wurden von ihm der 
alten Tractaten erinnert, durch welche dieſe beyde Orte an ihre Vorfahren gefoms 

men. Churf. Ludwig der Roͤmer hatte fie ihnen gelaffen, bis 13000 Marck Sil⸗ 

bers an fie bezapler würden. Nun erbot er fich zu diefer Bezahlung. Allein fie 

batten 
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Y1.Ch.Beb. 
hatten Feine Ohren dazu. Es war alfo nothwendig, die Sache mit dem Degen * 1470. 
auszumachen. Der Churfuͤrſt gieng vor Paſewalck und belagerte daſſelbe, und — ——— 
dachte denn auch Torgelow anzugreifen. Die Pommerſchen Herzoge aber waren belagert. 
entſchloſſen, ſich bey beyden mit aller Gewalt zu erhalten. Herz. Wertzlav X. 
legte ſich in Torgelow und fein Bruder und Vetter die beyden Barnime, der VII. 
und ber VII. beſetzten Paſewalck, mo fie ſelbſt auch waren. Dieſes letzte verthei⸗ 
digten ſie ſo tapfer, daß ihnen der Churfuͤrſt nichts abgewinnen konnte. Der 
tugendhaftefte Prinz iſt nicht ſelten im Kriege genoͤthiget, die Dienſte des Laſters 
anzunehmen. Das wiederfuhr auch Churf. Friedrichen. Weil ſich die Pommern 
verzweifelt wehreten, mußte er das Etbieten zweener Buͤrger, der Langhälfe, an⸗ 
nehmen, die ihre eigene Stadt anſtecken wollten, damit er waͤhrend des Brandes 
ſtuͤrmen, und fie erobern koͤnnte. Die Verraͤther hielten ihr Wort, und die Stadt Verraͤtherey 
Hieng guren Theils im Feuer auf. Aber die darin liegende Herzoge jchlugen gleich: er 
wohl den Sturm ab, und die Bürger warfen die Verrärher ins Feuer. Die Wes 
fagerung mußte aljo aufgehoben werden. Die Pommern ftreiften darauf in bie 
Uckermack, und als die Bürger von Prentzlow ausjogen, ihnen den’ Weg zu vers Prensleiver 
legen, waren biefelben fo unglücklich, daß fie gefchlagen, und ihrer 200 gefangen werden geſchla⸗ 
wurden, Die Pommerjchen Schriftfteller fagen , daß die Prenglower Stricke mit j 
fich geführet, damit fie ihre gefangene binden wollen, fie fenn aber felber damit ges 
Binden worden. : Es ward aber diefe Fehde bald bengelegt, Paſewalck und Tor: nr 
gelow an Pommern überlaffen, und Herz. Werglad X. mit Mer. Johanns den an Pom⸗ 
Tochter, Eliſabeth, feine Schweſter Agnes aber mit Mgr. Friedrich III. vers mernüberlafit. 
maͤhlet. Mach dem Haftitius fiel dis 1446 vor. 
Ohne Zweifel ward Friede dur Vermirtelung Herz. Joachims zu Stettin, *** 
der mit dieſem Kriege nichts zu ſchaffen hatte, ſondern in unverruͤckter Einigkeit per menge 
mit dem Churfuͤrſten blieb. Die Freundfchaft zwiſchen diefen beyben war fo groß, Brandenburg. 
daß Herz: Joachim auch den Epurfürften zum Wormunde feines einzigen Sohnes rt 
Dtto IH. beftellete, und ihm die Negierung feines Landes empfohl, als.er im Jahr mundfdaftüb, 
T451. wie man ſagt, an der Peſt ſtarb. Churfuͤrſt Friedrich II. nahm ihn mit an Herz. Orto Il. 
feinen Hof nach Berlin, obgleich die andern Herzoge in Pommern ſehr übel damie — 
zufrieden waren. Cr ward allda bis in fein.zgres Jahr erzogen, und fo lange war 
ein tiefer Friede zwifchen Brandenburg und Pommern. 1461 ward ihm vom Chur⸗ 
fürften die Regierung feines Landes felbft übergeben, und Marckgr. Albrecht nahm es Mor: Albrecht 
anf fich, ihm nach Stettin zu führen, und ihm von feinen Unterthanen huldigen zu ——— 
laſſen. Bis hieher war nun immer Friede und ſo gutes Vernehmen, daß, wie Loc: 
celius berichtet, der Churfuͤrſt auch 1461. nad des Herzog Sdvantibors IV. zu 
Bart Tode ohne Erben, die andere Derjoge mit einander verglich, in deſſen Ans 
theil fich zufammen huldigen zu laffen. Doch freglich char er dis zum Vorteil feis 
nes Pupilken Herzog Ditend, Allein diefer junge Fuͤrſt ftarb 1464 auch an ber HerzogOtto zu 
’ 


— 120 Geſchichte der Churmarck Brandenburg. 3 Theil, 
1440 + 1470. Peſt, (denn anders wuſte man damals epidemifche Krankheiten niche zu nennen, ) 
—— ſtiebt opne Gemahlin und Kinder, und mit ihm gieng das ganze Haus Pommern-Stet⸗ 
usa tin zu Grabe. Es waren Die Verträge mit Brandenburg ba, daß mern das 
Aufpräcde auf Haus Pommern abgienge, alsdenn das Drandenburgifche in feinen Landen nachfols 
Pommern, gen follte. Es mußte aber darin nicht deutlich ſeyn, ob dis von jeder Linie. gültig 
fen, ober ob es Anftand haben follte, bis alle Linien von Pommern abgegangen 
wären. Doc waren bie Verträge mit jeber Linie, und vornehmlich mit der Stets 
tinifhen abfonderlich gemacht, und alfo wendete man diefen Punct Brandenburgi⸗ 
ſcher Seits auch auf dieſen beſondern Fall an. Es thaten das auch ſogar einige 
Albreht Gun · Pommerſche Stände, ſonderlich der Burgemeiſter zu Stettin, Albrecht Glinde, 
—— NH pen hernach die Pommern befhuldigten, daß er blos deswegen alfo geurtheilet habe, 
weil er ein Brandenburger von Geburt aus Meu:Nuppin geweſen. Diefer fonft 
rechtſchaffene Mann Eonnte daher nachmals nicht ohne Verdacht und üble Nachrede 
bleiben. Er erflärte Öffentlich bey dem Begraͤbniſſe des Herz. Otto; ber Pom⸗ 
mern» Ötettinifche Mannsftamm fey nun erlofchen, und warf Helm und Schild 
Franz vonmit ind Grab; aber ed wiederſprach ihm einer von Adel, Franz von Eickſtaͤdt, 
berfpri —*— ſprang ins Grab, holete Schild und Helm wieder heraus, und erklaͤrte ebenfalls; 
er fen nicht erlofchen, fo lange noch Herz. Erich) IL. und Herz. Wertzlav X, lebten, 
die feine natürliche Erben und Nachfolger wären. Dis fand bey dem gröften Theil 
Benfall. Die Stände ſchickten alsbald an fie, und erborhen fih zur Huldigung 
Ehf. Sriede. N. Gleichwohl gieng dieſelbe nicht ſobald vor fi: denn Epurfürft Friedrich IL. ſchickte 
mird v. Kalfer auch an fie, und ließ feine Befugniffe zur Diachfolge vorlegen; er ſaͤumete auch 


Stettin berniche, ſich dom Kaifer mit dem Herzogthum Stettin belehnen zu laſſen, das auch 


lehnet. geſchahh, ehe die Pommerſchen bie Lehne ſuchen Fonnten, Dieſe harten gleichwohl 
er den Beſitz ergriffen, und ſchickten den Matthias von Wedel, und Jaroslav Ber: 
— nekowen, wie ihn Micraͤl nennet, (beym Hrn. Pauli heiſt er Wratislav mit 
M.v den Vornamen) an den Kaiſerl. Hof, um ihre Gerechtſame vorzuſtellen. Dieſe 
Reg sur thaten Das auf fo geſchickte Art, daß Kaifer Friedrich III. bey dem opnehin nichts 
günftige Ent; heftänbiges war, benen Herzogen bie Belehnung verſprach, menn fie in Perfon 
——26 dazu einfinden wuͤrden. Damit verzog es ſich aber, denn die Herzoge wollten 
de se: erft von den Staͤnden gehuldiget ſeyn, die fich aber deſſen nun noch wegerten, und 
gern den Herz. deshalb in Furcht ſtunden, von Chur» Brandenburg mit Krieg angegriffen zu wer⸗ 
Die Quldigung „Es. mufite alfo wohl eine ſtarke Brandenburgiſche Parthey da fern. Wie: 
Chf. Friedeich wohl der Churfuͤrſt, der vor allem Kriege, ſo tapfer er war, dennoch einen Abſcheu 
fuchte den Weg hatte, und ſich zur Regel machte: lieber durch Unterhandlungen, als durch die 
der Guͤte. Waffen ſich Recht zu verſchaffen, war noch weit davon entfernt, ſie anzugreifen. 
Es war dis eine Frucht ſeiner Standhaftigkeit in ſeinen Rathſchlaͤgen, dagegen der 

Kaiſer ſich gar unbeſtaͤndig in ſeinen Urtheilen bewies, und bald fuͤr ihn, bald fuͤr 

die Pommern ſprach, ſo wie die Geſandten ihrer Herren wegen redeten. Jeder 

Theil 
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Theil hatte die bortheilhafte ſten Sprüche von ihm Für ſich / daher entſchloß ſich der Nab. Geb. 
Churfuͤrſt, mir ven Herzogen ſelber guͤtlich zu handeln. Es wurden erſtlich zu Ahnterhend. 
Prentzlow 1465. und hernach 1466 zu Soldin; zwiſchen beyderfeitigen Ständen, zu Prengiom 
Traefären gepflögen, und diefe leßten kamen fofern zum Schluß am 25 Januarii, 
daß die Her öge das Stettiniſche Fürftentgum behalten, doch daſelbſt auch dem Pommeriſche 
Ehurfürftenigehüldiget werden, und das Lehn darüber, wie auch über alle ihre Sande Herzoge neh⸗ 
- Bon den Herjogen bey ihm, doch unfonft, genommen werben follte. Doch bebingete —— 
man baben, daß das nicht anders gültig ſeyn ſollte, als wenn der Kaiſer und das ir dehn. 
Reich es genehm hielten. Die Pommerſchen Herzöge nugten dieſen Vergleich, fo rg 
- fern, 1366, daß fie fich huldigen ließen. — Damals gefchah es von ber Landſchaft Seren 
1467 aber erft von der Stadt Stettin. ¶ Aber was darin dem Haufe Brandenburg" 
vortheilhaft war, blieb unerfüllee; denn die Genehmhaltung des Kaifers und des’ 
Reichs war keinesweges zu erhalten: ohne Zweifel machten die Pommerſchen Ge Verbindern d. 
fandten diefes Hinderniß > und es Fam fogar 1468 ein Kaiferlih Mandat an bie rn 
Herzoge heraus, darin ihnen bey Strafe von 1000 Pf. Goldes verbörhen warb, Soldiniichen 
bie Lehn ihrer Lande Feinesiweges zu verändern. Die Pommern gaben vor: was 
von wenigen aus ihren Mittel, ohne hinlängliche Vollmacht zugegeben wäre, koͤnnte 
oßnebem nicht verbindlich ſeyn. 

Bey ſolchen Umſtaͤnden war dem Ehurfürften nichts uͤbrig, als ſich Durch die Chf. Frledtich 
Waffen Neche zu verfchaffen. Er harte fich bereits auf diefen Fall mie feinen Bru⸗ —— 
der Mor. Albrecht, den König in Böhmen, Mayntz, Trier, Pfaltz, Sach⸗ 
fen, Braunfchiveig und Mecklenburg verbunden, und alle diefe Chur: und Fürft: 
liche Häufer Fündigten ven beyden Pommerfchen Fürften Werglav X. und Erich IL. 
den Krieg an, fo, daß von 18 Fürften an diefelben 1468, faft auf einen Tag, bie 
Kriegserflärungen einliefen. Der Feldzug warb mit dee Belagerung von Wierraden Vierraden u. 
eröfnet; als das erobert war, ward Garz weggenommen, und daß Schloß beffer Gary erobert. 
befeftiger, Werner von der Schulenburg aber zum Befehlshaber darin gefest. — 
Um Stettin ward alles verheeret, und die Zufuhre dahin zu Lande geſperret. Zu 
einer Hauptſchlacht aber, die der Churfuͤrſt ſuchte, waren die Herzoge nicht zu brin⸗ 
gen, die daran zu viel wuͤrden gewagt haben. Sie ſuchten bloß die kleinen Staͤdte 
und Schloͤſſer zu vertheydigen, und verlieſſen ſich auf die Treue der groͤßern, daß 
ſie ſich ſelbſt erhalten wuͤrden. Mit ihren kleinen Scharmuͤtzeln ſchwaͤchten ſie das 
Brandenburgiſche Heer ſehr, da ſie die Partheyen gluͤcklich angriffen, die auf Fuͤt⸗ 
terungen ausgiengen, weil ein großer Mangel an Lebensmitteln in ganz Pommern 
entſtanden war. Der Churfuͤrſt machte daher den wichtigen Anſchlag, Stettin ſelbſt Anſchlag auf 
au überrumpeln, barüber hernach der obgedachte Wurgemeifter Alhr. Glinde in die Scettmm. 
üble Nachrede verfiel, daß er mit ihm ein Verſtaͤndniß gehabt, und rich mir dem 
- Ehurfürften deshalb befprochen haͤtte, der der Stadt Stettin, Damm, Gollnow und 
Greifenhagen, ihm aber einige Güter fchenfen wollen. Boch deswegen haben ihn 
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13.06. Beb:theils Pommerfche, Schriftfteller ſelbſt vertheidiget. Es feine auch, als wenn 
1449. 1479 der Spurfürft nur ganz bon ohngefehr auf den Anfchlaggefommen ſey. Es waren bey 
- Nacht 2 Rathediener aus der Stadt geritten, um nahe dabey-zu kundſchaften, bie; 

aber das Poffauifche Thor Hinter fich offen gelaffen, weil fie bald wiederzukommen 
gedacht. Diefe wurden aber erhaſcht, und zum Epurfürften gebracht, der ganz, 
nahe an die Stadt mir feinen Voͤlkern gerüctt war. Cr wollte die Nachricht, die, 
ihm dieſe Gefangenen von dem, offenen Stadtthor gaben, alsbald nutzen, und brauchte, 
fie zu Wegweiſern feiner Reuterey, bie.er abfertigte, fich des Thors zu bemächtigen,, 
Allein unterbeffen war vom ohngefehr ein Bürger, der am Thor wohnete, auf bie. 
fälägefegt, Strafe gefommen, und, batte es offen gefehen; weil ihm nun duͤnckete ein Ge⸗ 
= ppaffel von Pferden zu vernehmen ‚ rief er die Wache im Thor heraus; daffelbe wies, 
der zu verſchlieſſen. Als nun die Diener mit den Brandenburgiichen Neutern an daß, 
Thor Famen, und es verfchloffen funden, riefen fie, um eingelajjen zu werden, ba: 
Seinde hinter ihnen wären. Allein eben das machte, daß man ihnen deſtoweniger 

aufthär; andere fagen, es wären etliche Fleifcher fpät von auffen zu Haufe gekom⸗ 

. men, und weil fie das Thor offen gefunden, hätten fie es verfchlofien. So war 

diefer Anfchlag vergebens, und obwohl der Churfuͤrſt die Stade nun belagern wollte,, 
Sreifenhagen widerrieth «8, ihm boch der von Putlig, weil die Jahrszeit zu weit verftrichen ſey. 
u Ventän ver: Eben fo vergebens war es auch, als der Ehurfürft Greifenhagen und Penfün 
Trepton er, belagerte. _ Treptow an der Tollenfe ward zwar, von den Mecklenburgern erobert, 
we und vers und mit 200 Mann befest ;,..allein bie überrumpelte Herz. Erich bald wieder, und 
ua fielen noch dazu Herz, Ulrichen ins fand. Hierauf vermittelten die Stralfunder 
einen Stillftand, unter welchem wieder Unterhandlungen vorgenommen wurden, 
———— die doch nichts fruchteten. Im folgenden Jahre 1469 ruͤckte der Churfuͤrſt fuͤr 
Udermände Paſewalck and belagerte es vergeblich. Die Belagerung vor Ukermuͤnde lief eben: 
gleichfalls. Falls Fruchtlos ab, ohngeachtet fie ver Churfuͤrſt fehr ernftlich führete, und babey 
Gefahr des- der Mecklenburgifchen Hulfsvölfer brauchte, Dan erzählt, daß ein Auguftiner 
Churfuͤrſten Mönch in der Stadt, fo wohl mit dem Gefchäs umzugehen gewußt, daß er auch 
— einmal dem Churfuͤrſten die Tafel vor dem Stuhl weggeſchoſſen, als er daran ges. 
feffen zu fpeifen. Der gute Moͤnch muß deswegen bey einigen Schrifitellern der 
vorigen Jahrhunderte ein Zauberer heißen. Allein es war vor Diefer Stade nichts 
auszurichten; denn bie Anflamer fiengen den, Proviant fleißig auf, und nahmen 

einmal Herz. Ulrichen von Stargard 60 Wagen ab, und ſchlugen die Begleitung 

davon, und nach etlichen Wochen Fam Herz. Wertzlav X. mir den Nügern, Bartern, 
Anflamern und Stralfundern zum Entſatz heran. Die Stettiner waren auch das, 

bey, unter Glindens Anführung; der alfo feinem Herrn nicht unfreu war. Der: 

Pommeriſche Efurfürit mußte demnach die Belagerung aufpeben, und nach der Marck zurück ges 
Einfälle in dergen. Die Pommern, rhaten darauf wieder Einfälle in die Lidfer- und Neumarck, 


Ude “ New pp fie viel Schaden verurfachten, und unter andern Gramzom einnapmen. In 


ber Neumarck hatte ſich, als das Brandenburgiſche Heer noch vor Paſewalck und N. Ch. Geb. 
Uckermuͤnde war, ber Landvogt von Schiefelbein , Jacob Polenzky und fein Sogn *Iacos er 
Chriſtoph ſehr Hervorgerhanz er war in Pommern eingefallen, und harte den Vogt leg fchlägt die 
Son Belgard Eärften Wopersnow bey langen Ziegenow gefchlagen, 300 nieder —— 
gemacht, und 100 gefangen. Die Fahne ward eine Zierde ſeines Sieges zu Schie- now, 
felbein in der Kirche. Er uͤberrumpelte auch Corlin und nahm dem Biſchof von 
Camin 24 Reiſigen, und 50 Wagen voll Waffen ab. Aber das raͤchete Herz. Erich 
an eitter andern Seite der Neumarck, dahin derfelbe von Ppris aus ſtreifte, und 
das bewog den Ehurfürften am meiſten, ‚die Belagerung aufzuheben, um feinen 
bedrängten Untertanen zu Hülfe zu Fommen. Mach dem Loccelius machte ſich 
Herjög Erich dadurch fo fürchterlich bey den Neumaͤrckern, daß fie noch zu feiner Herz. Erik 
Zeit zu einen böfen Menfchen gefagt: Du ole Herze Gehrife, d.i. du alter. Her, made fig 
309 Erich. Dun mifchre ſich der Kaifer wieder in die Sache, und ließ 1469 im 
Julio ein Abmahnungs : Schreiben an die friegenden Theile ergehen, die Waffen 
nieder zu legen; König Caſimir von Pohlen legte ſich auch, auf Anfuchen der Pom⸗ 
mern, die fogat auf den Sprung Famen, fih unter Pohlniſchen Schuß zu begeben, 
ins Mittel, und fehlug durch eine Gefandefhaft vor, eine Zufammenfunft Geyer 
Partheyen zu Petrikow zu halten, wo er die Verſoͤhnung verfuchen wollte. Diefe 
Mirtlerfhaft war num zwar verdaͤchtig; denn die Pommerſchen Herzoge hatten den 
Koͤnig Eafimir gar damit gefchmeichele, daß Pommern vor Alters ein Stuͤck von 
Pohlen geweſen waͤre. Gleichwohl nahm der Churfuͤrſt diefelbe an, weil er wohl 
wußte, daß K. Caſimirn an feiner Freundfchaft auch gelegen fen, theils wegen des 
Deutſch⸗ Ordens, damit er dem nicht benftünde, cheile wegen der Krone Böhmen, 
die er damals Dachte an fein Haus zu bringen. Es fand ſich erftlih zu Radom 
und hernach zu Petrifow von Brandenburgifcher Seite, der Bilchof zu Kebus Mey 
D. Friedrich Seßelmann, von Pommerifcher aber Matthias von Wedel ein 
Beyde ſtritten hefeig fuͤr ihrer Prinzen Gerechtſame, und die Pohlniſchen Gefand- Biſch driedt 
ten wußten ſie nicht zu entſcheiden; ſie ſchlugen vor, die Rechtsgelehrten zu Cra⸗ —— 
ckow daruͤber erkennen zu laſſen, aber das hatte / der Brandenburgiſche Geſandte nifter dafelhk. 
ansjufchlagen alle Urſache. Es ward alſo hier nichts ausgerichtet, Doch brachte es 
Die Pohlniſche Vermittelung auf einem andern Tage zu Roͤricke dahin, daß ein Waf⸗ —— 
fenſtillſtand geſchloſſen ward, auf eine unbeſtimmte Zeit; doch ſollte jeder Theil ge: Klorfen. ” 
Balten ſeyn, wenn er denſelben nicht länger zu beobachten Luft hätte, ben andern 
einen Monarh vorher ven Krieg anzufüindigen, ehe er zu Felde gienge. Diefen 
Stillſtand nahm denn Ehurf. Friedrich deſto lieber an, da er angehenden Alters 
und Schwachheit des teibes wegen, nicht nur des Krieges, fondern auch der Mes 
Hietung muͤde ward, und die Chur und Marc feinem Herrn Bruder Marckgraf 
Albrecht übergab, in deffen Regierung denn Die Fortfegung diefer Sache gehörer: 
Erang ſchreibt: man habe ihm nachgeſagt, er ſey in Schwermuth gefallen, weil: 

| Da ihm 
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M. Ch. Geb. ihm feine Anſchlaͤge fehlgeſchlagen. Allein man findet ganz Feine Svuhren vom 
14499 1470 einer Schwermüthigfeit, und am wenigften iſt wohl dieſer ungluͤckliche Krieg 
Schuld daran gewefen. Iſt er frauriges Gemuͤths geworben, fo ift die Urſache 
wohl am meiſten in vem Tode feines einzigen noch hbrigen Sohnes Marckgr. Johanns 
zu ſuchen, der 1468 vor ihm ſtarb, wie wir folgends ſehen werden. Ob nun gleich 
Churf. Friederich ſeines Zwecks hierin verfehlete, ſo hat er dennoch durch dieſen 
Krieg das Recht des Brandenburgiſchen Hauſes an Pommern, ſo zu reden, wieder 
lebendig gemacht, und es fuͤr die Zukunft geſichert. Er iſt der erſte unſerer =. 
fürften, ‚der ven Tirul und Wapen diefer Lande gefuͤhret. 
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Mägigung So ſtandhaft Churfuͤrſt Srieprich II. war, ‘die Gerechtfame und den, Vor⸗ 
a the feines Churhauſes zu beobachten; fo viel Mäßigung bewies er, da es in feinen 
Eöntgl, Kronẽ. Willen ftand, Kronen zu erlangen. Gr war ehrliebend, aber nicht geisig, und 

hielt es für jhöner, der Königlichen Majeftät würdig zu feyn, als fie zu fuchen, 
— Der König Wladislav H. aus dem Jageiloniſchen Haufe in Pohlen, hatte 1440; 
Ungarn fort Die Ungarifche Krone angenommen, war aber dadurch, auffer dem Mißvergnügen 
um im der des Hauſes Defterrrich, und der Parthey deffelben in Ungarn, welche des jungen; 
—— bi nach feines Vaters K. Albrechts Tode geborenen Ladislads Recht vertheidigten, 
noch dazu in einen gefaͤhrlichen Krieg mit den Tuͤrken verwickelt worden, der ihn 
1444 das Leben koſtete in der beruͤchtigten Schlacht. bey Varna. Die Umſtaͤnde 
davon find befande genug, und mit;unferer Gefchichte zu wenig verwandt, als daß 
wir davon weitläuftig reden follten. Wir merfen nichts davon, als daß der bes 

Eardinal Ju fandte Eardinal Julian, deſſen wir ſchon fo oft gedacht haben, und der an diefem 

han ll ſaue ¶ agluͤcklichen Kriege Schuld hatte, auf der Flucht von den Ungarn ſelbſt nieder⸗ 
gemacht worden, als er ſein Pferd traͤncken wollen, und eine fluͤchtige Parthey ihn 
angetroffen, die von ihm noch einige Beute mit nach Hauſe zu bringen gedacht, 
Crantz berichtet uns das, Durch Wladislavs Tod aber war ſowohl der Ungariſche, 
als der Pohlniſche Thron erlediget, wiewohl jener num mit dem. Defberreishifchen 

Eafimir Prinzen Ladislav alsbald beſetzt ward. In Pohlen trug man die Krone dem Bru⸗ 
rohe van. des ars Königs, Caßmir, Oroßherege von Litthauen an, re die 

itthauer 
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Utthauer hatten jetzt Luft ihren Erbfuͤrſten für ſich zu behalten, und nicht unter ihm N. Ch. Geb 
im Gemeinſchaft mit den Pohlen zu ſtehen. Die Pohlniſche Nation war damals — 
* ſtolz, als fie ſich nachmahls unter Siegmund den III. erwieß. Sie, die ſchlaget die 
heit bis aufs Aeuſſerſte treiber, begegnete den Laͤndern, die das Erbtheil * Kro⸗ 
Fi here waren, mit den gröften Llebermuch, und als wenn fie durch die * 
Wahl des Fuͤrſten ſich ſein Volk zu Sclaven erkauft habe. Daher hatten jetzt die 
Vtthauiſchen Stände gar feine Meigung, ihren Prinzen zu einem Werfjeuge ihrer 
Unterdruͤckung werben zu laffen. Caſimir ſchlug es durch ihre Veranlaffung aus, | 
Königin Pohlen zu werden. Diefe Marion wandte ſich demnach an unfern Ehurs, Ehurf. Frier 
fürften, für den fie noch eine große Achtuns hatten, weil er bey ihr erzogen war, bang 
und ihre Sprache und Sitten Fannte, Die Geſandten Eamen an feinen Hof, und angeboten. 
wurden ſehr wohl empfangen. Allein weil er die wahre Gefinnung Cafimird wohl 
Eannte, der bloß feinen Litthauern zu Gefallen abfchlägige Antwort gegeben, fonft 
aber bie Krone ſeines Vaters und Bruders heimlich zu tragen wünfchte, warb ihr 
Anbringen in Erwägung gezogen, und ihnen enblid) Die Antwort gegeben: Er 
Fönne und wolle nicht eher ihren Antrag annehmen, bis fih Caſimir alles Anfpruchs 
auf Pohlen foͤrmlichſt entſaget, oder feinen Erben bekaͤme, die feine Anfprüche ers . 
neuren koͤnnten. Er ließ auch durch eigene Gefandten dem Caſimir anrachen, bie en — 
Krone nicht auszuſchlagen. Die Pohlen aber hatten es doch ziemlich verdroſſen, dieſelde aue. 
daß er ihren erſten Antrag nicht angenommen, daher waͤhrte ihr Zwiſchen-⸗Reich 
‚bis zum a8ten März 1446. da der Wahltag zu Petrikow gehalten ward, Lind 
bier ward zwar auch der Herzog von Mafovien Bolslav, ein Prinz aus wahren . 
Piaſtiſchen Geblär in Vorſchlag gebracht, von dem Barre meynt, daß er Die Bran⸗ 
denburgifche Parthey überwogen, allein doch fielen die meiften Stimmen der Ne: Er mid gleich: 
publicaner auf Churf. Friedrichen. Man ſchickte Geſandten an ihm ab, aber er ae 
beharrete mit feiner Erklärung zum Vortheil Caſimirs. Wie num diefer feine Lite doch er nimmt 
thauer unterdeſſen gleichfalls gewonnen harte, daß fie ſich feiner Erhebung niche die Wahl nicht 
wiberfegten, fo hatte er es num Churf. Friedrichen zu danfen, daß er endlich 1446. *Eafimir wird 
den Thron bejtieg, dazu ihm derſelbe durch eine Gefandfhaft Glück wuͤnſchen Tief. endlich König 
Aeneas Sploius fagt davon: Solche Mäßigung Deutfiher Fürften haben wir vom Poblen. 
zu unfern Zeiten gefehen, und fehägen fie werth des Gedaͤchtniſſes. Beyde 
Prinzen hatten nachmals füreinander die größte Achtung, und obwohl die Meus 
marck und des Ehurfürften Tractaren mit dem Deutih- Orden, das Vernehmen 
unterbrechen zu wollen, das Anfehen hatten, fo Fam es doch niemals zu einem wuͤrk⸗ 
lichen Brud) ; - und was von Pohlen aus dann und wann Widriges an ben Graͤnzen ges 
ſchah, kam mehr von einigen Gliedern der Nepublif, als vom Könige , der ohne Zwei⸗ 
fel bey ſich felber ſehr wohl damit zufrieden war, daß die Neumarck wieder an die 
Churmarck gebracht ward. Man muß aber die Denfurgsart ber Könige in Pohlen 
gemeiniglich von den Geſinnungen der Republik unterſcheiden. Weiſe Häupter diefes * 
P3 3 Staats⸗ 


F 
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7.€h-Beb- Staatskoͤrbers haben der unbändigften Freyheit derſelben allemal den Zaum ſehr ges 
40 1470. ſchickt zu halten gewußt; aber dem Noffe gänzlich alles Ausfchlagens zu verwehren, 
ift dem geſchickteſten Ritter unmöglich, 

Die Böhml, Churfürft Friedrich hatte ſchon 1441 zur Böhmifchen Krone Foimen koͤnnen. 
—* J Die Böhmen hatten niemals Liebe für Kaiſer Albrechten, und als er geſtorben war, 
Friedrichen v. und fein Prinz erft nach ihm gebohren ward, boten fie ihr Königreich ſowohl 
ben Ständen Kaifer Friedr. III. als Herz. Albrechren zu Bayern, und befonders auch unfern 
an Epurfürften an. Die Großmurter des jungen Prinzen, die Kaiferin Barbara, 

trug darauf an, baf er Mit⸗Vormund deſſelben feyn follte. Sie harte aber die 
Abſicht, fich felbit der Megierung zu bemaͤchtigen. Allein alle drey verabfcheueren 
es, einen Faum geboßrnen Prinzen feine Gerechtfame zu entziehen. Zwar war 
Böhmen allerdings ein Wahlreich; allein die alte Gewohnheit, die fo gar ſchon 
unter den allerälteften Voͤlkern Deurfchlandes ſtatt gefunden, die Soͤhne zu den 
Wuͤrden ihrer Väter zu erheben, hatte auch in Böhmen ven Prinzen von Geblüre 
ſchon laͤngſt einen fo erblichen Vorzug zur Wahl verfchaffer, daß fo gar oft die 
Feyerlichkeiten derfelben unterblieben. Ja man hatte den Töchtern felber derglei⸗ 
hen zugeftanden, fo daß man Prinzen zu Königen annahm, mit denen fie ſich 
vermaͤhlten. Alle diefe Prinzen die dismal die Wahl ausfchlugen, thaten es nicht, 
der Böhmen Wahlrecht zu beftreiten, das fie hernach bey König Georg Podiebrad 
erfkannten; fondern bloß einem jungen Rinde, das noch nichts verfchulden Fönuen, 

Kön. George nicht fein Erbreche zur Wahl zu nehmen, Daß fie hernach der Wahl Georg 
ur Podiebrads zuwider waren, geſchah theils feiner etwas zu niedrigen Geburt ter 
mäßig erfafit. gen, theild weil dadurch den Geredhtfamen der Schweitern bes Königs Ladislav 

ſchien Abbruch zu geſchehen. Wiewohl fie endlich doch erfannten, daß die Böhmen 
als ein freyes Vol nicht anders, als durdy ihren eigenen freyen Willen Gärten 
verbunden fern koͤnnen, dem Töchtern ihrer Könige die Wahlfaͤhigkeit für ihre Ger 
mahle juzuftehen, und eben fo freye Macht haben als die Pohlen, aus ihrem Mit⸗ 
tel ven Thron zu befegen. Denn K. Georg ward, nachdem er 1458 den Thron 
bejtiegen, bald fo anfehnlich, daß alle Fuͤrſten des Reichs, auch feine Mitewerber 
felber, ihn für einen rechtmäßig erwaͤhlten König erkanuten, und es ſich nicht für 
ſchimpflich hielten, mit feiner Familie in Anverwandſchaft zu treten. 


Der Pabſt Zwar der Pabſt war niemals mit feiner Wahl recht zufrieden, ohngeachtet 
arbeiter an fer ep bald Anfangs Diefelbe gebilliger hatte. - König Georg, ob er gleich ein Hußite 
—— war, und es in der That lebenslang blieb, hatte ihm den Beyfall auf die Staats⸗ 
bens. Liftigite Art abzuloden gewußt. Das verdroß dem Nömifchen Stuhl, under arbeis 

tete immer daran, ihm wieder vom Thron zu floßen, aber bloß nus dem Grunde; 
daß er ein Keger.fen. Der Meid und die Zuſchuͤrungen Kaiſer Friebrich III. wuͤr⸗ 


Beten daben mir. Der Pabſt ſchickte 1468 fo gar einen Gefandten, Rudolph Biſch. 
z von 


“ 


| 1 Buch. Churfürft Friedrich II. — 
von Lavant an unſern Churfuͤrſten und ließ ihm die Krone Böhmer anbieten. 1449 + 1470. 
Allein fo rechtgläubig, nad Nömifchen Styl, er auch war, war er viel zu veblich, Peer pin 
als daß er das Buͤndniß, darin er damals mit König Georgen ſtund, und das Böhmifche 
durch die Verlobung der Prinzegin Urſula, Marckgr. Albrechts Tochter, mit demFrone an. 
Herz. Henrich zu Münfterberg, K. George Sohn, beftätigt war, härte brechen 
follen, und vielleicht war es ihm in der That was lächerliches, daß ihm der Pabſt Er fhlägt es 
einen ſolchen Antrag thun ließ, der in feinen jüngern Jahren eine ſolche Hertlichteit ans E ug 
lagen , da der Weg dazu mit vielweniger Dornen verwachſen war, als er 

nun Gier vor ſich hätte finden müffen, da er alt und.aller Hoheit ſatt war. Härte 
König Matt hias in Ungarn eben diefe Mäßigung in feiner Seele gehabt , fo wäre 
König Georgen feine Krone wohl unangetaftet geblieben. 2 
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Es hatte aber dieſe dem Churfuͤrſten geſchehene Anbierung der Boͤhmiſchen Verwickelung 
Krone einen groffen Zuſammenhang mit den wichtigen Gefchäften des Reichs und der we 5*— 
Kirche, im welche ver Churfuͤrſt und fein Bruder Marckgr. Albrecht, von Anfang ſchaſte des 
ihrer Landsregierung an, immer mit verwickelt waren. Lind wir müffen hier einige Reichs. 
Nachricht davon beybringen. | 

Der Zuftand der Kirche war 1440 fo zerrüttet, ala das Reich ſelber. Es Conecillum zu 
daurete das Coneilium zu Baſel noch, welches den Pabſt Eugen IV. abgeſeht, Dt . 
und Selig ven V. zur Päbftlichen Würde erhoben harte. Diefer geweſene erfter Her, Ama ⸗ 
Herzog von Savoyen Amadeus hatte fwerlich die Fabel Jothams im Buche ee 
Richter gelefen, daß er diefe gefährliche Epre annahm. Wir Haben fchon gejeiget, Ze, v> ß 
daß das Deutſche Reich zwar die Schlüffe des Eoneilii, die ihm vortheilhaft u; 
waren, angenommen, aber in Abſicht auf die beyde Päbfte fich entſchloſſen, par⸗ 
theylos zu ſeyn. Aber dieſe Partheyloſigkeit lidte fchon dadurch, Abbruch, daß der Umzufrieden ⸗ 
Kaifer und das Reich unzufrieden waren mit dem gar zu fehnellen Verfahren des Eon: —— 
cilii gegen den Pabſt Eugen, den fie immer noch für den rechtmaͤßigen Pabſt fahren des - 
bielten, ob fie wol feine Handlungen gegen das Eoneiliun nicht ſonderlich billigeen. Eoncilit. 
Kaiſer Friedrich III. neigere ſich um fo viel mehr ur. Parrgey Pabſt Eugend, wiae Aa auf 
ober gleich Anfangs ſchien, ſich zu Felix V. fehlagen zu wollen, den er fo gar zu Padſt Eugene 
Laufonne befuchte, je verhaßter ipm.die Schweitzer waren, die die Vertheidigung erg ug 
bes. Eoneilis auf fih genommen harten Er hatte aber gegen diefe nur einen Scweiher, 

Privat: 
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L1.CH. Geb. Privathaß, ver Defterreichifchen Herrfchaften in der Schweiß wegen, bie zur Zeit 
14401470des Koſtnitziſchen Coneilii verlohren, und an die Eidgenoffen gefommen waren, 
——— Der Vortheil ſeines Hauſes galt bey ihm uͤber alles, und er gab und erneuerte dem⸗ 
nt — ſelben alle die ausſchweifende Vorrechte, deren es ſich noch erfreuet. Churfuͤrſt 
de Vorzüge. Friedrich IT. gab dazu zum Theil ſelber feinen Beyfall her. Der Kaifer 
PS ei gg, wollte die Schweißer ſchon 1442 befriegen, und dazu von dem Reich Mälfe zu ers 
friegen. langen, war auf dem Reichstage zu Frankfurt und Nürenberg mehr fein Zweck, 
als die Berußigung bes Reichs, und der Kirche, die doch der Vorwand waren: 

ihrer Zufammenrufung, In Abſicht auf das Reich war ſchon im Fruͤhjahr zu 

Frankfurt ein Neichstag gehalten worden, aber da warb bloß die fogenannte Mes 

er en er 4 formation K. Friedrich III. errichtet; das war eine laue Erneurung ber alten 
od. Erneurung Verordnungen pom Landfrieden, mit Verlaſſung der von K. Albrechten ſchon gemach⸗ 
‚ des Sanpfried. com Anſtalten, dabey an Feine Verbefferung ader gute Einrichtung der Reichsgerichte 
gedacht ward, und die Befehdungen immer frengeftellet bleiben, wenn man ſich 
einbildete, daß die Gerechtigkeit verfagt oder verzögert würde. _ Es war dis der 
Reichstag, da Bild. Siegmund zuWärgburg die Negierung feines Stifts vers 

lohr, und mit der obgebachten Penfion vorlieb nehmen mußte, bie ihm ber einges 

feste Verwefer, Gottfried Erb-Schenf von Limpurg, auszahlete. Auch warb 

auf Anfuhung bes Haufes Brandenburg dem Herz. Ludwig dem Bärtigen Friede 

zu halten geboren, bis ins Yahr 1446, in während welcher Zeit er das Sichſaal 

hatte, davon wir ſchon oben Nachricht gegeben hatten. 

zen . 2 Des Kiechenfriedens wegen warb denn der ebengebachte Neichstag zu Nuͤren⸗ 
imenen eines Berg: zu Ende des Jahrs 1442 gehalten. Man ſchickte von da eine Geſandſchaft an 
nenenZoncilil die Värer zu Baſel, und flug ihnen vor, daß fie eine andre Rirchenverfammlung 
an einen andern Ort bewilligen moͤgten. Allein das fand bey ihnen nicht Beyfall, 

die zwar ſich ſelbſt an einen andern Dre verfammlen wollten, jedoch fo, das es des⸗ 

wegen Fein anber EConeilium feyn folle, So war denn der Neichstag vergeblich, 

und der Kaifer betrieb‘ die Sache ohnedem nicht mic rechten Eifer. Mur unter 

der Hand fuchte er das Meich zu einem Kriege wider die Schweißer zu bewegen, um 

8. Friedrich feinem Haufe die verlohrnen Herrfchaften zu erobern. Er wollte dieſen 
wnterpält ben der epublieanern ihre Freyheit nicht beftätigen, er nahm in ihren inmerlichen 


Bu zwi Zwiftigfeiten die Parthey der Stade Zürch, wider den Canton Schwitz und: 


. Fhen Zuͤrch u. die anbern Eidgenoffen, und erfuchte ven Ehurfühften vornemlich, es bey den 


Schwit. andern Churfuͤrſten durchzubringen, daß ihm eine Reichshuͤlfe wider ſie be⸗ 
Sucht Ber williget wuͤrde. Allein die ward ihm abgeſchlagen. Er wandte ſich alſo 
— ————— die Krone Frankreich, welche vom Pabſt Eugen gleichfalls angeſprochen 
Schweiger, war, ihm von dem: verhaßten Baſeler Coneilio zu befrenen,. Der Kaiſer hatte: 
bloß zoooMann verlanger. Aber Frankreich, das damals den roojäßrigen Krieg 

mit Engeland geendiger hatte, war mit zu viel Soldaten beladen, daß es niche ſich 

“ derſel⸗ 


r 
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derſelben Mer gerne entſchuͤttet Härte. Der Daupgin und nachmahlige König, 1440 + 1470. 
Ludwig XI. ward von feinem Vater Earl VII. 1444 mit 40000 Mann herausge vn — 
ſchickt, die alle Reichslande jenſeit des Rheins uͤberſchwemmeten und verheereten, kommt mit 
und Niemand wußte eigentlich, wider wen fie ausgezogen; denn ber Kaiſer harte — 
es den Ständen verheelet. Endlich wandten fie ſich nad) der Schweitz, und in Schlacht bey 
der Gegend von Baſel ftiegen fie auf die Bölfer,der Eidgenojfen , die nit vielmehr Bafel zwiſchen 
ald 1600 Mann ausmachten. Gogering ihre Anzahl war, fo hatten fie doch einen „u Sag 
recht Spartanifhen Much. Die Schlacht bey Thermopylä,mard Hier nochmal auf 

‚dem Schauplag der Weltgebracht. Die Franzofen umringeren fie, auf dem Jacobs 

Kirchhof vor Baſel; aber die Schweiger wehreren fich dergeftallt tapfer, daß fie 

nicht einen Fußbreit zum Weichen gebracht wurden ; fie blieben alle, bis auf einen 

Mann, ein jeder auf der Stelle, Baer fochte, und fie harten etwa fo viel 1000 
- Srangofen vorhero in die andere Welt geſchickt, als fie 100 ſtark gewefen, Diefer 

Eieg war den Franzofen fo theuer zu ftehen gefommen, daß fie ihn nicht wiederhoßfe 

wuͤnſchten. An ſtatt weiter in die Schweiß einzubringen, und die Hauptmacht Die Franzofen 
dieſes Volks aufzuſuchen, die Zuͤrch belagert hielt, giengen fie zuruͤck in dieNeichs- —— 
länder, und hielten allda eben jo uͤbel Haus, als vorher. Die Klagen der Staͤnde $ 
ferien laut, und der Kaifer mußte, um ihnen abzuhelfen, abermal einen Reiche; _Reihstag zu 
tag zu Nuͤrenberg ausſchreiben, auf welchen auch unſer Churfuͤrſt erſchien. Es — 
war aber auch ein Franzoͤſiſcher Geſandter zugegen, der, da er zur Rede geſetzt 

ward, warum fein Königeine ſolche Armee herausgefchicht, und dadurch die Neichstande 

fo ſehr beſchaͤdiget hätte, den Kaiſer fehr vor der Neichsverfammlung befchämere, 

da er ihm Öffentlich vorhiele, er haͤtte felbit dieſe Hülfe feines Haus - Vortheils 

wegen verlarger. Doch aus biefer Verwirrung half. dem Kaifer Mardgr. Al: eier 
brecht, der bey ihm fchon im größten Anfehen vor allen Fürften ſtand, da er innen Kaijer vor 
feinem Mamen dem Gefandten antwortete: Es fen ein großer Linterfcheid unter derReihsBer, 
einem Hülfscorps von 5000 Mann, das bloß von Franfreich wäre verlangt worz!" 

den, und einem Heer von 40000 Rriegern, die wiber bes Kaifers Willen erfchir 

nen wären. Zugleich ward auch ein Reichskrieg wider die Franzofen befchloffen, — 
wenn fie nicht abziehen würden. Churf. Ludwig von der Pfaltz ward über das reich bechioſ— 
Reichsheer zum Feldherren befteller, und Ehurf. Friedrich IL. nebſt Marckgraf ſen 
Albrechten ſchickten dazu ihr Contingent. Bey Briefach warb ein Beobachtungs- fern 
beer zufammengezogen,, dabey Marckgr. Albrecht, Herz. Albrecht von Defterreich, deer bey Brie, 
des Kaifers Bruder, und Graf Ulrich von Wuͤrtenberg den Befehl führen. ſech. 

Den Winter über bis ins Frühjahr aber 1445 wurden Unterhandlungen gepflogen, 

die zu Trier, in Beyſeyn der Brandenburgifchen Geſandten, dahin gediehen, daß 

die Franzofen abzogen, doch unter dem Vebinge, Feine Anfprüd auf fie, wegen 
genommener Verpflegung zu machen. Man nennet biefen Krieg auch ven Armen yengzeden 
Gecken Krieg, wie das gemeine Bold ſchon vormals einen Krieg der Franzofen.seieg, 
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1440 : 1470. im Neich genannt hatte, burch eine Veränderung und Mißverftand des Mamens 
des Grafen Jean d Armagnac, der fie ehemals angeführet hatte. Diefer Feldzug 
des Dauphins, fo wenig glorreich er war, machte doch dem Concilio ein. Ende, 
Neil dieſes den Schweisern, von denen e3 befchlist warb, in der Sache des Kaifers 
wider fie, Recht gab, war ed dem Kaifer verhaßt, und feine Abneigung von dems 

— ſelben ward durch die Lleberredungen des Aeneas Sylvius, von Zeit zu Zeit. ver: 

min, Mar. au mebret. Diejer große Mann aus dem Gefchlechte Piccolomini, war zuerft ein 

brechtsdꝛeund. großer Verfechter des Concilii zu Baſel, da er Gecrerarius war. Allein nad 

—— Erhebung des Felix V. nahm er von demſelben Abſchied, und hieng ſich wieder 
an den Eugen IV. der ihn zum Biſchof zu Siena machte. Er ward folgends 
Eardinal, und endlich Pabit Pius II. da er eine eigene Netractations : Bulle wis 
der dasjenige heraus gab, was er vormals zu Bafel wider das Anfehen des Päbft: 
lichen Stuhls gerhan hatte. Vorjetzt war, er am Hofe K. Friedrichs III. der 
ihn als geheimen Staats: Gecretarius brauchte, und erjt daß Bißthum Triefte 
verichaffer hatte, welches er hernach mit dem zu Siena verraufchte, in welcher 
legtern Würde er als Paͤbſtlicher Muntius in Deutſchland des Roͤmiſchen 
Stuhls Vorteil beforgere. An K. Friedrichs Hofe errichtete er eine befons 
bere Freundſchaft mit Mardgr. Albrechten, deffen er in feinen Schriften allemal 
mit vielen Ruhm erwaͤhnet. Er war auch deswegen ein großer Freund von 

Churf. Friedrich II. Er gehöret unter diejenigen Italiaͤner, die fich zu diefer Zeie 
mit ihrer Gelehrfamfeit große Dramen erworben, daben ein Staatsmann von fo 
vieler Rechtſchaffenheit, als man immer von einem Italiener und Diener des Roͤ⸗ 
mifchen Hofes erwarten Fan; in feinen befondern Sreundfchaften aber einem Deuts 
fehen Freunde fehr aͤhnlich. Er gehörte, ald er auf dem Roͤmiſchen Stuhl faß, 
unter diejenigen Päbfte, die von den Lehren ihrer Kirche nicht eben fo denken, als 

Kortholt Eecl. fie zu reden gezwungen find, und er verrierh ſich mannigmal felber durch feine Zunge. 

Sci Von der Ehe der Priejter ſprach er ungefcheue: fo viel Urſache die Kirche gehabt, 
diefelbe zu verbieten, fo. viel fchienen derfelben vorhanden zu ſeyn, fie wieder 
zu gebieten. Man hat noch einen Brief von ihm, der aber nicht in feinen Wer⸗ 
fen angetroffen wird, darin er an feinen Vater, als er noch Biſchof zu Siena 

mar, feines natuͤrlichen Sohns wegen fchrieb, und ihm denfelben empfahl, mit 
Aeneas Syl⸗Bezeugen feiner innigiten Freude darüber, daß er fich einen Water nennen Fönnte, 

—— = Dis hinderte aber doch nicht, ihn für einen reche Frommen Pabſt zu halten, Dies 

ebvendig vom ſer Aeneas Sylvius nun wandte den Kaiſer ganz ab vom Baſelſchen Eoneilio, 

ee N und ließ fich von ihm, als daſſelbe fich nicht nach der Abficht des Kaifers mit Eugen 

Fe wahren vergleichen wollte, dazu auch unfer Ehurfürit durch 2 Abgeordneten betragen 

Pabſt v. Reich follte, nah Nom an Pabit Eugen IV. fehicfen, um wegen Ausichreibung eines 

— AWt andern Coneilii Anſuchung zu thun. Das war gewiß eine Erkenntniß ſeiner 


die Biſchdfe in Perſon ‚ ala eines rechtmaͤßigen Pabſtes. Wer Muth wuchs ihm dadurch, daß er 
ſich 
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ſich auch unterſtund die beyden Erzbiſchoͤfe, Jacob von Sirck, zu Trier, und 1440 1470. 
Dietrichen von Moͤrs zu Cölln abzuſe hen, weil .fie es mehr mit dem Coneil io Zr u Clin 
als mie ihm hielten. Er gab das erfte Erzſtift dem Bifch. zu Camerich, oo 
von Burgumd , einem natürlichen Bruder Herz. Philipps von Burgund, und das - 
andere dem Cleviſchen Prinzen Adolph, einem Meffen diefes mächtigen Fürften, Der Chufle 
ben er dadurch auf feine Seite bringen wollte. Allein obgleich der Kaifer fich ſchon nf 
mit dem Pabſt verglichen, wurden doch die Egurfürften hiedurch fo aufgebracht, daß bermurh des 
fie dawider 1446 einen Ehurfürften- Tag zu Frankfurt hielten, ihre Churfuͤrſten-Pabſtes. 
Verein erneuercen, und befchloffen, ter Pabit follte die Schlüffe der Väter zu 
Koftnig und Baſel wegen der Gewalt der Eoneilien über den Pabit erfennen, eine 
neue Rirchenverfammfung nah Koſtnitz, Maynz, Trier oder Straßburg berufen, 
die Schlüffe der Baſeliſchen Vaͤter, fo wie fie vom K. Mlbrechten und dem 
Reich angenommen worben, beitätigen, ober gemwärtigen, daß man diefe Verſamm⸗ 
fung ganz für rechtmäßig erfennete, und in einer von dieſen Staͤdten forrfeste. 
Die Verein, davon Gundling die Artiful liefert, gieng nur auf bie Lebenszeit 
eines jeden Ehurfürften, und es ftund feinem Nachfolger fren in diefelbe zu treten 
oder nicht, Er betraf bie Sicherheit ihrer Vorrechte, Würden und länder, im 
deren Vortheidigung fie für einen Mann ftehen, und bie Streitigfeiten unter ſich 
ſelbſt durch Schieds⸗Richter aus ihren Mitteln beylegen wollten. Der Kaiſer war 
zum Beytritt hiezu erſuchet, doch wenn er denſelben verſagte, war man Willens, 
es doch zur Ausuͤbung zu bringen. So auch der Pabſt ſein Verfahren wider Trier 
und Coͤlln nicht wiederrufen wollte, fo ſollte aus Deutſchland nichts mehr nach K. Friedrich 
Nom bezahlt, und die Wahl des Felix vor rechtmäßig erkannt werden. Nun war —— 
zwar K. Friedrich mit dieſem nicht einſtimmig, und wollte ſich damit nicht Spivius mehr 
einlaffen: aber als ihm die Reichsſtaͤnde wider die Ungarn, die in Oeſterreich ein-Olimyf gegen 
gefallen waren, ihn zur Auslieferung ihres jungen Königs Ladislav zu zwingen, rn 
den Beyſtand verfagten, ſchickte er doch den Aenead Sylvius nah Rom, dem 
Pabit Eugen zu rathen, daß er mit den Ehurfürften glimpflicher verführe. Der 
warb zwar dazu geneigt, und ließ auf einem andern Ehurfürften:Tage die Wieder: 
berftellung der beyden Erzbifchöfe verfprechen, wenn fie ihn für Pabſt erfenneren ; Enblicher Ber, 
allein die wollten. von ihm nicht mehr wiſſen. Endlich aber glüdte es dem Aeneas —— 
den Churfuͤrſten von Maynz auf des Pabſtes Seite zu ziehen, daß er einen Ent: Pabt Tagen. 
wurf zum Vergleich von ihm annahm, den auch die Churbrandenbutgifchen, und 
Mardgr. Albrechts Gefandren unterfhrieben. Eugen warb als rechtmaͤßiger Pabft 
erfanne, aber er follte eine neue Kirchenverfammlung halten, die Schlüffe der vo⸗ 
rigen beftätigen, bie Beſchwerden der Deutfchen abthun, und bie Erzbiſchoͤfe von 
Trier und Edln bey ihren Aemtern laffen. Diefes warb durch eine Geſandſchaft 
Pabft Eugen IV. fund gerhan, ber alfo noch auf feinem Todbette den Troſt harte, 
* Deutſchland ipm den Gehorſam verſprach, und rg wurden alle Stände, 
Ra die - 
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1440: 1470. die noch dem Baſeler Eoncilio anhiengen, mie feinem Mathfolger Pabſt 
—— Niclas V! 1446 verſoͤhnet, und 1448 die bekandten Concordata der Deutſchen Ma⸗ 
Nation mit d. tion mit dem Pabſt aufgerichtet, davon die vorneßmiten Articul vom Barre anger 
un. „Fügret werden, und aus den Gchlüffen des Baſeler Coneilii genommen find. 
Bafel — Die Baſeler Verſammlnng hielt nun zwar nach 1444 noch einige Zeit aus, und 
Laufanne vers als die Stadt Bafel um ihretwegen von Herz. Albrechten zu Deiterreich 1446 eins 
—— geſperret, und ihr die Zufuhre benommen ward, begab ſie ſich, doch in geringer 
Anzahl nach Lauſanne; allein da fie ſich taͤglich verringerte, fo fand Pabſt Felir 
ſich endlich genoͤthiget, ſich ebenfalls mit Pabſt Niclaſen zu vergleichen, und mit 
der Wuͤrde eines Cardinals zu Frieden zu ſeyn; damit hatte denn die neuentſtandene 

Hußiten heben Kirchenſpaltung ſo weit ein Ende. 
Peg Indeſſen harte das Bafeler Coneilium, wie ſchon oben unter Churf. Friedrich 
einpor. beygebracht worden, die Compactata mit der Boͤhmiſchen Nation gemacht, und ſo 
ſehr die quch auf Schrauben geſtellet waren, ſo ſehr gaben ſie doch den Hußiten in 
Boͤhmen Gelegenheit, nach K. Albrechts Tode das Haupt wieder empor zu heben. 
"Iohann Ro: Sie harten unter fi) 2 Männer von großer Klugheit und Ehrgeig, der eine war 


org popie Johann Rokiczan, der andere Georg Podiebrad, welche beyde gemeinſchaftlich 
Brad. handelten, ihrer Parrhey die Oberhand zu verfchaffen, und felbit ſich in die hoͤchſten 


Poiten zu ſchwingen. Johann Rokiczan ruhete nicht, bis er Erzbifchof zu Prage 
— war, und Georg Podiebrad brachte es dahin, daß man ihm endlich allein bie 
Döhmen, - Sradrhalterwirde und Regentſchaft des Königreichs im Namen des jungen Rönigs- 

Ladislav überfragen müßte. Schon in diefer Stelle machte er fich fo anſehnlich, 

daß alle Nachbarn vor Böhmen Ehrfurcht Haben müßten, und es einen Einfluß 

in alle Reichsſachen bekam. Wir haben fhon vernommen, was Churf. Friedrich 
mit ihm wegen der Lauſitz zu thun gehabt , und wie er in ven Streit der Saͤchſi⸗ 
fehen Brüder Parchen genommen. Es Fonnte nicht fehlen, er mußte auch in ans 
Mar Abrecht dere Sachen ſich mifchen, fonderlih da, wo Marckgr. Albrecht zu thun hatte. 
Be Diefer Fuͤrſt, der an Tapferfeit und Gejchäftigfeit feines Gleichen in Deutſch⸗ 
land nicht harte, und ſich mit der Zeit K. Friedrich ITI. fo verbindlich durch feine Vers 
dienſte machte, daß man auch fagte, er vegiere das Reich mehr, als der Kaifer, that 
bdemjelben den erjten wichtigen Dienft darin, daß er bey deſſen Streitigkeiten mit den 

Schweitzern die Reichsitädre im Zaum hielt, ihnen nichts zum Vortheil zu thun. Dies 

fer Städte Macht und Reichthum war allen andern Reichsſtaͤnden fürchterlich. Da 

Diefe durch die Kriege K. Siegmunds nfit den Böhmen Aufferft erfchöpft worden, 

Bundniß wi fo harten jene davon den beiten Mugen gezogen, und nichts von den Laſten gerras 
"der diefelben, gen. Jetzt waren fie ſeht übermürhig, und Mardgr. Albrecht ſchloß daher 1443 
mit Erzbiſch. Dietrichen zu Maynz und dem Verweſer des Stifts Wirzburg 

Gottfried von Limpurg ein Buͤndniß wider die Fränfifchen, Schwäbifchen und 

Rheinischen Staͤdte. Aber für Feinen fürchteren fie ſich, und wider niemand 

ruͤſteten 
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rüfteten fie fich, als wider Marckgr. Abrechten, Aeneas Sylvius ſagt: als fie N. Ch. Bed.“ 
fo große Anftalcen wider ipm gemacht, habe jemand einen ihrer Bürger gefragt, + +70. 
warum fie fo große Nüftungen anffelleten, wider einen einzigen; und noch dazu — Er 
nicht fo gar reichen Fuͤrſten? Er habe aber geanrworter: Du irreft; im der Kluge brechen. 

heit und Tapferfeit Marckgr. Albrecht ift alle Macht aller Deutichen Füriten 

vereinigt. Doch war es nur darauf angefehen, fie zu gürlichen Unterhandlungen —— 
wegen der Beſchwerden wider fie einzuladen. Linfer Churfuͤrſt hatte nebſt andern —8*— a Fr 
Fuͤrſten in Norderdeutſchland eben fo gr>je Urſachen, mit den Hanſeeſtaͤdten un:furdt, 
zufrieden zu ſeyn, und dachte darauf, wie er fie beffer einfchränfen mögte, da fie 

denjenigen Städten; die mit ihnen in Verbindung waren, ben Ungehorſam wi: 

der ihre Landesfuͤrſten einflößeren. Berlin war der Beweis davon, und wir wer: Zuſam̃enkunft 
den noch zu fehen haben, wie fich daffelbe betragen und geftrafr worden. Churfürft?" — 
Friedrich 11. veranlaſſete daher eine Zuſammenkunft zu Wilsnack, wohin Koͤnig 

Chriſtoph von Daͤnnemark, Herz. Adolph von Schleswig, Herz. Wilhelm 

zu Braunſchweig und Herz. Henrich von Mecklenburg kommen ſollten. Mur 

Adolph von Schleswig Sieb auffen, weil ihn Lübeck gewonnen hatte, aus dem 

abgezielten Bunde wider die Hanſe zu bleiben. So ward denn daraus jest nichte, 

und bloß kam da die Verlobung K. Ehriftops mir Marckgr. Johanns Prinzegin Birhof von 
Dorothea zu Stande. Der SFränfifche Bund aber beftand und hielt die Reichs— sch u, 
frädre in Oberdeurfchland in Ehrfurcht bis 1446 der zum Bißthum erhobene Gott-⸗ Städten über. 
fried von Limpurg zu Würgburg mir den Städten Mm, Nürenderg und Noten: Mardgr. A 
burg ein neues Bündniß machte, das jenem zuwider war, Dagegen mußte fich —— hd 
nun Mardgr. Albrecht 1448 durch eine Verbindung mit der Fränfifchen Neichs: Neichs Ritter, 
Ritterſchaft ſtaͤrken, zumal er mit der Stade Nuͤrenberg immer mehr in Zuie: ſchaft, 

fpale gericht, die den Kaufvergleich wegen daſiger Burg, und was dazu gehörte, — 
zuweit ihrem Vortheil gemäß ausdehnen wollte. Marckgr. Albrecht zog in fein andern Fir 
Buͤndniß auch feine Herren Brüder, und viel andere Fuͤrſten und Herren, undften. 
fonterlich auch durch unfern Churfürften, den Ehurfürften zu Maynz, die Herzoge Neibstädti 
Erich II. in Pommern und Wilhelm von Braunfchweig. Die Neichsitädre thaten —— 
untereinander ein gleiches, fo daß alſo jest 2 große Buͤndniße im Reich gegen eins 

ander entitunden, bie die Landverderblichiten Unruhen droheten in welchen die 

Sräde Augspurg, Ulm und Schwaͤbiſch- Gemuͤnde 1448 zuerit loßſchlugen. Marder. Al: 
Doch traf das größte LIngewirter Franken, wo Marckgr. Albrecht mit der Stadt ——— 
Nuͤrenberg immer weiter verwickelt ward. Sie harte ſich in Abſicht des Landge⸗ berg. 
richts, der Wildbahn, des Geleits, Zolls und anderer Dinge gar zu viel anges C. v. 
maßet, und den Conrad von Heidecf wider ihn in Dienjte genommen. CEs war er 
feine Auskunft hiebey und alle Mittlerfchaft vergebens. — Endlich kuͤndigte ihr a 
Mardgr. Albrecht den Krieg an 1449. Seine Bundgenoffen waren die drey Chur: Stadt den 
fürften von Maynz, Sachſen und Brandenburg, der Biſchof von REN * 

Rn. Mar⸗kgr. 


Heide. 


— 
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. Ch. Geb. Marckgr. Johann, bie Herzoge Albrecht von Deiterreih, Otto von Bayern, 
14407147 Wilheim zu Sachſen, Henrich von Braunſchweig, Erich von Pommern, 
Graf Heurich Landgraf Ludwig von Helen, Marckgr. Johann von Baden, und viel andere 
Ahoekgergei. Züriten ‚ Grafen und Neichsritter. Es hatte aber die Stade wider ihn zu Feld: 
heit. Kungherren ihrer Völker Graf Henrich Neußen von Plauen, der hernach zu Gera 
von Kauffun · £, uͤbel anfief, wie ſchon erwaͤhnet worden, und den befandten Kung von Kaufe 
ehmiſch· fungen beſtellet. Und daß der Stadthalter von Boͤhmen Georg Podiebrad ſie 
Unterfügung heimlich unterſtuͤtzet, iſt nicht zu zweifeln, theils weil fie aus Böhmen Voͤlker in 
ber Staͤdte. Sold nahm, theils weil damals eben Churfuͤrſt Friedrich zu Brandenburg mer 
Schtweigeri: gen der Laufis mit ihm nicht zu Stande kommen konnte, und er ben Herzogen zu Sach⸗ 
ſche Huͤtfe. ſen wegen ihrer Böhmifchen Lehne allerley anmurhen war. Won den Schweigern 
FREE erhielt fie eine VBerftärfung von 1000 Mann, und von ben andern Reichsſtaͤdten 
ger führt ter 2700 Meutet. Der Krieg warb von beyden Seiten mit vieler Hitze geführet, und 
Schent von ein Haufe Cpurbrandenburgifcher Völfer, den der Schenke von Kandsberg anfuͤh⸗ 
Eandebergan. vete, fochte mie fuͤr Marckgraf Aldrechten. Es wurde innerhalb Jahr und Tag 
| jehen mal im Felde gefchlagen, da Mardgr, Albrecht allemal fiegete, auffer in 
dem Testen Treffen da die Mürenberger bey Pillenreuth unter Kung von Kauf: 

fungen das Feld behielten. In allen denfelben erwarb ſich die Tapferfeit Marckgr. 
— Albrechts den groͤßten Ruhm, ſonderlich in einem, davon Aeneas Sylvius die 
Mardgr Au lUmſtaͤnde aus feinem eignen Munde erzaͤhlet, daß er den Anfang damit gemacht, 
brechts inTref / daß er mit 2 andern Rittern den Feind allein zuerft angefallen und von 3 ihm entges 
gen gefommenen feindlichen Rittern, von welchen feine beyde Begleiter niederge⸗ 

rennet worben, einen erleget, darauf er mit verhängten Zügel im die Feinde bis zu 

ihrer Standarte eingedrungen, niche wiſſend, alleine zufegn. - Er hatte die Stan: 

darte erobert, und fie ganz allein verrgeidiget, mit den Worten: Nirgend Far 

ich rühmlicher fterben als hier, Er würde aber unter vielen Wunden habe erlies 
—— gen muͤſſen, wenn nicht bie Seinigen ihm nachgehauen, und fo tapfer gefochten 
Grävenberg. hätten, daß fie die Feinde endlich zur Flucht gebracht. - Wen der Eroberung von 
Grävenberg bewies diefer Fürft auch eine Groͤſſe als bes Aleranders. Er mar der 

ate, ber die Mauer erftieg, und ber erfte, ber in bie Stadt fprang, wo er Ans 

fangs allein mit ven Mücken an einen Baum fochte, bis feine Bölfer auch den Ort 

erftiegen harten, und ihm zu Hülfe famen, baß er ihn behauptete. Die Hise 

dieſes Krieges war zu groß, als daß fie lange dauren konnte. Bey Pillenreuth 
— hatten die Nuͤrenberger ſo geſieget, daß ſie den Frieden ernſtlicher als vorher nach 
Vamers ge ihren Niederlagen wuͤnſcheten. Unter Vermittelung des Kaiſers ward derſelbe 
ſchloſſen. 1450 zu Ende des Septembers zu Bamberg geſchloſſen, da man ſich einander alles 
verftändnig, "eroberte, und die Gefangenen ohne Nanzion wiedergab. Es wäre dieſer Friede 
mit Mürenberg 1451 bald wieber unterbrochen worben, ber Fifcheren halber auf eis 

nem Teiche an welchen die Buͤrgerſchaft Anfpruch machte. Marckgr. Albrecht harte 


ihnen 
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‚ignen fagen laſſen, fie möchten kommen und -diefer Luft’ bewohnen. Sie aber 1440 11470 
verftunden unrecht, und Famen gewafnet, nahmen die Fifcher und viel Leute des —— 
Marckgrafen gefangen, und faſt haͤtten fie ihn ſelbſt erwiſcht, nur Kuntz von Kauf: Kauffungen j 
‚fungen 6rachte ihn davon. Er war fehr darüber entruͤſtet, und. wollte ſchon des; halten. 
wegen mit ipnen brechen: Allein der Kaiſer legte fich bald dazwifchen, und da endig⸗ peffelbenmitd, 
te ſich diefer Händel damit, daß die Stade ihm des Frevels ihrer Bürger wegen Stadt, 
gnug that und ihn 1452 zur Faftnacheluft einladere, woben fie ihm zu Ehren Tänge - 
und Gefellenftechen, d.i. Bälle und Tournierfpiele gab, | Antheil Mgr. 
Es war hohe Zeit, daß hier Friede ward; denn während biefes re 
ges hatten fich die Saͤchſiſche Streitigfeiten 1450 erneuert, und wir haben fchon Händen wege 
erzaͤhlet, was an demfelben das Haus Brandenburg und der Stadthalter in Boͤh⸗K Labislavs, 
men vor Theil genommen, Beyde harten auch, doch auf verfchiedene Arc Antheil 
on den Unruhen, die der Kaifer wegen des jungen Königs Cadislav harte. Er 
war 1450 nah Nom gezogen, ſich vom Pabſt Frönen zulaffen. Es geſchah mir fajt Mißversnäge 
’ i i } ; ber Defterrels 
‚eben fo wenig Anfehen, als K. Carl IV. Krönung, König Ladislav hatte ihn er, Böhmen 
begleiten müfjen, und daß verdroß allen Untertanen deſſelben, -fowopl in Dejter; u-Ungarn ber 
reih, als in Ungarn und Böhmen, zumal da diefen Prinzen daſelbſt nicht Ehre 
genug nach feinem Range widerfahren war. Sie beſchuldigten den Kaifer aller 
böfen Abfichten mie ihm, daran er doch unfchuldig war. Als der Kaifer noch in a Drag 
Italien war, erregte Ulrich Eiginger einen Aufitand wider den Kaifer, und 1452 Senf 98 8 
waͤhrend der Unruhen lehnte ſich auch Graf Ulrich von Cilley wider die bisherige Eilley tritt dem 
Verwaltung des Kaiſers in Oeſterreich auf, und belagerten denſelben, mit Huͤlfe Mor. Albrecht 
der Lingarn und Böhmen, zu Neuſtadt. Marckgr. Albrecht aber, der doch nebſt nimmt fich des 
- Herz. tudwigen zu Landshut in Verdacht gewefen, die Dejterreicher zu unterftügen, —— 
rettete ihm durch eine Unterhandlung, die er und einige andere Churfuͤrſten mit dem geichſaus. 
Grafen anftelleten, bie durch Georg Podiebrads Einmarſch in Defterreich, die Vergleich zwi⸗ 
Belagerung aufzufchlagen, uncerftüge ward. Der junge König ward dem Grafen * ——— 
anvertraut, doch ſollte in Regierungs-Sachen nichts ohne den Kaiſer geſchehen, reichifh, Beh⸗ 
und auf andere Tractaten Marckgr. Albrechts mit dem Grafen und feinen Verbun⸗ mii&- nn 
denen zu Wien, dazu Herz. Wilhelm von Sachſen, und Herz. Ludwig von Bayern horn * 
‚auch erſchienen, ward endlich fuͤr nothwendig befunden, daß ſich der Kaiſer der 
‚ganzen Vormundſchaft begab, und die Negierung in Oeſterreich dem von Cilleh, 
‚ Ungarn dem berühmten Johann Eorvin, und Böhmen einzig und allein Georg 
‚ Podiebrad anvertrauet ward. Diefer fegte fih nun in ſolche Verfaſſung, daß 
ihm feine Abfichten, ſich auf den Thron von Boͤhmen zu ſchwingen, nicht fehlen 
fonnten. Der von Eilley hatte bald das Unglück, daß ein Aufruhr wider ihn zu Dar. Albrecht 
Wien encftand, als er den Ständen eine neue Steuer anmuthete, Er würde ge: Suleya.Ehm. 
ſteiniget worden ſeyn von dem Pöbel, wenn ipn nicht Marckgr. Albrecht bis ans 
Thor begleitet, und den Aufruhr geftillee haͤtte, daß er wieder nad Wien kom⸗ 
men durftfe.— | Mitler⸗ 
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u 1470. Mitlerweile trug fich die große, aber unfelige Begebenheit zu, daß das mor⸗ 
— genlaͤndiſche Kaiſerthum gaͤntzlich in die Gewalt der Tuͤrken gerieth, da Conſtanti⸗ 
den Türken ers nopel von ihnen 1453 erobert ward. Man ſchreibt die Schuld davon dem wenigen 
Eifer Kaifer Friedrichs zu, die Ruhe des Deurjchen Reichs zu befdrdern, und 
durch deffen Mache die Ungarn und Griechen erhalten zu fönnen. Es war leicht 
abzufehen, daß die Ungarn nun bey aller ihrer Tapferfeit, damit fich fonderlich ihr 
Sehe Cor/ großer Johannes Corvinus hervorrhät, zu ſchwach wäre, diefen reiffenden Strobm 
- zu hemmen, der auch in Deurfhland einzubringen nicht ermangeln würde. ‘Der 
aut befandte Minerie Johannes Capiftranus wußte diefe Gefahr, als er in Deurfchs 
land in Päbftlicher Vollmacht herum 509, durch feine Beredſamkeit fehr zu vergröfs 

, fern, um die Deurfchen aufzumuntern, daß fie dem bedrängten Königreich Ungarn 
Predigt das zu Hilfe fämen. Er prebigte auch zu Magdeburg, und that daffelbe zu Berlin 
fg und in der Churmarck. Der Geruch feiner Heiligkeit war fehr groß. Doch fchreibt 
Character die, Aenead Sylvius von ihm: er habe alle Leidenfchaften in fich erſticket, nur 
ſes Mannes, nicht die Ehrfucht. Es war doch freylich nachmals ein großer Stolz von ihm, 
baß er ſich die Ehre der Erhaltung Velgrads, auf Unkoſten der Tapferfeit des Jo— 

hannes Corvinus beymaß, deffen innigfter Freund er zu feyn vorgab. An feinen 

Predigten war eben nichts befonders, aber mit feinen zum Theil recht comifchen Ges 

bärden, und deren Meuigfeit, gab er ihnen das Gewicht. Aeneas Sylvius be: 

ſchreibt, was in Defterreich und zu Wien er fich für eine recht aberglaubifche Mey: 

nung und Verehrung erworben, Er erregte in Deutfchland einen groffen Eifer, 

e bey Höhen und Miedrigen zum Türfenfriege. Der fehlafende Kaifer jelber wachte 
en auf. Er Hiele 1454 den Reichstag zu Negensburg. Aber er war doch zu träge, 
ſelbſt dahin zu Fommen: alfo kamen die meiften Fürften auch nur durch Gefandten, 

Nur Marckgr. Albrecht war da mit einigen Meichs: Färften, die die Gegenwart 

Landfriede auf Herz. Philipps Son Yurgund dahin zog. Es ward befchloffen, daß ein Azjaͤhri⸗ 
AR ber ger Landfriede errichtet, und ein ug gegen die Türfen vorgenommen werben follte; 
Reichstag zu deswegen man auf einem andern Reichstage zu Franckfurt rarhichlagen wollte. Dier 
Frankfurt. fer ward gehalten, allein der Kaifer erfchien bloß durch eine Geſandtſchaft, daven 
eg Marckgr. Albrecht das Haupt war, und der Eifer war bey den Fürften ſchon vers 
Prineipat: raucht. Man trauete weder dem Pabit, noch dem Kaifer einen rechten Ernft zu, 
Commiffartus, Ungarn zu helfen, und die Türfen zu befriegen. Doch brachte es Aeneas Sylvius, 
ae Dat der ein Päbitlicher- Muntius war, sdurch feine Beredſamkeit dahin, daß Deurichs 
cher Nunsius, fand LO000 zu Roß, und 32000 zu Fuß wider die Türfen aufbringen ſollte. Dis 
war ber Neichsrag, da eben dieſer Päbftliche Gefandre den obgedachten Vorſchlag 

that, dem deutſchen Orden mit den Kräften Mieder:Deutichlandes gegen die Poh⸗ 

fen zu helfen. Dis fand aber fonderlich ben dem Churf. Friedrich II. feinen Bey⸗ 
Zuſam̃enkunft fall, der mit Pohlen nicht offenbahr brechen wollte. Es Fam zu einer Zufammens 
zu Vreslau. Funfe Koͤn. Ladislavs von Boͤhmen und Koͤnig Caſimirs von Pohlen zu Breslau. 
Unſer 
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llnſer Churfuͤrſt, der ſie veranlaſſet, reiſete ſelber dahin, um beyde Fuͤrſten zu 1440 2470. 
vereinigen, daß die Ritter in Preußen Friede bekaͤmen, und Pohlen alſo mie Boͤh⸗ 
men und Ungarn verbunden, eine Mauer gegen die Tuͤrken wuͤrden. Hier ward 
auch, wie obgedacht, wegen ber Lauſitz gehandelt. "Aber aus der Hauptabſicht zum \ 
gemeinen Beften ward nichts So ward’ and; nichts von der Reichs-Armee. Der gerathſchla⸗ 
Kaiſer wollte daruͤber 1355 zu Meuftadt im Defterreich rathſchlagen. Ehurf. Fried: gung u dien⸗ 
rich II. ſchickte Geſandte dahin, Marckgr. Albrecht Fam in Perfon. Man fegre er 
zum Grunde: Wenn wider die Türfen mit Machdruck follte gehandelt werden, 
imüffe man zuerft afle innerliche Kriege in Deutſchland abſtellen, einen beftändigen 
Frieden gebieten, ein Reichs⸗Regiment beftellen, und vor demfelben alle Streirig: _ 
keiten die entſtehen kͤnnten, durch den Weg des Nechrens abſtellen. Allein alle ar cs 
dieſe Rarhichläge waren umfonft. Der Kaifer wollte zu viel Schwuͤrigkeit dabey fen Entichliefs 
finden, und bot dazu Feine Hand. Die Ehurfürften entſchloſſen ſich alfo, auch ſungd. Reichs⸗ 
wider den Willen des Kaifers, die Reichs Regierung beffer zu beftellen. Sie ver- Ag 
fielen darauf, einen Nömifchen Rönig zu erwaͤhlen. Des Kaiſers Bruder felber, Vorſchlag eis 
Herz. Albrecht von Defterreich, trachtete darnach; er Hatte ber Lebhaftigkeit in —— 
ſo hohem Grad mehr, als der Kaiſer, daß er auch durch ſeine Ausſchweifung ſich den ae 
Mamen des Verfchwenders erwarb. Man ward in den Vorfag einen Nömifchen . 
König zu erwählen beftärfer, durch die Belagerung der Turfen vor Belgrad, bie Belgrad von 
doch die Tapferkeit Johann Corvins, und die Aufmunterung Koh, Capiftrang, — 
bet ben ihm war, vergeblich machte. Je fuͤrchterlicher dem Reich dadurch die Kaif. Friedrich 
Türken wurden, um fo verhaßter wurde Die Schläfrigfeit des Kaifers den Fürften, wich verhagt. 
ber die Beſchwerden wider fich noch durch feinen Eigennug häufete, ben er gegen 
feinen Bruder und König Ladislaven in Ungarn und Böhmen, bey dem Rückfall der 
Grafſchaft Cilley, die ansgeftorben war, mit dem Tode Graf Ulrichs, den Ladis⸗ 
lab Eorvinus niedergemacht harte, bewies, Man Fam deshalb zu Nuͤrenberg 1456 
jufammen, nur erfchienen Trier und Coͤlln hierben nicht. Alſo ward ein Verein Vexein widet 
wider den Kaifer nur entworfen; diefer Entwurf beitund aus 16 Articuln, an na 
Gundling weitläuftig benbringet, und einige giengen ausdruͤcklich auf die Roͤmiſche 
Königs: Wahl, dazu ſich vielleicht König Ladislan von Böhmen Hofnung machen 
mogte. Min wollte zu Frankfurt wieder zufammen fommen, und ven Kaifer 
Auch dazu einladen, um den Beſchwerden wider ihn abzuhelfen, oder zu leiden, daß 
wider feinen Willen ein Roͤmiſcher König geſetzt wuͤrde. 

Bey allen diefem harte das Haus Brandenburg, befonders der Ehurfürft 
mitgewuͤrket. Allein der Raifer wußte das Ungewitter doch dieſesmal von ſich ab⸗ Kalt Friedrich 
zuwenden, Er ließ Abmahnungs: Schreiben an die Chur = und Fuͤrſten, den ver⸗ —— 
abredeten Tag zu Frankfurt zu halten, und ein Ausſchreiben eines Reichs-Tags zu von zu 
Nuͤrenberg ergehen, wo er allen Beſchwerden abhelfen wollte. Das befte Gewicht 
gab diefen Verheiffungen, daß er den Churtfuͤrſten allerley Gefaͤlligkeiten erwies. 
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a Chur: Brandenburg erhielt von ihm die Freyheit, neue Zölle anzulegen , und die 
denburgerhäte alten zu fleigern, dazu Fam noch, daß er 1457 bie zwiſchen den Häufern Sachſen, 
vermehrteZoll Brandenburg und Heffen zu Maumburg gefchloffene Erbverbrüberung, - durch eine 
—*— — Urkunde vom Freytag nah Quaſimodogeniti, beſtaͤtigte. Als. nun unterdeſſen ber 
Erbverbruder. Fuͤrſtentag zu Frankfurt gehalten ward, dem Churf. Friedrich II. zwar auch bey⸗ 
mit Sachſen. wohnete, fo warb doch nichts wider ihm beſchloſſen, fondern nur der Epurfürft von 
Trier indem Verein der Ehurfürften aufgenommen, darüber Friedrich II. ihn den 
Eid abnahm. 

“8. Ladislavs Dun ftarb König Ladislav von Böhmen und Lingarn 1457. ganz unvermu⸗ 
Tet, thet zu Prage in der beften jugend, als er fich eben vermäßlen wollte, und ber 
Der Stadt: Hieherige. Stabrhalter in Böhmen, Georg Podiebrad, fehwang ſich 1458, aller 
——— Bemuͤhungen des Kaiſers, des Hauſes Sachſen und Brandenburg, und anderer 
fih auf dem Fuͤrſten dagegen ohngeachtet, auf den Thron von Böhmen, Er vermehrte dadurch 
Boͤh Ihrom den Verdacht wider fich, dem verftorbenen Könige Gift beygebracht zu haben. Es 
ſchadete ihm aber das nicht an ber Befeftigung feines Throns und Anfehens im Reich, 
an. in deffen Haͤndel er fich nun allenrhalben Öffentlich mifchere. Herzog Ludwig bes 
Bayernfands: Reichen zu Bayern⸗Landshut Händel, gaben ihm dazu die erfte Gelegenheit, Diefer 
hut trachtet Fuͤrſt, defien Vater Henric) ver Reiche, ein Erbe feines Verters und Todfeindes 
nad Doua⸗ Herzog Ludwig des Bärtigen zu Ingolſtadt geworden war, und der alfo auch dies 
ſes Antheil von Bayern ihm nachgelaffen hatte, fahe mit Verbruß, daß Dona⸗ 

werth des Reichs Freyheit genoß, darin es Kaifer Siegmund verfegt hatt, Er 

‘ > machte 1459 einen Anfchlag, es wieder in feine Gewalt zu bringen, und Marckgr. 
"Mar. Ar. Anrecht Half ihn dabey. ie waren Geſchwiſterkinder, und vertraute Freunde von 
—— Jugend auf. Marckgr. Albrecht war vielfältig in der Jugend an feines Vaters 
Hofe gewefen, da fie begde mit einander in einem Bette gefchlafen. Allein beyde 

waren fehr lebhaft, umd balgeten mit einander in ihrem Fleinen Zänfereyen. Man 

hatte fbon damals gemurhmaffer, daß fie mit einander in männlichen Alter zerfal⸗ 
Relchs Krieg fon würden. Das geſchah nun würflih. Der Kaifer war unzufrieben über die 
ton Eroberung Donawerths, und brachte es auf dem Neichsrage zu Eslingen dahin, 
daß eine Reichsarmeẽ von 20000 Mann zu ftellen befchloffen ward, den Landfries 

densbruch Herzog Ludwigs zu betrafen, und Donawerth wieder in Freyheit zu 

Mor, Aldr fegen. Marckgr. Albrecht aber ward zum Feldherren diefer Wölfer beſtellet. Er 
— rwoͤste zwar dieſes nicht übernommen haben: allein Herz. Ludwig, der feines Bey: 
darin. ſtandes gebrauchet, war nicht dankbar davor, fondern wegerte fih, das Anfehen 
Urſache des des Fränfifchen Landgerichts, das Mardgr. Albrechten zuftund, und noch 1454 
— — und 1456 vom Kaiſer war beſtaͤtiget worden, in den Bayriſchen Orten im Nordgau 
Diarci Abe zu erkennen. Lind hierin fand er Beyſtand an dem Chf. Friedrich J. von der Pfaltz, 
u. Herz Ludw. den man den böfen Fritz zu nennen pflegte. Dieſes war die Urſache, daß Marckgr. 
Alhrecht die Reichs⸗Feldherrenſtelle uͤbernahm. Es kam zum Kriege, dazu Churf. 

ee an | Fried» 
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Friedrich IL. feinem Bruder Völfer ſchickte, die mit den Sachſen in Franken zu 1449 + 1470 
ihm ftieffen. König Georg in Böhmen trat auch in ein Bündnis mit dem Haufe (hi Marke, 
Brandenburg, wider alle deffen Feinde, ben Kaifer und Pabſt ausgenommen. Go Albr. Hütfe. 
batte denn Marckgr. Albrecht an ihm einen Ruͤckhalt, und belagerte 1460 Dona: —— 
werth. Allein indeſſen fielen die Bayern und Pfaͤltzer in feine Länder, und erober⸗ Die Bayern 
ten Lande und Lauffen, Doch legte fich der Pabſt Pius II. der Fürzlich den fallen in Fran⸗ 
- Römifchen Stuhl beftiegen Harte, und fi immer ber Freundfchaft erinnerte, in — 28 
welcher er mit Marckgr. Albrechten, als Aeneas Sylvius geſtanden, in das Mit⸗ Aen. Spivtus 
gel, und half einen Vergleich zu wege bringen, den auch andere friedliebende Für bit um Bew 
ften befoͤrderten, und unter denen Marckgr. Johann ver Goldmacher. Diefer Pabft 
aber war voll von dem Entwurf, die Türfen wieder über ben Helleſpont zu entfers 
Ken, und daher bearbeitete. er fih um den Frieden in Deutfchland, Nach dem Donawerth 
Vergleich mußte Herz. Ludwig Donawerth dem Reiche wiedergeben; das Landge⸗ formt —— 
richt in Franken ward Marckgr. Albrechten und dem Hauſe Brandenburg aufs neue 32 | 
beſtaͤtiget, wiewohl ſich daffelbe mic Bayern nachmals darüber anders verglich, Jetzt in Franken 
war dieſe Beftdrigung, wie Barre nach Bayeriſchen Schrifeftellern meyner, fo be: —— 
ſchaffen, daß es ſchien, als ob Kaiſer Friedrich den Marckgrafen fein ganzes Anz fiätiger. 
fegen eines Oberſten Richters des Neichs übertragen habe. Damit waren Herzog 
Ludwig, und Pfalsgr. Friedrich fehr unzufrieden, und es ſchickte ſich ſchon zu neuen 
Unruhen. Einige wenige Augenblicke hielt fie noch Pabit Pius auf. Er harte Mar. Alte. 
eine Zufammenfunft zu Mantua veranlaffet, um des Türfenkriegs wegen zu rath: er nung 

fhlagen. Er Hatte dazu auch Churf. Friedrich II. und Mardgr. Albrechteneingela: 
den. Diefer erfchien in Perfon, und der Pabit beredete ihn, Daß er fich entfchloß, — 
die Reichs⸗Feldherrenſtelle wider die Tuͤrken anzunehmen, wenn das Reich 30000 die Türken 
zu Fuß und 10000 zu Roß dazu würde aufbringen. Es follte das auf einem "erden. 
Reichstage zu Nuͤrenberg völlig zu Stande gebracht werben. Diefer erfhien; aber Erin . “gm 
bie Abfichten des Pabftes vereitelten Herz. Ludwig und Pfalsgr, Friedrich. Sie 4 
verlangten die Kaiferlichen Briefe wegen des Landgerichts Marckgr. Albrechtend zu Herz. Ludtw. 
ſehen; er trug fein Bedenken, fie vorzuweiſen. Herzog Eudivig nahm und las, hr 
und jerriß fie vor der ganzen Reichsverfammlung in Stuͤcken. Bas war ein we: 
sig zu ſtark fih an dem Kanferlichen Anfehen vergriffen, und mußte geahndet wer⸗ 
ben. Ein Reichskrieg war unvermeiblich. Der Kaifer erklärte den Herzog indie —* 
Acht, und Marckgr. Albrechten ward aufgetragen, fie an ihm zu vollziehen. Die: "Marfgr Air 
fer trat deswegen mit Ehurf. Dietrichen zu Maynz, Pfalsgr. Kudwigen zu Del: brechts Ober, 
denz, und Graf Ludwig zu Wuͤrtenberg in Verbindung. Doc ſtund Herzog Br OR 
Ludwig zu Landshut dagegen im Bunde mir Pfalsgr. Friedrichen I. der ebenfalls 
des Kaiſers Unwillen auf ſich geladen harte, da er fich der Chur und Megierung 
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Ratte; getan nach Deutschland , der ſich alle. Mühe zum Vergleich gab. : Marckgraf Albrecht 
SHE, war dazu willig, aber Herz. Ludwig, der fich auf den Beyftand Rön. Georgs in 
Böhmen verlaffen konnte, Findigte dem ohngeachtet ihm den Krieg an, und. fiel 
Hz kudw. ihm instand. Er mußte.alfo ſich vertheidigen, und brauchte fich dabey der Huͤlfs⸗ 
— drau⸗ vͤlker feines Bruders Churf. Friedrichs und des. Hauſes Sachſen. Der Krieg 
ward. von. beyben-Geiten landverderblich, und Fam nicht zu einer entſcheidenden 
Schlacht. Als endlich beyde Heere, davon jedes ohngefehr 14000 Diann ftarf 
war, bey Roth zu ſtehen kamen, ſchien ein folches Treffen. unvermeidlich zu ſeyn. 
Altein durch die Bemuͤhung des Cardinal · Bischofs zu, Nugspurg, Peters und Herz. 
Vergleich zu Wilhelms zu Sachfen, Fam e& wieder zu einem Vergleich zu Mürenberg, darin wer 
Naurenderg · gen des Londgerichts ausgemacht warb, daß Vayriſche lincerthanen nicht dabor ge⸗ 
Köu, Georg zogen werben ſollten. Wie übrigen Anſpruͤche des Herzogs ſollten von Könige 
wird She Georgen von Böhmen entſchieden werben. 5 
Cr trachtet So groß mar dieſes Fürften Anfehen fen, und;er war ehrgeikig genuge 
ac ber e der. Gächften Würde im Reich zu trachten. Die Beſchwerden des Reichs uͤber 
Rönigewärde, des Kaifers Nachläßigkeit in der Negierung erneuerten ſich, und man dachte · wie⸗ 
7 berram eine Nömifche Koͤnigswahl. Diefe fuchte König Georg auf fich-zu lenken. 
Er hatte fhon Mayntz und Pfalg auf feiner Seite. Er wollte auch Sachſen 
und Brandenburg.gewinnen.. In Abficht auf unfern Churfürften brauchte er 1468 
25. verſchiedene Raͤnke, darunter auch die ſchon gedachte Schwierigkeiten wegen der Lau⸗ 
Verſuche deßeſitz waren. Er.verfuchte es auch auf den Tractaten zu Eger und Nuͤrenberg, die, 
ar aan Ehes den, Vorwand hatten, Marckgr. Albrechten- mit Herzog tudwigen vollend zu ver 
" gleichen. Unſer Churfürft: war mir feinem. Bruder auf beyden gegenwärtig; aber: 
R.. Friedrich Hatte fie.auch beyden vertrauet, ſo, daß er fich darauf verlaffen fonnte,; 
fie, würken ed mit. dem Hquſe Sachſen vereiteln, Es geſchah das wuͤrklich durch 
ihren ſtandhaften · Widerſpruch, ben fie ſowohl hier als quch auf. den. Churfürftene 
K.Geerg will tage zu Frankfurt dagegen: bewiefen, König. Georg faßte darüber eine folche Feind⸗ 
de fchaft. wider ven Marckgrafen, daf er den Vergleich deſſelben mit Herz: Kudwigen 
beeches mie unentjchieden ließ, weil diefer Die Saiten, auf fein Anreigen, allzuhoch fpannete, 
Sir Pabit Pius II. miſchte ſich nun auch, dem Kaifer zum Beſten, in die Neichefachen,; 
PahfPiusit. doch war ipm.allerdings bange für einen Kaifer, der wie K. Georg den Paͤbſtlichen 
regt &hf. Die Stuhl ſchlecht verehrete. Er war ungehalten: über. Epurf. Dietrichen zu Mann: 
—— aus dem Haufe Iſenburg/ daß er ſich auf deſſen Seite geſchlagen, und nahm ihn 
in Anſpruch wegen des Palliums, daß er ſich wegerte ſo hoch zu bezahlen, als der; 
Paͤbſtliche Hof verlangte, und vom Pabit.an ein Concilium appellirte. Der Pabſt 
aber fuhr zu, char Ertzb. Dietrich en in Bann/ und fegte-ipn-ab, Graf Adolphen 
von Naſſau Hingegen machte er zum Ertzb. zu Mayntz. Dis ſetzte ganz Deutſch⸗ 
Krieg im ganz Fand in Flammen 14627. . Der Kaiſer, Churfuͤrſt Friedrich zu Brandenburg, 
HEN Marckgr. Albrecht, Pfalggr. Ludwig zu Veldenz, Herz. Wilhelm su Sachen, 
| Ei Margar. 
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Marggr. Carl zu Baden, die Bifhöfe zu Mes, Speyer; Aichſtaͤdt, die ra: 1. Ch.Beb. 
fen von Würtenberg, Leiningen, Naffau, Dettingen, Wertheim, Henne: "++ +7% 
Berg und viel andere nebit 32 Reichs⸗Staͤdten, maren auf Adolphs von Naſſau 
Seire; dahingegen fochten für Dietrichen: König Georg, Churf. Friedrich zu 
Pfaltz, Herzog Mbrecht und Siegmund von Defterreich, Herz. Ludwig von 
Bayern, Pfalggraf Otto zu Mosbach, Herzog Johann und Siegmund vor 
Bayern, Landgr. Kudwig und Henrich von Heffen, die Biſchoͤfe von Saltz⸗ 
burg, Freyſingen, Würgburg und Bamberg. . Mardgraf Albrecht: war auf 
Seiten des Kaiſers Meiche : Feldherr, und der Krieg war aufs heftigſte in Bayern, 
Schwaben, Franten, Oeſterreich/ und in der Laufiß gefuͤhret. Was in dem legten 
Lande vorgefallen haben wir ſchon beygebracht. Marckgr. Albrecht Eriegete fonders Mardgr. Al⸗ 
Lich in. Bayern und Schwaben, wider ‚Herz. Ludivigen, der ihm in Ftanken nichts —— 
ſchenkte. Endlich aber war der Marckgraf bey) Gingen in Schwaben fo ungluͤck⸗ Wird bey 
Lich ;. Bolt: dem Herzog mit x0000 Manm;. da er nur 6000 hatte, eingefchloffen —* r 
zu werden / da deun der Herzog fiegete; umd ihn bald gefangen hätte, er uber ſich a Ar 
mit der. groͤſten Tapferkeit dennoch mit 5 Mietern ıdurchfchlug.. ‚Der Reit feiner durch. 
Bölfer ward darauf in Gingen von dem Herzog belagert, der ihmen doch hits 
anhaben konnte. Eben derſelbe beingerte auch Augepurg,. aber Marckgraf: Al⸗ Faͤllet in 
Brecht; der zu Ilm ſich wieder verſtaͤrcket hatte, fiei ihm derwelle in Bayern) und Voyern eh. 
herwuͤſtete da alles vom. Rhein bis nach Neuburg; Der. Ehmfürftdch der Pfaltz Der Cburf. 
hatte den andern Theil des Reichsheers, das vom Marggr; von Baben angeführet —— 
ward, gleichfalls amt Rhein gefehlagem; und dabey ven Feldherrn ſelber, nebſt den deres Reiche 
Biſchof zu Meg und Grafen von Wuͤrtenberg gefangen. So war denn fein Gluͤck Herr. # 
bey diefem Kriege fuͤr des Kaiſers Parthey,/ Es mwaren:demnach. alle Partheyen ar 
zufrie den, daß durch Bermittelung ‚des: Biſchofs vom Augspurg, der. Herzoge zu 
Sach ſen und Bayern in Minihemein Waffenſtillſtande bis ins Jaht 1463 geſchloſ⸗ 
fon wurde, den auch der Churf. Friedrich zu Pfaltz annahm. Ergieng bis zum 
G6ten Auguſt deſſelben Jahrs, in welcher Zeit: zu: Regensburg am einem Frieden 
grarbeitet ward. Waͤhrend des: Stillſtandes gerieth der Kaiſer in groſſer Mothe Tee 
Gr ward won feinen Untert panen, und. eignem Bruder Herz. Albrechten von: Oeſter⸗ — 5— 8 
reich zu Wien · in der Burg belagert. Sein Geſandternzu Regensburg; der Bir Buͤrgern her 
ſchof von Gurck, Kot in ſolcher Verlegenheit Marckgraf Albrechten auf, mit der Wett· 
Reichsarmee dem Kaiſer zu Huͤlfe zu kommen. Aber ehe das geſchehen konnte, 
dachte · der Koͤnig in /Boihmen ſich dem Kaiſer recht verbindlich zumachen, um die Koͤnlg Georg 
leicht noch Roͤmiſcher Koͤnig zu werden. Er ſchickte ein Heer unter ſeinen Sohn bafrevet ihn. 
Victorin nach Wien, das den Kuiſer befreyete, und: ihm’ mir‘ feinen Unterthanen 
und Herz. Albrechten verglich. Der Kaiſer erhob zur Dankbarkeit den Prinzen Herz. Victor 
Victorin und ſeinen Bruder Henrich in den Reichs⸗Firſtenſtand, und erkannte fie ie or 
für Her zoge gu Muͤnſterberg — » weiches ihnen ihre Vater gegeben harte, Ranſierberg. 
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1440 + 1470, Hierauf ward allenthalben Friede, ber theils zu Neuſtadt in Oeſterreich, theils 
Friedensigl. zu Prage behandelt ward. Der Kaiſer warb bey feiner Würde, und Ertzbiſchof 
im Ride. Adolph bey der Chur Manns erhalten, Ertzb. Dietrich aber, der die Bergftraffe - 

an Ehurf. Friedrichen zu Pfaltz verfege hatte , die erſt im 3ojäßrigen Kriege wies 
der an Mayng zurüche Fam, danfte ab, und behiele einige Aemter Lebenslang zu 
Mor. Abbt. feinem Unterhalt. Marckgr. Albrecht und Herz. Eudwig gaben ſich alles abgenoms 
—— mene wieder. Alle andere Fuͤrſten, von beyden Partheyen, hatten nichts als Schaden, 
und wenigſten keinen Vortheil davon, und K. Georg von Boͤhmen behielt noch dazu 
P.Pius II. den Paͤbſtlichen Stuhl zum Feinde, der nicht aufhoͤrete ihn zu verfolgen. Mod 
nn — Pius IL. wollte verſuchen, die Verträge des Baſeler Concilii mit den Böhmen zu 
Baf, Coneilii jernichten, und ſchickte 1465 einen Nuntius nach Böhmen, den aber Kön Georg: 
mit den Sob gefangen feste, und kaum auf Herzog Ludwigs von Bayern Vorſprache los lief. 
"D. Paul 11, Pabft Paulus II. Tieß bald darauf 1466 den König fogar nach Rom vorladen und 
thut K. Geors ihn als einen Ketzer verbammen. Gr trug ſowohl unfern Churfuͤrſten als Marckgr. 
et. onen Aldrechten auf, ven Bann zu vollſtrecken, und bot fogar hernach 1467 dem erſten, 
m. Mar. Abe, wie ſchon gebacht, die Krone an. .. Allein fie waren beyde nun viel zu gute Freunde 
Berragen zwi, yon ihm, als daß fie fich Dazu hätten verführen laſſen ſollen. Sie erhielten ihn 
—3 vielmehr mit ſo vieler Klugheit, daß ſie deswegen dennoch weder die Gunſt des 
Kaiſers noch des Pabſts verlohren. Mar meynet, ber Kaiſer habe eigentlich nach 
der Krone Böhmen getrachtet, und daher den Paͤbſtlichen Hof fo fehr aufgehetzet, 
baß er feine Bemuͤhungen um den Krieg wider die Türfen, mit denen, um den Um⸗ 
Berathſchla fturz K. Georgs, als eines Kegers, vereinigt. Man handelte 1466 wegen des 
wry er Türkenfrieges zu Ulm, Nördlingen und Mürenberg, wo Marckgr. Albrecht ſelber, 
mig den Tr Churfürft Friedrich aber durch den Abe zu Heilbronn, als feinen Bevollmaͤch⸗ 
ken u. Bohme. tigten erichien. König George Gefändten wurden nicht hinzugelaffen, unb man. 
rathſchlagte wider ihn fo gut, ald den Mahomed. Allein die Stände des Reichs 
drungen auf den Landfrieden, über den Anfchlag Eonnte man nicht einig werden, un 
man machte bloß einen Entwurf, wie 20000 Mann gegen die Türfen aufzubrin⸗ 
Päbfte laden gen wären, Es gerierhen aber auch die Paͤbſte fchon damals in den Verdacht, va 
— 22 ſie den Tuͤrkenkrieg bloß zum Vorwand brauchten, um aus Deutſchland Geld zu 
zum Tärfente. ziehen. Denn fie ſchickten ihre Ablaßprediger fleißig herum, die deute dazu aufs 
zu rathen, zumuntern, ober zum Beytrag an Gelde dazu zu bewegen. Lind Crantz erzaͤhlet, 
daß K. Caſimit in Pohlen den Marin Fregeno, der hernach Bifhof von Camin 
werden wollte, und in Schweden viel Geld durch den Ablaß zum Tuͤrkenkrieg ge⸗ 
ſammlet, durch Beyſtand des Königs in Daͤnnemark, anhalten laſſen wollen, der 
fi) aber aus dem Staube gemacht, doch fo, daß vieles kon feinem zuſammenge⸗ 
brachten Gelde, dem König zu Theil worden. Der Pabſt fochte 1467 mir feinen 
Dann wider König Georgen, und wollte babırcch das ganze Neich wider ihn aufs 
bringen, ald wieder ein Reichſstag zu Mürenberg war. Denſelben befuchte Churf. 
3 Fried⸗ 
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Friedrich II. und Marckgr. Albrecht in Perſon: fein Prinz; Marckgr. Johann, "440 17470 
nachmahliger Churfürft, war auch zugegen. Das Haus Wrandenburg trat den ee: 
Ständen bey, die da flimmeren, ven Vergleich zwifchen dem Pabft und K. Geor⸗ rathen 5 Vers 
gen durch eine Gefandfchaft nach Mom zu verfuchen, und ihre Befremdung zu be: mon 
zeugen, daß er-fich die Macht zufchrieb, mie Boͤhmen nach feinen Gutduͤnken zu X, in Se. 
falten. Wegen des Türfenfriegs blieb es bey den 20000 Mann, dazu jeder 
Stand den sooten ftreitbaren Mann in feinem ande ftellen ſollte. Es wird nicht Auſchlag auf 
unangenehm feyn, hier den Anfchlag zu bemerfen, der auf die Ehurmard gemacht —— 
worden. Der Churfuͤrſt follte 160 zu Fuß, und 60 zu Roß ſtellen; das Stift Krieg. 
Brandenburg 8. Fußfnechte, und 4 Reuter; Havelberg 8 Neuter, und 16 Buße 
knechte; Lebus 6 Neuter, und ro Fußknechte; die Grafen von Ruppin 3 Meurer, 
und ı6 Fußknechte. Aufferdem follte der Churfuͤrſt ein Stuͤck Gefchhges, und G000 
Pfeile liefern, und davor forgen, daß in Pommern, Mecklenburg und Holftein, 
alles zu diefem Zuge bereit gehalten würde. Es ſchien alfo num eim Ernſt zu wer⸗ Eifer in 
ben, und in Deurfchland war unter dem gemeinen Bold folh ein Eifer, daß fie —— bie Sr 
baufenweife nach Rom liefen, wo fie jedoch von den Italiaͤnern nur ald Marren gen iftden Jrar 
berlachet, und mit dem Geegen des Pabſtes fo leer wieder nach Haufe geſchicht —— —— 
wurden, als ſie gekommen waren. Ohne Zweifel wars alſo dem Pabſt kein Ernſt 
hiemit. Und auch der Kaiſer hintertrieb es. Er ſollte den Landfrieden befeſtigen, K. —* 
- man wollte die Einrichtung des Reichs nach Kreiſen zu Stande haben. Daran —— 
wollte er nicht, und verboth bloß die Befehdungen auf 5 Jahr. Alſo ward Hier: ver Mei 
aus wieder nichts. Aber aus feinen Adfichten auf Böhmen ward auch niches, Kände, bie 
König Georg war Flug genug, daß er feine Wohlfahrt den Ständen des Neiche * Ay ng 
anvertrauete, und ihre Mittlerſchaft zwifchen ihm und den Pabit annahm. Chur— auch vereiteln. 
fuͤrſt Friedrich II. trat dem bey, und zu Landshut in Bayern ward beſchloſſen, dess 
wegen den Pabſt und Kaifer zu befchifenz; ja, Herz. Ludwig ſchlug gar eine naͤ⸗ 
here Verbindung zu feinem Beſten vor. König Georg machte den Kaifer durch König Georg 
einen Einfall in Defterreich, wegen einer Geldanforderung an ihn, und durch bie —* 
Vorwuͤrfe ſeines Sohns Herz. Victorins, der ihm bitter aufruͤckte, was Böhmen" 
an ihm gethan, ald er beynahe in der Burg zu Wien verhungert wäre, fo bange 
dabey, daß er auch unfern Churfürften um Hülfe anſprach, der fie ihm doch ders 
fügte. Lind das war ohne Zweifel die Lirfache, daß er in dem Streit mie Poms 
mern 1468. fo widrige Mandate gegen ihm ergehen ließ. Doch wars auch wohl 
fein Betrieb, daß der Pabſt ihm die Boͤhm. Krone anbot, um ihm dadurch zur Llns 
treu an König Georgen zn bewegen. Gumma, «8 Fam nichts aus allen Künften 
des Pabftes und des Kaifers heraus, als daß das Reich König Georgen immer 
höher ſchaͤtzte, obwohl die ſem hernach König Matthias in Ungarn angrif, und ihm 
war die Auſſenwerke des Königreichs Boͤhmen nahm, aber ihm gleichwohl nicht 
vom Throne verorangen konnte. 
©. Aen⸗⸗ 
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9. 19. 


Friedfertinfeit Man fiehet ſchon aus dem bisherigen, daß Cburf. Friedrich II. ob er gleich 
—* Gried pen Gerechefamen feines Hauſes nichts vergeben, dennoch immer fich bemüßer, feine 
Staaten in Frieden zu erhalten. Dis war fein Geſchaͤfte bey feinen Machbaren; 

auch wenn er. oder feine Lande nicht eigenrlich mir ihren Streitigfeiten in Verwicke⸗ 

Mittlerfhaft fung waren. Schon im Jahr 1441 war er Micrler zwifchen den Braunſchweigi⸗ 
nn Hr, (hen Brüdern Herz. Henrich und Her. Wilhelm. Der legtere hatte die Schwe⸗ 
Wilhelm ah fer des Churfüriten zur- Gemahlin, und wir haben fehon ermähner, daß fie 1431 
Her Her on ihres Gemahls Bruder Herz. Henrich, der fonft den Mamen eines Friedferti⸗ 
— gen fuͤhrete mit ihren Kindern die Reſidenz Wolfenbuͤttel zu verlaſſen, gezwun⸗ 
gen worden. Nach dem Crantz mußte fie ihre Kinder bey der Hand nehmen, und 
aus dem Schloffe weggehen. Das mar in Abweſenheit ihres Gemahls gefchehen; 
der Raifer Siegmund und den Herzogen von Defterreich zur gut zu Felde gegangen 
war, und feinem Bruder, Gemaplin, Kinder, Land und deute empfohlen harte. 
Den Bürgern zu Braunſchweig, fagt Crantz, habe man Schuld gegeben: daß fie 
den fonft froinmen Gerz Henrich dazu vermogt, meil fie ſich von ihm nicht, wie 
von Herz. Wilgelm einen Friegerifchen Prinzen befaßren duͤrfen, fo gar ſtreng im 
Zaum gehalten zu werben. So tapfer Herz. Wilhelm war, fo war er doch nicht 
bermögend, Herz. Henrichen wieder aus dem Beſitz von Wolfenbüttel zu bringen, 
und wenn er aud) das Aeußerſte der Gewalt hätte brauchen wollen, fo hinderten ihn 
doch ſelbſt die Machbaren daran, durch ihre ſtetige Dazwiſchenkunft mic gütlichen 
Tractaten; denn feiner’ von denfelben fape den Wruderfrieg gerne, bon dem: ihre 
Graͤnzen auch härten fünnen ergriffen werde: Endlich ward dieſer Bruder: 
freie gehoben. rang fagt, daß es durch Vermittelung Mardgr. Johann von 
Brandehburg, Latidgr. Kudwigs von Heffen und Herz. Ottons zu Luͤneburg ger 
ſchehen: da dieſer Streit noch zu Ehurf: Friedrichs J. Zeit vorgefallen, iſt auch wohl 
gewiß, daß ſich das ganze Haus Brandenburg und- am meiſten Marckgr. Johann, 
als 
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als Churprinz und Stadhalter der Mark mit den Unterhandlungen Gefangen, ET. Ch. Beb. 
Herz. Henrich, fagt Erans, mußte an Herz. Wilhelm 13000 Schock Grofchen '++° 147%. 
bezahlen, der ihm Wolfenbüttel und das da herum gelegene Fürftenehum ließ, 

und mit Hannover, und Homburg verlieb nahm, jedoch den Vorzug in der Erbe 

ſchaft vor Herz. Henrichen fi ausbedung, wenn Herz. Otto der Eindugige zu 
Göttingen, oder an derfeine, der feine Erben hatte, mit Tode abgieng. Er lieg 

fich diefen Vergleich um fo vielmehr gefallen, weil Herz. Henrich nicht ſchien männs 

liche Erben zu hoffen zu haben, und alfo auf dem Fall feines Todes, doch alles wie: 

ber an ihn, oder feine Kinder fallen müßte, wie er denn felbft noch erlebte. Es 

ift dis font der Herz. Wilhelm, den wie wir ſchon gedacht, Churf. Friedrich J., Herzog Wil 
gern zur Chur-Sachſen befördert Härte; daran ihm aber feine eigene Verwandten —— 
gehindert. Er iſt ein Beyſpiel eines Fuͤrſten, deſſen Tugend mehr gehaſſet, als 
geliebet wird; und fie mag vielleicht ein wenig zu ſteif geweſen ſeyn. Spener red: 
net 7 Siege, die er im Kriege erfochten haben foll, und ihm den Ehrennamen des 
Sieghaften erworben. Er nahm hernach wuͤrcklich die Goͤttingiſche Erbſchaft in 
Beſitz, ohne der füneburgifchen Linie Theil daran zu laffen, darüber bis zum Min: 
difchen Vergleich viel Streit war. Aber er hatte mit feinem Bruder Herz. Hens 
richen 1441 auch noch einen Streit, der mit dem vorigen zufammenhieng, Er 
eneftund wegen der Schlöffer Sefen und Staufenberg, und es ward von beyden — 
Theilen zu den Waffen gegriffen. Churf. Friedrich legte ſich dazwiſchen und u. Staufend. 
brachte abermal einen Vergleich zroifchen beyden Brüdern zumege, der auf Gimo: 

nis Judaͤ zu Lüneburg geichloffen ward, Wir finden aber nicht, auf was für Be: 

dingungen. Herz. Wilhelm hatte in feinem hohen Alter 1465 bis 67 noch einen —* Streit 
gefährlichen Krieg mit den Hanſeeſtaͤdten, fonderlich denen in Miederfachfen, rc = 
feit der Elbe. Der Bann, in welchen die Stadr Lüneburg verfallen war, gab 

dazu Gelegenheit. Es fcheint aber, daß die Streitigkeiten mit Herz. Friedrichen 

zu tüneburg, wegen Göttingen damit einige Verbindung gehabt: Denn 1463 war 

der Teste Herzog zu Goͤttingen geſtorben. Doc war der Vorwand, darum bie 

Söhne Herz. Wilpelms einige Wagen und Waaren der Lüneburger wegnahmen, die 

ihmen zuftehende Vollziehung des Paͤbſtlichen Bannes. Die übrigen Staͤdte in 
Miederfachfen, und darunter Braunfchmweig, Hannover, Göttingen, Eimbeck, 

bie doch unter Herz. Wilhelms Landeshoheit ſtunden, hielten das für fo unbillig, 

baß fie fich mit den Luͤneburgern verbunden, und einen fehr ſchweren Krieg mit Herz. 

Wilhelm anfiengen, der in 3 Jahren an beyden Seiten viel Schaden verurfachte, 

Churf. Friedrich fahe, daß fein Hr. Schwager und Schwefterföhne dabey zu kurz, —— 
kamen; daher veranlaßte er eine Unterhandlung zu Quedlinburg 1467, da er den 
Frieden vermittelte, in welchen die Schaͤden gegen einander aufgiengen, und eine 

jede Parthey das Verlohrne wieder bekam. Nur der Kaufmann, ſagt Crantz, 

gieng leer aus. 
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146° Ken Die Piaftifchen Herzoge in Schleſien zu Lignitz und Brieg hatten an dem 
mu ionik und Churfürften gleichfalls einen Vermittler ihrer Angelegenheiten bey der Krone Boͤh⸗ 
Briegfindetmen. Herz. Friedrich zu Brieg, ein Enfel feiner Schweiter Eliſabeth, und 
—XRR Herz. Ludwigs zu Lignitz, durch ihre Tochter Hedwig, ſollte nach Abgang dieſer 
dem Haufe Lignitziſchen Linie in ihre Verlaſſenſchaft nachfolgen; allein König Georg in Boͤh⸗ 
Brandenburg. men, dem ſich Schlefien endlich doch unterwerfen müffen, wollte Lignis zur Krone 
ziehen. Die Sache harte fih ſchon unter Herz. Johann feinen Vater angefponnen, 
dem fich die Stadt. Lignig nicht unterwerfen wollen, und fid K. Ladislaven 1451 
unterworfen hatte, der fie durd) einen Hauptmann regierete. Sein Vater hatte 
1452 einen Verfuch mit Gewalt gemacht, fie zu unterwerfen; aber er war nicht 
gelungen, und er darüber geftorben, und Spener, von dem wir dis haben, fagt 
in Syllog. daß Herz. Friedrich 1454 doch zum Befis gefommen; allein das muß wohl 
fpäter geſchehen ſeyn. Herz. Friedrich wußte Feine beffere Zuflucht, als bey un: 
fern Ehurfürften feinem Groß-Oncle, um durch deffen Vermitrelung ven König auf 
“andere Gedanfen zu bringen, Er fam alfo 1459 an ven Hof nah Berlin. Nun 
kam zwar der Churfürft bald felber in große Weicläufrigfeie mir K. Georgen, das 
von das nörhige fchon beygebracht worden; darüber war Herz. Friedrich genoͤthiget, 
‚ben Derlinfchen Hof zu verlaffen, damit K. Georg von feinem Aufenthalt dafelbit 
‚nicht Gelegenheit nehmen mögte, ihm gar auch des Briegiſchen zu berauben, Er 
wandte fich daher zu Marckgr. Albrechten in Franken, der eigentlich nicht mit 
Böhmen, fondern nur mit Bayern Krieg fuͤhrete. Allein, als zwiſchen Bran⸗ 
denburg und Böhmen 1462 zu Guben der Friede geichloffen, und darauf das 
Bernehmen zwiſchen benden immer beffer ward, auch K. George, der Anfechruns 
gen des Pabſtes wegen, ſowohl die Liebe der Schlefifchen, als der benachbarten Fürs 
ſten höher zu ſchaͤtzen gendrhiger warz Tieß er Herz. Fiedrichen gerubig zum Beſitz 
- feiner rechtmäßigen Erbfchafrfommen, Unſere Schrifejteller fagen uns nichts pin: 
Tängliches davon, und Lrfunden verlaffen uns hier auch. Wir glauben aber mit 
Recht murhmaffen zu Dürfen, daß die Vermittelung Churf. Friedrichs und Ward: 
graf Albrechts das meifte Gewicht gehabt, ihn dazu zn bringen. Spener fagt 
wuͤrklich, daß es Mardgr. Albrecht gethan; und Herz. Friedrich nachmals K. 
Georgen fo ergeben gewefen, daß er auch mit demfelben zugleich vom Pabſt in den 
Dann gethan worden. Er lebte bernach noch unter der Negierung K. Matthias 
von Ungarn, und verwaltete die Stelle eines Schleſiſchen und Lauſitziſchen Oberſten⸗ 
Landeshauptmanns unter ihm. 
My: * Auch das Haus Sachſen⸗Lauenburg, das ſich vormals fo feindſeelig gegen 
Lauend. ar die Marck bewiefen, fuchte nun die Freundfchaft und den Beyſtand unfers Chur: 
Ehur : Brans fürften. Herz. Johann, Bernhards Sohn, vermählte ſich mit feiner Tochter 
0 Dorothea 1464. Nach Crantz. Sax. B. 12. Cap. 4. harte er durd) dieſe Vers - 
mählung zur Abficht, auch zur Charwurde zu gelangen, doch iſt das wohl nicht wahr⸗ 


fchein! ich, 
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ſcheinlich, ben der genauen Verbindung der Haͤuſer Sachfen und Brandenburg, die U. Ch. Beb. 
auf alle Weife befeftiget war. Er harte aber mit der Stade Luͤbeck große Strei⸗ "+9 147% 
tigfeiten, und zwar vornemlich wegen Möllen, das von feinen Vorfahren an Luͤ— 
beck verpfändee war. Ihm war ungelegen, daß diefe Reichs- und Hanfeeitade 
diefen Ort in Befis hatte, und verfuchte ihn wieder zu befommen, fonderlich durch 
Huͤlfe des Churfürften. Gleichwohl wollte dieſer nicht ohne gegründete Urſache ſich 
in biefen Handel mifhen. Er gab fi) daher 1464 die Mühe, ſelbſt nach Luͤbeck 
zu reifen, und ſich die Urfunden der Pfandſchaft vom Rath zeigen zu laſſen. Ale 
er diefelbe geſehen, und die große Schuldforderung der Luͤbecker an den Herzog 
wahrnahm, die er mit dem Mugen und Einfommen von Möllen überfchlug, fand 
er, baf dem Herzoge, wenn er auch das baare Geld, das er zu bezahlen haͤtte, 
benfchaffen koͤnnte, der Ort doch vielmehr Foften, als einbringen würde, mißrieth 
ihm alfo das fernere Berfahren in ver Sache, _ &o blieb denn Luͤbeck in dem Be: 
fig von Möllen; doch war es auf feiner Hut, und ließ diefen Ort und Begerdorf 
in wehrhaften Stand fegen, wenn etwa der Ehurfürft dem Eidam gleichwohl bey: 
ftehen follte, mit Gewalt und ohne Bezahlung zu feinen Verpfändungen wieder zu 
gelangen. Luͤbeck hätte aber nicht Lirfache gehabt fo mißtrauiſch zu ſeyn gegen ihm, 
ber Son unrechtmäßiger Gewalt weit entfernet war, und ohnedem 1467 den Pom⸗ 
merfchen Krieg zu führen befam. 

Noch eine merkwuͤrdige Unterhandlung brachte Churf. Friedrich zu Stande, Gaͤnzliche Be⸗ 
Wir wiſſen ſchon mas nach dem vorigen Buch,die Marcgrafen Otto II. und Albrecht II. —— 
vor nachtheilige Lehnsverbindlichkeiten 1196 und 1197 mit dem Stift Magdeburg zroifce Bram 
eingegangen, und zu was für großen Kriegen und Einfchränfungen der Märckiichen —— und 
Graͤnzen das Anlaß gegeben. Es waren die Streitigkeiten deswegen noch immer tz 
in einiger Gaͤhrung geblieben. Denn das Haus Brandenburg: Mürenberg hatte die 
Marek unter fehr befchtwerlichen und Foftbaren Rechtstituln erhalten, und war alfo 
befugt von allen Nachbaren das mit fehlechten Recht enrriffene wieder zu fordern, 
Doc mußte es dabey auch eine richtige Staarsfunft zu Rathe ziehen. Im Srift 
Magdeburg regierere 1449 Erzbifch. Friedrich von Beichlingen, ein frommer ——— 
und Friedliebender Herr. Mit dieſem ſetzte ſich Churf. Friedrich II. vollkommen ſo, zu Be 
daß ferner Fein Streit mehr entftehen fonnte. Der Vertrag ward in felbigen Jahr - 
Sonnabends nach Martini zu Zinna geſchloſſen. Churf. Friedrich überliefi an das 
Stift aufewig das Land Jerichow, Sandow, Wolmerftädt, Milow, Buckow, 
Platom, Alvensleben, Angern, Wolfsburg, und Nogäg. Hingegen entfagre 
der Erzbifchof und das Copitel allen Lehns und andern Anfprüchen auf Gardelegen, 
Salzwedel, Ealbe, Arneburg, Ofterburg, Tangermünde, Stendall, See: 
Haufen, Bambiffen, die Neuftadt- Brandenburg, Plauen, und die Zuche, 
Mödern, darauf die Grafen von tindow und Nuppin Anfpruch hatten, ward bis 
zu fernern Vergleich in Magdeburgiſchen Händen gelaffen; und Brandenburg follte _ 
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1440 : 1470. deswegen feinen Krieg anfangen, auch den Grafen es nicht geftatten zu thun. Die 
— Grafſchaft Wernigerode aber ſollte nun beſtaͤndig bey der Churmarck bleiben. Hr. 
rode werden Veckmann hat die ganze Urkunde davon, welche alle. 4 damalige Mardgrafen, 
—— nebſt dem Erzbiſch. Friedrich, dem Domprobſt und Dechant zu Magdeburg ausge⸗ 
ſtellet, im zten Bande feines Werks aufbehalten. Der Erzbiſchof verwies darin 
—— ſofort den damaligen Beſitzer von Wernigerode, Graf Bothon von Stolberg an 
Bernigerode, die Marcfgrafen, als feine nunmehrige Lehnsherren, die Grafichaft von ihnen als 
ein Mannfehn zu fuchen und zu empfahen. Es ift aber fchon vorher 1443 dieſe 
Graffchaft von dem Haufe Brandenburg in Anfpruh genommen worden. Unter 
den Suͤßmilchſchen Lirfunden finder fich eine Bivimations-UrfundeBifh. Stephang 
zu Brandenburg, Biſch. Conrads zu Havelberg und Biſch. Conrads zu Lebus, 
Grund der die zu Berlin am zren Mietwoch des Januars 1445 ausgeitellet worben, und darin 
hehe der Lehns Auftrag urkundlich enthalten ift, den 1208 am roten Movemb. Graf 
auf Berniges Conrad zu Wernigerode an die Marckrafen Johann, Otto und Eonrad , Ges 
rode. bruͤdere Marckgrafen zu Brandenburg gethan, darin er denſelben das Eigenthum 
von Wernigerode gegen 200 Mr. jaͤhrlich uͤberließ, doch ſo, daß ſie ihm daſſelbe 
für ſich und feine Soͤhne und Töchter, wieder zur Lehne reichten. Wir werden das 
dadurch in unfer ſchon im zten Theil geäufferten Meynung beftärfer, daß die Graf⸗ 
ſchaft das alte Hildagesburg oder Ilſenburg fey, das zwar die Mardgr. Otto IL 
und Albrecht mit an Magdeburg 1196 zur ten aufgetragen; damit aber die Lehns⸗ 
Inhaber nicht recht zufrieden gewefen, und niemals gerne After-Lehn⸗Leute des Erz⸗ 
ftifes heißen wollen: daher fie, ohngeachtet die Erzbifchöfe fich bey ihrem erlangten 
Recht, fo gut als möglich behaupter , gleichwohl ſich der Lehnspflicht gegen felbige 
von Zeit zu Zeit entzogen, und fih ald Eigenthuͤmer der Grafichaft aufgeführer, 
die aber, um der Macht der Erzbifchöfe gewachfen zu feyn, ſchon 1268 dem Hauſe 
Brandenburg wieder unter die Flügel gefrochen. Geit 1449 aber ift nun. Wernis 
gerode beitändig und ohne Widerfpruch ein Brandenburgifches Lehn, und wird als 

“ ein folches noch diefen Tag von einem Grafen aus dem Haufe Stollberg beſeſſen. 
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§. 20. 


Todesfälle Im Wir fommen nun zu ben legten Umftänden des Lebens und des Todes Churf. 
vo Bran Friedrichs I. Die Todesfälle in feinem Haufe veranlafferen ihn, darauf zu den: 
Mor. Fried, fen. Sein jüngfter Hr. Bruder Marckgr. Friedrich III. oder Jüngere mächte den 
eich I. 3. Tan Anfang, und ſtarb Donnerftags nach Francifei 1463 zu Tangermünde, Cr ward 
germ. fisbt, - iu Ars. 
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zu Arneburg begraben, doch find feine Gebeine nachmals nach Berlin gebracht wor, NM. Ch. Geb. 
den. Er hinterließ Feine männliche Erben, und alfo fiel die Altmard und Prie 1 
nis wieder an Churf. Friedrich IL zurück, Darauf'folgte der toͤdtliche Hintritt Mor. Johail 
Marckgr. Johanns des Aichymiften, den Tag nad) St. Andres zu Bayersdorf rn 
1464. Seine Gebeine kamen in das Burggräfliche Erbbegräbnig zu Heilbronn, * 
Weil er auch keine maͤnnliche Erben verließ, fiel ſein Antheil Landes nach dem 
vaͤterlichen Teſtament an Maregr. Albrechten. Am ſchmerzlichſten aber war ihm 
wohl der Tod feines Erb⸗ und Churprinzen, Marckgr. Johanns II. der 1469 vor — 
ihm zu Grabe gieng, nachdem Marckgr. Erasmus der zte Prinz ſchon in zarter ſurdt. 
Jugend geſtorben. Es iſt von den Schriftſtellern das eigentliche Jahr dieſes Todes 
nicht einmal angemerkt, und auch bis dieſen Tag nicht recht ausfuͤndig gemacht wor⸗ 
den. Loccelius jagt bloß, daß er 1468 noch gelebet, und Hr. Pauli, daß er fo 
gar noch 1469 mit einer Pohlnifchen Prinzegin follen vermäßlet werben, allein ges 
ftorben,, ehe noch die Tractaten deshalb angefangen worden. Der Hinfall dieſer * Friedr. 
einzigen Hoffnung machte ohne Zweifel dem Churfuͤrſten einen Eckel an allen welt: U. fh ———— 
lichen Haͤndeln, und brachte ihn zu dem Entſchluß ſich zu feinem Tode ohne Zer⸗ rung nieder zu 
ftreuung und Unruhe zu bereiten. Er war ohne dis ein fehr frommer Fürft, doch lesen. 
vom Aberglauben fo rein, als es die damalige Zeit zugab, der fich feiner Sterblichs 
keit ftets erinnerte und eine feelige Abfahrt vom Herzen wuͤnſchete. Gchon 1445 Proben der 
während des erſten Krieges mit Pommern, fiel er zu Prenslow in eine todliche Sie Brian. 
—— und da feste er fein Glaubensbekentniß auf, das uns Loccelius und Sein Glau— 
Hr. Pauli der Länge nach dufbepalten haben, und voller der erbaulichften und rich, bensbefeftnis, 
tigften Gedanfen eines, fterbenden Epriften ift, der ber Ewigkeit, nicht in Vers 
trauen auf eigene gute Werfe, fondern allein auf das Verdienſt Jeſu Eprifti ent: 
gegen gehet. Vielleicht hatte er damals ſchon das Gelübde gerhan, eine Reiſe Geluͤbde nach 
nach Jeruſalem zu hun, um bey dem Grabe Jeſu fich in feiner Andacht und Glau⸗ erg 
ben zu erbauen, umd 1453 war er in der That entſchloſſen diefelbe zu thun; daher 
wiederholte er fein Slaubensbefennenig von neuen zu Brandenburg. Allein bie 
große Gefahr vor den Türfen, die damals eben das Griechifche Kaiſerthum zerſtoͤh⸗ 
reten, verhinderte ihn daran. Indeſſen ließ er nicht nach, feine Gottſeeligkeit auf 
alle Weife auszuuͤben. Wir werden feiner Stiftungen und Wohlthaten an Kirchen 
und Klöfter noch im folgenden gebenfen, Hier dürfen wir aber desjenigen Ordens 
nicht vergefien, den er geftiftet hat, um Gortjeeligfeit unter den Adel und den Hof: 
leuten zu befördern. Math, Reinh. Schäfer giebt davon die befte Nachricht. —— 
Der Churfuͤrſt ſtiftete denſelben ſchon 1443 unter dem Namen der Schwanen ⸗ genträger —* 
Geſellſchaft Unſer L. Fr. Kettentraͤger. Die Mittglieder wurden auch U. L. Fr. . 8. 
Bruͤder genannt, und es wurden Fuͤrſten und Herren von hohen und niedrigen 
Adel, wie nicht weniger Matronen ſolchen Standes darin aufgenommen. Das 
Drdenszeichen war bad Bild der Jungfrau Maria mit dem Kindlein Jeſu — dem 
"23 rm, 
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V. ch. Geb. Arm, mit den Strahlen der Sonne umgeben, und den Mond unter ben Fuͤſſen 
144971470 habend; auf der andern Seite diefes Bildes ftunden die Worte: Gegrüßet feyftu, 
du Melt Frau. (Vielleicht lateinifh: Salve Domina Mugdi.) ° An diefem 
Wilde Hieng noch ein anderes, Fleineres, nemlich ein Schwan mit ausgebreiteten 
Flügeln, in einem weißen, Franzförmig umher gewundenen Tuͤchlein, welches 
unten gefchürze war, und an deffen Enden Franſen hiengen. Diefes Ordenszei⸗ 
hen hieng an einer Kette, deren Glieder zackigt, ald Sägen waren, und wo fie 
zufammen hiengen, allemal ein Herz druͤckten. Allesdis war-von Silber und hatte 
feine Bedeutung. Das Bild. der-Maria follte zur Dankbarkeit ermuntern gegen 
die Gnade Gottes und die Erldfung ihres Sohnes, Der Schwan gab eine Erin: 
nerung, fowohl des Todes Jeſu Eprifti, als der eignen Sterblichfeit ;_ das weiße 
Tuͤchlein erinnerte an die nothwendige Meinigfeie der Sitten; die Sägen, die das 
Herz druͤckten, an die tägliche Buße, und das Leiden der Ehriften, ze. Die Pflichten 
ber Ordensperſonen waren: täglich zur heiligen Jungfrau zu beten, und ihre Fefte 
zu begeben, fromm und ehrbar zu leben, verfchmwiegen zu ſeyn, einer des andern 
Ehre zu retten, u.d. 9. Wenn ein Mitglied ftarb, Eonnte der Erbe den Orden, 
ben er fonft wieder an den Ehurfürften einfchihen mußte, gegen Erlegung ı Mrk. 
feinen GSilbers wieder befommen;. und wenn ein Ritter in Noth und Armuth ge: 
rieth, ward ihm vom Ehurfürften reichlicher Unterhalt gegeben. Das Eapirul 
des Ordens ward in der Kirche der Praͤmonſtratenſer auf dem Marienberge vor der 
Alt ſtadt⸗ Brandenburg gehalten, deren Probſt Schatzmeiſter des Ordens ward, und 
zu erften Mitgliedern und Procuratoren diefes Ordens wurden nach dem Dietrich 

Erſte Ritter in feiner Machricht von den Grafen zu Nuppin, Graf Albrecht von Ruppin, 
deſſelben. Matthias von Bredow, Bernhard von Schulenburg und Nicko von Buͤlow 

ernennet. Es erhielt ſich dieſer Orden bis zur —— da er wieder 
eingieng. 

Urſachen die Churfuͤrſt Friedrich II. hatte aber nach dem Tode feines Churprinzen der 
Ehf Friedt. 1. weltlichen Ehre und ihrer Beſchaͤftigungen fo fatt, daß er ſich enrfchloß feine Mes 
bervegen,, das 
Regiment nie, gierung ganz nieberzulegen und fein Leben in Franken, das er für fein rechtes Ba: 
derzulegen. terland hielt, ob er gleich in der Marck gebohren war, zu beſchlieſſen, wo er wünfchte 

bey feinen Vorfahren die Grabesruhe zu haben. Viele ſich einjtellende Leibesſchwach⸗ 

heiten, die aber keinesweges zu einem Wahnſinn ausſchlugen, wie es beym Linden⸗ 

berg, nach des Hrn. Pauli Anfuͤhrung und Widerlegung, heißen muß, trieben 

unterhand⸗ ihn gleichfalls zu dieſen Entſchluß. Er fieng deshalb Unterhandlungen mit ſeinem 
ee ka = Hrn. Bruder Marckgr. Albrechten an, und meldete fein Vorhaben auch dem Kai: 
Albrecht. fer, deres genehmigte. ie verglichen ſich, nach einiger liebreichen Wegerung von 
Seiten Marckgr. Albrechts, daß er diefem die ganje Churmarck uͤbergeben wollte, 

unter ber Bedingung, daß ihm Plaffenburg zur Reſidenz eingerdumer, und 6000 
Slor. aus den Städten des Burggrafchums oberhalb Gebuͤrges auf feine Lebenszeit 
gelaſſen 
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gelaſſen wurden. Der Vorbehalt, daß wenn er noch männliche eheliche Leibes N. Ch. Geb, 
Erben befommen follte, denfelben diefe Abtretung oßnfchädlih an ihren Rechten 410 + 1470: 
ſeyn follte, war mol bloß eine Bedingung, die Marckgr. Albrecht aus brüderlis - 

cher Liebe einruͤcken ließ, da Ehurf. Friederichs Alter und Leibes Schwachheiten 

dazu feine Hoffnung mehr geben Fonnten. So bald diefe Tractaten 1470 zu ihrer —— 8* 
Richtigkeit gefommen waren, verſammlete er die Churmaͤrckiſchen Staͤnde, machte Märdifchen 
ihnen feinen Entſchluß befannt, und verwies fie an feinen Hrn. Bruder Mardgr. . - 
Albrechten, und in deffen Abweſenheit an ven Erbprinzen deſſelben Marckgr. Yo: — 
hann, der gegenwaͤrtig, und ſchon einige Zeit an feinem Hofe geweſen war, als Prinzen Mgr. 
deffen Stadrhalter. Die Stände Fonnten dieſer Handlung nicht ohne zärtliche Johann. 
Ruͤhrung beywohnen, und dankten ihm als Kinder ihrem Vater fuͤr die bisher ge⸗ 

fuͤhrte gnaͤdige Regierung, womit ſie von ihm den beweglichſten Abſchied nahmen. 

Er aber gieng nun nach Franken ab, wo er noch bis ins Jahr 1471 zu Plaſſenburg Nimmt ſeinen 
lebte, und fich auch der Böhmifchen Bäder zur Herftellung ‚feiner Gefundheit be: ken 
Dienete, Doch hatte er ſich nicht fo gar aller Gefchäfte entfchlagen, daß er nicht Na. 
- noch 1470 den Reichstag zu Mürenberg, und die Zufammenfunft zu Wien, wegen 

der Türfengefahr durch Geſandten beſchicken follen. Gleichwohl nahm feine Befund: 

heit immer mehr ab, under bereitete fich zum Tode mit großer Gelaſſenheit. In feis 

nem legten Willen verorbnete er, daß ihn 100 Priejter zu feiner Gruft begleiten follten. 

Dis warein neuer Beweis feiner Mochachtung gegen die Neligion. Er entſchlief den und entſchlien 
soten Februarii 1471 zu Plaffenburg, und ward zu Heilbronn mit großer Pracht zu ” 
Grabe gebracht, welche man beym Hrn, Pauli weitlaͤuftig befchrieben finden Fan, 
Sein Leben hatte er auf 58 Jahre, ır Wochen und 5 Tage gebracht. 

Der Character diefes Fürften war einer der vortreflichiten. Wir haben ſchon Fernere Scha 
ung verwundert, warum man ihm den fürchterlichen Zunahmen des Eifernen, over — 
mit den eiſernen Zaͤhnen gegeben. Er wird dadurch nur ſehr mittelmaͤßig geſchil⸗ * 
dert, wenn man auch ſeine Tapferkeit oder Standhaftigkeit damit anzeigen wollen. 

Er haͤtte billig der Großmuͤthige oder Maͤßige heißen ſollen. Denn das war er 

vor vielen andern Fuͤrſten; er war gerecht und gewiſſenhaft in allen ſeinen Hand⸗ 

lungen, und ſuchte ſich nicht auf Unkoſten anderer zu vergroͤſſern, oder etwas an ſich 

zu bringen, davon er nicht uͤberzeugt war, es mit Recht fordern zu koͤnnen, und 

dech ließ er hin und wieder von der Strenge deſſelben. Er war ſehr leicht mit 

ſeinen Feinden zu verſoͤhnen, und zog allezeit den Frieden dem Krieg vor, zu dem er 

nicht ſchritt, ſo lange er noch einen Weg zur Guͤte offen fand. Seine Maͤßigung in 

Abſicht auf die angebotene Koͤnigliche Kronen haben wir geſehen, und ſeine Liebe zu 

ſeinen Bruͤdern iſt uns nicht unkenntlich. Seine Gottſeligkeit konnte zwar nicht ohne 

Fehler ſeyn; denn ſeine Zeiten ließen die dazu gehoͤrige Erkenntniß der Religion 

nicht zu, daher kam ſein Eyfer, das Wilsnackiſche Blut nicht in Abnahme kom— 

men zu laſſen; wiewohl daran der Eyfer fuͤr das Beſte des Landes ſehr viel Antheil 
hatte. 


152  Gefchichte der Churmard Brandenburg. 3 Theil. 


Y1.CH.Beb. gatte. Dennoch war fie ganz aufrichtig, und ohne die geririgfte Schminke. Im 
1440 1147" Kriege war er tapfer und ein wahrer Held, aber nicht glücklich; deſto glücklicher 
im Eabinett, ob er wol darin mehr ver Tugend und dem Mechte, als der Staats” 
Klugpeit folgete, und lieber wenigern Vorheil nahm, den ihm die Redlichkeit darbot, 
als größeren, den Arglift verfprah. Gleichwohl ftellere erdie Churmarck ganz in ihren 
borigen Graͤnzen wieber her, gab feinem Haufe den feften Fuß in der Lauſitz, bee 
fregete es vor den Anfprüchen der Machbaren, ſchafte ihm die unftreirige Anwart⸗ 
ſchaft auf Mecklenburg, legte ven Grund zu ber gewiffen Hofnung auf Porumern. 
Verlobte Er war, wie ſchon unter der Negierung feines Herrn Vaters angejeiger wor⸗ 
—— den, in feiner Jugend mit der Prinzeßin Hedwig von Pohlen, K. Wladislav 
Pobhlen. Jagellons Töchter verlobet. : Weil diefelbe damals das einzige Kind viefes 
Königs war, befam er dadurch Hofnung, dereinft König in Pohlen zu werden, 
und eben deswegen warb er auch in Pohlen erzogen, Aber die Braut ftarb 
Gemahlin Ca / por dem Beylager razr. Alfo warb feine Gemahlin die Prinzefin Catharina 
—* er von Sachſen, des erften Ehurfürften zu Sachſen aus dem Haufe Meißen, 
i Friedrich I. des Streitbaren Tochter. Wir haben fehon gefehen, wie ihm diefe 
Verbindung in die Händel ihrer benden Brüder verwidele. Mach dem Hrn. Pauli 
ward fie fchon 1439 mit ihm verlober, aber die Bermählung giengerft 1441 vor fi, 
Es ift zu bebauren, daß fich Feine Machricht von ihrem Tode findet, ber vermurhs 
Kinder Mor. [ich vor feiner eigenen Hinfahrt eingerroffen. Er zeugere mit ihr zween Prinzen 
Johann II. Mardgr. Johann II. der zu ziemlichen Alter gelanger fenn muß, aber vermuthlich 
Markgraf 1469 geftorben, und Mardgr. Erafmus der in zarter Jugend verftorben. Doc) 
am Gender haben wir fehon erwähner. Er erzielete auch noch 2 Töchter, Prinzefin 
N —* Margaretha hatte anfänglich Herz. Siegmunden von Oeſterreich zum Bräutigam, 
in Pommern. hernach mag eine Vermaͤhlung mie einem Herzoge von Braunfchweig auf die Bahn 
gefommen feyn; allein fie ward endlich nach des Hrn. Vaters Tode mit dem bes 
ruͤhmten Herz. Boguslav X. in Pommern 1476 vermäßlt, zur Verſicherung des 
Vertrags, ben Ehurf. Albrecht mie ihm machte. Es war aber diefe Ehe nicht 
nur unfruchebar, fondern auch unglüdlih. Es war bey ihrem Gemahl, nach des 
Mierdlius Bericht ein folcher Widerwille gegen fie, daß er fie auch nicht vor fi 
ließ, als er 1488 an einer Wunde, die er auf der Jagd von einem Hirſche befoms 
men, ſehr gefährlich Franf lag, und fie ihn auf feinem Lager pflegen wollte. Die 
Urfache weiß diefer Autor nicht; daß aber eine Wäfcheren daran Schuld gewefen, 
ſcheinet daraus zu erhellen, daß ein Arzt, Doet. Frige darüber im Gefängniß fterben 
müffen. Der Tod machte eine Trennung 1489, ba fie die Welt verließ, und ihm 
Vringeſ Doro / Freyheit gab eine vergnügtere Ehe zu treffen. Die andere Prinzefin Dorothea 
an ward 1464 mit Herz. Johann IV. zu Sachſen-Lauenburg vermäßlet, und lebte 
Pauenburg. glücklicher, von einem Gemahl und vielen Kindern geliebet: Auffer diefen ehelir 
hen Kindern arte Churf. Friedrich II. noch einen natürlichen Sohn, Erasmus 


bon 
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son Brandenburg, man weiß aber nicht von was für einer Mutter, Vermuth⸗ YI-CH. Geb. 
lich warer die Frucht einer jugendlichen Liebe vor der Bermählung, oder einer Vers 1449 51479 
änderung im Wittwenftande. Er widmete ſich den Wiffenfchaften und dem geiſtli⸗ 
chen Stande zu Nom, wo er Subdiaconus des heiligen Stuhls ward, Nachmalt 
oard er Churf. Johannis Rath und Probjt zu Berlin. So fagen faſt alle Nach 
richten von ihm. Hr. Pauli will ihn jedoch in einer Lirfunde, Pfarren zu Lebus 
genennet, gefunden gaben. : Wir Fönnen dabey anmerfen, daß nicht leicht natuͤr⸗ 
liche Kinder des Haufes Brandenburg gefunden werden, welche ſehr empor gezo⸗ 


gen worden. 
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u. 

Unter der Negierung Churfuͤrſt Friedrichs IL. die eben fo weife, als vom feis Gefhichte der 
nem Hrn. Vater gefuͤhret ward, "verminderten fich diellebel immermeßr , nnd hin⸗ — 
gegen wuchs die Öffentliche Ruhe und Gluͤckſeeligkeit deſto ſtaͤrker. Alle Factionen 
böreten auf, und alle noch übrige Wildheit einer gemißbrauchten Freyheit ward uns 
ferbrüder, wie wir bald beſonders hören werden, wenn wir auf die Stade Berlin 
werden zu reden Eommen. In der Verfaffung destandes gieng Feine Veraͤnderung 
mehr vor, und es beftumd alles, ' was Churf. Friedrich I. veranftaltet Hatte, 

Wir haben alfo nichts Mörhiges von den Landes ‚Gerichten zu fagen, die in dem’ 

Maren die Landvoͤgte oder Landshauptleute, ‚unter deren Beforgung auch die; 

Lands⸗ und Kriegsangelegenheiten fhunden, zu Vorfigern hatten, auffer in ber 
Mittelmarck, wo fich unter dieſer Regierung, da der Churfuͤrſt faſt immer gegen: 

wärtig war, Fein fonft wohl gewöhnlicher Oberfterhauptmann und Verweſer findet, 

In der Altmarck bekleidete diefe hohe Stelle noch Bernhard von der Schulenburg, es 
bis 1458 , der bereits unter Churf. Friedrich I. dazu gelanget war, Er hatte zum ne 
Nachfolger darin Graf Wilhelm von Pappenheim, deſſen Urkunden von 1460 von Schulen 
bis t430 unter ſolchen Titul gedenken. Von Prignigifchen Landshauptleuten finden BR alt 
wir jege gar feine Nachricht; und es mögte ung fait fcheinen, daß diefes Land, das Marſchall von 
nebſi der. Altmarck Marckgr. Friedrich III. zuftund, mit demfelben einerlen hoͤch⸗ Pappenhelm. 
ſten Vorſteher gehabt. Denn der Graf von Pappenheim entſchied noch 1480 als 
Hovetmann der Alden Margt, die Graͤnzirrungen zwiſchen der Stadt Werben 

und denen von-Duigom zu Quighövel, die doch ſonſt als Prignitziſche Vaſallen 
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dar, ın nüehe eigentlich feine Gerichtöbarfeit erfannten. In ber Uckermarck waren unter 
8. Udermare, dieſen Churfuͤrſten Cüdtfe von Arnim, auf Gerswalde und Biefenthal, Landvogt, 
Lüdtfe von der vielleicht refigniret, denn Koccelius gedenket der Beftätigung der Neumaͤrckiſchen 
rer? von Privilegien vom 2461 barin er zwar als Zeuge mit erfcheiner , aber neben ihm Hand 
Bredow. von Bredom gleichfalls Landvogt in der Uckermarck heißet. Die Neumärdifchen 
Borfteher duͤrfen wir nicht wieberhohlen, da wir ihrer bereits oben, bey Ge: 
legenpeit der Wiederkunft diefer Provinz an ben Chufuͤrſten hinlaͤnglich erwäh: 

net haben, =. 
Land. und Her ⸗ Don den Landtagen, die auch manchmal Herrentage genannt wurben, ha: 
— ben wir wenig Nachricht, doch wird unter dieſem Churfuͤrſten ſchon recht ſichtbar, 
daß auf denſelben von allen Landes- und Kriegsangelegenheiten gehandelt worden, 
darin der Churfuͤrſt nicht leicht etwas Wichtiges that, ohne den Rath der Staͤnde, 
— — hingegen von ihm nicht verhindert wurden, fuͤr ſich etwas zu beſchlieſſen, wie 
— RE HHÄIL 3. E, die Mrmärdifchen Staͤdte taten, da fie 1449. eine Verein unter fich ſchloſ⸗ 
ſche Gerichte, fen wider die Weſtphaͤliſchen Gerichte, deren Pauli auf den Glauben einer Urs 
Funde in Jengens Diplom. Samml. Meldung thut. Schon 1440 war der Hul⸗ 
es ” digungstag zu Berlin, zugleich ein allgemeiner Eandtag, auf welchen fogar von der 
— Vermaͤhlung des Churfuͤrſten mit der Saͤchſiſchen Prinzeßin gehandelt ward; doch 
ger finden ſich davon Feine Aeten. Vielleicht war es aber eben dieſer Landtag, da bie welt 
Stände wider lichen Stände ihre Beſchwerden, die fie gegen die Geiftlichen,, fonderlich die Präs 
die Geiſtlichen. laten, wegen ihres Verfahrens mit dem Kirchenbann, eingaben, und dent Chur⸗ 
fürften ihre Vollmacht erteilten, deswegen mit ihnen einen Vergleich zu treffen. 
Probedavon. Eine Probe, wie gern die Biſchoͤfe durch ihre Dficialen die Streitigkeiten der 
Weltlichen an fich gezogen, zeigt uns eine Urkunde von 1440, da fich der Dficial 
des Stiftes Brandenburg, auf das bloffe Gerücht vondem, was damals in Berlin 
torgieng, in biefe Sache mifchere, und dem befannten Engelbrecht Wuſterwitz 
auftrug, zween Buͤrger, die der Meuteren befchuldiget waren, abzuhoͤren. Wir 
werden diefe Urkunde noch brauchen. Und fo wurfen fi die Dficinlen mehr zu 
Richtern auf, wo fie doch feinen Beruf dazu hatten. Daher iftnicht unwahrſchein⸗ 
Vergleich dar lich, daß die Weltlichen die Klage darüber alsbald auf den eriten Landtag angebracht. 
über zu Perle Der Ehurfürft nahm es auf fich, beyde Theile deshalb zu vergleichen, und das ges 
u ER zu ſchah endlich 1445 zu Perleberg, wie die Urkunde des £andtages zu Berlin davon, 
Berlin 1445: die als ber aͤlteſte Lands-Receß anzufehen ift, ausweifer, und Donnerftags nach 
Deputalon Viti ſelbigen Jahres geftellet iſ. So war denn gewöhnlich, was auf Landtagen, 
Ausſchuß der wegen Wichrigfeit der Sache, nicht Fonnte zu Ende gebracht werden, zu Deputas 
Staͤnde. tionstagen zu verweifen, und alfo einen Ausfchuß der Stände zu machen, die im 
Inhalt des Namen aller, ſolche Sachen berichtigten. Der Ehurfürft ſaget: die Beſchwerden 
Receſſts. wären ſchon lange zu feines Herren Vaters, und auch feiner Zeit, wider die 
Biſchoͤfe und Praͤlaten der drey Stifter von Rittern und Mannen, auch den 
Buͤrger⸗ 
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Buͤrgermeiſtern und Städten ver Mittel- Alt: und Neumarck, ver Prignitz ‚ Rebus IT. Ch. Geb 


und Sternberg geführer worben, des geiftlichen Gerichts wegen; er habe fich das 
ber dazwiſchen gelegt, und beyderley Stände hätten ihm Macht gegeben, diefe 
Zwietracht beyzulegen. Daher habe er eine Deputation von beyden zu Perleberg 
niedergefeßt, und dazu wegen der Prälaten verordnet, Biſchof Johann zu Lebus, 
den Heermeifter Niclas von Thlerbach, den Probft Peter von Brandenburg, und 
Probft Franz Steger zu Berlin; wegen der Nicterfchaft, Hanien von Waldow, 


1440 4 1470 
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Hand von Arnim, Otto von Schleben / Adhim Handke, Heine Pfuhl; wer 


gen ver Staͤdte, Thilo Hoppenrade, Burgemeifter der Altſtadt und Hermann 
Damies, Burgemeifter der neuen Stadt Brandenburg, Peter Duentin zu Frank⸗ 
fure, Thomas Wynis zu Berlin, und Bartholomäus Schaum zu Edlin, 
Diefe find nun als der erfte Ausſchuß der Stände anzufefen. Man habe ſich das 
Hin verglichen : 1) Die geiftlichen Gerichten follten in ihren Rechten und Freyhei⸗ 
ten bleiben. 2) Ein Laye möge wohl den andern vor denſelben verflagen, doch folle der 
Beklagte an feine ordentl. Obrigkeit verwiefen und verabfofger werden, wenn dieſelbe das 
rum fchriebe, und ihn abforberte; doch, daß dem Kläger in 6 Wochen zu Rechte ges 
Golfen wuͤrde. 3) Geſchaͤhe ſolche Abforberung und Rechtshuͤlfe nicht, fo möge das 
‚geiftliche Gericht den Beklagten durch den Bann zur Gnugthuung und Bezahlung 
an den Kläger anpalten: 4) doch im Fall feiner Armuth, follee er bloß in dem 
einmal erfannten Bann, ohne fernere Bann: Briefe bleiben, bis er fich loͤſete. 
5) Stuͤrbe er im Bann, ohne bezaßfen zu Fönnen, und ohne daß feine Erben ſich 
dazu verpflichren wollten, follte fein Pfarrer ihn doc; in feinen letzten Zügen los⸗ 
ſprechen, und gleich andern Epriften auf den Kirchhof begraben. 6) Wer muth⸗ 
woillig in den Bann bliebe, und nicht Gnugthuung thaͤte, ba er doch gefonnt, fo 
folleen zwar Schulzen und andere Bauren um feinetwillen nicht leiden, aber das 
geiftliche Gericht follte denn feine weltliche Obrigkeit zu Hülfe gegen ihn fordern, 
daß ihn Diefelbe aus ihrem Gericht verwiefe. 7) In dem Weigerungsfall follte es am 
den Ehurfürften oder die Hof: und Landgerichte gelangen, den Verbanneten feft zu 
machen. 8) Die Prälaren follen auch um Feiner Pfennings:Sache wegen ven Gefang 
fegen, d. i. den öffentlichen Gottesdienſt verbierhen. 9) Der Bannbrief folle fire 
2 Groſchen 8 Pfennige ausgefertige werden. 10) Wenn Unterfaffen der Praͤla⸗ 
ten vor Hof: und Landes auch der Ritterſchaft- und Städte » Gerichten beflaget 
wuͤrden, follten diefelben mit ihr Anfuchen auch wieder an fie verwiefen werben, 
doch daß dem Kläger innerhalb 6 Wochen geholfen würde. 11) Widrigenfalls vers 
Führe der Nichter, davor die Klage zuerft angebracht wäre, nach dem Rechte zc. ze, 
Alles diefes, daß zu Perleberg verhandele worden, ward auf dem fand: und Her: 
zentage zu Berlin, den Donnerftag nach Viti felbigen Jahres beftätiger, und zu 
einem Sandgefes gemacht. Das in der Berlinifchen Sache zu Spandow gleich: 
falls eine folche Lands⸗-Deputation niebergefest worden, merben wir bey ber 

U 2 merk⸗ 
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— ewertwůtrign Geſchichte davon ſehen. Im Jahr 1458 findet ſich ein Land: ober Here 
rne zu Re. Kag zu Ratenow, und Garcaus behält uns die Einladung des Churfürjten dazu, 
tenow 1458. Die Sonntags nad Marid Magdal. datiret iſt, auf, die an die Staͤdte Alt: und 
Meuftade Brandenburg ergangen. Die Benennung des Herrentaged wird da 
ausdruͤcklich gebraucht, und geſagt: daß wegen der Plackereyen, die aus. dem Stars 
gardiichen in der Marck gejchähen, folle gerathfchlager werden; Marckgr. Friedrich) 
babe feine Prälaten, Herren, Manne und Städte dahin verfchrieben, und er, 
der Ehurfürft, der feine Prälaten ze.2c. auch dahin entborhen, begehre ein gleiches 
an fie, dazu zu erfcheinen, am Freytage vor St, Lorentz. Wir finden weiter Feine 
Nachricht von diefem Herrentage. Es ift aber diefe Einladung ſchon genug zum 
Bea Beweiſe, daß der Rriegeszlige wegen mit den Ständen gerarhichlaget worden. Und 
werden mie wie fehr die Koften zum Kriege und Geldfachen, auf die Einwilligung und den Bey 
den Ständen trag der Stände angefommen, läßt uns eine Urkunde an die beyde Städte Bran⸗ 
Werlogt. denburg, die im Lager bey Stoltenburg vor Uckermuͤnde Freytags nach Jacobi 1469 
datiret ift, beym Garcaͤus nicht zweifeln, da der Churfuͤrſt die beyden Magiiträte 
erfucht,, ihm zum Behuf diefes Pommerſchen Krieges, bey den Städten ihres Ger 
ſpraͤchs, soo Schod Groſchen Brandenb. auszurichten, dieſelben zu leyhen, bie 
zu Danf wieder bezahle werben follten. Der Churfuͤrſt braucht fich des Ausdrucks; 
Laßt uns vor dismal in unfern Nöthen ja nicht unterliegen, wir find deſſen 
ſehr nothduͤrftig, und miffen daß anderswo ſolche nicht aufzubringen, 
And in der Nachſchrift erinnert er nochmahls das Geld ja mit eigener Botſchaft 
zu ſchicken. Es läßrjich daraus abnehmen, daß der Pommerfche Krieg am meir 
ften darum fo fchlecht gelaufen, und vielleicht die Belagerung vor Uckermuͤnde aufs 
— ⸗ werden muͤſſen, weil der Churfuͤrſt in groſſen Geldmangel geweſen. Und 
u Kader wie fehr der Hof unter feiner Negierung in Schulden. gerathen, davon wird. unter 
VYavon. unter Churfärft Albrechts Regierung der Erweis zu finden ſeyn. Es Fonnte auch 
‚nicht anders ſeyn, ba bie Sräncfifchen Sande die Churmard nicht mehr, wie unter 
Churfuͤrſt Friedrich I. untertüsten, auch oßnehin an fie zu fordern hatten, auch 
die Frwerbung der Neumarck und der Lauſitziſchen Lande ein.groffes Fojtete, fo daß 
im Sande felbft lange noch nicht alle Domainen wieder eingelöfet werden Fonnten, 
ja noch vieles, aufs neue verpfändee werden mußte, wie z. E. 1460. gefchah, als 
ber Ehurfürft fo viel Reichs und Tagefahrten gehabt, da er dem Dionifius von der 
Diten, und feinem Sohn Johann 1500 Fl. Rheiniſch abborgte,.. und ihnen dafür 
10 Procento an Zinfen, nehmlich jährlich 150 SI. aus den Zöllen und Einfünften 
zu Dramburg und Scievelbein geben mußte, nach Loccelii Bericht. Dazu famen 
Die nothgeurſachten Kriege, die fo viel erforderten, daß vom Lande nicht genug dazu 
aufgebracht werben konnte, vielleicht auch nicht wollte, 
—— Doch wir ſchreiten nun zu den Begebenheiten der Staͤnde insbeſondere. Im 


J —— Havelberg regierte 1440 der ſchon gedachte VBiſchof Conrad von Lindtorp, 
der - 
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der. bisher ſo wohl für das Stift geforgt hatte. : Er fuhr damit ferner fort, und N. Ch. Geb. 
wir haben oben ſchon zum voraus gefagt, wie er die erworbenen Klofter Dranis ++? 147% 
ſchen Güter, und die Stade Wittſtockiſchen Erwerbungen vom Klojter Campen un: 

ger Churf. Friedrich II. gefichert. 1443 werfaufte ihm noch Marckgraf Friedrich 

der Dicfe 30 Schock jährliher Nenten zu Perleberg auf Wiederfauf, für 409 

Mark Stendalifh. Churfuͤrſt Friedrich opferte 1445. 400 Fl. Ungar. zu einer Vicarie des 
Vicarie, dem H. Erasmus und Gerrude zu Ehren. Biſchof Conrad verwechfelte Sunemı mn 
dis mit 500 FI. Rheiniſch, und liebe fie der Stade Lüneburg, die davon jährlich Wilsnad. 

25 Fl. zu geben verfprach, die nach Wilsnack, da die Vicarie errichtet ward, be: * 
zahlet werden mußten. Es ſcheint, daß dis Geluͤbde bey der Geburt Prinz Erasmi 

geſchehen. Das Domeapitul, welches bisher noch aus Praͤmonſtratenſer Mönchen Domeapltul 
beſtund, erhielt 1446 vom Pabſt Eugen auf Anſuchen des Churfuͤrſten, die Er * — * 
laubnis, dieſen Moͤnchs-Orden zu verlaſſen, und fo ſollten denn weltliche Cano⸗ die Praͤmon⸗ 
nici oder Domherren daraus werden. Was wegen des Wilsnackiſchen Bluts um a 
Diefe Zeit vorgefallen, haben wir fhon.im vorigen Theil beygebracht. Sonſt war” e 
diefer Biſchof ein großer Staatsmann des Churfürftlichen Hofes, ber zu der ge A 
ſchloſſenen Erbverbruͤderung, zwiſchen den Haͤuſern Brandenburg und Mecklenburg, Dienfte. 

ein großes beytrug, als fie 1442 zu Wittſtock geſchloſſen ward. Er war des Chur⸗ 

fürjten Abgeordneter, zu Beylegung des Streits zwifchen der Stade Quedlinburg 

und dem bafigen Stift und Klofter Sr. Wiprecht, wegen der Mühlen. Nicht 

weniger wußte er die von Adel in ihrem Stegereif zu züchtigen. 1455 befam er zu —— 
Wittſtock den Comthur Bernd von Pleſſen zu Mirow und Niclaſen von Heide: = dr ao 
breck gefangen, ‚die nebſt Cafpar Ganfen von Putlig die Einwohner zu Schön: Seegereif er⸗ 
haufen und Fiſchbeck übel tractiret hatten. Er lief fie nicht wieder los, bis fie eine griffen. 
Urphede abgeſchworen, ſich dergleichen nicht mehr zu unterſtehen, oder in des Bi⸗ 

ſchofs Landen betreten zu laſſen. Eben fo giengs 1456 dem Hermann von Brunn, Hermann 
als er ſich unterftund die Stade Wittſtock zu befepden. Mir dem Herzog Henrich run 
zu Stargard hatte er gleichfalld Kriege, darin auch die Landesherren ſich miſche— 

ten. Er hat das Regiment aber nicht niebergelegt, wie einige wollen, fons 

dern ift als regierender Biſchof 1460 geftorben. Doc mag er feinen Nachfolger 

fehon ben feinem teben angenommen haben. Diefes war der berühmte Biſchof We⸗ Biſcof Wer 
digo Gans Edler Herr zu Putlig, der fih aber beffer zu einem Kriegemann, rg eg 
als zu einem Biſchof ſchickte. Wir haben bereits erwas von feinen Kriegsverrich- Purlig, 
tungen mit dem Herzog zu Stargard gedacht, und unter folgender Regierung wird er 

noch ferner mit dem Degen, ſtatt des Hirtenftabs, in der Kauft erfcheinen. Sein 

Bruder. war der fchon gedachre Caſpar Band von Purlig, ver in des Stifts Dien⸗ Caſp. Gans 
ften gegen Stargard das Leben verlohr 146%. Zu deffen Andenken ſtiftete unfer F * von 
Bifchof Wedigo 1461 einen Altar und Präbende zu Wilsnack, wo er auch 1462 — 
‚die Calandsbruͤderſchaft beſtaͤtigte. Dis iſt es alles, was er in feinem geiftlichen 

13 Amte 
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V. Ch. Geb. Amte gethan, während der Negierung Churf. Friedrich II. auffer, daß er 1461 
* Br das Carharinenflofter Benedictiner-Monnen zu Stendal einrichten helfen. eine 
Gemnithsart vorzägliche Neigung zum Kriege und zur Gemwaltfamfeit ließ ihn daran nicht viel 
des Biſchofs. denken. Er mar fo ganz ſoldatiſch, daß er auch in feinen Kriegen, weder Kirchen 
noch Eapellen verfchonete, fondern fie ohne Bedenken durch die Waffen entweyhete, 

daben er ſich verlauten ließ; er Fönne ſie ja wieder einweyhen. Mit ven Stifte: 
Unterthanen verfuhr er fer hart, gerierh aber darüber einmal in Gefahr, von den 

— Bauren zu Papenbrock todt geſchlagen zu werden. Er war einmal daſelbſt, und 
muthete ihnen, weiß nicht, was zu; daruͤber ſie einen Aufruhr machten, und ihn 

mit ſeinen wenigen Leuten zum Dorf hinausſchlugen. Sie riefen dabey hinter ihm 

drein: So muß man dem Pfaffen den Caſel umhaͤngen. Er war bey diefer 

Flucht fo ungluͤcklich, daß er ein ſchwanger Weib über ven haufen rirt, die daran 

ftarb. Einige megnen, er habe es mit Fleiß gethan, und eben darüber fen der 
Aufruhr entftanden. Wenigftens machte er fich doch hernach ein ſolch Gewiſſen 

darüber, als ob es ein borfeglicher Mord gewefen, oder er war gezwungen ſich der, 
in ſolchen vorfeglichen Sünden für einen Biſchof gehörigen Canoniſchen Eenfur 
—* zu unterwerfen, und aller Biſchoͤflichen Amtsverrichtung zu enthalten. Daher 
halten. war er der einzige unter allen Havelbergifchen Biſchoͤfen, der ſich einen Weyhbiſchof 
Weyhbiſchof giele, fein Amt als Biſchof zu verwalten. Dieſer hieß Hermann, ber 1466 die 
—— Gertruden⸗Capelle zu Wittſtock mit ſeiner Genehmhaltung ſtiftete. Dieſer Mann 
Eapelle zuhatte aber auch Luſt an Streitſachen, und fieng mit der Stadt Wittſtock Haͤndel 
— mie an, theils wegen des Rechts des Vorkaufs, das der Biſchof bey allen unbewegli⸗ 
Wiiſtea mer hen Güter ſich anmaßte, theils beſonders wegen der Mühlen, die die Stadt an 
genderräßle, fich gefauft hatte, und nun an Privarleute verfaufen wollte. Die Bürger woll⸗ 
ten die Bifchöfliche Burg darüber ftürmen; wurden aber noch von diefem vorhaben: 

den Aufruhr Durch die Klugheit des Schloßhaupfmannsabgehalten. Biſch. Wedigo 

nahm das fo übel, daß er von feinen andern Schlöffern Geſchuͤtz kommen ließ, und 

die Stadt in Grund fehieffen wollte; nur weil der Wind nah dem Schloffe zu 

wehete, ließ er fich davon abhalten, aus Furcht, daß die Flammen dahin fchlagen, 

und es gleichfalls in Brand Fommen mögte. Denn es liegt fehr hart an der Stadt, 

Davon es bloß durch eine Mauer abgefondert if. Der Streit daurete aber bis in 

die Regierung Ehurf. Johanns, und endlich lief er 1482 zum Machrheil ver Stadt 

hinaus, da nach Entſcheidung des Churfuͤrſten dem Biſchof die Mühlen mußten 
ohnentgeltlich zur Strafe ihres Aufrußrs abgerreten, und von der Stadt den Bär: 

gern, bie fie gefauft harten, der Kauffchilling wiedergegeben werden. Sonſt rhat 

dieſer Biſchof den folgenden Ehurfürften große Kriegsdienſte, bie aber erft Fünftig 
beyzubringen find, 
gaorunnk. Im Stift Brandenburg regierte noch der alte Bifch. Stephan Bodedker. 
Bodeder. Wir haben oben vergeffen bey feinem Zunamen anzumerken, daß er wohl nicht von 
ber 


1 Buch. Churfürft Friedrich. II. 159 


ber Profeßion feines Vaters hergeruͤhret, ſondern ein Geſchlechtsname geweſen. N. Ch. Geb. 
Zu Schwerin. finder ſich ein Biſchof Niclas Bodecker, 1444, der ohne Zweifel 10* 147% 
ein Verwandter von ihm geweſen. Unſer Biſch. Stephan bekam wbenfalls mie Praͤmonſtra. 
fein College zu Havelberg 1446 Erlaubniß, an ſtatt Praͤmonſtratenſer⸗Moͤnchen —— 
weltliche Canonicos, oder Domherren ins Capitul zu nehmen. Zu feiner Zeit ent⸗ aufgehoben. 
fand auch eine Wallfahrt nach der Marienfirche zu Brandenburg wegen einer blu: —— 
tigen Hoſtie, die ein Jude zerſtochen haben ſollte; und fo hatte Henrich Tackens * — 
Widerſpruch gegen das Wilsnackiſche Blur wohl wenig gefruͤchtet. Er ward ſonſt denburg. 

von dem Churfuͤrſten fo wohl zu Landes Angelegenheiten, (dergleichen der obgedachte 

Vergleich, wegen ber geiftlichen Gerichtsbarkeit, und die Entfcheidung wegen ber 
Berliniſchen Unruhen iſt,) als auch von Pabſt zur Beſtaͤtigung der Lniverfirde zu 
Grypswalde gebraucher,, und ſtarb endlich 1459. Sein Nachfolger war Dietrich Bird. Dietrich 
von Stechow, deffen erſte Urkunde 1459 ein Vergleich; mit dem Caland zu Berlin von Stechow. 
"und Loͤlln ift wegen der Gebühren, die er von den Altären deſſelben in den drey 

Pfarr: Kirchen bey Bifhöflichen Amrsverrichtungen zu heben harte. 1460 gab er 

der Sr. Nicolai Kirche Ablaß, für diejenigen, welche zu ihren Bau beytragen 

würden. 1461 Faufte er in ber Altſtadt einen Plag zu einer Bifchöflichen Woh⸗ 

nung. Es iſt derfelbe, wo die Saldrifhe Schule heut zu Tage ſtehet. 1462 

Eaufte er Etzyn von Mart. Michels Erben für 600 Schod Groſchen. 1469 war Eym 
er noch Zeuge ben der Stiftung des Klofters St. Carharinen zu Stendal und lebte 

bis 1472. Mir dem Chur⸗Saͤchſiſchen Hofe waren diefe beyde Bifchöfe eben fo gut Cannes, 
in Vernehmen als mit dem Brandenburgifchen. Der erfte hat, wie fhon ange: Ranis, Elbes 
merkt worden Churf. Friedrich II. zu Sachſen mit den Burggraͤflich Magbeburgis mau Stife 
fihen Gütern Ranis, Elbenau und Gummern belepnet, und der legte, ber es gleich — 
falls that, ward ſo gar von Churf. Ernſten zu Gevatter gebeten. 

Wir kommen aber zum Stift Lebus, da Conrad Krom Biſchof war, der Stift Lebus. 
don dem Erzbifchof zu Gneſen geweyhet worden. Er lebte aber nur bis 1443 , da —* Cm 
er Johann VII. des Geſchlechts von Dhyr, einen Domherren von Meiffen zum Bid. Johann 
Machfolger befam, er warb auch von dem Biſchof zu Meiſſen geweyhet. Diefer van Dbpr- 
Biſchof war es, den Pabſt Eugen bevollmächtigte, die Prämonftratenfer: Kirchen 
zu Havelberg und Brandenburg zu Cathebral-Kirchen einzuweyhen. Er legte in Be 
eben dem Jahre 1446 den Grund zur Domfirche zu Fürftenwalde, die von dem Viſch Friede. 
Hußiten zerftöprr worden war. Mach ızjähriger Negierung ſtarb er den 28 Julii Sefelmann. 
2455, und hatte zum Machfolger Biſch. Friedrich II. Seffelmann, einen Dorcor 
Ber Nechten von Culmbach gebürtig, der vorher Domprobit zu Lebus und Koſtnitz, 
nach des Angelus Zeugniß und zugleich Churfürftlicher Cangler war. Unter Churf. Thut große 
Friedrich TI. war er 1469 Gefandter an K. Eafimir in Pohlen auf den Unterhand⸗ Staatsdienſie. 
lungen zu Peterfau, wegen des Pommerfchen Krieges, der daſelbſt vermittelt ward, 

Er ſollte auch für den Epurpringen um eine Pohlnifche Prinzepin zur Gemahlin 
anhalten, 
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11.CH. Beb. anhalten, baraus aber wegen bed Prinzen Todes nichts ward. 1470 Aber war er 
1449 7 147% auf dem Reichstage zuMegensburg. Er war alfodamalsein großer Staatsmann z 
Daher nicht jä verwundern , daß er fait immer bey Hofe geweſen, und wenig Bis 

ſchoͤſliche Amts und Haushaltungsfahen von ihm befanne find, obgleich Angelus 

fchreibt, er habe das Stift fo erweitert und verbejfert, daß man ihm den andern 

Stifter genannt. Es mag aber das vor dem eifrig forfgefegten Bau des Doms’ 

zu verſtehen ſeyn. Er war 1465 daben, als der Rath zu Prenslow Bentz, Hinz 

denburg und Madenberg zur Zehn erhielt, und 1469, als das Kloiter St. Catha⸗ 

rinen zu Stendal geftifter ward, Er lebte aber noch die ganze Negierung des fols 

genden Ehurfürften hindurch. Garcaͤus fchreibt, daß zu feiner Zeit das Stift 

Lebus wieder an die Marck gefommen. Wir finden davon fonft Feine Nachricht, 

verftehen es aber fo, daß Pohlen feine Schusherrfchaft über tape ganz an den 

Churfuͤrſten überlaffen. 

sgeermeifter, Das Heermeilterthum des Kohannirer «Ordens — der ſchon unter 
Fi v. Zope, voriger Megierung gedachte Niclas von Thyrbach, unter deffen Megierung ein 
bach. Ordens Capitul zu Liegen 1442 gehalten worden. Linter andern ward da bejchloffen, 
einen befondern Gottesdienit zu Königsberg der Murter Gottes zu Ehren zu ftiften, 

welches auch geichah, nach der Lirfunde, die Hr. Ditmar aufheber. Es iſt dies 

Eomthurs: felbe merfwärbig, weil fie die Comthurs, Niclas von Ealdig zu kagow, Bernd 
ne Brüchens zu Quartfchen, Hang von Borken zu Wildenbruch, und Hand von 
Boten, von Guͤntersberg zu Zachan Fennen lehrer. Ehurf. Friedrich II. gab diefem Heermei⸗ 
Güntergberg, ſter 1452 eine Betätigung und Schusbrief für alle Güter des Ordens, er wird 
Streit mit d. darin ber Großwuͤrdige, unfer Nach und lieber Gerreuer genennet. Er bedurfte 
Großmeißerd,diefes Öchuges um deftomehr, weil er mit dem Großmeifter in Streit geriet, und 
— beſchuldiget ward, den Heimbachiſchen Vergleich nicht zu halten. Dabey es ſo 
seit gieng, daß der Großmeiſter 1453 die Ballen Brandenburg gar aufheben, und 

dem’ Großballey oder Meifter von Deurfchland Richard Buttler zulegen wollte.” 

Es mußte aber daß unterbleiben,, weil der Churfürft darin auf Feine Weife willigte. 

Henrich von Niclas von Thyrbach itarb etwan 1459, und hatte zum Machfolger Henrichen 
u er 6 von PEN Medern, einen Märcifchen von Adel, der aber fchon 1460 verftarb, darauf 
Sclieben. Liborius von Schlieben, auch ein Ehurfürftlicer Lehnmann von Geburt zu der 
Ehre gelangete. Er war vorher Comrhur zu Lagow, nach des von Calditz Abgang,’ 
In der Beſtaͤtigung feiner und des Ordens-Güter, bie er vom Ehurfürften 1460 

bekam, und Hr. Ditmar aufbehält, heiße er auch der Wuͤrdige unfer Rath und 

Neue Mar Lieber Getreuer. In der Urkunde heißts unter andern: Unſern Herrſchaften 
* —— und Landen, . . als in der Neuen Marck zu Brandenburg, in der Neuen 
Aber der Oder. March ber der Over; fo hatte denn die Mittelmarck den Mamen der Neumarck 
noch nicht ganz abgelegt, und man fieher, wie fie von der jegigen Neumarck da= 

mals unterſchieden zu werden gepfleget. Linter den nambaftig gemachten Gütern 

‘ bes 
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des Heermeiſters ſtehet auch die Pfarrkirche zu Eichen, Auf folche Are war denn 1440 : 1470. 
die Valley ficher vor den Zubringlichfeiten des Grofmeifters und des Deurfchen Mei: ia 
ſters, und der Churfürft war dazu bepülflih, daß 1466 und 67 der Heimbachiiche dein Orden. 
Vergleich beitätiget ward. Das letztemahl geſchah es von Biſchof Friedrich Seffel- ze 
mann zu Lebus aus Paͤbſtlicher Vollmacht. Liborius verdiene aljo ein danfbares — 
Gedaͤchtniß beym Ordens⸗-Capitul; zumal da er ſonſt noch das Beſte deſſelben bes 
förderte. 1462 brachte er die Bede zu Wildenbruch für 400 Rheiniſch Flor. von 
Herz. Otto zu Stettin an ſich. 1466 Faufte er vom Churfuͤrſten Gruͤneberg und Gruͤnebergu. 
Trebbo, die bißher der Deutſch⸗Ordens fester Landvogt in der Neumarck Chriſtoph Suite, ; 
Eglinger inne gehabt. hatte, und nun durch deſſen Tod erledige waren. Loccelius 
thut hinzu Die Dörfer Zeferich, Güftebiefe, und Selchow, die wüften Dörfer Ziherich, Ga— 
Kusdorf und Eichhorn, und 26 Hufen zu Wreechom für 7500 Flor. Rheiniſch. ftebieje, etı 
Die Urkunde bavom, aus welcher Loccelius die Zeugen anführer, muß Hrn, Ditt-⸗ Hw, Kugdorf 
mar nicht befanu gewejen ſeyn. Er lebte noch 1471, da er Bernharden von gumdım. 
Bungohen, mit den. Beligifhen: Mülhlen Teichen beliehe, die er demfelben ver: 
Taufe hatte. im. °ı". | 
Von den übrigen geitlihen Stiftungen bemerken wir, daß das Klofter Him- Kloſter Him̃el- 

melpfort 1441. fuͤr 120 Mr. berlinifch zwey drittel der Feldmarck Crampzow an — 
ber Havel, von den Bruͤdern Paſchedage gekauft. Der damahlige Abt hieß Hen: 
rich. Den übrigen dritten Theil kaufte dieſer Abt 1443. dazu von Otto Barſtor⸗ 
fen, imgleichen 1456. das Richter⸗ und Schulzen-Amt zu Krumbeck für 20 Flor. Krumbeck. 
Rheiniſch von Buſſo von Doͤrnen auf Wreechen. Er hatte aber mit der Stade 
Lichen wegen des Fiſchverkaufs allerlen Streit, darüber er ſich, nach einer Urkunde 
1469, die fein ganzer Convent unterfchrieb, vor dem Churfuͤrſten vechtfertigfe, und 
behauptete Freyheit zu haben, wohin er wollte die Fiſche zu verkaufen. Alles dis 
finder ſich in den Suͤßmilchiſchen Urkunden. Das Francifcaner-Klofter zu Kyrig  Francilsaner 
befam 1443 vom Ehurfürften einen Schußbrief, und Beſtaͤtigung über ı Wifpel Rn 
Korn, den die von Koͤnigsmarck demfelben vermacht hatten, nach einer Gundline _ 
gifchen Urkunde. Den Dominicanern und Francifcanern zu Prenglow zufam: — 
men ſchenkte er einen Hof zu Klinckow 1441. Die Capelle zu Zantock mic 2091. zu Prentlom. 
Einfünften , die 1458 der Rath zu Meu-Landsberg, und ein Altar zu S. Godhard, Lopelle zuZau— 
den die Marienbrüder ur Alcitadr » Brandenburg 1465 ſtifteten, find beynahe za” j 
gering, als daß man ihrer denken follee. Des EarthäuferKlofters zu Frankfurt Carthaͤuſer zu 
Streit mit Alerius Radowen, einem Bürger zu Frankfurt, wegen der Holzung, Frankfurt, 
Weide und. Uders zu Loßow, Wrisfe und Lindow, entſchied der Churfuͤrſt 1447. 
felber zu Frankfurt alſo, daß jedes Theils Gerechtſame erhalten wurde. Davon 
iſt die Urkunde in der Suͤßmilchiſchen Sammlung; aber diejenige, worauf ſich Loe⸗ 
celii Nachricht gruͤndet, daß der Churfuͤrſt dieſem Kloſter die Orbede zu Straus⸗ 
berg von 34 Schock jaͤhrlicher Zinſe verkauft habe, finden wir zur Zeit noch nicht. 
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a A Mach demſelben Autor beftätigte Churfuͤrſt Friedrich II. 1454 dem Dom zu Sol: 
Soiwin" Din das Iegte Viertel von Nofendal,; welches er von Niclas Damnigen zu den 
drey andern Viertheilen zugefanft, die ihm ſchon der Deutfehmeifter geſchenkt hatte, 
Earıhäufer zu Es war auch ein Earthäufer-Klofter zu Schievelbein, Gottes Friede genannt, 
en Dei Churf. Friedrich die Freyheiten 1460 beitätigre, und es vollends auszubauen 
vergönnet. Es wäre das eine Anzeige, daß es noch nicht gar lange geitiftet gewes 
fen. An neuen Stiftungen aber Churfürft Friedrichs find wohl die vornehmften 
* rd das Klofter St. Catharinen zu Stendal, und der Dom zu Berlin. Das Sten⸗ 
Stendal, dalfche Klofter- St. Catharinen war ſchon 1462 im Werfe, in welchem Jahre der 
Pabſt Calixtus Biſch. Wedigen zu Havelberg bevollmächtigte es einzurichten, und 
warb endlich 1469 zu Stande gebraht. Es ward aus ber Eapelle zum H. Geift - 
gemacht, und follte erft Benedietiner:Monnen haben, befam aber hernady Augu: 
gefiftet von ftinerinnen. Der Stifter war Churf. Friedrich und die beyden Vürgermeifter 
ee zu Stendal Caſper Buchholg und Hans Bismarck, wie die Urfunden Biſchof 
Buchholzen u. Wedigens von 1462. und Ehurfürft Friedrichd von 1469. in der Suͤßmilchiſchen 
Sr a Sammlung ausweifen. Doc hat Beckmann diefe Urkunden bereits im aten Bande 
feines groffen Werfs gemeinnägig gemacht. Es beftehet diefe Stiftung noch Heu: 
. tiges Tages, und ift eine fhöne Verforgung für Jungfern bürgerlichen Standes 
DomzuBers in der Algmard, Won den Dom zu Berlin finden wir bloß beym Loecelius Nach: 
—* u richt, der ausſaget: daß es eine Pfarr-Rirche zu Coͤlln geweſen, die Curf. Ludwig 
u hnvargen DEF Roͤmer ſchon angefangen, Churf. Friedrich aber 1469, am Tage Sebaſtian, zu 
. Kofi. einem Domftifte errichter. Indeſſen wird die folgende Geſchichte, unter Churf. Joa⸗ 
him H. zeigen, daß zwar dieſe Kirche eine vornehme Probſtey geweſen, die aber 
noch nicht mit Domperren, fondern mit ſchwarzen oder Dominicaner: Mönchen 
beſetzt worben, die erſt der legtern im Canonicos feculares verwandelt, als er fchon 
im Vegrif war, die Neformarion anzunehmen. Es fcheint aber doch, daß Churf. 
Friedrich diefe Kirche bereits zu feiner Hof-Kirche ermäßler, nachdem er feine Ne: 
fivenz darneben gebauet, und desivegen ihr Vorzüge für andern Pfarren zus 

geitanden. 
Graf Albr. III. Was nun die weltlichen Staͤnde anbetrift, ſo ſtund an der Spitze derſelben 
mu Ruppin. „och Graf Albrecht III. oder jüngere, zu Lindow und Ruppin der erſte Pros 
. euraror und Ordensritter ber Kettentraͤger unfer t. Frauen, wozu er 1443 vom Chnrs 
Oräfin MarsFürften ernennet ward. _ Es war auch Margaretha Gräfin von Ruppin, vermuth⸗ 
2 von ich feine Schweſter, in dieſen Orden. Unter dieſen Grafen kaufte 1445 die Stadt 
Wufterhaufe Wuſterhauſen, die fogenannte Lake, mit allen deren Landen, Waſſer, Holz; und 
lauſt die Lale Wieſewachs von denen von Ratenow vor 40 Schock Groſchen, mit Genehmhaltung 
des Grafen. 1448 war Graf Albrecht einer von den Richtern, die der Churfuͤrſt 
Men Rupyin uͤber das Verhalten der Stadt Berlin erkennen ließ. Er verglich ſich auch 1448 
fe bring mis der Stade Men: Nuppin, unter Vermittelung feines Eidams Herz. Adolphe zu 
: j Anhalt, 
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Anhalt, und anderer Schiedsleute, wegen ber Urbede, die fie ihm eine zeitlang N. Ch. Geb. 
verwegert hatte, alſo, daß wegen des Zuruͤckbehaltenen die Stadt 1300 Fl. Rhein, tt 17° 
zu bezahlen verfprach, davon jedoch ber Graf nur 300 baar erhalten, tooo aber bey 
der Stade niedergelegt bleiben follten, bis feine Schwefter Fräul. Anna verheyrathet Gräfin Anna 
würde. (Da wäre alfo noch eine Schweſter diefes Herren.) Inzwiſchen bis zu Pr Ruppin. 
ihrer Seyrach oder Tode, und 5 Jahr hernach, follte fie von aller Bede befreyet | 
ſeyn; doch follten fie fchuldig feyn, ihm in allen Morhfachen, Folge und Beyitand 
zu leiſten. Sonſt überließ Graf Albrecht, die an Anhalt verfegre Grafſchaft — 
Lindow, dieſem Haufe gänzlich, doch auf Wiederkauf in einem Vergleich, der 1457 yanyan Anhalt 
zu Zerbit gefchloffen, und von Churf. Friedrich 1461 beſtaͤtiger worden. Er ftarb auf Wieders 
1460 mit dem Ruhm eines fehr löblichen, gottfeligen, und gegen die Armuth und kauf 
Kirchen wohlehätigen Herrn. Er hatte gewiß 2 Gemahlinnen, davon die erfte Gem. Catha⸗ 
Catharina, aus dem abelihen Haufe von Lobbin war. ie andere aber mark Kuh 
deſto vornehmer, nehmlich Anna, Prinzefin von Schlefien, Herzog Johanns zu von Sagan. 
Sagan Tochter, Herr tens muthmaſſet aber, daß er vor dieſen beyden noch eine 
Prinzefin, Maragretha von Pommern, zur Gemahlin gehabt haben möge, der me: 
fehon 1437 Churf. Friedrich II. ald Stadrhalter, ihr Leibgedinge eonfirmirt Härte. vielleicht. die 
Herr Lentz ſagt das an einem zuverläßigen Orte gefunden zu haben; da er aber den: erſte Gemahl. 
felben nicht nennen fan, und übrigens Dietrich nichts von ihr weiß, fo bleibt ung j 
nichts als die Gewisheit der andern = Gemahlinnen. Wir finden von Graf Als 
drehten 2 Töchter, Cordula, von der erften Gemahlin, die an Fuͤrſt Adolphen Graͤf Comula. 
zu Arhale:Cöthen verhegrathet ward; und Anna von der zten, die gte Gemahlin Gräfin Anna, 
Fürft Georgens des I. zu Anhalt: Deffan. Geine beyden Söhne waren Graf Jo⸗ Graf Johaä. 
hann und Graf Jacob; die one Zweifel auch von der erften Gemahlin geweſen. — Jacob. 
Diefe nennet uns Dietrich, Len& aber weifet uns noch den zten Graf Gebharden — Bebhard 
aus der Urkunde der Eydesformul, damit den Brüdern zu Neu -Ruppin 1461 ges 
huldiget worden. Er will ihn auch noch 1474 bey König Chriſtian von Dänne: 
mar mit feinem Bruder Jacob zu Coͤlln am Rhein gefunden haben, als diefer 
Monarch den Herzog von Burgund mit dem Erzbifchof daſelbſt vertragen wollte. 
Gleichwohl find Graf Johann und Jacob am meisten bey Hofe erfchienen, und 
alfo am befannteften geworden. Graf Hand beliehe 1461, Albrechten von Zerbit, 
(von einer Branche ohne Zweifel ver alten Herren von Zerbft,) mit 3 Hufen bey - 
Mödern. Er war.bey dem Epurfürften 1465 zu Prenglom, als dem Rath der 
Stadt die Narheberge verliehen wurden. Beyde waren mit dem Churfuͤrſten eben 
deffelben Jahres zu Magdeburg, als Erzb. Johann aus dem Haufe Bayern Beſitz 
vom Erzitife nahm, bey welcher Gelegenheit Sjohann das halbe Dorf Zerfow ben 
Gomern, dem Bürger zu Magdeburg, davon Lens fager, zur Lehn gereicht haben 
. mag. Johann gieng noch felbiges Jahr, ohne Zweifel als Cpurfürftlicher Geſand⸗ 
ter, auf dem Neichstag nach Worms, wo erden Kaifer, im Namen feines Ehurfürften, 
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LI.Ch.Beb. den Zepter vortrug. 1468 haben beyde das halbe Dorf Zernig denen Brüdern 
— Stapel verliehen, und denen von Redern in eben dem Jahre einen Lehnbrief uͤbet 
ihre Guͤter gegeben. Sie waren bey der Fundation des Catharinen-Kloſters zu 

Stendal gleichfalls 1469 gegenwaͤrtig. Es ſcheinet nach der Urkunde davon, daß 

damals die Grafen angefangen, ven Rang nach ven Biſchoͤfen vor ben übrigen Praͤ⸗ 

laten zu nehmen; denn fie ſtehen allda vor den Dom-Pröbften zu Brandenburg und 

Lebus, die auch gegenwärtig waren. Was von ihnen font noch zu merfen ſeyn 

Grafen von mögte, kommt unter folgenden Regierungen vor. Won den Grafen zu Wernige: 
Werunigerode. rode follten wir nun zwar auch. als Brandenburgiſchen Lehnmaͤnnern reden; allein, 
da fie zu dem Haufe der Grafen von Stollberg gehören, dem es an eigenen Ge⸗ 
ſchichtſchreibern nicht fehlen wird, fo begnügen wir und mit der ſchon gegebenen 

Graf Botho. Nachricht, daß Graf Borho: der erfte geweſen, ver von Ehurf. Friedrich II. die Lehn 
genommen, und von deffen Zeit an die Brandenburgiiche Lands-Hoheit in dieſer 

Grafſchaft Feinen Zweifel mehr unterworfen worden. Es war aber der Hof unferd 
Ehurfürften fehr glänzend von Grafen, umd.es zeiget die Lirfunde des Stendalifchen 

— Kloſters, daß ſich daſelbſt Graf Friedrich von Orlamuͤnde, Graf Gottfried von 
—yv. Hohen. Hohenlohe, Graf Wolfgang von Dettingen, Graf Ludwig von Helfenſtein, 
— v Hettiugẽ. und Graf Niclas von Schlicd,, Herr zu Weisfirchen, aufgehalten, ohne die von 
Sn Nuppin, und andere vornehme von Adel, die in hohen Bedienungen feines Hofes 
Palt.u.Bußo geftanden. Es faffen fich in feinen Urkunden ſehen Balthafar und Bußo Ganfe, 
vn Fu ‚ Herren zu Purlis, bie nun ausdrüclich den Tieal der Erbmarfchalle ſich beylegen. 
—— Buße von Alvensleben und Henrich von Quaſt, bedienten die Stelle eines Ober: 
H. v. Quaſt marjchalld, Peter von Burgsdorf hatte den Tiruleines Futtermarfchalls, Wil: 
—— helm von Fuchs, bediente ihn als Hofmarſchall, Georg von Wildenfels, der 
v. Videe⸗ die Frau Schweſter des Churfuͤrſten zur Gemahlin hatte, war Cammermeiſter, 
eo. oder Obercammerherr, Lorenz von Schönberg war Hofmeifter, Henrich Kracht 
Birch. Kriege war zu Anfang feiner Regierung Canzler, nach deffen Tode D. Friedrich Seffel: 
Seſſelmann. mann dieſen open Poſten befleidere, und ihn benbehielt, als er fhon Biſchof zu 
we. Be Ldebus war. Llnter den Nathen Hans u. Berend von Torgow, Herren zu Zoffen, 
Drto Schent Otto Schencke von Eandsberg, Herr zu Thutz, der zugleich ein hoher Kriegs 
Landsberg. bedienter gemefen, den wir Mardgr. Albrechten zu Huͤlfe ziehend geſehen, Botho 
—— von Ilburg, Herr zu Sonnenwalde, Rudolph Schenck, Bußo von der Schu⸗ 
vd. Schulens, lenburg, Eudoiph von Bismarck, Arend von Cüderig, Hauptmann zu Tangers 
. v. Bismart muͤnde, Franz Steger, Probit zu Berlin, der aber zu Berlin nicht ſonderlich 
Fran @rrgen Beliebt geweſen fegn muß; demm es finder fich ein Brief des EChurfürften an den 
Nach zu Berlin, vom jahr 1450. darin er demjelben empfiehler, diefen feinen 

» Rath für ihren Probft zu erfennen, und nicht zu vergewaltigen, oder Alnrecht zu 
thuu, den Schulmeiſtern und-Küffern zu verbiethen, daß fie ihm nicht meideten, 

ſondern ihn als ihren Vorgejegten verehreten. Noch dieneten ihm als Raͤthe, der 
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Biſchoͤfe und des Heermeiſters nicht zu gedenken, Otto der Aeltere, Otto der — 1470. 
Juͤngere und George von Schlieben, Achim von Arnim, Matthias von Bre: ae 
dom der Xelrere, Henrich von Pfuhl. Es finder ſich noch als fein Oberkuͤchen- Ach v Arnim, 
meiſter Ullrich Geneſchall; und über die, Friedrich von Biberftein, Johann von en 
Waldow, Sabell von Borgsdorf, Johann von Bredow, Achim Hacke, ». Biperftein. 
Peter und Matthias der jüngere von Bredow, Andreas Haflehnann, Dechant I.v.Waldem. 
zu Stendal, der auch Domherr zu Magdeburg war, Bernd von der Schulen: Sen 
burg, Matthias von Jagow, Bernd und Hellmuth von Rohr, Dietrich von von Brevow. 
QDuisow, Siegmund von Notenburg, und fehr viel andere, davon wir unfers a 
ſchiedener, bie die Landvogteyen verwaltet, ober fonft dem Churfuͤrſten gedienet, Hernd u. Hel: 
ſchon gedacht haben. Man Fan daraus abnehmen, wie fehr diefer Fürst befliffen muth v. Rebr. 
gewefen, den Adelan den Hof ju ziehen, und ipn alfo von garzu Friegerifchen Wefen — — 
zu entwoͤhnen. Doch war er freylich dazu gar zu ſehr ˖ gewohnt, daß er ganz unter⸗ 
laſſen ſollen, dann und wann eignen Fehden nachzugehen, ohne ſich an den Kriegen 
des Landesherrn begnuͤgen zu laſſen. Es gehoͤret in die Zeiten Churf. Friedrichs II. 
was Crantz von den Prignitzern ſchreibt, als einer aͤchten Wendiſchen Machkom⸗ Prignisiiche 
menſchaft, dazu er aber auch viel Mecklenburger fegen ſollen. Dieſe kamen etwa nur 
1444. 300 Reuter ftarf durchs Mecklenburgifche, auf die Straffe zwiſchen Luͤbeck mar,unter 53. 
und Wismar, und gaben vor, daß fie Herz. Henrich den Fetten zu Mecklenburg un. 
bieneten. Sie mogten ganz etwas anders zur. Abficht haben, (vielleicht Möllen gramen, e 
für Sachien-tauenburg zu überrumpeln, und dann ift es nicht unwahrſcheinlich, 
daß wuͤrklich diefer Fuͤrſt fie heimlich befehliger, zumal da Brandenburg und Me— 
cklenburg um die Zeit gegen die Hanſee-Staͤdte nicht gar zu wohl gefinnet waren, ) 
weil ihn aber das fehl ſchlug, griffen fie die Kaufleute an, die mie Waaren auf 
diefer Straſſe fich betreten lieffen, fiengen und beraubten fie. Die von Lübeck beflag- — 
ten fich darüber ben dem Herzog, der ihnen aber antwortete: Er fen beleidiget, daß ‚ogs darüber, 
ibm diefes Schuld gegeben würde, da er doch felbit in feinem Lande von folchen " 
Streiferegen viel Schaden nahme, und wenn er, die es thaͤten, in feiner Gewalt 
hätte, zeigen würde, wie miffällig es ihm fen: Jedoch koͤnne er ihnen auch nicht 
bergen, daß er fich nicht in der Kaufleute Kriegsdieniten zu ſeyn erachrere, um fie 
fhüsen zu müffen. Mir diefer Antwort mußten die Lübecker zufrieden feyn, und 
fi) begnügen, bloß die Kaufleute in Freyheit, die Güter aber in deren Händen 
au fehen, die fie gerauber hatten. Solche Gelindigfeit Herz Henrichs lockte diefe 
Ritter an, noch weiter dergleichen zu thun, und es funden fich ſogar Dofleure, die 
noch des Abends den Fürft aufwarteren, aber des Nachts, ohne Zweifel, wenn er 
genug Bontſchowiſche Glaͤſer ausgeleeret und feite fchlief, ohne Früh aufjumachen, 
ihren Stegreif nachgiengen, beffen Raub fie des Morgens verfauften. ine Par: — 
then machte etwa um das Jahr 1458. einen Anſchlag auf die Luͤbeckiſchen Kaufleute, hey Raſeborg 
die von Sranffurt mir Waaren von Eorallen, Perlen, Seiden und Gewuͤrtz famen, 
Ber Sie 
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v1. Ch. Beb. Sie pafferen auf fie, bey Nafeborg, ohnweit Möllen, und nahmen alles ihnen ab, 
4401470. Doch als die Luͤbecker bey Herz. Henrichen darüber Flagten, ließ er etwas nach von 
Zractaten zu feiner Gelindigkeit, ſtellete Tractaten zu Schlucfup an, und jwang die Edelleure, 
Schlutu⸗ einen groſſen Theil der Waaren wieder heraus zu geben. Weil dis die Mecklen— 
Burger befonders betraf, fo befamen fie darüber eine lange Zeit den Schimpfnamen, 

Pfefferfeller. der Pfefferfeller. . Die Staͤdte verfchaften ſich auch nun felber ziemliche Furcht, da 
Vollmacht der fie anfiengen, diejenigen, welche fie auf den Stegreif ertapten und gefangen befamen, 
en J fleißig Föpfen zu laſſen, ohne fi daran zu kehren, ob fie von Abel oder nicht wären, 
ſtrafen. Das geſchah auch hier in der Mare, da ber Ehurfürft den Städten felber die 
Macht gab, wie 5. E. nach Loccelii Bericht beym Jahr 1454 der Stadt Preng: 

low, der er von Königsberg aus befohlen, bie Straffenräuber fleißig zu verfols 

gen und zu ſtrafen. X 


Krieg bes Die Altmärdifchen von Adel waren nicht weniger Friegerifch; boch harten fie - 
Ami dinen etwas wuͤrdigern Gegenitand ihrer Tapferkeit. Herz. Otto zu £üneburg . 
Herzogen zu nahm ſich vor die Verachtung zu rächen, momit feine Ritterſchaft feinem Vater und 
Lüneburg. Bruder, Herz. Friedrich und Herz. Bernharden begegnet waren. Die von 

Schulenburg und Bartensleben, die in der Altmarck ſonſt fehr beguͤtert wareır; 
gehörten zu denfelben, ihrer Lüneburgifchen Güter wegen; und diefe waren ihm ba: 
‚. ber am meiſten auffäsig, und ftelleten fih an der Spitze der übrigen von Adel fo: 
wohl Luͤneburgiſcher als Altmaͤrckiſcher. Indeſſen war Herz. Otto nicht fäumfelig, 
fiel ihnen in ihre Güter ein, und verwüftere fie mit Feuer und Schwerdt. Er ere 
oberte auch Hitzacker, das Wernern von Buͤlow gehörte, der aber damals abwe: 
fend war, auf der Wallfahrt nad) dem heiligen Lande, aber befchuldigt ward, daß 
er den Mecklenburgifchen-vergönner über die Elbe zu kommen, in das Luͤneburgiſche 
zu ffreifen, und hinwieder den Lüneburgern ins Mecklenburgifche zu gehen, und an 
‚ ber Kaufmannsbeure Theil zu nehmen, Mun fehenften die Märkifchen und Luͤne⸗ 
burgiſchen von Adel Herz. Otten zwar auch nichts und thaten ipm großen Schaden ; 
aber ala er in die fumpfigfte und reichfte Gegend derfelben, (ohne Zweifel in den 
Drömling, ober, um Wulfsburg) eindrang, da niemals ein Feind hinfommen 
Fönnen „ zwang er fie dadurch, um Gnade und Friede zu bitten, ber ihnen auch zus 
geftanden ward, doch fo, daß Herz. Otto in Beſitz von Higacker blieb. Er ftarb 
aber 1471 noch vor dem Vater, ber fein Alter in Friede und Ruhe zubringen wol 
len, und daher ihm fowohlals feinem älteren Bruber die Regierung übergeben hatte. 
Herz. Friedrich, dieſer Greiß mußte num feines Enkels Herz. Henrichs Vor: 
mund werden. 


Diefer Krieg war alfo für den Adel nicht ſehr glücklich gelaufen. Gluͤckli⸗ 
her waren die, welche entweder in Dienften des Jandesherren fochten, oder ſich in 
Ruhe auf Guͤtern hielten. Zum Beyſpiel davon finden wir beym Soccelius, daß 

Churf. 
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Schildberg 1456 verliehen, ehe er ihm noch zum Landvogt von Schievelbein machte, een 
wie es vormals Arend von der Dften unter den Deutfchherren befeffen. Er ber Schildberg 
ſtaͤtigte auch Otten von der Marwitz das Dorf Sellin zum Leibgedinge feiner zten FE_Lebne. 
Tochter. Henrich) von Pabftein, erhielt die Beftätigung Aber Herrnsdorf und mahftein, 
Matthias Rammerer ward Erbrichter im Lande Friedeberg 1459. Henrich von Kammerer, 
Bornſtaͤdt befam Driefen auf 6 Jahr zuPfande, unter dem Tirul eines Hauptmanns, Bornfäbe. 
und Hans von Schlabberndorf erhielt Güter zu Morin. Peter Matthias von Shlabbernd, 
Perburg erhielt die Gerichte zu Baͤrwalde zum Erblehn, alles 1460. Niclas Porburg. 
von Radewitz erhielt 1464 das Schloß alten Zantock zur Sehne. In der llcker- Radewit. 
marc? ward Heinrich vondem Berge, nachdem bie von Mittenwalde 1440 ausge- Die yon den 
ftorben, wieder mit dem Gute Mittenwalde belieben. Den erſten Lehnbrief dar⸗ Serge. 
uͤber haben wir von des Hrn. Landvogts von Berge Hochmw, mitgetheilt bekommen. 
Diefe vornehme Familie ift aus Miederfachfen erft in die Altmarck gefommen, und — 
von da har vielleicht dieſer Henrich zuerſt feinen Sitz in bie Uckermarck verleger. men aus Mies 
Doch ift Primarius von Berge fhon 1322 in dem Pribil. der Stadt Prenglom der: Sachſen 
wegen ihrer Mühlen, Unſern Gedanfen nach, (welche hier Fürzlich einzufchalten, — 
wir den Leſer um Erlaubniß bitten,) ſtammen die Brandenburgiſchen von dem 
Berge, von demjenigen Luther von dem Berge her, der nach dem Arnold von Luther * 
Luͤbeck zu Ende des ı2ten Jahrhunderts Merz. Henrich dem Löwen fo treu diente, 
und $übe für ihn fo tapfer vertheydigte, wie wir im 2tın Theil unter der Regie—⸗ 
rung Magr. Otto II. angemerfer haben, Wir zweifeln faft gar nicht, daß die viere 
bes Namens von dem Berge, ober Tateinifh de Monte, Kracht, Diebold, Mad, Die 
Eiegeband und Dietrich, die in des Enfels von Herz. Henrich den Löwen, Herz. — rin 
Ottons des Knaben von Braunfchmweig: Lüneburg Urkunde an das Klofter Diftorf v. dem Berge. 
von 1226 fteßen, da er die Villam Ridegow dem Klofter beftäriget, Söhne dies 
fes tapfern Luthers gewefen, und in der Gegend von Diftorf Luͤneburgiſche Güter 
gehabt. Im Jahr 1249 ift Johann von Berge, etwa ein Sohn von einem bie: Joh. don dem 
fer 4 Brüder, ſchon vermuthlicher in der Altmarck, und ſteht in einem Briefe Verge. 
Arnolds von Jagow an Dijtorf wegen des Gutes Malſtaf. Darauf finden wir 
Gevehardum de monte, Gebharden von dem Berge 1303 ganz gewiß als Gebhard von 
einen Altmaͤrckiſchen Vaſallen, der dem Probft und Priorin zu Diftorf fein But dem Verge. 
Hildeſen verkauft, doch mit Ausnahme der Bede, die dem Marckgrafen zuſtuͤnde. 
Vielleicht war dieſer ein Sohn von Johannſen. Und 1319 Stehen Gunzeln und Gunu Buſſo 
Buſſo von Bergen in einer Urkunde der Marckgraͤfin Agnes an Saltzwedel.* dem Werge. 
1374 aber iſt Wedigo Vogt von dem Berge, (ohne Zweifel Vogt zu Tanger— en ne 
münde, genanne von dem Verge) ben Kaifer Earl IV. zu Tangermände, ben der om 
Bereinigung der Churmarck mit ber Krone Böhmen. Es ift alfo Fein Zweifel, Henrich 
daß dieſer Henrich von dem Berge bereits ein Churmaͤrckiſcher Vaſall geweſen, dem Berge, 
ehe 
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r1.Ch.Beb. ehe er Mittenwalde in der Uckermarck erworben, dazu hernach noch andere Güter 

44014702 gekommen, unter welchen fich auch Schönfeld befinder, deſſen Beſitzer jest ber 

bochverdienre Uckermaͤrckiſche Zandvogt, Hr. Geh. Yuftisrarh von Berge, Doms 

herr zu Halberſtadt iſt, dem wir viel Unterſtuͤtzung zu diefer hiſtoriſchen Arbeit 

Die v. Arnim. zu danfen haben. Die Familie von Arnim nahm ebenfalls zu an Gütern, da 

—— die beyden Bruͤder Claus und Hans von Arnim 1456 Zichow an ſich brachten. 

Peg — So kam auch 1463 Gerswalde an Luͤdicken und Henning von Arnim, denen ſchon 

von Arnim. Wichmannsdorf von Chf. Friedrich II. verliehen worden, Eben dieſer Fuͤrſt beliehe 

auch die beyden erjten mie Falkenwalde. Es iſt aber diefer Luͤdicke von Arnim 

—— der ſchon gedachte Landvogt in der Uckermarck. Die von Alimb Ruprecht, Otto 

Alimb, Erb und Claus wurden 1447 mit dem Erbhegemeiſter Amt in der großen Werbelinis 

Hegemeiſter. schen Heide, da fich die alten Epurfürften oft mit der Jagd beluſtiget, belieben. 

Hans v. Buch. Hans von Buch warb 1446 mit Stadt und Schloß Stolpe beliehen, fo wie die . 

Familie fhon 1443 die geſammte Hand über Walmow, Fahrenwalde und Mayen: 

feld Gefommen. Es Fönnen diefe Proben genug feyn, das Wohlſeyn des Adels’ 
unter Churf. Friedrich II. zu beweifen. 

Auch die Städte hatten es fehr gut unter Churf. Friedrich IT. wenn fie fich 

Berl. u, Colln. nur nicht ſelber Unluſt macheren. Die Hauptitade Berlin allein erfuhr die eiferne 

Härte, die man in ben Zunamen dieſes Fürjten finder, bloß weil fie nicht anders 

als Hart behandelt ſeyn wolle. Es fiengen mit feiner Megierung dafelbft die Linrus 

hen an ausjubrehen, dazu der Saame fchon unter Churf. Friedrich I. geleget war. 


— Dieſer Fuͤrſt Harte feine Reſidenz in der Stadt Berlin in der Kloſterſtraſſe in der 
Klofterftraffe. Gegend des fo genannten Ealande-Hofes, und begehrte immer, daß ihm die Stadt 
” ein Thor Frey und in feiner Gewalt laffen follte, um nach Belieben ein und ausfoms 
———— men zu koͤnnen. Aber damals war Berlin und Coͤlln beynahe eine einige Stadt, 
ter einem bie auf einem Rathhauſe, das jest der Mühlenhof heißer, einen gemeinfchaftlis 
Rath. ‚hen Rath und Gerichte hatte. Man hatte aber dieſes Rathhaus damals erſt neu 
gebauet, und zwar zu nahe der Spree, deren Lifer fich der Ehurfürft ſelbſt in der 

Stadt jueignete, und die Bürgerfchaft machte hernach einen Klagepunkt daraus, 

Es herrfchte auch eine gute Einigfeit zwifchen dem Nach und der Buͤrgerſchaft. 

J So konnte denn der Churfuͤrſt zu feinem Zweck, die Thorſchluͤſſel in feine Gewalt 
Zwieſpalt zu bekommen, nicht gelangen. Allein gegen das Ende der Regierung Churfuͤrſt 
er Friedrich I. entftund zwifchen dem Nath und der Bürgerfchaft ein Zwiefpalt, und 
die teste, die aus den 4 Zünften beftand, wüßte doch in der That nicht, was fie 

für eine Urſache zu iprem Mißvergnügen angeben follte. ie fegte fich aber in den 

Kopf, daf die große Einigkeit, die unter den Narhsgliedern herriche, den Frey: 

heiten der Bürger gefährlich fer. Eine Urkunde des Official von Branden⸗ 

burg an den Engelbreht Wuſterwitz, vom Jahr 1440 faget uns, daß fonderlich 

2 Meurmacher unter den Bürgern geweien, Andreas Strobant (oder Trobant, 

wie 
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wie die Abſchrift hat, das doch fehlerhaft zu ſeyn ſcheinet) und ein gewiſſer Röpe- 1445: 1470. 
nick, die eine Verſchwoͤrung angezettelt, und andere Bürger zur Faftenzeit in der a ne 
Kirchen zu einem Eyde verführer,, durch welchen fie fich verpflichtet, alles zu thun, Köpnids Vers 
was fie thun würden wider den Nach. Darüber wären fie zwar vor das geiftliche ſchwoͤrung. 
Gericht. geladen worden, ale Menfchen, die durch dergleichen Entheiligung der hei: 
ligen Zeiten und Orten in die Kirchen-Cenſur verfallen feyn; fie wären aber nicht 
erfchienen. Dem Wufterwis ward alfo aufgegeben die Sache zu unterfuchen, 
Allein die Buͤrgerſchaft kehrte fich Daran wicht, und die Unruhen würden ftärfer, 
zumal da Ehurf. Friedrich II. bey dem Antritt feiner Negierung abermal von der Anforderung 
Stadt das freye Thor. und deffen Schlüffel verlangere, Hieruͤber verließ einer don des Churfürfte 
den Bhrgemeiftern die Stadt, unter dem Vorwande einer Waplfahre nach Ye" RER 
rufalen, in der That aber wohl, um Fein Zeuge mehr von diefem Unweſen zu ſeyn. 
Die Bürgerfchaft aber faffete den Argwohn wider ihn, daß er dem Churfürften 
die Freyheit der Stadt verrachen habe. Sie ward in ihrer Meynung beitärfer, Er kommt vor 
als der Churfuͤrſt unbermuthet mit 600 Neutern vor dem Thor erfchien, und —— 

— ge⸗ 
verlangte eingelaſſen zu werden. Da that fie nun aus Furcht eben das, was fie iaſſen. 
den Rath befchuldiger Hatte, und oͤfnete das Thor, fo daß der Churfuͤrſt one die 
geringfte Gewalt zu brauchen, der Stadt mächtig ward. 

Es war aber die Bürgerfchaft num nichts deftoweniger mit dem Rath unzu⸗ Berlin umd 
frieden , und beyde Theile verflagten fich einander bey dem Churfürften. Die Stadt Loͤlln bekom⸗ 
beftumd darauf, daß fie wollte getrennet feyn, fo daß Berlin eine von Coͤlln unter: es 
ſchiedene Gemeine wäre, und jede ihre befondern Rath bekäme, ber jährlich aus den Rath und 
4 Gewerken oder Hauptgylden und andern Bürgern gewaͤhlet würde, Sie befchuldigee Berichte. 
ven Math, er habe eigenmächtigerweife fich aus beyden Städten bereiniget, um 
eine Stadt zu feyn, u.d. gl.m. Die Narhöglieder wurden darüber fo verdrießlich, 
daß fie indgefamme zu Hofe giengen, ihre Aemter in die Hände des Churfuͤrſten 
und feines Hrn. Bruders niederlegten, und ihnen die Schluͤſſel zu allen Thoren 
aberlieferten, Das nahın die Bürgerfchaft für befannt an, und brang nun auf 
bie Abfonderung des Berlinifchen Raths von dem Edllnifhen; darin ͤhr der Chur⸗ 
fürjt 1442 willfahrete. ine Lirfunde davon befager das weitere: daß nemlich der 
Epurfürft insfünfrige die Schlüffel aller Thore, und einen andern Rath zu fesen 
Macht haben follte; doch fo, daß jede Stade für fich ſelbſt unter eigenem Rath 
bliebe. Es ward auch eine Orbnung feit geſetzt, nach welcher die jährliche Bes: 
fegung des Raths gefchehen ſollte. Der Ehurfürft beitellete die. erſten Bürgemeis 
fter und Rathmanne auf dis Yahr, die im folgenden immer abgiengen, und jedes 
Glied einen andern an feine Stelle erwäßlete, der alfo jährlich erwaͤhlte neue Rath 
wurde vom Churfuͤrſten oder feinem Hrn. Bruder, ober in ihren Abweſen von dem 
dermaligen Dberften Hauptmann der Marck beitätiget, oder wenn dem Hofe etwa 
ein gewaͤhltes Glied mißfällig wäre, ftünde es bey felbigen einen andern in bie 
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I. CH. Geb Stelle zu fegen. Diefer jährliche Rath follte denn bey feinem Abgang der Stade 
1449 71470. Rechnung ablegen von allem Einkommen und Ausgaben der Stadt. Daben aber 
| wurden die fo genannten 16 Männer, bie bisher wegen ber Bürgerfchaft mit dem 
Hans von March zu handeln pflegen, abgefchaffer u.f.w. Die erften Burgemeifter u Berlin 
Aheon: , wurden alfo Hand von Ratenow und Auguftin Voͤlker, denen 10 andern Rare: 
Wälder. herren zugeordnet wurden. In Coͤlln aber ward zum erften Bürgemeifter Jacob 
Tydicke gemacht, dem man 5 Rathsherren zugab, und num bauete ſich auch jebe 
Stadt ein eigenes Rathhaus, nach der Freyheit, die fie dazu durch dieſe Entſchei⸗ 
dung Ehurf. Friedrichs befam, die am Hofe zu Berlin Montags nach Neminifcere 
1442 ausgefertiget ward, in Gegenwart Herz. Erich zu Pommern: AWollgaft, 
Fürft Albrechts von Anhalt, Niclas Thyrbachs Yohannirermeifters, Peter 
Liegke Probfts zu Brandenburg, Frans Stegers Probits zu Berlin, Hans von 
Waldows Ritters, Wilhelm Voß Marfhalls, Heinze Krachtd Canzlers, 
Juͤrgen Waldenfeld Kammermeifters, Otto von Schlieben, Matthias von 

Bredow u. a. m. Ä 
Der Churfürft So follte nun alles vertragen feyn, und Churf. Friedrich Faufte von der Stadt 
—— Coͤlln denjenigen Platz zum Reſidenz⸗Schloſſe, darauf daſſelbe noch heutiges Tages 
lin nach Coͤlln. ſtehet, bey dem damaligen Dominicanerkloſter, und nachmaligen Dom, und der 
lange Brüde. Imgleichen das alte Narhhaus, den Mühlenpof heutiges Tages, 
die Oberegerichte und Handlungsrechte. Er bezahlte alles rheuer genug , denn er 
gab dafür den Städten ven Tempelhof, mit allen dazu. gehörigen Gütern und 
- Dörfern, wie er ihn felbft von den Johannitern gefauft hatte. Aber als num der 
Neuer Xufrupr Churf. folgends anfieng die Mauer der Stadt an der Stelle abzubrechen, und den 
in beyden Grund zu dem neuen Schloffe legen zu laffen, ba fiengen beyde Gemeinden wieder 
Städten. an zu murren, aus Furcht, daß diefes Schloß ein Kapzaum für beyder Staͤdte 
noch übrige Freyheit fegn werde. In der That war diefe Burg auch fo gelegen, 
daß fiedamals beyden Städten den Gehorſam lehren konnte, und der Churfürft hatte 
allerdings Urſache darauf zu denfen. Vom Murren Fam es zu aufrüßrijchen und 
ſchimpflichen Reden wider ven Churfürften, in den Wein + und Bierfchenfen, unb 
mit der Zeit zu wuͤrklichen Aufruhr. Man trat das alte Rathhaus nicht ab, man 
wollte die Raths-Wahlen nicht halten, noch den gemachten Vergleich, man behielte - 
alle Musungen der Mühlen und Zölle und andere Regalien des Ehurfürften an ſich; 
und in ber Mauer die des Schloßbaues wegen burchbrochen war, zog man ihm zum 
Sport einen Zaun. Man mochte das fchon 1443 thun; denn es finder fich eine: 
Urfunde des Ehurfürften von diefem Jahr, darin er beyder Städte Rath ernftlich 
verweifer, daß fie ihm noch 250 Schock an der Landbede und so Schock Orbede 
ſchuldig geblieben, und fie befehliger, diefe Gelder an des Küchenmeiiter Ulrich 
Geneſchall Erbenzubezaplen. Die darauf die Spandauifche Heide und andern Güter 
au Pfande hätten, Die Urkunde iſt zu Berlin Donnerjtags nad Deuli datirer. 
Zuletzt 
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Zuletzt vergrif man ſich auch an der Churfuͤrſtlichen Canzley, die man erbrach, und 2 Ch. Beh. 
allerley Acten zernichtete, auch den Hofrichter Balthaſar Hafen ins Gefängniß N 
warf. inter folchen Unweſen vergiengen 6 Jahr bis 1448, und es fcheine uns, 

daß der Pöbel fich der Thore und Beſatzung der Stadt in der Zeit wieber bemaͤch⸗ 

tiget habe; denn fonft ift unbegreiflih, daß der Ehurfürft die Stadt fo lange un: 

gezuͤchtiget gelaſſen, oder fie ſich nur ein einziges diefer Frevelthaten haͤtten unters 

ſtehen dürfen. 

Dun aber famen beyde Städte durch eigene Schuld unter das Joch, obgleich Beyde Staͤdte 
Churf. Friedrich nicht hitzig mit ihnen verfuhr, mie andere Fuͤrſten gegen ihre auf: ehe ⸗ 
ruͤhriſche Städte, ſondern feine Maͤßigung auch Hier aufs herrlichſte zeigete. In— 
deſſen iſt gewiß, daß alle uͤbrige Staͤnde und Staͤdte bereit waren, ihn zu unter⸗ 
ſtuͤtzen, wann er Berlin und Coͤlln durch Gewalt der Waffen haͤtte unter den Fuß 
bringen wollen. Allein das war unnoͤthig, die Erfahrung allein, daß ihr Vers 
“ fahren durchaus von allen Mitftänden gemißbilliget würde, und die Furcht vor N 
ber Strafe, welche die Aufrührer gemeiniglich überfällee, wenn die erſte Hitze 
ihrer Empdrung gefühler ift, ja felbft ihr eigene Lineinigfeit bezwang fie. Ehurf. 

Friedrich II. Hatte ohne Zweifel die Sache auf einem Landtage mit ben andern 

Etänden überleget, daß er mit Zuftimmung feines Hrn, Bruders Mardgraf 

Friedrichs zu Tangermünde, eine Commifion niederfeßte, den Berlinifchen Auf: 

ruhr zu unferfuchen, und barüber ein Endurtheil zu ſprechen. Es mußte eine vers 

wirrete Sache ſeyn. Denn wir finden den Anfang einer Urkunde, die uns ins 

Jahr 1448 zugehören, und das Endurtheil oder vielmehr tie Beſtaͤtigung deffel: 

ben gemwefen zu ſeyn ſcheinet, darin fowohl der Rath als die Buͤrgerſchaft beſchul⸗ 

digt wird, beybe Städte wieder vereinigt, einen eigenen Math geſetzt, beyder 

Städte Güter vereinigte, den Tempelhof fich insgemein zugeeignet, wider Marckgr. 

Johanns Seleite den Probft von Brandenburg gefährdet, und fich mit den Hanſee⸗ 

Städten verbunden zu haben. Die verordnete Commifjarien waren von wegen — 

der Praͤlaten Biſch. Stephan Bodecker zu Brandenburg, und der Heermeiſter inigrer Sache. 

Niclas von Thyrbach, wegen des Herrenſtandes und Adels Fürft Adolph von 

Anhalt, als befiser der Grafſchaft Lindow, und Graf Albrecht von Ruppin, 

und wegen der Staͤdte, die Buͤrgemeiſter zur Alt: und Neuftadt:Brandenburg, 

Frankfurt und Prenglow. Diefe gaben 1448 einmürhig folgenden wefentlichen 

Ausfpruh: Berlin und Coͤlln follte punktlich und genau alles erfüllen, was fie vor Lrtheil wider 

6 Jahren wegen ber Thorfchlüffel, der Rathswahl, und des alten Rathhauſes die Staͤdte. 

verſprochen, ale Müplen dem Ehurfürften wieder geben, und die derweile gezo⸗ 

gene Einfünfre davon erftatten, den Zaun vor dem Schloßplag wegnehmen; allen 

Zoll und andere Mechre dem Ehurfürften überlaffen, und alle Güter und Sehne bie 

die Bürger von den Churfuͤrſten und deffen Vorfahren hätten, fie beftünden in 

Dörfern, Zinfen, Nenten, Mühlen, Fifheregen, Wildbahnen oder Wäldern, 
2 und 
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L1.Ch.Beb. und alles andere vergleichen, an ven Churfuͤrſten abtreten, und was der Churfuͤrſt 
2404470 ohnehin ſchon von folchen confifeiret, follte ihm verbleiben. Dis berichten ung 
Loccelius und Cernitius davon. Wir mögen aber, da wir die Lrfunde des Ur⸗ 
theils felbft nicht haben, wohl Binzufesen, daß fie auch von dem Bunde mit den 
Hanfeeftädten los fagen, und ſich der willführlichen Geld: und Leibes: und Lebens⸗ 
ftrafe, die der Churfürft jedem nach dem Maaß feines Verbrechens auflegen würde, 
—— unterwerfen ſollten. Damit ſich nun die beyden Staͤdte nicht beſchwereten, daß 
auf d Landtage zu hart mit ihnen verfahren wuͤrde, fo ward die Sache nochmals zu Spandow 
zu Spandow. auf einen andern Gerichtscage, den wir aber wohl für einen Landtag halten moͤgten, 
borgenommen, und dis Endurtheil in allen Stuͤcken beftätige.. Da ward num 
Be dt Aufrührern bange, und einer von den Bürgemeiftern, Bernhard Reiche, 
—8 fomeein Mann von großen Vermoͤgen, deſſen Guͤter auſſerhalb Berlin alsbald einge: 
zogen wurden, machte fih aus dem Staube. Er ward aber auf feiner Flucht nach 
Sachſen von unbefannten Neutern angerennet, und fo hart verwunder, Daß er 
davon fterben mußte, Die übrigen Nach und Vürgerfchaft beyder Staͤdte aber 
frochen zum Kreutz, und gaben eine fchriftliche Abbitte und Abrrerung der Stadt 
güter von ſich, auf welche fich der gedachte Brief Ehurf. Friedrichs, deffen Anfang 
wir bloß haben, bezieher, und ihnen auf Vorſprache der Raͤthe, Manne und Staͤdte, 
Gnade und Verzeihung verſpricht. Cernitius ſaget, daß der Ehurfürjk ſehr vier 
len die Lebensſtrafe geichenfer; wir Glauben aber fait, dieſes Briefes wegen, daß 
gar niemand am Leben geftraft worden, fondern der Churfürft hier eben die Mäßi- 
Ebf. Friedrich gung bewiefen, die er in auswärtigen Angelegenheiten gebraucht, Wir haben num 
rip weiter nichts hievon zu bemerfen, als daß von diefer Zeit an die Ehurfürftliche 
Clin, Reſidenz beſtaͤndig zu Berlin gewefen, indem Friedrich, das damals fo genannte 
neue Schloß alebald aufgebauer, auf welchen er bereits. 1451 gewohnet, und davon 
noch ein Flügel mitten in dem Hofe des jegigen Schloffes ſtehet, und denfelben in 
2 Theile abfondere. Berlin und Coͤlln, die nun auffer aller Verbindung mit den - 
Hanſeeſtaͤdten waren, wurden nun gehorfam, da es wohl ſcheinet, daß der Chur: 
fürjt immer noch einiges Andenfen von ihrer Widerfpenftigfeit begbehalten, indem 
er am fie nicht fo gnaͤdig geſchriebeu, als an andere Städte, Es erhellet Dis unter 
andern aus einer Livfunde an bende Städte, am Montage nach Kiliani, 1451 zu 
Coͤlln datiret, darin er ihnen ernftlich und mit Fleiß heißet 20 Schock Groſchen, 
den Groſchen zu 8 Pfen. gerechnet, von der ihnen aufgelegten Landbede an die St, 
Wiefern Berl. Nicolai: Kirche zu WVerlin zu bezahlen. Diefe Urkunde fcheint uns anzuzeigen, 
—— —* daß Berlin und Coͤlln, ohngeachtet ihrer Abſonderung in 2 Städte, doch im dans 
geblieben, — 9 pesanfchlag als eine Betrachtet worden, bie ihre Abgaben aus einer Caſſe und einer: 
ley Rechnung berichten muffen. So blieb auch der Caland bender Städte noch ver: 
einiot nach Birch. Stephans zu Brandenburg Beſtaͤtigung deſſelben vom Jahr 1456, 
und Viſch. Dietrichs Vergleich mit demfelben, wegen feiner Gcbühren von 1459. 
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Die Nicolai» Kirche zu Berlin, war 1460 fo baufaͤllig, daß die Stadt nötig heolaitide 


fand, fie gar abzubrechen und neu aufzubauen. Sie erhielt dazu von Bischof Die: neu gebauet. 
trichen den ſchon erwähnten Ablaß, um Almofen dazu zu ſammlen. Wie enfrig 
man Übrigens damals zu Berlin in der Neligion geweſen, beweifer Loccelius mie 
dem Beyfpiel, daß man allda 1455 einen Matthäus Hager wegen der Hußiten⸗ 
‚Lehre: hingerichtet. i 
Brandenburg, die Alte und Neue Stadt, feste ſich beffer in die Gnade Brandenburg, 
des Churfürften. Wir haben fchon gedacht , nad) dem Garcaͤus, daß er in der Be: = und New 
i 2 adt. 
lagerung vor Licfermünde feine Zuflucht zu ihnen genommen, und eben der Autor 
berichtet ung, daß er dem Rath daſelbſt die Widerfpenftigfeit der Berliner gemels 
der, daher felbiger auch über diefelbe mir andern Eommiffarien erfennen muͤſſen. 
Wir finden aber noch ferner, daß bende Staͤdte fih für diefen Herrn verpflichter, 
jährlich 70 Nheinifche Slor. Zinfe als eine Orbede, für 1000 Flor. Rheiniſch Cas 
pital, die von einer Wittwe Kyrigen zu Magdeburg aufgenommen worden zu bes 
zahlen, und darüber fie den Nach zu Bernau Buͤrgſchaft leiſten laſſen. Zwo 
Urfunden zeigen dag, die eine ift von dem Churfuͤrſten felber, zu Coͤlln am Frey⸗ 
tag vor Martini 1452 und die andere vom Rath zu Bernau am eben dem Tage 
datiret. Es war diefes um fo mehr ein guter Wille, da der Ehurfürft befenner, 
daß er fo wenig als feine Vorfahren font Feine Orbede in der Alten» Stadt : Brans 
denburg zu heben gehabt, daher dis derſelben an ihren Privilegien nicht ſchaden 
ſollte. Es war auch eine große Gnade, die der Churfürft für Brandenburg hatte, 
daß er den Giß des Linfer L. Sr. Kettenträger:Ordens dahin verlegte. Man muß 
aber diefen Orden mit der Brüderfchaft Unſer Lieben Frauen zu Brandenburg 
nicht verwechfeln. So nennete ſich der Caland, wie eine Lirfunde ausweifet vom 
Jahr 1463, darin diefe Gylde einen Altar zu St. Gotthard reichlich begaben. Frank: Brankfurt. 
furt war ebenfalls bey dem Ehurfürften wohl angefehen. Wir haben ſchon erwäß: 
net, daß er den Streit des Franffurtifchen Bürgers Alerius Rakows mie den dafl: 
gen Earthäufern entfchieden; es geſchah nach der Billigkeit, aber doch fo, daß der 
Sranffurter ven Vortheil davon harte. Zu Perleberg war zwifchen den Gewand» Perleberg, 
fchneidern und Tuchmachern ein großer Streit entſtanden, da ſich letztere unter: 
wunden ſelbſt ihre Tücher, die fie gemacht, ellenwyeife anszufchneiden und zu vers 
Faufen. Daraus ward eine Landtagsſache, worüber ver Churfürft mir Prälaten 
und Mannen ratbichlagere, und der Gewandſchneider Innung ihr Privilegium gab, 
daß Niemand, der nicht zur Innung gehörte, die Gewandte ausfchneiden und vers 
kaufen follte; doch follte den Tuchmachern unverwehrt fenn, in die Gewandſchneider 
Innung aufgenommen ju werben, Es fcheint, daß dis damals, ein allgemeines 
Sandesgefeh geworden, denn bas finder fich aljo in allen Ehurmärdifchen Staͤdten 
noch diefen Tag. Die Stadt Cottbus erhielt 1464 das Privilegium, daß wer Kottbus. 
Erbguͤter daſelbſt erfangere, und ſich mit denſelben, oder dem daraus gelöfeten Gelde 
93 aus 
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V. Ch. Geb. aus der Städt und Weichbilde weg, unter fremde Herrſchaft begebe, davon den 
14401470. voten Pfennig Abſchuß an den Rath bezahlen ſollte. Dieſe Stadt har aber 1468 
das Ungluͤck ganz abzubrennen. Auffer diefen Staͤdtiſchen Sachen finden wir noch, 
Barwalde. daß Bärtwalde 1452 das Dorf Stölpichen gefauft, welches noch zu guterletzt der 
Strausberg. Ordensvogt Chriftoph Eglinger beitäriger. Die Stadt Strausberg, die ihre 
Drbede an die Carthäufer zu Franffurt bezahlen müßte, wie ſchon gedacht, erhielt 
Nauen, 7442 einen Beitätigungsbrief ihrer Privilegien, und Nauen einen dergleichen über _ 
Werben. ihre Sränzen. Werben erhiele wegen ihrer Fähre, Fifcheren, Aecker, Wiefen 
und Werbern zwifchen ver Elbe und Havel einen gleichen 1463. Zuletzt merfen 
Magdeburg wir nur noch um des Beyſpiels willen, daß nach Loecelii Bericht ; die Stadt Mag- 
—— erſte deburg 1455 zuerſt eine Steuer auf das Bier, oder Bierzieſe, ihren Buͤrgern auf⸗ 
gelegt, und dis ward nachmals bey uns als ein Mittel angeſehen die Landesſchulden 

zu bezahlen, wie wir im folgenden zeigen werden, 


S. Crang Vand. B. 12. Cap. 10. 13. 35. Sax. B. 12. Cap. 4. 5. Angelus a. O. p. 215. fr 
Gartcaͤus a. O. p. 199. f. Haftit.a. DO. Ao. 1440, f. Cernitius a. O p. 16. f. Coccelius 
«©. p. 39. f. Gundling a.O. B. 1. Cap. 2. $.9. B.2. Cap. 6. $. 11. Pauli Einl. a. O. 
6.5.7. Allg. Pr. St. Geſch. aD. $ 117. 124. 126. 148. 160. 171. Band 3. $.133. 140. 
146. f. Michaelis Dipl. Siftshiſtor. v. Lebus p. 41: f. Lentz Havelb. und Brandenb. St, 
Hiſt. ang. Namen. Grafen:Saal Cap. 3. $.30.f. Dietricha.O Cap. 7. 8. Dittmar a. O. 
Cap. 10. 11.12. Grundmann a. O. p.75. f. 96.f. p. 141. Beckmann a. O. ate B. Th. 5. 
B.1. Eap.ı.p.53. Gundl. und Suͤßmilch. Urkunden Samınl, 


Shurfürft Albrecht. 


$. 22, 
1470 11486, | 
Chr. Albrechts Wir haben unter ber vorigen Negierung bereits fo viel Merkwuͤrdigkeiten 


Charactet. von Churfuͤrſt Albrechten beygebracht, daß man feinen Character ohnmoͤglich ver- 
fennen fan. Wir haben alfo fast nicht nörpig zu fagen, daß die Mardbranden: 
burg an ihm einen Regenten befommen, deſſen gleichen fie auffer feinen Vater und 
Bruder vorher felten gefehen. Seine Geſtalt und Anfehen war fehon fehr unge: 
mein, doch hatte fein Geficht Narben von Wunden. Er war ein Held, von dem 
Muth eines Aleranders, der dem Feind immer gern in das Auge fahe. eine 
große Erfahrung und Gefhiclichfeit in den Waffen, fo wohl zu Kriegeszeiten an 
der Spige eines Heers, als zu Friedengzeiten auf den Luſtkampfplaͤtzen, da er alles 
zeit den Preis davon trug, ohne ein einziges mahl, da der Mürenbergifche Ritter 
Eonrad Haller ihn aus dem Gartel hob, aber felbft mitfiel, hatte ihn ſchon laͤngſt 
den Namen eines Deutfchen Achilles erworben. Doch freylich fochte diefer Achil⸗ 
les nicht allemal gluͤcklich. Seine Hige was_ein wenig zu groß, und hieß ihn 

mannig⸗ 


Deutſcher 
Achilles. 
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mannigmal mehr als einen gemeinen Soldaten, als einen’ Feldherren Handeln ‚LT. Ch. Beb, 
wenn es zum Schlagen kam. Was jedermann von feiner Staatsklugheit gehalten, 7479 ’ 148%. 
Die ihn in Stand ſetzte, den Kaifer und das Reich zu regieren, haben wir feinen 
Freund den Aeneas Sylvius ſchon fagen laffen. Beyderwegen war er feinen Fein⸗ 
den furchtbar, feinen Freunden ehrwuͤrdig, und jedermanns Bewunderung Cr 
misbrauchte aber feines dadurch erlangten Anfehens nicht, fondern machte davon 
folchen Gebrauch, als es ber Eyfer eines rechtfchaffenen Reichs-Fürften zum Beſten 
des DBaterlandes erforderte. Er widerftund fo gar den eigennüsigen Abſichten K. 
Friedrichs des III. offenbar; und doch hatte er fich diefem fo nothwendig gemacht, 
daß er niemals einige Unzufriedenheit über ihn blicken laffen Fonnte. Vielleicht 
koͤnnte mann ihn einen Deurfchen Richelien nennen, den fein Monarch nicht liebte, 
und doch fich nice unterftehen dürfte ihm zu haſſen, ohne fich felbit zu ſchaden. 
Churf. Albrecht konnte aber doch das Lircheil nicht vermeiden, dem Haufe Defters 
reich mehr gebient zu haben, als er gefollt. In der Neligion war er weder abers 
gläubig noch leichtfinnig, und wenn er fein Gewiſſen weder vom Pabſt noch jemand 
anders beberrfchen ließ, fo war er gleichwohl andächtig genug, und vornehmlich 
mehr für das rechrfaffene Wefen des Chriſtenthums, fo weit man damals die Er: 
fenntniß deffelben hatte, als für eitele Prahlerey von guten Werfen und Aufferlichen 
Gottesdienſten. Er Fonnte daher den Läfterungen der Päbftlichen GeiftlichFeit nicht 
entgehen, die ihn für einen Gottlofen und Keser ausfchrien. Crantz melde, daß 
man zu Albrechts Zeit ein Carmen herum getragen, darin man die Geiftlichfeit mit 
dem leidenden Chriſto, ihn aber mie Pilato verglichen. Die befandte lügenhafte 
Weiffagungen von Lenin ſchildert ihn mit diefen Vers: Fortis ille quidem, fed vir 
vaniflimus idem. Uber er kehrte fich nur am dergleichen Urrheilen nicht. Es vers 
einigre fich alles in ihm, was zu einen großen Fürften, guten Freunde, guten 
Kriegsmann, guten Ehemann und Vater gehörere. Es läffer ung feine fehr zahl: 
reiche Familie von 2 Gemaßlinnen, und bie värerliche Borforge für diefelbe, bie 
er ben guter Zeit jeigere, nicht daran zweifeln, daß fein Berragen in feiner Ehe 
und Hauswefen vortreflich geweſen. 

Dis war derjenige würdige Megente, der bie Stelle eines eben fo würbigen Defielben Res 
Bruders, Churf. Friedrichs II. betreten ſollte. Er ivar ſchon ein Herr von 56 — ” 
jahren, als er nad) des Abdankung deffelben die Ehurwürde und Märdifche Lanz 
Desregierung 1470 antrat, nachdem er in feinen Sränfifchen Landen bereits 30 Jahr 
regieret hatte. Wir haben fchon fehr vieles beygebracht, von feiner dafigen Megies 
rung, und es ift niche noͤthig, das zu wiederhoßlen. Doch wollen wir noch das 
Wenige fürzlich nachhoßlen, was mit Ehurf. Friedrichs Angelegenheiten Feine Ber: 
bindung gehabt, und alfo noch nicht gedacht ift. Er fieng mit Kriegen an, in — 
der Sache des Biſchof Siegmunds zu Wuͤrtzburg wider fein Domcapitul, und eis munden zu : 
gene — die Herzoge zu Sachſen, 1447, die er noͤthigte die Belagerung vor Wuͤrtzburg 

Ebenhau⸗ 
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v1.CH. .. Ebenhauſen aufzuheben, und ihre Wölfer bey Brechtheim aus dem Felde ſchlug 
he erg, 0b ihm gleich der Anſchlag auf Ochſenfurt fehl flug. Yungleichen in den Händel 
dadwigd. Bars Herzog Ludwigs des Buckligten mit feinem Vater Herz: Ludwig dem Bärtigen 
— ** zu Ingolſtadt, den er zu Neuburg gefangen bekam, und wegen einer Anforderung 
— an den Sohn von 19000 Goldguͤlden fuͤr geleiſtete Huͤlfe, nach Anſpach fuͤhrete, 
da er ihn ſeiner Unbiegſamkeit wegen etwas hart halten mußte, und endlich fuͤr 
32000 Goldguͤlden Herz. Henrichen zu Landshut überließ, der ihn zu Burghau⸗ 
Btingt den fen im Gefaͤngniß 82 Jahr alt ſterben ließ; aber ohngeachtet ſolcher Kriege brachte 
—— er doch 1443 den Wuͤrtzburgiſchen Antheil in Kitzingen für z9100 Flor. Rheiniſch 
Rigingenan Pfandsweiſe an ſich, und 1445 half er mit Sachſen und Heſſen die Fuͤrſten zu Henne⸗ 
ſich, berg durch einen Vertrag auseinander ſetzen, daruͤber er die Gewaͤhr leiſtete. Von 
— rau den Grafen zu Hardeck kaufte er 1448 die Herrſchaft Brauneck, Creyglingen und Er⸗ 
lach. Auſſer der ſchon oben gedachten Mißhelligkeit mit dem Biſchof zu Wuͤrtzburg, 
Gottfried von Limburg, that ihm dieſer auch den Verdruß, daß er ſich einen 
Streit mit Herzog in Franken titulirte. Doc dawider proteſtirte Marckgr. Albrecht fo 
— —2——— nachdruͤcklich, daß er es unterlaſſen muͤßte. Der nachfolgende Biſchof ſuchte zwar 
tuls eines Her: ben Titul abermal hervor, wie er denn heutiges Tages Öffentlich von dieſen geiſtli⸗ 
zogs ingtankẽ. chen Fuͤrſten geführee wird, ohne das fich das Haus Brandenburg fonderlich deshalb 
befchwerete, weil man bas Leere davon einfiehet: allein damals war Mardgr. Als 
brecht noch fo unzufrieden darüber, daß er auch 1459 auf der Zufammenfunft zu , 
Mantua dem Pabſt Pius II. oder Aeneas Sylvius den Biſchoͤflichen Liebermurd , 
Flagete; und diefer Pabſt erfannte ihn für den wahren Herzog in Franken, da⸗ 
von er ihm auch ausdrücklich den Titulgab, 1450 hatte er, nach geendigtem Kriege 
mie Mürenberg, mit Fürft Henrichen zu Henneberg zu thun, der den gemachten , 
— Vertrag mit ſeinen Vettern zuwider gehandelt hatte. Er zwang ihn aber, als 
chenzusenne, Gemwährsmann, durch die Beſetzung Kalten: Nordheims, einen abermaligen Ver: 
berg zum Vers trag zu Schmalkalden die Hand zu bieten, Was er nachher um die Ruhe in 
trag. Sachſen und Oeſterreich gethan, iſt ſchon erwaͤhnet. In der Sache des Deutſchen 
Ordens wider die Preußen, war er 1453 einer von den Beyſitzern des Gerichts, 
welches der Kaiſer deshalb niederſetzte, und Lippold von Seckendorf vertrat dabey 
feine Stelle. Won diefer Zeit an, da er fid) der Stillung der Uuruhen in Dejters 
reich annahm, und Zeuge von der Erhebung der Herzoge von Deiterreich zu Erz: 
en - herzogen ward, war er bey dem Kaiſer, deſſen Oberhofmeifter er ward, bon fols 
fter. hen Anfehen, daß alle Neichsangelegenheicen durch feine Hände giengen. 1457 
gab er fich viel Mühe Herz. Wilhelm zu Sachfen zur Boͤhmiſchen Krone zu vers 
helfen ; denn er hatte ſchon vor, feinen Erbprinzen mit einer Tochter deffelben zu vers 
mäßlen, die ihrer Mutter Anna wegen einige Hofnung haben fonnte, ihren Bas 
ter auf den Thron nachjufolgen: allein die Böhmen behaupteten jetzt, eine gänzlis - 
he Wahlfreyheit zu haben, und wir willen ſchon, daß fie Georg Podiebraben ihre . 
Krone 
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Krone aufgeſetzt. JInzwiſchen waren die Irrungen mit Herz. Ludwigen zu * *8 
Landshut bereits angegangen, davon vormals in ihrer Jugend Wilhelm von Re: Wuhheims von 
shenberg geweiflager hatte, als er fie miteinander balgen, und fich die. Kleider zer⸗ — 
reiſſen geſehen: Ihr Herren traget einen Korb voll Ungluͤcks feil, Gott weiß, om und Herz. 
wo ihr ihn ausſchuͤtten werdet. Das Feuer ihrer Jugend hatte fie noch lange —— zu 
nicht verlaſſen, daher geriehten fie nun fo hart an einander, als ſchon ausgefuͤhret gandehur, 
ift. Es endete fich aber dicfer Krieg mit einer neuen Freundfchaft beyder Fürften 

mit einander, und mit König Georgen in Böhmen. Die war fo groß, daß 

Mardgr. Albrecht, nachdem er 1464 durch den Tod Marckgr. Johanns I. feines 

Bruders alle Tränfifche Lande zuſammen befommen, nicht nur des Pabfts und, —— 
Kaiſers Zudringlichkeiten zu K. Georgen widerſtund, ſondern ſich auch mit dieſem et Be 
nod näher verband, durch die Verlobung feiner Pringeßin Urſula mie dem Sohn 

des Könige, Herz. Henrich zu Münfterberg , die durch die Vermählung zu Eger 

1467 volljogen ward, obngeachter des Päbftlichen Bannes, bamit er fo wohl als 

feine Tochter diefer Heyrath wegen belegt ward. Wie wenig er ſich aber aus dem Perahtung 
Paͤbſtlichen Vannſtrahl ‘gemacht, und wie fehr er den Mißbrauch deffelben zur Dr / 
Durchtreibung des eigenen Nutzens gemifbilliget, davon gab er noch 1481 einen 
Beweis, da er an den Hauptmann auf dem Gebirge auf feine Anzeige, daß bie 

Priefter den Sterbenden Beicht und Begraͤbniß verſagten, fehrieb: „Man muf 

„fich des Teufels wehren mit dem heil. Kreutz. Wir wollen nicht jemand fang unbe: 

„graben liegen laffen. Man findet wohl Leute die fie begraben. Iſt es doch der 9 

„ fremden Sünden eine, der es nicht thut und vermags. Wie that Sebaftian von 
„Sedendorf, da er im Sterb war zu Culmbach, und der Bifchof Interdit dar⸗ 

„legte? Er ließ die Todten dem Pfarrer ind Haus fragen, wollte der den Geftanf 

„nicht leiden, und die nachfolgende Beforgniß haben, er mußte fie wohl begraben - 

laſſen. So muß man am legte Ende jedem Beicht hören. Sie hätren gern 

„das weltliche Schwerdt zu dem geiftlichen. Härte Gott ein Schwerdt haben wols 

„len, er Härte es ala wohl Fönnen erdenfen als 2, Er mar garein weifer Mann. 

3 Wenn wir den Bann fo hoch achten follten, als fie gerne fehen, uns damit von 

„unſern värerfichen Erbe zu bringen, mie lange meyneſtu, daß die Bannbriefe 

„auſſen blieben der Zehenden halben; denn fie mennen, fie ſeyn alle ihre, und 

„„bielleicht die 9 Theile dazu, und fo viel fie deren befräftigen mögen“, Ale Vermittelung 
hernach aber K. Georg gleichwohl durch feinen eigenen Endam, K. Matthias in —— —* 
Ungarn bey nahe feiner Krone beraubet ward, ſuchte Marckgr. Albrecht ihr aufs men und Un, 
befte zu erhalten und Friede zu flifren. Matthias harte bereits Mähren und Ir 
‚Schlefien erobert, und fih zu Breslau huldigen laſſen. Marckgr. Albrecht eifere 

dahin 1469, um einen Frieden zu vermitteln. Er brachte bey der Gelegenheit 

Herz. Friedrichen zu Liegnig feinen Vetter vollends in die Gnade K. Matthias und 

gun Beſitz aller feiner Erbſchaft. Aber das. Friedenswerf zu vollführen , ließ 
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ri. en im der Entſchluß feines Herrn Bruders nicht Zeit. Denn dadurch warb er ber 
a anlaſſet, fih nah Berlin zu begeben, und fih mit Ehurf. Sriedrichen zu befprechen, 
der num die Regierung ber Churmarck ihm übergab , mit Genehmhaltung des Kaiſers. 


©. Aeneas Splvius. Europ. Cap. 40. Comment. in Ant. Panorm. ®. . 8.40. B. 1, &. 35. 
Erang. Vand. B. 13. Cap. 6. Cernit. a.O. p.34. Pauli Einl. a.O. Cap. 3. $. 1. bie £. 
Allg. Pr. St. Geſch. a. O. 5. 161. bis 106. Abel a. O. Th.ı. Eap.4. p. 127. f. 


4. 23. 


Ehf. Albrecht Churfuͤrſt Albrecht, der durch die Abdankung des Herren Bruders nun die 
laͤßt die Chur sa } Ä 
mare? an jeine Negierung der Marck antreten follte, erwartete die feyerliche Abtretung deſſelben 
Sohn Chursnicht, fondern gab feinem Ehurprinzen Johann der ſchon eine Zeitlang am Hofe 
a as Sriedriche II. gewefen, und aljo ver hieſigen Angelegenheiten vollfommen fündig 
feinen Stadt: war, Vollmacht, in feinem Namen ſowohl die llebergabe der Märcfifchen Megies 
haker, rung anzunehmen, als auch diefelbe in der. Befchaffenpeit feines Stadthalters zu 
führen. Er aber ſelbſt reifete nach Wien zum Kaifer Friedrich III. Die kritiſche 
tage der Pommerifchen Anforderung, mogte ihn ohne Zweifel bewegen, dieſe Reife 
fo gefchroinde zu thun. Es war zwar ein Grillitand mit den Pommerifchen Herzo⸗ 
gen gemacht, aber der Streit war noch lange nicht gehoben. Er gedachte daher in 
Perfon die Lehn beym Kaifer zu nehmen, und denfelben von der Beſchaffenheit der 
Pommerifchen Anforderung fo zu unterrichten, daß er das Drandenburgifche Recht 
— De erfennete, und ben ver Belehnung ſicherte. Es geſchah daswürflih. Der Kaifer 
Shusmard,gab ihm die Lehne, nicht nur über,die Mark, und Churwuͤrde, fondern auch über 
Srertin,Pom: die Herzogehlimer Stettin, Pommern, Eaffuben und Wenden, und Fuͤrſtenthum 
ne u Mögen ‚ und über das Angefälle ver Mecklenburgiſchen Lande, Der Lehubrief ift 
den Anfall auf zu Graͤtz, Mitwochs vor Lucien 1470 datiret, und. wird von, Hrn Pauli ganz 
Medienburg. aufbehalten. Und Montags, nach Lucien eben deffelben Jahres, fertigte der Kaifer 
Frage ebenfalls zu Graͤtz Befehle ans, an die Herzoge zu Wollgaft fo wohl, als an die 
ern. Landflände von Pommern, Ehurfürft Albrechten an der Beſitznehmung nicht zu 
hindern, fondern zu befördern, und ihm als ihren Oberherren zu huldigen. Der 
Kaiferliche Befehl an die Herzoge finder. ich unter den Urkunden der Gundlingſchen 
Sammlung, Rn: | ee 


Ef. Albrecht Ehurfürft Albrecht aber Fonnte diefe fo geficherte Gerechtſame nicht alsbald 
Sieichsanicäf, ausführen, Er ward durch alferlen Begebenheiten im Neiche gehindert, fo gleich 
te verwickelt wieder vom Kaiferlichen Hofe nach feinen Ehurlanden abzugehen, und Faum Tiefen 
Eher Ind diefe Gejchäfre Zeit, feinen Fraͤnkiſchen Landen feine Gegenwart zu görinen, 
zuträglich. Es ſcheint uns auch faſt, daß er fih durch eine zcjährige Negierung in Franken, 
daben er fchon alt geworden, zu einer borzuglichen Neigung gegen Diefe gewoͤh⸗ 

net, und baßer, wenn er von feinen Arbeiten ausruhen wollen, ſich lieber dahin 

— —— begeben, 
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begeben, als nach der Mark, dahin er beynahe fonft nicht Fam, als wenn es bie . Ch. Geb. 

mißliche Beſchaffenheit der Umſtaͤnde unumgaͤnglich erforderte. So gar ſcheinet — 

es, daß er ſich der Reichs⸗-Angelegenheiten fo ſehr angenommen, daß er auch dar⸗ 

über die eigenen oft liegen laſſen, und wir wiſſen eben nicht, ob es unſerm Vater⸗ 

lande nüßlich gewefen, daß er den Ruhm erlanger, in allen Winfeln des Deut: 

fchen Reichs mit feinen Waffen gefehen worden zu ſeyn. Wenigitens melder Kocce⸗ 

lius, daß er den Pommerfchen Krieg nochmals darum fo bald geenbiget , weil der 

NReichskrieg mit Hz. Carl v. Burgund angegangen, da er das Neichsheer als Feldherr 

zu führen abberufen worden. So uͤberwog ben ihm die Ehre den Eigennutz. Wir 

wollen alfo nur Churf. Albrechts Reichs- und auswärtige Gefchäfte fofort benbrins 

gen, ehe wir zu feinen einheimifchen Angelegenheiten Fommen. 
Er war in feinen $ränfifhen fanden von Wien zuruͤck gekommen, und blieb Bdhmiiherd. 

allda bis ins Jaht 1471. da Epurfürft Friedrichs Tod ihn mir Beſorgung des kei: a ne 

chenbegängniffes beſchaͤftigte. Allein am meijten gab ihm die Veränderung in Tode, ’ 

Boͤhmen Urfache, aufmerffans zu ſeyn, und in der Mähe zu bleiben, K. Georg 

farb auch in demfelben Yahre, und es funden fich viel Kronwerber nah ihm. K. 

Matthias in Ungarn, der Polnische Prinz Wladislav, der Kaifer Friedrich IIL. 

Herz. Ludwig zu Bayern⸗ Landshut, Herz. Albrecht zu Sachfen, ber Eidam des ver⸗ 

ftorbenen Königs, und fein Sohn, Herz. Henrich zu Münfberberg, ein Eidam unfers ' 

Churfuͤrſten, waren es, die fi Hofnung machten, erwäßlt zu werben, und unfer 

Churfuͤrſt haͤtte geen gefehen, daß die Wahl Herz. Henrichen getroffen hätte. Er 

hatte fich deshalb auch wuͤrklich in Ruͤſtung gefest, weil Die andern Competenten mit 

ihren Heeren in Vereitfchaft waren, und Herz. Albrecht von Sachſen fogar vor den 

Thoren von Prag ftund. Allein die Böhmen wäpleren endlich den Pohlnifchen Prinzen giapisfan von 

Wladislav zu ihrem Koͤnige. Niemand verdroß das. mehr, ald K. Matthias von Poblen wird: 

Ungarn, dem der Pabft die Krone Böhmen geichenft, und. der ſelbſt ſchon Schleſien — — 

und Maͤhren in ſeiner Gewalt hatte. Allein Churf. Albrecht und fein Eidam Herz. waͤhlt. 

Henrich von Muͤnſterberg ließen ſich gefallen, Koͤnig Wladislaven zu erkennen, 

weil doch der neue König diefem legten und den Hußiten alle Sicherheit verſprach. 

Der Pabft ſprach daruͤber beyde Fuͤrſten von dem Bann los, obwohl nicht zu finden, 

daß fie ihn fonderlich deswegen begrüffer. 


Während der Bbhmiſchen Wahl wuchs die Gefahr ber Tuͤrcken wegen immer — —— 
. mefe, zumahl daR. Matthias faft mehr fuchte bie Vöhmen und Defterreicher u (ehe ım 
bestwingen , als fids dieſes ſchrecklichen Feindes zu ertveßren. Der Kaifer hielt des Reıh,tommen 
Halb einen Reichstag zu Regensburg, den Ehurfürit Albrecht verſoͤhnlich beſuchte. —— 
Er hatte groſſes Verlangen, daß der Krieg mit den Tuͤrken möchte beſchloſſen wer: genshurg. 
den, darum der Pabft und die Venetianer anfuchten; und ba hofte er die Ehrezu 
Haben, Eonftantinopel wieder erobern: zu. helfen.· Es iſt gewiß, daß niemand 

3 2 anders 
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V. Ch. Geb. anders als er die Reichs⸗Armee würde angeführee haben. Allein ver Kaifer harte 
14707 1406: going fo ehrgeigige Seele, Er brachte bloß in Vorſchlag, daß 10000 Mann, dar 
von der ate Theil Reuter waͤren, vors erfte geftellet werben follten, den Einfall 
der Türken an den aͤuſſerſten Graͤnzen zu verhindern, und dann erſt zu berathſchla⸗ 
gen, wie ein gröfferes Heer aus der ganzen Chriſtenheit zufawmen gebracht werden 
mögte, wm. im Fünftigen Jahre einen deſto nachdrüclichern Feldzug vorzunehmen, 
Die Stände bewilligten folches, Doch fo, daß auch ein dLandfriede geborhen -würde, 
damit die Stellung diejer vorläufigen Hülfe durch nichts verbindere würde. Das 
Acker anerre vera ber Kaifer, und darauf wurden 4 Närhe ernenner, unter melchen auch 
Hilfe den An, Cburf. Albrechts Rath D. Peter Knorre war, die den Anſchlag machen mußten, 
ſchiag entwer / was jeder Stand zu. den 10000 Man ftellen ſollte. Das Epur-Brandenburgifche 
en. Eonringent betrug 50 Neuter und go Fußknechte, die fofort in Vereitfchaft gefest 
LandsFeiede wurden. Der Kaifer ließ doben den Candfrieden auf 4 Jahr Fund machen, man 
—— beſchloß, den Frieden zwiſchen den Koͤnigen von Ungarn und Böhmen zu vermitteln, 
i und dachre num würde der Zug gegen die Türfen vor fich gehen, deshalb man bie 
Berathſchlagungen zu Nuͤrenberg fortſetzte, weil Regensburg, der Peft wegen, 
unſicher war; man dachte es um ſovielmehr, weil auch die Neapolitaniſche Ge: 
Esift alles ver, ſandtſchaft dahin Fam, und die Gefahr vergroͤſſerte. Allein es ward doch nichts 
gebli daraus. Die Schweiger wollten den Anfchlag nicht annehmen, den man ihnen 
dazu aufgeleget hatte; die Neichsftädre wollten in den aufjubringenden roten Pfen: 
nig nicht willigen; die Irrungen der Bayriſchen Herzoge untereinander, und bes 
Kayfers mie Chur: Pfals wurden nicht bengelegt. So mußte denn alles zu: 
rüce geben. 

Reichstag zu Vors erfte war alfo in Reichs-Sachen nichts mehr für den Churfuͤrſten zu 
nes thun, daher reifefe er nun 12472 nach der Mark, und wir werden hernach fehen, 
Abfichten des womit er fich befchäftiger. Aber 1473, zu Anfang des Jahrs, als er fich zu Halle 
Kalfersauf mit den Saͤchſiſchen Fuͤrſten befprach, empfieng er daſelbſt die Kaiferliche Einladung 

demfelben. - de, i 
zum Neichstage nach Augspurg, wo er Futz vor Oftern anlangte. Es ſollte wie: 
ber wegen der Türfen gerarbichlagee werden. Go hieß es; aber in der Thar ge: 
ſchahe ichr weniges darin. Die wahre Abficht des Kaifers war, den Churfuͤrſten 
— von der Pfaltz zu unterdruͤcken, und daher ihn in die Reichsacht er⸗ 
klaͤren. Nur Churf. Albrecht widerrieth noch dem Kaiſer dieſe Uebereilung. Die— 
— fer aber’ he noch etwas anders im Ginm: Er wollte ſeinen Prinz Marimilian 
Burgund frche mit Herz. Carls von Burgund Tochter und Erbin Maria bermäpten. Der Her⸗ 
die Königliche 309 weigerte Tich deffen eben nicht, aber er wollte fich nicht anders dazu verſtehen, 
Wire. als wen ihm der Kanfer den Königlichen Tirul vom Reiche verichaffere,: und ihm 
—— vergoͤnnete das Herzʒogt hum Geldern an ſich zu bringen. ie verabredeten heimlich 
mit dem Kaffe ine Zufaminenfunftrztu Tuier;,. und ſobald das feſt geſetzt war, ließ der Kaiſer alle 
zu Trietr. Reichsſachen liegen, und gieng nach — Stadt ab, in Gojellſchaft vieler Fuͤr ſten 
und 
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und Gefandren. Der Egurfürft reifere nicht mit, fondern blieb im feinen San: FI. Ch. Beb. 
den, weil er ſchon wußte, was, der Kaifer vorhatte, aber nichts damit zu thun '*7° EUR: 
haben wolle. Er war oßnedem, wie alle Reichs-Fuͤrſten, eiferfüchtig auf biefen 
Prinzen, mit dem fie immer Nangſtreit harten. Er ließ aber feine Gefandten mit 
gehen, die ihm von allen Nachricht gaben, was da vorgieng. Man fagt, daß — J 
man dieſe, Geſandten des Herzogs von Brandenburg, bey ſolcher Gelegenheit ru Herzog von 
titulirer habe, und beruft ſich deshalb auf das Mſeriptum Chronicon Belgicum. Brandenburg 
Allein es duͤnkt uns diefer Tirul ipnen von dem Autor deſſelben gegeben worden zu erg ige 
fen, nicht weil die Geſandten ſich deſſen gebrauchet, ſondern, 'weil er felber den 
Churfuͤrſten nicht anders zu fituliren gewußt, Hier ward nun alles angewendet, 
um die Tractaten, wegen der Burgundifchen Königl. Würde, zu Stande zu brin: 
gen. : Und es Fam damit fogar fo weit, daß ſchon Kron und Zepter fertig waren, 
und in zween Tagen die Krönung vor fich gehen follte. Allein, ehe man fichs ver: Der Kaifer 
ſahe, gieng ber Kaifer, ohne Abſchied von dem Herzog zu nehmen, von Trier meg. —— 
Es harten die Churfuͤrſten nicht darin willigen wollen. Die Anweſenden ſagten: gnuͤgt. 
ſie müßten fich mit ipren Mit-Churfuͤrſten darüber bereden, und Fönnten alfo nichts 
dazu fagen; die Gefandten der Abwefenden aber fehügten vor, deswegen Feinen 
Befehl zu haben. Aber am meiften bewog den Kaifer wohl diefe Tractaten zu zer⸗ 
reifen, theils der groffe Llebermurg und Pracht bes Herzogs, dagegen er und fein 
ganzer Hof fehr armfelig ausfahe, theils die heimliche Warnung K. Ludwigs XL. 
von Franfreich, der ihm mic einer Abfegung von der Kaiferwürde bange machte, 
wenn-Earl erjt König wäre, und die Ehurfürften erjt näher an ſich jöge, Der 
Kaifer war hoͤchſt argwoͤhniſch, und feine Würde war feine zarte Geite; wer ihn 
da rührete, der konnte ihn furchtſam und ſtolz machen, mie er wollte. Herzog 
Carln verdroß diefe Beſchimpfung, und befchloß ſich deshalb am ganzen Neich bey 
eriter Gelegenheit zu rächen.  , i 

Inzwiſchen hatte der Kaiſer einen Neichstag nah Augspurg ausgeichrieben, K. Chriftian I. 
daher Ehurf. Albrecht gegen den Herbſt nad) Franfen gieng. Zu Eadolgburg —— 
tamen die Pohlniſchen und Boͤhmiſchen Geſandten, die auf den Reichstag wollten, Geſandien find 
zu ihm, Weil aber der Kaifer zu Trier zu lange blieb, und aus dem Neichsrag A des Chur⸗ 
nichts ward, verharreten fie an die 4 bis 5 Monat bey ihm; und weil König Chri⸗ fürften Hofe. 
ftion 1. von Dännemard 1474 auch dazu fam, unterhielt der Ehurfürft diefen 
hohen Gaft mie. großen Luſtbarkeiten. Diefer Monarch, der erſte aus dem Haufe 
Oldenburg, hatte kurz vorher die Grafſchaften Holftein und Stormarn an fi ges : 
bracht, und fuchte die Belehnung darüber beym Kaiſer. Als mum biefer von Trier zu Rothen⸗ 
nach Haufe reifere, und zu Morhenburg an der Tauber anfam , erhob fich der Koͤ⸗ burg wird Hol⸗ 
nig und Ehurfürft dahin, wo nicht nur die Belchnung des Königs mit den beyden — ve 
Grafſchaften geſchah, fondern auch ver Kaifer Dithmarſchen dazu ſchlug, und alle macht. 
drey Lande zu Herzogthuͤmern erhob, Don Rothenburg reiſete der König nach 

’ 33 | Rom, 
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v. ch. Beb. Nom, ber Kaiſer aber-befuchte unfern Churfuͤrſten zu Anſpach, und gieng von da 
1479 1486. nach Mürenberg, da er auf Zurathen deffelben ven König Wladislav von Boͤhmen 
erfannte, und mit dieſem und dem Pohlniſchen Könige ein Buͤndniß wider Ungarn 
Reichstag zu machte. Im April ward ein Meichsrag zu Augspurg eröfner, wo unter andern 
Feyerlichkeiten auch der Churfürft der Frohnleihnams: Procefion mit beywohnete. 
Ehf. Friedrich Es ward fodann ber Landfriede verlängert auf 6 Yahe. Wider Ehurfürft Fried⸗ 
v.der Pfalg in richen von der Pfalg gber ward endlich doch, mir Zuftimmung unfers Churfuͤr⸗ 
d Acht erklärt, ften, der den Vorſitz in dem niebergefesten Reichs-Gericht führte, die Neichs: Acht 
erfläret, weil er fich im geringiten nicht ven Kaiſerlichen und Neichs : Befehlen zu 
gehorfamen, bequemen wollte. Hieruͤber Fam der König von Daͤnnemarck wieder 
— von Rom zuruͤck, und ſuchte einen Vergleich zu vermitteln; Allein der Churf. von 
"der Pfaltz wollte die Bedingungen nicht annehmen, und ſetzte ſich in ſolcher Vers 
faffung, daß die Acht unvollzogen bleiben mufite. Er wardem Kaifer fo fuͤrchter⸗ 
lich, daß diefer fogar leiden mußte, daß er eine Beftung Trug: Kaifer nennete. 
Doch frehlich waren die Reichsſtaͤnde nicht geneigt, die Acht zu vollziehen, und 
ſelbſt unfer Churfuͤrſt, ob er wohl dem Kaifer gerne willfahrete, rierh doch zur Guͤte. 
Tarkenhulſe Mun Fam man wieder auf die Türfenhülfe, da Ehurf. Albrecht ſich fehr eifrig bes 
—* ren wies, auch die Fürften zur Einwilligung brachte. Allein die Staͤdte, die das Geld 
* darzu hergeben ſollten, waren nicht zur Einwilligung zu bringen. Es giengen auch 
noch andere Sachen vor, denen aber Churfuͤrſt Albrecht nicht perſoͤnlich beywpoh⸗ 
— nete, ſondern ſeinen Geſandten D. Peter Knorre dazu hinterließ, der denn fuͤr 
—— * — ihn in der Mahlaͤndiſchen Sache, des Herzogs Galeatz Maria Sportia, der die 
faRdter. Belehnung vergeblich fuchte, in der Sache Pfalsgraf Johannes von Mosbach, 
der den Kaiſer mir einer Fehde bedrohere, und in der Sache zwifchen Muͤnſter und 
Oldenburg ftimmere. Churfuͤrſt Albrecht hatte König Chriſtian bis nach Anſpach 
begleitet, und blieb daſelbſt noch eine zeitlang, weil ſich die Coͤllniſchen Unruhen 
und ber VBurgundifche Krieg anfponnen. Er muß aber doch nad) der Marck gereis 
fet fenn, die dafige Angelegenheiten zu beitellen: denn er war micht zu Augspurg 
ben den Berathichlagungen über biefen Krieg, da er doch nicht würde weggeblieben 
ſeyn, wenn er in der Mähe geweſen wäre. 
an 2 Wir haben fchon gefagt, dafs Herz. Carl von Burgund fi vorgenommen, 
— durd; feinen Schimpf zu Trier zu rächen. Die Gelegenheit dazu gab ihm Erzbiſchof Rus 
Erzbiſchof Rus precht zu Eblin, ein Bruder des Ehurfürften von der Pfaltz, ver mit feinem Doms 
—— capitul und Landſtaͤnden ſo ſehr zerfiel, daß ſie Langr. Hermann von Heſſen zum 
fich zurächen. Verweſer des Erzſtifts wider ihn erwaͤhlten, und den Kaiſer um Schutz anfuchten, 
Der wollte die Sache anfänglich vermitteln, aber Erzbischof Ruprecht harte fich 
ſchon in dem Schut Herz. Carls des Kühnen von Burgund begeben, und wollte 
von feinem Vergleich wiffen; denn er dachte durch die fuͤrchterliche Macht deffelben 
ſich mic Gewalt zu behaupten, . Es waren aber feine Stände .eben fo harnaͤckig, 
' und 
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und begegneten ben Herolden des Herzogs, die am fie gefchiche wurden, nicht zum 1470 1486. 
beiten. Dis nahm denn diefer fo übel, daß er mit einem Heer von 6oooo Mann Belagert die 
in das Cöllnifche drang und die Stade Nuys am Rhein belagerte.. Der Ort war a 
eben nicht fonderlich feite, und Herz. Carl meynte nichts weniger, als daß er ihn 
unüberwindlich finden ſollte. Allein er war mit. allen Morbwendigfeiten, eine 
fange Belagerung auszußalten, wohl verſehen, und Landgr. Hermann war ſelbſt Lat. Herman 
darin, um ihn zu vertheidigen. Er bewies darin die größte Tapferfeit und Kriegs: —— 
kunſt. Kurz vor dem Ende des Augspurgiſchen Reichstages langten beym Kaiſer tapfer. 
und Reichsſtaͤnden die Coͤllniſchen Abgeordneten an, um Huͤlfe wider die Burguns ⸗ 
der zu ſuchen. Ihr Anfuchen ward bewilliget, und der Kaifer verſprach, ihnen —— 
ſelbſt zu Huͤlfe zu eilen. Die Coͤllner verſprachen alles zu bezahlen, was der Kai: Entſatz auf. 
fer und fein Hof zu Augspurg verzehrer hätte, ihm den Krieg durch woͤchentlich 
1000 SI. und wenn er geendiget wäre 100000 I. zu geben. Dis bewog ben Kai: 
fer wuͤrklich aufjubrechen, und alle Reichsſtaͤnde aufjubieren mit ihren gewößnlichen 
Eontingenten, zu Roß und zu Fuß, fih bey Frankfurt und Eoblenz auf Matthiaͤ 
oder Andreaͤ zu verfammlen. An den König von Frankreich ward Herz. Stephan 
von Bayern, Domherr zu Coͤlln gefchicft, ihn zu einem Buͤndniß mit dem Reich 
wider Herz. Carln zu bewegen. Aber weil die Eöllner nicht Geld befommen Fon- Ron or, 
ten, fofort des Kaiſers Nechnungen zu bezahlen, nahmen die Bürger, denen der Augfpurg wie: 
Kaifer ſchuldig war, und die des Kaiſers Weife, wie es Churf. Albrecht felbit. nen; erfahren. 
nete, wußten, daß er nehmlich nicht gerne bezahlere, das Neifegeräche befjelben mie _ 
Gewalt weg, als es chen abgehen wollte, bis endlich der Nach zu Augspurg und 
andere Städte ven Vorſchuß thaten. Er kam endlich zu Würkburg an, und hier —— 
kam Churf. Albrecht, der in der That den Oberbefehl über die Reichsarmee füh: Operbefeht wi: 
ren mußte, zu ihm, und reifete mie ihm nach Frankfurt. Da waren bie Franzoͤ— p nn 
‚fifchen Geſandten bereits, mit denen zu Mayntz ein Bündnis gefchloffen ward, nach g.i45 mir 
welchem beyde das Reich und Franfreich, eine Macht von 60000 Mann wider den ärankreich, 
Herzog ins Feld ftellen wollten. Die Neichsvölfer Famen nach und nach in diefem 
Herbſt roch zufammen. Es folgeren dem Churfuͤrſten von dem Märcifchen Adel yon Weyher. 
unter andern Georg von Weyher, Albrecht von Waldow, Hans von ber Schu: an ren 
Ienburg, Ehurfürft Friedrich von der Pfaltz, der in die. Acht erfläret war, ger; h. 
rieth hieben in große Verlegenheit. Man war ihn anmurpen, den Durchzug durch 
feine. Lande zu verſtatten. Er aber war vielmehr geneigt feinem Bruder Erzbifchof 
Rupreshten beyzuſtehen. Jedoch da das Reichsheer ipm vor der Thür ſtand, und gpurpfafz 
er fürchten mußte, daß die Neichsache nun am ihm koͤnnte vollzogen werden, ohne muß Parcheyr 
daß er im Stande, ſey geuugſamen Widerſtand zu thun, willigre er im einem un: loß bleiben, 
ſchaͤdlichen Durchzug, dody alfo, daß man ihm die Partheyloſigkeit zugeſtund. So 
zog denn der Kaifer und Epurfürft bis nach Wisbaden fort, 
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* — Mittlerweile legte ſich König Chriſtian von Daͤnnemarck ind Mittel, und 
— reiſete in Perſon ſowohl zum Herzoge, als nach Coͤlln, von da er Geſandten an den 
nemarck Mut / Kaiſer ſchickte, und Vergleichsvorſchlaͤge thun ließ, bie zwar nicht verworfen, doch 
lerſchaſt. aber bis zur Ankunft mehrerer Churfuͤrſten verwieſen wurden. Das Heer unter 
dem Kaiſer und Churfuͤrſt Albrechten zog uncerdeſſen bis nach Coblentz und An⸗ 
Bündnis mit dernach, wo am letzten Tage des Jahrs das Reichsbuͤndniß mit Frankreich gezeich⸗ 
er Fed net warb, und es follten ſich 30000 Franzoſen mit dem Meichsheer bey Coͤlln vers 
Müprvalrungeinigen. Es ward alfo zwar dafelbit auch König Chriſt ians Gefandfchaft 
ge Chriſtians. angehöret, die die Mittlerſchaft deſſelben anbot; allein Churfuͤrſt Albrecht; 
der hier fait mehr als der Kaifer ſelbſt galt, gab darauf zur Antwort: man dürfe 
Herzog Carln nicht trauen; wenn es ihm ein Ernſt ſey um den Frieden, fo muͤßte 
er feine Voͤlker abführen, und er wuͤrde es leicht, ohme Abbruch feiner Ehre, thun 
Fönnen, Indeſſen wolle man zu Coͤlln die Friedensvorfchläge anhören, und dar 
über rathſchlagen. Würflich war des Epurfürften Mennung, daß man ben Vers 
gleich nicht fchlechrerdings von der Hand weifen folle, obgleich die Coͤllner felbft da: 
wider waren; denn viel Neichsitände wuͤnſchten den Frieden. König Ehriftian 
kam felber 1475 nach Andernach zum Kaifer und Ehurfürften; aber die Bor 
fehläge, die er von Herzog Carln mitbrachte, waren nicht annehmlich. Man that 
ihm dagegen andere, und Churf. Albrecht rückte weiter vor, um den Herzog zu 
Eroberungen ihrer Annahme zu noͤthigen. Man bemächtigre fich der Stadt Zins und Rhinwe⸗ 
* Bine um; Ling warb mie Sturm erobert. Doc mußte man des rauhen Winters 
"wegen, bie Bölfer in die Winterquartiere geben laffen, die fie bis Worms hinauf 
bezogen. Während derfelben wurde mir den Schweitzern gehandelt, daß fie, da fie 
ohnedem mit Burgund im Kriege begriffen waren, 12006 Mann zum Reichsheer 
Anſinnung an offen laffen follten, welches fie jeboch abfehlngen. Man verlangte von Herzog 
ar —— Gerharden zu Juͤlich und Bergen Zufuhre uͤnd Voͤlker, aber der verſprach zwar 
das erſte, und entſchuldigte ſich wegen des letzten, bat vielmehr um die Parthey⸗ 
loſigkeit. Nun verlegte man das Haupt-Ouartier von Andernach nah Coͤlln. Die 
Sranzöfifche Armee follte auch anruͤcken, und ſich 30000 Man ftarf im Luxenbur⸗ 
Chf. Albrechts giſchen einfinden,, 20000 bavon follten zur Meichsarmee ftoffen. - Allein als die 
ran. Sranzöfi fchen Geſandten anfiengen, fehon che fie das geringfte gethan, eine-Theilung 
* der Burgundiſchen Laͤnder vorzuſchlagen, faßte Churfuͤrſt Albrecht ein Mißtrauen 
gegen ihren Herren, und dem Kaiſer war das auch nicht gelegen, da er die 
Hofnung, ſeinen Prinzen mit der Burgundiſchen Prinzeßin zu vermaͤhlen, noch 
— Ppsgar nicht aufgegeben harte. Daher beantworte er dieſen Vorſchlag mit der Fabel 
— g bon der Baͤrenhaut, die nicht eher zu verkaufen ſey, ehe man den Baͤren wuͤrklich 
Vorſchlage gefangen habe. Der Kaiſer bekam alfo große Luft, fich bach mit dem Herzoge zu 
K. Ehriftians vergleichen. Gleichwohl war König Chriſtians von Daͤnnemarck Müpwalrung 
Mahe vergebl. noch immer vergeblich, fo, daß er auch ungeduldig ward und nach Hauſe reifete, 
Denn 
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Denn Nuys wehrete ſich vortreflihz das Reichsheer über ward fo verſtaͤrket/ daß 1470 1496: 
es fich bey Coͤlln im Felde zeigen Eonnte. Das Hauptcorps unter dem Churfuͤrſten —— 
mar 20000 Mann ſtark bey Muͤhlheim, und man erwartete dabey noch LOOOO Stärke des 
Mann Reichsvoͤlker, die 16000 Franzofen, bie auch Fommen foflten, ungerechnet, Reichheeres. 
und 10006. Mann Reichsvoͤlker dienten zum Ruͤckhalt, den man bald an fich zie⸗ 
ben konnte. Endlich wuchs es zu erlihen 40000 Mann an, ohne den Trof: 1 
Man beſchloß demnach Nuys zu entſetzen, und ruͤckete von Bons bis an die Arf Terffenan 
vor der Stadt. Hier geriethen die Heere am Pfingſtabend ſo aneinander, daß ſie — 
ſich ſtark beſchoſſen, und mit einander ſcharmuͤtzelten, wobey an beyden Theilen viel 
blieben, doch am meiſten auf Burgundiſchen. Weil das Reichsheer dabey den 
Vortheil Hatte; wollten viel Fuͤrſten, ſonderlich Herzog Albrecht zu Sachſen, daß 
man das ganze Heer jur Feldſchlacht auffuͤhren ſollte: allein Churfuͤrſt Albrecht * 
hielt es nicht für rathſam, weil der Tag meiſt verfloſſen war. Der Herzog zog 
ſich in der folgenden Nacht etwas zuruͤck, und ließ die verlaſſenen Poſten den Churfuͤr⸗ 
ſten beſetzen. Ob nun derſelbe gleich den Herzog nicht weiter verfolgen konnte, machte 
er doch der Beſatzung von Nuys ſolchen Murh, daß fie ſich noch ferner tapfer vers 
theidigte z· fo, daß auch Earl endlich verzweifelte, fie zu bezwingen. Cr gab Da- ‚pering F 
ber ven Vorſchlag des Päpstlichen Botſchafters Gehör, und gieng einen Waffenſtill⸗ densgedanten, 
fand ein; Kraft deffen follte er die Belagerung aufgeben, dem Erzb. Ruprecht Wafenſtilſſt. 
feine fernere Huͤlfe leiften, und fein Heer aus des Reichs Landen abführen. Er 
gieng alles ein, ohne das er noch ausdingete, daß Ruprecht, der ſich des Erzſtifts 
begeben mußte, auf Zeirlebens feinen Fürftlichen Unterhalt aus demſelben haben Belagerung 
follte. So z0g denn Herzog Earl mit einem Heer von Nuys ab, das eben foübel y. Nuys auf: 
äjugerichtet ward, als es zu Anfang ver Belagerung vortreflich gewwefen. Die Be⸗ gehoben. 
lagerung hatte ipn vom Yulio 1474. bisin dem Junio 1475. Über 15000 Man ge: 
koſtet. Es fam bald hernach zum wuͤrklichen Frieden bey Nuys, ber in einem _. bey 
Zelt zwiſchen beyden Laͤgern unterhandelt ward, der Paͤbſtliche Bothſchafter war 
dabey Mittler, an Seiten des Kaiſers und Reichs handelte Churfuͤrſt Albrecht, 
und Graf Hugo von Montfort; auf Seiten des Herzogs, der Marckgraf von 
Roͤteln und ein Herr von Himmelpforten. Die Hauptbedingung war dabey die Herzog Earl 
nochmahlige Verheiffung bes Herzogs, feine Prinzefin und Erbin mit dem Prinzen Plug he 
des Kaifers Marimilian zu vermaͤhlen. And darauf führete ein jeder feine Wölfer mitian feine 
wieder nach Haufe, - Epurfürft- Albrecht gieng auch nach feinen Fraͤnkiſchen Landen Tochter. 
und begleitete den Kaiſer nach Landshur zum Beylager Herz. Georg ded Reichen, — = 
Herzogs Ludwigs Sohn, mic der Pohlniſchen Prinzefin Hedwig, bey welcher Ger mir —— 
legenheit der Churfuͤrſt zeigte, wie groß feine Freundſchaft für dis ihm fo nahe ver: Landehut. 
wandte Bayriſche Haus fey, indem er dabey die Stelle Herz. Ludwigs, bes Ba: 
ters des Bräutigams vertrat, der Alters halben fo ſchwach war, daß er nicht mehr 
ſtehen noch gehen konnte. Der Kaifer aber proſtituirte fich dabey mit feinem Geig Geis d. Kaif. 
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x ch. ern fo fer, nicht einmal ein Präfent machte, bis ihn der Churfuͤrſt erinnetke, (Ch 

470146. hoch nicht felbft fo ſehr zu befchimpfen; da er denn enblich ein Kleinod fhhenfte, daß 
er 1000 Flor. zu Foften vorgab, ob es wohl niemand höher als soo Flor. ſchaͤtzen 
konnte. 

——— Churf. Albrecht, der nach dem Burgundiſchen Kriege, ſich gänzlich der Ruhe 
benheit an bageines. ehrenvollen Alters, in feinen Sränfifchen Landen zu erfreuen. gedachte, und 
Haus Oeſterr. deswegen feinen Ehurpringen 1476. zum immermwährenden Stabrhalter in ver Marck 

verorbnete, (Wiewohl wir ſchon fehen werben, daß er nicht ganz ungeftößee in ſei⸗ 
ner Ruhe geblieben, und dennoch wieder nad) der Marck reifen müffen.) bewies 
2477 feine Gefliffengeie für das Haus Defterreih, da des Kaifers Prin;, 
3 gegen es Erzherzog Maximilian, nad bem unglücklichen Tode Herz. Carls von Burgund, 
*22 fo gluͤcklich war, die Erbin dieſes Fuͤrſten, die Prinzeßin Marin, zur Gemahlin 
Staat en zu zu bekommen, und dadurch die weitlaͤuftigen Burgundiſchen Staaten an ſein Haus 
zu bringen. Wir Haben eben nicht Nachricht, ob Churf. Albrecht dazu beygetra⸗ 
gen; aber es iſt doch gewifi, daß er ſowohl als andere Ehurfürften wohl härte 
Mittel finden können, es zu hindern. Und billig hätten fie es thun follen. Das 
Haus Defterreich hatte ohnehin die meiften Länder unter allen Fürftlichen Häufern 
im ganzen Reich, und ward in ven Stand gefest, durch den Zufas ver Burgun⸗ 
bifchen Macht, das Neich zu unterbrücten, fofern es einmahl einen Fürften befoms 

men follte, ber feine Kräfte gefannt, und zu brauchen gewußt hätte. Allein das 
ann mals war fein Prinz vom binlänglichen Gaben dazu im diefem Haufe; das mußte 
Fen dazu. Ber Ehurfürft,. und meil Deiterreich, die Vormauer bes Reichs gegen die Tuͤrcken 
war, für weldye man fich bamald am meiften fürchtete, fo dachte man bis Hans 
fo ſtark werden zu laffen, daß es auch für fich felbit diefem Feinde einen Damm vors 

legen Fönnte, zumal, da die Erfahrung lehrete, wie fchlecht man fich auf Bie Reichs⸗ 
fände verlaffen fonnte, wenn eine geſchwinde Hülfe in diefer Gefahr vonnoͤthen 

fey.” Maximlian fand. alſo won dem Ehpurfürften ehe eine Beförderung feines 

Gluͤcks, als Dinderniffe, und reifere nach den Niederlanden ab, um feine Vers 
——— maͤhlung zu vollziehen. Churfuͤrſt Albrecht ließ ihn durch eine anjehnliche Geſand⸗ 
Erzh.M Marin. ſchaft begleiten, die aus 5 Herren beftand: einem von Weinsberg, Erkingern 
Deylager. —— Lorentzen von Wallenrod, Doctor Schaller, und Ewald von 

ichtenſtein. 

GröfterDieuft Den allergrößten Dienft aber, den das Hans Deiterreich dem Haufe Brans 
won denburg wohl ewig ſchuldig bleibt zu danken, that Churfuͤrſt Albrecht dem Kaiſer 
Haufe Oeſter Friedrich zu einer Zeit, da er die größte und ſchimpflichſte Erniedrigung in feiner 
veich geleiftet. ganzen Negierung erduldete, und wohl der wenigfte Auſchein war, daß feine Nach⸗ 
Eonmenfchaft das erſte Haus in der ganzen Welt werden würde, Churf. Albrecht 

war 1480. zum letztenmal in ber Churmarck geweſen, bes Pommerifchen und. Ga= 

ganifchen Krieges wegen, davon * beſonders, und wollte nun zu Auſpach und 
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Cadoltzburg feines ruhigen Alters ſich erfrenen, umd zugleich die Reichs-Sachen auf N. Ch. Beb, 
den Neichötagen, den Türfenfrieg, den Landfrieden, und andere Neichsanftalren 1470 + 1486. 
betreffend, im ber nähe deito beffer beſorgen. Er hatte aber nicht das Vergnügen, 
daß auf benfelben, der befanuten Schläfrigfeit , Linbeftändigfeit und Eigennüsige. 
feit des Raifers wegen, was Erfprießliches für das Reich zu Stande Fam. _ Er 
fand daher nicht auch eben nöchig, fih zum Vortheil des Kaifers zu erfchöpfen, ober 
ſich neue Feinde zu machen, fondern er überließ ihn, gewiſſermaſſen, feinem Schick⸗ 
faal; dis ward bald fehr klaͤglich. Kaiſer Friedrich geriech 1481 in einen Krieg R. Friedrichs 
mit König Matthias vom Ungarn, wegen des Erzbiſch, Johann zu Gran , eines Syn Marc, 
mifvergnägten Prälaten in Ungarn, ben der Kaifer zum Erzbiſchofthum Saltz⸗ in Ungarn, 
burg befördert. hatte. rang nenner ihn Bernhard, Die wahre Urſache aber 
war, daß K. Matthias fich wieder vermäßlte und daher ſchien auf Nachkom⸗ 
men zu benfen, denen er Ungarn hinterlaſſen koͤnnte, darauf ſich doch Kaifer 
Friedrich nach feinem Tode Hofnung machte, Der König fand Mitrel, die mei- 
ſten Neichsftände zu bewegen, dis nur für eine Sache des Haufes Defterreich zu 
halten, die das Reich nichts angienge, folglich auch partheylos zu bleiben. Gelöft 
Epurfürit Albrecht ſahe es davor an. Aber der Krieg lief fürden Kaiſer fo fchlechr, 
das er ganz Deiterreich verlohr, und K. Matthias felbit von Wien Meifter ward, Cr wird ans 
Diefe Stabr Härte, vielleicht erhalten werden fönnen, wenn der Kaifer etwas ee 
wagt. hätte, fie zu.entfegen. Allein feine Kaltſinnigkeit gegen fie, bie ihm vor j 
mahls fo viel Widerfpenftigfeit bewiefen, mar fo groß, daß er auch feinen Staates 
vortheil ſelbſt daben nicht achtete. Er foll, sals fie von König Matthia fehr hart 
beängjtige ward, und ihn um Huͤlfe anflehere, ihren Abgeordneten die Kabel von, Aeſepiſche 
den Froͤſchen erzaͤhlt haben, die den Klog ihren König verachteten, und dagegen den era 
Storch zum Herren befamen. . Es war das recht güt dfopifch philoſophiret, aber 
fehr ſchlecht für einen Fürften gedacht. Defteryeich war. dahin, und in den andern 
Erblanden war cr auch nicht ſicher. Er nahm daher die Flucht von Meuſtadt über Elender Zus 
Graͤtz, Saltzburg und Inſpruck in das Reich, und zog die Reichsſtaͤdte in Schwa⸗ ee 
ben durch, wo er ſich allenchalben Guldigen, und dafür einige dabey gewöhnliche Keichsitäpee 
Geſchenke machen ließ. Seine Meifen richtete er allegeit fo ein, daß er mit feinem Und Stifter, 
Hofgeſinde in den Städten und Klöftern Frey gehalten ward, Weil er alfo nichts 
verzehrete, fonbern überall noch Gefchenfe dazu annahm, ober Geld aufborgete, fo 
war es fein Wunder, ‚daß er ziemliche Summen zufammen brachte. Wie verächt: 
Jich er aber allenthalben angefehen worden, und wie nieberträchrig ihn fein Geis 
gemacht , auch die Beweiſe ver ſchlechteſten Achtung zuertragen , zeigte Das Berragen 
der Stade Meutlingen, . die ihm 16 FI. und 2 Dchjen-fehenfte, Die er auch nicht 
verſchmaͤhete, und der Stade Schwaͤbiſch⸗ Hall, die, als er nah Schwäbifch- 
Gemuͤnd weiter seifete, und eine etwas ſteile Anhöhe hinan mußte, feinen Wagen . 
mit etlichen Joch Ochſen beſpannen ließ. Er war ſogar nicht ungehalten über dieſe 
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oem Berächrlichfeit, daß er ſogar einen’ Scherz daraus machte, -und lachend ſagte: 


mrunaen, Gehe durch Gott, man führet das Römifche Neich mit Ochſen im Lande 
herum 


Der Raifer: op jolcher elender — die nach KR. Henrichs des IV. Beſchimpfung zu 
5 Canoßa vor Pabſt Hildebrands Thuͤre, wohl nicht ernledtigerud für einen Kaiſer 
nach Anfpagp. fen koͤnnen, Fam et 1485 im Herbſt bey unſerm Churfuͤrſten zu Anſpach an. Syn 
dem Gemuͤthe dieſes Herren hatte dieſer klaͤgliche Auftritt eine Wuͤrkung, die viel: 

leicht ſeine gluͤcklichere Umſtaͤnde nie erreget haͤtten. Er nahm ihn mit allen den 
Ehrenbezeugungen auf, die ſeine Wuͤrde erforderte. Aber er that noch ein weit 

groͤſſeres. So ſehr er erkannte, daß der Kaiſer durch eigene ſchlechte Auffuͤhrung 

St fi fein Lnglüc zugezogen, fo fehr dachte er darauf, wie ihm ein Gehülfe und 
durch den Bors Dachfolger gegeben werden mögte, beffen Thärigfeit die Würde des Reichs auffer 
—* ser fernerer Gefahr der Verachtung ftellere. In dieſe Patriotiſche Gebanfen mifchre 
zum. König. fich die alte Freundſchaft und das Mitleiden fir den Kaifer, bie ihm rieth darauf 
alfo zu denken, daß verfelbe mehr dadurch gerröfter,, als niedergefchlagen würbe, 

Kurz, er that ihm zu feiner großen Freude den Borfchlag, feinen einzigen Sohn, 

Erzherzog Marimilian fih zum Reichsgehülfen und Nachfolger in der Würde eines 

Erzh. Mari Mhmifchen Königs erwählen zu laffen. Maximilian war ein Prinz von fehr vies 
u. Cha ler Lebhaftigkeit, und groͤſſer Freygebigkeit, als feines Vaters Geis, Man dachte 
damals nicht, daß diefelbe in eine ausſchweifende Verſchwendung ausarten werbe; 

man trauete ihm viel Gaben des Gemuͤths zu, die er doch nicht hatte. Denn et 

war nicht zue Staatsklugheit, fondern fehr pedantifch erzogen, darüber er frenlich 

hernach felbft unzufrieden war. Er war tapfer, aber mehr verwegen, er liebte ben 

Krieg, ed warb aber deswegen eben Fein großer Feldherr aus ihm. Er fahe bie 

Fehler der Negierung feines Vaters im Neich ein, und half ihnen ab, “aber er be: 

gieng andere dagegen ,_bie den Zuftand des Barerfandes nicht verbefferten. Er 

fieng viel wichtige Dinge an, und ließ fie liegen, und bas am meiften, weil et 

ſein Finanzwefen ganz verabfäumere, daben mußte ihn feine Verſchwendung oft in 

großen Mangel fegen, dem abzubelfen er oft feine Ehre aufopferte, bald durch 

Schulden , die er nicht bezahlete, bald durch Tractaren, die er nicht erfüllere, bald 

durch Huͤlfsgelder, dafuͤr er nichts chat. Aber damals harte man noch die größte 

Hofnung von ihm. Er war der einzige Erbe ver weitlaͤuftigen Defterreichifchen 

Lande, und hatte bie Burgundifche Staaten feiner Gemahlin, oder viefmehr feines 

Sohns, Erzherzog Philipps, da die Gemahlin ſchon geftorben war, gleichfalls 

als die Seinigen zu betrachten. Wenigitens fehien es, daß er dieſe und das Neich 

durch jene in den beiten Stand und Sicherheit vor den Türken ſetzen konnte, ba 

ger glücklich genug 'gewefen , damals die VBormundfchaft für feinen Prinzen zu be: 

befördert die haupten. Chaurf. Albrecht hatte alfo den Vorſchlag dem Kaifer gethan, und fo 
Baht deſſelle. ſuchte derſelbe denn die Wahl * wo bey den übrigen Churfuͤrſten an: 


nehmlich 
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hehmlich zu machen, die denn auf Albrechts Zurathen alleſammt dazu willig wurden. N. Ch. Geb 
Marckgr. Friedrich der 2te Prinz des Churfuͤrſten begleitete ven Kaiſer auf feinen 1470 2486. 
Meifen von Anfpach nah Nuͤrenberg, Bamberg, Speyer, Coͤlln und Anden, 
“ zu den Unterhandlungen deshalb. Es ward der Wahltag zu Franffurt auf den Wahltag zu 
16ten Februarii 1486 angefest, und Churf. Albrecht verfügte ſich ſelbſt dahin in drantf. 1486. 
feinem hohen Alter, unter Begleitung vieler Grafen und Herren. Er Fonnte aber 
nicht allen Berathſchlagungen, feines Alters und Schwachheit wegen in Perfon 
beywohnen ; daher verordnete er den Grafen Friedrich von Hohenzollern zu feinen Graf Feier. 
erften Wahlgeſandten, der feine Stelle vertreten mußte. Es war aber auch von en 
Marckgr. Johann dem Churprinzen und Stadthalter der Marck der Abt von Lenin Mapigefandt. 
gegenwärtig, (den eine alte Beſchreibung einen Biſchof von Lini nennet,) ohne 
Zweifel auf des Ehurfürften Erfordern, um den Grafen von Hohenzoflern mit feis 
ner beffern Einficht in den Brandenburgijchen Staatsvortheil beyzuſtehehen. Man 
merket dabey an, daß man zu diefer Roͤmiſchen Koͤnigswahl den König von Böh: 
men nicht eingeladen; denn er war damals weber mir dem Kaifer noch mit Churf. 
Aldrechten in guten Vernehmen. Die andern Churfürften waren alle in Perfon 
gegenwärtig, und als der eigentliche Waßltag erfchien, und diefe hohe Waplfür- 
ften in Procefion nad) dem Wahlort in der St. Bartholomäi Kirche zogen, ließ Chr. Albrecht 
fich Churf. Albrecht, der fein Pferd mehr befteigen Fonnte, dahin tragen... Die —* 
Verrichtungen feines Erzamts aber mußte der Erbkaͤmmerer Philipp Herr von bey. 
Meinsperg verwalten. Die Berathſchlagungen, welchen ver Kaifer ſelbſt bey: 
wohnete, wurden, weil ſchon vorher alles berichriget war, in einer Stunde zu 
Ende gebracht, und darauf Erzherzog Marimilian einmuͤthig zum Nömifchen Kö: Ch. Marimil. 
nig ermwäßlee und ausgerufen. -Lnd wie viel Enfer Churf. Albrecht, fo alt er —— 
war, dabey gehabt, das bewies er bey dem Ruͤckzug aus der Kirche nad) dem Kai- hit. 
ſerlichen Quartier, da er, wie andere Churfuͤrſten die Reichs-Kleinode dem neuen Eifer des 
Reichsoberhaupt zu Pferde vortrugen, auf feinem Trageſeſſel den Reichszepter in Ehurfürften 
die Hand nahm, und in feiner Ordnung ihm vortrug. Dis war bie legte wich: für ihn. 
tige Handlung Churf. Albrechtd, und mir werden hernach von feinem Tode zu 
Frankfurt reden. Lind fo war es fein Werd, daf num das Haus Defterreich ben 
Koiſer⸗Thron gleich als erblich behielt. Ward vemfelben gleich diefer Thron Feines: 
weges zum Erbtheil gegeben, fo würde doch Marimilians Sohn ſchwerlich zu fo 
hoher Verbindung mit der Krone Spanien, und zur Erbſchaft derfelben gelanget 
fenn, wenn er ſelbſt nicht die hoͤchſte Würde im Reich befleider Härte, Und fo ie viel Or, 
würde feine Nachkommenſchaft nicht fo große und fürchterliche Macht gehabt haben, sr ich 
Daß die Churfuͤrſten immer genoͤthiget waren, in der Wahl am meiften auf fie zu deuburg zu 
fehen, um das Reich vor der Gefahr, von ihnen befriege, und zur Provinz ges danten habe? 
macht zu werben, zu verſichern. K. Friedrich III. und Marimilian erfannten diefe 
Wohlt hat Egurf. Albrechts. Aber noch auf diefem Neichsrage zu Frankfurt mußte 
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r1.Ch.Beb. er, noch vor feinem Tode fehen , daß Defterreichifche Prinzen zwar gern das Reich 
1470 1 1486. haben, doch immer geneigt feyn, das Veſte deffelben ihrer eigenen Hoheit und Vor⸗ 
theileanfjuopfern. Der Kaifer hatte unter andern dem Ehurfärften in feiner Noth 
Der Kalfer zu Anſpach verfproden, die Neichsgerichte in beffern Stand zu fegen, daß bie 
Rerforehun. Handhabung der Gerechtigkeit nicht gehindert würde, Der Kaiferliche Hof felber 
gen ſchlecht. war bis daher noch das hoͤchſte Neichsgericht, und man führte dagegen fehr große 
Befchwerben, die der Vorwand waren, daß der Landfrieden niemals auf gar zu 
langer Dauer geichloffen wurde, und ſich die Stände immer die Macht vorbehiels 
ten, fich ſelbſt durch die Waffen Recht zu fchaffen, und einander zu befehden. 
Jetzt drungen die Stände darauf, daß ein Allerhoͤchſtes Reichs⸗Gericht in einer 
bequemen Reichs Stadt beſtaͤndig angeordnet, und der Landfriede verewigt wers 
den follte. Allein das erfte wolle der Kaifer durchaus nicht, weil es ipn duͤnkte der 
Ehre feines Hofes nachteilig zu ſeyn, (Furzweilig genug, für einen Hof, der vor 
wenig Monaten jo ſchlecht feine Ehre behauptet hatte.) Und fo kam auch Fein bes 
ftändiger Landfriede zu Stande, fondern es ward nur nad) des Churf, Albrechts 

Tode ein zojähriger geboten und so Jahr fchlecht gehalten. 


S. Crantz. Vand. B. 13. Cap. 6.10. 11.16. Saxon. B. 12. Cap. 11.12.13. f. B. 13. Cap.n 
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12. 13. Allg. Pr. St. Geſch. a. ©. $. 166. f. 9. 173. 175. f- 178. f. 185. 188. 190. f. 
Barrea.D. sten B. p. 468. f. bis 548. 


$. 24. 


Pommerifche Wir fommen aber num zu den einheimifchen Angelegenheiten des Churfuͤrſt 
Erbjeloftreis Albrechts in unferer Mark, unter welchen der Pommerſche Erbfolgſtreit die 
tiekeen. dornehmſte war. Daß K. Friedrich II. dem Epurfürften bey feiner Veleh—⸗ 
nung mit der Churmarck, auch das Herzogrhum Pommern-Sterrin verliegen, und 

Defehle an die Herzoge und Stände ergehen laffen, ihn dafür zu erfennen und zu 
Vorwurf der huldigen, haben wir ſchon gemeldet. Der Gebotsbrief an die Herzoge wirft ihnen 
den Herzogen dor, daß fie ehemals, als fie mir Churf. Friedrich II. zuerſt den Streit gehabt, 
sehen. ſich nicht in Perfon deshalb zu rechtfertigen eingefunden, wie ihnen doch befoßlen 
worden. Es fey ihnen num befohlen gewefen, es innerhalb zo Tagen zu hun, da 

es aber nicht gefchehen, fo ſeyn fie fahfällig, und Epurf, Albrechten die Lehn er- 

theilt worden, dawider fie nun nicht weiter follten gehoͤret werden. Micräl faget 

Entſchuldl hiebey, daß der Pommeriſche Gefandre, D. Matthias von edel zwar den Her 
gung derſelbẽ. jogen den Termin, perföhnlich zu erfcheinen, alsbald zu wiffen gethan, aber uns 
mittelbar darauf geitorben fen, und weil die Straffen fehr unficher Damals gewefen, 

fen der Termin verfloffen, ehe des von Wedel Briefe bey ihnen angelanget. Daher 


habe 
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Gabe ver Kaiſer fo zugefahren, und Churfhrft- Albrecht der Pommerſchen "47% 1486; 
Ritulängenömmen. Indeſſen währete der Stillftanb noch, ber zwar auf Feine Fortdauer dee 
geroiffe Jahre gefchloffen war, obleich die Herzoge fo wohl, als der Ehurprinz >" Nantes. 
Stadthalter in der Marck ſich in Kriegsbereitſchaft hielten, um nach Beſchaffen⸗ 

heit der Umſtaͤnde denſelben aufzufündigen und den Krieg erneuren zu koͤunen, blieb 

denn noch alles ruhig an den Graͤnzen, weil Ehurf. Albrecht, mit den Reiches und 

andern Staatsgeſchaͤften belaben, fich noch nicht in der Marck einfinden Fonnte, 

und alfo der Churprinz auch nicht ohne Mord feine Bölfer ins Feld führen wollte, da 

noch Hofnung war, daß die Sache, entweder durch den Kaiferlichen Hof, oder durch 

andere Vermittelung koͤnnte beygeleget werden, Churbrandenburg hatte ohnedem kei⸗ Abſichten des 
ne andere Abſicht, als bloß durch die Lehnsherrſchaft ſich des kuͤnftigen Anfalls die⸗ Churfuͤrſten. 
ſer Lande zu verſichern, ſonſt aber den Herzogen den Beſitz unter den Lehnstitul zu 

laſſen. Aber dieſe wollten auch davon nicht wiſſen, ſonderlich war Herz. Wertzlav Herz .. 
nicht dazu zu bewegen, fich für einen Brandenburgiſchen Lehnmann wegen Stettin —— 
zu erklaͤren. Sie wollten dem Kaiſer beweiſen, das Stettin⸗Pommern nicht erle⸗ 

diget wäre, ſondern, daß fie die wahren Erben ver abgegangenen Herzoge ſeyn, 

Der Churflirſt betrieb die Sache daher auf dem Reichstage zu Muͤrenberg 2471, 

wohin die Pommerſche Herzoge ihre Geſandten, D. Georg Waltern und Jaroslav Pommeriſche 
Barnekoven geſchickt hatten; und wuͤrklich wuͤrden dieſe auf den Rath des ganzen kur 
Reichs wir ihren Suchen abgewiefen. Gleichwohl aber brachten fie es dahin, daß Keichstage ab, 
der Kaifer dem Bifchof von Augspurg, uud dem Erbmarfhall von Pappenheim gewieſen. 
Vollmacht gab, zwifchen beyden Partheyen einen gütlichen Vergleich zu ftiften. 

Das war für den Richter, der fchon ein Enburtheil gefprochen hatte, zu viel; aber 

doch ließ es ſich Churf. Albrecht gefallen. Derfelbe kam num endlich 1471 um Mi: 

chaelis in die Churmarck, wo er die Landeshuldigung einnapm, und den Ständen, 

wie gewößnlich, ihre Freyheiten beſtaͤtigte. Die Kaiferlihe Commiffarien famen _ Kaiferlihe 
auch bald, und da warb die Comthurey Möricke an der Pommerifchen Gränze zu rer rg 
ben Unterhandlungen auserfehen, wohin der Churfürft ſowohl als die Pommerifchen Vermittelung. 
Serzoge ihre Raͤthe fchieften. Jener hielt fich derweile zu Koͤnigsberg, dieſe aber 

zu Bahnen in der Nähe auf. Aber diefe Unterhandlungen liefen ganz fruchtlos ab. 

> Die Pommerfchen Fuͤrſten beitunden um deſto partnädiger auf ihren vermein · N —— * 
ten Rechte, weil ſte Mittel gefunden hatten, dem Churfuͤrſten die Huͤlfe eines bis⸗ at —* 
herigen ſehr nuͤtzlichen Bundesgenoſſen zu entziehen. Das war Herz. Henrich VI. mis Pom̃ern 
oder der Dicke zu Mecklenburg, ber 1471 nach dem Tode Herz. Ulrichs II. zu 

Stargard alle Länder feines Hauſes zufammen befam. Aber ob daß gleich ein ſtar⸗ 

Eer Zuwachs feiner Mache hätte ſeyn Fönnen, fo warem feiner üblen Haushaltung 

wegen, dennoch feine Eaffen jo leer, daß er wohl nicht füglich den Krieg mir fort 

fegen fonnte, den er im Buͤndniß mie Churf. Friedrich II. ziemlich eifrig hatte 

führen Helfen. Er machte alfe mit ben Pommern Friede, und verlobte feinew 

Ä Eon 


192 Gefchichte der. Churmard Brandenburg. 3 Theil, 


ee Sohn Herz. Johann mie Ber Tochter Herz Erichs IL. Sophia, He, weil der 
"Bräutigam vor dem Beylager ftarb, hernach feines andern Sohns Herz. Magni 
Gemahlin ward. Auch Herz. Werglan in Pommern vermäßlte ſich mit Herzog 
Ulrichs hinterlaſſene Tochter Magdalena, und Micräl faget, Herz. Henrich habe 
ſich verbunden feinem Hrn, Schwager, dem Ehurfürften nicht ferner in dem bes 
vorſtehenden neuen Kriege beyjuſtehen. | * 

Es entſtehet Nach dem Herrn Pauli mußte nun der Krieg in vollen Flammen ausgebroche 
noch keingueg. ſeyn, und er berufet ſich deswegen auf Urkunden in Müllers Reichſstags-Theater 
Friedrichs III. die von feinem andern Kriege vor 1478 in Pommern wuͤßten, als 
der vor dem Prenglower Frieden 1472 vorfergegangen. Allein da diefer große Ger 
fhichtichreiber Herz. Boguslav X. in feiner Befchreibung davon die beruͤhmte Rolle 
zu Pyritz fpielen läffer, die doch nach allen andern Machrichten, von diefen Herren, 
nicht vor feines Vaters Tode Fan gefchehen feyn, da er noch bey feiner Murter war, 
die vecht dafür forgere, daß ja fein Held aus ihm werben mögte, fein Water aber 
offenbar den Prenglower Frieden geichloifen, fo werden Angelus, und Mieräl, 
Loccelius und andere wohl richtig genug diefen Krieg weiter hinaus legen, bie Ur⸗ 
Eunden aber,. worauf fih Herr Panli bezieher, von Churf. Friedrichs II. Kriege 
mit Pommern reden. Es fam alfo unfers Erachtens 1471 noch nicht zu einem 
pay dwoͤrklichen Kriege, und zwar verwehrete das Herz. Henrich zu Mecklenburg, der 
—E— ſeiner Verſchwaͤgerung und Friedens mit Pommern ohngeachtet, die Freundſchaft 
mit Churf. Albrechten, ſeinem Schwager nicht aufgab, ſondern vielmehr ſeine Ver⸗ 
mittelung zwiſchen beyden Theilen anwandte, zu einem endlichen Vergleich zu kom⸗ 
Zuſam̃enkunft men. Es ward eine Zuſammenkunft von ihm 1472 zu Prentzlow veranlaſſet, wo 
zu Prenglom. er ſelbſt mit drey Söhnen, Herz. Johann, Herz. Magnus, und Herz. Balthas 
far erfchien, Eurf. Albrecht war auch da mit dem Churprinzen Mardgr. Johann 
und Marckgr. Friedrich, und beyde Herjoge von Pommern Wertzlav und Erich 
ftelleten fich gleichfalls ein. . Es hatten aber diefe beyden Pommerifchen Brüder fi 
ſchon untereinander verglichen, daß Erich, der allein beerbt war, das Stettiniſche 
Prenglowiih. Herzogchum und was dem anbieng, in Befis genommen. Weil nun hier zu 
8 Prentzlow der Churfuͤrſt unbeweglich dabey blieb, daß Herz. Erich Stettin zwar 
behalten, doch es bloß durch einen Handſchlag fuͤr ein Lehn von ihm erkennen ſollte, 
ſo bequemte ſich dieſer Pommeriſche Fuͤrſt endlich dazu, als eine Sache, die ſeiner 
Ehre nicht eben nachtheilig ſey, und doch viel Blutvergieſſen abwendete. Herzog 
Herzoge von Wertzlav war zwar damit nicht zufrieden, doch weil er feine Erben hatte, redete 
an Ha er ‚auch nicht fonderlich dawider, ja nach einer Urkunde, die weiter unten ange: 
Churfürften zeiget werden wird, erfannte er felbft fich auch dem Ehurfürften für Lehnpflichrig. 
lehnbar. Und alſo ſchien die Sache nun beygelegt zu ſeyn, obwohl die Pommern hernach 
vorgaben, daß er ſich nicht mit verbindlich gemacht, dieſe Handlung unvollſtaͤndig 

geblieben, und bloß Herz. Erich überrafcher worden, 
Diefer 


ı Bud... Churfürft Albrehl, 198 — 
Dieſer Fuͤrſt, der zu Wollgaſt ſeiuen Sig: haͤtte, war /ein ungluͤcklicher Ehe⸗ 14701486. 
wann, und mit einer Gemahlin von uͤblen Sitten gepaaret. Sie war Sophia, — 
Herz. Boguslav IX. Tochter, und Erbin K. Erichs in Norden, der. zu Rügen; Eheund Tob. 
walde.geftorben war, und ihr viel Schäße hinterlaffen harte. Wis machte fie ge 
gen ihren Gemahl fo. unerträglich uͤbermuͤthig, daß ſie auch ihn verließ, ob fie 
gleich fieben Kinder mir ihm gezeuget hatte, und nach Nügenmwalde zog, wohin fie 
ihre zween Prinzen Caſimir und Boguslav X. mit eneführete, und ober fie gleich 
oft einlud wieder zu ihm zu kommen, doch muthwillig von ihm gefchieben blieb 
Erich zog ſich das fo jehr zu Gemuͤthe, daß er auch 1474 vor Öram ftarb; und es 
folgten ihm zween Soͤhne bald im; Tode nah; Wertzladv ſtarb zu Wollgaft, we . 
ihn: der Vater behalten, Caſimir aber zu. Ruͤgenwalde, wohin ihn bie. Mutter 
mitgenommen. ie warb- befchuldige, am diefem Tode Lirfach zu ſeyn, ja auch 
ben einigen noch übrigen, Herz. Boguslav X. nach dem Leben zu ſtehen. Wenigftene Pa. Posud.x, 
war-fie eine eben fo boͤſe Mutter, als böfe Gattin, und lebte hernach Lange mit ihrem iegung, — 
Sohn in Mißverſtaͤndniß, der es nicht vertragen konnte, daß ſie ihm zu er 
walde in zerriſſenen Kleidern mit den Gaffenjungen hatte herum laufen, und zu 
nichts Gutes anhalten laffen, fo daß er auch nicht leſen oder fchreiben Eonnte, als 
er zur Negierung Fam. Herz. Boguslav X. hatte eine große und edle Seele, aber 
fie war gleichfam roh und ungebilder. Er mußte feiner Frau Mutter entlaufen 2 Hans kangen⸗ 
feyn, als er dem Bauer Hans Langen zu Langfe in die Hände fam. ein gu: * a Au 
tes Gluͤck wollte, daß dis eben ein Mann feyn mußte, der fih durch feine Den: 
kungsart unendlich weit über feinen Stand erhob, ob er gleich fo großmüchig war) 
lieber in jeinem geringen Stande zu bleiben, als fich dem Neide der weniger ebels 
denkenden Hofleute zum Ziel zu machen. Er machte fich um fein Vaterland unend⸗ 
lich verdient, da er dem Prinzen, ber ihm in die Hände fiel, die erfte Bildung 
eines Prinzen gab. Er gab ihm nicht nur anſtaͤndige Kleider und Unterhalt, ob 
fie gleich jonjt fchlecht waren, fondern.er lehrete ihm auch. fürftlich denfen,. fo daß 
er ſich hernach von felbit ziehen, und zu einem ber größten Fuͤrſten in Deutſchland 
ec konnte. Summa, Boguslav härte Eeinen heffern Vormund finden koͤn⸗ vornelaxx 
wen. So bald er den Tod Herz. Erichs erfuhr und von der boͤſen Mutter deſſel⸗ — 
ben alles befuͤrchten muͤßte, gab er ſeinem Prinzen ein Pferd, ein Schwerdt, Stie⸗ 
feln und Sporen, und ritte mit ihm zu dem um Ruͤgenwalde herum angeſeſſenen 
von Adel, die zuſammen 300 Pferde ſtark ihn nach Bart, zu ſeinem Vetter Herz. 
Wertzlaven begleiteten. Durch deſſen Vorſchub kam er ruhig zum Beſitz aller 
Lande ſeines verſtorbenen Vaters Herz. Erichs. 
Aber nun war auch der Friede mit Churf. Albrechten zu Ende. Dieſer Chf Albtecht 
harte noch unterſchiedene Halchare Orte von Pommern an die Graͤnze in Beſitz, und ei Sry 
mogte das Ende Herz. Erichs und die Folgen davon vorher vermuthet haben. Da: srter 
ber hatte er diefelben getreuen Befehlshabern anvertrauet, Gartz harte ——— 
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FT. €H.Beb. yon der Schulenburg inne, Hand vom Buch auf Woddow war Haupfmann zu 
RE Koͤkenitz, ein ander Hand von Buch auf Stolpe, aber. zu Wierraden, Tauter 
* 1. Männer, auf beren Tapferkeit er fich verlaſſen konnte. Es hatte aber Herzog 
Boguslav fich bald mach feines Vaters Tode, der 1474 am 6ten Junii, nach 

* per Loceelii Bericht geſtorben, im Stettiniſchen durch Vorſchub Herz. Wertzlavs hul⸗ 
dub nen laſſen, zu einer Zeit, da Churf. Albrecht auf dem Neichsrage zu Augspurg 

war; und wir haben fehon erwähner, daß er mit dem König von Dännemarf von 

da mit Dinterlaffung des D. Knorre nach Anfpach gegangen, wo er am zten Juli 

angelanget, Es ift gar nicht glaublich daß er nicht follte Nachricht von Herzog 

Erichd Tode, und ver Huldigung Herz. Boguslavs bekommen haben, und noch 

weniger, daß er ſo gar feines Vortheils vergeflen, und um des ihm weniger ange: 

henden, noch nicht mahl ausgebrochenen Burgundifchen Kriegs willen zu Anſpach 

CHE. Albrecht geblieben ſeyn; es ift alfo der Bericht, ſowohl der Pommerfchen als Maͤrckiſchen 
tom̃t * der Geſchicht ſchreiber unſtreitig wahr, daß er wenigſtens im Julio nach der Marck ge⸗ 
Bine fommen, und bafelbft-bis zum September geblieben, um feine Rechte an Pom⸗ 
Derlanget die mern bey Herz. Boguslaven geltend zu machen. Diefer wurbe von dem Churfuͤrſten 
—— beſchicket, den Tractaten gemäß den Lehnshandſchlag zu thun, und dem Churfuͤr⸗ 
ſten die Huldigung vom den Ständen mic leiften zu laffen. Aber Herz. Wertzlav 

hatte den jungen Fürften beredet, es nicht zu thun, weil fein Vater Herz. Erich 

ſich bloß Hatte überliften laſſen, dergleichen ohne feine Zuftimmung zu thun. So 

wegerte fich denn derfelbe diefer Verbindlichkeit. Ulnd num harte er die Bege⸗ 

benheit zu Pyritz. Er Hatte ſich, weiler einen Angeif von Seiten des Chur⸗ 

fürften auf ſolche Weigerung vermuchen müßte, dahin als einen wichtigen Graͤnz⸗ 

platz mit 600 Meutern und 1000 Fußknechte begeben, um an ber "Seite den Eins 

Dr Doguslar gruch der Märker zu verhuͤten. Allein der Ehurfürft Hatte nicht fo bald vernoms 
——— men, daß er daſelbſt ſey, als er mit 10000 Mann, die der Churprinz ſchon in 
ritz eingeſchloſ Bereit ſchaft geſetzt hatte, augenblicklich Davor gieng, und ihn in den Orr einſchloß, 
fu um ihn gefangen zu befommen, und den Streit dadurch mit einmal zu beendigen 
Es fchien unmöglich zu feyn, daraus zu entfommen, ohne fi in die augenfcheins 

lichfte Gefahr zu fegen. Man mußte ed aber doch wagen, weil Herz. Boguslav 

der einzige Pommerfche Prinz war, von dem man noch die Fortpflanzung des Ge⸗ 

fehlechts hoffen Fonnte, er war aber. noch ein junger Herr von noch nicht mehr als 

20 Jahren, und unvermäßle. Er verfuchte es in einem Ausfall, fich mit einer 

ſtarken Begleitung durchzufchlagen,, und fo zu entfommen; aber das harte der Ehur: 

fürft vorher gedacht, und alfo feine Maßregeln fo genommen, .daß es unmöglich 

Hr. Kuſew ward. Man mußte auf einen andern Weg zu entfommen benfen. Hans von 
Peg Sorten, Ruffoio hatte feinen Gig nicht weit von Pyritz, wo er ſich befand, als er die Ge⸗ 
fahr des jungen Herzogs erfuhr. Er Fannte alle Gelegenheit herum. Es war 

bey dem Sufeutiofes zu Pyrig ein Teich, der mie dem Plönifchen Bruch, 
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einem ſonſt ganz unwegſamen Moraſt zuſammen ſtieß. Der Ehurfuͤrſt hatte N. Ch. Geb, 
nicht nothig gefunden denſelben zu beſehen ; daher fiel dieſer Pommerſche Ener "47° 1186 
mann darauf, obs nicht möglich ſey, durch dieſes Bruch und Teich den Prin⸗ 
jen davon zu bringen. Er gebrauchte dazu einen Coſſaͤten, dem beyde Orte 
‚genau befannt waren. Diefer fand einen Weg hindurch zu waren, und kam 
in Pyritz an, mit. dem Erbieren, dem Herzog bey Nacht hindurch, auf feinen 
Rüden zu tragen. Es war die hoͤchſte Lebensgefahr damit verfnüpft,. weil aber 
weder der Herzog noch feine Edelleute Urſache harten, ein Mißeranen in die Red⸗ 
- lichkeit diefes geringen Menfchen zu ſetzen, und doch die Wohlfahrt ves Fuͤrſten darauf 
ankam, wagete ed berfelbe, und ward von dieſem Bauer, ſowohl durch den: Teich 
als durch das Bruch glücklich in Freyheit gebracht. Es mußte aber dis im Auguſf 
dorgefallen feyn. ' Der Epurfürft ſahe alfo ven Endzweck der Belagerung von engen 
Pori vereitelt, und weil er vernafm, daß Boguslav ohnehin einen Entfag: Ger kumman me 
ben führete, hob er fie auf. Unſere Schriftfteller ſetzen alle ausdtuͤcklich hinzu / gendes Krieger 
daß er zu gleicher Zeit vom Kaifer abberufen worden, den Oberbefehf im Ebllniſchen dN3rs mider: 
Kriege wider Herz. Carln von Burgund zu führen, dahin er von Pyritz aufge⸗ 
brochen, und es ift gewiß, daß er im Herbſt wieder in Franken gewefen, und das 
Meichöheer zu führen angefangen. . | 
Der Epurprinz Johann mußte daher diefen Krieg fortführen , und weil er noch Churpring 
im September befürchten mußte, daß die Pommerifchen Färften GArg angreifen — * 
würden, machte er Anſtalt, dieſe Feſtung beſſer zu beveftigen, und mie allen Kriegfort. 
Nothwendigkeiten zu verfehen, wie aus einer Urkunde erhellet, die um Creutzerhoͤ⸗ 
bung datirt ift, und von Hrn. Pauli aufbehalten wird. Aber die Pommerifchen 
Fürften wageten fidh an diefe Feſtung noch nicht, fondern Herz Boguslad that vielmehr — 4 Bert: 
einen Einfall in die Neumarck, wo er Bernftein eroberte, und fehr übel haushielte. ſtein weg. 
Doch der Churprinz fegte ihm darin Ziel, durch feine Einfälle in Pommern, umd 
es legten ſich bald die Herzoge Magnus und Balthafar zu Mecklenburg ins Mittel, 2 
daß ein Waffenſtillſtand zu Stande Fam, ber bis zur Wiederkunft des Churfuͤrſten bn4, _. 
dauren, und alsdenn zu würflichen Friedenshandlungen gefchritten werden ſollte Warfenftilk 
Borläufig aber warb 1475 ſchon die Tochter Churf. Friedrichs II. Margaretha mit Rand, 
Herz. Boguslaven verlobt, zu einem Pfande des gewiß zu fchlieffenden Friedens, 
Diefer Stillſtand währere wuͤrklich His 1476 da Churf. Albrecht fich wieder ein: 
fand, und was in der Zeit der Churprinz für einen glänzenden Auftritt zu Breslau 
gehabt , werben wir im Folgenden fehen. Der Epurfürft fam 1476 nach der Marc, Tractaten zu 
und da wurden bie Tractaten zu Prenzlow alsbald vorgenommen, und weil ſowohl Prentlew. 
der Churfuͤrſt, als Herz. Boguslav ſelbſt gegenwaͤrtig waren, Fam ee fo weit 
zum Schluß, daß Herz. Boguslav X. die Prinzefin Margarerha heyrathen, Land 
und Leute vom Ehurfürften durch einen Handfchlag zur Lehne nehmen, und wenn er 
oder feine Nachkommen erblos verftärben, deren Angefälle dem Haufe Brandenburg 
Sb 2 berfchreis 
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1. CH. Beh. verſchreiben, und biefen auf ben Fall die Huldigung von den Ständen mit einchs 
3470 11486: zu, laffen follte. Wende Theile behielten indeſſen, was jeder jest in Befis hatte, 
und die Gefangenen wurden gleichfalls von beyden Seiten one Löfegeld in Freyheit 
—— geſtellet. Dieſen Tractaten zu Folge, bot der Churfuͤrſt bey der erſten Zuſammen⸗ 
kunft, doch noch vor der Unterſchrift, dem Herzoge die Hand, ohne alles andre 
Gepraͤnge, bloß mit dem Worten: Lieber Oheim, hiemit verleihe ich euch Land 
und Leute, Wir haben fchon gemelver, daß Herz. Boguslav fo fchleche erzogen 
gervefen, baß er nicht einmal lefen oder fchreiben gelernet, er Founte alfo ven Aufs 
ſatz ber Tractaten nicht ſelbſt lefen, und den Punkt wegen des Lehnshandfchlags 
mußte er bey der Verlefung nicht beobachtet haben. Als er daher diefe Worte aus 
des Ehurfürften Munde vernahm, ward er fo unmwillig, daß er die Hand zuruͤck 
309, und mic feinem gewöhnlichen Sluche herausfuhr: Es iſt wicht fo-geredet, da 
follen eher drey fieben Teufel durchfahren, Er gieng unmittelbar drauf davon, 
! s. »fegte ſich zu Pferde und ritte nach Paſewalck zu feinem Vetter Herz. Werglan X: 
Die der fich daſelbſt aufhielt und ihm in ſolcher Weigerung beflärfte. Doch die Her⸗ 
irn ie d0ge von Mecklenburg reifeten ihm nach, und gaben nicht eher an, ihm zugureden, bis 
— er wieder zuruͤck nach Prentzlow kam, und den Tractat, ſo viel den Heyratscontract 
und den Anfall feiner Lande an Brandenburg nach Abgang feines Hauſes, geneh— 
— migte, und daruͤber ſeine Briefe von ſich ſtellete. So ward denn auch ſeine Ver⸗ 
ldegen  mäblung mit der Prinzeßin Margaretha von Brandenburg vollzogen. Weil es 
aber blhoß eine Vermählung aus Sraatsurfachen war, daran bie Liebe wenig Ans 
theil hatte, fo war e8 Fein Wunder, daß diefe Ehe fo übel gerierh, als wir ſchon 
erwähnet haben, zumal da neue Berdrießlichfeiten über bie — Tracta⸗ 

ten, und deren Sinn und Inhalt entſtunden. 
He Wertzlav Churfuͤrſt Albrecht hatte genneynet, daß durch die Prentiowiſcher Traetaten alles 
—— z— abgethan ſey. Er war zufrieden gewefen, daß in den fehriftlichen Aeten die Gerechtſame 
— ſeiner Chur und Hauſes verwahret worden, und hatte den wuͤrklichen Lehnshandſchlag 
Vergleich nur nicht gefordert, Er harte alſo in dieſem Jahr die Regierung der Churmarck ſei⸗ 
nem Churprinzen Johann gänzlich, doch nur als feinem Stadthalter, und mit 
Vorbehalt aller Mechte eines regierenden Ehurfürften übergeben, und war nach 
Sranfen gegangen, um fein Alter rußig bis an feinen Tod-allda zuzubringen. Als 
fein es war Herz. Wertzlav in den Prenglowifchen Frieden nicht eingefchloffen, 
— *2 weil man glaubte, mit ihm nichts zu thun zu haben. Zu dem fieng man Herzog: 
En. Zoguslab ſcher Seite an zu läugnen, daß man ſich zum Lehnshandſchlage verpflich⸗ 
get, welches man doch Brandenburgifcher Seite mit Flaren Doeumenten, auch der 
Herzoge zu Mecklenburg bewies, Dawider aber Herz. Boguslav einwendete, daß 
ihm ein Berrug gefpielet worden, indem man im, ober ben Herren von Mecklen⸗ 
burg etwas zur Unterſchrift vorgeleger Haben müßte, davon in ten mündlichen Un⸗ 
terhandlungen nichts gefagt, oder es doch verworfen wäre, Dergleichen Fonnte 
man 


1 Such. Chiiflnft ailbrecht. 19 


man denn Brandenburgiſcher Seits nicht auf fich figen laſſen; doch wuͤrde der Chur⸗ ne 
Prinz noch nicht zu den Waffen gegriffen haben, (denn er hatte ven Glogauiſchen Hi. Werglan . 
Krieg vor fih,) wenn nicht Herz. Werglav die Feindfeeligfeiten 1477 mit ber ber rrumpelt 
Ueberrumpelung von Gartz angefangen haͤtte. Es war der beruͤhmte Werner von — der 
der Schulendurg Hauptmann auf diefer Feſtung. Derſelbe wollte Kindtauf Hals Schulenburs. 
ten, und bey ber Gelegenheit einen anfepnlichen Schmauß geben, dazu er viel Gaͤ⸗ 

fte geladen hatte Es mußte ihm dazu ein. geroiffer Barthol Brufenhaver zu 
Brufenfelde eine Menge Haber liefern, der babey auf den Anfchlag Fam, Herzog 
Wertzlaven den Ort zu verrargen. Er nahm mit diefen die Abrede, daß er ſtatt 

des Habers Soldaten auf die Wagen laden, und mir Stroh und Saͤcken voll Hecker⸗ 

ling bedeckt Morgens vor Tage nach Gars bringen. wollte, zu gleicher Zeit follce 

der Herzog zu Lande, und die Srädte Stettin und Stargard auf der Over Manns 

ſchaft dapin ſchicken, die ben Soldaten auf den Haberwägen, wenn fie im Thor 

im Handgemenge feyn würden, zu Huͤlfe Fommen fönnten. Es geſchah alles, 

wie es verabredet war, und fo wie fich die Fuhrleute des Thors bemächtigten, war 

die übrige Mannfchaft zu Waffer und ande auch da, und drungen in die Stadt, 

Die fie mit dem Geſchrey, Hufla Stettin anfülleren, und damit Werner von der. 
Schulenburg der no im Schlafe lag, aufweckten. Diefer zog fih zwar mir wird — 
einiger Mannſchaft in das Vierradenſche Thor, wo er ſich noch 4 Tage aufs Tap⸗ en — 
ferſte vertheidigte: aber weil ihm mit Feuer und Rauch zu heftig zugeſetzt ward, obert⸗ 
mußte er ſich endlich gefangen geben. Eben fo ward von Henrich Linſtaͤdten Vier⸗ 
raden erobert, und darin Curt von Schlabberndorf gefangen genommen. - Da 

Herz. Werglaven dis fo gut von ſtatten gieng, ließ fich Herz. Boguslan von ihm * Zossen 
leicht dahin bringen, gleichfalls loszubrechen. Er hatte dem Epurprinzen zum gatgt = 
Saganiſchen Kriege einige Huͤlfe geleifter, und er nahm davon Gelegenheit, an Löctenig. 

den Ehurfüriten zu fehreiben, und an ſtatt des Soldes dafür Loͤckenitz zu fordern, 

Er erwartete aber der Antwort nicht, fondern gieng davor und nahm es ein, 

Das alles geſchah nody 1477. 

Der Churprinz, der des Saganiſchen Krieges wegen ben Pommern nicht ges —— 
wachſen war, ſuchte gegen dieſe Feindſeligkeiten Huͤlfe bey den Haͤuſern Sachſen, ne 
Heſſen und Braunfchweig; und um defto geichwinder.fich mit ipmen darüber vers Vundegenoſſe. 
einigen zu Eönnen, char er am Ende des Detobers eine Reiſe nach Magdeburg, wo bey 
- Gelegenheit der feyerlichiten Einführung des neuen Erzbiſchofes Herzog Ernften von 
Sachſen, die Prinzen derfelben Häufer zufammen kamen. Er hielt bey, ipnen um 
Vertragmaͤßigen Beyſtand an. Aber er fand auch nöchig, am den Herren Vater 
Churfuͤrſt Aldrechten zu ſchreiben, und um eine nochmalige Wiederfunft nach der 
Marc zu erfuchen. Er fam würflich 1478 im Frühjahr wieder zu Coͤlln an der Chi. Albrecht 
Sptee an, und kehrete alle Anftakten vor, diefen Krieg zu endigen, Er. Ferien are 
aber zuvor, ehe er zu Felde gieng an Herz. Boguslamen denjenigen Brief, den 

63 Herr 
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Y1.Ch. Geb: Herr Pauli ganz anfbehaften , und darauf wir uns ſchon oben bezogen haben, als 
. 147071486 (gie erwähneten, daß wuͤrklich Herz Wertzlav fich vormals zu Prenglom mit Herz. 
Erichen zugleich zur Lehnspflicht verſtanden. Er ift zu Coͤlln an der Spree, 
Freytags nah Mariaͤ Heimfuchung 1478 batiret, und der Ehurfürft beflagt fi 
Seine An, Parinn: „daß Herz. Wertzlav, mie dem er doch Feine Feindfchafr Habe, und ver 
mortauf Herz. „vielmehr ihm zu Prenglom, wie Herz. Erich, die Lehnspflicht geleiftet, wider 
— „dieſe Pflicht unverwarnter und ungeklagter Sachen ihm ins Land gefallen, und 
ihn. — „Gartz und Vierraden weggenommen. So wirft er auch Herz. Boguslaven 
„vor, daß er von einer Huͤlfe, die er dem Churprinzen wider Herzog Hanſen 
„zu Sagan geleifter, am ihn nad Anſpach gefchrieben, und in Anfehung beffen 
„Loͤckenitz, als ein Erbtheil feines Vaters wiebergefordert, aber ehe noch der Brief 
„nach Anfpach gefommen, habe er die Lödenig bereits weggenommen. Er ermah—⸗ 
„net ihn dabey, ſowohl Herz. Merglaven zu unterweifen, feiner Pflicht und ben 
Tractaten zu Prentzlow nachzukommen, und das Abgenommene wieder zu geben, 
„als auch felbit es zu thun; widrigenfalls würde ſich der Churfuͤrſt felber Recht ſchaf⸗ 
„fen muͤſſen, nach dem Grundſatz: Wer mir das Meinige nimmt, giebt mie 
„Macht über das Seinige.““ Allein, weil man Pommerſcher Seits meynte im 
Vortheil zu fegn, mar damit nichts ausgerichter; der Ehurfürft gieng alfo zu Felde 
un. und nahm zuerft Vierraden ein, welches die Pommern nicht befegt hatten. Dem 
Br folgte Loͤckenitz nach, das nach einer Belagerung wieder in Brandenburgifche Hände 
fam. Gartz ward zwar vergeblich belagert , aber dagegen eroberte der Churfuͤrſt 
Bernftein, Bernſtein und Satzig; Bahnen gieng auch über, und warb in Brand geſteckt. 
=. und Dis alles brachte Herz. Boguslaen wieder auf Friedensgedanfen, ber oßnehin 
=. eine neue Erbſchaft anzutreten befam, die er gern frieblich in Beſitz nehmen wollte; 
Herz. Werts EB ftarb nehmlich Herz. Werglav X. auf Lueientag, ohne männliche Erben, ein hoch⸗ 
lav X. ſtirbt. muͤthiger und unruhiger Fürft, und einiger Urheber alles bisherigen unnügen Blut⸗ 
vergieffend. Herzog Boguslan ward durch feinen Tod ein Herr von ganz Pommern, 
und warb von den Ständen des Werslavifchen Antheils , ohne Widerrede gehuldiger: _ 
Pommerifhe Indeſſen aber waren die Stände von Pommern des Krieges und der fo unfichern Frie⸗ 
en die denshandlungen müde, und giengen ſelbſt Herz. Boguslaven an, den Streit mit Churs 
gusiaven zum brandenburg,durcheinen Vergleich,aus dem Grunde zu heben, und diefer Fürft verlangte 
Frieden. es ſelber. Er hatte bereits kurz vor Herz. Wertzlavs Tode, als derfelbe toͤdtlich Fran® 
Waffenſtillſt. vorden einen Waffenſtillſtand antragen laſſen, der bis Johannis 1479 daureitfollte. 
Und darin willigte der Churfuͤrſt um deſto lieber, weil der Saganiſche Krieg ohne⸗ 
Werner v der pin ihm zu fehaffen machte. Werner von der Schulenburg war noch des Herzogs 
— Gefangener, und alſo an deſſen Hofe, da er alles erfuhr, was in Pommern vor⸗ 
wiſchen den gieng. Er hatte dabey Gelegenheit ſich das Vertrauen dieſes Fuͤrſten zu erwerben, 
yurf u. Hr: md das wandte er dazu an, zuerſt dieſen Waffenſtillſtand zuwege zu bringen. Als 
voguelaven. darin ſich gluͤklich ſahe, that er beyden Theilen Vorſchlaͤge, und ward gleichſam 
der 
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der Mittler und Schiedsmann bey ben Tractaten, bey welchen ber Prenglower bi. Ch. Gib. 


Friede abermal zum Grunde geleger ward, Sie Famen endlich 1479, am Tage 


1470 : 1486. 


Mariaͤ⸗Verkuͤndigung, durch des von Schulenburg unermüdeten Fleiß dahin zu Briedensfäl. 


Stande, daß Herz. Boguslav feine Lande von Chur: Brandenburg zur Lehne nahm, — 


Bran⸗ 


durch den Handſchlag, wovon doch die Pommeriſchen Seribenten nichts wiſſen wollen, Pommern. 


den künftigen Anfall feines Landes an Brandenburg ſchriftlich und durch die Erb: 
Huldigung der Stände verficherre, Loͤckenitz, Vierraden und Bernftein dem Chur⸗ 
fürften überließ, der auch Torgelow, Klempnow und andere mehr behielt, ihm 
aber Gartz und Satzig abtrat. Es wäre aber zu wünfchen, daß der Tractar fels 
ber befannt wäre, von dem die Schriftfteller uns nicht einmal den Ort anzeigen. 


Dem Erang, der doch zu diefer Zeit gelebet, iſt es faſt nicht zu verzeihen, daß er Erangens un, 
biebon beynahe gar nichts, und was er noch gemeldet, gar unrichrig gerhan hat. ziche davon, 


Er faget bloß Vand. B. 13. Eap. 6. daß, da Marckgraf Johann Stadthalter der 
der Marc für feinem Vetter, dem Franfen Churf. Friedrich geweſen, und fein Va⸗ 
ter diefem gefolget, derfelbe den Stertinifchen Landesantheil ſich durch die Waffen 
verfchaffen wollen, aber durch Darzwifchenfunft anderer Fürften, fen Friede gewor⸗ 
den. Es fen lange darauf das Gerücht gegangen, daß die Pommerifche Fürften 
dem Ehurfürften Lehnbar geworden, und auch an den Kaiferlichen Hof gelanget, 
da man denn dem Pommerifchen Gefandten vorgeworfen, daß fein Herr nicht koͤnnte 
als ein Reichsfuͤrſt angefehen werben, weil er fich einem andern Fürften unterwor⸗ 
fen. Dis Habe dem Pommer verdroffen, und daher um einen Commiffarium gebes 
fen ‚der die bey den Tractaten gegenwärtige Zeugen verhören follte, ob dem alfo 
fen. Diefe Commißion habe man dem Biſchof von Luͤbeck aufgerragen, der unter 
andern Herz. Magnum von Mecklenburg vernommen, ba fich denn ergeben, daß 


des Lehns wegen nichts zum Machtheil des Reichs geneuert worden. Von biefer —— 
Zeit an haben beyde Haͤuſet niemals mehr die Waffen gegen einander ergriffen, fon: pgmmern, 


dern, wenn ja Streitigkeiten entftunden, diefelbe durch Unterhandlungen, oder durch 


ben Weg des Nechtens beygeleget. Von diefer Zeit an ift auch das Brandenbur: —— 


befe⸗ 


giſche Recht an Pommern fo befeſtiget geweſen, daß es auch fogar nicht einmal Churfarſtenu 


don jemand in Zweifel gezogen worden. Werner von der Schulenburg genoß alfo nn 
Billig die Hope Gnade bender Höfe bis an feinen Tod; fo large er lebte, war er pupurg —— 


burg. 
us 


bey beyden gleich angefehen. Churf. Albrecht belehnte ihn mit der erblichen Haupt: belohnet. 


mannſchaft von Löcfenig, Herz. Boguslav aber mit der von Penckuͤn, und legte 
rer machte ihn noch dazu zu feinem Hauptmann zu Stettin, 

S, Angelus a. O. p.232.b. 245. Garcaͤus a O. p: 222. Keutbinger Comm. Topogr. 

p. 36. Yaftit. a. O. Yo: 1470. b. 1478. Cernitius &O.p 37. f. Mlierdi, a. O. 

B. 3. $. 96.6, 104 Loccelius a. ©. p, 95- f. p. 98. f p. 103.f. Abela,0.p.131.f- 

Pauli Ein. a. 0.5.7, bie ız. Allg. Pr. Or. Geſch. a. ©, $. 166, bis 187. 
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‚Ch. Geb. 

** er > z — 
Erwerbung Ward nun die Pommerſche Erbfolge durch fo viel Muͤhe befeſtiget, fo koſtete es 
des Herzogth · guch nicht weniger HelvenArbeit, daß Herzogthum Eroffen in Schlefien zu erwerben. 
re n Henrich, Herzog zu Glogau verlobte ſich 1472. Donnerjtags nach Kıliani mit 
Hr Heurihs Churf. Albrechts Prinzeßin Tochter Barbara, zu Coͤlln an der Spree, die damals 
—— erſt im gten Jahre war, und in der Eheſtiftung vermachte er ihr eine anſehnliche 
44 Summe aus dem Croßniſchen, das damals zu Glogau gehoͤrete, zum Wittwen⸗ 
Varbara. Gehalt; auch ſogar alle feine Lande ſollten ihr heimfallen, und an ihr Haus kom⸗ 
men, wenn er etwa ohne Leibeserben verſtuͤrbe. Es ſollte jedoch dieſe Ehe erſt 5 
Jahr nach diefer Verlobung vollzogen werden. Allein der Bräutigam war bon 
einer ſchwaͤchlichen Geſundheit, und es war zu beforgen, daf er vor dem Beylager 
Vermoͤhlung fterben moͤgte. Der Ehurfürft eilete alfo feine Prinzegin ihm würflich zu vers 
maͤhlen, und lieferte fie, ob fie gleich erjt so Jahr alt war, an ihren Bräutis 
gam 1474. nach Eroffen, ber fein Beylager mit ihr zu Freyftadt halcen mußte. 
Man Fan nicht leugnen, daß Ehurf. Albrecht Hierin mehr nach der Staatsflugheit, 
als nad) den Maturgejegen handelte, daher die Ehe viel Leuten, fonderlich der Geiſt⸗ 
lichen mißfiel. Angelus meldet, daß die Geifllichen bavon gefagt: Malitia fuppler 
aetatem. Indeſſen, war die Ehe felbft gleich ein wenig zu aufferordentlich, fo waren 
es doch nicht die deshalb geprlogene Tractaten, dawider feine Einwendung, die Bes 
Herz. Henrich ſtand gehabt, gemacht werben Fonnte. Herz. Henrich liebte feine Gemahlin fehr, 
—* Grund als er 1476, am zıren Febr. ſtarb, fegre er fie nochmals zur einzigen Erbin 
bin feiner LAns aller feiner hinterlaffenen Lande und Güter ein. eine Lande aber beitunden in 
— ien dem ganzen jetzigen Herzogthum Glogau, Croſſen mit einbegriffen. Allein er 
Zuftand in farb zu einer Zeit, da Schleſien noch der Zankapfel zwiſchen Böhmen und Ungarn 
Schleſſen. war; und König Matthias in Ungarn behauptete fich noch in dem Beſitz der Obere 
berrfchaft davon. Wir müflen jedoch ein wenig zurück fehren, in das Jahr dee 
Vermaͤhlung der Prinzefin Barbara, 1474. Es ‚führeren damals die Könige 
von Böhmen und Pohlen, Sohn und Vater, in Schlefien Krieg wider König 

f en Matthias in Ungarn, Diefer ward von jenen, in deren Lande er geitreift hatte, 
"rer Mich in zu Breslau belagert, König Eafimir von Pohlen hatte ein Heer von 60000 
— * Mann, und König Wladislav von Böhmen, fein Sohn, ein anders von 20000 
Böhmen, " Mann davor, gegen welche alle zufammen, die doch lauter zufammengerafres Volk 
ohne Kriegeszucht waren, ſich König Matthias mit 6000 Ungarn, doch verſuch⸗ 
ten Soldaten, mehrere. Es Fonnte nicht fehlen, die große Menge des böfen Ges 
findel8 mußte ganz Schlefien ausfaugen, und den Nachbaren nicht weniger übers 
Befergnißfür (Aftig fallen Brandenburg und Sachfen waren die einzigen Nachbaren von 
Drandersurg Schlefien, und fie harten bende eine befondere Urſache ſich deſſelben anzunehmen, 


und Sachſen 


dabey. Ernft zu Sachfen harte das Herzogthum Sagan, dem beruͤchtigten as 
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Hans abgefauft. Churf. Albrecht zu Brandenburg aber hatte Lirfache die Unter⸗ N CH. Beb. 
deuͤckung und den Nachtheil feines Eidams und Tochter zu verhuͤten, zumal, da das 170 1486, 
Glogauiſche einmal an ihn felbit Fommen konnte. Es war aber Ehurf. Albrecht 
1474. ſonſt nicht in der Marck gegenwärtig, als bloß einige Monathe des Soms 
merd, da ihn die Pommerifhe Sache herein gerufen hatte, und es führte in feiner‘ 
Abweſenheit fein Churprinz Johann die Regierung, Wir haben fchon oben gemel: 
det, daß 1474. zu Ende des Jahrs ohngefehr, der Pommerifche Krieg zu einem 
Stillſtande gediehen. Der Ehurprinz hatte denfelben ohne Zweifel bloß eingehen 
muͤſſen, ‚wei ipn die Schleſiſchen Unruhen aufmerffam machten. Er hatte mit 
Churf. Ernften zu Sachſen fich vereiniget, ihre Gränzen mit 6000 Mann zu bes 
fegen, um den flreifenden Motten den Llebergang zu verwehren. Er gieng ſelbſt Ehurpeiuz 
in Gefellihaft Churf. Ernfts zu Sachſen, unter einer Bedeckung von 2000 Reutern, Johann gehet 
nad Schlefien, zu allen drey Königen, und brachte e8 durch feine Vorftellungen da« — ———— 
hin, daß Caſimir, Wladislav und Matthias ſich perſoͤnlich mit einander, im nad Breriau. 
Felde bey Mackern, einem Dorfe ohnweit Breslau, beſprachen. Der Churprinz Beredet drey 
war dabey gleichſam der Mittler, und redete ihnen ſo nachdruͤcklich zu, daß ſie end⸗ 44 
lich in einen Stillſtand der Waffen von 30 Monaten willigten, und die Gefanges der Waffen, 
nen und eroberten Orte von beyden Seiten zurück gaben, Dis ift die Sache, da⸗ 
von dieſer Prinz den allergrößten Ruhm in der Welt erlanger hat, Man gab ihm 
den Zunamen eines Cicero davon, und ſtellet ihn in Schulen noch zu einem Bey⸗ — 
ſpiel eines der größten Redner in der Welt auf. Man hat Recht dazu. Seine Licer. 
Rede hatte ſehr ſtarke Gruͤnde zur Ueberredung enthalten, und ihrer hundert in 
einen zu faffen, hätte er den Koͤnigen gefagt, daß 6000 Brandenburger und Sachſen, 
lauter verfuchte Soldaten, bereit ſtuͤnden, zu desjenigen Königs Heer zu ftoffen, 
der von den andern im geringften ferner würde beunruhigee werden. Kin Fürft 
braucht weiter nichts zu einem andern, wenn er gleich eben fo trogig ift als König 
Matthias war, zu fagen, fo iſt er gewiß ein Cicero, der mit der Unrerftügung 
von 200000 römischen Bürgern einen Eatılina bewegen fan, ſich abzuführen, ba 
er fonft nach aller Schulgelehrfamfeir von Tuſculum nichts würde gefragt haben. 

Während der alfo befeitigten Ruhe in Schlefien, ſtarb venn 1476. wie geſagt, Befugnis 
Herz. Henrich XT. zu Glogau, und harte feine r2jährige Gemahlin Barbara und — 
ihre Familie, zur Erbin feiner ganzen Verlaſſenſchaft, an and und Leuten, eingefeßt. zum orcheil 
Er war dazu befugt gewefen, denn die Schlefifchen Fürften aus Piaftifhen Stamm feiner Gemah⸗ 
befaffen ihre Lande, als ein gänzliches Eigenthum, über welches fie ben ihrem Tode DIE REINE: 
ſchlechterdings teſtamentariſche Verordnungen machen Fonnten, nach eigenen Gut⸗ 
bünfen; ja, die ıhnen bey ihrem Leben nach Gefallen fogar zu veräuffern, zu vers 
pfänven und zu verfaufen frey ftunden, ohne einer Einwilligung vines Ober-tehnss -; 
herren nörhig zu haben. Zwar harten fie ifre Lande der Krone Böhmen zur Lehn 
aufgetragen, aber oßne fich ihres Eigenrgumsrechts daran im geringiten zu begeben, 
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41. CH. Beb. welches fie bis zu K. Ferdinands I. Zeit ungehindert von diefer Krone bey mancher: 
1470 11486. ley Vorfällen ausäberen. So hätte nun fhon damals Glogau, das felbiger Zeit 
ohngefehr ein Viertheil von Schlefien ausmachte, an das Haus Vrandenburg, uns 
terdem beiten Nechtstitul, Eommen ſollen; allein es funden fich unterfchiedene Mitt: 
Kon. Matth. werber um diefe fhöne Erbſchaft. König Matthias von Ungarn, der damals die 
—5 = Oberherrſchaft in Schlefien beſaß, mennete das verledigte Fuͤrſtenthum, als Lens: 
feinen mattrli, herr, einziehen zu koͤnnen. Er mente, da er Schlefien nah dem Recht der Wafı 
hen Sohn. fen befaß, fo hätten unter im die Erb» und Eigenthumsrechte der Fuͤrſten dafelbft 
nicht ſtatt, da er Macht gehabt, fie gar ihrer Zande zu berauben, und es feine 
bfoffe Gnade gewefen, fie ihnen als wahre Bafallen und tehnleuten zu laffen. Er 
hatte aber dabey die Abficht, Glogau feinem natürlichen Sohn, Johann Eorvin 
8, Wladielav zu verleyhen, der in Lingarn nichts zu hoffen hatte. Dem wiberfprah K. Wla⸗ 
in Böhmen, dislav von Böhmen, der befondere Lehnsvertraͤge mit den Herzogen Glogauiſcher 
Linie vor fich zu haben meynete, die die Krone Böhmen berechtigten, den legten Her: 
509 zu erben, dabey er läugnete, bag Matthias ein wahres Lehnrecht über Schle⸗ 
fien habe, das der Krone Böhmen gehöre, und davon ihm bloß auf Lebeuszeit der 
Nießbrauch durch die Tractaten gelaffen fen. Er trauete aber feinen Gründen fels 
ber nicht, um Glogau in Vefis nehmen zu dürfen, daher nahm er bald andere‘ 
und Herz. Jo Maßregulm, dazu zu gelangen. Der britte Prätendene war Herz. Johann von 
rin pr Sagan, ber. fich hernach unter dem Mamen Herzog Hans fo fürchterlich machte. 
darnach. Es war diefes allerdings der naͤchſte Seiten: Verwandte des verſtorbenen Herzogs, 
und wider fein Recht würde Miemand etwas eingeweuder haben, wenn fein Teſta— 
ment vorhanden geweſen wäre. Aber er war ein gräulicher Verſchwender, ber in 
eiteler Hofnung, das wichtige Glogauifche Schlefien einmal zu erben, fehon längft 
fein eigenes värerliches Erbe, das Fuͤrſtenthum Sagan, an Ehurfürft Ernften 
zu Sachſen verfauft, und bemfelben gänzlic abgetreten hatte. So harte er denn 
darin, nad; der freyen Macht eines Schlefifchen Fürften damit gehandelt, aber 
„eben damit hatte er fich auch alles Nechrs auf Slogan gänzlich begeben, und das 
eben fo frege Teftament Herzog Henrichs zur vollfommenen Rechtskraft gebracht. 
K. Matthias Dem ohngeachtet fochte er es jegt an, und König Matthias chat, als wenn er 
nr von feinen Gründen gerührer würde; denn Herzog Hand war ein guter Kriegs 
* mann, der ihm wichtige Dienſte gethan, und feine Verſchwendung ließ ihn hoffen, 
durch ihn gar bald Meifter von Glogau zu werden, um feinen natkrlichen Sohn 

damit verforgen zu koͤnnen. 
——— Churfuͤrſt Albrecht aber, der nun abermal nach geendigten Burgundiſchen 
führ feine Todhı Kriege nach der Marek gefommen, und den Prenglowifchen Frieden 1476 mit 
ter in Befig, Pommern fchloß, Fehrere ſich an alle dergleichen‘ Anforberuingen nicht, zumal da 
bie Stände felbit, an die fich alle Prätendenten wandten, feine Tochter im Beſitz 
des Landes, bis zu ausgemachter Sache, erhalten wiſſen wollten. Er ſchickte paper 
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| CH. Beb. 
Otto Schencken auf Teupitz nah Glogau, um die oberfte Verweferfchaft des Jan- 1470 71486. 

des, im Mamen feiner Tochter zu führen, und die Hauptſtadt felbit in Beſitz zu, — 

nehmen. Er war hernach auf den Unterhandlungen zu Camentz auch gegenwärtig, wird Venvejer 

daben uns Loccelius feinen Namen befannt macht, Nur diefer Mann beobachtete dafelbit. 

eine ftolze Aufführung gegen den Adel und alle Unterthanen, damit er dem Vortheil 

feines Herrn und der Prinzeßin fehr ſchadete. Er reiste fonderlich die Geiſtlich— Erg 6 

keit wider fie; doch hatte er in der Lirfache dazu nicht Lnreht, Der Vifchof von p A Din 

Breslau wollte nad) Glogau fommen, einige Priefter zu weyhen, war aber Willens, ſchaͤdlich. 

die Bürger zu bewegen, König Matthiam einzunehmen. - Er ließ ihn alfo nicht 

ein, und die Stade ward dafür in den Dann gerhan. Doc) er ließ fich mit einen 

Geſchenk von 16 Ducaten wieder verföhnen. 


König Wladislav von Böhmen, da er die Prinzefin alfo in dem Beſitz von Kön. Wladis, 
Glogau befeftiger fahe, brauchte fich eines andern Kunftgrifs, ihre Erbichaft zu be: ee 
j j i g 
fommen; und eben dadurch gab er feine Nechtögründe in der Thar auf. Er ließ mie der prin⸗ 
mit ihr und ihres Heren Vater wegen einer Bermählung mit ihr handeln. Ehurs dein. 
fürt Albrecht, der an Lingaen und Böhmen, welchem legten Pohlen gewiß; bey: 
fund, viel zu ſtarke Mebenbuhler um Glogau hatte, als daß er Hoffen dürfte; un: 
angefochten deswegen zu bleiben, gab den Vorfchlägen davon Gehör. Die Unter: 
händler waren Vöhmifcher Seits: Herz. Henrich zu Münfterberg, dem Han 
von Ruppau, Ehriftoph Vitzthum und Chriſtoph Dalckenberg benftunden; 
Brandenburgifcher Seits aber der Blſchof zu Lebus, die am zoten August 1476; Der Chever⸗ 
zu Ftankfurt die Eheberedung befchloffen. Nach denfelben ward die Erbverein zwi: 33 a 
fehen Böhmen und Brandenburg erneuret, die Prinzegin mit König Wladislaven 
verlobet, davon die fegerliche Wermählung jedoch noch aufgefchoben ward, aber in 
Anſehung der Verlobung , follten die Stände von Glogau der Prinzefin und ihm — 
die Huldıgung leiſten, als dem Gemahl derſelben. Unmittelbar darauf geſchah = * — 
ſolche Huldigung zu Freyſtadt den 26ten Auguſt. Das gab nun dem Könige von jeßin und dem 
Böhmen einen feiten Fuß in Glogau, ob er gleich nachmahls die Prinzefin nicht A 
jut Gemahlin nahm. Ulns dünfer, daß Churfürft Albrecht ſich daben fehr über: FR. 
liſten laſſen. 


Aber num ſollte der blutige Krieg angehen. Herzog Hand zu Sagan, wie Herz. Han 
er ſich immer nannte, ob er es gleich nicht mehr hatte, wandte ſich an Koͤn. Mat: ker ni a6: 
thiam, von dem er einen Machtſpruch erhielt, darin er ihm das Herzogthum Glos Zuidigung, 
gau zuerfannte, und den Ständen befahl ihm zu huldigen. Weil aber diefe ſich 
dazu nicht verſtehen wollten, fo grif er zu den Waffen. Churf. Albrecht hatte das und greift ı 
niche vermurher, und war alfo wieder nach Franken gereifet. Der Epurprinz aber den aan, 
führte die Stadthalterſchaft, und mußte demnach fi auch in der Marck in folche 
Verfaffung fegen, Daß er Herz. Hanfen begegnen koͤnnte. Diefer zog Truppen 
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1470 1 1436. hey Steinau zuſammen, und drohete damit in das Glogauiſche einen Einfall zu thun. 
\ Weil der von Schenck, der die Vermeferfchaft noch führete, verhaßt war, fo brauchte 

Die Stadtes nur diefer gejeigten Drohung, daß ſich fchon der Adel und die Stadt Glogguikn 
ee unterwarf und huldigte. Die andern Städte blieben zwar getreu, aber fie mußten 
antersoieft ich bald der Gewalt weichen. Er nahm Sprottau, Freyſtadt und Grüneberg in 
ihm. Beſitz, auch Züllichom und Schwibus unterwarfen ſich; aber bey Croſſen fand 
en er Wiberftand, Der Churprinz hatte eine Befagung hinein geworfen, die fich fo 
nach. wohl hielt, daß er endlich abziehen mußte, ob er wohl alles umher verwuͤſtete und 
Bo wider / die Morftädte in Brand ſteckte. Im Februario 1477. warb durch Vermittelung 
der Glogauifchen Stände ein Stilljtand der Waffen bis auf Georgiitag gefchloffen. 

Cottbußiſcher Aber Herz. Hans hiele ihn nicht recht, er fuchte den Corttbußifchen Adel zum Abe 
Adel iſt getreu. € von Vrandenburg zu bereden, obwohl umfonft, er wiegelte Herz. Wertzlaven 
Br in Pommern auf, den obgedachten Streich auf Gartz auszuführen. Mach geen: 
Surgifch wird digten Stillftand harte Freyſtadt fich wieder an Brandenburg ergeben, und eine 
belagert, Beſatzung ins Schloß. genommen. Herz. Hand verfuchte Montags vor Pfingiten 
alfo Die Stadt wieber.an fich zu bringen; aber fie blieb ihrer Prinzeßin treu, und 

er mußte den Dee in Pfingften förmlich belagern. Die Stadt mußte. fich ergeben, 

Siegmund v. die Beſatzung aber auf dem Schloffe, unter Siegmund von Rothenburg, wehrete 
—— ſich noch, und König Wladislav in Pohlen ſchickte 2 Haufen ab, es zu entſetzen; 
Schloß giaal. doch der eine warb geſchlagen, ber andere konnte nicht durch die Lauſitz kommen, 
amd zerftreuete fih von ſelbſt. Der Entfag, ben die Bürger von Eroffen unter 

> nahmen, ſchlug auch fehl. Indeſſen hatte der Churprinz Johann die Märdifchen 
WVaſallen aufgeborhen, um ſowohl Freyſtadt zu befrenen, als fonft mir Rachdruck 

wiber Herz. Hanfen zu fechten. Biſchof Wedigo Gans von Havelberg, ein fo 

guter Soldat, als ſchlechter Bifhof, war mit denfelben im Anzuge, und fchon 
—— Frankfurt vorgeruͤckt. Er verſahe es aber, daß er mit unzulaͤnglicher Bede⸗ 
gefangen, ckung aus dem Lager ritt; daruͤber ſtieß er auf eine Saganiſche Parthey Reuter, 
die ihn am aten Julii, nach einigem Gefecht gefangen bekamen, und nach Sprot⸗ 

tau ſchickten, aͤllwo und zu Freyſtadt, nachdem es erobert worden, er lange Zeit 

| figen mußte. Doc rückte der Ehurprinz am sten Yulii zum Enrfas fort. Es 
Herzog Hans festen aber lauter Fleine Treffen, darin Herzog Hans gemeiniglich den Vortheil 
hat in kleinen hatte, wie unter andern am 27ten Juli, da die Crüneberger und Eroffener Bürs 
Fa den der aneinander gerieten, und die fegtern das Feld verlohren. Gleichwohl fonnte 
Herz. Hand das Schloß zu Freyftadt nicht erobern, «Mb es ward am zı Julii 

— ein Stillſtand der Waffen zu Beuthen, durch den Biſchof von Waradein und Herz. 
Frevftäptifches zu Liegnitz zuwege gebracht, der bis auf Galli dauren ſollte. Die Belagerung des 
Schioß wird Schloffes mußte aufgehoben werden, daß die Befasung frey aus: und eingehen 
—— koͤnnte, doch die Stadt ſelber behielt er ſo lange, als der Stillſtand dauerte. Er 
denog Hand brach aber dieſen Stillſtand ſchon im Auguſt, zog ſeinen Adel zuſammen, ließ ſich 
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Srenftadt aufs neue huldigen, und etliche ipm verbächtige Bürger übel bandepie: 1479 + 1486. 
ven; -und endlich befegte er Züllichom-und Schwibus aufs neue, - Im Seprem: — 
ber zog er fein Heer bey Meuſtadt zuſammen, und zog auf Beuthnitz an der Oder Zülidom,. 
108, das er einnahm und das Schloß in Brand ſteckte, auch die Croßner Vor: — ar 
ſtaͤdte vollends verwuͤſtete. Am sten October legte er ſich vor Frankfurt an der genommen. 
Oder, es zu belagern, wo ber Churprinz felber fi befand, es zu vertheydigen. Frankfurt 
Es war aber an ſolchen unglüclichen Umftänden nichts anders Schuld, als dag Frlogert. 

Brandenburg eben damals wieder mit dem Pommer zu thun hatte, die Maͤrckiſche 
Bafallen aber nicht gehorfam genug waren, davon wir hiernächit ein mehreres reden 
werden. Der Ehurprinz that zwar einen Ausfall, und grif den Feind an die Franf; Ungluͤcklicher 
fureer Brücde an; aber er ward zurück gefchlagen und mußte 350 Gefangene zuruͤck ———— 
laſſen. Die Vorſtaͤdte und Holzhaufen, imgleichen die Oderbruͤcke vor Frankfurt 
giengen im feindlichen Feuer auf, und das Land ward ſtark gebrandſchatzet, berau⸗ 
bet und verwuͤſtet. Er konnte aber doch der Stadt ſelber nichts anhaben, und zog Belagerung 
ab, nachdem er mit ihr den Vertrag gemacht, daß die Gefangenen ſollten auf freyen aufgehoben. 
Fuß geftellet, doch für ihre Freyheit 14000 Ducaten auf Martini bezahlt werben, 
wofür die Stadt Bürge werden mußte. Er machte fich hierauf an Reppen und Reppen ger 
Droſſen. Doch am legteren Ort vertheydigten fich die Bürger mit heiffen Brey, —— 
den fie feinen Leuten fo häufig auf die Köpfe ſchuͤtteten, daß fie weichen mußten. theidigt ſich. 
Er mußte aber. fein Volk bald darauf auseinander gehen laffen, bis auf das fol: - 
gende Jahr. 

inzwischen war auf Anfuchen des Churprinzen, der zwiſchen zwey Feuern war, Ebf. Albrecht 
Churf. Albrecht felder wieder 1478 in der Marck angelanger. Der ftellere die Sa— . 
chen gegen Pommern wieder ber, wie wir fchon ausgeführet haben. Man fuchte 
aud Herz. Hanſen zu befriedigen, oder vielmehr, man fuchte fo viel gute Soldaten, 
"die in feine Gefangenfchaft gerathen, wieber zu befommen. Biſch. Wedigo Gang Biſch Wedi 
von Havelberg mußte für feine Freyheit 1000 Ducaten bezahlen, und die Stadt ꝰ — 
Frankfurt ſchoß noch 3000 Ducaten her, derſenigen Gefangenen wegen die auf 
Martini vorigen Jahres noch nicht geloͤſet waren. Aber die Anforderung Herz. 
Hanſens auf Glogau konnte man nicht eingehen, obgleich K. Matthias ſeine Mitt⸗ — — 
lerſchaft anbot. Churf. Albrecht mußte dieſelbe verwerfen, weil es offenbar war, ler nicht ariger 
daß Herz. Hand nichts härte anfangen können, wenn er von Matthia nicht wäre nommen. 
ünterjtüst worden. Zwar Herz. Haus war jegt auch nicht im Stande etwas ges 
‚gen Die Marck felber zu unternehmen; denn ber Ehurfürft traf ſolche Anftalten, 
daß ihm die Luſt vergieng, von Schlefien aus hinein zu dringen. Aber er that eis Sen Hans 
nen ondern Verfuch auf der Saͤchſiſchen und Lauſitziſchen Seite, Er gab feinem que a 
Hauptmann, Hand Kuck, einem Böhmen von Geburt Befehl ſich mit axı Pfer: Mard. 
den da hindurch an die Zauche zu ſchleichen, und fam vor Beliß, ehe man wußte, Belik 22 
daß er im Anzuge ſey. Er überrumpelte diefe Stadt recht an ihrem St. Marcus: über rumpel = 
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“4470 : * Markt durch etliche große Frachtwagen, die er mit Soldaten beſetzt hatte, und 
— zuge⸗ ließ auf eine recht unmenſchliche Are darin wären. Die Graufamfeiten find abe 
ſcheulich, die man von ihm berichtet. Allein es ward feiner fehr uͤbel gewartet, da 
er fich dachte dafelbft zu behaupten. Der Churprinz ließ von Brigen, Branden: 
burg und andern Orten her Völfer gegen Belitz anrüden, dazu noch ber aufgefefles 
Hans Ku ne Abel ftieß und er ſelbſt fich aud) einfand. Hans Kuck ſahe fich in Belig be⸗ 
ae lagert, ehe er ſichs verfahe ; doch wehrete er fich 3 Wochen aufs verzweifeltite. Erſt 
wollte der Churprinz der Stadt fhonen; allein Kucks Verzweifelung ließ es nicht 
zu. Man mußte Donnerftags vor Pfingften ihn mit Feuer fuchen heraus zu heigen. 
Die —— Darüber gerieth die ganze Stadt in Brand, in vorwitziger Moͤnch von Kucks 
* — Parthey, der des Maͤrckiſchen Geſchuͤtzes ſpottete, bekam durch einen Schuß ſei⸗ 
nen Lohn und Tod. Kuck, dem in der Stadt zu warm ward, entſchloß ſich, ſich 
Hans Kuckdurchzuſchlagen; allein der Churprinz befam ihn dabey nebſt 140 Mann gefangen, 
—— und ließ ihn nach Berlin bringen. Er wollte zwar unterwegens entwiſchen, aber er 
Fam nicht weit, einige ſagen, man habe ihn beym Nachjagen vom Pferde geſchoſ— 
fen, andere aber man habe ihn wieder befommen, und als einen Räuber, der in Belitz 
wider alle Kriegsreguln gehandelt, durch ven Scharfrichter hingerichtet. Ange: 
lus hat von ihm und feinen Belisifchen Begebenheiten ein Lied, und Garcauß auch 
eins aufbehalten, die bende von Hrn. Pauli aufs neue geliefert werden. Herzog 
Herz. Hang Hans hatte ben feiner Entfräftung, die feine üble Haushaltung zum Grunde hate, 
— daß er Fein Volk halten Fonnte, auf den Kuck feine noch einzige Hofnung gefegt,;- 
Waßfenſtilſt. Er ſuchte nun ſelber einen Vergleich, und erbot ſich zu einem Waffenſtillſtand, der 
auch auf Pfingften bis Bartholomaͤi geſchloſſen ward, dabey die Gefangenen ihre 
Freyheit erhielcen. Während deſſen bor K Matthiag abermal feine Mittlerſchaft 
an, welche ver Churfuͤrſt auch nicht ausfchlug, weil man K. Wladislaven bereits 
Herz. Hans abmerfre, daß er Falcfinnig gegen die Prinzeßin fey. Aber Herz. Hand mennte 
— es abermal nicht redlich. Er hatte von K. Matthias gute Verheißung bekommen, 
daß er ſeinen Vortheil beobachten wolle. Er hatte auch mit dem Orden in Preußen 
Anſchlaͤge gemacht, in die Neumark zu fallen, und dis Land dem Churfuͤrſten wie: 
der abzunehmen. Daher ließ er den Stillſtand ablaufen, ohne es zu würdlichen 
Unterhandlungen kommen zu laſſen. WBielleicht harte ihn K. Matthias wieder 
Streift um mit Geld unterſtuͤtzt; denn im September harte er ſchon wieber ein Heer, mit 
urn und dem er dor Croſſen kam, die Brücke abbrannte, die Weinſtoͤcke abhieb, und her 
näch im Cottbußlſchen übel hauſete. Er fam wieder vor Eroffn: aber der Chur: 
fürft war ihm zunahe mit ſeinem Heer zu Sranffurt. Da verlangte er mündlich 
mir demfelben zu fprechen, und fich zu vergleichen. Allein fie konnten nicht über: 
einfomimen. Er ;0g fih von Eroffen zurück,’ und das Vrandenburgifche Heer 
re folgete ihhm nach. So fehr er eine Schlacht zu vermeiden fuchre, mußte er doch 
N A eeyka, am roten Detober zwifchen Eröffen und Freyſtadt Stand halten, und da brachten 
ibm 
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ihm die Brandenburger eine ſchwere Niederlage ben, worinn ſeine Reuter faſt alle in N. Ch. Eeb. 
Stuͤcken zerhauen, das Fußvolk nebſt allem Gepaͤcke und Mundvorrath, groͤßten Theils 147° 1489. 
nach Frankfurt gefaͤnglich gebracht warb. Er ſelbſt konnte ſich noch kaum mit we— 
nigen durch die Flucht retten. Der Krieg waͤre geendiget geweſen, wenn nicht 
K. Matthias nun offenbar ſich Für Herz. Hanſen erklaͤret hätte, Er ſchickte den K. Matthias 
Seleni mit 1800 Huſſaren ins Glogauifche, durch deren Huͤlfe Herz. Hand, doch —— 
unter den ſchwereſten Bedruͤckungen derer, die doch feine Unterthanen heiſſen ſollten, lan zu Hülfe. 
fo viel Geld eintrieb, daß er ſchon zu Ende des Octobers wieder an ber Spitze eines 
Heeres war, unter dem 300 Ölogauer dieneren. Doc nach dem Loecelius war 
Herz. Hanſens ganze Madre nur 300 Mann ftarf, Er rückte mit dem Seleni Selen ftreift 
gegen die Marck an, aber bloß durch ftreifende Parcheyen, das and zu verwoften, |" bie Mard. 
Damit währete e8 bie in December, und es war ein deſto uͤbler Krieg, meil er 
von Geiten des Feindes bloß mach Art der Näuber geführer ward. Doch num tha: 
ten die Tuͤrken der Churmarck ihnen ſelbſt unwiſſend den größten Dienff. Denn Tuͤrkiſcher 
die fielen in Ungarn ſo ſtark ein, daß K. Matthias alle ſeine Voͤlker aus Schleſien gen 
wegziehen muͤßte. Seleni verließ die Marc zu Anfang des Jahrs 1479 und ber Mare müßt. 
König fchickte im Merz Monat den Bifchof von Breslau an den Churfürften, an 
ben Frieden zu arbeiten. Diefer hatte Lirfache venfelben auch zu fuchen, da er ei: 
nen Bruch mir K. Wladislaven in Böhmen befürchten mußte. 
Diefer Fuͤrſt zeigee feinen fchlechren Character darin, daf er ganz undermuhe æ K. Wladielav 
tee fein Wort, die Prinzegin Barbara zu heyrathen, zuruͤck zog, und dafür des —— * 
Churfuͤrſten andere Tochter Dorothea zur Gemahlin verlangte. Es konnte aber 
das nicht mit den Tractaten beſtehen. Daher ſuchte der Churfuͤrſt ſich mit K. Freue 
Marthia zu fegen, und 1479 verglich er fi) mit demfelben, daß der Glogauifche jyen RK. Mat: 
Erbſchafsſtreit nicht mehr durch die Waffen, fondern durch die Vermittelung deffel: tbias u. Chrf. 
ben follte gehoben werden.“ Diefe Eonnre nicht mehr verdächtig fern; da Hz. Hand Ben 
um die Zeie bey K. Matthia in Ungnade gerieth. Es war alfo nun fein Krieg 
mehr; denn Herz. Hand hatte fich verblutet; fo Fonnte der Churfuͤrſt ficher wieder 
nad Stanfen reifen. Die Türfengefaßr noͤthigte K. Matthiam auch mit K. Ungar. Friede 
Wladislaven Friede zu machen, welches 1479 zu Olmuͤtz geſchah. Hier warb gr 
auch von der Prinzeßin Barbara Anforderung gehandelt; aber Matthias wollte 
nicht davon hören ihr Glogau abzurreten; und in Wahrheit K. Wladislav dachte —— 
auch nur zum Schein davon, Matthias meynte noch immer dis ſchoͤne Fürften: er 
thum feinem natinlichen Sohn zuzuſchanzen. Wladislav wollte es erit jenem mis Glogau— 
ausfechten laſſen, daß es an die Krone fallen mußte, und war denn gewiß, daß er 
als König von Böhmen nach ſeinem Tode es one Schwerdſtreich und Wiberrede in 
Beſitz nehmen konnte. Doch erbor fih K. Matthias, der Prinzefin Barbara Anerbletun 
für ihr eingebrachted und gegen Verſchreibung 50000 Ducaten zu bezahlen. Ehurf. un 
Albrecht wollte erſt nicht darein willigen, und ohnehin ſaß K. Matthias auch nie 
ſo tief 
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V. Cb. Geb. ſo tief im Gelbe, daß er dieſe damals fo wichtige Suinme fo gleich bezahlen Finnen, 
———— Weil aber doch wohl zu ſehen war, daß weder Ungarn noch Boͤhmen ganz Glogau 
bem Haufe Brandenburg gönneten, ließ er ſich darüber in fernere Unterhandluns 
j —— ein, Die kamen 1482 zu Heimburg zu Stande, und da ward ber Pringeßin, 
i ee „SE hrein Hrn, Vater dem Cpurfürften, und iprem ganzen Haufe, Croſſen, Zuͤlli⸗ 
- how, Sommerfeld, und Bobersberg mit allen Zubehörden, zum Pfande der - 
50000 Ducaten geſetzt, deren Bezahlung die Wiedergabe nach fich ziehen follce, 
— Dieſe Unterhandlung ward endlich zu Camentz den 16ten Septembr. durch Zuzie⸗ 
meng 1483, dung Herz. Hanſens zu einem vollkommenen Friedensſchluß. An der Spitze der 
Brandenburgiſchen Geſandtſchaft daſelbſt ſtunden der Churmaͤrckiſche Canzler, Biſch. 
Friedrich Seſſelmann, zu Lebus, und Graf Johann van Ruppin. Die Mitt: 
lerſchaft aber führte der Churf. Ernft und fein Bruder Herz. Albrecht zu Sachſen, 
deren Geſandtſchaft Bifh. Johann zu Meißen zum Haupt hatte, und von dieſer 
Saͤchſiſchen Geſandtſchaft ift das Friedensinftrument abgefaffer, das wir in der 
- Georg von Gunplingifhen Sammlung finden. H. Hans übertrug feine Rechte, die er auf 
ie Gromen, Eroffen, Züllichon, Bodersberg und Sommerfeld zu Haben vermeynte, an R. 
Zuͤllichsw Matthiam, der durch feinen Bevollmächtigten, Georg von Stein diefelbe dem 
—— Haufe Brandenburg als ein Unterpfand der 50000 Ducaten uͤbergab. Und von 
im Namen x, dem ift cine von dem Friedensinftrument noch unterfchiedene Urkunde, dieſes bes 
Martbias am treffend, in der Gundlingifchen Sammlung. — Es ift aber Erofjen vem Haufe Bran⸗ 
————— denburg in der That ſehr theuer zu ſtehen gekommen; und Charf. Albrecht war 
einer Schuld mehr erfreuet über das Ende des blutigen Krieges, als über die Ermwerbung felber, 
2 200 Er ſtellete daher wegen des Friedens zu Camentz, zu Anſpach allerley Feyerlichkei⸗ 
Friedeusfeſte ten an, dazu auch ein praͤchtiges Tournierſpiel gehoͤrete, das die Fraͤnkiſche Ritter⸗ 
zu Anſpach ſchaft hielte. Und zu Berlin chat der Churprinz Stadthalter desgleichen. ns 
Bersbaerumgedeffen meldet ung Koccelius, daß die würfliche Räumung diefer Derter (davon doch 
des Bollzugs Eroffen ausgenommen werben muß, welches wir immer in des Churfuͤrſten Hände 
der Tractaten geichen haben) von Herz. Hanfen von einer Zeit jur andern aufgefchoben worden, 
bis K. Matthias ipn 1483 wegen eines Rathsherrn zu Glogau, ben er im Gefäng: 
niß verhungern laffen von Land und Leute verjagt. Lind auch da fen die Sache ins 
Stecken geraten, bis’ zu K. Matthiaͤ Tode 1490, da denn erit Ehurf. Johann 
die Liebergabe 1491 von der Krone Böhmen erhalten, Lind von der Zeit an iſt die 
Schleſiſche Fuͤrſtenthum beftändig ben der Churmarck geblieben, und das völlige 
Eigenthum mit der Zeit auch pon der Krone Böhmen erhalten worden, 
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& 26. ie 2 UN.Ch. Be. 
J 1470 1 1486, 
Wir haben im vorigen erwaͤhnet, daß der Saganifche Krieg deswegen nicht Weißvergnü, 
fo gar gluͤcklich geweſen, weil die Brandenburgifchen Vafallen nicht yar zu gehor⸗ eh 
fam geweſen; daß iſt, ſich nicht ſchuldig zu fegn erachret, dem Aufgebot dazu zu preches Regie: 
folgen, und die gehörigen Roßdienſte zu leiſten. Das bewies ein ziemliches Miß- rung. 
vergnügen wider die Negierung Churf. Albrechts, und des Ehurprinzen Stadthal-⸗ 
ters, und wir fuchen Die Llrfache in nichts anders, als in feinen großen Ernſt, den 
Landfrieden zu handhaben, und dem Adel und vielen andern fo genannten Krieges 
feuten, die gar eingewürgelte Neigung, die fie für ein altes wohl hergebrachres 
Recht Hielten, jedermann mach Belieben zu befehden, und unter dem Borwand, 
auf den Straffen Raͤuberey zu treiben, abzugewöhnen. Wlan fieher feinen Eifer Chufürfttiches 
dawider in dem Edict wider den Straffenraub, und Eandesbefchädigung, das. st, "der 
er zu Coͤlln an der Spree Donnerjtags nach Marid Geburt 1472 ausgehen ließ und Kaus, mn 
von Heren Pauli aufbehalten wird. Er Flagt darin noch über das böfe Gerüche 
wider die Churmarck diefes Licbels wegen, und befiehle jedermann ohne Unterſcheid 
des Standes, ſich deſſen nicht allein zu enthalten, ſondern auch die Raͤuber augen⸗ 
bᷣlicklich au verfolgen, und ſonderlich auf die Einroͤßig Trabende, (Sind Reuter, 
die allein im ande herum reiten, ohne Geſellſchaft. Es waren das gemeiniglich 
die, welche in Kriegszeit oder in einer Fehde dem Edelmann gedienet hatten, und 
nun Herrenlos waren,“ Man hieß fie ſonſt Trabende, von der Art wie fie ritten 
Und daraus iſt der Tieul der Garde-Reuter, Trabanten, entitanden.) und; fremde .; . 
Knechte Acht zu haben, fie zur Haft zu bringen, und zu betrafen ;: und ſo verbie⸗ 
tet er. fie zu hegen, ober zu verhehlen, oder ihren Raub an fich zu Faufen, u, f. w, 
Wir finden in diefem Ediet nicht, daß es mit Nach ver Prälaren, Manne und 
Städte gemacht fey; «6. war alfo auf feinem Landtage zur Berathſchlagung vorges 
kommen, und dürfte auch viel Wideripruch gefunden haben. Aber eben besiegen 
ftund e8 dem Adel nicht an, oder vielmehr war bas ihr Vorwand zum Ungebors 
fam dagegen; denn es war ihnen ungelegen, daß ihr Stand fie nicht. vor Haft und 
Strafe fhüsen follte. Wir wiffen, daß in einigen Ländern der Machbarfchaft die 
fo heilfamen Duellmandate vom Adel gänzlich, verachtet werden, unter dem Vor: _ 
wande, daß fie nicht auf Landtagen zum Vortrag und Berathſchlagung gekommen; 
in der That aber, weil man es als ein unfchägbares Kleinod des Adels anſiehet, 4 
noch Macht zu haben, ſich ungeftraft felbit Recht zu / verſchaffen, und einander uns 
des Punfts der Ehre willen ven Hals zu drehen, So denken teure vom Degen 
noch heutiges Tages, wie damals, und wir halten davor, daß die heutige Luſt 
zum Duelliren noch ein wahres Lleberbleibfel des damaligen fo genannten Fauſtrechts 
ſey. So sehr iſt Dis Llebel eingerourgelt gewefen. Fruftra contenditur contra 
ferream naruram, fagt Crantz davon. F 
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1470 1486; Churfuͤrſt Albrecht mogte über feinem Edict fo ſcharf halten wie er. wollte, 
en fo funden fich doch Edelleute, die fich daran nicht Fehreten; wiewohl freylich red: 
liche Patrioten unter ihnen ſich darnach hielten. Sonderlich waren die Prigniger 
Prignitziſcher nicht dahin zu bringen, daß fie ruhig geblieben wären. - Was fie im Lande ſelbſt 
ee rg nicht tun dürften, das uͤbeten fie auf fremden Heerftraffen, und mifcheten fich gern 
wohnheit, und in,alle Händel die zur Beraubung der Kaufleute von Hamburg und Luͤbeck Gelegen⸗ 
mifcht ih in heit Darboren. Mad dem Erang halfen fie dem Hartivich Ritzrow in feiner 
Oindel. Fehde wider die Luͤbecker, wegen ſeines von Vormuͤndern verkauften Gutes, das 
Moͤllniſche Vieh wegtreiben. Als Herz. Albrecht der V. zu Mecklenburg das 
Hamburgiſche Domcapitul befehdete, nahmen fie bey ihm Dienſte, und machten 
eben ein ſolch Stud Arbeit. rang beweifet zwar ein wenig viel Bitterkeit gegen 
die Prigniser, da er doch nicht laͤugnen Fan, daß der Mecklenburgifche Adel es 
nichts beffer gemacht; indeffen wars denn doch wohl gewiß, daß unter allem Märdis 
ſchen Adel fich der Prignisifche das Edict Churf. Albrecht am meiften anzuziehen 
hatte, und vornemlid) den Punkt nicht verbauen mogte, daß ihnen Miemand ihren 
Des ur Raub abfaufen follte. Der Churprinz Flaget in einer Lirfunde beym Garcaͤus, an 
—— die Alt⸗ und Reuſtadt⸗Brandenburg von 1477 über ben Ungehorſam der Seinigen, 
fan. der ihn verhindert Herz. Hanfen gnugfamen Widerftand zu thunz und cs ift, bu 
uns genauere Machrichten fehlen, nichts anders daraus zu folgern, als daß entwes 
Ber viel Vaſallen nicht erfchienen,, oder nicht ihre Schuldigfeit im Felde gerhan. 
Und daß eben die Prigniger den Ehurfürften am meiften erzuͤrnet, das thut fich zu 
Er treiber fie Tage, durch den Krieg, den er 1483 alebald nach dem Eamengifchen Frieden wider . 
e — anfieng. Der Vorwand war aber die alte Klage, daß fie nicht aufhoͤreten, die 
Wedigo „u Lanöftraffen unficher zu machen; fo war denn das Epurfürftliche Edict von ihnen 
Havelberg· gewiß verachtet. Er brauchte fie zu züchtigen, ihren eigenen Bischof, Wedigo 
Sand zu Havelberg, und gab demfelben den Landshauptmann in der Alcmard, 
den Neichserbinarfchall von Pappenheim zu Hülfe. Cie errichteten ein Heer aus 
den Bürgern der Stäbte,und griffen an die 15 Naubfchlöffer an, die fie alle erober: 
ten, und was fie für deure darauf fanden, die der Näuberen uͤberwieſen werben 
Ernf desgonnten, ließen fie alle mit dem Schwerde hinrichten. Die Geiftlichen im Lande 
en Ga, ließen fich beffer weifen. Als 1472 Biſch. Dietrich von Stechom ftarb, unter: 
pitul zu ran / ſtund fich das Eapitul von Brandenburg Arnolden von Borgsdorf an feine Stelle 
*zu wählen, ohne auf des Churfuͤrſten Vorſchlag eines Candidaren zu warten. AL 
kein der Churfuͤrſt wollte ihn fchlechterdings nicht erfennen, und man mußte zu einer 
neuen Wahl fchreiten, dabey der Ehurfürft neben einem andern auch Arnolden von 
Borgsdorf in Vorfchlag brachte, der auch gewählt und von ihm beftäriger ward. 

Das war Guͤte mit Ernſt gefalzen. 
—— Es hatte aber gewiß das Land nicht Urſache fi im Oeringften über Churf. 
nice ie Ülbrechts Megierung zu beflagen, ohngeachtet feiner Öfteren Abweſenheit. Er 
. war 


1 Bud. Churfürft Albrecht. all, ah 
war bäferlich genug, daß er die Regierung niemals in eines bloßen Staaföbebienten — 
Haͤnden ließ, ſondern fie feinem Churprinzen, dem Nachfolger ſelber anvertrauete dergelegt, fon, 
Es haben daher fo gar unſere Schriftſteller zum Theil geglaubt, daß ex ſich derſel⸗ en 
ken 1476 gar entfaget, weldyes doch ein Irrthum ift; denn er war noch nachher Stadthalter- 
1478 und 1479 im Lande und regierete felbft, wie wir ſchon geſehen haben; und (haft führen . 
es ift nicht zu zweifeln, daß der Churprinz auch in den 6 letztern Jahren, da er un 
nicht wiebergefommen, gleichwohl nicht anders, deun als ein bloßer Stadthalter 
regieret. Mach Loccelio hat der Churprinz, wann der Herr Vater im Lande ges 


wefen; feine eigene Hofſtaat zu Eüftein gehabt, ' 


Es fand aber Epurf. Albrecht bey feinem Antritt zur Regierung das Land Lanbesfchuf 
mit vielen Schulden befhweret; und es war nöthig dieſelben zu tilgen, um nicht gerganpra . 
nörhigee zu feyn, nod mehr Domainen zu verpfänden, fondern vielmehr in den Berlin 1472. 
Stand zu fommen, bie verpfänderen wieder einzuldfen. Es ward daher ein Land⸗ 
tag zu Berlin gehalten, ſchon im Jahr 1472 und den Ständen der Antrag gerhan, 
die Bezahlung derjelben auf fich zu nehmen, ie wurben 1000009 Rheiniſche Flor, Staͤnde über⸗ 
hoch angeſchlagen, und die Srände übernahmen diefelben in 5 Terminen zu bezaßlen, _— — * 
Dafuͤr aber warb die ordentliche Landbede den Ständen erlaſſen, und ſollte fie mie unter ebim 
wieder eingefodert werben, ausgenemmen in aufferordentlichen Rällen, 3. Er. wenn gungen. 
der Ehurfürft oder feine Erben eine große Miederlage oder Ungluͤck erlitten, oder 
mit Rath der Prälaten, Manne und Städte ein Krieg nothwendig wäre, ober ein 
Prinz oder Prinzeßin ſich vermäplere ; doch daß die Stände darüber zu Rath ges 
nommen würden. Go verſprach auch der Ehurfürft, die Domainen nicht ferner 
zu verpfänden, ohne mit ihrem Nach. Der Landtagsreceß, der Diefes alles befas 
get, ift zu Coͤlln an der Spree, am Bartholomaͤi Tage 1472 datiret, und vom 
Churf. Aldrechten und feinen beyden Söhnen Mardgr. Johann und Frievrih 
unterfchrieben, alle drey aber haben ihre Inſiegel daran gehänger, von welchen 
Churf. Albrecht das feinige das große Infiegelnennet. Die Gundlingiſche Samm⸗ 
fung enthält diefe Lirfunde. Wen diefer Geldſache merfen wir noch an, daß nach — 
dem Garcaͤus, Churf. Albrecht die erſte Brandenburgiſche Goldene-Muͤnze ſchla ⸗ Hrandensur: 
gen laſſen, jedoch, nicht hier zu Lande, ſondern zu Schwabach in Franken. Es giſche golt ene 
waren Rheiniſche Floren, dergleichen der Autor nicht nur von ihm, ſondern auch Maune ſchlage. 
don feinen beyden Söhnen Marckgr. Friedrich und Marckgr. Siegmund geſehen 
haben mil. Diefe Münzen aber müflen gewiß heutiges Tages die größte Gel: 
tenheit ſeyn. 

Die Erbvereinigung und Erbberbruͤderung mit Sachſen und Heſſen, die er Erbverelni / 
ſchon nebſt ſeinem Hrn. Bruder getroffen, und 1473 abermal erneuert, ſo daß dieſe read 
drey Haͤuſer fich einander allezeit vert heidigen und gemeinen Frieden unterhalten wollen, Sadıfen und 
gehört auch unter die Wohlthaten, die er dem Lande erwiefen, und das vorſtehende Heſſen. 

Od 2 bat 
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aa" — hat uns ſchon gezeiget, wie nuͤtzlich das geweſen. Er ſchloß auch mit Boͤhmen 
gung aeveh eine ſolche Erbvereinigung, bey ben damaligen Unruhen in Schleſien, die König 
men, Matthias machte. md fo unterhielt er eine unverbrüchliche Freundſchaft mie 
ER allen umliegenden Staaten, davon die Mecklenburgiſchen Füriten befonders fich 
butg. viel Mühe gaben, ihn auch mit Pommern zu vergleichen. Die Freundſchaft mic 
Pohlen fuchte er befonders zu befeftigen, nachdem er mit Kön. Wladislaven in Boͤh⸗ 
Verbindung men in Verbindung getreten. Diefer war ein Sohn Rön. Caſimirs II. der noch lebte, 
ee. und zu bem ſchickte Churf. Albrecht 1474 den Biſchof zu Lebus in einer freundfchafts 
mählung, lichen Gefandfchaft, um für feinen zen Prinz Friedrich, der ihm ein fehr lieber - 
Sohn war, feine Prinzeßin Sophia zur Gemaplin zu erhalten, Lind ver Bifchof 
brachte die Tractaren glücklich zu Stande, fo daß die Verlobung würflich geſchah. 
Doch weil der Prinz erft 14 Yahr alt war, warb bie Vermaͤhlung erft 1479 zu 
Sranffurt an der Over vollzogen. Diefe Vermählung war ohne Zweifel Lrfache, 
daß die Freundfchaft mit Böhmen beftund, ohngeachtet K. Wladislav die Prins 
jeßin Barbara verließ. Aber fie war der Grund eines Glücks, das innerhalb ' 
50 Jahren das Haus Brandenburg noch mehr vergröffern follte, daß es nemlich 
Preuffen zum Erbtheil befam, 
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Chf. Albrecht Bir haben nun nichts wichtiges mehr von Churfürft Albreshten zu fa: 
ig gen, als daß mir noch feines Teftaments und feines Todes gedenfen, und denn 
die Nachrichten von feiner Familie hinzuthun. Er war bey nahe ein Herr von 
60 Jahren, als er die Megierung in der Ehurmard antrat, und alfo 
ftellere er fich nicht vor noch lange zu leben, da alle feine Herren Brüber vor ihm 
verftorben. Weil er nun eine zahlreiche Familie harte, fo dachte er in Zeiten dars 
auf, eine folche Verordnung, als feinen letzten Willen, für ſie zu machen, daß 
.. unter feinen Kindern und Nachkommen Fein Streit entſtuͤnde. Hr. Pauli har die 
Urfunde davon ganz geliefert, die zu Coͤlln an der Spree am Marthins-Tage 
1473, in Beyſeyn und mir Wiffen feiner beyden Alteften Söhne, Johann und 
Friedrich®, auch feiner Gemahlin Anna. errichtet worden; und wir haben hier 
weiter nichts zu thun, als einen Furggefaßten Nuszug davon zu machen. Mach 
derfelben follte denn | 

Ansyng davon. 1) dem Churprinz Johann die Chur = und Mar: Brandenburg zum Erbt heil 

zufallen und allen feinen Erben und Nachkommen. 


2) Die 
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2) Die Fraͤnkiſchen Lande follten in 2 Theile gecheilet werben, davon follten LT. CH. Geb. 
die 2 fölgenden Söhne Mardgr. Friedrich und Mardgr. Siegmund jeder einem 470 * 
haben, der ihnen durchs Looß fallen würde, auf ihre Erben und Nachkommen. 

3) Die Bergwerke daſelbſt aber und das Landgericht, zu Mürenberg, follten 
diefen beyden gemeinfchaftlich bleiben, 

4) Ale Söhne und ihre Erben follen einerlen Titul, Helm und Schild fuͤh⸗ 
ren, nur Mardgr. Johann foll mad) feinem des Epurfürften Tode, den Zepter im 
Schilde, und die Chuttitul führen, fo wie nach ihm allemal der Alteite feiner 
Söhne, ‚oder wenn.er und feine Linie ausgienge, derjenige von. feinen Soͤhnen und - 
Nachkommen, der zur Chur gelangere. - 

5) Alle drey Söhne follen die Huldigung in gefammter Hand in — Lan⸗ 
den einnehmen, und fo auch die Lehn dom Reich empfangen, doch fo, daß bey der: 
Huldigung der Eid demjenigen zum voraus geleiftet werde, der den Antheil des 
Landes befiget, wo die Huldigung geleifter wird, 

6) Der jevesmalige Churfürft foll die Veftätigung vom Kaifer für fi ich und 
alle ſeine Erben, Bruͤder, Vettern und deren Erben nehmen. 

7) Eines jeden Sohns Kinder ſollen ihn erben; auch in dem Falle, da ei⸗ 
ner der Soͤhne vor dem Vater ſtuͤrbe, ſollten deſſen Kinder in ſein Recht treten. 

8) Wenn einer von den drey jetztlebenden aͤlteſten Söhnen noch vor ihm 
ftürbe, follte der ate Soßn, ber ſonſt geiftlich werden follte, ‚in deffen Stelle treten. 

9) Stürbe der Churprinz Johann Bor ihm, fo follte der Aeltefte, der in 
Franken feinen Theil hätte, die Chur und Mare befommen; aber feinen Anrheil 
in Franken follte er den aten laffen, ber ſonſt in geiftlichen Stand treten müßte. 

10) Wenn aber nicht mehr denn 2 Söhne hinter ihm blieben, ſo ſollte der 
eine bie Churmarck, und ber andere alle Fraͤnkiſche Lande zufammen haben. Doch 
ſollte der Aelteſte die Wahl haben. 

11) Sie ſollen in dem Fall die Schulden des Verſtorbenen bezahlen, 


12) Wäte einmal ein einziger Sohn weltlich, der andereaber, oder mehrere 
f6 fehr am geiftlichen Stand gebunden, daß er nicht heraus treten duͤrfte, fe rd 
der welrliche Sohn beyde die Churmark und Frauken zufammen haben. Ä 

13) Die drey regierende Soͤhne follen dahin fehen, daß die hinterbleibende 
unmimbige Söhne und Töchter verforger, und bie Soͤhne i im geiftlichen, die Toͤch⸗ 
ter aber in geiftlichen- ober weltlichen Stand kommen, 

14) Sie follen zwar allein die Baarſchaften an Gold and Silber P gemuͤnzt 
und ungemuͤnzt unter ſich theilen, aber auch die unberathene Bruͤder und Säne: 
ſtern davon aus ſtatten. 

ODd 2 15) Kleine⸗ 


v1.Ch.Beb. 
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15) ⸗Kleinodien und Silbergeſchirr, das in der Marck iſt, Luis bleiben, 
fo auch was in Franken if. 

+16) Wenneiner von den juͤngſten Brüdern nicht zu einem —* BEER 
ſollte er jägelih 6000 Flor. Rheiniſch zum Unterhalte haben. Schwefter, 
die ins Klofter gehet, foll 200 Flor. Leibgediuge haben. *53 

17) Die Ausſteuer einer Prinzeßin ſoll nicht uͤber roooo Sior; Rheiniſch 
ſteigen. 

18) Es ſoll nichts vom Lande veraͤuſſere werben, doch auf ber Gemahlinnen 
Eingebrachtes Fan jeder in feinem Antheil Anweiſung thun. 

19) Schulden die ein jeder machet, vor bes Vaters Tode, ſoll er von ſei⸗ 
nem Antheil bezahlen. Aber des Vaters Schulden ſollen aus der gemeinen Erb: 
fehaft bezahlt werden, weil fie an der Baarſchaft alle drey gleichen Theil haben. ' 

20) Hausrarh, Geſchuͤtz und Kriegsvotrath in der Marck bleibt allda, ſo 
auch in Franken. 

ar) Die Archive bleiben auch alſo, die Maͤrckiſchen zu Tangermünde und 
Coͤlln, die Fränfifche zu Cadoltzburg ‘und Paffenburg. 

22) Der unmlndigen Erben ber regierenden Söhne Vormundſchaft führer 
ber weltliche noch lebende Bruder. j 

23) Hinterbliebene Töchter, eines ohne Manns-Erben geftorbenen regieren: 
den Heren werben von feinem Anteil Sandes ausgeftattet, und wenn alle die Lande‘ 
etwa an einen fielen, foll er die Prinzeßinnen, bie nach — als ſeine —— 
Toͤchter halten und ausſtatten. 

24) Ale Brüder und regierende Herren, ſollen in allen Kriegen und Ge: 
fhäften zufammten halten, und für einen Mann ſtehen, und fich wider alle ihre 
Feinde helfen. _ Wer des andern Hülfe verlanger, muß deffen Volck unterhalten, 
doch muß der helfende Teil ven Schaden, den er etwa leidet, felbft tragen. - Ges 
fangene theilen fie unter fich mach der Anzahl des Volks, das ein jeder fteller, 
Brandſchatzung und andere Beute behaͤlt der den Krieg führer. 

5, : 25) Untereinanber follen fie fich nicht befehden, fondern Die Sache Durch zwey 
Raͤthe von jeder Seite in Guͤte vergleichen, und wenn die nicht einig werben Eönnen, 
foll der dritte Bruder, ober regierende Herr der Obmann oder Schiedsrichter ſeyn. 
Oder fo nur zwey vegierende Herren wären, fo foll von dem Klagenden ein Obmann 
aus den Vaſallen des andern erwaͤhlt werben, I 

26) Keiner foll nad des andern Landen ſtehen ſondern ſie ihm zu behalten 
ſuchen. 

Kein Buͤndniß — ſie — ohne den andern mit einzuſchlieſſen. 

Dieſes 
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Die erften Chutfürſten und Mardgrafen zu Brandenburg, bis auf Churf, Alhrechts Nachlemmenſchaft, ans dem Haufe Zollern 
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III. Tabelle. 
Ehurfürften zu Brandenburg und Marckgrafen in Sranden, Älterer Linie. 
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I, Buch. Churfürft Albrecht, 215 


Dieſes find kuͤrzlich die Haupt ⸗Punkte dieſes beruͤhmten Teftaments, das LI. Ch. Beb. 


zum Beſchluß von dem Ehurprinzen Johann und Mardgr. Friedrichen beſchwo⸗ 
‚ren, unterfchrieben, und mit ihren Siegeln neben des Ehurfürften feinem beſtaͤti⸗ 
get warb. Lind daran warb nichts verändert, obgleich Ehurfürft Albrecht neh 
bis 1486 lebte, e. ne 


Es ſtarb aber dieſer große Fürft am rıten März befagten Jahres, auf Ehf. Albtecht 
dem Reichs und Wahltage zu Frankfurt in einem Alter von 72 Jahren, da er kurz ſtirbt auf dem 
zuvor Kaifer Maximilians Wahl zu Stande gebracht hatte, Und er ſtarb als Reichstag zu 


ein frommer Earholifher Eprift, in dem Prediger s Klöfter daſelbſt, dahin —* 


ſich aus feinem Quartier täglich tagen ließ, um dem Gortesdienſt beyzuwohnen, Maptmilians. 


-wie auch noch am Tage feines Todes geſchehen. Go hat er auch damit, 
wie durch vielerleg Wohlthaten, die er der Kirche erwiefen, gezeiget, welch 
ein großer Freund und Liebhaber ber Religion er fen, ob er wohl noch Furz vor feis 
nem Tode auch gezeiget, daß er nicht ald ein Sclave feyn Gewiſſen beberrfchen la 
» fen könne, : Er hatte aber fein Quartier in den Gebäuden diefes Klofters. Bein 
Eingeweibe warb in demfelben bengefegt , und feinem Jeichendienft wohnete der Kal: 
fer und Nömifcher König mit den gefammten Meichsftänden bey, als fein Leichnam 
nah Heilbronn in das Erbbegräbniß feines Haufes abgeführer ward. Man hat 
daſelbſt feine Hirnfchale und feine Beine lange Zeit den Neugierigen gezeiget. An 
jener war feine Fuge zu fehen, und diefe waren eines Zolls länger , ale ber größten 
Leute ihre. Man fan davon auf feine Stärfe und Leibeslänge einen Schluß mas 
hen. Der Zuname mit dem fähiefen Maul muß ihm wegen einer üblen Gewohn⸗ 
beit in der Jugend, den Mund zu verziehen gegeben worden feyn, bie er in höhern 
Jahren fich nicht wieder abgewoͤhnen koͤnnen. So wie er feinem Leben ſehr viel 
auf Fürftenmäßige Gepraͤnge bey allerlen Feyerlichfeiten gehalten; (und davon hat 
uns die Hallıiche hiſtoriſche Sammlung in ihrem erſten Stuͤck ein merkwuͤrdiges 
Document, in fe Briefe an den Churprinzen, Johann, bey Gelegenheit der 
bevorftehenden Vermaͤhlung defjelden mir der Saͤchſiſchen Prinzefin Margaretha, 
aufbehalten, der zu Cadolzburg am Donneritag nach Weynachten 1474 gefchrieben . 
iſt, da er es reblich zugehend wifjen will, bey den Geſellenſtecken, daß fich viel 
Mitter aus der Marck dabey einfinden, weil es einem ande eine Schande ſey, daß 
fich nicht finden follten, die umden Danf, tie fremde fich bewürben, sc.) ſo ließen 
es feine Herren Göhne bey feinem Leichen Begängniß auch an feinem Aufwand fehe 
len, und Hr. Pauli liefert uns die alte Vefchreibung eines Augenzeugen davon - 
Es ift aber hier unnoͤthig, davon auch nur einen Auszug beyzubringen, 
Epurfürft Albrecht harte fich 2 mal vermaͤhlet, und von beyden Gemahlinnen 


hatte er eine gute Anzahl Kinder, die ſich zuſammen auf 19 beliefen, davon jedoh Gemahiin 
viele in zarter Tugend verſtorben. Zuerft vermäßfte er ſich mit Margaretha von Margarerha 
Baden, Marckgr. Jacobs Prinzeßin Tochter 1446 bie er aber 1457 wieder durch von Daden. 


ben 
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1470⸗ 1486. den Tod verlohhr. Er ſchritte deswegen 2458 zu einer anderweitigen Verbindung 
er mit Anna von Sachſen, Churfuͤrſt Friedrichs des IL. oder Friedfertigen Prin- 
fen. seßim Tochrer, die feinen Tod bis ins hohe Alter i512 überlebte, da fie 77 Jahr 

alt verftarh. u Be 
Aus der erften Ehe zeugere Churf. Albrecht ſechs Kinder, von welchen aber 
2 Soͤhne fehr jung verfturben, Sie waren Mardgr. Friedrich und Marckgraf 
Mg . Wolfgang. Der dritte Sogn war, der bey feines Hrn. Vaters Leben fchon fo be: 
— er ruͤhmte Churprinz Mardgraf Yohann, von deſſen Stadthalterſchaft in der Chur⸗ 
Thurprinz. mar wir. fchon viel Merfwürdiges erzähle haben, und deſſen Regierung als 
urſula Churfürhten wir bald vor uns haben werden, Die übrigen Kinder. diefer 
Herzogin von Ehe waren Prinzefinnen, und die Aelteite davon Urſula, die man- für 
Miünfterderg. des Vaters liebites Kind Hält. Erſt war fie eine Braut Herzog Albrechts 
zu Sachſen, und hernach ſollte ſie denſelben mit ſeinem aͤlteſten Bruder dem Chur⸗ 
prinz Ernſt, vertauſchen. Allein das war ihr ſelbſt nicht gelegen, und alſo ward 
aus der ganzen Beredung der beyderſeitigen Eltern nichs. Sie mogte ſich hierauf 
mit Graf Rudolphen von Sultz, doch ohne des Hrn. Vaters Willen heimlich ver: 
lobt haben, denn fie brauchte hernach eine päbftliche Losſprechung von dem Ehege— 
luͤbde deſſelben. Der Hr. Vater aber verlobte fie 1461 fhon mit Herz. Henrichen 
zu Münfterberg in Schlefien, K. Georgs in Böhmen Sohn, worider der Pabſt 
fehr tobete, und fomohl dem Churfuͤrſten, als fie deswegen in deun Dann that, 
Prinzef. Elifasaber nicht hindern konnte, bie Ehe zu vollziehen ,. und fie 1471 von felbit des Ban: 
bech, xürftind. nes ledig ſprach. Sie ſtarb erſt 1303. .Elifabeth war die are Tochter, die 1465 
— — Graf Eberhard den ten zu Wuͤrtemberg vermaͤhlt ward, und 1524 farb. Mar: 
garetha. garetha, follte zwar an einen Pfal zgraf Siegmund vermählt werben, aber fie gieng 
in das Sr. Elarenflofter zu Hof, da fie Aebtißin ward, aber die Würde nieder 
lecgte, und als eine bloße Nonne 1509 ftarb, 

Kinder ater -- Aus der aren Ehe erzeugete Churfürft Albrecht zuſamm 13 Kinder, und 
—* zriedich don denen war der aͤlteſte Marckgr. Friedrich, den man den Aelteren zubenennet. 
— Er war gebohren 1469 und befam nach dem vaͤterlichen Teſtament erſt die Laͤnder 

unterhalb Gebürges in Sranfen, oder daß Anſpachiſche. Es fiel. ihm aber auch 
der Nucheil des jüngern Bruders Marckgraf Siegmunds zu, als derielbe ohne ' 
Gemahlin ſtarb, daß er alfo alle Fraͤnkiſche Lande zufammen befaß, und von ihm 
die Mardgrafen in Sranfen älterer Linie herſtammeten. Wir find nicht Willens, 
. bie Gefchichte diefer Herren zu befchreiben, ohne wo fie in der Geſchichte des Chur⸗ 
haufes mit vorkommen. Aber wir dürfen nicht unrerlaffen von ipm anzumerfen, 
daß er ein großer Kriegesmann, und anſehnlicher Reichsfuͤrſt geweſen, der Kaiſer 
Maximilian und dem Reich große Dienſte geleiſtet, endlich aber ben etwas hohen 
Dahren bloͤdſinnig geworden, in welchen Zuſtand er durch die recht kindliche Pflege 
feiner Herren Soͤhne und Gemahlin noch bis 1536 lebte, und alſo an die 76 Jahr 
alt 


Rinder ıfter 
Ehe. 
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ale ward. Mir haben ſchon vermeldet, daß er 1479 mit ber Pohlniſchen Prinjeßin !+70 ’ 1486 
Sophia, König Caſimirs Tochter vermaͤhlt worden, die mit ihm in einem Jahr Gemahlin def 
2536 erlihe Monathe vor ihm ſtarb. Er hatte von ihr 9 Söhne und 8 Prinzegin- — ——— 
nen, Die erſten waren, Mardgr: Caſimir, gebohren 1480 der das Fuͤrſtenthum Pohien. 
oberhalb Gebuͤtges oder Culmbach zu ſeinem Ancheil erhielt, als der Water bloͤd⸗ N, wer 
finnig ward, und 1527 noch vor dem Vater ſtarb. Er vermaͤhlte ſich 1528 mir —** dei; 
Sufanna von Bayern, Herz. Albrechts Tochter, die fich nach feinem Tode wieder ſen Gemahlin 
an Pfaljgr. Otto Henrichen verheyrathete, und 1543 ſtarb. Marckgr. Caſimirs nn 
Kinder von ihr waren. Maria Ehurf. Friedrich, III. von der Pfal; Gemahlin, Ca: deren Kinder 
tharina, die jung verftorben, Cunigunda, Mardgr. Carls von Baden Ge bein Drake, 
mahlin, und. opne einen Prinzen, -der jung geftörben der beruͤhmte Märchgr. Al⸗der Pal, 
Brecht, dem han den Zunamen des Deut ſchen Aleibiades gegeben, und vom Pr-Latharina, 
bem wir im folgenden hin und wieder Meldung, thun werben. Es gieng aber mir er 
dem. Tode. deffelben 13557 die Eulmbachifche Linie aus. Auf Marckgr. Caſimirn su Baden. 
folgte unter Marckgr. Friedrichs Söhnen Marckgr. Georg, gebohren 1484 Dem Zst Albrecht 
das Fürftencpum unterhalb: Gebürges oder Anſpach zufiel, ber erſte unter den Dar. Georg, 
Brandenburgifchen Prinzen, der die Kirchenverbefferung annahm, und.in feinen —_ Sriedrihs 
und feines Mündlings und Bruders Sohnes Marckgr. Albrechts Staaten einführte. —— 
Er ward der Fromme genannt, ſeiner Gottesfurcht und ſtiller und reiner Sitten 
wegen; aber ſeine Beſtaͤndigkeit und Bekenntniß der Wahrheit vor Kaiſer Earl V. 
zu Augsburg gab ihm den Ehrennamen des Bekenners dazu. Er war bey König 
Wladislav in Böhmen und Ungarn feiner Mutter Bruder in großen Gnaden, 
und ward Vormund von deffen Sohn K. Ludwig, der in ver Schlacht: bey Moharz 
fehr jung erfchlagen ward. "Seine Lande vermehrete er noch Durch das Fuͤrſtenthum 
Jaͤgerndorf, welches er von denen von Schellendorf Faufte, dazu er noch Oppeln ni Far 
und Ratibor haͤtte haben ſollen, welches ihm die letzten Fuͤrſten daſelbſt im Tefta: Haus Bran: 
ment vermachten: nur K. Ferdinand in Böhmen verhinderte ihn am Beſitz; doch deuburg. 
brachte: er auch die Herrſchaften Beuthen und Oderberg an fi. Es ift dis um der 
DBrandenburgifchen Anforderungen willen af Schlefien merfwürbig. Er ftarbend- 
lich 1543 zu Ende des Jahrs. Beine erfte Gemahlin war Beatrir von Frangipani !fe Gemahlin 
Graf Bernhards von Frangipani in Ungarn Tochter, eine Witewe Johann Eor: —* F 
vins, des natuͤrlichen Sohns von Koͤnig Matthia, der den Titul eines Grafen von 
EKiptau fuͤhrete. Er vermaͤhlete ſich mit ihr 1509, bekam mit ihr große Güter in 
Ungarn, die er aber verfaufte. Sie ftarb ihm 1924 in Kindesnoͤthen mit dem z1eGemahlin 
Kinde zugleich. Die zte Gemahlin war Hedwig von Dünfterberg, Merz. Carls J. Hedw ig von 
Tochter, vermaͤhlt t525 und geftorben 1532, fie gebahr ihm 2 Töchter Anna Maria, —— 
bie Herz. Chriſtophs zu Würtemberg Gemahlin warb, und 1589 ſtarb, und Sa Pr. An. Ma 
bina von der wir fünfrig mehr fagen werden, weil fie unſers Churfuͤrſten Johann 2. von 
Georgs Gemahlin geworden. Die zte Gemahlin endlich Marcigr. George war z1e Gemablin. 
Gefch ‚d.Churm, Brandb. 3 Theil, Ee Amalia 
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1470 71486 Amalia won Sachſen, Herz. Henrichs zu Freyberg Tochter, und Schweſter Egurf. 

— der⸗Moritzens. Sie, ward vermaͤhlt 1532 ober. 1533, und ſtarb 1593. Ihre Kinder 

felben. Sophia, waren Sophia Herzog Henrichs in Schleſien zu Liegnitz Gemahlin, die 1589 

Barbara, Car ſtarb. Barbara die blödfinnig war, und 1591 zu Himmelkron ſtarb. Catha⸗ 

that. Dora). ing; Dorothea, Graf Henrich Neuß von Plauen Gemahlin, die 1604 ger 

Mar. —* ſtorben. Ulnd endlich der einzige Sohn Marckgr. Georgs, Marckgr. Georg 

Griedrih. Friedrich gebohren den sten April 1539. der durch den Tod Marckgr. Albrechts zu 

Culmbach die Fränfifchen Lande abermal zufammen befam, aud-bey der Bloͤdſin⸗ 

nigfeit Marckgr. Albrecht Friedrichs Herzogs in Preußen 1578 als deſſen Wors 

mund und Regent des Landes, auch nächfter Machfolger, von dem Könige Ste 

Deſſ ıfte Ser phan in Polen mir Preußen belehur ward, daher. er den Zunamen des Reichen 

Ferieei g > mopl verdiente, Aber er ſtarb doch 1603 ohne Erben, 06 er gleich fich zwey mal ver⸗ 

Brandenburg. maͤhlt hatte, erftlic mir Elifabeth, Marckgr. Johannes zu Küftrin Tochter ge 

——— bohren 1540, vermaͤhlt 1558, geſtorben 1578, hernach mit Sophia von Braun⸗ 
—* ſchweig, Herz. Wilgelms Tochter, vermaͤhlt 1579, geſtorben 1639. 

We Albrecht, Wir kommen zu Marckgr. Friedrichs zten Sohne. Dieſer war Marckgr. 

Wyꝛ Friedrich Albrecht, gebohren 1490. Er ward ti5un zum Hochmeiſter des Deutſchen Ritter⸗ 

— ordens in Preußen erwaͤhlet, am meiſten ſeiner Verwandtſchaft wegen mit Koͤnig 

hernach erfter Siegmund in Pohlen, feiner Mutter Bruder, damit der Orden um ſeinetwillen 

HerzinPreuf mic demfelben vortheilgafter verglichen werden Fönnte, und auch in der Abſicht, 

* durch das Anſehen feines Hauſes deſtomehr Unterſtuͤtzung vom Reich wider Pohlen 

zu erhalten. Er dachte Anfangs den Pflichten gegen ſeinen Orden genug zu thun, und 

da K. Siegmund nicht zu bewegen war, die Vortheile der Krone Pohlen wider die 

Ritter der Liebe zu dieſen ſeinen Vetter aufzuopfern, ließ er ſich herzhaft in den Krieg 

mit Pohlen ein. Allein er fand die Unterſtuͤtzung vom Deutſchen Reich nicht, die 

er gehoffet harte. Er war alſo nad) einer 1sjäßrigen vergeblichen Weigerung gende 

thiger, die Vorſchlaͤge König Siegmunds, die würflich rechr vaͤterlich, und für 

einen Carhofifchen Fürften zu verwoundern waren , anzunehmen; und das Haupt ſtuͤck 

beftund darinn, daß Marckgr. Albrecht das dem Orben zwar vormals übriggeblies 

bene Hinterpreußen, das aber jegt meiſt verwuͤſet und in Pohlnifchen Händen 

war, bie damit machen fonnten was fie wollten, nicht ferner als Hochmeifter, fons 

- bern als ein weltliches Herzogthum, erblich von der Krone Pohlen zur Lehne, für 

ſich und feine männliche Leibes-Erben, auch für feine Brüder und ihre Erben has 

ben follte. Das gefchah 1525. Da denn der Deutfchorden aus Preußen gänzlich 

meichen mußte, und das Haus Brandenburg zum Beſitz deffelben kam. Der nuns 

mehrige Herzog Albrecht führte fo fort die Rirchenverbefferung in ganz Preußen ein, 

mb regierete bis 1568 ungeſtoͤhrt, ob ihm gleich der Kaifer unterfchiedene mal in 

fe Bemaslin die Acht erflärte. Er Hat ſich zweymal vermäßfe, zuerft mie Anna Dorothea 

on Däaunemarf,.. König Friedrichs L. aus dem Haufe Oldenburg « Holſtein 

u re j Koh: 
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Tochter 1526, bie 1547 wieder verſtarb. Zur andern Ehe ſchritte enıs5o mit Anna 1470 1486 
Maria von Braunſchweig, Herz. Erichs J. zu Calenberg Tochter, fie ſtarb 1568, ey 
nur 16 Stunden nach ifrem Gemahl. Von der erſten Gemahlin hatte Herzog Ehe. 
Albrecht zwar 6 Kinder, nemlich die Prinzen Friedrich Albrecht und Albrecht, 
und die Prinzefinnen Catharina, Lucia Dorothea, Emerentia, die aber: alle 
jung geftorben, bisauf die Aelteſte derfelben, Anna Sophia, gebohren 1527, "die 
1555 am Herzog Johann Albrechten zu Mecklenburg vermaͤhlet wörden, bon dem „LUD? zter 
noch das jegige Hatıs diefes Mamens herftammer. Sie ſtarb 1591. Die ate Ge: Pr. Euſabeth. 
mahlin machte ihn zum Vater einer Tochter, Elifabeth, gebohren 1551, die das Lin, Ders. Albrecht 
gluͤck hatte blind zu werben, und 1596 farb, und eines einzigen - Sohnes, Herzog h 
Albrecht Friedrichs geboren 1553. Er Fam 1568 zur Negierung in Preußen, 
und ward 1369 belegut, dabey die Bertern von der Ehurlinie die Mitbelehnſchaft 
erhielten, aber 1573, eben da er fich vermaͤhlen ſollte, ward er blöbfinnig, daß die 
Negierung, wie obgebacht, 1578 dem Verter zu Anſpach, Marckgr. Georg Frie: 
Drichen müßte übergeben werden, nad welchem Churf. Joachim Friedrich und 
Churf Johann Siegmund diefelbe Führeten bis er 1618 ſtarb. Michts deftomweni- — 
ger war feine Vermaͤhlung vor ſich gegangen, und feine Gemahlin ward Maria Gieve. 
Eleonora von Yülich, Eleve und Berge, Herz. Wilhelms Tochter, die die Praͤ⸗ 
tenfion auf diefe Lande ihres Haufes an Brandenburg gebracht hat, da ihr Bruder 
Herz. Johann Wühelm one Erben verftarb, und davon wir Fünftig weiter reden Mg an. 
werden, Sie hat zwar einige Prinzen von ihrem Gemahl gebohren, nemlich Herzog — Wilhelm 
Albrecht 1580 und Herz. Wilhelm Friedrich 1585 die aber bende nicht ein Jahr ge: driedtich. 
lebet. Die übrigen Kinder waren lauter Prinzefinnen, Anna gebohren 1576, Prim. Ana. 
ward vermäßle 1594 mir Churf. Johann Siegmund zu Brandenburg, und brachte _ Fu 
alſo alles Recht ihrer Mutter an die Juͤlichiſche Erbſchaft an die Ehurlinie. Sie ; 
ftarb 1625. Marin, gebohren 1379, warb 1604 Chriftiand zu Bareuth jünge — Sophia. 
ter Linie in- Feanfen Gemahlin and ftarb 1649. Sophia, gebohren 1582, warb — Eleonora, 
1609 Herz. Wilhelms Kertlersin Eurland Gemaßlin und ftarb 1610. Eleonora, Magdal, 
gebohren 1583. Ehurf. Joachim Friedrich vermäßlte fich mic ihr 1604 , und fie Sybilla 
ftarb 1607. Magdalena Sybilla, gebopren 1587, ward Churf. Johann Georg 1. e 
zu Sachſen Gemahlin 1607, und ftarb 1659. —— 
Nun find Marckgr. Friedrich des Aelteren übrige Kinder noch nachzuholen, sunder ubtige 

damit wir zu ſeinen Bruͤdern und Schweſtern gelangen. Marckgr. Johann war | 
fein vierter Son, geboßren 1493. Man fest ihm zwar einen Friedrich vor, der 
noch von den folgenden Friedrich dem jüngern unterfchieden feyn ſoll, allein er iſt nicht Dear. Johan 
erweislih, Mardgr. Johann aber, den man in Franfen wohl den aten nennen Valent. 
Fönnte, war ein großer Kriegesmann, ber mit Kaifer Carln V. nach Spanien 
gieng, und daſelbſt Vicefönig von Valentia ward, Er machte fih den neidifchen 
Spaniern durch feinen groſſen Speer fürchterlich, auf den er fie fleißig herausforderte, 

Era wenr 
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1 RE nem ſie ihm zu maße. kraten. Kaiſer Carl V. vermaͤhlte ihn mit. der: Wirtne 


na v. Foix. ſeines Großvaters Germana von Foix, aber er hatte von derſelben keine Erben, 
und ſtarb 1526. zu Valentia, wie man meynt an Gift, und ward auch daſelbſt be⸗ 

graben. Seine ſchwere Lanze oder Speer verordnete er auf fein Grab zu ſtellen. 

Mor Frledrich Er ift alfo eben ein fo groffer Liebhaber der Nitterfpiele gewefen, als fein Water 
—— M und Großvater. Der fünfte Sohn war Marckgr. Friedrich, gebohren 1497. Erſt 
2 war er Probft zu. Anſpach und Wilgburg, Dommperr zu Mayng und Domprobft 

zu Würgburg. Hernach aber nahm er Kriegesdienſte beym Kanfer, und nahm 

A die Kirchenverbeſſerung an, da ei den erjten Evangelifchen Prediger zu Hoff 1525 
Mor-Wibelmpeftellte. Aber er fiel wieder ab, und machte feinem Bruder Georg viel Unruhe, 
Erb. Riga· garb aber 1536, zu Genf in einem Feldzuge wider Frandreih. Margr. Wilheim 
war der fechite, geboßren 1498. Er war Domperr zu Mayns und Coͤlln, und 

hernach auf Beförderung feines Bruders des Herzogs in Preußen Coadjutor, und 

bald darauf 1929 Erzbifchof zu Riga. Hier führte er Luthers Kirchenverbefferung 

ein, und lebte in fchönfter Nube, bis er 1556 Merz. Chriſtophen zu Mecklenburg 

zum Coabjutor annahm. Da gerierh er in. Unruhe mit den Liefländifchen Heer: 

.  meiftern Henrich von Galenund Wühelm von Fürftenberg, welcher letztere ihn 
gefangen ſetzte. Als er 1357 wieder in Freyheit kam, ward Liefland von den Ruf 

ſiſchen Großfärften Johann Baſilowitz verwuͤſtet, und unter diefen Unruhen mußte 

= Era Mardgr. Wilhelm gleich als im Elende zu Königsberg bey dem Herrn Bruder 
zu Magdeb, "aufhalten, wo er 1563 geftorben,. doch aber zu Riga begraben iſ. Johann Ab 
brecht war der fiebende Sohn Marckgr. Friedrichs des Aeltern, geboren 141993 Er 

ward erſt Biſchof zu Plotzko in Pohlen, hernach aber feines Vetters des Cardinals 

Albrecht Coadjutor und Stadthalter zu Magdeburg und Halberſtadt, ven er end⸗ 

lich in dieſen Stiftern nachfolgete. 1545 erhielt er alſo die Erzbiſchoͤſſiche Magde⸗ 
burgiſche und Biſchoͤfliche Halberſtaͤdtiſche Wuͤrde und Regierung, die aber des 
Schmalkaldiſchen Krieges wegen ſehr unruhig war. Und er machte ſich ſelbſt dieſe 

Unrubens denn er war, da faſt alle Unterthanen beyder Stifter ſchon evangeliſch 

waren, dennoch fo eyfrig catholiſch, daß er ſich, weil er von der Gicht ganz aus⸗ 

gezehret, Fränflich und lahm war, unter das Schloßthor der Morisburg zu. Halle, 

feiner Reſidenz, des Sonntags pflegte tragen zu laſſen, um zu ſehen, wer von feinen 
Bedienten in der Stadt zur Lutheriſchen Predigt gegangen fen, die er denn gewal⸗ 
Mar.Sriebrik tig ausſchalt, much wohl mit. einem. Stabe.nady ihnen ſchlug. Er ſtarb 1550. 
Fe um: Der achte Sohn Friedrich des Aelteten war Mardigr. Friedrich Albrecht, geboh⸗ 
‚preiht, Dom: ren 1503, ber aber in zarter Jugend verftorben. Der neunte und jüngite mar 
here zu Bamb. Marckgr. Gumprecht, Domberr zu Bamberg und Würgburg, an welchen letzten 
Ort er auch noch Domprobſt ward, und die Probfteyg Chamburg dazu bekam. Er 

gieng aber nady Dom; wo er des Pabfts eo X. Cämmerling ward, .Er. blieb allda 

au ‚einem Ungluͤck bis 1527, da Rom von des Kaiſers Speer erobert, und Pabit 

—A Clemens 
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Elemens VII. in der Engelsburg gefangen ward. Er ward auch gefangen nach Meapel 1470 1486. 
gefuͤhret, kam aber 1528 wieder los und ſtarb. Die Töchter Marckgraf Friedrichs Pr Eliiabeth. 
des Yelteren waren Eliſabeth, gebohren 1480. die aber in der zarten Yugend wies — nen 
der verftarb. Margaretha, gebohren 1483. ftarb auch unvermaͤhlt. Sophia, g;.; Liegnit, 
gebohren 5485. warb Herzog Friedrichs zu Liegnig Gemahlin 1519. und farb 1537. Pr. Anna 23, 
Anna, gebohten 1487; Herz. Wertzlavs zu Tefchen Gemaplin 1518, dem fie nad) en 
feinem Tode 1524. Herz. Werslav Adam gebafr. Man weiß das Jahr ipre Todes Dr rer 
wicht. Barbara, geb.1488, farb ſehr jung, Eliſabeth, geboßren 1494 , vermaͤhlt Migf: 3. Dave. 
1510. mit Marckgr. Ernſt zu Baden, starb 1318. Barbara, gebohren 1495, ver: —— 
maͤhlt 1528. mit Landgraf Georgen zu Leuchtenberg, ſtarb iz32. Wir haben noͤthig ——— 
erachtet, dieſe Nachricht von dem Hauſe der Marckgrafen in Franken, aͤlterer Linie, 
bier mit einzuruͤcken, teil es lauter Nachkommen unſers Churfuͤrſten Albrechts 
geweſen, und wir nicht glauben Gelegenheit zu haben, fie anderwaͤrts als hier fuͤg⸗ 
lich anzubringen, ba wir mit ihrer Landesgeſchichte uns nicht zu befangen gebenfen. UebrigeKinder 

Nun Fehren wir aber zu ben übrigen Kindern Churf. Albrechts zuruͤck. Auf: hf Albreches. 

fer Mardckgr. Friedrich dem Aelteren war noch fein Sohn zweyter Ehe Marckgraf Mosr Aldrecht. 
Albrecht, gebohren 1466. der ihm aber noch im felbigen Jahre ſtarb. Marckgr. "Siegmund. 
Siegmund, gebohren 1468. erhielt aus der värerlichen Erbſchaft das Fürftenhum 
oberhalb Gebürges, ſtarb aber 1495. ohne Gemahlin und Kinder, und hinterlieg — Alrecht. 
fein Land Marckgr. Friedrich dem Aelteren. Mardgr. Albrecht, geboßren 1470.” Geors. 
ftarb auch noch ehe das Jahr verlief. Marckgr. Georg, gebohren 1473. ftarb 1479. — 
Die Prinzeßinnen waren Aemilia oder Amalia, gebohren 1461. ward 1465. nach a 
Gewohnheit der erften Ehurfürften viefes Haufes, ‚als ein Kind mit Pfalzgraf 
Caſparn zu Zweybruͤcken verlobt, und 1471 mit ihm vermäßlt. Allein fie war 
ungluͤcklich, daß fie einen blödfinnigen Gemahl hatte, der ſich entmannen ließ, das 
mit war ihr nicht gedienet, daher lief fie fich von ihm fcheiden, und ſtarb 1481. Pr. Anna. 
Anna, gebohren 1462. ftarb bald wieder. Barbara, gebohren 1464. von deren Peer 
Vermaͤhlung mit Herz. Henrich dem XI. zu Glogau und übrigen Schickſal wir be: 
reits hinlängliche Nachricht gegeben haben. ie blieb hernach, als fie König Wla⸗ gr. Optiie 
dislav figen laffen, im Wirtwenftande, ohne Zweifel als Jungfrau, und ftarb 1510. — Ziug 
Sybilla, gebohren 1467. vermaͤhlt 1480. mit Herzog Wilhelm von Juͤlich. Ihr ypr Dorothea. 
Todesjahr iſt unbekannt. Dorothea, gebohren 1475. Ihr gieng es mit Erzherz. 
Maximilian, nachmahligen Roͤmiſchen König, ber fie, als er Wittwer war, zur 
Gemahlin verlangte, eben wie ihre Schweiter mit König Wladislaven, den fie 
nicht verlangte, als er um fie anhielt. Allein Maximilian hatte wohl nur daran 
gedacht, als Epurf. Albrecht ihm zur Nömifchen Koͤnigswuͤrde verhalf; und meynte 
nach feinem Tode nicht fehuldig zu ſeyn, ſich dankbar in diefem Stuͤck zu beweiſen. 
Sie gieng in das St. Elaren-Klofter zu Bamberg, wo fie als Aebtißin 1529 ſtarb. g,, Eiſabeth. 
Eliſabeth, gebohren 1474. vermaͤhlt 1491. mit. Fuͤrſt Hermann zu Henneberg: SR. Hennei 
F Erz Roͤmhild, 
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Pr. — Roͤmhild, ſtarb tz07. Magdalena, gebohren 1476. iſt bald wieder geſtorbem 
Pr. Anaſtaſia, Anaſtaſia, gebohren 1478. ward, nachdem ihre Verlobung mit Landgr. Wilhelm 
ee dem jüngften zu Heſſen rücgängig geworden, 1350 mit Fürft Wilhelm zu Hen⸗ 

neberg : Schleufingen vermaͤhlt und ſtarb 1534. 
S. Angelus a. ©. ası.f. Haftitius a. O. Ao. 1470. 6. 1486, Garcaͤus a O. p. 224. f. 
Cernitius a.O.p. 32.f. Koccelius-.a. O. p. 93 bisp. 117. Abel a. O. p.127. 6137. 
p. 329. b. 363. Pauli Einl. a. 0.9.8. 13. 14. Cap. 8. 9. 12. b. 16. Cap. 9. 9. 6. b g. 
Allg. Pr. St. Geſch. a. O. $. 174. 192. bis 197. imgleichen zter Band $. 175. b. 204- und 
ater Band $, 290, b. 235.  Gpener Syllog. p. 426, f. 
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—— So kriegeriſch die Regierung Churf. Albrechts immer war, war ſie doch 
eine ber beſten, zur Steurund des Boͤſen und zu ernſtlicher Herſtellung der Ruhe 

und der Gluͤckſeligkeit des Volcks. Wir wuͤßten keinen Tadel an derſelben, man 

müßte denn die etwas zu wenige Gegenwart des Churfuͤrſten dafür anſehen. Es 
verfchwinbet aber derfelbe, wenn die beftändige Anweſenheit des Churprinzen, und 
Stadthalterſchaft deflelben beobachtet wird, Die ließ Feine Furcht zuruͤck, daß das 

Land durch oberfte Staats: Bediente, die mit zu vieler Gewalt verfehen find, wuͤrde 

Regterung mit ungerbrückt werden. Wir finden, daß die wichtigften Dinge nicht anders als mit 
— —— dem Rath der Staͤnde vorgenommen, und deshalb oft Kandtage gehalten worden 
Landtag zu ſeyn muͤſſen. Das geſchah auf dem Landtage zu Berlin 1472. in Abſicht auf die 
Berlin 1472: Sanpfchulden, davon wir ſchon das Mörhige bengebracht haben. Es iſt zu bedau⸗ 
ren, baf wir weiter feine Nachricht, auffer der Lirfunde des Mecefjes von dieſem 
— randtage finden. Es duͤnkt und aber, daß man hier die erſte Gelegenheit zu dem 
tegtum, jetst noch beſtehenden Landſchafts- Eollegio, oder Depurarion finde, das haupt: 
fächlich mit dem Eredirwefen des Landes zu fhaffen har. Wir haben zwar fehon 

frühere Deputationen der Stände, unter der vorigen Regierung gefehen, bie zur 

Deylegung des Streits mit der Geiftlichfeir, und zur Alnterfuchung des Berlinis 

fchen Aufitandes bevollmächtiget waren: aber das Fonnte zu feinen beftändigen Cole 

legio gedeyhen. Hier aber, da die Landſchulden, die die Stände auf fich genom⸗ 

men hatten, auch erforderten, die Gelder dazu beyzuſchaffen, und die Termine in 

4 Jahre eingefchloffen waren, ‚ fan man fi) wohl nichts anders voritellen, als das 

fo lange auch Landes: Deputirten beftellet geworben, bie den Auftrag dazu befoms 

it ein Aus: men, Lind das ift denn eine Art eines Ausfchuffes gewefen, der nachmahls, da 
var d. Stan⸗ das Sand mehr Schulden des Hofes zu bezahlen uͤbernommen, beſtaͤndig bleiben, 
obwohl etwas anders eingerichtet werden muͤſſen. Uns ſcheinet aber, daß in den 

4 Jahren noch nichts ſonderliches gethan worden, dieſe Schuld zu tilgen, denn, 

ohne daß die Landſchaft eine neue Summe uͤbernommen, ward, wie wir kuͤnftig 

ſehen werden, die Zieſe aufs Bier geleget, dieſes Zwecks wegen. Eine Sache, 

die 
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die Churf. Albrecht nicht liebete, und es dazu ben feinem Leben nicht kommen ließ. er 1486. 
Denn als ihm einsmal der Churprinz anlag, daß er möchte neue Auflagen zu machen if fein Bert 
erlauben, weil die ordentlichen Einfünfte nicht hinreichten, die Stadthalterſchaft ber von neuen 
zu führen, verwies er dem Prinzen folche Anfinnung, mit dem Verbot, es nicht Auflagen. 
'zu thun, weil er felber, ohne dergleichen neue Auflagen, groffen und wichtigen 
Sachen vorgeftanden hätte. Wenigitens erzähler uns das Garcaͤus unter der Bes 
rufung auf den Glauben des Philipp Melanchtons. Es wäredas ein bändiger Bes 
weis, wie groffe Menfchenliebe in diefen Helden gewohnee., Es erhielt aber das Freyheit von 
Land durch diefen Landesreceß nicht allein die Immunitaͤt von den Landbeden, fonbern — der 
CEhurfuͤrſt Albrecht ſchafte ihn noch ein wichtiges durch den Biſchof Friedrich von Maͤrcker von 
Lebus, feinen Canzler in der Bulle Pabſt Sixti IV. die die Maͤrcker verbot vor sr. 
geiftliche Gerichte auffer ihrer Provinz zu laden und zu richten, Biſchof Friedrich tige pe ed 
machte die Bulle 1472 befannt. 

Sonft finden wir Feine Nachricht von Churfürft Albrechtd Landtagen, und 
fo auch nicht anders von Landesgefegen, als dasjenige, was er, wie ſchon gebacht, 

wider die Straffenräuber ausgehen laſſen. Wir brauchen aber davon nichts zu wies 
derholen Die Landesgerichte blieben auch noch fo, wie fie waren, und hatten Landshaupt / 
die Kandshauptleute oder Landvoͤgte an ihrer Spitze, unter der Oberſten Stadt⸗ —— * 
halterſchaft des Churprinzen. In der Altmarck war die ganze Regierung Churf. 

Albrechts durch, der Reiche» Erbmarfchall Wilhelm von Pappenheim dandehaupt · Gtaf Wilh. 
mann, der noch bis in die Regierung Churf. Johannis gelebet, und wir haben € —— 

ſchon Urſache gehabt zu glauben, daß er die Prignitz mit verwaltet, wiewohl Herr 

Lentz Graf Johann von Lindow 1448. als Hauptmann in der Prignitz gefunden ara ein 
haben will, Vielleicht hart Bifchof Wedigo von Havelberg fich der dafigen Land: Graf — 
vogtey unterzogen, wie aus deſſen Kriege wider die Raͤuber, davon doch der von von Lint ew 

Pappenheim gleichen Theil gehabt, 1482 mögte gefchloffen werden. Es war aber !'? Ruppin. 

"damals in der Altmark unter dem Landvogt auch ein Landrichter, der in einer Altmaͤrckiſcher 

Arneburgiſchen Urfunde 1486. Juͤrgen Muſtel Heiffer , der jedoch diefe Bedienung ra Duft 
noch nicht ſcheint als ein Lehn gehabt zu haben, Als Landvogt in der Uckermarck ar mh in 
erfcheiner noch 1483 Hand von Bredow, der diefe Stelle ſchon unter Churf. Fried« der Uderm. 
rich IT. beffeider. In der Neumarck ſcheint der Landvogt zu Gchievelbein Jacob — 
von Polentz unter Churfuͤrſt Albrechten, auch die uͤbrige Landſchaft in Verwaltung der Neumark 
gehabt zu haben. Wenigftens ift gewiß, daß fein Sohn Ehriftoph von: Polens, I- v. Polenk- 
oder Polengfy nach ihn 1481 beyde Stellen bekleidet, denn er ſchreibt fi ch in einer 
Urkunde von Soldin Landvogt in der Nyen Marct und Vogt to Schiefelbein 
ud Dramburg. Mach dem Loccelius iſt er dem Vater 1475 in feiner Würde 

gefolget. Es kam aber zu diefen hoben Würden im Lande noch eine Stelle hinzu, Verweſer a 

nachdem Eroffen in Brandenburgiſche Haͤnde Übergeben worden, das Wermweier: Croſſen Gra 
Ant, nemlich zu Eroffen und Corrbus, welches zu allererſt Graf Eitelfriedrich h “chen . 

i . don 
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g1.ch. ven von Hobenzoflern erhalten, der als folcher 1484 inder Urkunde der Gr. Sebaſtians 

i470 1486. Capelle vor Coͤlln an der Spree erſcheinet, die er geſtiftet, wie die Biſchoͤfe von 

Brandenburg, Lebus und andere daſelbſt bezeugen. Dieſer Graf Eitelfriedrich 

war der Eidam von Marckgr. Friedrichen III. zu Tangermuͤnde, deſſen Tochter 

Margaretha er zur Gemahlin hatte, wie ſchon angezeigt worden. Dieſe waren 

denn ohne Zweifel die Haͤupter der Gerichte in ihren Landſchaften, die aber freylich 

— noch nicht die heutige Einrichtung hatten. Selbſt das Cammergericht, das 

beandie fige; boͤchſte in der Mittelmarck, dahin von andern die Apellationes giengen, harte noch 

der Rah wohl ſchwerlich einen beſtaͤndig figenden Rath. Angelus nennet es zwar, aber 

a ee da er 1483 bon einer Streitfache redet, bie Davor abgerhan worden, nennet er als 

Libor ;.Lebus. Beyſitzer davon, den Biſch. Eiborius zu Lebus, Graf Johann von Hohenftein, 

Gr v.Hohelt. Graf Wilhelm von Pappenheim, Niclas Pfuhl und ven Canzler D. Siegmund 

ee Zehrer. So fcheiners denn wohl, daß in Apellationsfachen zum Cammergericht 

D. —— Herren aus den Provinzen gezogen worden, die aber hernach wieder wegoe 
Zehrer, Cangl. gangen, wenn die Sache zu Ende geweſen. 

Das weltliche Regiment waͤre denn damals ziemlich wohl beſtellet — 

Pabſtl. Geis Aber um das Geiſtliche ſahe es deſto elender aus. Es war dis die Zeit, da ber 

—— Geitz der Paͤbſte, unter dem Vorwand des Tuͤrkenkrieges, ſich durch den betriebe⸗ 

laßkram. nen Ablaßkram aus Deutſchland zu bereichern ſuchte; und diejenigen die dazu von 

Rom aus bevollmaͤchtiget waren, vergaßen auch nicht ihre eigene Beutel zu fuͤllen. 

Und fie ſcheueten ſich dabey nicht, den Biſchoͤfen in ihre Rechte vielfältige Eingriffe 

Ant. Bonums ‚au thun. Der erfte Ablaßkraͤmer, der ſich in dieſe Gegenden einfand, war Anton 

—— Bonumbra, Titularbiſchof von Accium, den Pabſt Sixtus der IV. geſandt hatte. 

Er hielt ſich 1474. in der Caminiſchen Didces auf, und nahm feinen Sitz zu Stet⸗ 

tin. Wie viel es mit feiner Krämererey abgeworfen, Fan man daraus. abnehmen, 

daß er ſich einen eigenen Eanzler halten fönnen. Er nahm fich aber heraus, auch 

über die geringften Bienrien Paͤbſtliche Beſtaͤtigung zu geben, wie Loccelius ein 

Martin De Venfpiel davon anführee. Dem folgte Martin von Fregeno nach, der 1479. 

— herum zog, und ſogar das Bißthum Camin an ſich brachte. 1482 fand ſich gar 

Henning vonaus dem Maͤrckiſchen Adel ein folder Blutygel, Henning von Quitzow, ein Pre⸗ 

Duigow. diger⸗Moͤnch, ber fih für einen Päbftlichen Nuntius ausgab, und in ber Meus 

marc? die Leute ums Geld zu fehneugen wußte. Er nahın die Fifcher zu Reetz bey 

Wrietzen an der Oder in die Bruͤderſchaft des Nofenkranzes auf, und ſchenkte ihnen 

auf 120 Jahr Ablaß dazu; es verſteht fich aber für ihr Geld. 1484 ließ fich eih 

Ruhe Por Kichardug Pontanus, 7. U. D. und Vicarius des Hofpitals zum Heil. Geift 

Oeriateikte. ju Rom ſehen. 1490 fam ein Saria be Urbe zum Vorſchein. 1500 jog 

Raimundus Raimundus Pagrandus, Earbinal und Biſchof zu Goͤrtz, als Paͤbſtlicher Legat 

—— ‚herum, izto ſtellte ſich Johannes Angelus Arcimboldus ein, der aus den Nor⸗ 


A 
Sehen diſchen Neichen in 5 Jahren eine Million Ducaten zufammenjcplepte, und doch 


noch 
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noch von Bernhard Samfon, einem Barfuͤſſer⸗ Guardian, uͤbertroffen worden, 1470: 1486. 
der auf einer Meife 600000 Ducaten nah Rom gebracht haben ſoll. Es war fein — ruht 
Wunder, daß der Paͤbſtliche Hof, der um diefe Zeit weit gottlofer , nach, dem lafträmer. 
Denfpiel der heiligeg Vaͤter, war, als irgend eines weltlichen Fuͤrſten Hof, bey ſo 

gewaltigen Zuflüffen, alle Verſchwendung übertroffen, und ein Cafar Borghia eins 

mal fagen Fonnte von ſolchen Geldern, fie ſeyn nichts beffers were; als durchge: 

bracht zu wer‘. x, denn es ſeyn Sünden der Deutſchen. Und wie perächtlich mußte 

da die deutſche Einfalt zu Nom feyn. Aber wir kehren zu unfere Churmaͤrckiſche 
Sandjländen um. 


Im Stift Havelberg war biefe ganze Negierung hindurch Biſchof Wedigo Stift Havelb. 
Gans Edler Herr don Purlig auf dem Stuhl. Was er für ein’großer Capitain Plih. Wedige 
gewefen, haben wir fchon gefehen. So machte er fich denn verdient genug um ben zu en 
Hof und das fand, Mur das Stift ſelber und deffen Unterthanen genoffen Feiner 
vorzüglichen Liebe von ihm. Mit der Stadt Witejto war er dieſe ganze Zeit über 
in Streit wegen der Mühlen, und wir haben ſchon im voraus gemeldet, wie ber 
endlich ausgefallen, Es iſt aber diefe Sache ein Beweis, daß die Stifter eben fo „M 
landſaͤßig geweſen, als alle andere Bafallen, und mir ihren Untertanen vor dem ze a 
Ehurfürften zur Nechte ſtehen müffen. Bon feinen geiftlichen Stiftungen, als landfägig. 
von feinem Ablaß, den er 1416 dem Altar zu St. Morig zu Prigwald für die Vers 
ehrung der Neliquien von den 11000 Jungfrauen gegeben, verlohnt ſichs nicht der 
Mühe, angemerfe zu werden, auffer etwan die St. Diarien:Capelle an ver Pfarr: St. Marien⸗ 
Kirche zu Wittſtock, daben er 4 Geiſtliche mie guten Einkünften verforgete, allda Tapelle zu 
täglich gewiſſe Stunden der heil. Jungfrau zu Ehren zu fingen. Man haͤlt dis für j 
eine Buͤſſunz feiner Sünden, 


Im Stift Brandenburg laͤſſet Faldenftein den Biſchof Dietrich IV. vom Stift Braus 
Stechow noch bis 1476 leben. Er iſt aber fchon 1472 tod gewefen, denn in Dem S5iE Dietrie 
felben Jahre erſcheint bereits fein Machfolger. Diefer war Arnold von Burgs- von Stehom. 
dorf, von deſſen Wahl wider die Gerechtſame des Churfuͤrſten, und von dem edlen: Viſch. Arnold 
Berhalten diefes Herrn dagegen, wir ſchon geredet haben. Herr Pauli liefert uns ————— 
im zten Bande feines Werks die Urkunde, die damals zur Verwahrung der Chur⸗ i 
fürftlichen Rechte errichtet worden. Biſchof Arnold befkätigre bereits 1473. dem 
Ealand zu. Berlin und Edlln am Tage Marid: DVerfündigung. Die Urkunde iſt 
deswegen merfwürdig, weil fie fieben feiner Vorfahren Eudwigen, Dietrich TIL. 

Dietrich IV. Henrich, Johann, Stephan und Dietrich V. nahmhaft machet, 
und alfo noch einen Beweis giebt, daß von 1347 bis 1394. nicht ein einiger, ſondern 
iween Vifchöfe des Mamens Dietrich regieret, tie wir im vorigen Theil p. 599. 
erwieen haben, Er vedglich ſich ebenfalls mit biefem Ealand über die Jura Stolaͤ 
für Verrichtungen bey ihren Altären, 1474 beftätigte er die Capelle zum h. Kreutz 

Geſch. d. Churm, Brandb, 3 Theil, Sf bey 


226 Gecchichte der Churmard Brandenburg. 3 Theil, 


21.9. Geb. bey der St. Matthaͤi und Gotthardts Pfarr-Kirche zu Brandenburg, die ein Dom 
ER herr zu Zebus, Matthias Prenne, ein Brandenburger von Geburt ftiftete.. 1478 
machte er einen Ablaß auf 40 Tage befannt, für alle, die zum Wan der abgebtann⸗ 

sen PfarrsKirche zu Belitz Almofen geben würden. 1482 beftärigte er noch die 
Wolfsgangs: Brüderfchaft zu Berlin, und 1484 die Gebaftians-Eapelle daſelbſt auf 

der Coͤllniſchen Vorſtadt, die Graf Eitelfriedrich von Hohenzollern geftifter: hatte. 

Biſch Joach. 1485 ſtarb er, und an feine Stelle Fam Biſch. Joachim v. Bredow, der nebit noch 

von DEM, einen Candidaten vom Ehurfürften dem Eapitul zur Wahl vorgefchlagen war. 

Stift Lebus. Im Stift Lebus, regierete noch der große Staats: Minifter und Canzler 
Biih. Friedr. der Churmarck, Bifchof Friedrich Seffelmann, er nennet ſich in einer Urkunde: 
* Judex & Conſervator jurium & privilegiorum illuftriffimi Principis Domini. Ara 
»errı Marchionis Brandenburgenfis.. Wir glauben nicht, daß dis ein neuer Ti⸗ 

tul, fondern nur eine Lmfchreibung feines hoben Sanzleramts fen, das fehon damals 

in dem hoͤchſten Vorfig vor allen hohen Gerichten beftanden, und zugleich für die 
Gerechtſame des Landesherren wachen müffen. Er nennet ſich aber alfo in der Ur; 

funde 1472. darin er die Bulle Pabſt Sixti des IV. befannt machte, baß die, 

Märder für fein geiftliches Gericht, auffer ihrer Provinz, follten geladen und vera 

urtheilt werden. Und da ſchickte fichs wohl, zu zeigen, waser, als ein Eanjler, 

durch die Marck eigentlich bedeute, and daß diefe Immunitaͤt fein Werf fen. Er 

hatte die Hand auch an dem Vergleich des Heermeiſterthums mit dem Groß: Priorat, 

von Deurfchland, zur Erneuerung des Heimbachiſchen Vergleichs, und beftärigte; 
benfelben 1471. als Päbftlicher Bevollmaͤchtigter. Noch 1482 war er ander Spitze 

der Churfuͤrſtlichen Geſandtſchaft zu Cameng, und brachte ben Vergleich wegen, 

Eroffen vollfommen zu Stande. Go waren denn feine Verdienſte fehr groß um 

das Ehurfürftliche Haus ſowohl, als um das fand ſelbſt. Und nicht geringer ift 

fein Lob in feiner Stiftsregierung. Wir finden zwar eben nicht, daß er die Güter 

des Stifts wermehrer, ober daß er fonderliche neue Stiftungen gemacht , auffer die‘ 

Sacriſtey zu Fürftenwalde, da er begraben worden. Cr bat aber ſchon ein fehr 

Großes gethan, daß er fie in fo guten Stand gefeget, daß er benaller feiner vielen 
Abweſenheit, und großem Aufwand ben Hofe, und auf Geſandtſchaften, dennoch 

eine Summe Geldes, fowohl feinem Nachfolger hinterlaffen, als auch alle-feine Be: 

dienten und viele Kirchen, im Tejtamene reichlich verforgen koͤnnen. Wie großes 

Zutrauen ind welche Eprerbietung feine. Domperren für ihn gehabt, läßt fich dars 

aus abneßmen, daß fie ihn auf feinen Todbette fragten: wen er wohl zum Mad: 

folger wünfchte?. : und fich, den er ihmen vorgefchlagen, gefallen lieffen. Er ſtard 

Eng ber aber 1483. am Gt. Marthäuss Tage, und Liborius von Schlieben, ein Doctor 
= v.Sglie ber Nechte, und Domherr zu Lebus, war es, den Biſchof Friedrich dem Eapitul 
empföhlen harte, den’ es auch mählere, Bey der Empfehlung felber hatte fein 

Borfahr ſelbſt gezeigt, daß er — Fehler kenne, der in gar zu großer Einbildung 

von 
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‘Son ſeinem Adel beftünde, Safer auch wohl fich wegern dürfte, Biſchof zu Lebus LT. Ch. Beb. 
zu werden: umd er hatte fich eben nicht fer betrogen denn Liborius verſchmaͤ-⸗ "47° 1486 
hete zwar das Bisthum nicht, da noch Fein höheres und reicheres für ihm offen war; 

aber er nahm auch alle feinen Stolz mit auf den Stuhl, ber ihn zu einer eitlen 

Pracht und Aufwand über: das Vermögen’ feiner Einfünfte verleitete. Dadurch 

brachte er das Stift bald in Schulden, und fieng fehon an die Güter deffelben, bes 

ſonders Zeftorf, zu veräuffern. Es mar aljo nur gut, daß er bald von der Welt 

abgefordert ward, "Denn er ftarb mie Churf. Albrechten fait zu gleicher Zeit auf 

:Dftern . 1486, z 

Das Heermeiſtert hum des Yohanniterorbens war 1470 noch in den Händen des Al; Hetrmeſterth. 

"teren Liborius von Schlieben, von dem wir fchon alles unter poriger Regierung benge: Fr 
bracht. Er jtarbabererft 1472. und harte Caſparn v. Güntersberg zum Nachfolger, Cafp. v. Gin, 
der 1474 von Herz. Erich IT. in Pommern den Eigenthumsbrief über die Panfinifchen kersberg. 
Gürer befam, und das halbe Dorf Toppau von einem von Schlichting Faufte, Toppau. 
aber auch fhon in felbigen Jahr mit Tode abgieng. Ihm folgte Richard vonder Richard von 
Schulenburg, bisheriger Comthur zu Wildenbruh, Cr Faufte noch als Comthur det Säulen. 
1474. von den Günterbergen und Vorden das Dorf Gallinifen, vor 2800 Marf. Galliniken. 
und bon den Ölafenappen die Dörfer Barsfewig, Brüfowis, und das übrige von Barskewitz, 
Sallinifen. Dis empfahl ihn, ohne Zweifel, 1475 zur Wahl eines Ordenshaupts, Drüfenig, 

in welcher Beſchaffenheit er pie Güntersberge mit halb Panfin befepnte, 1478 vom 

Churfuͤrſten Heynersdorf, und 1479 die Breberlowifche Feldmard erhielt, die Heynersdorf. 
er aber ber Stadt Pyritz wieder zur Lehn gab. 1483 faufte er das Dorf Merdow Merckow. 
zum Amt Sonnenburg, und lebte noch bis 1491. Daher er unter folgender Regierung ' 
abermal erfcheinen wird, 


Bon den Übrigen geiftlichen Stiftungen finden wir das Klofter Himmelpfort Kloſter Hin 
in beiten Flor, aber auch in beftändigen Streit mit der Stade Lichen, fönderlich is 
über die Fifcherey. 1472 war Abt Johann in großen Anfepen, und Churfuͤrſtl. Stadt Lichen. 
Rath. Zwiſchen ihm und der Stade entſchied der Ehurfürft, daß er einen Garn: 

Meifter in der Stadt halten folle, was er im den Seen umher fiihere, davon 
follte dee Abt feine Herren: Fifche zum voraus Haben, das übrige aber in der Stadt 
verkauft werden. (Herren⸗Fiſche find die großen Bleye, Hechte und andere befis 
cate Arten.) Die Urkunde ift zu Templin auf Agneten : Tag 1472 geftelle. Es 
mogte aber die Stadt Lichen ſich nebft der Fifcheren noch mehr Rechtes an Graſung 
und. Holzung anmaffen, das der Abt bisher bloß der verwittweten Herzogin zu 
Mecktenburg - Stargard, aus guten Willen zugeſtanden, da lief fich der Abt 1474 
von dem Schreiber derfelben, Matthias Kortmann, ein Zeugnis vor dem Chur: 
prinzen Markgraf Johann und feinen Märhen geben, daß diefe Wirtwe Herzogin 
bie Freyheit dazu bloß für. fich, auf ihre Lebenszeit, von dem Abt ausgebeten. Die 
Sf Urkunde 
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8 Mefunde, bie zu Eichen am St. Barnabä » Tage 1474 gefteller iſt, zeigt ums 
Kittwen,Hig dann, daß Lichen ein Wittwenſitz für die Gemahlin Johannis IL. Luitgard von 
der Herzogin Anhalt, gewefen, und da gleichwohl diefe Stadt ſchon feit mehr ald 30 Jahren 
—— Brandenburgiſch war, fo iſt die richtige Folge davon, daß ein Bergleich verhan: . 
Johann ML. huben gewefen, daß Ehur-Brandenburg diefer Mecklenburgifchen Wittwe, den (dien 
—— ard vorher ausgemachten Sitz allda auf Lebenszeit laſſen ſolle. Wir kommen aber wie⸗ 
er zu. unferm Klofter und Stadt Eichen zuruͤck. 1476 verfeste dem Abt Johann, 
Kangew, "Hans von Dorne das Viertheil von Kangom bey Woldeg fir 100 Marf Vinfen: 
ogen, ober 25 Mheinifche Gulden. 1483 war der Streit des Klofters mir der Stadt 
. wieder fo groß, daß der Churprinz Stadthalter fogar eine Commißion dahin ſchicken 
Ehurfürklihemußte,. Die Commiffarien waren: Erasmus von Brandenburg, (der aber in 
—— der Urkunde von Bramburg heiſſet,) Probſt zu Berlin, und des Stuhls zu Nom 
Subbiaconus; Hans von Bredom, Hauptmann in der Uckermarck, und Hens 
ning von Arnimb, der Aeltere, auf Gerswalde. Sie entfchieden zu Lichen, den 
. Monfag vor Vocem jucund. 1483. was für Seen ber Lichenſche Garnmeifter des 
Abts befifchen follte, nemlich alle um Lichen, und drey Eeen bey Fürftenberg, wie 

auch bey Thuͤmen, und alle andere Geen. ausgenommen diejenigen, die der Abt zu 

feinem und des Convents Mugen nothwendig brauchen moͤgte. Es warb auch eine 

Vorſchrift gemacht, wie es mit dem Verkauf und der Fifcheren felber gehalten wers 

Klofter Leni. “den follte.- Das Klofter Eenin, dieſe Mutter von Himmelpfort, zeigte ſich jegt 
Städtchen in dem Beſitz des Staͤdichens Werder. Der Abt Gallus dafelbit entichied, mit 
Werder Zuziepung Friedrich von Brandt auf Wiefenburg, den Streit diefes Staͤdtchens 
mit Otto von Haack, und deffen Bauren zu Gelt; Uber den fogenannten Gollyn 

und der Huͤtung daſelbſt. Die Urkunde ift zu Lenin am Sanct Andreas « Tage 

1474 ausgeſtellet. 

—— + Die St. Wolfgangs ⸗Geſellſchaft, oder wie fie hernach hieß, Bruͤderſchaft, 
daſt. nahm 1476 ihren Anfang. hr Sitz war eigentlich in Berlin, mo zween Buͤr⸗ 
ger, Jacob Rindel und Palme Reinicke, fie anfiengen. Der Epurprinz: Stadt: 

halter ließ fie.fic ſo wohl gefallen, daß er fie 1482 beftätigte, und ihr bie rechte 
‚Einrichtung und Gefege gab, und Bischof Arnold zu Brandenburg gab ihr 1483. 
gleiche Beftätigung. Es war aber diefe Bruͤderſchaft von dem Caland unterfchies 
den, ob fie wohl viel ähnliches mir demfelben harte. ie hatte ihren Gortesdienft 
in der Micolai: Kirche, wo fie zween eigene Priefter unterhielt, die für alle Bruͤ⸗ 
der, wenn fie ſtarben, Geelmeffen halten mußten. Der Ehurprinz und feine Ge: 
mahlin, nebſt vielen vornehmen Geiftlihen und Weltlichen traten ſelbſt darein, 

und verpflichteten fic) zur. Weförderung eines ehriftlichen. Lebens und guter Werke, 
— Die St. Marien Kettenträger-Brüderfchaft, oder der Schwanen Orden 

rien s Ketten, hatte fich audy in Franken qusgebreitet, wo ihn der Ehurfürft vielen Herren, und 
träger auch in Frauen von Adel gegcben hatte. Weil nun denen zu befehwerlich war, nach ihrer 
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Pflicht zu gewiſſen Zeiten, den St. Marienberg zu Brandenburg zu beſuchen, 1470 + 1486. 
und die Gaben und Opfer dahin zu bringen, (wie den felbft dem Ehurfürften bey — > 
feinem hohen Alter das zu viel war,) fo machte er in diefen Orben die Verordnung, geführet. 
daß diejenigen-Herren und Frauen von demfelben, die jenfeit des Thuͤringer⸗Wal⸗ 

des wohneten ſich ihrer Pflichten in der Stiftkirche zu St. Gumprecht zu Anfpach 

entladen follten. Davon die Lirfunde in der Suͤßmilchiſchen Sammlung zu Anz 

ſpach Sonnabends nad) heil. 3 Koͤnigetag 1485 darirer iſt. Was ſonſt von neuen . 
‚Stiftungen zu merfen ſeyn mögte, iſt in den Städten gefcheßen, und alfo bey ven: 

felben anzuzeigen. nr 

Wir eilen zu den weltlichen Ständen, und befonders zu den Grafen von Grafen zu 
Lindow und Ruppin, Es waren diefe noch Graf Jacob, Johann und Geb- — 
hard, Gebrüder, unter welchen, wie Lentz gefunden haben will, Graf Johann — Zohann. 
1478 ben Poiten eines Landshauptmanns in der Prignig bekleidet. Es befunden — Gebhard. 
ſich aber diefe Herren fehr gerne an großen Höfen, daher waren Graf Jacob und 

Gebhard 1474 bey König. Chriſtian von Dännemard zu Colln am Rhein, als er 
den Burgundifchen Krieg zu vermitteln fuchte, und 1475 waren fieszu Anclam auf 
Herz. Magni zu Medlenburg Beylager mit der Pommerifchen Prinzefin. 1476 
zogen fie mic nach Magdeburg, als Erzbifch. Ernft eingeführer ward. Graf So: 
hann ward 1480 mit andern Sandftänden zu einem Gerichtstage nach Berlin vers 
ſchrieben. Sie funden fich noch unter Ehurf. Johanns Regierung. 

Es ward aber der Churmärdifche Srafenftand unter Ehurf. Albrechten noch Grafen von 
mit ber Familie der Grafen von Hohenftein vermehret. Denn obgleich die Graf: — er 
ſchaft Hohenftein ſelbſt, und die Linie Diefes Haufes, die fie befaß, noch Halber: Mare. 
ſtaͤdtiſches Lehn blieb, fo trat doch zur Zeit der Pommerfhen Kriege, Graf Yo, Graf Johaft 
hann, ein Sohn Graf Henriche IX. jüngfter Sogn, der vorher dem Deurfchen J —— 
Orden zugefallen auch in Preußen wider die Pohlen gefochten hatte, in die Dienſte 
Churf. Albrechts, der ihn mir der Herrſchaft Vierraden belehnt haben ſoll. Ans 
gelus gedenkt feiner 1483 als eines verordneten Beyſitzers beym Cammergericht. 

Daß er aber Landvogt in der Uckermarck geweſen, wie Hr. Dittmar ſaget, duͤnkt 
uns aus dem Paul Jovius ſchlecht erwieſen zu ſeyn, da nach Urkunden, und Hrn. 
Grundmann, um die Zeit ganz andere Landvoͤgte allda gefunden werben. Er 
lebte bis unter Churf. Johanns Megierung, da wir dom feinen Rindern das weitere 
melden wollen. 

Bon den Grafen zu Wernigerode, find wir zwar nicht Willens viel’ zu mel: on 
den; doch dis müffen wir von ihnen fagen, daß nach Graf Bothen, der zuerit j 
wieder ein Brandenburgiſcher Lehnmann geworben , fein Sohn Graf Henrich un: Graf Hentlch. 

ter Churf. Albrechten und Epurf. Johann gelebet. 


Der andere unter dem Vrandenburgifchen Zepter lebende Adel, kam auch —— 


fleißig nach Hofe, Es finden ſich, auſſer den beyden VBiſchoͤfen, Friedrich von am Hofe. 
53 Lehuß, 
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-XI.Ch. Beb. Lebus, der⸗ das Canzleramt, und viel Staatsgefehäfte verwaltete, und Mebigo 
1470 1486. von Havelberg, der ein großer General war, imgleichen den ſchon angeführten 
Grafen, Heermeiftern und Landshauptleuten oder Landvögten, an dem Hofe zu 
Graf Albrecht Berlin und Anfpach, noch Graf Albrecht von Mülingen und Barby, Erasmus 
von DÜNGER von Brandenburg, Prodft zu Berlin, Ehurfürftlicher Nach, (der oft Bram 
Er. v. Brand: burg in den unrichtig abgefchriebenen Lrfunden heißt,) Churfäßriebrich II. natuͤr⸗ 
8 hei licher Sohn, Dtto Schenk von Landsberg, Herr zu Teupig und Suͤdow, der 
v. Alvensiebe, Berwefer zu Glogow geweſen, Bußo von Alvensleben Ritter und Obermarfchall, 
v. Borgsdorf- Peter von Borgsdorf, Hofmarſchall, der tapfere Siegmund von Rotenburg, 
de Rotenbutg · Indvogt zu Cotthus, der vorher Freyſtadt fo wohl vertheidiget hatte, Kiborius 
v. Schlieben. yon Schlieben vielleicht damals 1482 noch Domherr Yon Lebus, Hans von 
A s —* Gablentz, Doctor, beyde Churfuͤrſtliche Raͤthe, Albrecht von Leipzig Haupt: 
9. v. Arnim. mann zu Peitz, Henning von Arnim auf Gerswalde, Rath. Niclas von Pfuhl, 
an — Anton und Achim von Bredow, auch Raͤthe, D. Siegmund Zehrer, der nach 
Dot. Zehrer, Biſch. Friedrichen zu Lebus Canzler in der Churmarck war, dagegen in-Fränfen 
— Pi Knorre. noch D. Peter Knorre diefes Amt, und oft die Gefandfchaft auf dem Neichsrage 
vertrat. Es waren bafeloft auch immer noch die von Seckendorf in Epurfürftli- 
cheri Dienften, unter welchen Churfürft Albrecht felbit in einem Schreiben, Veits 
v. Seedorf, yon Seckendorf, Hauptmanns zu Eulmbach gedenket, der in Abficht des Kirchen: 
Werner VOR hannes, wie fein Herr gedacht. Beſonders iſt Werner von der Schulenburg zu 
vr Sa er Zeit ein großer Kriegs und Staatsmann geweſen, der die Staatsklugheit 
aus dem Grunde verftanden, ſo daß er zween wiberwärtige Höfe nicht nur verſoͤhnet, 
fondern aush im Friede erhalten und an beyden große Gnade genoffen, wie ſchon ges 
ſagt iſt. Er ſchreibt fich in einer Urkunde beym Hrn. Grundmann, Ehurfürftl. 
Hofmeiſter und Hauptmann dee Landes Stettin, und fam zu einen hoben und 
glücffeeligen Alter, Man würde mehe vormehme Hofbeamten beybringen 
innen, wenn bie Urkunden viefer Zeit häufiger ans Licht gefommen wären, 
und die wenigen, bie noch vorhanden find, wicht fehr anfiengen, die Zeugen da- 
von wegjulaffen, 
Die v. Schw Indeſſen haben wir von dem Adel der Churmarck noch dieſes gefunden. Die 
lenburg. von der Schulenburg festen ſich zu dieſer Zeit zuerſt in der Uckermarck und Pom⸗ 
mern an; und wir haben ſchon gezeigt, wie Werner von der Schulenburg zu 
Lkenitz und Penfün gefommen, deffen Nachkommenſchaft bis ins ste Glied diefelbe 
Die v. Arnim. heſeſſen. Die von Arnim vermehreten ihre Güter 1473: und 1475 mit Jamiko und 
| Kummerow durch Raufhandel von denen von Ramin. Damals waren diefe Dör: 
fer noch licermärdifch, wurden aber unter Churf. Johann nach Pommern verwies 
fen. Gie erhielten auch 1485 die Anwartſchaft auf Torgelow nach Abgang der 
Damaligen Beſitzer, der von Muͤckerwitz, find aber nicht zum Beſitz gelanget. 
Milow aber, das ihnen nach Abgang derer von Milow verliehen worden , haben 
i fie 
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fie nachmals durch Kauf den vom Grülpnagel überlaffen. Die von Berg Famen 1470° 1486. 
nun zu dem Befis von Schönfeld und Kleptow in der Uckermarck, die ihnen 1468 Rn 
als offenwerbende Lehne der von Brüffow in der Antwartſchaft verfchrieben waren, 

Die son Sydow und Mörner wurden 1474 wegen der Meuendorfifchen Fifcheren u 
in ber Neumarck mit einander verglichen. Die Ganfe Herren zu Purlis, dier442 (nie — 
noch nicht ganz von allen Lehns Anſpruch der Herzoge zu Mecklenburg los waren, von Putlig. 
erfcheinen unter Churfuͤrſt Albrechten ganz allein als Maͤrckiſche Vafallen, zu Puts 

Tis fo wohl als Wittenberge. Die von Rohr waren nunmehro Herren von Meyens Die v. Rohr. 
burg und Freyenitein, davon fie das erfte noch befisen. 

" = Die Srädrifchen Nachrichten und Urkunden fagen und unter biefer Negierung 

eben auch nicht gar viel, Zu Berlin und Coͤlln, wo nun alles ruhig war, gieng — und 
im Buͤrgerlichen Regiment nichts veraͤnderliches vor. „Der Rath aber zu Coͤlln Co 
ſtiftete in dem Hoſpital St. Gertraud eine Commende —— nach dem Tode des da⸗ 

maligen Meßprieſters halb dem Stadtſchreiber, halb dem Schulmeiſter der Stadt 

gehören, die auch für die Leſung der Meſſe daſelbſt ſorgen ſollten. Die St. Se gi et. 
Baftiand Eapelle, die jest die Kirche diefes Mamens auf der Coͤllniſchen Vorftabt . 

iſt, ſtiftete 1484 Graf Eitelfriedrich von Hohenzollern, wie wir ſchon gefehen 

haben, Was für eine St. Wolfgangs Brüderfchaft aufgefommen, und was mit 

dem Caland vorgegangen, erinnert man fich auch aus dem vorhergehenden. Won 
Brandenburg dürfen wir auch eben nicht wiederholen, daß die H. Creutzcapelle Brandenbung. 
zu St. Gotthard 1474 geftifter worden. Der Ablaß für die Verehrung ber 
Ueberbleibſel von den 1rooo Yungfrauen bey dem Altar zu St. Morig in Prigs Prigmald. 
wald, ift-eine Kleinigfeir, die Biſch. Wedigo zu Havelberg 1476 ausſpendete. 

Die Stade Soldin trieb jedoch eine etwas merckwuͤrdigere Sache durch, vor dem &olbin. 
Verweſer des Stifts Camin Chriftian Mirow. Der Pfarrer zu Werbelig war — 
bieher lange Jahre hindurch immer Stadtſchreiber zugleich geweſen, und der Rath afarrherren. 
behauptete, daß wer ihm in dieſem Rathhauslichen Amt nicht dienen wollte, auch 

die Pfarre nicht haben koͤnnte. Allein ein Pfarrer Michael Sydow, harte ſich 

dem Sradrfchreiberdienft entzogen. Der Rath gab demnach die Pfarre ihrem an 

feiner Stelle angenommenen Schreiber Ludwig Mahlendorf, fe daß fie allezeit ein: 

Anhang feines Stadrdienftes fenn ſollte. Er ftifrete zugleich zoo Vitareyen daſelbſt, 

daß weder die Pfarre noch die Stadtſchreiberey dürfte verſaͤumet werden. Und 

Das alles warb von dem gedachten Verweſer zu Camin genehm gehalten. Es if 

davon fo wohl des Raths, als bes Verweſers Lirfunde vom Jahr 1491 in ber 
Gundlingifchen Sammlung vorhanden. Mir dem Dom hatte der Narh zu Soldin 

auch einen Streit über die Verleihung einer Spende bey der Er. Marien: Eapeie, 
der 1481 von dem Landvogt Chriftoph von Poleng zum Votheil des Raths ent 

ſchieden ward, Man fichet daraus, daß unter Ehurfürft Albrechten die welclis 


den Stände auch dreift genug geworben, dem Geiſtlichen nicht mehr alle en 
Villen 
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V. ch. Geb. Willen zu faffen. Aber wir müffen nech mehr bürgerliche Sachen ſehen. Die 
ua > Stade Züllihom befam, als fie in- Herzog Johanns zu Sagem Gewalt war, 
1479, ein Privilegium zu einer Wald: und Lohmuͤhle. Die Urkunde iſt in bee 
Landsberg an Gundlingiſchen Sammlung, Landsberg an .der Warta hatte bisher zwar das 
nr oberjte Gericht, aber an den Linsergerichten bloß die Helfte. Die andere Helfte 
Gerichte... harte Niclas Berends dafelbft zur Lehne. Als ‚nun dev erblos ſtarb, ertheile der, 
Cburprinz Stadthalter 1482 dem Rath diefes tehn, daß alfo alle Gerichte an dem⸗ 
Eichen. ſelben kamen. Eine Süßmilhijhe Urkunde fager das. Was Lichen mic dem, 
Klofter Himmelpfort zu hun gehabt, haben wir.oben ſchon gezeiget. Die Stadt 
Eottbus. Cottbus, und die Herrſchaft herum war zwar bereits in Ehurfürftlichen Händen, 
allein exit 1475 ftarb der legte Herr berfelben,: Meinhard von Cottbus, und ber, 
fiegelte alfo durch feinen Tod die llebergabe, die er gerhan harte, Angelus merke. 
auch an, daß man. num all, aufgehörer zu Cottbus die fchwarzen Heller mie dem 
Dchfenfopf zu fhlagen, und angefangen die weißen Heller mit dem Krebs zu münz, 
Nauen. zen, bavon 1440 auf einen Thaler gegangen, Nauen endigte feinen Graͤuzſtreit 
über das Mittelbruch mit denen von Bredow 1479 durch einen Eyd, ben bie: 
Burgemeifter und Nathmanne vor Churf. Albrechten in Gegenwart der Klaͤger zu 
Croſſen. Burgbrandenburg ablegten, Croſſen, welches im Saganifchen Kriege dem Chur⸗ 
fuͤrſten fo-treu gewefen war, harte 1482 Das Linglüd ganz abzubrennen, fo daß auch 
die Kirche nicht gerettet werden konnte, fonderm bis auf die Sacriften in die Afche 
Prenzlow. fiel, Ein gleiches böfes Schickſaal betraf 1484. die Stade Prenglom am St. Veits⸗ 
Treuendrieht: Tage, fodaß man allenthalben in der Stadt alle Tore überfegen Fonnte. Treuen⸗ 
briegen endigte in dem Jahre feinen Proceß mit denen von Oppen und von der 
Gröben roegen der Holzung durch ein Eudurtheil beym Cammergericht, darin da— 
mals Birch. Eiborius zu Lebus, Graf Johann von Hohenftein, Herr zu Vier: 
| raden, Niclas Pfuhl, Graf Willpelm von Pappenheim, und ver Canzler 
Stendal. Zehrer. zu Recht gefeflen. Stendal in der Altmarck war ohne Zweifel noch nebſt 
Salzwedel. Salgwedel und Gardeleben in dem Bunde der Hanfeeitäbre, zum größten Miß⸗ 
fallen des Churfuͤrſten. Als eine ſolche Bundsverwandte Stadt nahm fie Theil an 
dem Kriege der Stadt Hildesheim mir ihrem Biſchof; der daſelbſt eine Aceife eins 
füßren wollte, auf allerley Wanren, dagegen fich aber die Stadt mit Gewalt feste. 
Das Feuer fchlug weit um fi, und 1485 waren aufjer Stendal, fait alle Mieder⸗ 
ſaͤchſiſche Städre in Waffen, wider den Biſchof und die Herzoge von Braunfchweig- 
und Lüneburg. Damit machte diefe Altmaͤrckiſche Stadt jchon eine Zubereitung 
zu demjenigen Trauerfpiel, das unter folgender Regierung bey ihr follte aufgeführer 
werben. Zu Saltzwedel gieng unter Ehurf. Albrecht-eine Veränderung mir dem 
Zoltvor. Vor Alters Harte denfelben die Stadt gehabt, er war, aber von ihr fon. 
"den Anhaltiſchen Marckgrafen wieder ahgerreten worden, und endlich an Die von 
Seacantebe — die ihn an Marckgr. Friedrichen der Dicken zu Tanger⸗ 
muͤnde 
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münde für 3000 Flor. Rheiniſch verfauft. Weil fie aber in diefen Kauf fich duͤnk⸗ * u Beb. 
ten vervortheilet zu ſeyn, ſchloß Churf. Albrecht 1473 einen neuen Rauf mir ihnen, "7° 486. 
und gab ihnen über die 3000 Fl. noch einige Lehnsanwartungen auf die eriten er: 

oͤfneten Lehne in der Altmarck, die an 40 Stuͤck Geldes eintruͤgen. Von dieſer 

Zeit an iſt denn dieſer Zoll ein Domainenſtuͤck des Hofes. 
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KLhurfuͤrſt Johann 
Cicero oder der Große. 

IT. Ch. Geb. 

29. 1486 1 1499. 

um Fommen wir zu einer Neihe fehr friedfertiger Megenten der Churmarck, Chf Johafis 

die ben der größten Geichicflichfeit zu den Waffen, doch wenig oder gar Feine eigene is Eicero, 
Kriege geführet, fondern mit ihren Machbaren die beftändigite Ruhe unterhalten 
baben. Der erfte unter denſelben ift Churfuͤrſt Johannes, gebohren den zren 
Auguft 1455, der ſich fehon vor angetretener eigener Regierung, als er die Stadts 
halterſchaft in der Marek führere, den Zunamen eines Deurichen Eicero erworben 
hatte, und den die zeitgenoffenen Schriftfteller au den Großen zubenameren, 
Eie fahen damit am meiſten auf feine anfehnliche Zeibesgeftallt, die zuletzt zu einer 
ganz aufferordenrlichen und befchwerlichen Fettigkeit gediehe. Allein fie härter bils 
fig auch feine Geele in ihrer Groͤſſe betrachten follen. Er hatte diefelbe fchon in 
feiner Stadthalterichaft gezeiget, da er die ganze Negierungslaft der Churmarck für 

ben Hrn; Vater uͤbernahm, als er noch nicht mehr als 16 Jahr harte, Über er... - 

harte auch an feinem Hrn. Vater und deffen Hrn. Bruder Ehurf. Friedrich II. die 
beiten Lehrmeiſter der Kriegs: und Staatskunſt gehabt, und war fo gar Schulge— 
lehrt, fo daß er die Lateinifche Sprache mir größter Fertigkeit redete, und felbjt 
damit den Namen Cicero wohl verdienere. Er war niche nur gelehrt, fordern auch 
ein Befoͤrderer der Gelehrſamkeit, und fuchte, wo er herrſchete, fo viel moͤglich, 
Die alte Barbaren zu verrreiben. ein Herr Bater und Better harten, ob fie 
gleich in der March gebohren worden, doc) Franken lieber als die Mark. Er war 
in Sranfen gebopren, aber daß ihn fein Hr, Vater zeitig an ben —* des Herrn 
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V. Ch Geb. Bruders nach Berlin ſchickte, und hernach beftändig.ben der Negierung daſelbſt 
III, das gewoͤhnte ihn zu einer großen Liebe zu der Churmarck, und zu einer recht 
. väterlichen Sorgfalt für die Unterthanen aflbier, Die er als fein befonberes Erbtheil 
betrachtete, welche er, um ſelbſt glücklich zu ſeyn, auch glücklich zumachen ſuchte. 

Die Pommerfche und Schlefifhen Kriege, die er guten Theile felber geführer, 

lehreten ihn, wieunglüdlich ein Fürft und Wolf fey, die nicht Friede haben. Er 
verabfcheuete alfo num den Krieg, und fegte fich vor, wie er auch that, allem Zwift 

mit feinen Machbaren auf dem Wege der Güte zu entgehen. Doch war er deswe⸗ 

gen nicht träge zu ben Waffen zugreifen, wenn es die Noth erforderte, und fo 

gürig er fein Wolf regierete, fo wußte er fich doch bald Anfangs durch gezeigten Ernſt 

Ehrfurcht zu verfhaffen. Und dann war fein Zorn nicht unverföhnlich, hingegen 

feine Seele mitleidig mit dem unwuͤrdigſten feiner Feinde. Er war Gottesfuͤrchtig, 

gerecht und zuͤchtig, und fein Hof ein Tempel der Tugend, wo das Laſter nicht 

bleiben durfte. Kurz, ein Bild eines guten Fürften war in ihm vortreflich 


ausgemahlet. | 
ge Das war nun Ehurfürft Johann, der alsbald nach des Hrn. Waters Tode 
digen, ‚die Churfürftliche Regierung im Frühjahr 1486 antrat, darin das allewrfte war, 


daß er fich von ven Ständen zu Berlin die allgemeine Huldigung leiften ließ, die 
er hernach in allen fünf Marcken und zu Eroffen, und Cottbus befonders einnahm. 
Mach värerlicher Verordnung ward allenchalben ihm und feinen Erben zum voraus, 
und nad) deren Abgang, feinen andern Hrn. Brüdern, Marckgr. Friedrichen und . 
Mardgr. Siegmunden und ihren Erben der Huldigungs: Eyd geſchworen, und 
darauf allen Ständen die Beſtaͤtigung ihrer Güter, Rechte und Freyheiten erthei⸗ 
let. Unſere Sammlungen liefern ung folche Beitdtigungs-Uirfunden von Berlin, 
von Werben und Arneburg. Lind fo ward es in den Fränfifchen Landen in Abſicht 
—— auf ihn und feine Erben bey den Huldigungen, die Marckgr. Friedrich und Marck⸗ 
roirdgejloge. graf Siegmund, jeder in feinem Ancheil einnagmen ‚_gleichfalls gepalten. Zu 
gleicher Zeit aber fetste er fich auch mit den Herren Brüdern nach dem väterlichen 

Teſtament voͤllig auseinander, durch einen Vergleich über die Allodial-Erbſchaft. 
Graf —— Bey dieſen Beſchaͤftigungen war es dem Churfuͤrſten wohl nicht moͤglich, der 
en eben damals bevorftehende Krönung K. Marimiliang felber beyzuwohnen, und das 
fpurg, Chur: Erzkaͤmmereramt dabey zu verwalten. Er ließ daher den Grafen Friedrich von 
—— Hohenzollern, der ſchon auf dem Wahltage Churf. Albrechts Miniſter geweſen, 
8. Marimili, und während deſſelben zum Biſchof zu Augspurg erwaͤhlt war, an der Spitze einer 
ans Krönung. anfehnlichen Gefandtihaft, von Frankfurt mit nach Acken gehen, der alle Verrich: 
tungen ded Ehurfürften dabey that, auffer, daß das Handwaſſer von dem Erzkaͤm⸗ 
merer von Weinsperg dem gekroͤnten Koͤnige Maximilian dargereicht ward. Es 
wurden bey den gewoͤhnlichen Kroͤnungs Ritterſchlag auch zwen Maͤrckiſche von Abel, 


Sieg⸗ 
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Siegmund von Leiſten, aus dem Frankfurtiſchen Stadtadel, und Johann von tT Ch. Geb. 
Buch, der Lange genannt, zu Rittern des heil, Roͤm. Reichs geſchlagen. (Es 1486, 1499. 
war aber dieſer erſte Geſandte Graf Friedrich von Hohenzollern ein unterſchiede⸗ 

ner von Graf Eitelfriedrichen, dem Stadthalter zu Erofjen. ) 


Man gieng von Acken wieder nach Coͤlln auf einen Reichstag, wo von erle: Reichstag zu 
digten Reichslehnen, vom Kriege mit bUngarn , vom Cammergerichte des Reichs, PN 

vom Neichsanfchlag, vom Landfrieden u. d. gl. geanbelt ward. Allein ba ber 

Kaiſer Friedrich III. von feiner Weife nicht Tief, die erledigten Grafſchaften 
Catzenelnbogen, Ziegenhayn und Nidda einziehen, die Huͤlfe gegen Ungarn durd) 

ſcharfe Befehle, die jederman verachtete, erzwingen, das Cammergericht nach feis 

nen Gefallen und Vorteil einrichten, und die Vorſchlaͤge der Churfuͤrſten dazu, 

und zum beftändigen Landfrieden nicht befolgen wollte, fo geſchah nichts allda, denn 

daß die Ehurfürften ihm widerfprahen, und Bingegen einen Ehurfürftentag zu 
Wuͤrtzburg zu halten beſchloſſen, um da miteinander ein Buͤndniß zur Auf: 
rechthaltung des Landfriedens zu fchlieffen, und das Haus Bayern daran Theil 

nehmen zu laffen, am den fie Graf Otton von Henmeberg ſchicken wollten. 

- Zwar aus diefem Ehurfürftentage ward auch nichts, aber doch Famen die Ge: Churfuͤrſten⸗ 
ſandten zu Frankfurt am Mayn zuſammen und verglichen ſich, dem Kaiſer —— drant. 
zwar gegen Lingarn zu helfen, aber damit fo lange zuräd zu halten, als er Feine 
Anſtalten vorfehrere, das Cammergericht einzurichten, das das Reich fhon fo lange 
verlanget hatte. So blieb den K. Matthias ungeftöprt in feinen Eroberungen von 
Defterreich, weil das Reich feinen Eifer bejeugte, dieſen Hauskrieg des Kaifers 
zu einem Meichöfriege zu machen. 

Das Kar 1486 gieng alfo dahin, und nun warb 1487 ber Reichstag zu Reichstag zu 
Nuͤrenberg gehalten, dahin Churf. Johann mit feinen beyden Herren Brüdern Narenderg. 
in Perſon reiſete. Es geſchah das vornemlich um die Belehnung vom Kaiſer und Belehnung 
Reich zu erhalten. Des Churfuͤrſten Begleiter waren Herzog Henrich von Min. St, bene 
fterberg in Schlefien, Graf Eitelfriedrich von Hohenzollern, Graf Johann Brüder. 
von Hohenftein:Wierraden, Graf Henrich von Stollberg» Wernigerode und | 
53 andere von Adel. eine Herren Brüder harten zween Grafen von Hohenlohe, 
zween von Caſl, zween von Limpurg, und andere Fraͤnkiſche Herren mehr bey 
fih. Man hatte dabey viel prächtige Luftbarfeiten, die uns aber zu unerheblich 
find, befchrieben zu werben. Aber am zten May gieng die Belehnung des Chur⸗ 
fürjten und feiner Herren Bruͤder vor fih, auf dem Marde zu Nuͤrenberg unter 
freyen Himmel. Sie wurden mit 10 Fahnen belehnet, und der Lehnbrief aus: Prandenburs 
gefertiget, im welchen auch die Churbrandenburgifchen Rechte auf Mecklenburg und — 
Pommern beſtaͤtigt wurden, wozu bie übrigen Cpurfürften ipre Einwilligung durch und Pommern 
eigene Urkunden gaben. Hr. Pauli führe zum Beyſpiel die Saͤchſtſche Einwilligung Peftätiget. 

682 a an, 
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11. CH. Beb. an, und wir Fönnen ein gfeiches thun mit der Mannzifhen Churf. Bertholds 
ia HIT die zu Nuͤrenberg Montags nach Trinitatis 1487 datiret ift, nad) der Gundlingi⸗ 
fen Sammlung. 


Ehurfürftens Auf diefem Neichstag betrachteten ſich die Churfürften, wie ſchon — dem 
ee vorigen zu Coͤlln geichehen war, Als ein von dem Fuͤrſtlichen abgefondertes Colle⸗ 
von Fürfiihegium, und verfammleten ſich vor. ſich allein, vornemlich in dem fur: Mannsi: 
e amterſchel. ſchen Quartier, ob ſie wohl ſonſt an Öffentlichen Orten mit den Fuͤrſten zuſam⸗ 

aaa ver men blieben. Es nahmen aber auch hier die Prinzen aus Epurfürftlichen Haͤuſern 
Prien ausden Rang vor andern Fuͤrſten, nur unter ſich ſelbſt gab es daruͤber mancherley 
un Streit, ber doch endlich dahin ausfchlug, daß die an Jahren Aeltere die Oberſtelle 
ie * Sefielten, vie bisher gebräuchlich geweſen. Und alfo nahm Marckgr. Friedrich 
zu Anfpach jese finen Rang zwiſchen zween Herzogen von Bayern, die die Neue— 
rung einführen wollten, als Pfalzgrafen und Herzoge, fo gar vor ben Herzegen 
"zu Sachen zu ſitzen. Sie habens freylich nachmals dahin gebrachf, aber gewiß 
nicht des Rechtes und ber vorzuͤglichen Hoheit ihres Geblärs wegen, fondern durch 
Bunft des Kaiferlichen Hofes gegen fie, als beftändige Catholicken. Lieber die in 
Anfage gebrachte Sachen, aber ward hier wieder fleißig gerarhichlager, etwas befchlofs 
Hilfe — "fen, und nichts getfan. Gegen Ungarn ward eine Fleine und eilige Hülfe dem Kaifer 
—— " jugeftanden. Die beſtand aber bloß in sooo Mann, oder da ber Kaiſer damit 
nicht zufrieden war in 100000 Nein. Slor. dafür Volk geworben, und Churfuͤrſt 
Johann oder Herz. Adrecht zu Sachſen den Befehl darüber führen follte. Un— 
fer Ehurfürit aber lehnte es von ſich ab, wie er auch that, als der Kaifer Die große 
Huͤlfe des Reichs verlangere, und fich deehalb mit Churſachſen gleichfinnig erflärere. 
Herz. Albrecht zu-Sachfen ward: denn Feldherr der Eleinern Huͤlfe, die dem Kaifer 
zugefchieft ward, Daß nicht mehr erfolgte, daran war des Kaifers abermaliges 
Weigern Schuld ,. das Cammergericht nach dem Entwurf. der Reichsſtaͤnde zu er⸗ 
u. be / richten. Doch beitdtigre er den Fandfrieden. Es kamen auch auf dieſem Reichs⸗ 
Beichwerden tage Beſchwerden gegen- deim · Paͤbſtlichen Stuhl zur Berathſchlagung. Damals 
gegen d. Pabſt. lebte der Pabſt Innocentz VIII. der 16 Baſtarde gezeugt harte und ihnen allen gern 
Fuͤrſtlichen Unterhalt verſchafte. Er war alſo reicher als irgend einer ſeiner Vor⸗ 
fahren an Erfindungen von Anforderungen an die Stifter beſonders des Deutſchen 
Reichs. Er forderte unter andern den-roten Pfennig von alten Einkommen der 
Stifter SalgburgundBafel, est befhloß das Neich ihm deswegen Vorftelluns 
gen zu thun, und Churf. Johann hieng an derjelben, fo wie die andern Ehurfürs 
Eourad Tees ſten fein Siegel. Er wohnte noch der feyerlichen Krönung des Conrad Protucius 
ne Ce ltes zum Poeten auf diefem Neichsrage bey, dem der Kaifer mit eigener Hand 
den Lorbeer auffesre. Go onen! bie Wiſſen ſchaften an, den Großen in Deutſch⸗ 

land ſchaͤtzbar zu werben, 


Im 
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"Sem folgenden Jahr 1488 beſchickte Churf. Johann den Egurfärftentag zu "Kpueficken 
Frankfurt durch Gefandren, um dem Kaiſer Rath zu geben, was fonberlich bey tag zu Frank: 
‘den Beſchwerden und Anforderungen des Königs von Böhmen zu thun ſey. Er G ai 
"war zur Wahl K. Marimilians nicht berufen worden, beswegen verlangte er ng 
Gnugthuung, und machte Anfpruch auf die Freyheit von allerley Laften des Reichs, 

Die Ehurfürften rierhen, Böhmen alle Ehurrechte zu verfichern aber ihm Feine 
"Ausnahme von Pflichten eines Reichsſtandes zu zugeſtehen, die nicht in bisheriger 
Beobachtung gegründer waͤre. Zugleich mußte der Kaifer auch fich die Wahrheit 

über den Umſtand ſagen laffen, daß er die Reichsſtaͤnde durch harte Befehle zwin⸗ 

gen wolle, ihm in feinen Hauskriegen benzuftehen, und doch fchlechte Dankbarkeit 
'gegen diejenigen bewieſe, die fich ihm zum Velten aufopferten. Churbranden: Churdranden 
(Burg und Sachen harten die Höchfte Lirfache, diefen Verweis zu geben. Ehurf. un 
Johann hatte die vetſprochene Huͤlfsgelder zuerft bezahlet, und Herz. Albrecht zu den gegen den 
Sachſen hatte den Feldjug gegen K. Matthias in Ungarn faft ganz allein, durch Kalter. 
eigene Mittel beftrirten, da auffer dem Haufe Brandenburg wenig Stände das 

Ihrige beygetragen. Er hatte fo gar den großen Ungarifchen Krieger überwunden, 

“und dem Kaifer einen Frieden verfchaffer, fo gut er bey deffen eigener Schwäche 

’zu haben war. Und doch war derſelbe fo unbelebr, diefen Fürften nicht einmal vor 

ſich zu laſſen. Aber das war des Kaifers Weiſe fo, auf feine Wuͤrde zu pochen, 
nichts gutes zu ſtiften, und dann viel Verachtung zu ertragen. Er war befonders Des Kaifers 
dem Haufe Bayern aufſaͤtzig, und fürchrere es auch, ohngeachtet Herz. Albrecht zu ——— 
Muͤnchen, feine eigene Prinzeßin zur Gemahlin hatte. Doc freylich hatte er fie 

durch Lift bekommen, und Anfchläge, durch fie, Tyrolen an Bayern zu bringen. , 

Es koͤnnte die Gejchichte davon einen Roman abgeben; nur fie gehet uns nicht an. 

Dem Kaifer verdroß aber die Lift fo, daß er Merz. Albrechten, ven feine Tochrer 

fer liebte, unverſoͤhnlich haſſete. Er veranlaffere alfo, daß viel Stände des Stils 
Reichs durch des Eurfürften zu Maynz Muͤhwaltung zu Eslingen in Schwaben gen, — 
ein Buͤndniß mit einander ſchloſſen den Landfrieden zu handhaben. Seine Abſicht der Schwabi⸗ 
war dabey, durch die Kraͤfte dieſes Buͤndniſſes das Haus Bayern, das ſich ſchon ſche Bund. 
Regensburg bemeiſtert hatte, zu hindern, wenn es etwa feine Anſchlaͤge auf Tnrol 

oder andere Oeſterreichiſche Lande durchtreiben wollte. Dis ward der Schwaͤbiſche 

Bund, von dem Ort, wo er geſchloſſen ward, genannt, und es war daſſelbe lange 

Zeit die kraͤftigſte Stuͤtze des Landfriedens in Oberdeutſchland. Die Miederbeut: 

ſchen Staͤnde funden nicht noͤthig demſelben beyzutreten, und alſo blieb auch Churf. 

Johann aus demſelben. Doch unterließ er deswegen nicht, dem Kaiſer in drin⸗ 

genden Angelegenheiten feinen Beyſtand zu leiſten. K. Marimilian harte in die: > — 
ſem Jahr den Verdruß, daß ihm die Micberländer aufſaͤtzig wurden, uud im fo re j 
gar zu Brügge in Flandern gefangen fegten. Es war auswärtige Dülfe zu ſeiner Hülfe ſuͤr den- 
Befreyung vonnörgen. Ehurmannz ſchrieb einen Churfuͤrſtentag nach Wuͤrtzburg Mi" 

& g3 aus, 
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V. Ch. Beb. aus, den Ehurf. Johann durch Erasmum von Brandenburg, Probfk-zu Ver: 
148671499 (in, feinen natürlichen Vetter, und den D. Pfottlein beſchickte. Es ſchickten, 
nach den Schlüffen daſelbſt einzele Stände, und unter denen auch der Churfürft 
Myg Friedrich und fein Bruder Marckgr. Friedrich, der in Perſon mitzog und 600 Neuter fuͤh⸗ 
—* * W rete, ihre Voͤlker nach Coͤln am Rhein, wo fie ein Heer von 15000 Mann aus: 
„Albrecht machten, welches Herz. Albrecht der Murbige von Sachſen anführete. (Diefer 
—ä hatte feinen Nahmen von unſerm Churfuͤrſt Albrecht, und war in. feiner 
Ländifch Krieg. Schule zu einem fo großen Krieger geworden, als er ſich nach ihm zeigere.) Deffen 
Anruͤcken hatte die Aufrüprer zwar bewogen, K. Marimilian, doch unter harten 
Bedingungen, wieder auf freyen Fuß zu ſtellen; allein da diefer Fuͤrſt daran nicht 
gebunden fegn wollte, fo gieng nun der Mieberländifche Krieg an, darin Herzog 
- Albrecht von Sachſen ſich einen fo großen Ruhm erwarb, Marckgr. Friedrich 
harte dabey auch die Ehre, in der Belagerung von Gent an der Hand verwundet 

ju werben, wie uns Loccelius berichtet. i 


% 
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Reichẽetag zu Die Umftände des Haufes Defterreich waren fo mißlich bey dem Anfang dies 
—— ſes Krieges, daß der Kaiſer ferner ſuchen mußte vom Reiche Huͤlfe zu erhalten. Er 
ſchrieb auf das Jahr 1489 einen Reichstag nach Speyer aus, der aber nach Frank⸗ 

° , furt verleget ward, Churf. Johann beſchickte ihn durch Gefandten. Es kam auch 

ein Pähftlicher Botſchafter dapin, durch den Pabſt Innocenz VIII. um einen Zug 

wider bie Türken anhalten ließ. Er harte dazu einen ſehr ſcheinbaren Vorwand, 

ob es ihm gleich bloß um eine neue Gelderndte zu thun war. Des Türfifchen Mo- 
— narchen Bajazeth Bruder Zizim war nach Rhodus entflohen, und von da nach Frank⸗ 
fucheCheifiliche reich gekommen, um Huͤlfe zu erlangen, das Reich zu erobern. Der Pabſt hatte 
Hülfe, nicht nachgelaffen bey Franfreih, biß ihm dieler Fürft nach Mom geliefere ward. 
Er wußte nemlic ihm beffer zu nutzen, als ein welclicher König, und machte viel 

praͤchtiges daher, wie diefer Fuͤrſt follte befehret, und mit ber ganzen Chriſtlichen 

Macht, nad Eonjtantinopel gefchicft werben, um alfo das Drientalifche Kaifer: 

thum wieder in Ehriftliche Hände zu bringen. Alles follte von Rom aus gefchehen, 

und daher alle Macht auch dahin fich verfammlen, oder NB. an deren Start eines 

jeden Beytrag an Oelde geliefert werden. Vorjetzt aber war zu Sranffurt nicht 

Anſchlag auf Zeit daran zu denfen. Jam proximus ardebat Ucalegon. Lind man rathfchlagere, 
Brandenburg her eine Fleine und große Hülfe, man machte den Anſchlag auf jeden Stand, un: 
—— ter welchen auf Churbrandenburg und feine Brüder und Vaſallen 100 zu Roß 
und 400 zu Fuß gerechner würden. Es gieng dabey ohne Murren wider das un: 

aufpörliche Hälfefordern für Defterreih, nicht ab, und gieng al’o fehr langſam 
Felede in Bier zu, biß man zum Schluß kam. Aher der Brand löfchere fih, Maximilian ver⸗ 


serlanden und . : R 
— — glich ſich mit den Niederlaͤndern und Frankreich, und Kaiſ. Friedrich 111. mir Ungarn. 
Dun 
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Mun predigte der Päbftliche Bothſchafter fehr laut vom Türfenfriege., Dem ger 1486 1499 
meinen Wolf verfprach er Ablaß, die Fürften fud er ein zu einer Verſammlung — *2* — 
zu Rom, den Zug zu veranſtalten. Sie ließen ſich das gefallen, und Cpurfürfk gen men wegen - 
Johann ſchickte ſelbſt einen feiner Märhe dahin. Aber — wußte den Sinn Tuͤrkenkriegs. 
des heiligen Vaters beſſer zu treffen, als Bajazeth ſelber. Sein heimlicher Ges 
fandter beſtimmete ihn durch Foflbare Gefchenfe, und vornemlich durch 150000 Dus 
eaten, niemals mit den beften Narhfchlägen ver Königlichen und Fürftlichen Ges 
fandren übereinzuftimmen, und alfo diefen Congreß fruchtlos auseinander gehen zu 
laffen. Zizim blieb aljo opne Reich und opne Hoffnung ſich mit feinem Bruder zu 
verföhnen, im Elende zu Nom, wo ihn ver Pabſt ſtatt eines fremden und felte> 
nen Thiers brauchte, das zu Zeiten zur Schau an die Höfe gefandt ward. rang, 
fo ein guter Catholik er font war, konnte ſich doch nicht enthalten, das Verfah— 
ren mit biefen Prinzen, der Huͤlflos aus einer Hand in die andere gieng, hoͤchſt 
zu mißbilligen. 

Nach diefen veranlafren die Abſichten K. Martmiliand, vie Ungariſche Reichstag zu 
Krone nah König Matthiaͤ Tode 1490. und zu gleicher Zeit das Herzogthum Bre⸗ Mürenderg. 
tagne in Sranfreich, durch Vermaͤhlung, an fich zu bringen, abermal einen Reichs⸗ 
tag zu Nuͤrenberg 1491. den Ehurf. Johann in Perfon befuchte, und feinen Chur⸗ 
prinzen Joachim I. ver erft 7 Jahr alt war, mit dahin nahm. Es ward Maris 
milian Hülfe verfprochen, aber fie blieb aus, und alles, was man berathſchlagete, 
blieb in Entwürfen. Indeſſen war Maximilian von K. Earl VIII. in Frankreich K. Martmil. 
Aufferft befchimpft worden. ° Er harte ihm feine Tochter Margaretha, die ihm ai 
laͤngſt verlober und zugefchicft war, nach Haufe geſchickt, und dagegen die Bretag: 
nifche Anna, die Marimilian fi durch Procuration ſchon antsauen laffen, aufges 
fangen und ſelbſt zur Gemahlin genommen. Carl VIII. hatte gegründete Staats; 

Urfachen dazu. Aber ver Schimpf war zu groß. Marimilian veranlaffere, um, 
fi mit Nachdruck rächen zu fönnen, eine NReicheverfammlung zu Me&, dahin —— iu 
Churf. Johann Gefandren gehen ließ... Aber es fam da wieder nichts heraus, als 
daß man auf einer oder der andern Verſammlung zu Eobleng darüber rathſchlagen 
mollte. Kaifer Friedrich war ſelbſt Schuld, daß Maximilian huͤlſſos blieb. Er Neichsfrieg 
fieng zu eben der Zeit ben Krieg des Reichs wider Herz. Albrechten —— wider Bayern 
den er toͤdlich haſſete. Der Vorwand war die Stade Regensburg, der er ſich 
bemächriger hatte. Der Schwäbifche Bund und verfchiedene Neichsftände harten 
ihre Völfer, dazu auch Brandenburgifche geftoffen waren, vereinigt, daß fie 22000 
Mann ausmachren, uͤber welche Mardgr. Friedrich als Neiche:-Feldherr den Ober M a —* 
befehl fuͤhrete. K. Maximilian fahe die wenige Klugheit des Kaiſers ein, ger. 
dieſen Krieg, deſſen Vorwand zwar rechtmaͤßig, aber der Bewegungsgrund nicht 
war, und legte ſich dazwiſchen, das zu Augſpurg Friede ward; und das Reich 
ſahe das gerne, ſobald nur Herz Albrecht Regensburg wieder raͤumete, welches 

Mardor. 
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1486: 1499. Marckgr. Friedrich für daſſelbe wieder in Vefig nahm. Mun warb ber Neichs« 
Nerhstag rag zu Eobleng gehalten 1492. aber mit: großer Demürpigung des Kaifers und, 
— Maximilians. Die Stände ſagten ihnen durch Chur-Mayntz deutſch und derbe ins 
Geficht ; daß fie feine Heyrarh und Vergrößerung durch Bretagne nichts angiengey 
| und fie des unaufpörlichen Huͤlfleiſtens für Defterreich überdrüßig wären. Doch 
Geldhalfe für biele Marimilian fo lange an, bis ihm Hülfe verfprochen ward, Ja, fie war vers 
K.Morımil, fprohen Fam aber langfam ein; denn fie follte-in Gelde beftehen, und von jeder 
Reuerftärte im Reich ein Ortörhaler, von jedem Churs und Kürftlihen Echloffe 
aber 100 bis 200 Fl. gegeben werden. Der Anfchlag war hoch genug; aber auch 
um deſto ſchwerer einzutreiben. Zubem verglich fi England, auf deſſen Beyſtand 
Marimilian fehr gebauet hatte, mit Frankreich. Er mußte aljo auch nur 1493 
mit Sranfreich Friede machen. 
KR. Friedr. II, Es war diefer Friede ihm fehe noͤthigz denn in eben dem Jahr ſtarb fein, 
Rise Vater Kaifer Friedrich III. der unter allen Kaiſern am längften, aber auch wohl 
K. Marimil. l. am ſchlechteſten regiever harte. Kaiſer Maximilian trat nun an feine Stelle. Er 
war ganz anders beſchaffen als fein Vater. Aber das Staatsinterreſſe deſſelben 
behielt er bey, Oeſterreich, durch Unkoſten der Staͤnde, zu vergroͤßern. Indeſſen 
mußte dennoch did der Grund werden, den Ständen einmal in beſſerer Beſtellung 
—— "Hyper Reichsregierung zu Willen zu ſeyn. Kaiſer Maximilian heyrathete um ihres 
u 34 Geldes Willen 1494. die Blanca Maria Sforza, Herz. Ludwigs des Vobren zu 
diſchen Prin· Mayland Tochter, deren Aelter⸗Vater aus dem Bauren-Stande ſich durch den De: 
wein. gen zur Würde eines Italiaͤniſchen Grafen erhoben, und ihr Großvater das Her: 
zogthum Mayland an ſich geriffen harte, Es war das Feine anftändige Heyrath 
für einen Kaifer; aber er brauchte Geld, und befam es reichlich mir ihr. Lind 
num wolle er ihrem Water die Belehnung über das Herzogthum Manland gerne 
geben, mur mußte das Meich darein willigen. Cr harte auch fonjt noch mic dem: 
felben allerley Anfchläge wider Sranfreih, das damals in Italien gefehwinde Eros 
Großer Eee berungen machte. Es ward ein groffer Bund zwifhen Kaifer Marimilian, dem 
a vi. Pabſt, Spanien, Venedig und Mayland geſchloſſen, König Carl VIII. wieder 
Granfreih. aus Italien zu treiben, Die Memoires des Philipp von Eominges können von 
diefem Kriege mehr Machricht geben, Hier gehet er uns nichts an, Mur der Kai⸗ 
Reichstag zu fer wollte ſich der Reichshuͤlfe dazu verfihern, und fchrieb deswegen den merfwür: 
Worms. digen Neichstag 1495 nah Worms aus, den Ehpurfürft Johann durch eine, Ges 
Ehurbranden fandeichaft beſchickte. Die beitand aus Graf Johann zu Ruppin, Ehriftoph von 
burgtiche Ges Rotenburg, und Eitel Wolf von Stein, Kaifer Marimilian, der mit Genehm⸗ 
aaa haltung der Ehurfürften den Ludwig Morus mir dem Herzogthum Manland beleh⸗ 
ner harte, verlangte Hülfe wider die Turfen, Die Franzoſen u, den Herz. Carl Egemond 
von Geldern. Allein die Stände drungen darauf, daf man, ehe daran gedacht würde, 
bie Beſchwerden des Reichs abthun, den Landfrieden verewigen, und damit fich 
- jedermann 
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jedermann der Selbſthulfe begeben koͤnnte, eine beſſere Gerechtigkeitspflege, durch LT. Ch. Bet. 
Errichtung de Neihs: Cammergerichts, verfchaffen müßte. Der Kaifer war dazu "48° 1499- 
erböfig, doch drang er, wegen feiner dringenden Morh, auf Berichtigung der 
Huͤlfe. Hierzu ward ein Ausſchuß niedergefegt, dazıı auch Siegmund von Mo- Reiche »Aus- 
tenburg, als Ehurs Brandenburgifcher Geſandter verordnet ward. Die Geldhülfe u zut De: 
ward vermwilligee, dazu Chur» Brandenburg 3908 Flor. 20 Kreuser, Marckgraf —— 
Friedrich in Franken aber 1663 Fl. 20 Kr. beytragen ſollten. Aber des Kaiſers Brandenburg. 
Forderungen giengen weiter, und das Reich beftund dagegen auf den einigen, Auſchlas. 
Weil nun ber Kaifer eine Standhaftigkeit hiebey an ihnen erblickte, bie ihm un: 
überwinblich vorfam, fo warb endlich der ewige Candfriede Fund gemacht, und Ewiger fand 
mit Zuffimmung des ganzen Neichs befohlen, daß Fein Stand weiter ben andern —— 
befehden, und ſich in den entſtehenden Streitigkeiten ſelbſt Recht zu verſchaffen ſu⸗ 
chen, ſondern dieſelbe vor dem vom Kaiſer und Reich verordneten großen Meichd: Reichs Cam⸗ 
Cammergericht, durch den Weg des Rechtens, ausmachen laſſen ſollte. Eben die, mergeticht. 
fer große Gerichtshof warb denn auch zuerft zu Frankfurt am Mapn niebergefest, 
und dazu ein Michter, der ein geiftlicher oder weltlicher Fuͤrſt, Graf, oder Frey: 
herr ſeyn mußte, und 16 Venfiger aufs erfte verorbnet, die der Kaifer halb aus bem 
Adel, Halb aus Nechtsgelehrten, nach der Stände Gurbefinden, erwaͤhlete. "Es 
blieben aber hiebey den Ständen ihre Gerichte Uber ihre Unterthanen ungefränft, 
und die Berufungen verfelben auf dis Meichegericht, zwar zugelaffen, doch nicht anders, 
als wenn fie vorher alle Inſtanzen in den Landes: Gkrichten durchgegangen, und 
mit Vorbehalt der Mechte derer Stände, die das Mecht de non appellando hätten, 
Die unmittelbaren Stände unterwarfen fich zwar auch mit ihren Streitigfeiten 
unter diefen Hofgerichte , allein mit Worbehalt der Freyheit, fie vor den Aus⸗ 
tragen ausmachen laſſen zu kͤnnen. So wollte man denn nun feine Screitigkei⸗ 
ten ganz und gar nicht mehr dem Kaifer an feinem Hofe, übergeben, tie bißs 
ber wohl gefcheßen, aber auch fehr vielfälcig erfahren hatte, daß die Lircheile bloß 
nach dem Staatövortheil des Kaifers gefprochen waren, Man wollte fogar dem 
Kaifer ein Neichs + Regiment an die Seite fegen, und dem Kaifer nur einen Bey⸗ 
figer zu demfelben zu. verordnen zulaffen, bie übrigen alle folten von den Staͤn⸗ 
den geſetzt werben. Allein der Kaiſer fahe das feinem Anfehen zu gefährlich an, 
und hinderte es, und erflärte fih, daß er mit Narh der Chur: und Fürften an 
feinem Hofe Raͤthe halten, und wenn er außerhalb des Neichs fey, fie an einem Reichs. Hof⸗ 
— Ort laſſen wollte, da fie unter einem Vorſitzer an feiner Statt die Reichs. rath. 
Sachen, die nicht vor der Gerichtbarfeit gehörten, behandeln fönnten. Go war 
denn des Reichs Abfiche blos dem Cammer Gericht die Gerichtsbarkeit zu geben, 
diefem Kaiferlichen Neichd : Hofrath aber bloß die Gnaden⸗ Sachen und die Ges 
vechtjame des Kaiſers zur Bewahrung zu überlaffen. Allein da das Cammer-Ge⸗ 
richt erft nicht recht in Gang Fommen fonnte, auch mannigmal gar ftille ſtand, 
en d. Churm. Brandb. 3 Theil, Hh fo 
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ch. Geb. fo wandten ſich freilich derweile die Staͤnde zuweilen um der Gerichts: Nflege wil- 
148671499 [en dahin, wo ohnedem die Stände in Italien ie Recht zu hohlen, fortführen, 
Und hieraus hat nachmals der Meichs- Hofrat; fih des Rechts angemaßet, fo: 
wohl als das Cammer:Gericht die Gerichtsbarfeit über die Stände ausüben zu Fön: 
nen. Die übrigen Neichsgefchäfte berrafen zum Theil den gemeinen Pfenning zum 
Zürcfen: Kriege und’ zum Unterhalt des Eammer: Gerichts, zum Theil auch die 
Lehns⸗ Sachen, dabey die Stände darauf drungen, daß ſelbſt der Kaijer und fein 
Chur / ud Sohn Erzherzog Philipp, die tehne vom Neich nehmen ſollten. Das Haus Bran—⸗ 
* — denburg ward den zzren Julii von Kaiſer Maximilian I. auf dem Platz zwi⸗ 
aifche Belej; ſchen der Martins» Kirche und der Vorſtadt zu Worms unter freyen Himmel be> 
nung. legnet, An ſtatt des Ehurfüriten war Öraf Johann von Ruppin dabey, Markgr. 
Friedrich in Franken aber in eigener Perſon. Den Lehns Brief, den der Kaiſer an 
eben dem Tage unterfchr ieb, liefert Herr Pauli. Und dazu gaben wieder alle Chur⸗ 
fürsten ihre Einwilligungs-Urkunden, vom welchen die Churmaymiſche, außer 
der vorigen, gleichfals in der Gundlingiſchen Sammlung ſtehet. Es wurden aber 
dem Haufe Brandenburg wiederum alle Rechte und Anwartſchaften auf Mecklens 

burg und Pommern verſichert. | 
Reichstag zu Mach diefen beichiefte Ehurf. Johann 1496. den Neichsrag zu Lindau durch 
eindan. Erasmum von Brandenburg, Sirt von Ehenheim, und Johann von 
Schlabberndorff, wo aber außer einigen Polizey Ordnungen und Befehlen gegen 
Reichstag za die Landfriedens-Brecher nichts fonderliches gerhan ward, Auf dem Meicherage 
Worms. zu Worms, 1497. wo gleichfalls nur die Chur: Brandenburgiichen Gefandren ers 
fchienen, ward das Cammer: Gericht von Frankfurt nah Worms verlegt, Den 
— — zu Reichstag zu Freyburg 1498. beſuchte Churf. Johann noch zuletzt perſoͤnlich Mau 
handelte vom Kriege mit Frankreich, mit den Tuͤrken, von Beſchwerden des Reſchs 
gegen ven Pabſt Alexander VI. Aber es geſchah darin wenig erſprießliches. Der 
ESchmäbiihe Band ward betätigt, die Cammergerichts -Orbnung erläutert, und 
die Verbeſſerung des Peinlichen Halsgerichts erwähner, Die man — wie andere 

Dinge mehr, auf andere Zeit verſchob. 

S. drang Saxon. B.13. Vandal. B. 13. c. 22. Loceel. a. O. p. 118. b. 129. Pauli Einf. 

a. O.e. 4. $.1. b. 4. Allg. Pr. St. Geſch. a. O. $, 200, f. zog. f. 211. * ee 
p 5747. f. 
— zT. 

a Mir kommen aber nun ze dem Gefchäfter unfers Churfuͤrſten, die einen 
genheiten mie naͤhern Zuſammenhang mit den Churbrandenburgiſchen Staats-Vortheil boben. 

den Nachbarn. Sein einiges Augenmerk war, feinen Landen ven. Frieden von auſſen zu verſichern: 
daher konnte in der Machbarſchaft micht dat geringſte von Unruhen entſtehen, dag 
er niche une Fleiß ſuchte benzulegen, damit auch Fein Funken bliebe, ber fürchten 
liege, fich in ein Feuer zu verwandeln, das auch hier Schaden aniichten koͤnnte. 
Die 
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Sadt einen Koch gefchlagen hatte, welches die dafigen Gerichte nicht leiden —— 
ten, und ihm einige Vorwürfe deswegen machten. Es verdroß ihn das dergeſtalt, dem von Died, 
daß er die Stadt deshalb befehdete. Aber Ehurf. Johann und Fuͤrſt Magnus * 
zu Anhalt ſtilleten dieſen kleinen Krieg bey Zeiten, der ſich ſonſt zwiſchen den Adel 
und Staͤdten weiter ausgebreitet haben wuͤrde. Es geſchah das noch im Jahr 
1486. In dem folgenden Jahre 1487. ward zwiſchen den Haͤuſern Brandenburg, — 
Sachſen und Heſſen die Erbvereinigung auf dem Reichs- Tage zu Nuͤrnberg er Brandenburg, 
neuret und beflättiget. Und zwar jest warb auch das Erzftife Coͤlln mie in eg und 
biefen Vertrag, fich einander in allen Källen benjuftehen, aufgenommen, weil der — — 
damalige Churfuͤrſt Hermann ein Heßiſcher Prinz war. Doch galt dieſes auch 
nur ſo lange er lebete. 

Im Jahr 1488. ſchien es, als ob Churf. Johann wider feinen Willen ſoll⸗K. Matthlae 
te genoͤthiget werden, Krieg zu führen. Herz. Johann zu Sagan war durch vn Hugarn 

* verjaget H. 

K. Matthiaͤ Vorſchub zum Beſitz von Glogau gelanget, und regierete da mit ſol- Hanjeuvon 
her Strenge, daß er auch einen Rathsherren der Stadt, ober wie Hübner mel: Sagan. 
det, ganzer 10 Rathsglieder ins Gefängnis werfen und verhungern ließ. Koͤn. Mats 
thigs, damaliger Oberherr von Schleſien rächere dergleichen Graufamfeit billig. 
Doch halten wir davor, daß er das nır zum Vorwand gebraucher, im Grunde 
aber blos Deswegen mit dem Herzog übel zufrieden gewefen, weil er ihm nicht, 
wie er fi die Nechnung gemacht, Glogom für feinen natürlichen Sohn abtreten 
wollen. Er ließ ign aber aus dem ganzen Fürftenthum verjagen, das er nun feis 
nem natuͤrlichen Sohn wuͤrklich einraͤumete und brauchte dazu dem mährifchen De mieiihe 
son von Haugwitz, den Anführer der fo genannten Schwarzen Rotte Unga: $ = * 
riſcher leichter Reutereyn oder Huſaren, der nicht allein dis Geſchaͤfte ausrichtete, Roite ſtreift 
ſondern auch die maͤrkiſchen und ſaͤchſiſchen Graͤnzen durch Streifereyen beunrufigte. 11° a 
Man meiner K. Matthias babe ihm das befoßlen, weil er entweder geargwohnet, Dunn: 
daß Herz. Hans von diefer Seite Hülfe fuche, oder weil er damals mit dem Kais 
fer noch im Kriege war, und die Churfüriten zu Sachen und Brandenburg hätte 
zu Haufe befchäftigen wollen, daß fie den Kaifer wider ihn nicht beyſtehen koͤnnten. 
Diefe Fürften nahme es auch wohl fo auf; wenigitens waren fie genoͤthigt, bey 
fo geſchwinden Anfall beyde ein Lands Aufgebor dawider zu veranftälten, und Lands Aufge 
dem von Haugwitz mit dem auffigenden Adel zu begegnen, “Allein es ſcheint nicht, oT dagegen. 
daß K. Matthias fie ſich mit Fleiß habe zu Feinden machen wollen, oder dem von 
Haugwitz den Vefehl dazu zu geben: denn er ſchickte gar bald den Biſchof von 
Waradein an beyde Rürften, durch den er 1489. zu Luccau die Sache gänzlich Bertrag zu 
vertragen lich, da der von Haugwitz ſchon abgerufen war, Indeſſen blieb Herg Sans 
Hand vertrieben, und fein Aufenthalt zu Schwibußen von Feiner Dauer. Er Sagan im 
trieb fich im Elende von einem Hofe zum andern herum, hielt fich auch eimmal zu Ende, 


2 2 Wolau 


° | 
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N. Ch. Geb. Wolau auf, da er das letzte von feinem Vermögen noch mit Boldmachen verſchwen⸗ 
ARCHE dete. Inzwiſchen ftarb zwar Rn. Matthias 1490, aber Glogow nahm Koͤn Wia⸗ 
dislan von Böhmen, ver auch König in Ungarn ward, in Beſitz, daraus er K. 
Matthias Sohn, Johann Corbinum vertrieb, und es feinem Bruder dem Pohl: 
nifhen Prinzen Johann Albrecht einräumere. Herz. Hand mußte daher, weil 
es K. Wladislav fo haben wollte, um Ehurbrandenburg zum Frenride zu haben, 
HHanfene yagr, nochmals über Eroffen Verzicht hun, welches denn dem Churfuͤrſten völlig 
Eroffen. nach dem Camenziſchen Tractat eingerdumer ward, Und dieſe Uebergabe, nebfk 
‚ber Erwerbung der Herrſchaft Zoffen, war bie Urfache, daß Epurf. Johann 
2492. eine Neife nach Oftern in Ungarn an den dafigen Hof K. Wladislavs char. 
rehnsbeſchaf Es war vornemlich dis Zoffen ſchon vormals ein Branbenburgifches Lehn gewefen, 
a“ bas die von Torgow befeffen,, die ausgeftorben waren. Nachmals Fam es an bie 
von Stein, eine Laufisifche Familie, die aber fich zu dem Boͤhmiſchen Lehnhof 
damit wandten, und durch die Liebermacht erft Koͤn George, und hernach K. Mat⸗ 
thia, dabey erhalten wurden. Wir haben Georgen von Stein fhon auf den 
Traetaten zu Camenz gefehen. Er war damals K. Matthik Landvogt in der aus 
fiß, und Bevollmaͤchtigter zu diefen Tractaten, Als der ftarb grogte eg wohl 
—— nicht viel Gunſt bey dem Koͤnige Wladislav hoffen. Er wandte ſich alſo an den 
Zoſſen an den Berliner Hof und ſchloß mis dem Churfuͤrſten einen Kauf. Contract wegen Zoſſen, 
Churſuͤtſten. welches er gegen 16000 FI. Rheiniſch dem Churfürften abtrat, darauf der Chur⸗ 
für dahin reifere, und fich von der Stadt fo wohl, als dem im Laͤndchen ange 
feßenen von Adel puldigen ließ. Georg von Stein ftarb nachmals zju Berlin, 
“ Weil der Churfuͤrſt aber ſich leicht vorjtellen Fonnte, daß ihm die Erone Böhmen, 
wegen ber einmal erworbenen Lehnsherrſchaft mit allerfey Anfprüchen daran beſchwer⸗ 
Reiſe den uch fallen dürfte, befchloß er auch diefer und Croſſens wegen, felbft 1491. in Ber 
Churfürſten gleitung Gr. Eitelfriedrichs von Hohenzollern nach Ungarn zu reifen, und feste 
mad Unganı, ſich mie K. Wladislaven alfo, daf er über Eroffen fo wohl als Zoffen, und an- 
dere Brandenhurgifche Vefisungen in der Lauſitz, die Lehne von der Erone Boͤh— 
men nahm. Auf der Mücfreife aber gerierh er 1492. in Lebensgefahr, ba er von 
Raͤubern angefallen ward, und fich mie feiner Begleitung noch mit genauer Mor 
H. Hans ſucht der Böfewichter erwehrete. Herz. Hans zu Sagan war nan ein recht irrender 
—— Ritter. Er war fo verachtet, daß er auch nicht einmahl eine Aufnahme zu Krie⸗ 
— hp gesdienſten den irgend einen Potentaten oder Fürften fand, ob er gleich fonft ein 
guter Soldar war. Wielleicht war fein Friegerifcher Geift auch mir dem Dampf 
feiner alchnmiftifchen Koblen aufgeflogen. Die Kleinmurh bemeifterte ſich feines 
Gemuͤths dergeitalt, daß er gegen ber geringiten Leute Beihimpfung unempfindlich 
ward. Er batre noch das meifte Herz zu der Edelmuͤthigkeit unfers Churfuͤrſten, 
dem er die gröfte Feindſchaft erwiefen. Gr bar ihn demuͤthigſt, ihm in feinem 
Lande Aufenthalt zu verſtatten. Er mar vecht bettelarm geworben, Das jam⸗ 
ä merte 
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U. Ch. Geb. 
merte den Churfuͤrſten: er erlaubte ihm zu Frankfurt an der Oder zur Miethe 16 * 
zu wohnen, und verſchafte ihm daſelbſt den nothduͤrftigen Unterhalt. Die Stadt a. 
Frankfurt wollte zwar nicht gerne dran, ihn aufjunehmen. Seine Graufamfeit Frankfurt.” 
war noch zu frifch ben ihr im Gedaͤchtniß; aber endlich gab fie doch dem Churfuͤrſtl. 
Befehl nach ; und ward reichlich für den Verdruß, den er vormals ihr gemacht, 
ſchadlos gehalten durch feine Demuͤthigung durch die murwillige Jugend, vor wel⸗ 
her fich dieſer arme Fuͤrſt nicht fehen laſſen durfte, daß fie ihm nicht nachgefehrien 
hätte: Herzog Hand ohne Leut und Land, Hat fich vor Frankfurt und 
Droffen das Maul verbrannt, Er blieb alda bis ins Jubel-Jahr 1300, da 
er nah Nom zog, um Vergebung feiner Sünden zu hohlen, und endlich 1504. 
in großem Elende feinen Geift aufgab, Ein ſehr merfwürdiges Beyſpiel von ei⸗ 
nem Fürften, der ohne alle Tugend if. in Fküchtling von mehr Ehre, den Blſch. Eon, 
Churf. Johann gleich) anfangs feiner Negierung eine Freyſtadt ben fich gab, war eg 
Biſch. Eonrad zu Ofnabrügge ein Graf von Rittberg, deſſen Schweſter Marz von Nittbera, 
Haretha hatte Herzog Friedrich zu Braunfchweig wider den Willen feines Brus — —— 
ders, Herz. Willhelms und feines Sohnes Herz. Heinrichs des aͤltern zur Gemah⸗ er, — 
lin genommen. Dieſe nahmen Herz. Friedrichen gefangen, unter dem Vorwand, 
daß er wahnſinnig ſey. Bifh. Conrad und fein Bruder, Graf Johann v. Ritt: 
berg nahmen ſich zwar feiner an, Fonnten aber durch feine Vorftellung feine Frey⸗ 
heit erhalten. Auch ihre Schwefter feine Gemahlin hatten fie feft geſetzt. Dars 
über nahmen fie in dem gedachten hildesgeimifchen Kriege die Parthen der Mieders 
Saͤchſiſchen Städte, und Graf Johann ward ihr Feldherr. Er war aber fo um 
gluͤcklich, daß ihm Herz. Heinrich überfiel und gefangen befam. Das geichah 1483. ° 
Ob nun gleich 1494, Friede ward, fo mußte doch Br. Johann fih mir großen Ro« 
ften löfen, und Biſch. Conrad dazu beytragen. - Das feste ihn in fo tiefe Schul⸗ 
den, daß er nicht mehr hinlänglich feine Tafel beftellen fonnte. Er mwollte fie aber 
doch gerne tilgen. Daher übergab er die Regierung des Stifts etlichen Domher⸗ 
zen und dem Burgemeifter Ertwin zu Ofnabrügge, und gieng 1485. an den Hof zu 
Berlin, wo ihn Ehurfürft Fohann 1486. in Dienite nahm, und ihn so Jahr 
lang, als einen hoßen Staatsbedienten brauchte, in Geſandſchaften nach Dännes 
marf, Pohlen und Ungarn, bis er endlich Biſchof zu Münfter ward, 
Doch wir fahren fort des Churfuͤrſten Bemühungen, mit den Machbaren 
in Friede zu bleiben, zu ſehen. Herz. Henrich der Aeltere von Braunſchweig Braunfhiwei 
Lüneburg war mit der Stade Braunſchweig in einen harten Krieg gerarhen, Oſcher Krieg. 
Die Stadt harte viel Zandgürer umher, theils von den vorigen Merzogen, theils 
von denen von Adel an fich gebracht, und wollte davon fo frey fenn der Landes Abs 
gaben wegen, ald von ihren Wohnungen in der Stadt. Der Herz. aber und alle 
andere Stände des Landes, verlangten mir Billigkeit, daß fie diefer Güter wegen 
fo wohl ald andere. zur Landes Nothdurft fteuren mußte; wollte fie aber davon frey 
H 2 ſeyn, 
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11.Ch. Geb. ſeyn, ſo verlangte er einen Zoll von den in = und ausgehenden: Waaretr zu erheben, 
3480 71499. Das war nun der Stade noch weniger gelegen, ‚die im Hanſee- Bunde von großer 
Bedeutung, und alfo gegen ipren Fürften ſehr uͤbermuͤthig war. Der Herz. ver⸗ 
band ſich wider ‚fie mit feinen Rittern, und dem Erzb. Ernſt zu Magdeburg und, 
Halberſtadt, der fih durch feine Zuͤchtigung, bey feinen beyden wideripenftigen 
Han ſee⸗Staͤdten, Halle und Halberftadt gleichfalls fehr in Ehrfurcht gefege hatte, 
wie auch mit ben Grafen von Stollberg, Mannsfeld, Hohenftein. und 
Schwarzburg; und belagerte die Stadt mit einem ziemlich ſtarken Her, - Der 
Stadt ſtund niemand fonderlich bey, als die gleichmäßige Hanfge : Sitadr Hildes- 
heim, die gleihwol Braunſchweig fo unterflügte, daß der Herzog niche viel davor 
ausrichten konnte. Da fih alfo Die Belagerung in bie Länge verjog, ward der 


- 


Thurf. Joh · Herzog müde, und. gab den Friedensvorfchlägen Gehör, die von Ehurfürft Zohan . 


ermittelt de ‘ . s h 
: _. . * gethan wurden. Denn dieſem war dieſer Krieg zu nahe an den Altmaͤrkiſchen 


Zerbſt. Graͤnzen, dahin bey Gelegenheit die Partheyen auch ſtreiften. Die Stadt lief 
ſich diefen Fuͤrſten auch als Mittler gefallen. Es ward eine Tagefahre: zu, Zerbft 
deswegen gehalten, wo fich auffer Churfürft Sodann, auch Erzb. Ernft zu Ming: 

deburg der Mittlerſchaft unterzog. Herz. Heinrich fand fich daſelbſt mit Herjog 

Magnus zu Mecklenburg ein, und die Abgeordneten der Stade erfchienen gleihfals, 

Mad) dem Spangenberg ward noch, nichts außgerichter, ſondern die Sache erſt 

durch andere, . dom Stande ı geringerer Perſonen, ber Vortrag gemacht. Linferg 

Erachtens hat Hr. Pauli recht, daß es endlich 1494. durch unfern Ehurfürften 

doch dazu gefommen; denn ob zwar den Ehurfärften zır langweilig geworben ‚' den 

Schluß zu Zerbft abzuwarten, und fie Daher weggegangen, ‚haben doch die Ges 

Biſch. Diet fandten oder Minifter fonderlich die Churbrandengurgifchen , deren Haupt Biſchof 
rd ge Dietrich von. Buͤlow zu Lebus waru. die fortgeſetzt. Der Vertrag beftund 1494; 
— darinn: da der Herzog der Stade fünf Schloͤſſer abgenommen, fo ſollte er. davon 

3 nemlihb Campen, Thun und Neubruͤck für ſich behalten, Yor den 2 andern 
follte die Aßeburg zerſtoͤhrt, und niemals swieder aufgebauer werben, Das andere 
aber, Eicken nemlich, follte die Stade, mit allen zu benden gehörigen Höfen bes 
halten, doch fo, daß fie dem Herzoge davon als Unterthanen die ſchuldigen Pflich⸗ 
ten leifteten, der ihre font hergebrachte Sreyheiten ungeſtoͤhrt Jaffen wollte, 

Werner von Eben fo glüsflic wurden auch die neuen Mißhelligkeiten mit Her. Bogus⸗ 
der Schulen (open X. in Pommern bengeleger , daß fie zu Feinem Kriege ausfchlugen , und er: 
—“ ner von der Schulenburg hatte das Verdienſt davon, Ks ‚Hatte-der Vergleich zu 
piſchen den Prenzlow ausdrücklich im Munde, daß Herz. Boguslav feine Sande als ein Lehn 
ee % von dem Epurfürften zu Brandenhurg befigen ſollte. Die Pommerifchen Schrift⸗ 
— * ſteller moͤgen dawider einwenden, was fie wollen, ſo ſaget das doch ausdruͤcklich 

Herz. Boguslav ſelbſt in der Urkunde, Die er hernach deswegen ausſtellete, als 
er ſich mit Churfuͤrſt Johann aufs neue verglich. Nur Churf. Albrecht hatte ihm 
den 
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ben deshalb zu gebenden Handſchlag ſelber erlaſſen, das gab ihm aber noch Fein NCh. Geb. 
Recht ſolch ein Zeichen der Lehnserkenntnis deſſen Nachfolger zu verſagen. Als4186.1495. 
nun Churf. Johann nach feines. Herrn Vaters Tode zur Chur gelangete, verlangte 

er billig die Erneurung der Prenzlowiſchen Tractaten, die aber Herzog Boguslav 
verwegerte, daher es von beyden Seiten ſchon zu allerhand Drohungen kam. Doc 

Herner von der Schulenburg wußte gleichwohl zwiſchen beyden Fuͤrſten immer 

das aͤrgſte zuruͤck zu halten, und brachte es endlich 1493. zu Pyritz, oder vielleicht 
richtiger zu Koͤnigsberg in der Neumark, zu einem neuen Vergleich. Wir haben Koͤnigebergi⸗ 
2 Urfunden davon! in der Gundlingiſchen Sammlung, die eine ift von Churfürft —— 
Johann doch ohne Benennung des Orts und der Zeit, bie andere iſt von Herzog . 
Boguslaven ſelber zu Koͤnigsberg Tages nach dem Sonntag Judica 1493. datiret. 
Nach der erſten ſagt Churf. Johann: „Daß Pommern von Brandenburg unftrei: 
„tig zur Lehn gehe, daß er aber bon der wuͤrklichen Lehns-⸗Empfaͤngnis Herz. Bo⸗ 
»gudlaven und alle ſeine maͤnnliche Erben quit und ledig ſpreche, und ſich und ſei⸗ 
„nen Erben nur vorbehalte, den Anfall nach Abgang aller Pommeriſchen Fuͤrſten, 
die von feinem Leibe kommen würden, und darüber. Er, Herz. Boguslav und 
„ſeine Stände Verſicherungsurkunden ausftelleren.: Brandenburg verſpricht ihm 
und feinen Erben ‚allen: Benitand gegen jedermann, :der fie dieferwegen antaften 
;; wollte. © Die Herzoglichen Prinzefinnen ‚die bey erlöfchenen Mannsftamm vor: 
„handen ſeyn werben ;: follen-von dem Churfürften und ſeinen Nachfolgern ausge - 
„ſtattet werden mit roooo. Rh. Flor.“ Brautſchatz, und. andern Brautſchmuck, 
„und was dazu gehörer. Auch follen die Wittwen der Herzoge alsdenn ruhig bey 
„ihren Witthum bleiben, oder wo fie noch nicht ein ausgemachtes Leıbgedinge haͤt⸗ 
„ter, ſollte es ihnen von dem Churfuͤrſten ausgemacht werden.  Alles-diefes folle 
„dem Churbrandenburgiſchen erlangten; LAhnrecht nicht entgegen ſeyn. Herzog 
„Boguslav ſagt in ſeinem Briefe: Pommern ſey Brandenburg lehnbar, und 
„er babe ſolches von Churf. Johannſen ſollen zur Lehn empfahen dieſer aber habe 
„ihm die Empfaͤngniß guͤtlich erlaſſen, doch ſolle dadurch des Churfuͤrſten und ſei⸗ 
„ner Erben Rechten Fein Abbruch entſtehen; wenn cr oder feine Erben Manns— 
„ſtatiuns abfürben, ſollten feiner Lande fännmelichen an Churbrandenburg fallen, 
Er und feine Erben wollten jirgend anders bie Lehne ſuchen, und wenn jemand 
„ihn und feine Erben deshalb anfechten wwürte, wöolle er ſich mit Hülfe des Chur 

F fuͤrſten aus allen Kraͤften dagegen wehren, feine Sandftände ſollten ſich mir eige⸗ 
„nen Briefen an Eides ſtart verrflichten, fu ofe fie ihm, oder feinen Erben hul— 
„digten, nah ihren Abgang niemand ols den Chutfurſten zum !ardeeberrm ans 
zunehmen, den fie in dem Fall von Zruind an huldigen jellten. Solche Briefe 
„Töllcen bem pden Fopesfitf eines Charfſtaſten 0m Arzogs erneuret werden, ud 
„ſollten auch ven Vorrnutde ehaehen imemeia die etwn ein unmandiger Thur⸗ 
„fuͤrſt dergleichen hip , ber Lay erlangrer Mändigtent ſelche abermal paven . .ı!lre, 

. * „VTenn 
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N. Ch · Geb., Dem Kaifer und dem Neiche feifte der Herzog alle die Dienfte, dazu er bon dem: 
1486 91499. „ felben erforbert würde, doch ohne Abbruch ber Rechte des Churfuͤrſten, fo wenig 
„als feiner eigenen, die fie beyde von Kaiſerl. Majeſtaͤt Härten.“ Es ift diefes ber 
wefencliche Innhalt beyder Lirfunden, und die legte Elauful ift ohne Zweifel es 
gewefen,; darüber hernach noch weitere Streitigkeiten mit Churf. Joachim I. er: 
wachen. Vorjetzt aber warb der Friede dadurch glücklich erhalten. Ks ftehet 
nichts darin von den Abtretungen, die zu gleicher Zeit, nach ven Pommerifchen 
s Schriftſtellern gefchehen feyn follen, und müffen darüber andere Tractaten ſeyn ges 
Pet fhloffen worden. Sie fagen nemlich daß Churf. Johann jegt Klempenom und 
Yommern, Torgelow, Stoltendurg, Boͤcke, die denen von Kamin, und Jamikow und 
Kummerom, die denen von Arnim zuftunden, an Pommern wieder abtreten, 
Vierraden und Löckenig aber behalten follte. So wollte denn Churf. Johann lies 
ber feine Grängen ein wenig enger einziehen laffen, als den Frieden auf diefer 
Seite unterbrechen. Es beſtand auch num ein fo gutes Vernehmen mit Herzog 
Boguslaven, daß auch noch mehr Brandenburgifche Vafallen, als Werner von 
en ber Schulenburg an feinen Hof giengen, Der Heer-Meifter zu Sonnenburg, Ri⸗ 
Sculendurg Hard von der Schulenburg war ſchon 1489. das Haupt ber Pommerifchen Ges 
Pormmerliher fandfchaft, bie für ifn an den Hof König Caſimirs in Pohlen gieng, um bie 
= — Tochter und Prinzeßin deſſelben Anna, für ihn zu werben, nachdem die erſte Ges 
mahlin Margaretha von Brandenburg ohne Erben geftorben war. - Die Vermaͤh⸗ 
Jung fam zu Stande und warb alfo Herz. Boguslan mie des Ehurfürften Bruder, 
Marg. Friedrichen, der eine ältere Pringein von Pohlen zur Gemahlin harte, 
nahe verfchwägert. Diefe Ehe des Herzogs war angenehmer, als die vorige, und 
Syer. Bogub 1106, hatteer ſchon zwey Prinzen daraus. Er that daher in demfelben Jahre eine 
lav reifer nach 9 i * 
Jerufalem. Reiſe aus Andacht nach Jeruſalem, uͤber Berlin, durch Franken und Venedig, 
wo er mit feiner Geſellſchaft zu Schiffe gieng. Wir haben aber davon nichts an⸗ 
zumerfen, als daß, ohne Zweifel mie Churfuͤrſt Johanns Erlaubniß, der Lands 
Chriſtoph v. vogt in der Neumark, Ehriftoph von Polenz, fame feinen Sohn, gleiches Mar 
—— — mens, Werner von der Schulenburg, Virigent von Eichſtaͤdt, Hans und 
Scyutensurg Henning von Borken, Otto und Franz von Wedel, Asmus von Schöne: 
—rxeiſen mit. heck, Achim von Wrech, und Siegmund von Barfuß, aus lauter Märfifchen 
Geſchlechtern, ohne die Pommerifchen von Adel, mit von ber Geſellſchaft waren, 
bie, wie der Herzog felber, alle von fehr großer und anfehnlicher Leibes Statur 
gewefen, und die Verwunderung aller der fremden Voͤlker auf fich gezogen, auf 
welche fie zugefommen. 


« &. .Crantz Saxon. B. 13. Cap. 4.13.19. Spangenberg Mannsf. Chrom. Cap. 345. An⸗ 
8gelus aD. Loccelius a.O. GBartdusa, O. 240. Leuthinger a. O. p. 36. 
Chyträus Saxon. B. 1,9: 8. B. 2,9, Fa. f. B. 3. p. 78. f. Haftitius a. O. ao. 1486. 
b.1499° 
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6.1499. Micrdlius a. O. B. 3.5. 109. 111. 116. Abel a, O,p,139.f. Hübner v1.ch. Beb, 
Hiſt. Frag: 4ten IH. p. 312. f. der Ausgabe von ızız. Pauli Ein. a, 9. Allg. Preug. 1486’ 1499. 
Staatsgefh. a. D. 9. 20m 204. 206, 208: f. 216. 
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War num Liebe zum Frieden mit ben Nachbarn Ehurf. Johanns Triebfeder Innere Lan 
in feinen Handlungen mit ihnen, fo waren Ernft und Güte die Haͤnde, womit er Fr 
das Megierungsruder im Sande führere. Es waren die Landesfchulden ohne "- Ei 
Zweifel noch nicht getilget, die die Stände 1472 übernommen hatten, und fie Vermehrung 
wurden noch vermehret durch die nothwendigen Neifen des Ehurfürften zur Hufbisder Landes⸗ 
gung und Reichstagen. Kaifer Friedrich wußte einen Neichstag über ben andern zu — 
haͤufen, und fiel damit den Staͤnden immer ſehr laͤſtig, da doch nichts rechts auf 

denſelben gethan ward. Es konnte nicht fehlen, die Fuͤrſten mußten bey damali⸗ 

gen ſchlechten Einkuͤuften vielfaͤltig in Schulden gerathen, aber hatten auch nicht 
unrecht, die Bezahlung vom Lande zu fordern. In der Churmarck ward deewegen Landtag zu 
ein Landtag 1488 zu Berlin gehalten, um ein Mittel ausfuͤndig zu machen, wie Un 
die Bezahlung der Jandesfchulden, und Unkoſten des Hofes in Reichsbeduͤrfniſſen 

zu beftreiten ſeyn, ohne das Land, oder jemand in demſelben befonders zu fehr zu 

befchweren. Die Bischöfe Joachim von Bredow zu Brandenburg und Buſſo 

von Alvensleben zu Havelberg thaten dazu den beiten Vorſchlag: und auf demſel⸗ 

ben warb befchloffen 7 Jahr lang eine Ziefe (nicht Acciſe, welches heutiges Tages Erſte Bierziefe 
eine andere Auflage ift,) auf das Bier zu legen, das in den Städten verbrauet er eingefuh· 
wird, Von jeder Tonne ſollten 12 Pfennige entrichtet werden, davon man 

8 Pfennige dem Churfuͤrſten berechnen, die 4 übrigen aber zum Nutzen der 

Städte ſelbſt anwenden follte. Der Adel und die Prälaten und Klöfter blieben 

hievon befreyet, doch nahmen fie auch nicht Theil an der Einnahme. Alle Staͤn⸗ 

de von Prälaten, Grafen, Nitterfhaft und Städten waren damit zufrieden, zu— 

mal man in den benachbartem ändern, und felbft den Städten, ald Magdeburg, 

bereits die Benfpiele davon hatte, und der Receß ward 1488 am Tage Apollonie, 

oder ben gten Febr. zu Coͤlln an der Spree vom Churfuͤrſten publicivet, Allein Stendal wir 
wie man anberwärts , als z. Er. zu Hildesheim vergleichen Auflage auch bereits en bier 
mie Widerwillen betrachtet hatte, fo that e3 auch ein guter Theil der Bürgerfchaft ” 

zu Stendal, die vor Kurzen den Hildespeimern in eben folder Sache wider ihren 

Biſchof bengeftanden hatte, und durch ihr Beyſpiel reiste fie auch die übrigen Altmaͤr⸗ 

Fifchen Städte zur Wiberfeglichfeit. Sonderlich thaten fih zu Stendal die ta- 

fenmacher, Weber, Schuler, Becker, und Kürfchner mie ihrem Ungehorſam 

hervor. Sie erregen einen Aufſtand witer den Rath, den-fie auf dem Rathhauſe 

jroungen ſich fhriftlich zu erflären, die Bierzieſe nicht einführen zu laſſen. Dem 
Ehpurfürften ward davon Nachricht gegeben, ber drey benachbarte von Adel, 
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a eine unterfchiebene Familie. Die Gohren aber wohneten etwa eine Fleine 
Gohren, Lucas halbe Meile von Stendal im Dorfe Gohren) und Euead von Bingelberg dahin 
—— ſchickte, die Buͤrger zu geſunder Vernunft zu bringen. Man nennet dieſe Herren 
gen. auch Churfuͤrſtliche Raͤthe, und wir halten fie für Landraͤthe in der Altmarck. 
Sie thaten das ihrige redlich. Allein dem aufgebrachten Hans Hagel zu predigen, 
ift ein vergeblich Ding. - Der Pöbel erregte einen gräulichen Aufſtand wider fie, 
und ſchlug fie alle drey tobt. ie ließens dabey nicht, fondern tharen auch Nuss 
fälle auf die adelihen Guͤter und verurfachten da viel Schaden, Das verdiente 
Stendalmirdeine ſcharfe Ahnduug. Der Epurfürft zog daher eilig einige Völker zufammen, 
hatt beſtraſt. und kam damit eilend vor die Stadt, welche zwieſpaͤltig war, und daher keinen 
Widerſtand that, ihn einzulaſſen. Nun ward ein ſtrenges Gericht gehalten. Die 
Raͤdelsfuͤhrer des Aufruhrs wurden eingezogen, und da ihre Llebelthaten klar au 
Tage lagen, ihrer eine Anzahl, die Loccelius doch nur auf 3 feet, der Kopf ab: 
geichlagen, derer ausgetretenem Güter eingezogen, und fie vogelfrey erflärer. Als 
lein es mußte ed auch die ganze Stadt mit entgelten; denn der Rath harte ſich 
die Furcht für die Aufrüprer zu fehr hinreißen laffen, wider den Jandesreceß zu 
handeln. (Ohne Zweifel hatte er ſchon auf dem Landtage ſich der Ziefe nicht ges 
neigt bezeiget, da die Huͤlfe bie Stendal den. Hildesgeimern geleiftet, nicht ohne 
Rathsbewilligung geſchickt werben Fönnen, die Stadt auch ohnehin noch in dem 
verhaßten Hanfeebunde beharrete, dem ber Geift bes Lingehorfams fo fehr regierete,) 
Es wurden dem Rath die Gerichte genommen , und das Muͤnzrecht eingefchränfer, 
der. Stadt alle Bündniffe mit Fremden, und alfo aud) der Hanſeebund verboten, 
und den Gilden ihre Frenheiten genommen. Es blieb hieben, bis hernach die 
Stadt durd; beffern Gehorſam wieder die Gnade Ehurf. Joachims, und damit die 
Erftartung aller genommenen Rechte erwarb. Dies Erempel der Strenge ſchreckte 
die andern Altmärdifchen Städte dergeftallt, daß fie ſich nicht ferner der Landsver⸗ 
orbnung widerfegten, fondern num allenthalben die Ziefe entrichteten, wie darüber 
—— ein eigener Receß mit ihnen in dieſem Jahr errichtet ward, deſſen Hr. Beckmann 
Städten wer Erwähnung thut. Sie müßten auch ſich fo gar gefallen laſſen, daß nach verflof: 
gen der Zieſe. ſenen 7 Jahren, damit fortgefahren ward. Das gefhah ohne Zweifel mir Be: 
willigung der Stände, da .bie Urſachen, die fie veranlafjer hatten, immerfort 

baureten, 
* * Eben fo ernſthaft ſteurete der Churfuͤrſt dem Adel fein vermeintliches Fauſt⸗ 
wider das recht, und hielt ſonderlich über dem Geſetz ſeines Hru. Vaters wider den Stegreif. 
Fauſtrecht. Wir haben ſchon geſehen wie hart er die Prignitzer zuͤchtigen laſſen, als er noch 
Stadthalter war. So mußten ſie denn unter ſeiner Churfuͤrſtlichen Regierung 
wohl eingezogen leben. Doch half er ihnen auch zu ihrem Recht, wo es noͤthig 
war. Die von Schulenburg in der Altmarck hatten einen Handel mit einem 
£upolf 
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Ludolf Verdemann, einem Domherren zu Hildesheim und Probſt zu Disdorf N —3 
and Dambeck. Wir haben ſchon einen Verdemann in vorigen Zeiten gefehen, "Händel bar 
und diefe Familie für adelih, aber den Schulenburgen afterlepnbar gehaften. SHulendurge 
Da wir nach diefem Ludolf Werdemann, und feinen Bruder Johann a Ver— 
mann feinen diefes Geſchlechts mehr in einiger Bedeutung finden, fo kommts uns 3 
vor, daß fie wohl die legten davon gerefen ; und weil Johann Feine Erben harte, 
er aber fo fehöne Pfruͤnden gehabt, er nicht rathſam gefunden fie zu verlaffen, und 
auf feinen Lehngütern im ehelichen Stande ſchlechter zu Leben, die er vielleicht 
zum Machtheif feiner Lehnsherren den Klöftern zumenden wollen. Wir fünnen aber 
hievon nichts ausmachen, weil wir von der vor uns habenden Sache Feine Nachricht 
haben, ohne die ſich in 2 Urkunden der Zengifchen Sammlung findet, Die Schu: 
Ienburgifche Archive Fönnten davon mehr Licht geben, wenn fie offen ſtunden. es Frig von der 
nung Frig von der Schufendurg Karte rechtmaͤßige Anſpruͤche an diefen Werde: Sdulenburg 
mann, und nahm ihn, da er ſich nicht zu Gleich und Recht verſtehen wollte mit Yüperig for 
Hülfe Tiedeckens von Lüderig in einem ſchnellen Ueberfall gefangen. Weil ermenindanr 
ein Priefter war, fielen fie deswegen in den Kirchenbann. Allein da Verdemann 
ſich feloft dies Verfahren zugezogen hatte, brachte ed Ehurf. Johann durch einen 
Vergleich zu Wittſtock, dahin, daß Schulenburg und Lüderig vom Bann fosge: Chf. Johann 
ſprochen, Verdemann aber auf freyen Fuß geftellee werben mußte, doch fo, daß —— fie 
Frigen von ber Schulenburg auf Beyendorf die Anwartfchaft auf die Berdemanni-demannen, * 
ſchen Güter in der Marck verſichert ward. Die Sache gehoͤret in das Jahr 1489, 
da der ewige Landfriede noch nicht im Reich publiciret war. Und alſo ſcheinet, 
daß Churf. Johann auch ſeinen Vaſallen die bisher gewohnte Selbſthuͤlfe gegen 
ihre Unterſaſſen in gerechten Sachen noch nicht habe verwehren koͤnnen, noch wol⸗ 
len, zumal da die Churmaͤrckiſchen hohen Landesgerichte noch nicht ihre voͤllige Ein⸗ 
richtung hatten, die erſt bevorſtund. | 

Nach publieieten Landfrieden des Reichs aber war fhon Churf. Johann dar: Gewohnt den 
auf bedacht, dergleichen Streitigkeiten des Adels untereinander, und mit ihren re 
Unterfaffen nicht mehr fie ſelbſt durch die Fauſt ausmachen zu laffen, fondern auch * 
ſie an den Weg des Rechtens zu gewoͤhnen, mithin die hohen Landesgerichte recht 
einzurichten. Man ſiehet das aus ſeinem Verhalten gegen die Ganſe von Putlitz, Streit ber 
und die von Grävenig 1498. Es waren damals ſechs Herren von Putlig am ra ie 
geben, Johann, Balger, Gungel, Henning, Achim und Balger ver Sn: venigen. 
gere, Gebrüder und Bertern, fie hatten einen tchnmann, Heinrich von der Graͤ⸗ 
veriß, deſſen ſpaͤte Nachkommen zu umferer Zeit auf Schilde, mir dem Erbtruch— 
feffename der Churmarck Brandenburg begnadigt worden. Mit dem zeffielen fie 
über den Glockenwerder in der Elbe, daherum beyde Güter hatten. Wende mad: 
ten darauf Anfpruch, und beyde fuchten ſich, wie gewöhnlich, mit den Waffen in 
der Hand Recht zu verſchaffen. Es entftund darüber in ber Prignig eine Fehde, 
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- 171. Ch. Beb. darin fie fich mie Raub und Brand einander fehaderen. Aber der Churfuͤrſt ſchickte 
— den Heermeiſter Georg von Schlabberndorf und den Canzler, D. Siegmund 
EommisionZehrer, den Hr. Lentz in feiner Urkunde Grever geleſen Hat, dahin, Friebe zu 
hu beyzulegen gebieten , und die Sache zu entſcheiden. Dem von der Grävenig wurden feine 

Güter erhalten, der Glockenwerder getheilet, und jedem das Geinige angewiejen, 
vors Künftige aber alle Fehde verboten, und beyden Teilen angedeutet, durch ors 
dentlichen Weg Nechtens ihre Streitigkeiten auszumachen. Daß der Churfuͤrſt 
aber noch nicht die Landesgerichte in der rechten Verfaffung feste, daran ward er 

. durch den Tod- gehindert. 

Rathſchlaͤge Dieſe Nothwendigkeit hinderte ihn noch an einer andern dem Lande hoͤchſt⸗ 

ae nertin beifjamen Sache. - Er war ein Liebhaber der Gelehrfamfeit, und wünfchte durch 

. verjität. die Beförderung derfelben auch bie Sitten feiner Untertanen zu mildern, die noch 

allzu rauh waren. Dieſer Bewegungsgrund, und nicht ein Kaiſerlicher Befebl, 
oder Reichsſchluß brachte ihn auf die Gedanken, in ſeinem Lande ein hohe Schule 
aufzurichten, damit zur Erlernung der hoͤhern Wiſſenſchaften die Jugend nicht in 
— fremde Länder reifen duͤrfte. Er erfaße dazu die Grade Frankfurt an der Oder, 
erfehen. welche wegen ihren ftarfen Handels und ihrer tage bequem war, fowohl den Glies 
dern derſelben alle Gemaͤchlichkeit zu verfchaffen, als auch Fremde aus Böhmen, 
Schleſien und Pohlen dahin zu ziehen. Er ließ fich dazu, weil man damals glaubte, 
daß zu hohen Schulen bloß der Kaifer und ver Pabſt Freyheitsbriefe ertheilen koͤnn⸗ 
ten, wuͤrklich fchon diefelben geben. . Kaifer Maximilian gab. den Geinigen bald 
aus, umd endlich langete der Päbftlihe von Alerander VI. gleichfalls an. Aber 
der Churfuͤrſt mußte die Ausführung feinem Machfolger überlaffen,, denn er 

farb 1499. , 
Geſundheits Er war feines ungewoͤhnlichen ſchweren Leibes ſchon lange uͤberdruͤßig, und 
——a ſuchte ſich davon heilen zu laſſen. Das Mittel, das er gebrauchte, einige Jahre 
vor ſeinem Tode, ſchlug zwar an, aber es hatte damit keinen Beſtand, denn in 
Furzer Zeit nahm feine Feiſtigkeit noch vielmehr uͤberhand, und es fteher dahin, ob 
es nicht in ihm den Saamen einer unbeilbaren Kranfheit, einer Wafferfucht geles 
get. Die zween legten Jahre feines Lebens war er felten wohl auf, und er trug 
feine Laſt num geduldig, bis er feinen Tod vor Augen fahe, da er fich denn aufs 
en beite dazu, als ein N hriſt, und alsein Staatsmann bereitete. Wir zweifeln nicht, dag 
rer für er feinem Hrn. Sohn ſehr gute Negierungereguln gleich als ein Teftament gegeben, 
nem Sohn auf Allein daran zweifeln wir fehr, ob er auf feinem Todtenbette diejenige fange und 
den Todtbette. narherifche Rede gehalten, die ihm die Schriftſteller gegen dem Churprinzen in den 
Mund legen. Er hat nicht einmal ein Teftament gemacht, noch verorbner, wie 
M. Albrecht ſollte verforget werden, da er ſolche Ciceronianiſche Schulweisheit 
diel bequemer hätte anbringen Fonnen, als jest anf dem Siechlager, da ihm das 
viele Redon zu bejchwerlich fallen mußte, Allein die Schrifrfteller harten ihn 
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nicht anders flerben laſſen. Er ftarb aber zu Arneburg, dahin er fich hatte zur * Segen 
Deränderung der Luft bringen Taffen; und alſo nicht einmal in der ordentlichen Ne: burg. 
ſidenz Berlin; daher Faum zu glauben, daß ber Churprinz bey feinem Tode gegen⸗ 
wärtig gewefen, ob es gleich Eernitius ſaget, daß er ihn dahin zu ſich kommen 
Jaffen. Am gten Yanuarii 1499 gieng er aus der Welt, in einem Alter von nody nicht 
völlig 44 Jahren. Er war der erſte Churfuͤrſt feines Haufes, der in der Marck 
‚feine Grabesruße fand. Man gab ihm diefelbe zu Eenim, wo fo viel alte Helden 
aus dem Marcgrafen : Anhaltifchen Gebluͤte fchliefen.. Doch wurden feine Gcheis 

ne nahmals nad Berlin gebracht, wo man in der Domfirche ein Erbbegraͤbniß 

für die nunmehrige Churlinie anfertigte. ein von gegoffenen Meßing verfertige 

tes Grabmal, das ihm im Churhabit liegend im Lebensgröffe vorffeller, dies Werf 

des damals berügmten Künftlers Adam Fiſchers zu Nürnberg, ift daſelbſt noch 
vorhanden. 

Zur Gemahlin ward ihm ſchon 1457. da er kaum 2 Jahr alt war, Herzog Semahlin 
Wilhelms’ zu Sachſen Prinzegin Tochter Catharina beftimme. Allein hernach — ie; 
ward von beyderſeits Eltern eine Veränderung beliebet, und er 1468 mit der Ältern yon Sachſen 
Tochter diefes Fürften Margaretha verlobt, mit welcher das Beylager aber, ' 

Herz. Wilpelms Gelomangels wegen, von Zeit zu Zeit verfchoben, und erft 1476 
am z4ften Auguft zu Berlin vollzogen warb. Gie überlebte ihn bis ins Jahr 
ısır. Gie war eine Schweſtertochter bes Deiterreichifchen Königs in Böhmen 
tadislaus, und wenn Böhmen ein Erbreich hätte feyn wollen, fo hätte Chur⸗ 
Prandenburg darauf, durd fie, einen gegruͤndeten Unfpruch gehabt. Churfuͤrſt 
Johann jeugere ſechs Kinder mit ihr, drey Prinzen’ und drey Prinzeßinnen. 
Der Aeltefte befam den Namen Wolfgang, weil er an eben dem Tage 1480 ges Kinder v. ihm 
bohren ward, an welchem der Herr Vater, damals noch Churprinz, die St. Dig. Wolig. 
Wolfgangs-Bruͤderſchaft beſtaͤttigte. Er ſtarb aber bald wieder. Markgraf 
Joachim I. der den ar Febr. 1484 gebohren ward, war demnach ber Ehurprinz, Mar Yond.L 
deffen Negierung wir bald befchreiben werben, Markgr. Albrecht war der jüngfte Mar Albrecht. 
von allen Kindern, und 1490. den 28 Yunii geboren. Es war bey des Herrn 
Vaters Tode noch nicht beſtimmt, was aus ihm werben follte: daher warb ihm 
mit dem Heren Bruder zugleich gehuldiget, und daß ber ihn Anfangs als feinen _ 
Mitregenten betrachtet, fagen fogar Münzen, die mit beyder Herren Namen ge: mirdein Prie; 
präger find. -Allein er ließ ſich 1502. da er ohngefaͤhr 12 Yahr alt war, bereden, ſtet. 
in den geiftlihen Stand zu treten, und fogar zum Priefter werben, welches nach 
Earhokifchen Grundſaͤtzen eine Unmöglichkeit machet, wieber in weltlichen Stand 
zu kommen, (Daher lafen ſich die Fürften, die bereinft denfen wieder weltlich 
zu werden, nur zu Diaeonen weyhen.) Cr ward darauf nach und nach Dom: ontperr 
herr zu Mayntz, Trier und Magdeburg. Hier ward er 1513 Erzbischof und 
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— zugleich Biſchof zu Halberſtadt, 15 14 aber ward er auch Churfuͤrſt und Erzbi⸗ 
ſchof, and ſchof zu Maynz, und gab gewiſſermaſſen die erſte Gelegenheit zur Reformation 
ne Luthers, wie wir im folgenden zeigen werden. Pabſt Leo X. machte ihn auch 
—— Er zum Cardinal, (etwas unerhörtes von einem erften Ehurfürften des Reichs, die 
Halberſtadt. den Cardinaͤlen den Rang fonft ftreiten.) Er harte den größten Antheil an allen 
und Cardinal. Haͤndeln bes Reichs von der Zeit an, ſowohl was den Kirchlichen, als wäs ben 
Politischen Zuftand deffelben betrift, und wir werben genug Gelegenheit haben; 
deffen zu gedenfen. Er war fonjt ein gelehrter und Staatsfluger Fuͤrſt, überaus 
gnädig und freundlich, aber zur Wolluft von ziemlichen Hang, und dem Frauen: 
zimmer mehr ergeben, als es fein Geluͤbde verſtattete. Er war im Herzen der 
Kirchenverbefferung nicht fehr zumider, und ließ fi dann und wann merfen, daß 
es ihm leid fen, in ben geiftlichen Standgetreten zu ſeyn. Das that er wenigfteng, 
als fein Vetter in Preuffen Herzog ward. Allein er war ben den groffen Gaben 
der Natur und der Erziehung, ein menig zu weichlich und furchtſam fir feine 
Ruhe, und für feine in der Welt erlangte Herrlichfeit, und weil er es für uns 
möglich hielt, feine mächrigen Stifter bey der Annahme der Kirchenverbefferung 
zu behalten, fo wagete er auch nicht einmal fi, feine wahre Sefinnungen merfen 
gu laffen, Doch kann man ihn feinen Verfolger der Proteftanten nennen. Was 
wider fie in feinen Stiftern gefchehen, war mehr ein Werf ber Capitul und geift: 
lichen DOfficialen, als das feinige. Er war gewiffermaffen viel gelinder gegen fie, 
als fein Herr Bruder, ſowohl in den Marhichlägen auf den Meichsrägen. als in 
feinen Stiftöregierungen , wo er fchon erlebere, daß die meiften Unterthanen ſich 
zur Proteftantifchen Religion wandten, und fi gar nicht daran Ärgerte, daß 
endlich faft fein ganzes Haus aus Proteitanten beſtand. Go lange er lebete, ent⸗ 
ftand auch Fein Neligionsfrieg, Er flarb aber 1545 am 24ten September zu 
Prinzef. Eli: Afchaffenburg im Maynsifchen , wo er zulegt faſt immer reſidirete. Die Prins 
abeth. zeßinnen Toͤchter Churf. Johanns waren Eliſabeth, die 1486 gebohren ward, 
Pringeſ Anna, aber auch wieder verſtarb. Anna gebohren 1487 warb eine Gemahlin König 
Friedrichs J. in Daͤnnemark, der, als er ſich mit ihr 1502 vermaͤhlete, noch 
Herzog von Holſtein war. Sie erlebte auch ſeine Erhebung zum Throne nicht, 
Pringef, Urs penn fie ſtarb ſchon 1521. Urſula, gebohren 1488, warb 1506 mit Herz. Henrich 
Pula, dem Sriebfertigen zu Mesflenburg » Schwerin vermaͤhlt, und ftarb ızrı. 
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X Ch.Bch. 
9. 3. 1486 ı 1499: 
Wir werden nun von dem Zuftand des Landes unter Ehurf. Johann ind Seihichte der 
mein nicht viel mehr zu fagen haben, da feine kurze Epurfürftliche Negierung ihm — 
nicht zuließ die noͤthige Veraͤnderung, oder vielmehr Verbeſſerung in Landes + Ger 
richten und Gefegen zu machen. Denn juerft warb er dadurch daran verhindert, 
daß im Reich felber noch Fein beftändiger Landfriede, und recht eingerichteres hoͤch⸗ 
ſtes Gericht, oder Gerichts Ordnung war, und ald man baffelbe endlich zu Stande 
gebracht, obwohl auch noch nicht einmal ihm die rechte Einrichtung gegeben werben 
fönnen, waren feine Tage fo wenig, daß er ale feine gute Gedanken feinem Nach-⸗ 
folger auszuführen. überlaffen mußre. Indeſſen war feine Negierung fo gut, als 
möglih, und feinem Ernft und Güte hatte man es zu verbanfen, daß Feine fons 
derliche Unruhen die Ruhe des Landes ſtoͤhreten. Wir brauchen davon nichts zu 
wiederholen, was wir im vorigen $ eben gefagt, und aus der Lanbfchulden- Sache 
$ 27. das Landfchafts : Collegium hergeleitet haben. Mur müffen wir von ben ho: zu 
hen Landes: Beamten, oder Hauptleuten die nörhige Nachricht geben. In der —— 
Altmark bekleidete, nach Abgang des Grafen von Pappenheim, dieſe hohe Stelle 
ſchon 1488. Fritz von der Schulenburg. Wie Herr Beckmann zeiger, aus dem Fritz von der 
Receß ver Alrmärfifchen Staͤdte wegen der Bierzieſe, und finder ſich darin die Shuluburg- 
ganze Regierung des Churf. Johanns hindurch. Er ſcheint ung eben derjenige 
geweſen zu ſeyn, der die obgedachten Haͤndel mit dem Verdemann gehabt, Und 
die find um ſoweniger zu verwundern, da ihm, als Lands-Hauptmann das Recht 
der Waffen gegen ungehorfame Lehnleute zuſtund. In der Prignis mag Graf mn 
Johann zu Ruppin, der es nach dem Herrn Lentz 1478 ſchon geworden, Lands: — 32* 
Hauptmann, aber nicht viel gegenwaͤrtig geweſen ſeyn, da wir ihn ſo vielfaͤltig 
am Hofe und auf Geſandtſchaften erblicket haben. Da denn begreiflich waͤre, wie 
die Beſtrafung der Prignitziſchen Raͤuber 1482. der von Pappenheim, und der Bis 
ſchof zu Havelberg in Auftrag gehabt. Er hat die Regierung Churf. Joachims I. 
erreicher. In der Uckermarck erfcheiner nach Herrn Grundmann, in der Würde Iu der licher 
eines Landvogts, Claus Hahn, tm Jahr 1487. Er war aus der Familie derer mart Klaus 
von Hahn in Mecklenburg, die aber damals in der Uckermarck mag angefejfen ge-Hahn. 
weſen ſeyn. Ihm folgte nad Henning von Arnim der jüngere, auf Gerswalde, Henning vom 
welcher zugleich Churfuͤrſtl Rath und Marſchal war. In der Neumarck ver: — 
waltete bie Landvogtey noch immer Chriſtoph von Polentz, ver 1493 die von Sack per Meumard, 
mit. ihren Gütern, im Mamen bes Churfürften, belehnte. Er fchrieb ſich dabey: Lhriſtoph von 
Landvoget van.der Nyenmarck, und Voget thu Schievelbein und Dram: Pd 
borg. Schon vorher hatte unter feiner Verweſerſchaft Churf. Johann ragr den 
Ständen der Meumard das Privilegium beitätiger, das ihnen der Hochmeifter 
Paul von Rusdorf 1431 gegeben hatte. . Er zog aber 1496 mit Herz. Bogus⸗ 
laven in Pommern nad Jeruſalem, ſamt feinem Sohn gleiches Mamens , und 
blieb 
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ee. blieb in dem beruͤhmten Gefechte zur See, welches diefe vornehme Gefellfchaft mic 

einem Tuͤrkiſchen Korfaren halten mußte, und warb in die Inſul Candia, die da: 

Dernd v. Roht mals noch den Venedigern gehoͤrte, begraben. Es ward alſo an ſeine Stelle Bernd 

von Rohr, Comthur zu Wildenbruch, 1498 Landvogt, ein gelahrter Herr, der 

Verweſer zu den Titul eines Doctors der Rechte angenommen hatte. Verweſer aber von 

tracks Eroffen und Cottbus war one Zweifel noch Graf Eitelfriedrich von Hohenzol⸗ 

* v. Hohen / fern, der noch 1492 auf der Reiſe nad Ofen ſich bey Churfuͤrſt Johann ſehen 
zollern. . llaͤſſet. 

Stift Havelb. Die beſondere Geſchichte der Stände betreffend, fo war ben Anfang dieſer 

le Churfuͤrſtlichen Negierung noch der Friegerifhe Bischof Wedigo Gans, Edler 

zuputlig. Here zu Putlitz, auf dem Stuhl des Stifts Havelberg. Er war aber nun alt; 

and dachte auf fein Ende, das er 1487 auf feinem Schloffe Plattendurg fand, 

am Tage St. Vincenz, und ward im Dom zu Havelberg begraben. Wenn wir 

ihm nicht als Biſchof, fondern als einen Staats = und Kriegesmann betrachten, 

fo müffen wir ihm alferbings als einen ber verdienteften und größten Männer uns 

ſers Vaterlandes loben, ber befonders der Prignig viel Ehre machet, daer zu 

Hauſe gehörte. Er wußte Die Pflichten eines rechrfchaffenen Soldaten beffer, als 

jemand anders; denn er leijtete fie dem Fürften und dem Vaterlande treufichit, 

und war ein edles Werfjeug, dem Abel den rechten Gebrauch der Waffen, auf 

wider feinen Willen zu lehren. Go uͤbel alfo die Prignig vom Cranz umb andern 

befchrien wird, als ob fie nichts denn Raͤuber hervorgebracht, fo ift er doch ein 

Beyſpiel unter rauifend, daß aus ihr die größten Männer gefommen. Nur feine 

Eltern harten Schuld, daß fie feiner Meigung Gewalt anrhaten, und ihn einem 

Stande widmeren, bem fein Degen zu einem Vorwurf gereichte, doch damals dr: 

gerte fi) noch Miemand fo fehr daran, als nach der Reformation. Im Bißthum 

— folgte ihm Buſſo von Alpensleben. Churfuͤrſt Johann ſtellete ihm 1487 dem 

ESapitul zur Wahl vor, und fie mußten ihn annehmen. Daher ſagt man, er ſey 

der erfte gewefen, der von einem Ehurfürften poſtuliret worden, welches doch nicht 

die eigentliche Art ift, davon zu reden. Dieſer Biſchof, det bie Havelbergifchen 

ans gu. Mefbücher von Meifter Jacob Pfortzheim, einem berühmten Buchdrucker, drucken 

ee laffen, wandte ver Stade Wittſtock wieder feine Gnade zu, und gab ihr alle Pris 

Wittſtock. vilegien wieder, die ihr unter Biſch. Wedigo genommen waren, welches nach‘ 

dem Hennings 1488 geſchehen. Er war in demſelben Jahr auch auf dem Lands 

tage zu Berlin, wo die Vierziefe nach feinem Nach eingeführer ward, ausdrüds 

lich fage Hennings, der Landſchulden wegen. Mach dem Eorcelius har fih 1489 

— Jeri Erzbiſch. Ernſt zu Magdeburg das Kloſter Jerichow ganz zugeeignet, (neuilich 

auch in geiſtlichen Dingen,) zum Verdruß dieſes Biſchofs, dem noch die Aufſicht 

darüber zufam, ob es wohl in weltlichen Gütern ſchon nah Magdeburg gehoͤrte. 

Er beſtaͤtigte 1491 das Hofpital St. Simonis Judaͤ, und noch 1493 die Eapelle 

St. Ni⸗ 
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St. Nicolai zu Ruppin, und ſtarb in eben dem Yabramızten October, Nach ige ER 
Fam Biſch. Otto von Koͤnigsmark, ein’ Prigniger von Adel auf dem Stuhl, den Ottovon Kb, 
das Eapirul, one des Churfuͤrſten Worwiflen , bald nach Buſſons Tode wählere, 3sward. 
Er war Domprobft, und Doctor der Rechte. Der Epurfürft ließ es fo lange 

Hingehen, daß man · ihn nicht gefragt hatte· Aber hernach gab es Verdrießlichkeiten. Ra, 
Erilebte zwar nicht lange, doch erreichte er die folgende Churfuͤrſtliche Negierung. 
Es ift von ihm ein Ablaßbrief für wahrhaftig Bußfereige, die die Capelle Sr, Ri: 

eolai zu Ruppin beſuchen wurden, von 2496 vorhanden. Stift Bram - 

Kun: Stift Brandenburg: war mie Chaef Johann fat zu gleicher Zei: rang DIN 
Bild) Joachim von Bredow zur Megierung gefommen. und lebte bis unter den Drevam. 
folgenden Churfuͤrſten. Er beitäeigee 1486 das Hofpital zn Potsdam, das Mo: 
vig von Schönau geftifter Harte, davon wir hernach mehr reven wollen. 1488 
half er auch auf dem Landtage zur Vietziefe rathhen. 1490 beftätigte er bie Guͤlde us von 
der Elenden zu Berlin, 1494 ließ er die Meßbücher ber Brandenburgifchen Kir: . Br 
che neu abbeudten „ durch Meifter.. Georgen von Stoͤchs, einen beruͤhmten Bu cherenberg. 
drucker zu Nuͤrenberg, mie er im einer Urkunde dieſes Jahrs heißer. Wir nennen * 
ihn und den Pfortzheim billig, weil ſie ein Paar der erſten Meiſter dieſer Kunſt 
find, die wenigſtens ver Mark Brandenburg zuerſt mit derſelben bekannt worden, 
und gedienet haben⸗· ¶ Doch werden wir bald noch einen nennen, ber fo gar felbikin ber 
Marek gearbeitec hat. Diefen Meifter George ruͤhmt der Bifchof in feiner Lirfunde 
ſehr/ und beſielet feine Ausgabe in vergangen Didces anzufchaffen, und zugebrauchen. 

Im Stift Lebus Fam 1486 an des Liborins von Schlieben Stelle Biſchof —* 
Ludwig von Burgsdorf auf den Stuhl. Er ſaß nicht lange, und wir finden —— 
nur ich Jahr 1488 eine Beſtaͤtigung der Frohnleichnams⸗Guͤlde zu Muͤncheberg 
von ihm. Er ſtarb 1489 oder 1490. Sein Nachfolger war Biſch. Dietrich ar zu 
Bülow, den Loccelius ireig von Bredow nennet. Er gehörte ohne Zweifel im” 
Ruppinifchen zu Haufe, nach einer Urfunde, darin er eine Ehe, zwifchen einene 
Arnim und-feines Bruders Tochter ſtiftet, die zu Ruppin follte volljogen "werden. 
Das Eapitel hatte feine Gedanken auf Günshern von Buͤnow, den Dechant, ges 
richtet; allein der Churfuͤrſt ſtellete dieſen Dietrich mit einem ſo nachdruͤcklichen 
Empfehlungsfhreiben zur Wahl auf, das man ihn annehmen mußte. Er war 4J 
aber am Hofe Churtfuͤrſtlicher Rath, und. des Churprinzen Oberhofmeiſter, ein 
fehr gelehrter Herr, der mit den damaligen großen Herflellern der Gelahrtheit im 
Deutſchland einen ſtarken Briefwechſel unterhielt. Vielleicht hat er dem Churfuͤr⸗ 
ſten die meiſten Anſchlaͤge zur Errichtung einer Akademie gegeben, deren erſter " 

Eanzler er hernach ward. Doch wir kommen darauf im folgenden. Biſch. Die _ 
trich war am Hofe zu Coͤlln an der Spree z491 Zeuge in der Beſtaͤtigung des 
Meumärdifchen Privilegii, von 1431, deſſen wir oben gedacht haben; und aljo ger 
hörte er zu den vornehmſten Staatöbebienten. Er war des Churfuͤrſten Minifter 
Geſched. Churm, Brandb, 3 Theil, ' RE bey 
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x3.CH. Beb. hey der Handlung zur Zerbſt zwiſchen Herz Henrich dem Aeltern und der Stade 
2486. 1499- Braunſchweig, und brachte dem Schluß derſelben 1494 zu Stande, Er ließ bie 
. —— ſeiner Kirche gleichfalls im Druck ausgehen, wie die andern heyden 
ſch 

— Das Heermeiſterthum des Johanniterordens derwaltete noch Kichard von 
— Free Schulenburg. Wir haben ihn am Stettiniſchen Hofe als Gefandten des 
Schulendurg, Herzogs nach Pohlen gehem geſehen. Er war aber auch an dem Berliniſchen Hofe 
fee oft. Dem Orden brachte er noch 1488 das Günterbergifche Antheil an 
BIER Schwanebeck zu, und Dölgelin, das er von den Wilnarſtorfen 1484 gefauft, 
Dölgeliı. derbeſſerte er 1490 noch mit ven Zinfen Hermanns von Schapelow, und dem Leib⸗ 
gedinge der Frau don Golitz, die Darauf hafteten, er aber kaufete. Churf. Jo⸗ 

hann gab. ihm 1498 daruͤber das Eigenthum und die Beſtaͤtigung. Aber im dem⸗ 

— ® felben Fahre ſtarb er auch, und hatte Georgen don Schlabberndorf zum Mache 
folge. Ditmar Gar feinen Beſtaͤtigungsbrief in der Wuͤrde, die er vom dem 

Grofprior oder Meifter in Deutfchland,, Graf Rudolph vom Werdenberg erbals 

Bochhanjer. ter, aufgehhoben. x493 hat er Nochhaufen von Graf Johann von Hohenſtein 
gekauft, und 2494 Georgen von Guͤntersberg mit Strebe, und 5 Hufen zu Klem⸗ 

pin belehnet. 1495 kaufte er vom einens Stadendoͤrfer 4 Schock Gr. jaͤhrlicher 

Hebung zu Krietſch. Aber die beſte Erwerbung machte er unser folgender 


Regierung. 
Koffer Him⸗ Born den uͤbrigen geiſtlichen Stiftern im der Marck iſt im dieſer Zeit wenig 
wehrt: zu finden, Bloß der Abe Johann zu Himmelpfors Faufte von Hans Holtzendor⸗ 
fen 24 Grofchjägrlicher Hebung von einer Butenheide zu Storfom für ro Rhei⸗ 
nifche Flor. Die Kloͤſter waren nach gerade fact, und die Mönche ferr, daß fie 
nicht viel mehr brauchten, und die Layen befamen allgemaͤhlich ein Eckel an ihren 
Schmutz. Die Ablaßkraͤmer ſtelleten ſich auch, wie im vorigen ſchon geſagt wor⸗ 
den, ſo haͤufig ein, und bewieſen ſich ſo gierig, daß den Leuten nicht viel uͤbrig 
blieb, den Einheimiſchen zuzuwerfen. Doch werben wir das Wenige, das noch 

mr Staͤdten geſchehen, bald beybringen. 

br Unter den weltlichen Staͤnden ſtehen noch die Graſen zn Ruppin, Johann 
han he me Jacob am ver Spitze. Ver dritte Bruder läge fich nicht mehr ſehen. Graf 
Johann aber ſonderlich iſt ein großer Staatomann geweferr, den wir bey ber Kai⸗ 
ferlicherr Belehnung 5496 gefehen baden, und ihn auch, nach dem Lentz, füreinen 
Brignisifchen Landshauptmann annehmen. Gein Bruder Graf Jacob ſtarb 1499, 
nn ließ als Wierwe nah, Annam, Gräfin von Stolberg: Wernigerode, mit der 
23 mag 1478 vermaͤhlet worden ſeyn, da ihr im ſelbigem Jahr Wildberg zum Leib⸗ 
geding verſchrieber worden. Sie hatte aber keine Kinder mir ihm, und ſtarb 
1526. Graf Johann lebte noch bis 1500, Daher wirtſeiner noch einmal werben 
Neuruppin. zu erwähnen haben, ra ee re 
iftun⸗ 
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Stiftnugen mehr. 1491 ſtiftete ein dafıger Buͤrger Claus Schmedt, ber Schwerd FT Ep. Geb. 
feger genannt, ein Hofpiral im der Lappſtraße, zu Et. Simon Judaͤ, welches BRSLTEEN, 
Biſch. Buſſo zu Havelberg betätigte: Und 1493 warb Die Capelle zu Sr. Niclas 

geftiftet, welcher Biſch. Otto den obgedachten Ablaßbrief ertheilte. Ks ift dies | 
die Kirche, da heutiges Tages die reformirte Gemeime ihren Gottesdienſt Hält. 

Bon nen Grafen von Stölberg «Wernigerode finder fih Graf Semich Sraf Henig 
1487 in Begleitung Ehurf. Johanns auf dem Reichstage zu Nuͤrenberg. Er Gatgpernigero * 
noch zu Churf. Joachims I. Zeiten gelebet. Graf Johann von Hohenſtein | he 
Swet und Wierraden, war aud mit auf demſelben Reichstage. Wir haben ihn”- - er 
ſchon einen Verkauf an den Heermeiſter thun gefehen. Kr fheint alfo noch bie” 
Nachwehen derjenigen Mord gefühler zu haben, Die ihn aus Thhringen gebracht, 
da er Schulden wegen, die fein Vater ſchon gemacht, und er durch feinen andaͤch⸗ 
tigen Zug nach Preuffen, Den Eteugherren zum Beſten, noch vermehret, feine Herr⸗ 
—— an die Srafen von Mannsfeld verkaufen muͤſſen. Er hatte zur er⸗ 7. Bemahlin 

ften Gemaßtin , Anna, Fürft Georgens von Anhalt Tochter, und zur andern einen „gun 
Fräulein von Pleſſen. Er ftarb 1492, und ließ Hinter fih 2 Söhne. Graf Fräul.v, Pief: 
Bernharden, der dem Wahltag K. Marimilians beywohnete, und dabey um fe 
Nitter gefchlagen ward. Auf dem Reichstage zu Worms 1496 trug er ben der An⸗y Hohenftein 
haltiſchen Belehnung, die Wapen. Ohne Zweifel war er alſo ein Wetter der zu Swet. 
Fuͤrſten son Anhalt, und aus der erſten Ehe feines Vaters, wie auch fein Bruder Gt. Wolfgang 
Graf Wolfgang, der ſich am Berliniſchen Hofe hielt, und lange unter folgender v. Hoh. Swet. 
Regierung lebte. 

Auſſer dieſem hohen geiſt⸗ und weltlichen Adel zierten den Hof Churf. Jo⸗ Hohe 2. 
Hanns, noch die fhon gedachten Grafen, Conrad von Kittderg, City u 
Dönabrügge, und-Eitelfeiedrich non Hohenzollern. Abt Peter zu Lenin, Abe Ast päter zu 
Nicolaus zu Zinna, und Probft Erasmus von Brandendurg zu Berlin waren kann. 
auch von Bedeutung. Diefer aber muß zulest den Hof verlaffen Haben; denn 1494 u Zinna. 
foll er in einer Urfunde bloß Pfarrer zu Lebus heißen; und wuͤrklich finder ſich Probft Erass 
1498 ſchon einander Probft zu Berlin am Hofe des Churfuͤrſten unter den Raͤthen, —— 
Namens Simon Matthiaͤ? Den Titul der Nähe des Churfuͤrſten führen -auch 2 Simon 
alle ſchon gedachte Prälaren und Grafen, und Jandesbenmte. Noch waren Buſſo Me En — 
von Alvensleben, Obermarſchall, Heintz von Redern, Hofmarſchall, und — * 
hann Gans, Ebler Herr zu Putlitz, der oftgedachte Werner von der Schulen: Heintz v. Re 
at ohne Zweifel fhon DOberhofmeifter, wie er ſich noch 1514 nennet, Det nel pen 

von Burgsdorf, Vogt zu Cuͤſtrin, Eurt von Schlabberndorf, Dart. oham zu Purlig. ıc, 
Staufmehl. Diefe alle finden ſich, ohne die drey erſten, in der Beftätigung des 
Neumaͤrckiſchen Privilegii, 1491. Auſſer denfelben nennet man uns noch ben 
Eanzler, D. Siegmun Sehrer, den Reichs Erbkaͤmmerer, Philipp von Weins · D Siegmund 
berg ’ Erchinger von ae Pr Lorentz von Wallenrod/ ir eig x 
ichten⸗ 
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2486 : 1499 Lichtenſtein, lauter Fraͤnkiſche von Adel, zu denen noch kommt Sirt von Ehren: 
—— ei. heim, Hauptmann zu Sarmund, und ein Märenbergifcher Patricius, Johann 
v. Ehenheim. Schaller; denn der Brandenburgifche Adel it nie fo gar mißgünftig gegen Frem⸗ 
Sob. Schaller. de gewefen, daß er fie neben fich in Bedienung leiden mögen, zumal ſolche, die 
, en ohnehin Vaſallen ihrer Landesherren, und ihres Hauſes geweſen.  Brandenburgis 
von Stein. ſcher von Adel nennet man uns noch Chriſtoph von Rotenburg, Eitelwolf von 
von Rochew. Stein, Hans von Rochow, Dietrich von Quitzow, (welche Familie demnach 
eg ar völlig wieder verdiente in Gnaden zu ſtehen.) Ebel und-Loreng von Krufemarf, 
bon Füderis. Hans und. Tpdicke-von Lüderig, Erasmus ron Woldegh, Vogt zu Arrberg, 
von Weldegh. u von andern mehr, Die wir zum Theil ſchon ſelbſt angeführer haben, 
Amim, Don dem Aufnehmen ver adelichen Gefchlechrer an Gütern: haben wir bie 
Denfpiele derer von Arnim, aus welchen wir. ſchen dem Landvogt und. Hofmarſchall 
Henning kennen. Sie find in der Perſon Achims von Arnim auf Bieſenthal, 

b BGerswalde, und Schönerward , ber nachmafs auch Landvogt geworben, unter Jo⸗ 

hannis Negierung, nebſt feinen Vettern 1493. mit Ruͤhlsdorf belehner worden; 
Durch den Vergleich mie Pommern in diefem Jahr würden fie auch dem Herzog 

Sydow. wegen Jamifow und. Kummerow Jehnbar. Die von Sydow in der Neumarck 
hatten das Gut Goſſow an ſich gebracht , und erhielten darüber von dem Landvogt 
Dernd von Mohr die Beitärigung, Namens des Churfuͤrſten 1498, wie Loccelius 
Abeneleben. berichtet, Die. von Alvensleben zeigen fich als Beſitzer des Flecken Bismarck 
Staͤdtchen in dem Privilegium der Vrauergülde dafelbit , das ber Obermarfchall von Alvends 
Dismard, leben, und feine Söhne, Ludolph und Curt derſelben geben 1497, und 2494 vers 
— ſie dieſem Staͤdchen auch ein gewiſſes Holz am ſogenannten Kahnſteige, zur 
—— Beſſerung ihres Dammes, nach Gundlingiſchen Urkunden. Was die von Schu⸗ 
* lenburg gegen die Verdemanne, und die von Putlitz gegen die Groͤveniten ge⸗ 

wonnen, haben wir ſchon aͤngezeiget. 

Putlitz. Zuletzt noch deſſen zu erwaͤhnen, was pie, Städte angehet, fo bekam Pots⸗ 
dam das Hoſpital St. Morik,: welches nach dem Beſtaͤtigungsbrief Biſchof 
Joachims zu Brandenburg in der Suͤßmilchiſchen Sammlung. 1486 
Morig von Schönau, Doctor ‚der geiftlichen Nechte, und Domherr, und 

Potedam. Kantor an der hohen Stiftskirke zu Magdeburg vor. der Stadt auf einem eigends 
dazu erfauften Plas banete, und fiftete, ven Armen. vornemlich zu Potsdam, 
zum Beſten. Er behielt ſich und feinen Bruͤbern Claus und Albrecht von Schoͤ⸗ 

Diiugederg. nau, und ihren Mannserben das Patronatrecht deſſelben vor, nach deren Abgang 
es an das Buͤrgermeiſteramt zu Potsdam verfallen ſeyn ſollte. Zu Müncheberg 
flifrere der Rath 1488 die Frohnleichnamsgülde bey daſiger Pfarrkirche, die Wie 

Denlin. ſchof Ludwig zu Lebus beſtaͤtigte in einer Llefunde der Suͤßmilchiſchen Sammlung, 

- Zu Berlin, wo die St. Nicolaikirche 1488 vou uncenfchiedenen Cardindlen einen 
Ablaß bekam, mach u eh Urkunde, gieng nach einge Öundlingifchen 
einen 


— 
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einen Tauſch vor, indem der Caland zu Teltow dem Churfuͤrſten Ben txooo v 5* 

Jungfrauenaltar zu St. Nicolai uͤbergab, und dagegen den zu St. Eliſabeth in Petri, — 
und ben zu L.$. Frauen in der Marienkirche erhielt. Das Rathhaus daſelbſt war abs 

gebrannt, aber 1488 ward es wieder gebauet, nach Angeli Zeugniß. Die Gülde der E⸗ 

jenden daſelbſt ward 1490 von Bifch. Joachim zu Brandenburg beftäriget, nach einer Strausberg. 

Süßmilhifhenklrfunde. Mach dem Angelus hat die Stadt Strausberg die wuͤſte Zällihow. 
"Selpmarken Groß > und Kleinkehnftorf von denen von Schoͤnebeck an fich gebracht 

Büllichor ward 1498 von Epurf. Johann mie dem Damm ⸗ und Brückenzoll begna⸗ 

diget nacheiner Gundlingifchen Urkunde. Nach einer andern eben derfelden Sammlung Brandenburg. 

an die Aftftadt Brandenburg ergiebt fich , daß auch Churf. Johann noch Landſchul⸗ 

den zu machen genoͤthigt geweſen; denn fie beſaget, daß diefe Stadt ihm zu Noch 

und Mus des Landes 1000 Flor, Rhein. bey einem Hans Rocken zu Magdeburg 

ausgerichtet, und fi verbürger, daß aus ber Ehurfürfklichen Cammer jaͤhrlich Greek, 

6 pro-Cento dafuͤr gegeben werben follten. Endlich ift von Stendal noch dies zu — 

merken, daß daſelbſt die erſte Buchdruckerey in der Churmarck ‚angelegt gewefen, in der Chur 

Schon 1488 iſt da der Sachſenſpiegel mit Gloſſen Dietrichs von Bocksdorf, Bi⸗marg 

ſchof zu Naumburg gedruckt worden. Es iſt derſelbe 1494 nochmal allda aufge⸗ se 

legt worden, Der erfte Buchdrucker zu Stendal hieß Joachim Weſtphal, verdruder, 

auch bes befannten Canzfers zu Paris, Johan Gerſons Donatum moralizarum 

gedrucket har, wie beym Beckmann zu finden. . Man kann bievon auf den dama⸗ 

Jigen Slor der Stade Stendal fehlieffen ; denn die eriten Buchdrucker hielten fich gern 

in reichen Staͤdten auf. Man ſiehet auch, daß die Gelehrſamkeit damals zu Stendal 

in Achtung gewefen, ba ſich ein folder Diener deſſelben allda naͤhren koͤnnen. 
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Churfuͤrſt Joachim I. Neſtor. 
J N. Ch. Geb. 
— 9. 34. 1499 15135. 
Ehurfuͤrſt Joachim J. war am auften Febr. 1484 gebohren, und alſo bey 8 
dem Hintritte des Herrn Vaters noch nicht 16 Jahr alt. Es hat den Geſchicht zarer, 
ſchreibern gefallen, ihn ben. deutſchen Neſtor zu nennen. Seiner Jahre halber 
Bonnte es wohl nicht gefchehen; denn deren erreichte er nicht viel über 50, — 
ra * Rfz eide 
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x1. Ch. Geb, Weisheit kommt alfo deshalb am meiften in Betrachtung; und die ift an ihm nicht 
2471735. zu leugnen. Ohngeachtet feiner Jugend, regierete er doch gleich anfangs fo wie 
der darin geuͤbteſte Fuͤrſt, und ließ die Veraͤchter ſeiner Jugend die Schwere ſei⸗ 
nes Zepters fuͤhlen, ſo wie er den gehorſamen Unterthan liebte, und mit dem 
Stabe ſanft weidete. Ex hatte feine Erziehung feinem Herrn Vater und dem vor⸗ 
seeflichen Biſchef Dietrich von Buͤlow zu Lebus zu verdanken. Won Heyden hatte 
‚er gelernet, zu Ionen der Alntergebenen, unb zu befeiegen die Stolzen: doch 
hielt er mit allen Machbaren Felde und Freundfchaft, fo lange er lebte un 
brauchte die Waffen niemals anders, als in ritterlichen Uebungen. Doch wußte- 
er fie zur rechter Zeit gu geigen und ſich damit Ehrfurcht zu verſchaffen. Von beys 
nen hatte er auch bie Liebe zu ven Wiffenfchaften , und man faget uns, daß ers in 
ver Beredſamkeit feinem Vater gleich getan. Er zeigte ſich damit aber noch viel 
oͤfter, als derſelbe Öffentlich auf den Meichetagen. Er war gelehrt und ein Lieb: 
haber der Gelehrten; beſonders liebte er Die Geſchichtkunde und die Sternſeher⸗ und 
Deuterkunſt. Der bekannte Carion genoß an feinem Hofe viel Gnade, und dee 
eben fo bekannte Johann Fund ward der Lehrmeiſter feiner Prinzen, Die Stern: 
deuterfunft war Damals eine rechte Modewiſſenſchaft, und man fagt, unfer Churs 
fuͤrſt abe es darin fo weit gebracht, daß er auch alle das folgende. große Gluͤck ſei⸗ 
nes Hauſes vorher gefagt. Doch Abel hat wohl reiht, daß er sicht auf bie jetzige 
Herrlichkeit deſſelben denken koͤnnen, fondern er nur bie damaligen Hofnungen ge⸗ 

meinet, und mehr aus der Erhebung ſeines Bruders zum Cardinal, als aus den 
Sternen geſchloſſen, daß Brandenburgiſche Prinzen auf dem Paͤbſtlichen Stuhl 
amd Kaiſerlichen und Königlichen Thron dereinſt wuͤrden ſteigen koͤnnen. Auſſet 
der Gelehrſamkeit war bey Churf. Joachim auch eine Standhaftigkeit in ſeinen 
Entſchließungen und Rathſchlaͤgen, und er nahm ſelten andre, als Die fortgehen 
konnten. In der Religion war er zugleich ein Eiferer für dieſelbe, fo wie er fie 
empfangen hatte, und wollte nichts von Veränderung darin wiſſen. Doc war er 
Deswegen Fein Verfolger, und was mit feiner Gemahlin deshalb vorgieng, war 
vieleicht mehr einer abnehmenden Meigung zu ihr, als einem Berfolgungsgeift zus 
zuſchreiben: Denn er druͤckte doch Eeinen ſeiner Unterthanen beswegen, ob er gleih - 
wohl wußte, daß fie meift alle anders dachten, als er, und ihm feiner Söhne Ges 
finnung nicht unbekannt feyn konnte. Nur wehrete er der Veränderung bes öffent: 
lichen Gottesdienſtes. Bloß in feiner ehelichen Liehe war er nicht gar zu fand: 
haft. Wäre er Das geweſen, fo hätte er es nicht zur Flucht feiner Gemahlin kom⸗ 
men daffen, fo wuͤrde er auch nicht unuͤberwindlich gegen ihr Zeugniß von der Wahr⸗ 
heit der enangelifhen Religion gewefen ſeyn, da er Davon, und von den Mängeln 
der Päbftlichen ziemlich übergenget war. Allein er haste Die erften Meigungen feis 
ner jugend, darnach er im ıgten Jahr feines Alters geheyrathet hatte, im männ: 
lichen Alter {dom  verlogren‘, wie mehr Fürften twieberfäßret, weil fie Menfchen 
find, 
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And, Das machte ihn zuerſt gleihghltig, und hernach, da er eine aubere Dere N. Ch. Geb, 
tungtart bey ihr, als bey ſich fand, gar abgeneigt und zornig gegen fie. Lny't?7' '735- 
ohne dem kehrete er nicht leicht zu jemand mir feiner Gnade zuruͤck, wer fie einmal 
ganz verſcherzt hatte, fo wie er auch nicht Teiche jemand feine Gnade entzes/ wer 
fie verdienete. 
Da Epurf. Joachim I. noch nicht volle 16 Jahr alt war, als der Herr Ba Er trittdie nö 
ter flach, ſo haͤtte Marggr. Friedrich der Aeltere in Franken ie Bormundfcaft, % an⸗h⸗ 
¶bis zur ber in der gäfdenen Wulle feftgefegten Wolljäheigkeit eines Chusfürften, 1a” und. 
erfüflere ıgte Jahr fuͤhren ſollen. » Allein Joachim harte bey fo wenig Jahren from 
fo viel Klugheit; daß diefer gefesmäßige Vormund felber ſich feines Rechts, mir 
Mach des Churfuͤrſten zu Maintz, Bertholds, eines gebohrnen Fürften von Hen⸗ 
nieberg, begab, und ſich bloß vorbehielt/ wenn ein Wahltag binnen der Zeit ein⸗ 
fiele, die Chur zu derwalten. Es trat alſo Joachin fo fort die Sanbesregierung 
ſelber an, und fo iffdie Churmark unter dem Danfe Hohenzollern fa gluͤcklich ger 
morden ; niemals unter eifie vormundſchaftliche Megierumg zw gerachen. Es war 
noch nichts ausgemacht, oder eim Teframene vorhanden, nach weichen Marge. Dige. Albrecht 
Albrecht feine Abfindung oder Antheil am Lande Haben follte; als ſich Baer Churf. vird mit du⸗ 
Joachim vom dem Landftänden, bald nach der Beftartung Churf. Johanns ju der 58 
nin huldigen lief, geſchah das auch dieſen feinen Herrn Bruder, gemeinſchaftlich 
mb als Mitregeunten deſſelben. Daher finder man noch Muͤnzen, die mie beyder 
Mamen gepräger find und Weftärigungsbriefe ver Staͤndiſchen Privilegien, die ſich 
anfangen B. ©. Gn. Wir Joachim des h. R.R. Erzfämmerer und Churfuͤrſt u  - 
Wir Mörecht, Gebruͤder Mardgrafen in Brandenburg, dergleichen Soldin Kar 
nach ver Gundl. Sammlung. Doch iff gewiß, daß dieſer Prinz an den Negie 
rungsgeſchaͤften in der Thar keinen Antheil nee koͤnnen; denn er war kaum ine 
sote Jahr feines Alters getreten. und mußte alfo bloß ſeinen Minen dazu leihen, 
da Churf. Foachinr alles allein nach Willkür that. Es Fonnte aber denen in der 
Churmark, welche Unordnungen liebten, nichts gelegener fallen, als vaß Marggr. 
i ſich ver Vormundſchaft begab, Denn Biefer war bem an den Gtegreif 
noch ſehr geväßntern Adel eben fo fuͤrchterlich, als feim Herr Bruder, Vater und 
Großvater, Er hatte nody kurz vorher 1494, feine Fraͤnkiſchen widerſpenſtigen 
Vaſallen Harte gezuͤchtiget, und unter ander Ranbfehlöffern auch den Guttenſtein 
jerftörer. (Go fiehr man demm wieder, daß den Maͤrckiſchen nicht vorzuwerfen 
fey, ſchlimmer als andere im ganzen Reiche geweſen zu feyn.) Mun meynten fie 
anter dem Zepter in ber Hand eines fo jungen Herren, nichts befuͤrchten zu Dürfenz 
ſondern dem Stegreif ungeſtoͤhet nachgehen zu koͤnnen. Es würden daher bald alle —— 
Landſtraßen in der Churmarck wieder unſicher, und die Serauchraͤuber fielen allent⸗ *X 
halben dem Kauf⸗ und Fuhrmann ſchwer, fo daß auch jebermann, ber ſich anf 
Beifen begeben mußte, ſich dor ihnen mie dem Zeichen des Creutzes, gleich ale 
r “ 5 vor 
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U Ch. eb. vor dem Teufel, fegnete und wider fie, im Morgengebete ſeufzete. Man nantide 
7499 I 53T wohl gar erliche von Adel dabey mit Mamen; für welche man ſich am meiften 
fürchtete und fagte mit den Worten ber Litauey: Für die Köferige, Luͤderitze 

Krachte und genplige, behuͤt uns lieber Herre Gott. Ja fo gar unter. den 

Hofleuten funden ſich, die aus dem Stegreif ſich eine Ehre machten, des Tages 

bey Hofe aufwarteten und des Nachts rqubeten. Alles in der Ueberredung, der 

junge Churfuͤrſt werde darauf noch nicht denken, ihnen ihre vermeintlich wohl her⸗ 

gebrachte Rechte, dem ihnen ſo verhaßten Landfrieden des Reichs gemaͤß, zu ſchmaͤ⸗ 

lern. - Allein fie hatten die Rechnung zu kurz gemacht. Seine Jugend hinderte 
werte Joachim I. nicht, fich bald Ehrfurcht zu verſchaffen. Angelus ſagt ſehr wahr: 
dem Adel durch feheinlich, daß ihm Churf. Johann auf dem Todbette kuͤrzlich vier Regeln zu feiner 
feine Strenge Megierung gegeben: 1) Gott zu fürchten. 2). Sich der Gerechtigkeit und 
en Mohithätigkeit zu befleißigen. 3) Die Unterthanen vor. Unterdrückung der 
Ehrfurcht. Gewaltigen zu ſchuͤtzen. 4) Dem Adel nicht den Zaum: fchießen zu laſſen. 
Dies ift der Hauptinhalt der langen Rede, die Rentſch und antere dieſem Herren 

auf dem Todbette in den Mund geleget und fehr zu glauben, daß er bey der Erzie⸗ 

Hung ſehr oft feinens Sohn diefe Herrliche Lehren eingefchärfer, nicht aber, daß er 

muͤhſam auf rebnerifche Blumen gedacht, als er ſchon ſterben wollen. : Es iſt ohne 

hin in der Rede dasjenige, aus bloßer Ueberredung ber Schriftſteller, eingefloffen, 

was von einem Kaiſerlichen Befehl: von Errichtung der hohen Schule zu. Frankfurt 

Darin fteher, da ein folcher Befehl niemals gegeben worben, und es bloß auf den 

Willen des Ehurfürften allein anfam, ber dazu andre Aufmunterungen, genung 

Karte. Churf. Joachim hatte von den Lehren feines Herrn Waters diejenige, bie 

ben Adel betraf, fonberlich wohl begriffen, und beſtund daher unverruͤckt darauf, 

daß ber. Laudfriede des Reichs und. feiner Herren Vorgänger Landesverordnungen 

wider ven Stegreif, nach aller Strenge ſollten beabachtet werben. Er ſchovete 

Deswegen auch folcher nicht, die nur in feinem Lande Sicherheit fuchten. Daher 

ließ ex zu Croſſen 1502 auf des Raths zu Danzig Anfuchen, den Greger Martern 

binrihten, ber in Preußen die Straßen unficher gemacht hatte. Die von Adel 

Fehreten fih zwar daran nicht, und bis ins Jahr 1506. hin blieben fie fehr unbän« 

Dig. Uber noch viel Länger blieb Churf. Joachim auch bey feiner Strenge gegen 

fie, fo daß er einmal in einem Jahre an Die 70 Neuter, von Adel und Unadel 

henfen ließ. -Er bewieß fie auch noch lange nachher, als ſchon diefe Unruhen vors 

Verbrechen ben waren, an einen Hofmann, den Eindenberger genannt, der bey ihm fonft in 
eu großen Anfehen fund. Diefer ritte nach gethaner Aufwartung bey Hofe des 
Deubergers, Machts oft aus, und ſtreifte fonderlich bey Belig herum. Er nahm unter andern 
einen Neifenden auf der Straße bey dem Elsholz in der Gegend Belitz fein Geld, 

nachdem ex ihu gebunden, umd in eine Grube geworfen, Diefer aber war breifk 

genung, ba er ſich von feinen Stricken los gearbeitet, den Epurfürften anzutreten. 

Er 
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Er warb gefraget, ob er den Thaͤter kenne, und er erblickte ihn mitten unter den FT. Ch. Beb. 

Anwefenben von Adel. Er ſcheuete fich nicht, 28 ihm ins Gefichr zu ſagen, und "479-135. 

er war augenblicklich Üüberführer, durch feine eigene Verwirrung, der Churfuͤrſt 

fund nicht an, ihm augenblicklich den Proceß machen und den Kopf abfchlagen zu 

laſſen. Solche Strenge verbroß nun die von Adel gewaltig, und weil fie noch 

nicht Ehrfurcht genung Hatten; fonbern vielmehr auf Mache dachten, unterſtund 

fich fogar ein Hofjunfer, einer von Dtterftädt dem Churfuͤrſten an das Schlafge- Otterftätts 

mach zu ſchreiben: Jochinken, Jochinken hoͤde dy, wo wy dy Lingen, De 

gen wy by. Er wollte auch diefen gedroheten Frevel zur That bringen, und lau⸗ 

rete mit einem Haufen Reuter dem Ehurfürften auf, "als er nach Koͤpenik reiten 

wollte, vermurhli in daſigen Waldungen die Jagdluſt zu haben. Es ward aber 

don einem Bauer, (denn diefe Leute liebten den Ehurfürften ungemein) verrarhen; 

daher der Hof nach Berlin umkehrete, wo fih Epurfürft Joachim mir mehr Manns 

ſchaft verftärfte, und die Morte des von Otterſtaͤdt überfiel, die denn größten 

Teils, umd ihr Anführer felbft gefangen ward. Er verdiente eine vorzuͤgliche 

Scrafe; daher ward er geviertheilet und fein Kopf zum Schreden aller Boͤſewich ⸗ 

ter feines Gleichen auf einer eifernen Stange ſtatt des Knopfs anf das Röpenififche 

Thor zu Coͤlln geſtecket. Das gab endlich einige Furcht, daß fih die Mißver⸗ ne 

gnügten nach Huͤlfe umſahen. Sie verfuchten aber zundrberft, Marggr. Fries der M. Frie⸗ 

drichen in Franken in ihre böfe Sache zu verwickeln, dem fie vorftelleten, daß ——. 

Churf. Joachim gar zu ſtrenge verfuͤhre, feinen Unterſcheid mache unter edlem 

und unedlem Gebluͤte und ſchiene den Borfag zu Haben, den ganzen Adel auszurot⸗ 

. gem. - Bielleicht dachte Marggr. Friedrich anfangs ſelber, daß die Hitze der Ju⸗ 

gend den Churfuͤrſten zu hbertriebener Schärfe verleite; ob er gleich an fich ſelbſt 

fein Verfahren biffigte: um alfo doch die Gewißheit davon zu Haben, ſchrieb er an 

den Churfuͤrſten deshalb; ‚allein der antwortete, daß, wie er den wahren verdien⸗ 

ten und.tugendhaften Adel hoͤchſt ehrwuͤrdig Halte, alfo verabfcheue er die, welche 

ihrer Vorfahren erlangte Ehre mir Uebelthaten befleckten, und daraus eine Frey⸗ 

heit, ungeitraft Laſter zu begehen, herleiteten. Er habe demnach Fein adeliches 

Blut vergoffen; fondern Hloß unehrliche Räuber und Mörder nach Verdienſt ges 

ſtraft. Damit war Marggr. Friedrich vollfommen einig. Und nun Hatten die 

Mißvergnuͤgten feine Stuͤtze mehr an irgend einem auswaͤrtigen Fürften. Denn 

die Herzoge von Mecklenburg und Pommern hielten eben fo Strenge in ihrem Lande 

atıf Die Beobachtung des Landfriedens, und ihre Gefchichtfchreiber bringen die Men- 

ge Beyſpiele bey, wie ſtrenge fie gegen Die Landesbeſchaͤdiger verfahren. 3 Anand 

Joachim ſcheint ſich mit ihnen ausdtuͤcklich daruͤber verbunden zu haben, fo wie er ſen mit Herz. 

es 1506 that mit Herz. Siegmund, einem Bruder König Wladislans in Boͤhmen, Siegmunden 

der hernach König in Pohlen ward, dem aber ist fein Herr Bruder, der König in — 

Böhmen das Herzogthum Glogow in Schleſſen, und die Lauſitz eingethan hatte, die Landbeſch. 
Geſch. d. Churm. Brandb, 3 Theil. gl Die 
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V.Ch. Beb. Die Zufammenkunft begberfeits Bevollmaͤchtigter dazu gefehah zu Cottbus, und don 
7499 1435 Seiten des Epurfürften war es der Oberhofmeifter Heing von Redern, ver Pfars 


Frankfurt 


wird megen 


rer zu Eortbus Hieronymus Scultetus, und Hand von Pannewitz; von Seiten 
des Herzogs aber Albrecht von Schreibersdorf, Berwefer in der Ober: und Ca⸗ 
fpar von Kößerig, Verweſer in ter Miederlaufig, Man verglich fich, daß kein 
Theil feinen Unterſaſſen geftatten follte, des andern feine zu befehben ; fondern ans 
halten, durch den Weg Nechtens ihre Streitigfeiten auszumadhen ; wenn aber dens 
noch ſolche Befehdung vorfielen, folle jeder Fuͤrſt den Thäter fo wohl, als deſſen 
Hehler an teib, Gut und Leben nach Befinden beftrafen; und wenn fie in des ans 
bern Landen betroffen würden, fie aufgreifen und ihrem Landesherren auf Begehren 
zur Strafe ausliefern, Die Urkunde fann man beym Angelus leſen. Damit 
warb nun die Ruhe wiebderhergefteller und im Lande die Sicherheit dem Kaufmann 
und allen Reifenden ziemlich widergegeben. Doch freylich funden ſich no immer 
Boͤſewichter, die ihres Mädsiten Unglücd zu ihrem Gluͤck machen wollten. Es 
ward die Raͤuberen zwar nunmehr von geringen Menfchyen gerrieben , war aber doch 
immer fchädlih. 1520 fonderlich Funden fich ganze Näuberbandenein, die viele und 
große Diebitäple und Mordthaten verrichteren. Sie fheinen Zigeuner geweſen zu 
feyn, und gaben ſich unter fich allerlen Mamen, bald Pabft, bald Herzog. £oll, 
bald der theure Johann, und es hielt ſchwer fie zu ertappen. Sonderlich machte 
fi ein gebohrner Berliner, Kohlhafe genannt, um das Jahr 1523 fehr fürchters 
lih mie Mord und Brand und Raub, dazu.er eine große Motte Boͤſewichter 
brauchte, und feinen Schlupfwinfel in ber Zinnifchen Heide zwifchen der Marc, 
Lauſitz, Sachſen und dem Magdeburgifchen harte... Er that jonderlich in Sachſen 
Biel Schaden, und brannte fo gar einmal die Borftäpre von Wittenberg ab. : Gein 
Vorwand war; er habe von einem Saͤchſiſchen Edelmanne viel Unrecht erlitten, 
und koͤnne wider den Fein Recht bekommen. Doch 1531 war das Maaß feiner 
Suͤnden voll. Weil er die Marck auch nicht ſchonete, und ſogar eimal die Chur⸗ 
fürftlichen Bagage plünderte, ward er ergriffen und befam ben verdienten Tod, 
(£euthinger und Loreelius erzählen von biefem. Kohlhaſen viel. Beſonderheiten ; 
doch bringet der legrere feine Gefchichte erft. unter Churf Joachim II. an.) Doch 
fol der Churfuͤrſt feinen Tod bedauret haben. Wie feind aber derfelbe allen Aus—⸗ 
ſchweifungen von Anfang an gewefen, das bewieß er in feinem Verhalten gegen bie 
Stade Frankfurt, während diefer Linrußen. Sie hatte damals fchon den ſtaͤrk⸗ 


wrordenstichen ften Mandel, und ein Pridilegium, alle Raͤuber in Lebuſiſchen einzuzießen, und 
De # zu beftrafen. Ein gewiffer von Adel aber, den einige einen von Quitzow nenuen, 


firsifte auf ipre Kaufleute 1504 , als fie nad) Beſekow zu Markte reiferen, prügelte 
und plünderte fie. Darüber zog die Vürgerfchaft aus, diefen Landbeſchaͤdiger zu 
fangen, welches auch gefhah, und ihm am Pfingftmontag, nachdem er einige Zeit 
gefefien, ohne ordentlich angeftellten Proceß, der Kopf abgefchlagen ward, Ohne 

nr Zweifel 
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Zweifel dachte man zu Frankfurt, daß es deſſen nicht gebrauchte, da er auf ver FT. Ch. Beb. 
That ertappet worden. Allein am Hofe dachte man anders; zumal da Biſchof*91925. 
Dietrich von Lebus-fich des Gefangenen angenommen und bey dem Rath für ihn 

gebeten hatte; weil er fein Anberwandter war. Der Bischof that nach vollſtreck⸗ 

ter Strafe, die Stabt in ben Banu, und verbot allen Gortesdienft; weil man 

dem Entpaupteten nicht nach Rechtsbeftändiger Ordnung mitgefahren, und fogar 

des heiligen Tages nicht verfchomer harte, Und der Epurfürft war. auch unzufries 

ben. ‚Nicht zu gedenfen der Gnade, darin der Biſchof vorzüglich ftund, fo war 

es billig; daß auch bey dem allergrößten Liebelehärer mehr nach der Ordnung des 

Gerichts, als nah Empfindungen der Mache gehandelt, und ihm durch rechtliche 
Unterfuhung und Vertheidigung die Hofnung jur Milderung der Strafe niche 
abgefchnitten wurbe. Der Abel Fonnte mit Recht dem Ehurfürften, wenn er fole 

che Unordnung gebilliget Hätte, vormwerfen, er fuche ihm zu unterbrüden. Es 

war alfo nörhig, daß die Stade lernete, fich ihrer Gerichte recht zu gebrauchen, 

und bas geſchah darin, daß ihr der Ehurfürft diefelben mahm, ba fie foldhe uns 

geſchickten Händen-anvertrauet hatte: So wußte fich der Epurfürft in einem Alter 

von etwa 22 Fahren, ſolche Ehrfurcht bey allen Ständen zu verjbeffen, als wenn 

er fchon bey der Negierung grau geworben wäre, 


” 
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Ehe wir aber fortfahren Churfuͤrſt Joachims innere — vorzu⸗ Churf. I 
flellen , haben wir fein Verhalten in der Verbindlichkeit mit dem Reiche zu beleuch⸗ Hi ur atfer ber 
ten. Bald nach Antritt feiner Megierung hatte Kaifer Marimilian einen Neichs: tepner,aufdem 
tag nach Augsburg ausgefchrieben. Der Epurfürft zog alfo in Perfon dahin und Reihstage zu 
empfing 1500 am ı2ten Auguſt, mit feinem Bruder, und Marckgr. Stiedrichen Bw 
in Sranfen die Reichsbelehnung vom Kaifer, ber dem ist ausgefertigten Lehnbriefe 
noch erhebliche Zufäge, in Abfiche auf Pommern und Mecklenburg gab, die die 
Brandenburgifchen Rechte darauf befeftigten. Es warb auf diefem Reichstage 
von der Hülfe gegen den Türfen und Granfreich gehandelt, da König Ludwig XII. 
des Kaiſers Schwiegervater aus Mailand vertrieben hatte.” DasMeich aber, das 
zwar gegen Die Türken etwas thun wollte, und daher verordnete, daß 400 Ein: 
wohner 1 Fußknecht Halten, und fo gar Knecht und Magd von ihrem Lohne #5 Theil 
eines Goldflor. geben follte, twie toccelius melder, fand nicht rathſam diefen Fürs 
ſten, und des Kaiſers Abſichten zu unterftügen, und war geneigter, König kudwig 
Mayland, als ein Lehn des Reichs zu laffen, da er fich erbot, dem Reich deshalb 

la zu 
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77.9. Beb. zu hhuldigen. Vielmehr brachten die Stände die Beſchwerden gegen den Paͤbſt⸗ 
IT üchen Stuhl, und gegen die nachläßige Handhebung des Landfriedens von 
Beſchwerden Seiten des Raifers in Vortrag. Des fchändlichen Pabſt Aleranders Gelverprefs 
er fungen durch Ablnffe und andere Dinge. in Deutſchland; bald zur Türfenfteuer; 
bald zum Jubeljahr; bald zis Diefem oder jeꝛem Vorwand, waren unendlich, und 
Die Coneordata wurden nie gehalten. Man befchichre deswegen ven Pabft; aber 
ohne Frucht. In Abfiche auf den Eandfrieden und das Eammergericht ward 
— eine neue Erklaͤrung und Ordnung gemacht, und dem Kaiſer ein Reichsregiment 
unberg. zu verorduen abgedrungen, das 6 Jahr beſtehen und zu Nuͤrenberg ſeinen Sitz ha⸗ 
ben ſollte. Es hatte alle oͤffentliche Reichsſachen zur Beſorgung. Es beſtund 
aus dem Kaiſer, oder deſſen Stadthalter, und andern Gliedern, daruͤber die 6 
Churfuͤrſten, 6 weltliche und 6 geiſtliche Fuͤrſten waren. Von dieſen mußten 
a Churfuͤrſt, x geiftlicher und x weltlicher Fuͤrſt gegenwärtig ſeyn, die andern 
Eonnten ihre Gefandten für ſich ſchicken. Es ward auch für Defferreich und Bur⸗ 
gund ein Geſandter zugelaffen, und über dies 4 Grafen, 4 Prälaren, von denen 
jeben x mußte gegenwärtig ſeyn uub 6 Naͤthe, die aus den Eraifen des Reichs ges 
nommen wurden, baf es alfo zufammen aus 34 Gliedern ohne den Kaifer ober feis 
—— nem Ötadrhalter beſtund. Zugleich wurden 6 Eraife des Reichs errichtet; dazu 
⁊ aber weder Oeſterreich und Burgund, noch die Churfuͤrſten gehoͤreten. Es waren 
dieſes, Franken, Bayern, Schwaben, Rheinſtrom, Weſtphalen und Sach⸗ 
Mer-Friebr fen, Marckgr. Friedrich war unter den Fuͤrſten der erſte, der in Perſon beym 
he Reichsregiment gegenwärtig Sitz nahm, und an des Churfürften Stelle erfchien 
Dietrich von dazu fein Gefandter D. Dietrich von Dieskau. Es geht uns aber nicht eigentlich _ 
en was dies Reichscollegium eigentlich gethan, auffer daß weder ber Kaifer, 
Aanbter begin Mod) aile Stände damit zufriebem waren, und es daher ſchon 1502 aufhoͤrte. Daß 
ReiheregirCpurf. Joachim ige ſchon vorzüglich hierin von Auſehen gewefen, diefe Sache 
DARK durchzutreiben, laͤßt ums feine jugend nicht glauben; und denken wir vielmehr, 
daß hier ein Kalk geweſen, ba Marckgr. Friedrich auch ein Churfuͤrſtenrath mehr 
gehandelt, ala er felber. 8F 
Als nach Aufhebung des Regiments, das ihm ſehr eingeſchraͤnkt hatte, K. 
Maximilian 1502 anfing, ſich zuviel heraus zu nehmen, and aus eigner Mache 
Churſurſten· Befehle ergehen Tief, ihm Tuͤrkenhuͤlfe zu leiſten, hielten die Churfuͤrſten eine 
Boan Verſammlung zu Geluhauſen, die unſer Ehurfuͤrſt perſönlich beſuchte, da er 
Churfuͤrſten⸗ Die nſttags nach Sr. Peterpaul der Churfuͤrſten-Verein beytrat, ſich gegen fol- 
rerelu daſelbſt he Zunoͤt igungen einander beyzuſtehhen. Sie wollten ſich zwur zur Tuͤrkenhuͤlfe er⸗ 
bieten; aber nicht anders, als wen deswegen erſt auf einem Reichstage gerath⸗ 
ſchlaget wurde, und wollte der Kaiſer keinen halten; ſo wollten ſie ſelber einen 
anſtellen, allerley Beſchwerden wegen. Es gab daher viel Streitens zwiſchen 
dem Kaiſer, der auch vorhatte, feinen Soße, Erzherzogen Philippen, zu einem 
Ehug 
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Churfuͤrſten zur machen, und ignen, und unterfchiebene andere Churfuͤrſtentage, N Ch. Geb. 
Seren Epurfürft Joachim fleißig beywohnete, und damit, fer Anſehen im Reich "+99 1539- 
gruͤndete. Doch wurden die Mißhelligfeiten des Kaiſers mit den Epurfürfken und 
dem Reich in dem Bayeriſchen Erbfolgekrieg erſticket. Herz. George der Reiche g orten, 
gu Landshut in’ Bayern flarb 1503, ohne männliche Erben, und: wollte im Tefta- 
mente; daß ihm fein Eivam, Pfalzgraf Muprecht , ein Sohn Epurf. Philips 
von der Pfalg, der feine Tochter Elifabeth zur Gemahlin hatte, in feinen Landen 
nachfolgen ſollte, zum Nachtheil des Herzogs Albrecht zu Mischen. Lind viefer 
ſetzte ſich auch in Beſiz von Bayern, Allein der Kaiſer entſchieb es 1504 andere, 
als es zum rechtlichen Verfahren kam, und ſprach Herz. Albrechten die verledigten 
ande, als naͤchſtem männlichen Lehnsvetter zu. Da num Pfalzgraf Ruprecht 
niche weichen wollte, kam es zu einen gefährlichen Kriege, darin der Ehurfürfk 
dor der Pfalz, der feinem Sohn benftand, im die Acht erfläret warb, und der | 
Kaifen das dieich aufbor, bie Acht volijiegen zu helfen: Matelgr. Friedrich in Nor Tienr 
Franken that es, nebſt andern Fuͤrſten mehr, und: ſchlug unter andern die Boͤhmi⸗ Parthey, 
ſchen Hülfsvölfer Pfaljgr. Ruprechts, daß 1600 Mann auf dem Pas blieben, 
Churf. Joachim aber blieb, wegen der Churfuͤrſten⸗Verein, fo wie andere Chur⸗ 
fürften: parthenfos, und fuchte vielmehr die Sache zu einem Vergleich einzuleiten. 
Es kam auch, da derweile Pfalzgr. Ruprecht geitorben, und ſein Bruder Pfalzgr. 
Friedrich, der ſich an Erzherz. Philipps Hofe aufgehalten hatte, der Kinder def 
felben Vormund geworben war, 1505 erſt zw. einem Seillſtand, und endlich 1507 
zu einem völlige Frieder zwiſchen Bayren und Pfaln Kraft deſſelben blieb der 
groͤßte Theil ver Bayriſch⸗Landshutiſchen Lande zwar bey Bayern⸗Muͤnchen; aber 
doch wurden aus denſelben einige zer ſtreute Staͤdte und’ Schlöffer in ver Oberpfalz, 
and dent vormals: Bayern⸗Ingolſtaͤdtiſchen, den hinterbliebenen jungen. Prinzen 
Pfalzgr. Ruprechts, Otto Heinrich md Ppilipp gegeben, fie ald ein befonteres 
neues Fürftensgum zu.befigen, : das man die junge Pfalz, oder das Herzogthum —— 
Neuburg; nennete, von ber vornemſten Stadt derfelben an der Donau. Der Herzoarhum 
Stillſtand ward auf dem Reichstag zu Coͤlln 1505 gemacht, den Churf. Joachim Neuburg wird 
abermal im eigener Perſon beſuchte, da er am zoten Yulit einem Reichsſpruch in —— 
der Bayriſchen Sache eigenhaͤndig unterſchrieb, der aber doch nichts weiter, als den gu zu 
Stillſtand der Waffen zn Wege brachte. Uber auf dem Reichstage zu Coſtnitz Reichstag zu 
1507, den der Churfurſi durch Eitel Wolfen von Stein beſchickte, geſchah die Ye koſtiutz. 
richtigung der ganzen Sache, wie wir ſchon geſagt haben. Doch erhielten auch, 
bie fuͤr den Kaiſer und Herzog zu München gefochten hatten, etwas zur Erſtattung 
ifrer Kosten, und unter andern Marckgr. Friedrich, Freyſtaͤdtel und Hitſchberg Por. Frietr. 
nebſt dem Kloͤſtern Seeligenpfort und Marienberg, die aber hernady gegen eine **5 
Summe Geldes wieder veraͤuſſert ſind. Huf dieſem Reichstage warb auch von 
dem Nömerzuge des Kaifers zur Paͤbſtlichen Kroͤnung gehandelt. Allein in Italien 
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11.6. Geb. verlangte Niemand feine Gegenwart; weil er im Sinn hatte; allerley zum Vort⸗ 
4991537 theile feines Hauſes dafelbft vorzunehmen. Zwar bewilligre das Neich ihm 12000 
Mann, dazu auf ein halb Jahr; dazu Churbrandenburg 60 Reuter und Gr Fufs 
—— knechte ſtellen, oder 2000 Flor. bezahlen ſollte. Marckgr. Friedrichs Anſchlag 
—— war 40 Reuter und 45 Fußknechte, oder 1320 Flor. So ſollte denn dieſer Zug 
1508 vor ſich gehen, und Marckgr. Friedrich wollte nebſt feinem Prinzen perſoͤnlich 

mürziehen. Allein Pabſt Julius II. dem Alerander VI. gefolgt war, legte ihm 

ſolche Hinderniffe in dem Weg, daß er nachbleiben mußte, und Maximilian nahm 

desivegen den Titul eines Roͤmiſchen Kaifers vor fich felbft an, ba ſonſt die Kaifer, 

die nicht vom Pabſt gekrönt waren, fich felber niemals anders als Roͤmiſche Koͤ⸗ 

nige zu tituliren pflegten. Der Pabft war damit fehr wohl zufrieden, und feit 

der Zeit achtete man die Krönung des Pabftes ſehr unnoͤthig; ja auffer K. Earl V. 

hat ſich Fein deut ſches Oberhaupt mehr deshalb Muͤhe gegeben. Das Andenfen aber 

dieſer Züge zur Krönung nach Mom, erhalten noch die Anlagen des Reichs, zur Be⸗ 

Roͤmermona / ſtreitung der Angelegenheiten deſſelben die man noch heutiges Tages Römermonathe 
the nennet. Ob aber gleich der Roͤmerzug ſelbſt unterblieb, fing doch der Kaiſer den 
Krieg mit Venedig an, in welchem Marckgr. Friedrich. und drey feiner Soͤhne 

2 Feldzuͤge mitthaten, und Mardgr. Cafimir als Kaiferl. Generalfriegscommiffas 

eins dienete, nach dem Loccelius. Mit dem Camerichiſchen Bunde, und dem 

Churbrandb. Kriege wider Venedig, darin hierauf der Kaifer gern. das ganze Reich gezogen 
Hat feinen An / Härte, bemengere ſich Ehurf. Joachim nicht, ber. dagegen anderwerts feine Auf⸗ 
aan oa, merffamfeit nörhig Karte. Und noch weniger Anrheil hatte er an dem fonderbas 
fihten aufgta ren Einfalldeffelben, felber Pabſt zu werden. Dahin zielte er mit Beförderung ber 
* else die Kirchenverſammlung zu Pifa ıgır, bie er und Rönig Ludwig XII. wider dem Pabſt 
Würde, Julius veranſtallteten. Dieſes ſchrie fehr laut wider die Gottloſigkeit des Pabſtes 
Kirchenver / und feines Hofes, und wie fehe König Ludwig wider demſelben aufgebracht geweſen, 
Ds M hewieß ſeine Münze mit: dent Worten; Perdam Babylonis nomen. Die 
i Welt ward wuͤrklich ſehr aufinerffam hierüber, und freuete ſich ſchon auf die Zer⸗ 
brehung des Päbfklichen Joches. Allein in der That hatte doch der König von 
Frankreich, ob er gleich gar nicht, nah Harduins Grille, Luſt Harte, den Mus 

felmännern Babolon in Egppten. oder Cairo abzunehmen, doch weiter nichts zur 

Abſicht, als bloß den Pabſt zu ſchrecken, daß er ihn feine Abfichten anf Mayland 

und Italien ausführen ließ. Es war alfo fein Wunder, daß Perrus fich nicht 

auf dies Hahnengeſchrey bekehrete. Maximilian dachte auch ſchwerlich auf was 

anders, als fein Anfehen in Italien zu behaupten, wenn er Pabſt wäre, Die 

ı Kirche harte gewiß feinen Vortheil davon zu erwarten, da er felbft zu fagen pflegen, 

„daß es jehr Übel jtehen würde, wenn Gott niche das Befte beym Regiment thaͤte, 

„da das Geiftliche in den Händen eines tollen Pfaffen, das Welrliche aber in der 

„nen eines verwegenen Öemfenjägers wäre.“ Er verglich ſich auch in der That 

1512 


1Buch. Churflirſt Joachim J. Neſtor. 271 


i51 mit dem Pabſt, und den Venetianern, und verließ das Piſaniſche Coneilium, fo 
wie den Bund mit dem Könige in Frankreich, der ihn ohnedem in feinen Abſichten 
mehr Hinderte, als förderte. Er hielt im demſelben Jahre den Reichsſstage zu Reichétag zu 
Coͤlln, don Epurf. Joachim durch Eitel Wolfen von Stein beſchickte. Hir wur, Colln. 

den der Landfriede und das Cammergericht beftärigt, und jtatt der bisherigen 6 Craiſe, 

das Reich in ro Eraife vertheilt; der MhHeinifche ward nemlich in den Ober » und Zehen Reichs; 
Nieberreiniſchen/ und der Sächifche in den Ober: und Miederfächfifchen unter nn 
ſchieden, da denn Ehurbrandenburg zn dem Oberfärhfifchen gefehlagen ward, Dies 

fen wurde der Defterreifche. und der Burgundiſche noch Hinzugefüger und in jedem 

bie Eraidhauptmänner beiteller , die über den Landfrieden halten, und die Schlüffe 

des Meichs und Urtheile des Cammergerichts zur Ausführung bringen follten, aufs 

fer welchen Miemanden anders, der nicht in den Eraisgehörer, dergleichen aufjurra- 

genfen Es ward auch ein Reichsrath von 8 Nächen beliebet, die am Kaiferlichen Reichsrath. 

. Hofe die Öffentlichen Meichsgefchäften beforgen; aber mit Rechtshaͤndeln, die allein 

fuͤrs Cammergericht gehörten , nichts zu thun haben und davon 4 von den Churfuͤr⸗ 

ſten; 4 aber die andere Stände ernennt werden ſollten. Es iſt auch merflich, daß 

auf diefem Meichsrage Marckgr. Albrecht, der Hochmeifter in Preuffen, von dem Mar. Albrecht 
wir hernach unterfchiedenes beyzubringen haben, Mardgr. Friedrichs Sohn, das en ae 
Reich um Beyſtand wider Polen erſuchet. Churf. Joachim unterftägte ipn dar⸗Halfe beym 
in.‘ Allein die Sache ſtieß ſich daran, daß ber Hochmeiſter fich wegen Preuffen dien ward 
fürein Glied des Reichs erklären follte, welches er aber zu thun Bedenken trug, da — um 
Deut ſchherrenorden dies Land vormals ohnabhaͤngig von aller Oberherrfchaft befeffen, 

und itzt fich von der abgezwungenen Lehnspflicht an Pohlen zu befreyen fuchte. Das 

ber hieß es im Reichsabſchiede: daß, da noch nicht wiffend, ob er fich als ein Glied 

zum Reich thun wolle, - = fo fen feine. Sache bis zum nächften Reichstag verſcho⸗ 

ben, Damit geftund alfo Kaifer und Reich offenbar, daß fie noch Fein Recht an 
Preuffen hätten. Die Notariatsordnung, die feit biefer Zeit im ganzen Weich, — 
und auch in den Brandenburgiſchen Landen uͤblich geworden, war auch ein Werk e 
dieſes Meichstages, der demnach in allerley Betrachtung merkwuͤrdig geworben. 

Ju uͤbrigen mußte nun das Anſehen Churf. Joachims ſehr wachſen, da fein Hr. 

Bruder Marckgr. Albrecht 1513 Erzbiſch. zu Magdeburg und Halberſtadt, und 

1524 ſogar Ehurfürft zu Mayıs ward. 

Kaiſer Marimilian rückte nun dem Ende feiner Regierung und feines Lebens —— * 
naͤher, und moͤgte gern geſehen haben, daß die Churfuͤrſten feinem Enkel, Erz: grarimilians. 
herzog Carl, dem Erben der Burgundiſchen Lande, und der Caſtilianiſchen Koͤnig⸗ 
reiche, die Kaiſerkrone noch ben feinem Leben aufgeſetzt haͤtten. Allein er machte 
ſolche Aufzuͤge, dies zu erhalten, daß es kein Wunder war, wenn die Churfuͤrſten 
um deſtoweniger darauf dachten, je kuͤnſtlicher er ſeine Anſchlaͤge durchzutreiben 
ſuchte. Es war ein wunderbares Verfahren, von ihm, daß er 1515 den oo BIN König 

F oͤnig 
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gr Ahr König Ludwig in Ungarn und Böhmen auf der berlihmten Zufammenfunft zu 
Ungarn die Wien, mit feinem Vater, K. Mladislaven, und ven König Sigmund von 
zu. m Mohfen, zu feinem Reichsſtadthalter und Maihfolger in der Raiferwirde erklaͤrte, 
* "und fogar ſich unterfing, an bie Churfuͤrſten Die Befehle ergehen zu laſſen, nach 
feinem Tode Niemand anders, als venfelben zu erwählen. Er harte aber von 
König Wladislaven die Verfiherung der Erbfolgein Ungarn und Böhmen erhälten, 
ern fein fchwacher Prinz König Ludwig ohne Erben ftürbe‘, da. denn feine Prin⸗ 
zeßin Anna mir Ferdinanden, dem andern Enfel des Kaiſers vermaͤhlet werben, 
und ihm beyde Kronen zubringen follte. Lind das dachte der Kaiſer noch zu erleben 
So ward denn ein feeres Verſprechen, was er hiermit that, und er wußte wohl⸗ 
daß die Ehurfürften fi daran nicht Fehren wuͤrden. Nur darin betrog er ſich, 
daß fie nun eilen würden Erzherzog Karin zu feinem Nachfolger zu beſtimmen 
Bietet dem®d, Dem Könige Henrich VIIL in England chat er ebenfalls 1516 dew Antrag; daß 
un et die Kaiferfrone ihm zum Beſten, niederlegen, und ihn ſelbſt zur Krönung nach 
würde an. Mom begleiten wollte. Hubertus Thomas im Leben Pfalzge. Friedrich TI. liefert‘ 
eine Linterrebung, die bamals der Kaiſer mit dieſem Pfalzgraf der Sache wegen 
gehabt, und fich daben fehr Höfe angeſtellet, als ber Pfalzgraf ihm rachen: wollen, 
die Würde lieber Erzherz. Carln zu gönnen; er war aber eigentlich nur boͤſe, daß 
der Pfalzgraf feine wahre Abſicht gemerfer. Allein König Henrich merfre.es auch, 
Daß es nicht fein Ernft, umd feine Abficht eine ganz andre fen. Daher ließ er den 
Antrag ohne rechte Antwort. Der Kaifer aber richtete damit nichts anders aus, 
als daß er'den Churfuͤrſten, und fonderli auch Churf. Joachim eine folche Abs 
neigung gegen ihn und fein Haus einflößete, Die fich beynahe gar auf König Frantzens 
— Frankreich Seite gezogen, und den Carl um alle Hofnung, Kaiſer zu werden, 
—— en für gebracht Härte, Er merkte feinen Fehler und dachte 1517 mit Ernft darauf, Erz⸗ 
feinen Ente. herzog Carln die Roͤmiſche Koͤnigswuͤrde ben ſeinem Leben zu verfchaffen. Es harte! 
damals das Churhaus Brandenburg drey Stimmen in feiner Gewalt, Auſſer 
Churf. Joachim war deffen Bruder Marckgr. Albrecht Churfuͤrſt zu Mayntz und: 
Marckgr. Beorg zu Anfpach vermogte alles am Hofe König Wladislavs in Bbtzmen 
cChurbtandb. feiner Mutterbruder. Alfo fuchte der Kaifer diefe Fürften zu gewinnen; Dem 
beftätigtes Churfürften beftärigte er in dieſem Fahre nicht nur das Zolirecht in allen ſeinen 
Zollrecht. gegenwärtigen und zukuͤnftigen Landen; ſondern er gab auch dem gauzen Haufe 
Anwartſchaft Brandenburg die Anwartſchaft auf das Herzogthum Hollſtein, wenn daſſelbe ein⸗ 
auf Hollſtein. nal ausſterben moͤgte. Er trat näher zu feinem Zweck auf dem Reichstage zu 
Augsburg, welchen Churf. Joachim und ſein Bruder Churf Albrecht zu Mayntz 
Ba perfönlich deſuchten. Es waren auch Mardgr. Friedrichs Söhne, Mardgeaf: 
rechten non Cafimir , Friedrich der Jüngere und Johann Albrecht gegenwärtig, und für, 
Mayntz den Churf. Albrechten von Mans fangte der Cardinalshut an, damit ihn der Pabit 
er; Leo X. beehrete. Der Raifer char ihm Haben die Ehre, daß es der: Feherlichteit 
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am iſten Aug. in der daſigen Frauenkirche beywohnete, in welcher ihm der Paͤbſt-N. Ch. Geb. 
liche Legat, der Cardinal Cajetanus nebſt dem Cardinal Matthaͤus Lange, Erza1221739. 
biſchof zu Salzburg, dieſes Zeichen der Wuͤrde eines Fuͤrſten der Roͤmiſchen Kirche 

anfſetzte. Er ward hierdurch Eardinal » Priefter, des Tituls St. Ehryſoſthomi, 

den er aber hernach mit dem Titul Se. Petri ad vincula vertauſchte. Er ward 

vom Kaifer auch mit dem geweiheten Hut und Degen beſchenkt, den ihm ver Pabſt 

gefchicht hatte. Der Kaifer war. beförberlich und gegenwärtig, als Marckgraf 

Eafimie mit feiner Schweitertochter,, der Prinzefin Sufanna von Bayern ver: 

maͤhlt ward, dabey der Cardinal und Erzbifch. Albrecht die Tramıng verrichtere, 

Allein ben allem dem hielten die Ehurfürften nicht für rarbfam, dem Kaifer zu 
willfaßren, und Erzherz. Earln, der nun fhon König in Spanien war, die 

Nachfolge im Meich zu verfprechen. K. Marimilian hatte fich fehon merken laſſen, 

daß er diefe Würde für ein Defterreichifches Erbgut Hielte. Der Irrthum mußte 

“ihm Hierin benommen werden. So blieb, denn alfo Kaifer Marimilian des-* Marimit.1. 
wegen in Ungewißheit bis an feinen Tod, der im Yahr 1519 am ııten Januario 


erfolgte. 


Während des Zwiſchenreichs gaben fich num verſchiedene Prinzen viel Mühe, 
die Raiferfrone zu erhalten; der junge König in Böhmen Ludwig; der König in 
Pohlen Sigmund, und der König von Engeland Henrich VIII. Am meiften aber 
bemuͤhete fih König Frang I. in Franfreih, und K. Carl in Spanien, Erzherz. 
von Defterreih. Marckgraf Caſimir zu Anſpach Hatte es auf fich genommen, Mar. Cafimir. 
als diefes letztern Geſandter, feine Wahl zu befördern, Diefer that deswegen auch, Shane —— 
in ſolcher Beſchaffenheit eine Reiſe zu unſerm Churfuͤrſten nach Berlin, da aber Wahltage 
auch Foachim von Makahan ein Mecklenburgiſcher Baron von — ‚ in der 8* = 
Defchaffenheit eines Koͤnigl. Sranzöfifchen Botſchafters ankam. occelius aeg 
zwar, daß diefer Malzahn Earls Botſchafter geweſen; das mag — ein Itrthum Sefandeer zu 
ſeyn. Doch gegen keinen von beyden ließ ſich der Fuͤrſt heraus, weſſen Wahl er befördern De —52 
wollte, und reiſete, ohne einen Entſchluß zu faſſen, auf den von Churf. Albrechten Gedanken ver 
feinem Bruder zu Maintz ausgefchriebnen Wahltag nach Franffurt ab. Er ——— 
aber nur ſehr wenig Zuneigung zu König Carln von Spanien. Die gar zu ausgebrei: ae Si 
tere Macht diefes Prinzen ſchreckte ihm ab, und vielmehr duͤnkte ihn fo wohl als 
Churf. Richarden von Trier und Churf. Ludwigen von ver Pfalz, daß K. Frang 
in Sranfreich viel annehmlicher fey. Sie mußten aber dem Ehurfürften von Mayntz, 
Coͤlln und Sachfen zu geftehen, daß es eben fo bedenklich fey, den zu ermählen, 
als Carln, ber doch gleichwohl das für ſich habe, daß er ein geboßrner deuticher 
Fürft fen.” Sleidan hat die Gedanken der Churfuͤrſten in lange Neben verfaffer, 
die fie daben gehalten Gaben follen. Sie find aber feine eigene Erfindungen, 
Dem Churf. Joachim wäre es damals fehr leicht geweſen ‚ die Kaiſerwuͤrde fuͤr ſich 
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Y1.CH.Beb. zu erhulten; allein es iſt, ob es gleich von einigen behauptet worden, doch mit nichts 
—— zu erweiſen, daß er im geringſten ſich merken laſſen, ſie zu verlangen. Weil nun, 
bey den beyden groͤßeſten Cronwerbern fo viel Bedenklichkeiten wareu, ſo trug Churf. 

Richard vor, es waͤre das Beſte, daß man einen Prinzen aus den Haͤuſern, 

Bayern, Sachſen oder Brandenburg waͤhlete, nnd nach dem Thuanus hatte er feine 

Gedanken auf Churf. Joachim wuͤrklich gerichtet, wenn Koͤnig Frantz nicht Kaiſer 

werden ſollte. Allein hier war kein Verlangen darnach zu merken, und die meiſten 

gg rigen Epurfürften flimmeren daher auf Churf. Friedrich den Weiſen, zu Sachſen. 
Sahfen be, Aber diefer Herr weigerte fi) durchaus dieſe Würde anzunehmen, und that viels 
fommediemeis mehr nebft Churmayntz alles, feine Herren Eoflegen zur bereden, KR. Carln in 
PenOtismmen. "Spanien, biefen Herren der halben Welt, zum Kaifer zu wählen, von dem er 
ſelber fagen mußte: es ſey ein Kaifer zu Gnaden und Ungnaden Gottes. Wir 

wifjen nicht, ob er hiermit eben den Zunamen eines Weifen verdienen Fünnen, er 

muͤßte als ein Prophet betrachtet werden, und Flügfich vorher gefehen haben, daß 

ihn feine ungeheure Macht felber Kindern würde, Deutſchland zu unterdräden, 

Man machte den Epnrfüriten von Mayntz, Coͤlln und Sachfen, die am meiften 

auf ihn hielten, den Einwurf gegen ihn, daf er feine Macht wider die deutſche 
— Freiheit mißbrauchen wuͤrde; aber dem begegneten ſie mit dem Vorſchlag, ihm eine 
Earl V. Capitulation vorzulegen, welche die Bedingungen enthalten ſollte, unter welchen 
man ihn zum Oberhaupt des Reichs annehmen wollte. Die Churfuͤrſten dachten 

aber nicht an die Regel des Machiavells, daß alle Vertraͤge nur nach ihrem Nutzen 

zu halten ſeyn, von denen die ſich vergroͤſſern wollen. Indeſſen entwarf man 
etrzen fe Eapitulation ; bie die erſte iſt unter diefen Heichögefegen, die man hernach bey 
jeder neuen Wahl gemacht hat. Und am 28ten ul, 1519 fiel die Wahl, der end: 

lich auch zulegt auch Ehurf. Richard zu Trier nach langen Wegern beytrat, auf 

Earl V. wird Carl V. König von Spanien, Erzherzog von Defterreich und Herzogen von Burs 
er Kalfer er⸗ gund, Enfel Kaifer Marimilians, von feinem Sohne, Erzherz. Philipp Kö— 
nige in Eaftilien, und Herzog von Burgund. Es ward die Wahl dem Sefandten 
—— deſſelben Marckgr. Caſimirn alsbald kund gethan, mit der Anfrage, ob auch ſein 
Wahl noca König die Capitulation annehmen würde; ber bekraͤftigte das ohne Bedenken, 
pirnlarion in und aljo warb der neue Kaifer noch feibigen Tages ausgerufen, und Pfaljgraf 
kinen Namen Friedrich, Churf. Philipps Sohn, von den Epurfürjten im Mamen des Reichs 
Pfalge. Frie/ mach Spanien geſchickt, dem neuen Kaifer feine Wahl und deren Bedingungen an; 
drich Chur⸗ zukuͤndigen, der nicht anjtund, die Kapitulation zu unterfhreiben, und aljo das 
—* — Reich anzunehmen. Churf. Albrecht von Mayntz bekam zur Dankbarkeit ein ge⸗ 
Carl V. wiſſes Jahrgeld aus den Spaniſchen Bißthuͤmern. Marckgr. Caſimir aber ward 
vom Kaiſer zum Stadthalter in den Oeſterreichiſen Landen beſtellet, bie er für den—⸗ 

ſelben in Pflicht nahm, und. bis zu feiner Ankunft regierte. Aber Churs 

ſachſen ſchlug alle Belohnung aus. And das erhoͤhete Friedrich des Weiſen 

Uneigen⸗ 
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Uneigennhgigfeit fehr, als es hernach K. Carln zur Schande gereichte, daß er un. FI. Ch. Beb. 
dankbar die. Geinigen bis in ben Tod verfolgte, und fie am meiften dieſes Fürjten "+97 193°. 
Weiffagung empfinden ließ, - 

Dem Krönungstage Kaiſer Carls V. zu Aken wohnete hierauf 1520 Chur⸗ 
fürft Joachim nicht in Perfon bey; fondern ſchickte dazu feine Geſandten, Graf Graf Henrich 
Henrich zu Stolberg: Wernigerode und Biſch. Hieronymus von Brandenburg germlanede, 
ab. es äufferte fi aber fhon da, mas die Deutſchen von einem Kaifer wuͤrdenundBiſch Hie⸗ 
zu beforgen haben, der mit Spaniern umgeben ſey. Die Spanifchen Grandes in —* — 
ſeinem Gefolge wollten ſchlechterdings beſſer ſeyn, als die Churfuͤrſten, und —— 
ihrer Gewohnheit in Gegenwart des Kaiſers den Hut aufſetzen, wenn die Chur: Beſandien bey 
fürften unbedeckt bey ihm waren. Sie mußten ſich zwar damals belehren lafſen, druug 
daß ihr König in Dentſchland ein Kaiſer ſey, und ihre Spaniſche Vorzuͤge ſich da 
an feinem Hofe nicht brauchen lieffen. Allein darüber faßten beyde Marionen ben 
Haß gegen einander, der die Nachkommenſchaft Earls hernach um die Kaiferfrone ; 
Deutfchland aber vorhero noch in das größte Unglück brachte. Man hatte auch 
darin ein boͤſes Beyſpiel feiner Negierung gleih Anfangs, daß er das Herzogthum 
MWürtenberg, daraus der Schwäbifche Bund den Herzog Ullrich verjagt harte, an 
ſich handelte, und feinem Bruder Ferdinand ſchenkte. Daher nachmals, weil es 
auf beyden Seiten offenbar Unrecht war, Landgraf Philipp zu Heſſen auch für ven 
Herzog die Gewalt brauchte, als alle Fürbirte bey dem Defterreichifchen Eigennutz 
vergeblich war, uünd ihm durch den Feldzug 1534 Mecht verfchaffere, das auf dem 
Vertrage zu Cadan müßte erfanne werden. Dem erften Reichstage K. Carls v, Reichstag zu 
zu Worms 1521 wohnete Churf. Joachim in Perfon bey, und erhielt auf bemfel:gurf, Joa 
ben die Belehnung, in gefammter Hand mit feinen Vettern in Franken, dabenmird belehnt, 
an Brandenburg am ı6ten Febr, abermal alle Anwartfchaft auf Mecklenburg und 
Pommern beftätige ward. Hier ward auch das Neichsregiment aufgerichter, zur Relchsregl⸗ 
Beforgling der Reichsangelegenheiten in des Kaiſers Abweſenheit. Es beſtund au 
einem Stadthalter und 22 Benfigern aus den Ständen, unter welchen ı Churfuͤrſt, 
2 Fuͤrſten, 4 Prälaten und ı Graf des Reichs in Perſon dabey ſeyn, und ein atel 
Jahr vableiben follten, da fie durch andre abgewechfelt werden konnten. Der Sig 
deffelben war zu Nuͤrenberg. Der Eandfriede, und die Craisverfaflung wurben Lanpfriebe, 
auch Geitätiget, und eine neue Reichsmatricul angefertiget, um 24000 Mann Reihs;Eraife, 
zum Roͤmerzuge zu ftellen, da denn Churbrandenburg zu 60 Reuter und 277 Mann R chematel 
zu Fuß angeſchlagen ward. Einen Reuter rechnete man zu 12 Fl. einen Fußknecht 
zu 4 Slor. Go war denn einfacher Roͤmermonath, den die Churmarf entrichten 
follte, 1828 Flor. Es waren aber die Brandenburgifchen Bißthuͤmer, und Graf 
ſchaft Ruppin Hierin wirbegriffen. Es ſchloſſen die Churfuͤrſten auf diefem Churfärften, 
Reichstage auch eine neue Verein, mit einander feit über die Wahl: Capitulacion” ae 
zu halten. Was im Neligionsfachen hier vorgegangen, werden wir bernach 
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1499: 1935. beſonders melden. Auf den Reichstag zu Nuͤrenberg, den das Reichsregiment 
et 1522 in Abmefenheit K. Carls V. der wieder nach Spanien gegangen, ausfchrieb, 
1523 0.1524. erfchien Ehurf. Joachim wieder nur durch Gefandten. Hier wurden die 24000 
Mann, die zum Roͤmerzuge zugeftellee werben follten, beſtimmet, wider die 
Türfen in Ungarn geführee zu werden, 1323 war noch ein Neichstag zu Müren: 
berg, wo den Päbitlichen Gefandten die Beſchwerden der deutſchen Marion einge: 
bändiger wurden. Er wurde auch vom Neichsregiment ausgefhrieben, fo 1524 
auch erfolgte, da eine große Aenderung mit dem Meichsregiment vorgieng, deffen 
meiſte damalige Glieder verabfeheider ; hingegen andre gefest, und das ganze Eolle: 
gium nach Eslingen verlegt ward. Ehurf. Joachim war auf diefem Neichstage 
erft felber gegenwärtig; da es aber auf demelben fehr unruhig hergieng, und er 
ohnedem in Lebensgefahr geraten war, von einer trunfenen Köchin erfchlagen zu 
— werden, als er an einem Abend ſpaͤt von einem Beſuch in ſein Quartier kam, 
— reiſete er wieder weg, und ließ D Wolfgang Ketwigen, feinen Canjzler als Ge: 
Bautentrieg ſandten allda. Im folgenden Jahre 1525 machte der Baurenkrieg alle Reichs⸗ 
ge er tagsverfammlungen, befonders auch den Nugsburgifchen, da Ehriftoph von Tau⸗ 
ae FE henheim Churbrandenburgiſcher Gefandter war, unnüß, und gab befonders 
Mar. Caſunirs den Marcgrafen in Sranfen alle Hände voll zu thun. Marckgr. Eafimir that 
—— durch ſeine Siege uͤber dieſe Aufruͤhrer, an der Aiſch, Tauber und dem Mayn, 
halten gegend. und durch ſtrenge Beftrafung ihres Frevels viel, fein Hrn, Bruder aber Marckgr. 
Aufrührer. Georg durch feine Gelindigfeit noch mehr, Franfen wieder zur Nuhe zu bringen, 
Diefer lestere fchenfre allen Gefangenen das Leben, die in diefem Kriege auf fein 
Theil Famen, dahingegen Marckgr. Cafimir fait alle hinrichten ließ. Marckgraf 
Georg mißbilligte diefe Strenge fehr, und fehrieb einmal ausdruͤcklich an ihn: 
follen die Bauren alle erftochen werden, mo nehmen mir andre her, die ung 
nähren? Die Mar Brandenburg blieb von diefem Lehel Deutſchlandes ganz 
befreget. Aber es war auch wohl Fein Fuͤrſt, auffer Ehurf. Friedrich III. zu 
Sachſen, den die Bauern mehr liebten, als unfern Ehurfürften; . und der erhielt 
auch die Magdeburgifchen in Ruhe; denn er gewann ihre Herzen durch feinen Ernft 
gegen die Streifereyen und ven Naub auf den Landſtraßen. 
Rem m Den Reichetag zu Augsburg, den der Kaifer 1326 durch das Reichsregi⸗ 
———— ment zu Eslingen ausſchrieb, verlegte man, weil wenige Stände daſelbſt erichie: 
nen, nah Speyer, auf welchem Erzherzog Ferdinand ald Stadthalter ſeines 
Bruders, des Kaifers erſchien. Ehurbrandenburgifcher Gefandrer dafelbft, war 
ni von George von Schirm. Auſſer den Meligionsangelegenheiten ward, wegen bes 
7 Baurenfrieges, der num geendiger war, befohlen, daß man die Unterthanen mit 
mehr Gnade regieren ſollte. Man befchloß den Ungarn eine Huͤlfe wider die Tür: 
fen zu fenden. Da die Gefahr der Türfen räglich wuchs, fo wollte man davon 
auf einem Regimenistage zu Eslingen rathſchlagen, dahin Churf. Joachim den 
Philipp 
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Philipp von Weiſenburg und Hans von Arnim ſandte. Aber indeſſen war "BB. Bel 
‚König Ludwig von Lingarn, fhon bey Moharz von den Türfen befieget und er: —— 
ſchlagen, und in Ungarn thaten ſich zwo Factionen hervor, davon die eine er 
Wahlrecht der Stände behauptete, nnd den Woywoden von Siebenbürgen, Yo: Reichsregim. 
Hann von Zapolia zum König erwäßlte, die andre aber aus ihrem Vaterlande ein — | 
Erbreidh machen wollte, und Erzherz. Ferdinanden zum Könige annahm, weil Joh. v. Zapc, 
er Anna, die Schwefter des erfchlagenen Königs, zur Gemahlin Harte, Des —— 
letzteren Parthey nahm auch das Haus Brandenburg, und Mgr. Caſimir uͤber⸗ ggg 
nahm den Oberbefeßl der ganzen Macht, damit Ferdinand dies Reich zu behaupten Mor. Caſimir 
fuchte, da er in Bohmen ruhig zum Beſitz gelangte. Aber der Marckgraf farb en hasse 
darüber in lingarn 1327. Es gieng daſelbſt eben nicht fonderlich, und man fieng Raif. Carls V. 
fi) ſchon in dee Marck ſelber an zu fürchten, daß die Tuͤrken bis hieher eindringen Krieg mit 
moͤchten. Und gewiß, man harte von dem großen Solyman alles zw fürchten, Impast * 
deſſen Gleichen unter den Tuͤrkiſchen Monarchen weder vor noch nachher geweſen: 
tur Kaiſer Earl V. hatte ihm genungſam wiederſtehen koͤnnen. Allein der vers 
wickelte ſich zu ſehr in Kriege mit Frankreich und in Italien, wo er ſogar 1527 
den Pabſt in der Engelsburg belagern ließ, nachdem ſein Heer Rom ſelbſt erobert 
und geplündert hatte. Dabey hatte Marckgr. Gumprecht das Ungluͤck, als ein u 
Päsftlicher Cämmerling mit indie Gefangenſchaft zu gerathen, bie er nach.erlang: hl 
ter Freyheit nicht lange überlebte, Der Kaiſer zwang zwar dadurch feine Feinde 
jum Frieden, 1528, aber dabey ward dem Türfen nicht genug gewehret, und bie 
Huͤlfe wiber demfelben 1529 durch den harten Reichsabſcheid auf dem Reichstage Reichstag zu 
zu Speyer wiber die Evangelifchen, noch mehr gehindert. Ehurfürft Joachim Adeyer 1729: 
wohnte diefein Reichstage, da König Ferdinand den Borfiß hatte, und die Evange: 
lifchen den Namen der Proteftanten bekamen, in Perfon mir feinem Ehurprinzen 
ben; bat aber den Abfchied nicht abgewartet; denn in feinem Namen unterfchrie: Melch. von 
ben denfelden Melchior von Barfuß und Balthafar von Buch, als feine Ge: Barfus, Dal, 
fandeen. Die Türfen belagerten hierüber 1529 Wien, die noch kaum durch — — 
Tapferkeit Pfal;gr. Philipps, und Graf Nielas von Salm, die die Sean ee * 
befehligten, erhalten ward. Die Reichsarmee, die fie entſetzen ſollte, und uns 
ter dem Pfalzgr. Friedrich gar langſam anruͤckete, Fam erſt an, als die Tuͤrken 
bereits die Belagerung aufgehoben hatten. Doch iſt nicht zu leugnen, daß ſich die 
Tuͤrken das große Gerüchte davon zu ſehr ſchrecken laſſen. E 
Der Kaifer Fam hierauf über Sjralien, wo er fih vom Pabft zu Bolegna Reichstag zu 
als Kaiſer erönen fieß, 1530 nach Deutſchland, wo er einen Neichsrag zu Auge: a, 
burg halten wollte. Churf. Joachim reifere dahin mit feinem Churprinzen und 
gieng fogar dem Kaifer bis Inſpruck entgegen, in Gefellichaft Herz. George zu 
Sachſen, und Herz. Wilhelms in Bavern, Es war dies ber Neichsrag, wo 
die Proteflanten dem Kaifer ihr Glaubensbekenntniß übergaben, und umfer Chur⸗ 
Mu 3 fürft 
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1499 + 1935: fuͤrſt hatte daben viel Gelegenheit, feine Beredſamkeit zu zeigen. Er hielt unter 

— andern auf Anhalten der geiſtlichen Fuͤrſten ſelbſt, bey denen doch das Latein recht 

himsL au Hauſe ſeyn ſollen, die lateiniſche Bewillkommungsrede. Go mußte er denn ge⸗ 

wiß feiner Svade wegen viel Ruhm haben. Doch wir verſpahren bis ins folgende, 

was in Neligionsfachen da vorgefallen: nur ift zu melden, daß fich unfer Churfuͤrſt 

als einen eifrigen Catholicten bewies. In politifhen Sachen ward in Neichsab- 

Reiche * fehiebe der Landfriede, und das Cammergericht beftäriget, und deffen Gig zu Speyer 

— Speyer ſeſt geſtellet, auch demſelben noch 6 Beyſitzer mehr zugeordnet, und eine Viſitation 

verlegt. beſſelben, wie auch eine Policeyordnung zu machen beſchloſſen; die eilende Tuͤrken⸗ 

huͤlfe ſollte in Volk, und nicht in Gelbe geſtellet werden, man wollte aber auf eis 

nem andern Reichstage rathſchlagen, wegen einer beharrlichen Hülfe. Eine fon: 

Chr. Joachim derbare Anekdote erzaͤhlet Haftitius von diefem Reichstage. Der Herzog von 

führt d. Herz Bayern wollte feinen Gig auf eine Bank bey dem Ehpurfürften nehmen, und feste 

v. Vayern m. fich eines Tages bey Churf. Foachim , ben das verdroß. Er gieng aber ſtillſchwei⸗ 

gend weg, und ließ die Stelle der Bank, dahin ſich der Herzog geſetzt hatte, ſo 

weit ausſaͤgen, daß fie noch ein wenig hielte, und dann den Teppich wieder daruͤber 

legen. Als nun des andern Tages der Herzog wiederfam, und fich feste, brach 

das eingefchnittene Stüde Brett aus ber Banf, und er fiel rüclings dahin in’den 

Saal, wo er bey der Verfammlung ein großes Gelächter Damit erregete. Der 

Poffen war für die damaligen Zeiten witzig genung. : , 

Der Ralf, (dft ‚Der Kaifer fiel damals auf eine Sache, die ihn hernach fehr gereuete, aber 

- Ferdinanden z. fuͤr ein großes Giuͤck für Deutfchland zu halten ift, das fonft gewiß in die Spani: 

* — ſche Selaverey gerathen waͤre. Er verlangte nemlich von den Churfuͤrſten, ſeinen 

"Bruder König Ferdinanden von Ungarn und Böhmen, zum Roͤmiſchen König zu 

erwäßlen, und lud fie bazu nad) Coͤln ein. Churf. Joachim I, und fein Bruder 

Churf. Albrecht von Mayntz brachten auch) ihre Eollegen dazu, daß diefe Wahl 

am sten Januars 1531 erfolgte, der jedoch Ehurf. Johann zu Sachfen durch feinen 

Churpringen feyerlich wiberfprad ‚- bis ſich diefer nach des Vaters Tode durch den 

Vergleich zu Cadan, ben Ehurf. Albrecht von Mayntz auswürfen half, bequemere, 

König Ferdinands Wahl zu erkennen. Indeſſen aber, ba König Ferdinand eine 

Höhere Stuffe der Ehre betrat, wollte, fein Kriegesgluͤck doch nicht fteigen, Die 

one: Türken wurden ihm immer gefährlicher. Es übernahm alfo der Epurprinz Joa⸗ 
—R him II. von Brandenburg den Oberbefehl des Heers wiber fie, und führte eigner 

yoider die Tür: gphffer an die 2000 Reuter mit dahin, wie Leuthinger meldet, denen Loccelius 

fen. noch 4000 Fußknechte hinzu thut. Es war dies weit mehr, ald Churbrandenburg 

zu ſtellen ſchuldig war, daher noch einige daran zweifeln; allein Churf. Koahim 
Eonnte ja Damals aus perjünlicher Freundſchaft für König Ferdinanden, ein uͤbri⸗ 
ges thun, als nachmals fo oft feine Nachfolger: zu dem fage Loccelius, dag es - 

die Miederfächlifchen Eraisvölfer geweſen: und fo fälle alle Verwunderung darüber 

weg. 
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weg. Man erjzaͤhlt, daß bey des Churprinzen Auszuge aus Berlin die jungen FT. Ch. Geb. 
Haͤhnchen, die Faum 2 Tage alt gewefen, zur guten Vorbedeutung gekraͤhet. —— 
Der Churprinz erfochte mit dem Heer einen Sieg uͤber ein abgeſondertes Heer der 
Unglaͤubigen von 15000 Mann, deren Anführer, den Caſſan Baſſa, er gefan⸗ 

gen befam. Solymann ließ den ganzen Feldzug dapingehen, ohne eine Schlacht 

ju wagen, und Kaifer Earl ſchlug den Churprinzen, feiner beroiefenen Tapferkeit 

toegen, zum Ritter. Aber. die wenigen Vortheile zu verfolgen, Hinderte der Kai⸗ 

fer felber, der einem Theil des Heers mit. nach Italien nahm. Im ganzen Brans 
denburgifchen Lande ward wegen des Sieges ded Ehurpringen, ber 1533 zu Berlin 

einen triumphirenden Einzug hielt, ein Dankfeſt gehalten. Auffer diefem machte Hälfevöiter 
ſich Churf. Joachim I. nicht vielmehr mie Reichsgeſchaͤften zu thun, ohne daf er ey der Mela; 
1534 dem Bifchof zu Münfter einige Voͤlker zu Hülfe ſchickte, die Wiedertäufer in gerung von 
der Hauptſtadt feines Stifts zu belagern, die fie auch erobern halfen, Manſter. 
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Mit dieſen Reichsgeſchaͤften hatte, zu Churfuͤrſt Joachims J. Zeit, die Mer Chi. Joach. IJ. 
ligion eine ſo ſtarke Verbindung, und er ſelber, ſeines großen Anſehens wegen, en 
damit fo viel zu chun, daß wir vor norhig finden „ fofort auch davon zu reden, zu: (edfıen, e 
mal, da gleichwohl andy unter feiner Regierung, bie Kirchenverbefferung die Chur⸗ 
marc berühret, und der Grund dazu geleget worden, ohngeachtet feines Eifers für 
die Catholiſche Religion, Daß Churf. Joachim fo ſtandhaft beym Pabſtthuum Urſachen der 
blieb, war auffer feiner natürlichen Neigung, unfers Erachtens auch feiner Erzies Standhaftigr 
hung durch Biſch. Dietrichen von Buͤlow mit zuzuſchreiben. Man Fan diefem —— 
Praͤlaten nicht Schuld geben, daß er dabey etwas verſaͤumet. Er hatte vielmehr Yapfchum. 
nad) feinem Gewiſſen vaben gehandelt. Er Karte ihm eine Ehrfurcht gegen die das 
mals herrſchende Religion beygebracht. Wie er felbit ein gelehrrer Herr war, der 
wie alle damalige Gelehrte, die Mißbraͤuche und Mängel der Kirche einfahe, fo 
hatte ver Churfuͤrſt fie ohne Zweifel durch ihn kennen gelernet. Aber als ein Bi: 
fchof hatte er ihm feſt beygebracht, daß eine Verbeſſerung der Kirche von Mies 
mand anders, ald von den vornehmiten Lehrern verfelben, dem Pabft, und den 
Bischöfen, und in einer Kirchenverfammlung , die aus dieſen beſtuͤnde, gefchehen 
Könnte und müßte, Lind überdem Hatte er in ven Grund⸗Artikuln der Epriftlichen 

Lehre, 


f 
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zn.Ch.Beb. Lehre, ihm alle bie irrigen Grundſaͤtze gelaffen, bey denen doch die Werbefferang 

———— angehen mußte. Es Fans dazu der Vorctheil feines Hauſes, oder vielmehr feines 

Bruders, der, nach dem er einmal im deu geiftlichen Stand getreten, und. darin 

ein fo großes Gluͤck gemacht, als fo leicht vor ihm Fein deutfcher Prinz , auch da⸗ 

Mardor. Ar hey in Ruhe erhalten werden mußte. Diefer Fürft, Marder. Albrecht, war 

— von einem ſanften und weichherzigen Weſen, und es duͤnkt uns gewiß zu ſeyn, wenn 

Gemüthtsbes er im weltlichen Stande geblieben waͤre, daß er zuerſt die Reformation angenom⸗ 

ſchaffenheit. men, und auch den Churfuͤrſten, der ihn ſehr liebere, dazu gebracht Härte, Er 

war gleichfalls gelehrt, aber weil er gar jung in dem geiftlichen Stand trar, blich 

er mehr bey der Gottesgelahrtheit der Scholaftifer, als ein andrer ſtudirender 

Fuͤrſt. Er fo wohl als fein Here Bruder der Ehurfürft, hatten einen gewilfen - 
natärlihen Hang zum Aberglauben. Diefer bewies folche durch feine Übertries 

bene Neigung zur Sterndeuterfunft, und durch den Benfall, den er den Wuns 

der = und Gefpenjter » Hiftdrichen gab; (*) jener aber durch feine Begierde, einen 

recht Eöniglihen Schatz von heiligen Leberbleibfeln zu fammlen.(**) Die fanfte 

Natur diefes Herren machte ihn ohnehin fehr furchtſam, daß er, weil gar Fein 

Soldat in ihm war, auch nicht das Herz hatte, etwas zu wagen, und ſich in die 

geringfte Gefahr, feine Stifter zu verliereu, zu feßen. "Die Ehre that auch was 

dabey. (Er feheuete die nachtheiligen Urtheile über eine Verwerfung der Mißbräus 

che des Ablaſſes, den er doch felbit predigen laffen, um die Palliengelder aufzubrin⸗ 

gen. Und bringen wir daben noch die fchlechte Liebe Churf. Joachims gegen feine 

Gemahlin in Anfchlag, (***) und die ben Gtaarsleuten immer fo verhaßte 

Heftigkeit des Doet. turhers, der auch großer Fürften, undalfo unfers Churfürften, 

und 


(*) Zu feiner Zeit erzählte mar wiel von mannigfarbigen Rreußzeichen, die den Leuten in die 
Kleider und Hembder gekommen, ohne zu wiffen, woher? Einen verfteinerten Kälberbraren 
hängete man in &. Petri Leihhaufe anf, der eine Strafe einer reichen Frau war, die ein 
Stuͤck davon einer arınen Schwangeren verfagt hatte. Er felbit, der Churfürft, hatte 
eine Geſpenſterhiſtorie, die er nach dem Loccelius, fo erzäbler: Er habe auf der Jagd zu Lies 
benwalde ein ftarfes wildes Schwein angetroffen, und daffelbe fo verfolget, daß er ganz von 
feinen Leuten abgefommen, Da habe ſich diejer Eber in einen Moraft geleget, und als er 
ihm den Fang geben wollen, ſich grimmig gegen ihn geſetzt, und ſolch ein Feuer. aus beim 


Halſe geblafen, daß ihm der Spieß auch zu brennen angefangen, Darüber ſey er ſo er . 


ſchrocken, daß er ſich retten muͤſſen. Er fen aber fo fehr im Walde barüber verirret, daß er 
ſich wicht zurecht finden Einen, bis er endlich einen Koblenbrenner angetroffen, der ihm zu 
den Seinigen gebracht. Was mit den Juden vorgegangen, war nicht weniger höchftabergläubig. 


(**) Er hatte diefen Schatz, dafür jetzt ein Brandenburgiſcher Prinz 6 Pfennige gäbe, zn 
Halle dem von ihm aufgerichtetem Dom zugedacht, weil er aber wohl fahe, daß er da bald 
geringjchägig werden würde, nahm er ibn mit nach Aſchaffenburg, mo er fich in den leijten 
Jahren feines Lebens am meiſten aufhlelt, und hinterließ ihn der Mayntziſchen Kirche, die ſich 
damit noch andächtig tröftet. 


***) Sein natürlicher Sohn, Achan von Brandenburg, war-(den 1516 gebohren. Alto 
war die eheliche Liebe bey ihm ſchon zeitig verrauchet. Die Schriftiteller fhreiben ihre Flucht 
auch ihrem Verdruß über bie vielen Concubinen zu. 
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und feines Hrn. Bruders nicht ſchonete, ſo iſt es gar nicht zu verwundern, daß ch. Geb. 
dieſe Prinzen der Religionsverbeſſerung, ſo viel ihnen moͤglich, widerſtanden. ET 

Daß aber die Religionsveränderung im Neiche vorgieng, und Churf. oc; Pat. Sbeenee 
him eine Parchey, uemlich die Päpftliche, darin eifrig verrheidigre, dazu legte geiftt. Stand, : 
den Grund unfers Erachtens der Entfhluß, den fein Bruder Marckgr. Albrecht 
faffete , 1502 in den geiftlichen Stand zu treten. Der Prinz war zu jung, ale 
daß wir diefe Entfchlieffung feiner eignen reifen Ueberlegung beymeffen koͤnnten. 

Er mar erft 12 Yahr alt, nnd Churf. Joachim I. hatre ihm dazu überredet, da 
er ſich vermäßlen wollte, aber wohl fehwerlich mehr als feinen eigenen Mugen das 

bey zu Mathe gezogen. Er war auch noch zu jung, es uͤberdenken zu koͤnnen. 

Er bevachte nicht, daß auffer ihm felber die Churlinie ganz allein auf Marckgr. Als 

brechten beſtuͤnde, der, wenn er in den geiftlichen Stand rate, Feine Hofnung hatte | 

diefelbe fortzufegen. Zwar die, melche blos die Wenhe ver Diaconen empfingen, 

Fonnten, im Kall der Morh, den geiftlihen Stand allemal wieder berlaffen. Als 

lein Churf. Joachim beredete feinen Bruder, fo gar die Priefterwenhe anzunehmen, 

die bey den Papiften für einen unausloͤſchlichen Character gehalten wird, und ni: 

mer, wieder darf abgeleget werden. (*) Und doch wußte er felbft noch nicht, ob er 

and gewiß mit redhrinäßigen Kindern würde beerbet werben. Go hatte denn 

wuͤrklich hier der Eigennutz, Lebenslang allein regieren zu koͤnnen, bie fonit fo 
große brüderliche Siebe übermogen. Indeſſen hieß diefe Liebe den Ehurfürften fo 

für ihn zu forgen, daß er gleichwohl den Rang eines großen Fürften behaupten 
konnte. Er verfchaffere ipm die Domperrenftellen zu Magdeburg, Manns und Trier, wird Domhett 
und es fcheine daß er ihm daneben, auffer den Unterhaltungsgeldern eines Pri 
zen vom Haufe, bie ihm nach Churfuͤrſt Albrechts Teſtament gebuͤhreten, bis er Trier, 

zu einem Bißthum gelangete, ſo gar noch einigen Antheil an der Landesregierung 

gelaſſen habe. Denn er hatte die Hand mit an der Errichtung der hohen Schule 

zu Sranffurt: 

Diefe Academie ward, nach dem ſchon gefaßten Vorſatz Churf. Johanns, Academie zu 
endlich 1506 feyerlich eingeweyhet. ie war bereits einige Jahre vorher erdfnet ed errihie, 
Da fich fo wohl Lehrende als Lernende in Menge nach diefer Stadt gewendet hatten, 
fobald die Päbitliche und Kaiferlichen Sreyheitsbriefe bekannt geworben, In die: 
fem Jahr aber bekam fie ihre völlige Einrichtung. Der erfte Canzler derfelben war Bild. Dietr. 
Biſch. Dietrich von Bülow zu Lebus, und es ward Biefe Würde fo an feine are a 
folger im Stift verfnäpfer, als.das Canzlerame zu Roſtock an das Stift Schwe⸗ zu Franffurt.. 
rin, . Daher ward nach) Abgang ver Bischöfe auch Fein Canzler mehr beſtellet, welches, 

“als 
(*) Dies ifts, was Churf. Albrecht in feinem Teftament faget von Prinzen feines Hauſes, die 
fo gar geiftlich würden, daß fie nicht vermogten wieder weltlich zu werden, und aljo gleich als 

Geſtorbene ihr ganzes Recht an die lebenden weltlichen Brüder Überlieffen, 
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— —— als ein Zubehoͤr des Stifts, in der That dem hoͤchſten Vefiger des hettern zu⸗ 
er. ſtehet. Die Öffentlichen Lehrer waren theils bon Leipzig, theils von Tübingen da⸗ 
Enweyhung pingezogen. Der erite Tag des Maymonats ward zur Einweyhung angefesr, 


derſelben. 


nach dem Leuthinger, wiewohl Loccelius den 27ten April dafür angiebet. Es 
läßt fich das fo vereinigen, daß Churf. Joachim und fein Bruder zu Sranffurt au 
diefem Tage angefommen, und denn am ıften May die Einweyhung erfolger. Es 
verrichtete dieſelbe Biſchof Dietrich von Lebus, als Canzler in Gegenwart ber 
Epurfürftlichen Herrfchaft, und der vornehmiten Prälaten und Herren der Chur 
marck, die in großer Menge ſich eingefunden hatten. Der Anfang wurde in der 
Dberfirche mit dem Gortesdienft und der Heiligengeiftmejfe, und einer Predigt 
von dem hohen Nutzen der Schulen gemacht. Hierauf gieng der Canzler mit den 
Öffentlichen Lehrern in Proceßion nach dem philofophifchen Eollegio, dahin ihnen die 
Prinzen, und der ganze Hof folgeten. _ Da Hielt er im großen Hörfaal cine 
lateiniſche Rede von dem Ruhm des Churfürften und feines Herren Bruders, in 
Abſicht auf diefe heilſame Stiftung. Er erflärte darauf unmittelbar den erften 


Conrad Win» Doctor und Öffentlichen Lehrer der Gottesgelahrtheit, Conrad Wimpina, von 
2 erſtet Buchen in Franken gebuͤrtig, zum erften Nector:Magnifieus der Univerfirät, (*) 


dem er die von ihm ſelbſt entworfene Gefege, bie nach den Leipzigiſchen und Tübin- 
gifchen eingerichtet waren, die Zepter und die Siegel, und damit die Negierung 
und Gerichtsbarfeit übergab. Zum erften Decanus ber philoſophiſchen Facultaͤt, 
ernannte er Magiſter Johann Eindholgen, von Muͤncheberg gebürtig, (**) der 
nachmahls Doctor des geiftlihen Rechts und Pfarrer zu Frankfurt geworden. 
&o ward auch zum erften Lehrer der Nechte D. Johaun Blankenfelot (***) be 
ſtellet, der nach. dem Wimpina das Nectorat erhielt. Diefer hielt nach dem 

’ | Eanzler 


£”) Conrad Wimpina hieß eigntlih Conrad Roh. Den Zunamen Wimpina befam er 

von Wimpfen in Schwaben, wo ihn fein Vater, ein Lohgerber, erzogen hatte, nachdem er 
von- Duden, oder Buchheim im Odernwald meggezogen war. Er fam von Leipzig, wo er 
1486. Magıfter, und ı503 Doctor der Gortesgelahtiheit ward, und die Ehre harte, daß 
ihm der Kardinal Ralmundus den Hut jelber auſſetzte. Er war Kanonikcus in Frankfurt 
auch zu Havelberg und Brandenburg. Im Religionsftreit war er eine Hauptperſon, groͤſ⸗ 
ſeſten Thells aus Verdruß über dem Benfall D. Luthers, der die Frantfurtiſche Unwerſitaͤt 
faft wuͤſt machte. Dies bewog ihn auch 1531 Frankfurt zu verlaffen, und wieder mad) 
Franken zu gehen, two. er auch bald, dech in jehr hoben Alter, geſtorben. &. Kuͤſter in den. 
Seideliſchen Jconibus oder hundert Maͤrkern. . 

) Jobann Eindboln kam auch von Leipzig, wo er fich bereis einen Namen gemadit. Wenn 
Hr. Kuͤſter im den Seideliſchen Jconibus dafür hätt, daß die nachmaligen Lindholtze von 
ihm abgeſtammet, jo bar er wohl nicht daran gedacht, daß er Pfarrer zu Frankfurt gewefen, 
und regr vor der Maͤrckiſchen Kirchenverbefferung geftorben Da durfie er ja denn wohl 
niche im Cheitande lebe. 


€’ Johann Blanfenfelde vom Berliniſchen Stadtadel war ein fruͤhzeltiger Gelehrter, und 
fehon im uzren Jahr feines Alters zur Bologna Doctor der Nechte geworden, Er ward dars 
auf zu Rom Vorſteher des deutſchen Hauſes, und Procurator des Ordens im Liefland. Dar 
ben erwarb er fich den Namen des Deutſchen Werfen. Nachmals ward er zu Leipzig Bey ⸗ 
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Eanzler noch eine Rede an die Hohe Herrſchaft, bie hernach die Lehrer prächtig be ER 
wirthete. Es war Anfangs ein folder Zulauf der Studirenden, daß Conrad — 
Wimpina ſogleich 1000 Perſouen einfchrieb. And fo war nun die Churmarck 

glücklich genung, daß fie in eignem Schooß Gelehrte erziehen Eonmte. Aber eben 

diefe hohe Schule, der es fehr fchädlih mar, daß fie 1515 der Peft wegen, nach 

Cottbus verlegt werden mußte, wo fie doch nicht lange geblieben, ward aud) miteine 

von den Lrfachen, die Churfuͤrſt Joachim Hinderten, die Reformation anzunehmen; 

Der Churfuͤrſt von Sachfen hatte Furz vorher 1502 in der Nachbarſchaft der Marek, 

auch die Academie zu Wittenberg geſtiftet; und beybe LUniverfiräten wurden bald 
aufeinander eiferfüchtig, ba fie fich einander den Zulauf entzogen, Sonderlich hat 

D. Martin Luther der 1508 nach Wirtenberg berufen, und 2512 Doctor und 

Lehrer der Gottesgelahrtheit ward, ber Frankfurtiſchen Lniverfität bereits von ba 

an gewaltigen Abbruch, durch den Beyfall, ven er fich gleich Anfangs erwarb, 

Das war wohl die Haupturfache, barum die Frankfurtiſchen Gottesgelehrten, ſon⸗ 

derlich Wimpina vemfelben ſich fo fehr mwiberfegten, und Churf. Joachims Gemuͤth 

wider ihn aufbrachten, der ohnedem die groͤßte Ehre darin ſuchte, ein Eiferer in dem 

Glauben ſeiner Väter zu feyn. 

Er bewies feinen Eifer befonders in dem Proceß, ber um bas Jahr 1510 Proceßwider 
soider die Yuben in der Churmarck erhoben warb, Ein Keffelflier zu Bernau Juden 
Paul Fromm hatte die Kirche zu Knoblauch im Havellande erbrochen, und dafelbft 
eine Fupferne vergüldere Monſtranz mit 4 geweyheten Hoftien geſtohlen, davon er 
die eine aufgegeffen , die andre aber dem Juden Salomo zu Spandow für 9 Gl. 
verkauft. Diefer harte fie erft Gortesläfterlich gemißpandelt, und hernach zer: 
ſchnitten, und die Stuͤcke andern Juden zugefhickt, fo daß. fie faft allen Juden 
in der Churmarck zu Händen gekommen, daben benn einige närrifche Dinge⸗erzaͤhlt 
werben, Die fie damit vorgehabr, oder doch vorgenommen zu haben auf der Folter 
befannt. Die Sache Fam zuerft durch ven Keffelflider felber aus; der aus Anres 
gung feines Gewiſſens zwar erft ausgetreten, hernach aber fich felbit angegeben hatte. 

- &o bald nur erfi ein paar Juden damit verwickelt waren, kamen viel andere-mit 
hinein, zumal da fie auch befchuldiget wurden, und auf der Folter befannfen, daß 
fie 4 bis 5 Chriſten Kinder gefauft, und ihnen das Blut abgezapft, mithin fie er⸗ 

morber härten. Sie follten auch ausgefagt haben , wozu fie ſolch Blut gebrauchten. 
Nna Wir 


figer der Juriſtenfacultaͤt, und von da nach Frankfurt, zum erften Profeſſor der Rechte ber 
rufen. 1517 warder Bifchof zu Dörpe in Liefland, 15 23 aber erft Eoadjutor, und bald 
Erzbischof zu Riga. Dieſe Ehre aber war mit fo viel Unruhe verknüpft, daß er nach 10 Sabre 
Riga verließ, und nad Spanien gleng, bey Kaifer Carl V. Schuß und Hilfe zu ſuchen. 
Dad) dem Hru. Küfter in den Seiblifchen Iconibus ftarb er allda, und fand fein Grab zu 
Torquemada in Caſtilien, nad dem Chytraͤus aber ftarb er unterwegens zu Polocz in 
Pohlen. Ihm folgte der letzte katholiſche Erzbifchof zu Riga, Thomas Schoͤning; denn 
der nahm Mardgr. Wilhelm von Brandenburg zum Coadjutor an, der die In Liefland 
ſchon angegangene Reformation fortfekte, 
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Wir laffen es dahin geftellet fenn,- ob fie alle die Liebeltparen wuͤrklich began⸗ 
gen. Die Folter aber ift ein ſehr ungetreuet Exforfcher ver Wahrheit, und 
wenn damals auch die Juden abergläubig genung geweſen, ſich an Hoſtien ‚und 
Eprijten Kindern zu vergreifen, fo hatte der Aberglaube der Chriſten, unter welchen 
fie lebten, und der ihnen. nicht verborgen bleiben Fonnte, felber die meifte Schuld 
daran. Heutiges Tages wird man vergleichen ſchwerlich von ifnen erfahren. Da⸗ 
mals aber wurben in Eurzer Zeit, auf Befehl des Churfuͤrſten, bald alle Gefaͤnguiſſe 
zu Berlin voller Juden. Der Proceß ward nicht fangwierig, und fiel: dahinaus, 
daß der Paul Fromm in der. Stadt auf einem Wagen umgeführet,, mit gluͤenden 
Zangen geriffen, und dann verbrannt wurde, Die Juden felber, etliche z0 Pers 
fonen, wurden gleichfalls zum Scheiterhaufen verdammer, und allefammt auf ei: 
nen einzigen gefeßt, wo fie mit einander ben Tod, umter bielen Laͤſterungen des 
Epriftlichen Glaubens, im Feuer ausſtunden, bis quf ihrer 2, die fih taufen 
lieſſen; und die Milderung der Strafe erhielten, daß fie geföpfe wurden. Alle 
übrige Juden im ganzen’Lande befamen ven Befehl, fich in gewiſſer Friſt hinweg 
zu. begeben, mit abgefchworner Urfehde, fich nimmer wieder berreten zu laffen. 


Mor. Albrecht Solch ein Eifer gegen die Uingläubigen empfohl damials die Prinzen des Hau⸗ 
—— ſes Brandenburg ſehr, fie in der Kirche zu befoͤrdern. Im Jahr 1510 ſtarb der 
Hochmeiſter in Hochmeister des Deutſchordens in Preuffen, Herz. Friedrich von Sachſen, Herz. 


Preuſſen. 


Albrechts Sohn. Es ward an feine Stelle ısır von dem Orden Marckgraf 
Albrecht, ein Sohn Mardgraf Friedrichs des Aelteren in Sranfen erwählet, 
ein Herr von 20 fahren, eben derfelbe,. den wir bald als den eriten Herzog in 
Preuffen, und von ganz verfhiedener Religion mit dem Ehurfürften, .erblicken 
werben. Vorjetzt aber waren beyde darin gleichgefinnet, und Churf. Joachim 
trug’ das feinige dazu ben, daß er vom Orden erwählt warb, der aber felbit den 
Grund zu feinem Berluft in Preuffen legte, da er den neuen Hochmeiſter unter der 
Bedingung erwäßlte, den Orden von der befhwornen Lehnsverbindlichkeit an Pos 
ken ju befrenen. Der junge Marckgraf hielt das für thunlich, weil König Sieg: 
mund von Polen feiner Murterbruder, und ihn fehr gewogen war; nahm daher 
die Wahl und ihre Bedingung an, ließ fich zu Mergentheim in den Orden einfleis ' 
den, den er bis dahin noch nicht gehabt, und reifere dann über Berlin nach Preuffen 
ab. Mur hatte er fich darin betrogen, daß König Siegmund der Liebe zu feinem 
Meffen ven Staatsvortheil Pohlens aufopfern würde, ob er wohl einfahe, daß er 
ihn Yhne Hinderung Beſitz von den Ordens Antheil an Preuffen nehmen lief, das 
zu die Geſandten des Chufuͤrſten, die er deswegen nach Pohlen geſchickt harte, viel 
beytrugen. Wirklich hatte König Siegmund nicht Luft, diefem Deutſchmeiſter, 
der ihm für feine Perfon lieb war, glei Anfangs mit Gewalt zu der vom Orden 
befhwornen Pflicht anzubalten, fondern vielmehr ſich mit ihm in der Stille zu vers 
leihen. Dahin giengen auch des Ehurfürften Rathſchlaͤge, die er ihm auf der 

Reiſe 
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gen Deurfhherren umgeben war, die aber alle eben fo. viel gelten wollten, als eim — 
— waren ſie dergeben und es kam beeneh zu einem blutigen Kriege. 


Hierauf gieng 1513 ‚der Erjbiichof Ernft zu Magdeburg und Bischof zu Ma. Albrecht, 
Halberſtadt, ein Herzog von Sachen mit Tode ab. Es waren im Domeapituf zu en 
Magdeburg, one Marckgr. Albrechten, des Churfuͤrſten Bruder, noch unterfchies , Magdeburg 
dene Maͤrckiſche gebohrue Vaſallen, der Dechant, Euſtachius von Klitzing, Jo⸗ —8 zu 
Hann und Dietrich von Klitzing und Buſſo von Alvenisleben.. Es war aiſo dolberſtadt. 
leicht durch fie das Eapitel zu gewinnen, daß fie om ızten Auguſt deffelben Jahres, 

Marckgr. Albrechten einmürhig zum Erzbifchof erwähleren, ohngeachtet ſich auch 
aus andern hohen Häufern Mitwerber meldeten. Faſt zu gleicher Zeit wählere 
ihn auch das Eapitel zu Halberftadt zu feinem Biſchof, und beyde Stifter zufam- 
men ſchickten eine Geſandtſchaft nah. Nom, um die Beſtaͤtigung zu hohlen, Don 
Seiten des neuen Erzbiſchofs war es Eitel Wolf von Stein, von Seiten des 
Magdeburgiſchen Capituls, Johann von Klitzing und Buſſo von Alvensleben, 
und von Seiten des Halberſtaͤdtiſchen, Sebaſtian von Plotho, und Levin von 
Veltheim. Sie reiſeten den 7ten Octobr. ab, und kamen am i8ten Novembr. 
zu Rom an. Am ?7ten Decembr. erhielten fie die Beſtaͤtigung ihrer Wahl, am 
sten Märg aber kamen fie wieder zurüh, Am 7ten May deſſelben Jahres 1514 
ward der neue Erzbifchof zu Magdeburg eingeführer, wobey ihn der Churfürft mir 
200 Edelleuten begleitete. Am 14ten May nahm er Befig von der Nefidenz Halle, 
wo fein Vorfahr die Morisburg dazu gebauer harte. Hier war der Ehurfürft mic 
2 Vertern aus Sranfen, Mardgraf Johann und Mardgr, Albrechten, dem 
Hochmeiſter der ſich ſchon mit Pohlen zu uͤberwerfen angefangen hatte, auch ge: 
genwaͤrtig. Hier geriethen aber. beyde Herren Brüder ihnen unwiſſend in großer 
Lebensgefahr, der ‚fie bloß dadurch entgiengen, daß-fie nicht fo lange bey einander 
blieben, als der Böfewichr geglaube harte, Die Juden haſſeten ſowohl den Chur⸗ 
füriten als den Erzbiſchof, Aufferit, wie leicht zu erachten. Gie haften einen ges 
tauften Juden, Johann. Pfefferforn, einen Arzt und vermeintlichen Priefter, 
mit 100 Flor. erfauft, bende Brüder mit Gift binzurichten. Er kam hernach zu 
Halle, wegen anderer Bubenſtuͤcke im peinliche Lnterfuhung, (*) und geftund 
unter derfelben auch freywillig diefes, als er gefoltert ward; daher empfieng er zu 
Halle fein Urtheil, daß er mit Zangen geriffen, und verbrannt werben ſollte, wels 
ches auch auf dem Judenkirchhof daſelbſt 1515 an ihm vollzogen ward. Es iſt dies 
eben. derjenige den Pfefferkorn, der mit dem berühmten Herſteller der 

nz j Hebraͤi⸗ 


— Darmxr war — die — durch deren Kraft er einmal, Ertzb. Albrechten zu ermor⸗ 
den ‚- follte in ein Fenſter gefahren feyn, da er aber niemand im das Zimmer deffelben ‚ange _ 
troffen, als den Hofuarren, der ihn mit den Worten: Wo führe Dich Der Teuffel zum 
Senfter herein? fo erfchreder, daß er zurück gefahrem, 
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11.CH.Beb. Hebräif. Sprache in Deut ſchland, Johann Reuchlinus, Capnio genennet, den Streit 
14997 1535: wegen der jhbifchen Bücher gehabt, die er fhlechterbings zu verbrennen dem Kaifer 
gerathen hatte, welches doch Reuchlin verhinderte, als ein ſehr ſchlechtes Mictel 
die Juden ju befehren, (*) und dagegen zeigte, daß fie aus ihren eignen Büchern 
ans alferbeften zu Überzeugen und zu widerlegen feyn. 
Erzb. Albrecht Es war aber an diefer Erhebung Marckgr. Albrecht? noch nicht genung. 
— Er ſollte der erſte unter allen Biſchoͤfen Deutſchlandes fern, und in ſolcher Bes 
zu Mayıg. ſchaffenheit das Signal zur Kirchenverbefferung geben. Uriel von Gemmingen, 
Erjsifhof und Epurfürft zu Mayntz war 1514 geitorben, nachdem er faum 2 Jaht 
gefeffen. Sein Vorfahrt war auch nicht länger in der Würde geweſen, und da: 
durch das Stift in doppelt große Koften, das Pallium von Nom zu hohlen gera- 
then. Das Domeapitul fahe fich alfo nach einem Candidaten um, der reich ges 
nung wäre, biefes Zeichen der Würde mit eignem Gelbe zu loͤſen, ohne das Erz⸗ 
ftife dadtırch zu beſchweren. Es nahm’ aber ver Pabit damals für dieſe fchlechte 
toollene Binde 30000 Dueaten, und ein jeder Erzbiſchof, der zu Nom die Bes 
ftätigung hohlet, muß fie loͤſen; bed; find die Preife nach dem Einfommen einge: 
tichter, Feiner aber höher als fuͤr Mayntz. Man meince zu Mayntz: Miemand 
in Deuefchland fen im Stande die Bedingung zu erfüllen, als Erzbiſchof Albrecht 
zu Magdeburg, und das Capituf wählte ihn am gren März ı514 zum Erzbifchof, 
womit er zugleich des Reichs Erzcanzler und Eurfürt ward. Er nahm die Wahl 
an, wenn der Pabſt erlauben wollte, daß er Magdeburg und Halberſtadt daneben 
behielte. Es war etwas umerhörtes, daß jemand 2 Erzbißthuͤmer zugleich beſaß. 
Jedoch Pabit Ley X. machte fich fein Gewiffen daraus ihm die Erlaubnif zu ers 
fheilen, in Hofnung bafdiger Bezahlung des Palliums, und einer ſteten Willfäßs 
rigkeit des neuen Ehurfürften, den Abſichten des Päbftlichen Hofes beyzutreten. 
Alſo gieng denn der nunmehrige Churfuͤrſt Albrecht am ariten Octobr. 1514 nad 
Mayntz ab, wo er vom Erzſtift Beſitz nahm, und von dem beruͤhmten [rich von 
Hutten (**) mit einer treflichen Lobrede bewillfommer ward. R 
Allein Egurfürft Albrecht Harte die 30000 Ducaten die er für das Pallium 
gegeben, von ben Fnggern zu Augsburg geliehen, und mußte darauf denfen, wie 
er 
(*) Die Theologen zu Colln waren Pfefferkorne Meynung, machten fh aber dadurch bey allen 
wahren Gelehrten den Namen als rechter Verteidiger der Barbaren, wie fic fidy denn ſelbſt 
allenthalben bloß gaben, die größten Scoriften zu ſeyn. Lutber hielt ſich ſchou 1514 febr 
fiber fie auf, und fagte hievon, Daß fie Den Teuffel Durch Beelzebub austreiben wolk 


gen; es könne nichts rhörichters erdacht werden, umd man höre täglich in der Kirchen meht 
Laͤſterungen, als in allen jüdifhen Büchern finden, 


**) ulrich von Yutten, ein Fraͤnkiſcher Edelmann, war einer von den ſeltenen und ſchoͤnen Gel; 
jtern feines Jahrhunderts. (Er ht auch anf der Frankfurtiſchen Academie geweſen, ein geoper 
Profeſſer und Redner. Er nahm Luthers Parthey wider den Erasmus von Rotterdam, der - 
ihn aber in feiner Antwort unter dem Titel Sipongia jo abführte, daß er für Arrgernif 
ſtarb. Man haͤlt ihn file den Autor der Epiftolarum Obſcurorum virorum. 
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er sie wieder bezahlete. Er hielt einen viel zu prächtigen Hof, als daß er von den "499 ’ "39 
Einfünften der drey Stifter fo viel erhibrigen Fönnen, Er ftund aber mit dem 5 
Pabſt in vertraulichen Briefwechſel, und derſelbe, Pabſt Leo X. war eben fo Chf. Albrecht, 
prächtig, und eben fo: gelbbebürftig, als er, zumal da er nach Gewohnheit der nr des Ab⸗ 
Paͤbſte, ſehr für die Bereicherung feiner Familie und Lieblinge forgte. Unter * 
ven letzten war eine Nichte, Magdalena Medices, die er an einen Franciſeo 
Libo vermaͤhlete, und ſie fuͤrſtlich ausſtatten wollte. Er grif zu dem gewoͤhnlichen 
und unerſchoͤpflichen Mittel, Geld aufzubringen, in Deutſchland den Ablaß predigen 
zu laffen, davon der Vorwand, der angefangene prächtige Bau der. Ge. Peterskir⸗ 
che im Vatican zu Noms, vorjetzt fegn mußte. Churf. Albrecht Fonnte als. erfter 
Churfuͤrſt des Reichs ihm viele Minderniffe machen, zumal da man in Deutſch⸗ 
land ſchou fehr dawider murrete; aber er wußte deffen Beduͤrfniſſe. Er machte 
alfo mit ihm den Vergleich, daß er ben Ablaß in Deutſchland zu predigen verſtat⸗ 
ten, und ſelbſt die Anftalleen dazu machen follte, fo follte die Helfte davon, nad 
Abzug der Koften ihm felber zufallen, die Fugger zu Augsburg damit zu bezahlen, 
die andre Helfte aber nur dem Pabſt berechnet werben, und nah Rom kommen. 
Ehurf. Albrecht nahm hierauf felber ven Titul eines Paͤbſtlichen Mumcius und 
Commiſſarius durch die Dideefen von Mayntz, Magdeburg und Mardbrandenburg 
an, und warb als folder ein College des Gyardians der Francifcaner zu Mayns, 
wie aus der Lirfunde zu fehen ift, die Angelus und mehr andre Schriftſteller, aufs 
behalte haben. Er beftellere Untereommiffarien, die den Ablaß einzufemmeln, 
von Dre zu Orte ziehen, prebigen und benen die ihn fauften, einen Ablaßbrief 
geben muͤſſen. in folcher war der berüchtigte Johann Tegel, der fich in feinen 
Ablagbriefen, davon Angelus einen aufbehaften hat, alfo tituliete: Johann Jobam Tenet 
Tegel Prediger Ordens des Convents zu Leipjig, der Goftesgelahrtheit Year ner 
Baccalaureus, Pegerifcher Bosheit Unrerfucher und Untercommifforius durch Mard. 
die Lande der Diarcfgrafen zu Brandenburg. Ein Mann von fehr mäßiger 
Gelehrfamleir, fertiger Zunge, unverfhämter Stimm, und ſehr Argerlichen Le⸗ 
ben, Er iſt fo oft und unzaͤhlich mal von andern gefchildert worden, daß wir 
ebem nicht nörhig haben, fein Bild Gier auszumahlen. Diefer Menſch Fam denn 
im Jahr 1517 in vie Churmarck Brandenburg mit Bewilligung Churf. Joachims, 

der feinem Hrn. Bruder nichts abſchlagen Fonnte, die Borrheile von der Einfale 
feiner Untertanen zu siegen, bie ihm andre Fürften, und fogar Biſchöfe verfag« 
- ten, bie bob unter Magdeburgifchen Merropolitanfprengel ſtunden, und feine 
dergleichen Prediger ins Land liefen. Die Wiſſenſchaften harten angefangen, ven 
Berftand derer aufjuflären, die über dem Jöbel erhoben waren , daß fie den Römis 
ſchen Geitz und Paͤbſtl. Herrſchſucht fehr verabſcheueten. Nur der elende Pöbel trug 
das Joch och mit abergläubifcher Gedult, die aber im Begrif fhund, um deſt jchnefs 
ber zu reiſſen, je höher fie gerrieben ward. Uud das war mun vorhanden, Tetzel 

hiels 
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r1.Ch.Beb. hielt ſich ſonderlich zu Berlin, und in der Churmarck, auch zu Juͤterbock auf, und 
499 1735. weil er gar reichen Ablaß, nicht nur für begangene, fondern auch zufünftige Suͤn⸗ 
den gab, Hatte er großen Zulauf, ſo daß er fich auch Öffentlich getrauere, die Leute 
noch Hewifveffen zu lehren, wie die. Ochfen, und nicht ſelten felbft fagte: Mundus 
vult decipi. Waser zu Berlin für einen Aufzug gemacht, ift in Schmidts Refor: 
mationsgeſchichte weiter zu fehen, da auch allerlen feiner Streiche vorfommen. 
Wir würden zu weitläuftig feyn, wenn wir alle feine befanntgeworbene Ausſchwei⸗ 
fungen erzählen wollten. - Ein Poffen aber, der ihm in ber Marck wiederfahren, 
vuͤnkt und des Andenfens würdig zu ſeyn, weil er beweifer, daß es hier Leute gleich 
Anfangs gegeben, die die Berrügerey eingefehen. Weil er fo gar gnadenreich pres 
digte, kam ein, Edelmann, oder Landsknecht, darüber man nicht einig ift, ( viel: 
leicht war es der berlichtigte Kohlhafe, der in der That ein wisiger Mann war,) 
ibm um einen Nblaßbrief wegen eines Verbrechens anzufprechen, daß er noch kuͤnftig 
ausüben wollte. Der Fall war neu, und machte Anfangs ven Tegel ſtutzig; doch 
weil ver Sünder ein gut Stud Geld bot, gab er ihm denſelben für- die Gebühr. 
Der Sünder aber paffere igm zwifchen Juͤterbock und Trebbin auf, und beraubre 
ihn. Teßel verdammete ihn zwar augenblicklich zur Höllen ; aber ber Mäuber la: 
chete ihm aus, und wieß ihm feinen Ablaßbrief, darin er ihm diefe Sünde und viel 
andre mehr zum Voraus vergeben, und verſichert haͤtte, daß er dem ohngeachtet 
doch in den Himmel kommen werde. 

Tetzel reitzet Nach Sachſen durfte Tetzel nicht kommen. Da widerſtund der Biſchof zu 
Deuter Meiſſen, Johann von Salhauſen dem Ablaßkram heftig. Ein redlicher Mann, 
wider den Ab⸗ 

(aß zu predi, der immer ſagte: In der Bibel finde ich eine ganz andere Religion, als wir ha 
gen und zu dir hen, Allein weil Tegel fich immer nahe an der Sächfifchen Graͤnze, fonderlich zu 
ſputiren. guͤterbock mit feinem Marckt hielt, waren doch einige Leute in Sachſen, auch zu 
= Wittenberg einfältig genung, dahin zu gehen, ſich Ablaß zu hohlen. Einige 
derfelben kamen in den Beichtſtuhl Dock. Martin Eutherd, eines Auguftinermön: 

ches, und nicht nur Profeffors,, fondern auch Predigers an der Schloßfirche zu 
Wirtemberg, Sie beichteten, aber fie wollten fich der aufgelegten Buffe nicht un: 

terwerfen, fondern beriefen fich auf den erhaltenen Tegelifchen Ablafbrief. Dies 

war bie Gelegenheit, welche diefen um die Kirche, die Carbolifche ſelbſt nicht aus: 

— genommen, ſo hochverdienten Mann aufbrachte, ſich Öffentlich und mit dem freus 
vigften Eifer, gegen die Mißbräuche der Kirche aufzulehnen. Man borger heuti— 

ges Tages, auch ſelbſt bey den Proteſtanten, oft feinen Feinden unterfchiedene Laͤ⸗ 

ſterungen ab, um ihm zu befehuldigen ; daß ihn allein der Meid getrieben, gegen 

den Ablaß zu predigen Man fagt,. die NAuguftinermönche, von deren Orden 

Luther war, ſeyn im Beſitz gewefen, den Ablaß zu predigen , der fo viel einbrachte, 

und die habe es verdroſſen, daß der Pabjt jest dazu Dominicaner brauchte, davon 

Tegel war: Johann Staupig, der Auguftiners Provincial befohl ihm alfo, ſich 

dawider 
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dawider aufzulehnen. Allein nirgend iſt ein Beweis davon vorhanden. Ka iſt U. Ch. Geb 
nicht andem, daß eben die Auguſtiner den Beſitz davon gehabt. „Der Pabſt *2 1455. 
brauchte zu ſeinem Dienſt, wer ſich dazu ſchickte, ohne auf den Orden zu ſehen. 

Erzbiſchof Albrecht, und fein Commiſſarius waren von keinem dieſer benden Orden. 

Tegel ward auch nicht jetzt erft dazu gebraucht, ſondern er hatte diefe Verrichtung 

bereits längft auf fich gehabt, und fonderlich in Liefland viel Geld durch ben Ab: 

laß gefammler. Luthern verdroß nicht der Orden diefes Mannes, fondern das, 

was an benfelben allen audern ordentlichen Pfarrern und Biſchoͤfen mißfiel, nem: 

ich feine Unverſchaͤmtheit, womit er das orbentliche Kirchenamt unnüg und gering 

ſchaͤtzig machte, und darüber ihre Gemeinden verwilderten. Er brauchte dazu kei— 

nen Vefepl vom Staupiß, der nicht einmal von feinem Vorhaben wußte, ob er 

ihm wohl feinen Beyfall gab, * mehr andre EN: fo gar auch vom 
Dominicanerorben, 


* 


Wir — uns nicht enthalten, ben Character Doct. Martin Luthers D.M.Luthers 
bier benjubringen, wie er von einem ber neueften Gejchichtichreiber aus dem Ge; Character, 
mälde eines Engeländers copiret worden, Luther, heißt es: „warein Mann von 
„hohen Gaben des Gemürhs, und Tugenden, Er hatte einen tiefen Verftand, 

„der ihn auf die Höhe einer ſolchen Gelehrſamkeit brachte, die in der Zeit, darin 
ger lebte, unbekannt war ; feine Wiffenfchaft der heiligen Schrift war vers 
„wunderuugswuͤrdig, feine Berebfamfeit männlich, feine Art eine Sache zu er: 
„forfchen, fo ſubtil, als es die treflichen und Flaren Wahrheiten, mit denen er 
„umgieng, nur leiden wollten. eine Gedanken hatten ihm allezeit was großes 
„vorgeſetzt, under war daben von ſolchem Heldenmuth, ber zu fo großen Unterneh— 
„mungen nöchig war, Die Gewißheit in feiner Seele war nicht umzuſtoßen, 
„oder nur wanfend zu machen, und feine Parrhefie fo beſchaffen, daß fie fich hätte 
„mögen, in die Zeiten der Apoftel jchiefen. Sein Leben war heilig, und wenn er fich 
„konnte entziehen, ernfthaft. Wenn er mit andern umgieng war er freundlich 
„und gefellig, nicht aber von murrifcher Verdrießlichkeit. Er ftrebte nach feinen 
„hohen Dingen, als feinen Gott rechrihaffen zu dienen. Alles andre, felbft - 
„auch, : was zu feiner Gemächlichfeit dienen Fonnte, gieng nicht weiter, als zur 
„Nothdurft. Er war von Natur, fonderlich vem Geis und andern Pöbelsfün- 
„den feind, daneben fo mildthaͤtig, daß er faſt zu viel chat, umd feinen Zuftand 
„dabey nicht bedachre, Wäre num unter der Menge diefer Tugenden ein menjcpli: 
ss her Fehler zu merfen, fo müffen wir gedenfen. daß Fein Menſch unfträflich ges 
„weſen. Lieberhaupt aber haben wir groſſe Urſache über diefen Mann ber Worte 
„des Propheren uns zu bedienens Wie lieblich find auf den Bergen die Fuͤſſe 
„derer, die Friede verfündigen.“ So weit unfer Schriftjteller. Es war alfo 
Luther Fein mittelmaͤßiger Geiſt, fondern recht. dazu geboren, Gange zu gehen, 
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r1.CH. Beb. wie George bon Fronsberg auf dem Reichstage zu Worms zu ihm fagte, derglei- 
3 hen mancher Feldoberſter in der ernfteften Schlachtordnung nicht gethan 


atte 
— Luther ward nicht erſt hiedurch wider die Mißbraͤuche und Irrthuͤmer der 
mit Tegel, Kirche gewafnet; er hatte fich fchon laͤngſt durch fleißige Forſchung in der Schrift 
dazu bereitet. Als er ı512 Dortor ward, hielt er feine Inauguraldiſputation 
wider die unnuͤtzen Sophiſtereyen, die man in die Theologie mengete, und behaups - 
tete, daß die Gottesgelahrtheit nicht auf Thomanı von Aquino, Scotum, u, a. nr, 
fondern auf die Propheten und Apoſtel gegruͤndet werden müßte. Lind dieſes 
that er fo, daß ſchon damals D. Martinus Polichius von Mollerſtadt fagre:- 
Der Moͤnch wird alle Doctores irre machen, und eine neue Lehre aufbringen, 
und die ganze Roͤmiſche Kirche reformiren, ꝛc. Wie er 1514 im Abſicht auf die 
Barbarey der Edllnifchen Theologen gedacht, haben wir fehon gefage. Lind 1516 
gab er fhon feine Gedanken zu Tage wegen der Nechtferrigung des Suͤnders vor 
Sort, theils in Briefen, theils in Predigten, vor feinem größten Feinde, Merz. 
Georgen zu Sachſen. Er diſputirte Öffentlich von den Kräften bes freyen Willens 
und ber Önade, wider die Scholaftifche Theofogie. Er brauchte alfo feines weitern 
Antriebes, da er fhon in den Hauprftücen der Neligion anders dachte, als ber 
Schlendrian der Schulen, und damit die Aufmerffamfeit der Gelehrten auf fih 
gezogen hatte. Tetzel war am fich felbit ein viel zw fchlechter Gelehrter, als daß 
der Streit mit ihm allein fonderliches Nuffehen gemacht Haben würbe, und Luther 
dachte nichts weniger, als ein folch Feuer anzuzuͤnden. Er meinte bloß, daß er 
euther ptediget ſich und allen ordentlichen Lehrern ſchuldig wäre, die Kirche vor den Ausſchweifun⸗ 
widerd, Tegel, gen folcher aufferordentlicher Ablaßprediger zu warnen, Dis rhat erer auf öffents 
licher Eanzel, das ganze Jahr hindurch, fo daß es dem Tegel nicht verborgen 
bleiben konnte, ber darüber wider ihn mit Verfegern und Dräuen mit dem Schei⸗ 
terhaufen loszog. Aber der elende Tropf wußte nicht, daß er mit einem Mann 
zu thun harte, der das Kegerfeuer nicht ſcheuete. Er ward eben dadurch deſto Füße 
ner, für die Wahrheit zu ftreiten. Wie wenig er Tegel3 Drohungen achtete, bes 
Leine Säge wies er, da er 1517 am zıtew Oetobr. der daher der Yubeltag der Neformation in 
Feigen der Evangelifchen Kirche geworden, zu Wittenberg öffentlich 95 Säge an der Unis 
gen, verficäts- und Schloßkirche anfchlug, im welchen er die underfhämten Saͤtze, die 
Tegel bisher behauptet hatte, verdammere, und darüber fich mit jebermann in 
Wortjtreit auf academifche Art einzulafjen erbor. Wie-unverfchäme Tegel gepredis 
ger, iſt aus einigen wenigen feiner Säge zu ſehen. „Wie der Grofchen im dem 
„Becken Flinge, die Seele jo fort in ven Himmel ſpringt: Er wolle mit St, Peter 
mim Himmel niche beutew, da er mit dem Ablaß mehr. Seelen felig gemacht ; als 
„er mie feine Predigeen : Der Ablaß des Pabſtes gebe dem Menfchen Die allerfeftes 
„ſte Berfiherung der ewigen Seligkait; Wer einen ſolchen Ablaßbrief loͤſete, 
„brauche 


ı Buch, Churfürft Joachim J. Neſtor. 298 


„brauche feine Sünde nicht zu bereuen: Er habe Vergebung ver Stuben, mern IT. Ch Beb. 
„er auch die Mutter Gottes genothzuͤchtiget hätte.“ Das alles und viel mehr "+79 1135 
Läfterungen waren notorifche Dinge, und eigne Worte des Tetzels. LEuthers — 
Saͤtze dagegen wurden in kurzer Zeit auf eine verwunderungswuͤrdige Weiſe in dardber. 
ganz Deurjchland befannt, und erregten eine große Erwartung, was Daraus 

werben wollte. Ueberhaupt funden fie bey allen rechtfchaffenen Gelehrten Veyfall. 

Aber wenn fich viele darüber freueren, daß num die Zeir der Kirchenverbefferung 

vorhanden fen, fo fürchteten auch viele, daß Lutherus mehr gewager habe, als in 

feinen Kräften ſtuͤnde. Unter diefen war auch ber berüßmte Albrecht Crantz, ver 

die Saͤtze Luthers noch auf feinem Todberte mit vieler Begierde laſe, aber dazu fagte: 

O Bruder Martin, gehe in deine Zelle, und bete: Verleyh und Frieden 
guädiglich, Here Gott zu unfern Zeiten, ꝛc. - Es iftinden Schriften diefes Erang 

zu feben, daß er die Tyranney des Pabſtes erfanne, und fo wollte er hiemit nicht 

anders fagen, als daß ein Mönd, wie Martin Luther viel zu ſchwach fen, eine 

folche Sache, darin der Pabſt in feinem Diener angegriffen wurde, auszuführen. 

Ein alter Priefter zu Hörter in Weftphalen fagre auch, als er diefe Saͤtze fahe: 

Myn leve Broder Märten, wenn du kanſt dat Fegeführ, und de Papennta- 

kerey ſtoͤrmen, beftu voͤrwahr en geot Herr. Und ſo dachten unzäplig andre, 

die in der Stille feufjeten, aber nicht das Herz hatten, öffentlich hervor zu treten, 

Allein fie kannten den Luther noch nicht recht. 

Luther Fannte ſich damals felber noc nicht ganz, und hatte bloß gemeinet, Lurherunter, 
nur bloß eine acndemifche Difpuration zu halten. : Aber in wenig Tagen warb er mirft rs denr 
inne, daß.ein großer Lerm daraus entftehen würde, Er dachte denfelben durch eine —— 
Unterwerfung unter menſchliche Ordnung ſtillen zu koͤnnen. Er ſchrieb, mit Lies 
berfchickung feiner Säse, an den Bifchof des Sprengels, dahin Wittenberg ge: 
hörte, Hieronymus Seulterus zu Brandenburg, an ven Metropolitan, Churfuͤrſt 
‚Albrecht, als Erzbiſchof zu Magdeburg, ja fogar an den Pabſt Leo X. felber, und 
bat demuͤthigſt, dem Tegel feine offenbar Gortesläfterlichen Predigten zu verbieren, 
und ihm und feines Gleichen eine der Lehre der Kirche gemäßere Weife den Ablaß 
zu predigen, borzufchreiben, Allein die Antworten, bie er erhielt, waren-nicht 
Falt, nicht warm. Man lobte zwar feinen Eifer um das Beſte der Kirche in alle Birch. Hlero⸗ 
gemeinen Ausdrücken; aber man wollte dem Tetzel doch nicht ganz unrecht geben, wen 
und der Biſchof von Brandenburg, ein abgejlimmter Hofmann, ber zwar in ber — 
That, Tetzels Ausſchweifungen verdammete, allein weil Churf. Albrechts Vor: 
theil darunter waltete, dem er nebſt dem Churfuͤrſten Joachim ſein Gluͤck dankete, 
und bald nad) dieſer Zeit durch ihn das Stift Havelberg wider Georgen von Blu: 
menthal behauptete, ſuchte mehr zwiſchen ihm und Tetzeln einen Vergleich zu ſtif— 
ten, als die Wahrheit zu retten. Ob er alſo wohl die Gerechtigkeit der Sache des 
Luthers erkannte, und durch fein Urtheil davon verurſachte, daß auch Ehurfürft 

Do 2 Joachim 


* 
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V. Ch. Geb. Joachim an ſeinem Hof nicht lidte, daß jemand Ablaß kaufte, trachtete er doch 

— einzuſchlaͤfern, ſchrieb ſehr freundlich an Luthern, und ſchickte den Abt zu 
Lenin mit feinem Briefe an ihn, ihn zu bereden, daß er feine Saͤtze und Predigten 
nicht weiter herausgäbe, Aber Tegel verdarb es durch fein Schnauben und Dre⸗ 
ben mit dem Dann und Feuer, und reigere dadurch Luchern, daß er auch witer dın 
Dann difputirte. Das wollte ver Bifchof zwar verhindern, Fam aber zu fpär, als 
Luthers Schrift dawider fehon gedruckt war. Lind das war ihm fo ungelegen, daß 
er auch mit erzuͤrnten Gemürh fagte; „er wiſſe nicht, worauf fich doch Luther ve « 
„laffen mögte, daß er fo zufahre, und diefe Gewalt der Bifchöfe antaſte.“ Mod 
fuhr er fort, Euthern zu befänftigen, und reifere felbit nah Wittenberg, ihn 
mündlich zu fprechen, Aber weil er eben da den Eifer deſſelben gegen die Jrrthuͤ⸗ 
mer der Kirche recht Fennen lernete, und daß er auf den Sprunge ftehe, viel weis 
ter zu gehen wenn man ihm die geringfte Gelegenheit dazu gäbe, fo faſſete er fol: 
hen Haß gegen ihn, daß er auch einmal beym Camin fisend, ein Stuͤck Holz ins 
euer warf, und drohere: „Er wolle fein Haupt nicht Tegen, er habe denn dur 
„thern eben alfo zum Feuer gebracht.“ Es mußten aber wohl Biich. Hieronymi 
Bemühungen, den Streit benzulegen, vergeblich werden, da Luther von andern 
heftigen und thoͤrigten Widerfachern, als den Silveſter Prierias, Jacob Hoch: 
firaten und Joh, Ecken, nicht Friede haben konnte, und ſich nothwendig verthei⸗ 
digen mußte, 


Verhalten der Defonders nahm ſich die theologifche Facultaͤt zu Franffurt des Tegels an, 
A € und zwar vornemlih Conrad Wimpina. Nichts anders als die Eiferfucht über 
C. Winpina den Zulauf den Luther feiner Univerfirät verſchaffete, zum Nachtheil der Franffurs 

nimmt Tegels tiſchen, Fonnte diefen fonft gelehrten Mann dahin bringen. Luthers Säge waren 
—n etwa brittehalb Monate in den Händen ver Leute, ba er es auf fih nahm, fie zu 
ö widerlegen, und das follte am 20ten Januar 1518 gefchehen, und zugleich Tegel 

son ihm zum Doctor der Theologie gemacht werben. Unter beffen Namen gab er 

in 2 Difputationen 156 tehrfäge heraus, die der neue Doctorande vertheidigen, und 

Luthers Lehre widerlegen wollte. Es war zu diefer Difpuration ein großer Zulauf 

Sohn auip⸗ 5 Sranffurt von allerley Gelehrten a und man säßlere an die 300 Geiſtliche dar⸗ 
rem spponizelinter. Aluter andern fand ſich ein junger Franeifeanermönh, Johann Knip⸗ 
dem Wimpina ſtrow, von Sandow gebürfig, den fein Abt in ein Schleſiſches Kloſter, nad 
und Tegel, Frantkfurt gefchickt hatte, fein Studiren fortzufegen. Diefer fahe, daß weder 
Wimpina, noch Tegel, eine gute Sache vertheidigten, und trieb fie alfo mit ſei⸗ 

nen Gegenſaͤtzen, und richtigen Schlüffen, nach Art des Luthers, dergeffalt ein, 

daß fie weder vor noch hinter ſich wußten, und Wimpina fich anders nicht heraus: 

wideln Fonnte, als daß er, weil die Zeit berfloffen, zur Doctorpromotion des 

Tetzels ſchritte. Man getrauete ſich damals nice, den Knipſtrow zu ſtrafen, 

aber 


[2 
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aber man brachte ihn von der Univerſitaͤt nach Pyritz in Pommern in ein ander 
Kloſter, und da ward er ein Werkzeug der Reformation in Pommern, und der 
erſte Pommeriſche Generalſuperintendent. (.*) 


Wir ſind nicht willens, eine ausfuͤhrliche Geſchichte ber Reformation zu bes Luth. 
auf d, Reiches 
tage zu Auges 


fchreiben; aber was die Churmarck daben berrift, und Ehurf. Joachim nebſt fei: 


U. Ch. Geb. 
1499 1735. 


erſcheint 


nem Hrn, Bruder in der Sache gethan, heiſſet uns doch, fo kurz als möglich dar⸗ burg. 


in fortzufahren. Luthers Saͤtze waren nicht nur Gelehrten, ſondern allen unge 
lehrten und geringen Leuten fo bekaunt, daß der Ruf von feiner Lehre zeitig nad) 


Nom Fommen mußte. Er warb vom Pabſt dahin vorgeladen. Allein Kaiſer 


Marimilian, der zu fagen pflegte: wenn die Pfaffen fromm waͤren brauchten 
fie feinen Luther, und an ben Ehurfürften zu Sachſen gefchrieben hatte; er folle 
den Mönch fleißig bewahren, weil man feiner vielleicht gebrauchen Eonnte, 
(vielleicht hätte er noch wohl gar dem Pabſt allen Gehorfam in Deutfchland aufge: 
fündiger, wenn er gelebt hätte) wollte damals gerne die Ehurfürften zu Freunden 
haben. Wie er dem von Brandenburg fich gefällig bewiefen, haben wir fchon ges 
dacht; ingleichen, wie er die FeyerlichFeit zu Augsburg bengewohner, da Churf. 
Albrecht von Mayntz zum Earbinal eroben worden. Dem Epurfürten von 
Sachſen zu gefallen, hatte er& dahingebracht, daß Pabſt Leo X. zufrieden war, 
wenn fi; Luther vor feinem Legaten, dem Cardinal Thomag de Bio, Cajetanus 
genannt, ſtellete. Es gab ſich Hier Fein Deutſcher Fürft oder Praͤlat ſonderlich 
mie der Sache ab, und aljo fahe auch Churf. Joachim und Ehurf. Albrecht, 
gleihfam nur zu, wie fih Cajetanus mit Luthern proftituirte, und ihn in feinem 
Dinge widerlegen Fonnte, fondern bloß und fchlechterdings einen Wiederruf ver⸗ 
langre, aber weiter nichts herausbringen Fonnte, als daß er von einem übelbrlehrs 
ten Pabft an einen beffer unterrichteten, und endlich gar auf ein freyes Concilium 
fich berief. Alle deutſche Fürften und Prälaten ſchwiegen Dazu um deſto licber ftille, 
da fie felber große Beſchwerden wiber den Pabit hatten, die nach ihrer Meinung 
‚auch auf einem Eoncilium follten abgerhan werden. Der Epurfürft abfonderlich 
darum, weil fein Liebling, der Biſchof von Brandenburg, noch mie Luthern 
freundſchaftlich Handelte, die Sache ſtille beyzulegen, 


Sa 


Cardinal Laje 
tanus u Augs⸗ 
burg. 


Kaifer Marimilians Tod, und die neue Kaiſerwahl zogen feine Aufmerkſam / Ehf.Joachime 
keit 1519 mehr auf politische Dinge, als daß er fonderlich darauf denken Fonnte, —— 


wæas in den academiſchen Lehrſaͤlen vorgieng. Aber mittlerweile harte Luthers Leh⸗ —X 


re einen erſtaunenden Fortgang; der Ablaß warb verachtet von jedermann, und 

Tetzel fait zur Verzweifelung gebracht, da der Paͤbſtliche Nuntius felber, Carl 

Do 3 2 Miltig, 

£*) Zn Cheiftian Zikermanns Nachricht vor Pommern, infonderheie der Religion, findet 
fi) dieſes berͤhmten Wins Leben uno Vervienfte weiter bi,a unbe. 


- 


dem 
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A. cb. Geb Miltitz/ ihn uͤbel angelaſſen hatte. Der Pabſt hatte Luithern als einen Keher 


+99 ı735 
—* Ehriftians 


„verdammt, dieſer aber das Merz gehabt, die Bannbulle ſowohl als das geiſtliche 


u Dännemast Recht zu verbrennen. Er fieng an die Bibel zu —— daß ſie auch von dem 
Segebenheit z gemeinen Mann Deutſch konnte geleſen werden. Der geringſte Stand der Bau— 


wermo 


ren ſelbſt ward dadurch in Stand geſetzt, von dem bisherigen Kirchenweſen zu ur: 
theilen. Es ſtand nun darauf, daß die ganze Hierarchie zerfallen ſollte, In der 
Marck Brandenburg fehlte es nicht an Leuten, die ſich dern bißherigen Zwang end» 
zogen. Ehurf: Joachim ward deswegen ſowohl von feinem Bruder, als von fei- 


nem Liebling belagert, daß er doch ja nicht, wie Ehurf. Freidrkh in Sachen, 


zulaffen möchte, daß Luther Anhang bekaͤme. Courad Wimpina- that auch das 
einige daben. Als daher zu Anfang des Jahrs 1521 Luther auf dem Reichstag 


zu Worms erſchien, ſich zu verantworten, wollte: er auf Antrieb der Geiſtlichen 
erſtlich den Kaiſer fogar abhalten, denſelben zuhören, daruͤber er ſich mit Churf. 


Ludwigen von der Pfaltz fo uͤberworfen haben ſollen, daß fie auch beyde zum Des 


‚gen gegen einander gegriffen. Hernach aber unterredete er fich doch, in Beyſeyn 


des Biſchofs von Brandenburg, im Namen des Reichs mit Luthern, und fuchte 
ihn zu überreden, fich dem Urtheil des Kaifers und Reichs zu unterwerfen, Je— 
doch Luther wollte gern alles thun, aber vonder heil. Schrift nicht abweichen. 
Er gab dem Kaiſer in offener Reichsverſammlung eine recht Heldenmüchige Antwort, 
als von ihm der Wiederruf verlanget warb, und ſchloß fie mir den nachdruͤcklichen 
Worten: Hier ftehe ich, ich kann nicht anders; Gott helfe mir! Amen. 
Und dad machte unferm Ehurfürften großes Nachdenfen, Mur der Bifchof von 


Vrandenburg hinderte es, daß er nicht weiter gieng, fondern den Abſchied mir un⸗ 


terſchrieb, darin Luther in die Acht erfläret ward, Er that noch mehr, und ließ 
in dieſem Jahr fo gar einen fcharfen Befehl gegen Luthers Lehre in feinen Landen 
ausgehen, und alle feine Bücher verbieten. Auf diefem Neichstage zu Worms 
war es, da der Dänifhe Prins Ehriftian, der in Begleitung Ehurf. Joachims 
mit dahingezogen war, den jugendlichen Poffen machte, und einen Barfuͤſſermoͤnch, 
da cr vor den Staͤnden predigte, aber viel Gaukelſpruͤnge auf ber Canzel machte, 
unter welcher der Prinz ftund, mie feinem eignen Gurtelſtrick, das zu einen Afts 
Ioche Herausfuhr, in der Gefchwindigfeit an ven Boden feſt machte, indem er einen 
Knoten darein ſchuͤrzte, fo daß der auf bie Knie gefallene Moͤnch nicht wieder aufs 
kommen fonnte. Man lachte damals darüber, weil es ein Prinz gethanz; aber «6 
war eine Borbebeutung, was diefer Herr dereinſt in Neligionsfachen thun würde, 
cb er gleich damals noch nicht daran dachte. 


iger Luther war nun im Bann und in der Ahr, und faß zu Wartburg im Vers 


der deutſche 


Nation. 


" Gorgenen , als im Pathmus; aber feine Lehre harte dennech einen erftaunenden 
Fortgang, und ganz Deutſchland war mit feinen Schriften, und neuen Teſtamen⸗ 
tem angefuͤllet. Alle Stände des Reichs, Hohe und Niedrige, Geiftliche und 

Welt: 
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Weltliche, thaten nun die Augen auf, und ob fie gleich nicht alle Lehren Luthers N. Ch. Eb. 
annahmen, fo erkannten fie doch vollkommen, welch ein hartes Joch ihnen Rom "+77 "7° 
bisher aufgelegt hatte, und wurden dreift, fich deſſen zu entſchuͤtten. Pabſt Leo X. 
war geftorben, und an. feine Selle kam Hadrian von Lifredht, -Raifers Earl V. 
gewefener Lchrmeifter, auf den Stuhl. Der erfannte felbft das Verderben der 
Kirche, und geitand es Öffenelich auf dem Neichsrage zu feinen Legaten, Cheregas 
tus; aber er verlangte zugleich, daß Luther und fein Anhang follte nach dem er: 
gangenen Bann und Acht beitraft werben. - Das war einfältig genung, Die 
Staͤnde des Reichs ſagten alle dagegen: Da ber Pabſt geitehe, daß alle das 
Unweſen feinen Lirfprung vom Nömifchen Hofe naͤhme, fo mögte er anfangen, dw 
erſt zu reformiren, und den Beſchwerden ber Kirche, ſonderlich ber Deutſchen ab: 
zuhelfen. Es wurden 100 Beſchwerden der. deutſchen Marion wider den Paͤbſtli⸗ 
chen Hof aufgefegt, und die wurben, ba der Haifer felbft, der zwar abivefend war, 
doch feine Einwilligung dazu gegeben hatte, von allen Geiſtlichen und Weltlichen, 
folglich auch von den Prinzen vom Haufe Brandenburg unterfchrieben. Die Ca: 
tholichen fchrieben fie alſo nach der Zeit mit Unrecht bloß den Lurherifchen zu. At 
lein der paͤbſtliche Geſandte machte fich davon, als er merfte, daß man fie ihm 
übergeben wollte, Doch hatte man ihm fo viel ſchon geſagt, daß man ein freyes 
Eoneilium im Deutichland verlange, um dieſe Beſchwerden abzuthun. Im übriz 
gen machte man doch einen Reichsabſchied, daß in der Neligion nicht ferner follte, 
etwas neues gelehrt und gedruckt werben, und in ber Marc, wurden die Befehle 
wider bas Lutherthum gefchärft, auf Antrieb des Wimpina, ber die Gelegenseit 
bazu nahm von ber Schwärmerey des D. Earlftadt zu Wittenberg in Abweſernhe it 
D. Luthers. 

Epurfhrft Joachim, ſo Fehr er dieſe Beſchwerden billigte, fo ſehr ließ. er —— 
ſich doch bereden, daß Luthers Glaubenslehre irrig waͤre, und darin folgte er dem ——— 
Urtheil der Univerſitaͤt zu Frankfurt, die ihn beredete, es ſeyn in der lleberſetzung des Luth. Schif— 
neuen Teſtaments Lutheri etliche 100 Stellen wider den Verſtand ber heil, Schrifr. —2 
So beſetzte auch nach Biſch. Hieronymus Schultzens Tode: Biſch. Dietrich venderſebung zu 
Hardenberg, eine Selle in des Churfuͤrſten Gnade, und unter Luthers Feinden. leſen. 
Churfuͤrſt Joachim fund überbem in genauefter Freundfchaft mic Herz. Georgen 
zu Sachſen, deſſen Tochter Magdalena er mis ſeinem Churprinzn, Joachim U. 
um dieſe Zeit vermaͤhlte. Wie dieſer Saͤchſiſche Fuͤrſt ein großer Feind Luthers 
war, und dns auch durch Anregung der Univerſitaͤt zu Leipzig, wo Eck und Emſer 
lehreten, fo ließ er auch in die Heyrathstractaten ausdruͤcklich einruͤcken, daß beys 
de im der Neligion in ihren Zander nichts wollten ändern laſſen. Weil aber dem 
ohngeachtet Luthers Bücher, ımd vornehmlich fein neues Teſtament, ja auch feine 
Bibel: bereits im, Lande ſtark herumgiengen, und ſich Niemand mehr wollte übers 


reden lafen, daß ein Lage Feine Vibel leſen duͤrfte, gab man hier ein wenig mad, 
ob 
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on. 06 man gleich über den Mürenbergiihen Reichsabſchied feft Hiele. Herz. Georg 
— zu Sachſen hatte durch Hieronymus Emſern in Leipzig eine andre Ueberſetzung der 
Bibel machen laſſen, die vollkommen dem, eatholiſchen Glauben gemäß, aber wie 

leicht zu erachten, durchaus unrichtig und. verfaͤlſcht war. Allein die ſollte nun 

gelten, und Luthern 1400 Irrthuͤmer zeigen. Er hatte fie aber bloß nach der fo. 

genannten lateinifchen Bulgata gemacht, und nicht nach dem Grundtext, ‚und wo 

ers noch getroffen , Luthers Aleberfegung ausgefchriesen. Daher legte er ben den 

Gelehrten wenig Ehreein. Ehurf. Joachim ließ aber 1524 einen Befehl ausgehen, 

darin er abermal alles Ernſtes verbot, Luthers Bücher und Bibeln zu lefen, und 

ins dand zum Verkauf zu bringen. Dagegen follte man andre Bücher und Lieber: 

feßungen der heil. Schrift leſen, die niche von ihm herfämen ; und unter welchen, 

fonderlih Emſers Bibel fer angepriefen ward. Doc muß man fo viel dem Chur⸗ 

fürften zum Ruhm nachſagen, daß er diefen Befehl zwar gab, aber nicht fo gar 

« ſcharf, wie — darüber hielt, noch jemand, deshalb, verfolgte. 

—— Zu dieſer Gelindigkeit mogte wohl am meiſten die Veränderung in der Nelis 
Hauſe Draw cion helfen, die 1525 zween große Prinzen. aus dem Haufe Brandenburg vornah⸗ 
deuburg. mnn, mach dem Beyſpiel, das ſchon Sachſen gegeben, wo bereits alle Kirchen, fo 
weit der Churfürft regierte, dem Pabſtthum entſaget, die Mönche und Nonnen 

ihre Klöfter verlaffen, und die Geiftlichen angefangen hatten Weiber zu nehmen, 

wie ſelbſt D. Luther in diefem Jahr auch gethan. Die beyden regierenden Marc: 

Hrafen in Franken, Cafimir und George waren Luthers Lehre fehr gewogen , ſchon 

feit dem Neichsrage zu Worms, und gaben feinen Anhängern Schuß in allen ihren 
ee ändern, Mur Caſimir warb durch die Verwickelung in die Angelegenheiten des 
fenner fich öf: Hauſes Defterreich abgehalten, ſich ſelbſt Öffentlich dazu zu befennen. Er ftarb auch 
fentlich zur&ur ſehr zeitig 1527 auffer Landes in einem Feldzug in Ungarn. Aber Mardgraf 
ech Beim. George zu Anſpach nahm 1525 dffenelich Die Evangelifche Lehre an, und verbeffere 
te darnach die Kirchen feines Sandes, fo wohl in. Rranfen, als in den Schlefifchen 
Sürftenehum Yägerndorf, womit er 1528 zu Stande Fam, weil er nun Fein Hinz 

derniß mehr von feinem Bruder Cafimir hatte, deffen Prinzen Albrecht ven Krie⸗ 

ger, oder Alcibiades er als Vormund in der Evangelifchen Wahrheit ergog, und 

auch in deffen Calmbachiſchen Landen viefelbeeinführere. Es hatte aber damit nicht 

viel Mühe gebraucht; denn die Bafallen und Unterthanen waren ſchon laͤngſt, wie 

in ganz Deutfchland begierig nach der Lehre bes Evangelii. Hiemit wär num zwar 

Churf. Joachim, und fin Bruder Churf. Albrecht zu Mayntz, nicht zufrieden, 

und weil die Brandenburgiſche Prinzen in Sranfen, bie fie fonft fehr liebten, auch 

fogar die Geiftlichen unter ihnen, ſich zur Lucherifchen Lehre zu ſchlagen fchienen, . 
fo ſuchte doch Ehurf. Albrecht, einen wenigftens von ihren ben der Papiſtiſchen 

ee Kon Neligion zu erhalten, Es war dies Marckgr. Johann Albrecht, gewefener Bis 
tor 5. Magded, fhof zu Polacz in Pohlen. Dieſen nahm er 1525 in den beyden Stiftern Magdeburg 
und 
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und Halberſtadt zum Coadjutor an, und machte ihn zugleich zu feinem Seodthal⸗ r1.Ch. Geb. 
‚ter daſelbſi, weil er nicht viel allda nn fegn Fonnte, Lind diefer blieb 1499 1937. 
auch ein eifriger Carholife, bis am feinen Tod, Wir fehreiben es billig auch Churf. 
Abrechten zu, daß Marckgr. Friedrich der Juͤngere ein andrer Bruder der — —— 
Fraͤnkiſchen Herren, ber ſonſt der Lehre des Evangelii am erſten beygepflichtet, und Evanaelifcyen 
fogar zu Hof im Vogtlande in dem Antheil Marckgr. Caſimirs, da ſonſt noch an Wieder zu den 
feine Reformation gedacht ward, einen Öffentlichen Evangelifchen Prediger ange: äher —n 
nommen hatte, wieder abfiel, und ein’eifriger Catholicke ward, der Marckgraf 
Georgen hernach viel Verdruß machte. Daß Marge. Johann in Spanien, und 
Mardgr. Gumprecht zu Rom Papiften blieben, war nicht, zu verwuindern. Aber Maꝛ.Albrecht, 
was am meijten Aufjehen machte, war, daß der Hochmeilter im Preuffen, Marck en. 
graf Albrecht, 1515 gleichfalls die Lehre Luthers Öffentlich annahm, feinen Orden enangelifch, u 
ablegte, und Preufjen von Pohlen, als ein weltliches Herzogthum zur Lehne nahm. eıfter Herzog 
Marckgr. Albrecht harte, als Hochmeiſter des deutſchen Ordens alles gethan, fich — 
nach der Ritter Verlangen in Preuſſen von der Kron Pohlen wieder unabhaͤngig 
‚zu machen. Er hatte ſich mit feinem Oncle, dem König Siegmund in den ge- Vorhergehende 
fägrlichften Krieg eingelaffen; aber er war zu ſchwach gemwefen, demfelben genung- —— 
ſam zu widerſtehen: Er hatte Huͤlfe beym Reich geſuchet; aber das hatte ihn 
verlaſſen. Selbſt die Landmeiſter in Deutſch- und Liefland hatten ſich feiner ent: 
zogen, und den Bruͤdern in Preuſſen nicht gehoͤrigen Zuſchub gethan. Kaiſer 
Marimilian harte ſich den Pohlen verbindlich gemacht, ſich des Ordens in Preuſſen 
nicht anzunefmen. Als diefer Kaifer tobt war, fuchte er nochmals Huͤlfe beym 
Reich, underneuerte in Hofnung berfelben den Krieg mit Pohlen,; aber ſo ungluͤcklich, 
daß Preuffen bis an die Thore von Königsberg ganz verwuͤſtet würde, und in der Po: 
fen Gewalfam: und es fehien bloß die Machficht des Königs gegen feinen Dieffen 
es zu thun, daß noch diefe Hauptſtadt in deſſen Händen blieb, da fonit ein leich- 
fes geweſen wäre, ihn derjelben auch noch zu berauben, und Preuffen zu einer 
Pohlniſchen Proving zu machen. Er fchloß alfo ben Zeiren noch einen Stillſtand Mierjähriger 
mit dem Könige auf 4 Jahr, in welcher Frift die Sache des Drbens mit Pohlen Stillſtand. 
durch König Ludwig von Ungarn, und dem Kaiſer follte verglichen werben. 
Marckgr. Albrecht reiſete derweile in Deutſchland herum, ſeine Angelegenheiten 
zu empfehlen. Aber die Zeit verſtrich, ohne etwas auszurichten. Auf dieſen Reis 
fen hatte er auch den Hof zu Wittenberg befucher, und D. Luthern gehörer, fo Air eg 
wie fchon vorher zu Miürenberg den Andreas Oſiander. Ja in Preuffen war ihm zeugung von 
ſchon die Lehre Luthers bekannt worden, wo ſich während des Grillftandes fo gar der evangeli. 
der Biſchof von Samland, Georg von Poleng, oͤffentlich für Luthern 1524 —2 Geor⸗ 
Härte, der erſte unter allen Biſchoͤfen. Seinem Beyſpiel waren auch einigg vom von Poleng. 
Drven nachgefolget, und das durch die Bemühung des Johann Brismanns, eis . 
ned Achten Schülers des Luthers, und des Paul Speratus, der den Erhard von 
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FT. Ch. Beb. Queiß nachmals im Bißthum Pomefanien nachfolgete. Das brachte den Hoch⸗ 
III: meiſter auch zum Nachdenken über feinen Orden, und über die Lehren des Pabſt⸗ 
thums, darin derfelbe gegründer war, Er fragre Euthern darüber um Rath, 06 

er denfelben mit gutem Gewiffen verlaffen koͤnnte, der denn nicht anders als mit ja, 

antworten mußte: denn der ganze Orden wat blos des Pabftes Geber, und auf den 
allerabgeſchmackteſten Grundlehren des Pabftehums gegruͤndet. Der Pabit felber 

hatte fich ſchoen Fein Gewiffen gemacht, ganze Orden aufzuheben; Beyſpiele der 

vorigen Hocmeifter bewieſen, daßgerhanes Gelübde nicht ewig verbinde. Mitt: 

Men Bridens Terweile erleichterte felbit König Siegmund den Entſchluß Marckgr. Albrechts. 
Bohlen. Der Srillftand gieng 1325 zu Ende. Hülfe wider Pohlen.war vom Neich gar 
sicht zu hoffen; die Landmeiſter in Deutſchland und Liefland weigerten fich ihm bey⸗ 

zuſtehen, und ihre Nitter auf feinem Befehl aufigen zu laffen, Preuffen war ers 

ſchoͤpft, amd ganz auffer Stande, einen neuen Krieg auszuftehen. . Ein einziger 

kurzer Feldzug, mehr Foftere es Pohlen nicht, es vollends zu erobern, Mardgr, 

Albrecht mußte alfo mit Pohlen Friede zu befommen ſuchen, ehe bie wenige Wos 

den des: Stillſtandes gar abliefen. Er brauchte dazu die Mittlerſchaft feines Brus 

ders, Mardgr. Georgens, und feines Verters, Herzog Friedrichs zu Lignig in 

Schleſien, bey welchem er fih aufhielt. Es war aber nicht möglid von Pohlen 
Bedingungen des Friebens zu erhalten, die dem Orden annehmlich gewefen waͤren. 

Bis endlich König Siegmund den Vortrag that, und kurze Entjchlieffungen dar⸗ 

über von Mardgr. Albrechter verlangte: Da Preuffen fo gue als ein von. Pohlen 

erobertes Land zu betrachten fey, fo wolle er Mardgr. Albrechten, feiner Schwe⸗ 

ſterſohn, vaffelbe zur Lehne erreichen als ein weltliches Herzogtum für ifn, und 

feine Brüder und Machkommen, wenn er den Orden, und das Hochmeiſterthum 

ablegen; und in Preuffen gar aufheben würde. Der Vorfchlag Fontfte nicht vor: 

sheilpafter für das Haus Brandenburg fen; allein Marckgr. Albrecht mußte doch 

ſuchen, mit guten Willen des Ordens und der Staͤnde in Preiffen die weltliche 

Herrſchaft dafelbft zu erhalten. Weil jedoch Feine Zeit zu Landtagen daſelbſt übrig 

war, 509 er& mit dem zu den Friebensunterhandlungen mit Pohlen Bevollmaͤchtig⸗ 

ten des Dröens, und der Srände in Lieberlegung, Dieſe harten zum Gluͤck voll 
he Se Fommen Macht, Friede mit Pohlen zu fliegen, fd gut fie konnten. Die Or⸗ 
willigen Indie densgeſandten, Erhard von Queiß in Pomefanien, und Friedrich von Heide 
Berwandlung erflärtem fich gar bald, daß fie den Frieden unter ſolſchen Bedingungen unterſchrei⸗ 
— ben wollten. Die Geſandten des Landadels, Georg von Kuhnheim, und Hen⸗ 
Son Sraar Fich. von Putlig, und der Staͤdte, Niclotns Reichau, und Erifpin Schönberg 
—* * gaben endlich. auch ihren Willen darein. Und alſo ward der Friedens Tractat zwi⸗ 
—— ſchen Koͤnig Siegmund, und Mardgr. Albrechten, durch Marckgr. Georgen, 
und Herz. Friedrichen zu Eignig, als Mittlern zu Eraemı am sten April 1525 
gefhloffen, und gezeichner, davon Hr. Pauli die Urkunde ganz aufbehalten Kar. 

. Mardgr. 
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Marge. Abvecht Tegte nach demſelben den Orden und das Hochmeifterehum ab, : — 
und nahm dagegen den Titul eines Herzogs in Preuſſen an, von welchen Sande der Hr. Altredite, 
voͤrdre Theil nebft den Stiftern Culm und Ermeland bey Pohlen blieben, der hin: — in 
tere Theil aber, nebſt den Stiftern Samland und Pomefanien, ihm von dem Koͤ— rege 
nige und der Krone Pohlen zur Lehne gereicher,, die Privilegien der Stände beftd: Königsberg. | 
figet, die Ordensguͤter aber zu Herzoglichen Kammerguͤtern gemacht, und der Or⸗ 

ben ſelbſt, fo viel Preuffen anlanger gänzlichmufgehoben ward, Den zoren April 

folgte darauf die feyerliche Belehnung Herz. Albrecht, zu Eracau, für ifn und 

feine Herren Brüder, von wlechen Marckgr. George gegenwärtig war, und am 

9ten May Farm der neue Landsherr zu Königsberg an, da er fi unter groffer 

Freude, fo gar der meiften Comthure, gefchweige der Landſtaͤnde, huldigen Tief. 

Die Comthure wurden meiſt alle Landesbeamte, und traten in den Eheſtand, und 

der Biſchof von Samland, Georg von Poleng, trat ihm die weltliche Negierung 

ſeines Stifts ab, wie Erhard von Queiß mit feinem Stift Pomefanien bald 

gleichfalls that.: ‚Wende behielten bloß die geiftliche Amtsfuͤhrung und die Aufficht 
über die Kirchen, die fie aber alle nach der ‚Lehre Luthers reformirten. Herzog Ders. Abbrecht 
‚Albrecht aber trat auch in den Eheſtand, und vermäßlte ſich mit der Dänifchen "Tat ſich 
Prinzeßin, König Friedrich des, I. Tochter Anna Dorothea, im Jahr 1526. 
So war denn nun mit Preuffen dem Evangelio ein groffes Volk gewonnen. 
Es iſt leicht zu erachten, daß die Welt über diefe Veränderung ſehr erftauner, —— 
und die Urtheile davon nach ihren Geſinnungen in ber Religion getheilt geweſen, semegungen 
auffer daß Pohlen dagegen nichts einmandre, wo jedoch König Siegmund fegr darüber. 
gleichgültig in der Religion war, und im Herzen, wie fein Nachfolger, mehr auf 
die Seite der Evangelifchen als des Pabftes hieng; daher auch in den Friedens: Ber 
bingungen der Neligion nicht gedacht, fondern darin dem neuen Herzog gänzliche 
Freiheit gelafjen hatte, ob er gleich wußte, wie er fo wohl als Marckgr. George 
gefinnet, und fchon öffenelich Lutheriſch waren. Ja Polen felbft war fchon vols 
ler Evangeliſchen, und ſelbſt die meiften weltlichen Senatores befannten fid bald 
bffentlich zu ihnen. Aber in Deutſchland Fnirfcheten bie Catholicken mit den Zaͤh⸗ 
nen: Der deutfche Orden machte nun Anfpruch auf Preuffen, das doch von den 
deutſchen Nittern wicht war unterftüßt worden, und wählte einen neuen Hochmei⸗ 

fter, ber fonft nur Deurfchmeifter war, Waltern von Eronberg, der einen ors 

dentlichen Proceß vor Kaifer Carln V. anfieng, und es dahin brachte, daß er 

Mardgr. Albrechten in die Acht erflärte. Aber das Haus Brandenburg, felbft — 
Churf. Joachim und Albrecht zu Mayntz, freueten ſich im Herzen über diefen ggg, Ancat 
Zuwachs ihres Daufes, und num ließ ſich der legte wuͤrklich merken, daß er nicht zu MayngGe: 
übel Zuft habe, felbit noch zu heyrathen, und Evangelifc zu werden, wenn er danfen. 

nur ficher wäre feine Stifter, wenigſtens Magdeburg und Halberſtadt zu behalten. 

Doet, Euther hatte davon etwas vernommen; daher unterließ er nicht ihn dazu 

Pr2 aufjus 
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ar aufjumunfern,” Allein der gute Herr war zu furchtfam, und ftellete fich in Deutſch⸗ 
land als urimöglich dor, was in Preuffen möglich geweſen. Bielleicht war er auch 
zu mollüftig, und einer unreinen und veränderlichen Lebe gar zu fehr ergeben. Es 
iſt gewiß, daß er verfchiedene Venfchläferinnen gehalten, und darin oft abgewech⸗ 
fele; er mollte aber doch feine Ausfchweifungen heimlich gehalten willen, und 
dachte daher auf allerley Mittel, fie zu verbergen. Er geriet daher einmal auf 
den Einfall, fich eine Weibsperſon in einem Sarge zutragen zu laſſen. Da fagt 
man denn, daß diefe elende Dirnen fich ein Werdienft um die Roͤmiſche Kirche aus 
ihren Unordnungen gemacht, und ihn wie die Maitreffen König Henrichs IV. in 
Sranfreih, von der Erfenntniß der Wahrheit der Evangelifchen Lehre abgehalten. 
Man prüfe daran, ob die Lehre des Pabſtthums aus Gore fey. And alfo billigte 
Churf. Albrecht feines Vetters, Herz. Albrechts Meligions » und Standesveraͤn⸗ 
derung nicht Öffentlich; und was er erwa davon mogte gefagt haben, das gab 
er hernach vor, fen bloß gefaget, um die Stiftsunrerthanen von Magdeburg und 
Halberſtadt, in dem damaligen Baurenfriege ruhig zu behalten, bie am meiften in 
den Stiftern fhwärig waren. Churf. Joachim mißbilligte zwar auch öffentlich 
Herz. Abrechts Verfahren, weil er immer dem Earholifchen Glauben feft anpieng: 
abet er ſtimmete doch nicht zu dem Verfahren des Kaifers und Deurfchordens wis 
der ihn, und hielt die Wirrfung der Acht immer heimlich auf. So ward er auch 
in feinem Lande nicht fchärfer gegen die Proteſtanten, da er doch nicht mehrere, 
daß fhon in den Häufern ein ganz andrer Gottesdienſt gehalten warb, als in ben 
Kirchen, welches fonderlich vom Adel geſchah. Es Fonnre nicht fehlen, daß feine 
Unterthanen proteſtantiſch wurden, da ringeferum in Braunſchweig, Lüneburg, 
Magdeburg, Mecklenburg, Sachen, Pommern und Heffen, 1326 faft alles ſchon 
Ehurf. Al diefer Parthen beygetreten war, und mit der Zeit Ehurf. Albrecht feinen Halbers 
— * ſtaͤdtiſchen und Magdeburgiſchen Ständen ſelbſt die freye Religlonsuͤbung verſtattete, 
die Tarholifge und damit feinen wenigen Eifer um die Roͤmiſche Kirche, deren Cardinal er doch 
Religion. - hieß, bejeigete, Zwar machten bende Herren jest Mine, als ob fie mie Ernft 
dem Lutherthum in ihren Landen fteuren wollten, Dahin gieng die Zufammenfunft 
— zu Deſſau mit Herz. Henrich dem Juͤngern und Herz. Erichen zu Braunſchweig 
fau. 1525, dadurch fie verurſachten, baß ſich die Lutheriſchen Fürsten , fönderlich Chur⸗ 
Erſter Vers fachfen und Heffen, nebft den Herz. zu Lüneburg und Meclenburg, den Fuͤrſten 
ey —— zu Anhalt, Grafen zu Mannsfeld, und der Stadt Magdeburg gleichfalls naͤher zur 
Peoteftanee, Vertheydigung verbunden. Dabhin gieng auch der Brandenburgiſche Landtag 
1527 auf Mariaͤ Heimſuchung zu Berlin. Es war aber doch das alles nur was 
lauliches. Aber zwey Dinge erbitterten Churf. Joachim und feinen Hrn. Bruber, 

daß fie ein wenig härter gegen das Lutherthum zu verfahren anfıngen. 
Ehurf. Joa⸗ Das eine war die Verrärheren des Otto von Pack, eines tausnisifchen von 
eh 3 Diefer Mann war in Herzogs Georgs von Sachſen, als Rath und 
Eanzler, 
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Canzler, Dieniten. Er kam aber bey bemfelben 1527 in Ungnabe, und verließ 1499 ° 1935, 
feinen Hof; begab fich aber an den Hof Landgraf Philipps zu Heſſen. Diefem fl . une 
gab er Nachricht von einem heimlichen Buͤndniſſe, daß zwifchen ven Earholifchen ram 
König Ferdinand in Böhmen, dem Churfürften zu Mayng und Brandenburg, del vermidelt. 
Herzog Georg zu Sachfen, dem KHerzoge zu Bayern, und dem Biſchoͤfen zu 
Salzburg, Bamberg und Wuͤrtzburg, rider Churfachfen und Heffen, und 
überhaupe alle Evangelifche-gefchloffen fey: : Er überlieferte auch eine Abſchrift 
deſſelben, die Hortleder Ti x. ®. 2, Cap. t. p. 776. aufbehälten hat. Es follte 
am Mittwoch nach Jubilate 1527 zu Breslau geſchloſſen ſeyn. Die Copie hatte 
ale Zeichen der Glaubwuͤrdigkeit an ſich, denn fie war von einem Notario bidi⸗ 
mirt und beſiegelt. Darüber warb Landgraf Philipp aufmerffam, berebete fich 
mit Churſachſen, und ſetzte fich in wehrhaften Stand. Es mochte nun etwas 
dran ſeyn oder nicht, fo machten doch die Heßiſchen Kriegsanftalten alle biefe ca: 
tholiſche Fuͤrſten ſtutzend, und ed fam zu einer Nachfrage, was fie zu bedeuten? 
Der tandgraf leugnete nicht , daß es darauf angefehen fen, fich und die Evange: 
lifchen gegen gewaltige Angriffe zu verteidigen. ie aber leugneten allefamt, 
daß fie je daran gebacht hätten, ihnen Schaden zu thun, und dazu ein Buͤndnis 
‚zu ſchlieſſen. Die Entſchuldigungsbriefe derſelben, fonderlih Churf. Joachims 
und Churf. Albrechts, ſind gleichfalls beym Hortleder, und nun auch beym Herrn 
Pauli zu finden. Daruͤber gab ſich der Landgraf zufrieden, verlangte aber doch, 
daß ihm die gehabcen Unkoſten erſtattet würden, welches Mayntz, Bamberg und 
Wuͤrtzburg thun mußten. Pac, der den Driginals Tracrat, mac) feinem Ber: 
ſprechen, nicht hatte herbey fchaffen koͤnnen, ward darüber in Haft genommen, 
Er wußte fich zwar wieder loszureden; aber doch ward er nun unftätt und flüche 
tig, und verlohr endlich zu Antwerpen den Kopf, und wir halten davor, nicht 
mit Unrecht. Es war doch gleichwol eine Werrächeren wider feinem alten Herrn, 
und eine Anlage zu einem groffen Blutvergieffen. Seine Urfunde Fonnte ſchwer⸗ 
lich etwas anders fern, als ein bloffer Entwurf, darüber noch nichts befchloffen 
worden, und es gab dis dem Kürten, bie fich deffen fo einmuͤthig entfagten, eine 
Verbitrerung ein, die von nun an fehr Hoch ſtieg. Das fie bloß aus Furcht vor 
ben Landgrafen die Sache geläugner, iſt nicht möglich zu glauben, ba fie auch 
unbereitet mächrig genug waren, ihm zu begegnen. ber freglih, nun wurden 
fie aufgebracht, daß fie fich verbunden, j 
Mod mehr brachte ven Ehurfrften Joachtm auf, bie Lurheraner zn haſſen, Begebenhel⸗ 
eine Begebenheit in feinem eigenen Haufe. Wir miffen fchon wie ſchlecht er mir rin. Chur⸗ 
der Churfuͤrſtin ſeiner Gemahlin geſtanden. Es war offenbar, daß er ſie nicht 
mehr liebte, ob fie es gleich, ihrer Gortfeligfeit und Tugend wegen, verdiente. 
Eliſabeth, diefe Tochter König Johanns in Dännemarf, und Schweiter König 
Chriſtians IL. war mit ihm 1502 zu Stendal vermäple, und führte mit ihm bis 
P 3 1515. 


‚302 Bececchichte der Churmard Brandenburg. 3 Theil 


A. Ch, Geb· gzrg;gme gute und fehr bergnügte Ehe, Seit. der Zeit aber warb die Lebe zwi⸗ 
FRI TB ſchen ihnen ſehr lau, und vielleicht machte ihre eigene Eiferſucht, (sine Schwach: 
| heit, Die man einer tugendhaften Seele nicht eben fo gar mie Recht verargen kann, 
fo übel fie von ben beleidigenden Theile gemeinigkich genommen wird,) daß fie nach 

und nach gar erkaltete. Indeſſen war. zwifchen ihnen beyden doch noch ein ziem⸗ 

— Bar licher Friede, bis auf die Zeit, da ihr Bruder, König Ehriftian II. von Däns 
Dämmmard nemark, aus feinem Meiche vertrieben war, und feine Zuflucht an deu Hof Chur⸗ 
— nah fuͤrſt Joachims nahm, und Huͤlfe wider den neuerwaͤhlten Koͤnig Friedrich J. 
feines Oncles ſuchte, der ſelber die Schmefter des Churfuͤrſten sur Ehe hatte. 

* die Mir werben von dieſer Sache noch beſondets reden. König Ehriffian II. fo ta⸗ 
—— delhaft ſonſt feine Aufführung geweſen ſeyn mag, hatte gleichwol ſchon eine Er: 
nis der Evans fänngnis der Evangeliſchen Lehre, und die brachte er mit nach Berlin, wo er fie 
gg Relb einer Schwefter gleichfals einfloͤſſete. Sie nahm Diefelbe.begietig an, und wuchs 
⸗ dergeſtalt in der Gottſeligkeit, daß ſie dadurch ihren Gemahl ziemlich ruͤhrete. 


Degebenheir Das that ſie ainter andern einmal 1525. am iz Juli. + Es hatte ein Sterndeuter 


hp dem Churfuͤrſten gefagt, daß am biefem Tage ein ſolch Ungewittet ent ſtehen würbe, 


nem angedeus daß zu beforgen, es werde Berlin und Coͤlln darin untergehen. Er war dieſer 
tet} Gewitier. Kunſt ſo ergeben, daß er alles blindlings glaubere, was fie ſagte, und alles furdprete, 
was fie drohete. Er machte fich alfo an vemfelben Tage hinaus aufs "Feld ben 
Tempelhof, mit feiner Gemahlin, Kindern und ganzen Hofſtaat, und erwartete 
das ſchreckliche Ding mit vieler Bekuͤmmernis. Aber als der Tag meiſt verflof, 
und nichts geſchah, nahm fie ſich das Merz ihm zuzureden, fich vor ſolchen Dingen 
und ihren Vorherſagungen nicht zu fürchten, weil er aller Orten in Gottes Haud 
fen, den er allein zu fürchten babe; es wäre feiner Würbe fowol als dem Chri⸗ 
ſtenthum anftändig, alle Schickſale one Furcht zu erwarten, wo ihn Beruf und 
Stand erforberten. Dis ruͤhrete ihn fo, daß eranfpannen hieß, und gegen Abend 
wieder in bie Stadt fuhr, Gleichwol hatte ver Sternfeher, zu feinem Gluͤcke, nicht 
ganz gelogen, Ehe fie das Schloß erreichten, entſtand ein Gewitter, und vor 
dem Portal, da fie eben hinein fahren wollten, erfchlug der Donner den Kurfcher 
amd 4 Pferde vor dem Wagen, that aber fonft Feinen Schaden, und Hof und 
- Stabt kamen mit dem bloffen Schrecken davon. 


Beftärkung Die Ehurfürftin fuhr fort in ihrer Gortfeligkeit, und erzog auch ihre Kin: 
* er er darin, bie ihr heimlich beyflichteten, fi) aber, aus Furcht vor ihrem Herrn 
sehe. Vater, nichts merken lafen durften. Sie aber fehrete ich daran nicht, fondern 

exbfnete ihre Gedanken von der Neligion ungefcbent, obgleich der Ehurfürft daher 
— Gelegenheit nahm, ihr mit mehr Kaltſinn zu begegnen. Sie ward nicht wenig 
im Dom an ihrer Religion geſtaͤrket, durch eine Begebenheit im ſchwarzen Kloſter oder 
Verlin. Dom zu Berlin, Ein Moͤnch predigte daſelbſt vor der Hofſtaat, wider die Lu⸗ 


theriſche 
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cheriſche Ketzerey, und weil ſich bie aufder Vibel und St. Paufi Lehre gruͤndete, WI. Ch. Geb: 
unterftund er ſich fogar diefen Apoftel eines Irrthums und falſcher Lehre zu bu 199° sa 
ſchuldigen, und [Älterte; daß derſelbe gelogen, wenn er 'gefager, der Sohn Got: 
tes fen gebohren don einem Weihe, da doch feine Mutter eine Jungfrau geweſen. 
Er raſete baben ſo heftig, und erdoſſete fich dergeſtalt uͤber Luthern, daß ihn auf 
‚der Stelle der Schlag ruͤhrete, und er für Tod von ber Kanzel getragen warb, 
und ſtatb. Das gab am ganzen Hofe und in der Stadt ein gewaltiges Schre⸗ 
dem und Nachdenken. Aber die CThutfuͤrſtin fchrieb es dem görtlichen Gericht über 
den tollen Mönch zu, das ihn im feinen Laͤſterungen weggerafer habe; und fo 
uͤberzeugte fie fi) von ver Wahrheit ihres Glaubens, ie gieng ſo weit, daß fie Communion 
ſich auch das H. Abendmahl unter beyder Geſtalt geben ließ. Der Churfuͤrſt be * Amel 
Fam davon Nachricht durch die Prinzegin Elifaberh, die nachmals an Herzog derley Geftalt, 
Erich dem Yeltern zu Braunſchweig⸗Ealenberg verinägler warb, Es ſcheinet, 
daß er diefelbe ausgefrager , und fie es mol nicht in böfer Meynung gethan, wie 
wohl fie deswegen ven Proteſtanten anfänglich, als fie das Lutherthum oͤffentlich 
annahm, verbäcrig ward, Hierdurch warb er nun zu -folchen Zorn bewogen, Zorn des 
daß er die Gemaplin übel anließ. Man kann nicht eigentlich ſagen, wie weit fein —— 
Zorn gegangen; man glaubt aber, daß er ihr mit einem ſehr engen Gefängnis, 
oder Einmaurung gedrohet, und man bejchuldiget die Hofgeiftlichen, daß fte ihn 
fo fehr erbirtere. Wir follren denfen, Hofgeiſtliche wären doch auch damals ſchon 
Hofmaͤnner geweſen, „und würden ein wenig beſſer bedacht haben, daß ſolche 
Rathſchlaͤge ihnen dereinſt uͤber den Kopf kommen koͤnnten. Nach dem Haftitius 
Fonnte fie das unzeitige Weſen mir den Concubinen nicht laͤnger verfeufjen. Das 
ber iſt wohl zu vermuthen, daß diefe Creaturen mehr Schuld daran gehabt, als 
fonft jemand, Es fey nun, daß wirflich folche Drohungen vorgefaller, oder: 
daß ihre ein wenig zu uͤbertriebene Eiferſucht ihr dergleichen Einbildung gemacht, 
ſo gerieth fie doch in ſolche Furcht vor ihm, daß fie ſich entſchloß, heimlich zu ent, Die Chur 
fliehen. Zu ihrer Begleitung nahm fie bloß einen Edelmann, Johann von Doltzig, ae 
und ein Kammerfräufein mie, und mit dem gieng fie des Nachts vom Schloſſe zu Sachſen. 
Berlin weg, und fuhr auf einen elenden Bauerwagen nach. den Saͤchſiſchen Graͤn⸗ 
zen zu. Es mußte aber wohl ſchon alle& vorher mit Chürflrjf Johann zu Sache 
‚fen „ihrer Murter Bruder, „überlege feyn, wenigſtens wußte ihr Bruder, der 
bertriebne König Chriſtian IT. daß fie kommen wuͤrde: denn ber hielt ſich damals 
im Elende zu Torgau auf, und kam ihr an der Graͤnze entgegen: Als ſie zu 
- Torgau augekommen war, fihiefte fieram deir Charfuͤrſten von Sachfen;: and ließ‘ 
ihn nm Schutz anſprechen, mit dem Zuſatz, daß fie fonft in die weite Wett gehen: 
andige Schiiffal dulden 'mäfe: Ehurfürft Johann gab ihr den: Aufent halt zu Wohnet zu 
Lichtenberg‘ an der Elbe und da parte fie Bolfommene-Freyfeit,füh ferner in Lidetenderg 
der evangeliſchen Lehre feſt zu ſetzen, und dieſelbe oft: aus Iurhers Munde ſelbſt zu. 

me 
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21.CH.Beb. hoͤren. Sie that ihm einmal die Gnade, fs ganzer drey Renate in feiner Vob⸗ 
—— nung aufzuhalten. 

Churf. Joa⸗ Churfuͤrſt Joachim J. um darüber zwar anfänglich mir eberfirſt Joham 
—— zu Sachſen ziemlich über den Fuß geſpannet, und ſehr gegen die Evangeliſchen 


get ich mi der aufgebracht. Indeſſen mit der Zeit ſahe er es gerne, daß fie nur von ihm, und 


zeit, ba in Sicherheit fey. Sein Zorn gieng fo weit nicht, daß er feinen und ihren | 


Kindern.verboten hätte,. fie dann und 'wann zu befuchen, ob er gleichwohl wußte, 
daß das nicht gefchehen Fonnte, one vom ihre zue Evangelifchen Lehre ermahnet zu 
werden. ; Der Churprinz und Markgr. Johann kamen unterfchiebene mal zu ihr, 
und die Prinzeßin Eliſabeth hielt ſich befonders 13534 eine Zeitlang bey ihr auf. 
Ein gewiffes Merfmal, daß ſie ihr nicht zugerechnet habe, was geſchehen war, und 


fie wohl unfchuldig dazu gefommen, eine Berrätherin ihrer Frau Mutter zu werben. - 


Sie mar aber damals doch noch niche Luthers Freundin, deſſen harte Ausdrüde 
gegen Herzog Georgen und Churf. Albrechten fie verdroſſen, daß fie auch folche 
dem erften wieder fagte. Ihr Fehler war alfo wohl einige Schwashaftigfeit, 
Doch hernach 1538 war fie eine eifrige Proteftantin.. Die Ehurfürftin aber blıch 
zu Lichtenberg bis 1545, obgleich. unterdeſſen ihr Gemahl ftarb, und ihre Herren 

Soͤhne die Reformation in der Marck — wiewehl ſie doc * ihren 
Wittwenſitz zu Spandow hatte. 


Vermehrung Inzwiſchen vermehrten ſich die —*— in der Ehur⸗ Marck täglich, 
ber Evangeli⸗ 


Den in der und die catholifche Geiftliche erhoben lJaute Klagen, daß der Gottesdienſt in dei 


Marck. Kirchen verabſaͤumet und verachtet würde. Es regierete im Jahr 15 2 9 eine an⸗ 
ſteckende Seuche in der Marck, der Engliſche Schweiß genannt, der die Leute 
ſehr ſchnell wegrafte. Die Prieſter ſagten Öffentlich, das fen das Gerichte Got⸗ 
tes uͤber den Abfall von dem alten Glauben, und die Annahme der Ketzerey. Ein 

Begebenheit Pfarrer zu Friedberg in der Meumarck vermaß ſich, er wollte die Seuche bald 
zu Friedderg · hwenden, und deswegen eine Proceßion auf den folgenden Morgen halten; alle, 

die derſelben beywohnen würden, ſollten geſund bleiben, aber alle, die fie verach⸗ 
feten, wuͤrden davon fterben. Er machte alle Anftalten dazu, Aber in der 
Tracht ergrif ihm felbit Die Seuche, und wie des Morgens der gottesbientliche 
Umgang angehen follte, war er todt. Das flärfte die Evangeliſchen ſehr im ih⸗ 
rem Glauben, und bie Catholiſchen wurden auſſerſt beſchaͤnt, fo, daß noch viel 
mehr Lutheriſch wurden. 

Biſch. Mat⸗ Und das geſchah ſonderlich, ale er Dietrichd von Harden Tode Mat: 
a ec 1560 von Jagow Biſchof zu Brandenburg ward, der fih aliebald der Evange⸗ 
ſich zu den liſchen Lehre fehr geneigt begeigte, ja ihr endlich gar beytrat. Dieſer lieh zu/ daß 
ragen die Altſtadt Brandenburg ſchon 1528 den Thomas Baitz zum Prediger annahm, 
ef Burheris. umd als derſelbe folgendes Jahr weg wollte, fehrieb er gar am dem bafigen Rath, 


ihn 


% 
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ihn beyzubehalten und für feinen Unterhalt zu ſorgen. Es verlieſſen auch bald ſcher Prediger 
darauf 1531 ſchon die Mönche das Pauliuerkloſter zu Brandenburg, und lieſſen es 3 Brandenb. 


ledig ſtehen. Es waren Bettelmoͤnche; und ihre Flucht iſt eine gewiſſe Anzeige, —— Per 
dag ihnen Niemand mehr Almofen geben wollen, ſter zu verlajfe. 


8. 


Die Evangelifchen waren 1529 fo fehr angewachfen in Deurfchland, daß fie Die Evange, 
immer fregmürßiger ihren Glauben befannten. Auf dem Reichstage zu Speyer liſchen bekomm, 
ward durch Mehrheit der Stimmen ein Abfchied gemacht, ber den Lauf ihrer Lehre _ pe Be 
durchaus verbot. Aber Ehurfürft Johann zu Sachſen, Marckgraf Georg von flanten. 
Brandenburg, Landgraf Philipp von Heffen, Herzog Franz und Herz. Ernſt 
zu Luͤneburg, Fürft Wolfgang von Anhalt, umd 14 Neichsftädre, legten.einen 
fegerlichen Widerfpruch dagegen: ein, darüber fie, und alle Anhänger der Lehre 
Luthers, den Namen der Proteftanten empfiengen. Sie beriefen ſich darin 
wieder den nachtheiligen Neichsabfchied auf den Kaifer, auf ein freyes Concilium, 
und jeben unpartheyiſchen Richter. Ehurfürft Joachim war mit feinem Chur 
Prinzen auf diefem Neichstage gegenwärtig. Der letzte ließ fih damals ſchon — 
heraus, daß er in Religionsſachen richtiger denke, als die Geiſtlichen. Er mar jdämer bie 
in einer Verſammlung zugegen, da ſie Luthern im Punkt des Abendmahls wider: paͤbſtl. Got: 
legen wollten. Sie ſagten, das Wort Alle, in der Rede Jeſu: Trinket Alte En 
daraus, gienge nur auf die Geiftlichen. Da fragte fie der Churprinz, ob denn das 
Wort Alle, auch nur die Geiftlichen bedeute, wenn es hieffe: Ihr ſeyd rein, aber 
nicht alle? Sie murben fehr befchämt darüber, und erfannten ftillfchweigend bie 
Nichtigkeit folchee Auslegung der Schrift. 

Die Proteftanten ſchickten hierauf Geſandten nach Italien an dem Kaifer _Proteftanti: , 
Earl V. ver ſich damals vom Pabft Frönen laſſen wollte. Dieſe Gefandten hief: gig 
fen: Michael von Kaden, Johann von Ehingen, und Alerander Frauen: Kater. 

traut. ie trafen den Kaifer zu Placenz an, und hatten erftlich gnädiges Ge: 
hör. Aber Michael von Kaden nahm, da fie ſchon eine ziemliche gute Abferti⸗ 
gung erhalten harten, vor dem Abzuge noch Gelegenheit, für fich befonders dem 
Kaifer ein Buch von der Lehre der Proteflanten, im Mamen des Landgrafen Phi 
lipps zu übergeben. Der Kaifer ſelbſt fagte jofort eben nichts dazu; allein auf 
Anhetzen feiner Spanier und des Granvolla, ließ er fie zuruͤck vor den legten rus 
fen, und durch denfelben hart anfahren, Zween von ifnen wollten nichts darum 
wiffen, Michael von Kaden entfchuldigte fich damit, er habe vom Landgrafen 
mündlichen Befehl befommen, das Buch zu überreichen. Sie mufiten mie dem 
Kaiferlichen Hofe nah Para geben, dahin fie Hubertus Thomas, Pfalsgraf 
Friedrichs Geheimſchreiber begleitete. Durch deffen Fürfpradye bey dem Gran: 
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r1.Ch. Beb. yolla und dem Prinzen von Oranien, erhielten der Ehinger und Frauentraut ihre 
2499 : 1535. Freyheit nach Deurfchland zu reifen, Michael von Kaden aber follce mie nach 
Bologna gehen, wo fein Buch vom Pabft und Eardindlen follte unterſuchet werden. 
Die beyden erften fäumten nicht lange, ſondern festen fich noch denfelben Abend 
zu Pferde, und ritten davon, ob fie gleich den Thomas verfprochen hatten, bis 
zu feiner-Abfertigung zu warten. Sie furdhteten ſich aber, daß der Kaifer ihret: 
wegen anders Ginnes werben mögre. Der von Kaben mußte indeſſen mit nad 
Bologna. Pa aber dachte man an ihn nicht, und ließ ihn frey und unbefragt 
herum gehen. Er merkte diefes Faum, als er rathſam fand, ſich davon zu ma- 
chen, und Fam glücklich noch eher wieder zu Venedig an, als die beyben andern 
and Thomas; die ihn in der Herberge antrafen, als fie nachkamen. Go Tamen 
fie denn ohne groffe Lingelegenpeit nach Haufe (*). 
Kerr 4 Als der groffe Reichstag zu Augsburg 1530 erfchien, reifete Churf. Fon: 
1530, him mie dem Churprinzen dahin. Er gieng dem Kaifer His Inſpruck entgegen, 
und am ısten Junii hohlete er ifn mie andern Fürften zu Augspurg ein, das 
ben er und Ehurf, Albrecht,von Mayntz igre Beredſamkeit jeigeren. Es entftand 
„bald ein Widerwille zwifchen den Earholifchen und Proteftanten, Dieſe fnieren 
nicht nieder, als der päbftliche Legat den Ständen, den Eeegen ertheilete. Sie 
weigerten ſich der Froßnleichnams # Procefion beyjuwohnen; fie wollten fich ben 
Gottesdienſt in ihren Quartieren nicht verbieten laffen, als die Catholiſchen es 
Marckgraf beym Kaiſer dahin brachten, daß es geſchah. Marckgr. George that ſich ben die: 
Fe A * fer Gelegenheit durch feine Veftändigfeis hervor. Er harte bas Herz, dem Kaifer 
uju ſagen: Er wolle lieber niederfnien, und ſich den Kopf abhauen laſſen, ehe 
er Bott und ſein Evangelium verleugnete. Doch ſagte der Kaiſer darauf: 
Churyt. Joa Nicht Kopf ab! Nicht Kopf ab! Indeſſen ward die Sache wegen des Predi⸗ 
5 ah gens fo vermittelt, daß ihnen erlaubt feyn follte, vor fich, in ihren Zimmern pres 
des Predigens digen zu laffen, nur wollte ver Kaifer felbft die Prediger ernennen. Churf. Al: 
vermistein, brecht von Manns, der Churprinz Joachim, Herzog Georg zu Sachſen, Herz. 
Ludwig zu Dagern, und Herzog Albrecht von Medlenburg harten es aljo vers 
mittel. Am zo Junii ward der Neichsrag eroͤfnet. Pfalzgraf Friedrich that 
im Damen bes Kaifers den Vortrag, und Ehurf. Joachim antwortete darauf im 
— min Namen der Staͤnde. Am 24 Junii baten die Proteſtantiſchen Fürften,. Churf. 
Johann zu m ‚ und fein Churprinz Johann Friedrich, Mardgr. George 
von 
C) Wir erzählen dis nad) dem Hub. Thomas ſelbſt, tm Leben Pfalgaraf Friedrihe, DB. 7. 
$. 34. f. der ein Augenzeuge und Unterhaͤndler dieſer Geſandtſchaft geweſen Der Kalfer 
iſt alfo über die Proteftation der Evangeliſchen felber nicht eigentlich ungehalten gewefen, 
wie Sieidanus will, foudern mr über die Uebergabe des Buchs. - Die Ptoteſtation 
moate ihm wohl gar etwas Angenehmes ſeyn, um ein Mittel zu haben, den Paoſt damit 
zu reisen, da ſeine Freundſchaft mir denfelben nicht recht aufrichtig wat. 
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von Brandenburg, Herz. Frang und Herz. Ernſt von Luͤneburg, Landgraf Phi- N. Cb. Bet. 

lipp von Heſſen, Fuͤrſt Wolfgang von Anhalt, und die beyden Reichs-Staͤbte 39⸗1735. 

Nuͤrnberg und Reutlingen, den Kaifer um Erlaubnis, ihr Glaubensbefennenis 

oͤffentlich ablefen und übergeben zu dürfen, Das gefchah am 25 Junii Tages nach 

Johannis des Taufers. Der Churſaͤchſiſche Eanzler D. Ehriftian Bayer, ver 

Taf es Deutſch, und- fo langfam und lauf, daß es Yebermann auf dem Plas des 

Kaiferl. Quartiers Hören und verfteen Fonnte. Darauf übergab ers dem Kaifer 

in beutfcher und lateinifcher Sprache, Der Eindruck war verfchieden, den dies Verſchledenet 

Bekenntniß machte. Einige Earholifen Fonnten die Wahrheiten darin nicht ver- Eindrud das 

fennen. Unſer Churfürft und der Erzbifchof zu Saljburg wollten es in einem Saale, 

Gefpräc mit dem Bifchof von Augsburg, Ehriftoph von Stadion, tablen, bes 

fonders in dem Artikel von Anrufung der Heiligen und- dem Anſehen ber Kleche. 

Allein, Chriſtoph von Stadion befannte frey heraus, daß die Proteſtanten da⸗ 

rin nicht unrecht hätten, da die Anrufung der Heiligen fein Glaubensarrifel fen, 

und die Peoteftanten nicht das Anfehen ver Kirche, fondern ven Mißbrauch derfels 

ben tadelten, da es offenbar fen, daß dadurch viele Irthuͤmer im der Kirche eins . 

(lichen. Ehurfürft Albrecht zu Mayntz fuchte eine Bereinigung zu treffen; der 

Churprinz Joachim aber warb völlig überzeuger, daß alles Wahrheit fen, mas 

die Proteftanten befenneren. Herzog Henrich zu Braunfchweig erflärte alles für 

Pfaffengezaͤnk, bis auf die Lehre der Proteftanten vom Heil, Abendmahl und ver 

Prieiter: Ehe, die vollfomme gegründet wäre; und jo dachten auch die Herzoge 

von Bayern. Aber Churf. Joachim und Herz. Georg zu Sachſen blieben völlig 

paͤbſtlich gefinner, und ſtimmeten nebft denen andern endlich darin überein, daß ihre 

Gottesgelehrten das Proteftantifche Slaubensbefenntnis widerlegen ſollten. Eon- Eon. Wim 

rad Wimpina, und Wolfgang Rehdoͤrfer von Herzogenrath, Domprobit zu Ar ober 

Stendal, waren mit den Churfürften nach Augsburg gefommen, Dieſe arbei: Miverlegung 

teten nebit andern daran; und am zten Auguft ward biefe Widerlegung in beue: der Augsburg. 

ſcher Sprache verlefen, doch fehr geſchwinde, und als die Proteitanren davon eine Tl non 

Abfchrift verlangten, ward fie ihmen verfagt, und befohlen, fie ſchlechthin anzus 

nehmen. Gie unterlieffen dennoch nicht dagegen eine Verantwortung, ober die 

Apologie ihrer Confeßion, fo viel fie von der Widerlegung, bey der flüchtigen Apologie der 

Borlefung anmerken Fönnen, zu machen, daben Philipp Melanchton wieder die Pr Eon, 

Feder führete, wie bey der Confeßion ſelber. Allein, fie warb nicht angenom: 

men, noch verftattet zu verlefen, und mochmals befoßlen, ihr Glaubensbefennts 

nis fahren zu laffen, weil es widerlegt ſey. Als fie num dazu fich nicht verſtehen 

wollten, und ein groffer Streit daruͤber entſtund, erbot ſich Ehurfürft Joachim, —— don 

Epurf. Albrecht und Herzog Henrich von Braunſchweig, einen gütlichen Ver: yerer Stande 

gleich zit vermieten. Aber ben der Eonferenz darüber wollten die Carholifchen Mitletſchaft 

abermal, daß ſich die Proteftanten unterwerfen follten, und Epurfürft Joachim/ if ofen Mike: 
Oq 2 der 
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N.ch. Geb. der das Wort führte, that es in ſehr harten und bedrohlichen Ausdruͤcken, die dev, 
1499/1535" gaiſer felber mißbilligte. Man ſchraͤnkte die Zahl der Unterhaͤndler hierauf ein, 
und feste fie auf zween Fürften, zween Rechtsgelehrten und drey Theologen auf 

beyden Seiten herunter; unter den Proteftanten war Marckgr. George, und der 
Rechtsgelehrte Doet. Heller, ein geboprner Brandenburger. Und als diefe Zahl: 
noch zu groß war, um einig werben zu Fönnen, ließ mar auf jeder Seite nur einen 
Pechtsgelehrten, und ziveen Theologen handeln, Aber es war alles umfonft, ba 

die Catholiken durchaus darauf beilunden, daß die Proteftanten, die in einigen 

. GStüden, welde den Glauben nicht betraffen, nachgeben wollten; in allen Leh⸗ 
— ren ſich unterwerfen ſollten. Churf. Joachim und Churf. Albrecht ſuchten alſo 
son Churjärft ihren Vetter Marckgr. Georgen, von den Proteſtanten abzuziehen, und mit der 
doachim nicht Ungnade des Kaiſers zu ſchrecken. ie richteten aber nichts aus. Der Kaijer 
—— wer⸗ gab darauf den Proteſtanten, weil fie in einigen Stuͤcken nachgegeben hatten, eine 
j Friſt, ſich zu bedenken, es in andern auch zu thun. Doch bawider proteſtirten fie 
abermal, und drungen darauf, daß ihr Glaubensbefennenis unmiderlege fen, wie 

fie das in der Mpologie zeigen koͤnnten, welche fie nochmals verlangten, vorlegen 
————— zu laſſen. Der Kaiſer ließ ihnen durch Churf. Joachim wieder antworten, wel⸗ 
im Namen des ches abermal mit harten Worten und Drohungen geſchah, fo, daß auch die Ehurs 
‚Raljers. fürften von Mayntz und. Trier felber ihr Mißfallen darüber beym Kaifer bezeus 
geren, der es auch nicht billigte. Daher der Churfuͤrſt nörhig fand, fich deshalb _ 
gegen Georgen von Secfendorf, Markgraf Georgend Hofmarſchall, zu ent 
‚ ——— ſchuldigen. Gleichwol war endlich der Reichsabſchied gemacht, mir dem die Pro: 
—*2 teſtanten ſchlecht zufrieden waren, weil ihnen anbefohlen ward, bey der alten 
Lehre zu bleiben, bis zur Kirchenverſammlung keine Aenderung in der Lehre und 
Gebraͤuchen zu machen, die Stifter und Kloͤſter wieder herauszugeben, keine neue 
Schriften ausgehen zu laſſen, u. d. g. Dawider proteſtirten fie nun abermal, und 
zogen, ohne ihn zu unterſchreiben, alle nach Hauſe. Die Catholiſchen furchteten 
ſich in der That, daß bey damaliger Tuͤrkengefahr, die Proteſtanten ſich zuſam⸗ 

menthun, und gegen dieſen Reichsabſchied etwas unternehmen moͤchten, zumal da 
der hitzigſte unter ihnen, Landgraf Philipp, ſchon lange vor dem Schluß des 
Reichstages weggereiſet war, und ſie vermuthen ließ, daß er ſich ruͤſten moͤgte. 

Daher ward dem Reichsabſchiede noch zugeſetzt, daß fie ſich, in Sachen der Reli⸗ 

gion, einander treulich und aufs beſte benjtehen und. helfen wollten. 

— Wuͤrklich war dieſer Reichsabſchied, und die demſelben vorhergegangene harte 
vor Prosefan Reden Churf. Joachims Urſache, daß bald darauf die Proteſtanten ſich miteinz 
I ander zu Echmalfalden verbunden ‚auf allen Fall, Gewalt mic Gewalt zu ver⸗ 
. treiben. Sie ſchloſſen iht Buͤndnis auf z Jahr, nach deren Verflieſſung es goch 

auf zo Jahr verlängert ward, da denn viele andre Fuͤrſten mehr, die indeſſen di 
Evangeliſche Lehre angenommen hatten, barin traten Doch Marsgr, George, 

fo bes 
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beftänbig er fonft Lebenslang bey der Evangel. Lehre war, fo weigerte er fich doch, 1499 1535. 
demfelben weiter benzufreten, ald mit ihm in de Demeinſchaft des Glaubens zu — 
bleiben: der Vertheidigung aber durch die Waffen entſagte er ſich. Ulnd das aus dem Sch. 
that er, theils weil er die Freundſchaft Churf. Joachims und Churf. Albrechts, Vund. 
nicht ganz aufgeben wollte, theils weil er den Catholiſchen mit feinen Landen gar 
zu nahe lag, und im Angrif den erſten unverwindlichſten Stoß wuͤrde auszuſtehen 
gehabt haben. Er ſtund ohnedem auch in Gefahr, die Vormundſchaft des Marck⸗ 
graf Albrecht Alcibiades zu verlieren, damit ihn Churfuͤrſt Joachim ſchon ge⸗ 
drohet hatte. 
Ehe der Neichstag noch geendiget war, zog ber Churprinz Joachim II. Ehurpr. Joa 
wieder nah Haufe; und befuchte unter Wegens die Frau Murcer, und Doctor Sur —— 
Luthern, den er ermahnete, getroſt fortzufahren. Es war Zeit, daß er ſich im ftillenden Auf⸗ 
Sande gegenwärtig befand; denn es entſtund der Neligion wegen ein gefäßrlicher MAD zu Sten⸗ 
Tumult zu Stendal, ver leicht weiter um ſich haͤtte greifen kͤnnen: Zu Stendal 
hatten einige Tuchmachergeſellen, und Schuhknechte, die in Sachſen gewandert, 
die Lutheriſchen Lieder und Lehre bekannt gemacht. Nun hatte zwar daſelbſt, wie 
im ganzen Lande, der Churfuͤrſt dieſelbe von den Kanzeln verbieten laſſen; allein 
es war im Franciſcanerkloſter ein Moͤnch, Namens Lorentz Kuchenbecker von der Lorenz Ku 
Evangelifchen Lehre überzeugt, und lobte in feinen Predigten diefe Lieder, ermuns deder. 
terte auch von der Kanzel am St. Annentage die Leute, fie zu fingen, mit den 
Worten: We et kan, de heve an, ick kan et nich. Die Handwerksburfche lieffen fich 
nicht lange nörhigen, fondern fungen, und thaten es hernach in allen Predigten des 
Kuchenbeckers. Daher gab es zu der Klofterfirche einen groſſen Zulauf, und ber- 
Rath der Stadt durfre es aus Furcht eines Auftuhrs nicht verbieten: denn bie 
Stadt war voll folcher jungen Leute von fremden Orten ber. Er berichtete ed an 
den Ehurpringen, der ven Landshauptmann, Buſſo von Alvensleben, nebft 2 ° 
andern Raͤthen, Gerd von £üderig, und Jacob von Jeetz nah Stendal ſchickte. 
Die lieſſen nebſt den Rath Sonntags vor Mariaͤ Himmelfart die Buͤrgerſchaft zur 
Rathauſe kommen, und zeigten ihr an, daß ſie ſich nach der alten Kirchenordnung 
halten ſollte, welches ſie auch verſprach. Kuchenbecker ward auch vorgefor⸗ 
dert, und ihm befohlen nicht zu predigen, wenn die Handwerksburſche ſingen wuͤr⸗ 
den, Die Nacht darauf wurden einige Schuhfnechte zur Haft gebracht, und den 
übrigen, bie für ihre (Srenheit baten, als die Herren wieder zu Narhhaufe waren, 
folches abgeichlagen ; fo wollte man fie felbit auch nicht aus der Stadt laſſen. Das 
gab ihnen eine Furcht, daß man fie alle würde zur Haft bringen wollen. Der 
Hauptmann und die Näche giengen darauf gegen Nbend in das Klofter mit Kuchen: 
beckern zu reden; der aber fich niche ſprechen ließ. Sie giengen von da nad) der 
Dechanen zum Abendeffen. Indeſſen enrjtand ein Geruͤcht, der Landebauptmann 
babe den — gejagt und geſtochen. Daruͤber liefen die Vuͤrſche zuſam⸗ 

Qa3 men. 


* 
” * 


310 Gecſhichte der Churmard Brandenburg. 3 Theil, 


L1.Ch.Beb. men. So bald es ver Stahgrath erfuhr , Tieß ers den Raͤthen fagen, mit ber 

99T Verwarnung, nicht in ber PR zu bleiben, fondern auf das Rathhaus zu 

kommen, welches fie chaten. Kuchenbecker erfchien num unter- den lofen Bold, 

und fagte, man häfte ihm gefangen nehmen wollen. In dem Augenblick warh 

das Rathhaus umringet, ehe noch die Bürger dahin kommen Fonnten, es zu vers 

wehren. Das Volk ftürmere, und wollte die Ehurfürftlichen Raͤthe herab haben, 

die aus den Senftern_um Huͤlfe riefen. Kaum brachtens bie dazu Fommenden 

Bürger dahin, daß fich der Pöbel bis zum folgenden Morgen zu Frieden gab, 

Doc wurden die Häufer der Priejter darauf geplüntere, und die Raͤthe mußten 

auf dem Rathhauſe bleiben. Den folgenden Tag mußten fie, um nur mit dem 

Leben davon zu Fommen, einige Artikel unterfchreiben, die der Pöbel durch 6 Per: 

fonen von den Xelteften der Guͤlden und Gewerke vorlegen ließ. Darauf ließ man 

fie und den Rath vom Rathhauſe, und aus der Stadt ziehen. Allein die Stadt 

mußte es bald empfinden; denn einige Bürger haften Teil daran, unter andern 

ein Stabtwachtmeifter, Mathias Schönwald. Am Lucientage Fam der Chur⸗ 

prin; mit 1000 Pferben in die Stadt, und da wurben unterſchiedene, beren man 

habhaft werden Fonnte, gefangen genommen Mach gefhehener Linterfuchung fiel 

das Urtheil, als der Ehurfürft wieder zu Haufe angelanget, dahinaus, daß 6 

Perfonen, die darin verwicelt waren, am eben geſtraft werben ſollten. Die 

Stadt mußte 1000 Flor. Strafgelder bezahlen, allen verurfahten Schaden an 

Rathauſe und Priefterwohnungen erjegen, bie Pantaleonsfhmaufe der Tuchmacher 

abfchaffen, die Zollfreyheit durch die Altmarck und Prignis'verlieren, und alle ent: 

flogene Nädelsführer mit Weib und Kindern aus der Stadt verweiſen. Der 

Churfuͤrſt würde fie noch härter angefehen haben, wenn nicht die benden Prinzen 

noch die Stadt vertreten hätten. Doc beſchuldigte man den Vürgemeifter, Merz 

ner Buchholg, daß er dem Churfuͤrſten fogleich 10000 Flor. geboten, der bach 

wohl mit 4000 zufrieden gewefen wäre. Insgeſammt rechnete man, baf ber 
Proceß der Stadt an die 30000 Flor. gefofter haͤtte. 

Erfter Reli⸗ So hart ſich indeffen die Catholiſchen, „und unter denfelben auch unfer Ehurs 

—— fuͤrſt auf dem Reichstage zu Augsburg gegen die Proteſtanten bewleſen, ſo ſehr wur⸗ 

teftanten bes den fie bald nachher darüber zur Reue gebracht. Sie ſahen die Tuͤrken in Ungarn 

willlget. vor den Thoren Deutſchlands, und ohne die Huͤlfe der Proteſtanten konnten ſie 

ihnen fein Heer entgegenſtellen. Die proteſtantiſchen Fuͤrſten und Stände meh— 

reten ſich augenſcheinlich. Der Churprinz Joachim ſelber fuhr fort mit ſeiner 

Churpr. Joa / Freundſchaft gegen £uthern, und ſprach ihn nochmals 1531, ben welcher Gelegenheit 

in er ihm doch freundfchaftlich beftrafte, daß er fo ſehr wider große Herren loszoͤge. 

Salem. "Er antwortete im: Ein weidenes Ruͤthlein koͤnnte man mit einem Meffer jers 

fehneiden, aber zu harten Eichen brauche man Xerte, Keile und Sägen, Eo 

trug auch ber Mathematicus Gauricius etwas bey, ihm das Pabſtthum verhaßt 


> E au 


1 Buch. Ehurfürft Joachim I. Neftor. sıı 
zu machen. Der fam aus Italien an den Hof zu Berlin, und erzaͤhlete die La⸗NM. Ch. Geb. 
ler und Goftesläfterlichen Neven des Pabftee Clemens VII. wider den Chriſtlichen > 
Glauben. Bey folhen Lmftänden ward den Catholiſchen bange, daß endlich 
ganz Deutſchland Lutheriſch werden moͤgte. Churf. Albrecht zu Mayntz, deſſen Eburfürft At 
Rathſchlaͤge immer auf die Maͤßigung giengen, drang daher 1531 damit durch, —— — 
daß ihm und Churf. Ludwigen zu Pfaltz die Vermittelung vom Kaiſer und Reich Frieden. 
aufgetragen ward. Damit kamen fie 1532 zu Nuͤrenberg zu Stande, daß die 
Augsburgiſchen Confeßionsverwandten ſich verpflichteten, „nach der uͤbergebenen 
„Confeßion Feine weitere Neuerungen in der Lehre und Kirchengebraͤuchen, als 
„schon gefhehen, anzufangen, .bis auf eine Fünftige Kirchenverfammlung ; noch 
„auch die Unterthanen der Catholiſchen Stände in Glaubens ſachen wider ihre Obrig⸗ 
„keiten zu fhügen: die Gerichtöbarfeit der Prälaren folled in jesigen Zuftand 
», bleiben: “aber auch Evangelifche Raͤthe auf Craistagen und beym Cammergerichte 
„ äugelaffen werden: bie Nechtshändel bey den letztern wider fie in Glaubentfachen 
„ausgeftellet ſeyn, und Feiner den andern deswegen vergemaltigen, fordern ein je- 
„der bis zum Concilio, oder bis alles auf einem Reichstage verglichen fey, bey 
», feinem Glauben ungeftögre bleiben.“ Alle Proteftanten, bis auf Landgr. Phis 
lippen , der ihm nicht frauere, nahmen diefen Frieden an, doch ohne deswegen 
den Schmalfaldifhen Bund aufzubeben. Und num griffen ſich dieſe fo gur als 
die Catholiſchen an, König Ferdinanden Hülfe wider den Türfen zu leiften, Surf. 2* 
Churf. Joachim ließ nun in ſeinen Landen auch ſehr nach, die Evangeliſchen zu an Bere 
beunrußigen: und ob er wohl in Öffentlichen Gottesdienſt nirgend eine Aenderung genau. 
berftattete, (tie er auch anfänglich nicht in den Frieden hatte willigen wollen,) 
fahe er doch wegen des häuslichen ſehr durch die Finger, zumal da die Völfer, die 
fein Churprinz nach Ungarn führere; meiſt aus lauter Proteftanten beftunden ; 
und diefer Prinz felber bey feinem Hin: und Herjug dur Sachſen abermal feine 
Frau Mutter und D. Luthern beſuchte, und feine Meigung zur Evangelifchen Res 
ligion ftarf murhmaßen ließ. Man befchuldigte damals Lurhern, er habe den 
Ehurprinzen gerathen, da es fein Hr. Vater fo haben wollte, möge er immer das 
beil, Abendmal unter einer Geſtalt nehmen. 

Der Pabit merkte, daß nach der Llebergabe der Augsburgifchen Eonfeßion —— 
auch den übrigen Catholiſchen anfingen die Augen aufzugehen, und fie wenigſtens Sonn hal: 
mit den Proteftanten darin völlig eıns wären, daß fie ein allgemeines, frenes und ken zu wollen. 
unpartheyifches Concilium verlangen, vor welches doch ihm äufferft grauete, Er 
machre aber aus der Noth eine Tugend, und gab nun felbft vor, er wolle ein fol: 
des verfammlen, und ſchickte feinen ‚Nuntius, Peter Paul Vergerius nad) —— 
Deutſchland, an alle Fuͤrſtliche, auch f gar Proteſtantiſche Höfe. Dieſer Fam goume nach 
auch an den Hof zu Berlin, md © ie Pin Gewerbe an Allein jedermann Berlin. 
Fonnte wohl merfen, daß es or. De can Latte damit ſey. Daper fpotrere 

£uther 
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11. CH. Geb. Luther nad) feiner Art daruͤber, und fagte: „der Pabſt fchlepper-fich mit dem’ ar, 
1499 # J men Concilium wie die Katze mit den Jungen: bald will ers hier, Bald will ers 
„dort haben, wo es nicht ſeyn fan, und er ſelbſt nicht will: ich halte er wird ein 
„Markolpgus werden, der einen Baum fuchte, an dem er gern henfen moͤgte, und 
„nicht finden konnte.“ Vergerius hatte auf feinen Reifen in diefem Gefchäfte 
ohne Zweifel die Lleberzeugung befommen, die ihn hernach drang, das Pabſtthum 
zu verlaſſen, dazu ihn zuletzt bie Berzweifelung des Franz Spira.bewegere, 
Churf. Joo⸗ Churfuͤrſt Joachim milderte, je naͤher er feinem Tode kam, immer mehr 
Hims letzte und mehr feine Gefinnungen gegen bie Proteftahten. Er befam ein ſtarkes Miß— 
—— fallen an den theologiſchen Streitigkeiten, da er wohl ſahe, daß die Catholiſchen 
teranten. Gelehrten den Lutheranern nicht gewachfen waren. Er beobaditere bert Deligiense 
frieden genau, Und es entftand ein Gerüchte, „daß er ſich recht fehr gefreuet 
„habe, daß Herz. George zu Sachſen ſich mit Luthern in Streit eingelaffen, uud 
„von demfelben fo unfanft abgeführet worden : Dabey er ſich felbft gluͤckwünſchete, 
zydiefe fo leicht zureitzende Art von Propheten, wider ſich ſelbſt nicht noch weiter 
„aufgebracht zu haben.“ (Es find die Worte des Seckendorfs in der Geſchichte 
tes Lutherthums B. 3, Sect. 7. $.21.) Was hier Churf. Joachim von einer 
Art Propheten follte gefagt haben, zielte oßne Zweifel auf die Gabe D. Luther, 
von Fünfrigen Dingen, und von Gefinnungen biefer oder jener Perfonen zu urtheis 
fen, und fie mit einer Art von Gewißheit vorher zu fagen, da fie ſehr oft eintras- 
D. Quthers fen. 3. Ex. Herz. Georgs Sohn, Herz. Johann hatte ihm gedrohet, er wolle 
—* * ihn noch haͤrter verfolgen, als ſein Herr Vater. Aber er ließ ihm wieder fagen: 
—— — „Herz. Hand mogte ſich doch nicht um mich bekuͤmmern, ſondern nur auf ein feed 
„„liges Ende gedenfen; denn ich weiß gewiß, daß er feines Vaters Tod nicht erler 
„ben wird.“ Lind das geſchah. Er hatte auch den Tod Biſch. Hieromymus vom 
' Brandenburg vorhergeſagt, als ihn berfelbe mit dem euer gebroher Hatte: feine 
Worte waren gewefen: „Er wird vergehen, wie eine Waſſerblaſe.“. Als Herz. 
Moris an Epurf. Johann Friedrichs Hofe war, und alle Liebe genoß, fragre 
ihn der Chufuͤrſt einft, was ihn bey dem jungen Herren duͤnke, und er antwortere 
darauf: „Ich fuͤrchte, dag Ewr. Ehurfürftliche Gnaden fich einen jungen Loͤwen 
„an ihm erziehen. Und wie fehr traf das ein? Er rieth immer ſich vor dem ” 
Wege der Waffen zu hüten in Vertheidigung der Religion, und getrauete ſich, mit 
feinem Gebet fo viel zu Wege zu bringen, daß bey feinem Leben fein Krieg deswes 
gen eneftünde. Und das warb auch wahr. Dieferhalb eigneten ihm feine Freunz 
de den Geift der Weiffagung zu, und man nennet ipn auf unfern Ranzen noch wohl 
heutiges Tages, einen Propheten mit dem Geift Eli. Aber bey feinen Seins 
den fagte man, wenn man mit Mäßigung von im fprechen ‚wollte, er fen ein 
großer Öterndeuter ; und Churf. Joachim, der die Sterndeutereg hochachtete, mogre 
dabey fürchten, daß er ihm Boͤſes weiffagen dürfte, wenn er ihn auch fo heftig, 
als 


1 Buch. Churfürft Joochim J. Reſtor. 313 
U. Ch. Erb. 


als Herz. George verfolgte.” Die aber mehr erbittert auf ihn waren, ſagten, er * 
ſey ein Zaubeger, und habe einen Wahrſagergeiſt. Dem ſchrieben fie es auch zu, Wahrfagerı 
daß erfo oft ihren Machftellungen enrgangen ſey. Er felbit hatte durch eine um: geift D, Luth. 
ſchuldige Sache ſie noch mehr darin beſtaͤrket, doch ohne ſeine Abſicht. Er pflegte 
immer von einem Scheblimini zu reden, oder zu ſchreiben, der der Kirche und ihm 
beyſtehen ſollte wider die Feinde. Er ſchrieb dies Wort wohl auf Hebraͤiſch, oder 
Lateiniſch, mit Kreide an die Thuͤren, oder auf die Tiſche in den Herbergen auf 
keinen Neifen, Dies Wort, das aus dem 110 Pfalm gerrommen, Setze dich zu 
meiner Nechten, Heiffer, und von dem Meßias geredet iſt, verftunden die unmif: 
fenden Mönche, feine Feinde, nicht, und machten alfo ven Namen eines Zauber: 
geiſtes daraus. 


S. Chytraͤus 4.0. Sleidan. a. O. Barte a. a. O. O. Angelus a. O. Leuthinger a. O. 

Kortholt liſt. Eceleſ. Sec. 15. Sect. 1. Cap. ı.2. Sect. 2. Cap.ı.2. Haftit. a. O. Locce⸗ 

lius a.O. Pauli Einl. a. O. Allgem. Preuß. St. Geſch. a. O. Schmidt Ref. Hiſt. $. 43. 

bls 9.69. Adelung Gefd).d. Religlonskrieges B. 1. und 2. Schäfer K. und Refor. Hiſt. der 

Stadt Brandenburg Cap. 4. Gundling Leben d. Canzler Dieftelmeyers. $. 1. bis 18. Centʒ 

Stend. Chron. p. 38. f. Fortſetzung derſelb. p. 1. f. Silfper von Lutheri vermeinten Spiritu 
Familiari. 


. 29. 

Auſſer dieſen Reichs⸗ und NR REINER NDR warb Ehurf. Foachim Churf. Joach. 
wegen ſeiner Gemahlin und Schweſter auch in die Daͤniſche Haͤndel verwickelt. nn 
Wir haben ſchon gedacht, daß er ſich 1522, und alfe im ıgren Jahr feines Alters mart, in 
mie Eliſabeth, Königs Johann in Daͤnnemark, Norwegen und Schweden Toch: Gefchäfte des, 
ter, zu Stendal vermäßler habe. Zu gleicher Zeit ward daſelbſt die Vermaͤhlung der Halb, 
Prinzeßin Anna, mie dem Bruder König Johanns, Herz. Friedrich I. zu Hols 
fein, der hernach König in Dännemark ward, gefeyert. Diefer Verbindung 
wegen nahm Ehurf. Joachim fehon 1505 Theil an den Händeln, die König Jo⸗ 
hann mir den Neichsftänden in Schweden hatte, welche von der Stade Luͤbeck und 
der Hauſee unterftügt wurden. Es war hiemit fo weit gefommen, daß die Schwes _ 
ben fo gar die Königin Ehriftina, eine Schweiter Churf. Friedrich III. zu Sad: 
fen, zu Stockholm belagerten, nnd zur Ulebergabe gezwungen, auch hernach uͤber 
Jahr und Tag gleich als gefangen zuruͤck behalten hatten. Weil nun das, und re 
dergfeichen mehr durch Unterſtuͤtzung der Luͤbeckiſchen Seemacht gefchehen war , nahm * unit La⸗ 
ſich Churf. Joachim ſofern des Königs an, daß er Kaiſerliche Befehle an Luͤbeck 
auswürfefe, den mifvergnügten Schweden gegen ihren König Feine Hülfe mehr zu 
leiften. Diefe Befehle Tieß er daſelbſt einreichen, mit dem Andeuten, das er wir 
drigen Falls diefelbe mie Gewalt würde geltend zu machen heifen. Er nahm auch 
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—— wuͤrcklich 1506 Parthey wider dieſe Stadt als ſie mit Herz. Henrich zu Mecklen⸗ 

fher Krieg wi burg in einen Krieg gerieth, der Durch einige beſoffene Bauern war veranlaſſet 

der Luͤbeck. worden, Ulnd einige Brandenburgifche Völker halfen Schluckup an die, Trave er⸗ 

Er oben, und Möllen belagern. 1507 funden endlich die Lübecker nöchig ; fih zu 

ne Nykoͤping wieder mit Dännemarf zu vertragen, und den Handel mit Schweden, 

folglich auch die Unterſtuͤtzung der Mifvergnügten, aufzugeben. Weil nun weder 

Luͤbeck noch Schweden einander in der Handlung miſſen Fonnte, foward der Echwes 

; difche Neichsrach auch genörhiger, fich dem König Johann wieder zu. unterwerfen. 

Schwediſche Es hatte aber damit feinen Beſtand, und es erhub fich ein neues Mißvergnuͤgen 

—— wider den König, darüber Luͤbeck abermal 1509 des Neichsitadehalters, Swante 

Stur Parthey ergrif, die benden Hanfeeftädte aber, Danzig und Hamburg ſich 

u nicht weiter einflechren laffen wollten. Hamburg, tas wegen feiner Partheylo— 

Schuß. figfeit beforgre, von den andern angefochten zu werden, oder von beyden Theilen 

zu leiden, begab fich daruͤber auf ro Jahr in Churf. Joachims I. Schug. Und 

alfo verfchonten die Dänen das Gebier und die Handlung diefer Stadt. Die Lüs 

Friede ʒ. Flens⸗ hecker wurden endlich durch Churf. Joachims Vermittelung 1512 zu Flensburg 

ai wieder mit König Johann ausgeſoͤhnet, und machten ſich verbinblich, nichts weis 
. ter zum Vortheil der Schweden zu unternehmen. 

* —— Im Jahr i513 ſtarb König Johann, und fein Sohn König Chriſtian IL. 

— — kam auf dem Thron, auf welchem ihn nichts erſchuͤttern zu koͤnnen ſchien, als er ſich 

mir dem mächrigen Haufe Dejterreich verband, und die Schweſter Raifer Carls V. 

ee N pie Erzperzogin Iſabella 1515 zur Gemahlin befam. Der Bermäßlung zu Kopens 

Rerreich. bagen wohnte am Sonntage nah Yohannistage auch die Churfürftin Elifabeth bey, 

um an der Herrlichkeit ihres Bruders, dem fie fehr liebte, Theil zu nehmen, Der 

Chur Braudb. Churfuͤrſt aber ſchickte dazu eine anfehnliche Geſandtſchaft ab, die aus Graf Wils 

ee helm von Hohenftein, Ulrich von Regenftein, Burggr. Johann von Dohna, 

Henrich Schenk von Teupiß, und Otto Ganfen Edlen Herrn von Purlig 

beitund. König Chriftian IT. war auch im Anfange fo gluͤcklich, daß er die 

—— Schweden jur Ehrerbietigkeit gegen die Calmariſche Verein der Mordiſchen Reiche 

brachte, und 1513 aus den vornehmſten Familien 6 Geiſſel der Treue nach Kopen⸗ 

hagen führere, unter welchen auch der nachmalige König in Schweden, Guſtav 

Erihfon Wafa war. Er fonnte alfo dem Hochmeiſter in Preuffen Marckgraf 

Albrecht, einige gegründete Hofnung der Hülfe wider Pohlen geben, der daher 

den Krieg 1518 erneuerte; denn es follre ein ftarfer Haufe Dänifcher Völfer zu 

den feinigen ftoßen. Allein die wieder angehende Händel in Schweden hinderten 

Kemac fi 9 und die brachten König Chriftian IL. der ſich ohne dem ſelbſt in Daͤnnemark 

ins und auger verhaßt machte, ins Verderben. Er parte fih an dem Paͤbſtlichen Muntius, 

kinem Reich Angelus Arcimboldus, vergriffen, und ihn mit feinen in Morden gefammleren 

— Schaͤtzen anhalten laſſen; damit, uud mit feiner wicht undeutlichen guten Geſinnung 

fuͤr 


- 
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für D. Luthern, und beffen Neformation, erjürnere er den Pabſt. Mit den FI. Ch. Geb. 
Herz. Friedrich zu Holſtein finger auch Händel an, und verlangte, daß erihm fogar —— 
wegen Holſtein huldigen ſollte; denn fein Schwager, der Kaiſer Earl V, harte 

ihm das, doch ohne Beyfall der Ehurfürften bewilligee. Die Schweden brachte 

er zwar durch Lift, und Verraͤtherey unterfchiedener Groffen, und befonders des 
Erzbiſchofs zu Upſala, Guſtav Teolle, unter den Fuß, aber fo graufam, daß 


des Stockholmiſchen Blurbades wegen fein Mame noch verflucher wird. Und in 


Daͤnnemark felber machte er die Gemuͤther von ſich abwendig, rheils durch gar zu 

defporifche Negierung, theils durch eine unordenrliche Neigung gegen eine Beyſchlaͤ⸗ 

ferin von geringen Stande, die man dat Duͤvecken biefi; (Ahr Mame war Eos 

Iumbula.) Die fo weit gieng, daß er auch der Mutter diefer Dirne faft die ganze 

Megierung überließ, die folhe Gewalt zum Verderben vieler Groſſen miß— Churf. Joach 
brauchte. Nun gab ſich zwar Churf. Joachim 1522 viel Muͤhe, durch die Tracta · Mähmwaltung 
ten von Bordisholm, ihn mie Herz. Friedrich, und durch die zu Ratzeburg, miete Beylegung 
den Daͤniſchen Staͤnden auszuſoͤhnen. Es war aber alles vergebens. 1523 warß Serekige 
bereits ganz Schweden von ihm abgefallen, und hatte ſich den großen Guſtav Guſtav Waſa 
Waſa, der aus feiner Geiſſelſchaft vor etwa 2 Jahren heimlich entwichen, und Konig in 
über Luͤbeck nach Schweden gefommen war, zum König erwaͤhlet. Daͤnnemark Ochweden. 
felber ſtund wider ihn auf, und erfchredte ihn dergeftale, daß er den großen K. Chriftian 
Staatsfehler begieng, aus der Reſidenz Kopenhagen zu Schiffe weg, und nachentweiht aus 
Deurihland hinüber zu fliehen. Das gab den ſchwuͤrigen Ständen eine Befugniß, Daͤnnemark. 
fi nach einem andern Könige umzufehen, und ihn abzufegen. Sie erwäßlten fei- 
nen Vetter, Herz. Friedrich I. zu Holſtein an feine Stelle zum Könige, der — 7* 
bald mir Schweden Friede machte, die Calmariſche Verein aufhob, und König wird Kbulg p. 
Guſtaven in Schweden für einen rechrmäßigen, und von Dännemarf unabpän, Dänemark. 
gigen König. der Schweden erfannte. Wende Neiche fchloffen zugleich ein genaues 

Buͤndniß mit einander, wider den entwichenen König Ehriftian II. von dem fi - 

wohl vermuthen fieß, daß er von dem mächtigen Haufe Dejterreih, und dem 

Deutſchen Neiche unterſtuͤtzt, alles verfuchen würde, fich wieder auf den Thron 

zu ſchwingen. 

König Chriſtian TI. nahm' indeſſen feine erſte Zuflucht nach Berlin, zu ſei-Kon Chriſt. 1. 
nem Hrn. Schwager Ehurf. Joachim I. Ob er ihm ein recht angenehmer Gaſt — 
geweſen, zweifeln wir. Die Menſchen wenden ſich mit ihrer Neigung gar zu gern 
von dem Ungluͤck ab, zumal wenn man meinet, daß es aus des Ungluͤcklichen eig: 
ner Schuld entitanden, Die Dänifchen Mißvergnügren, unter welchen die Bis 
fhöfe die vornegmiten waren, hatten in ihrer Schußfchrift, die Chytraͤus aufbehalten 


hat, unter andern Urſachen feiner Abfegung , feine Geringfhägung gegen die Geiſt— 


lichfeit angeführer, und es war offenbar, daß er £uthern beguͤnſtigte. Churfuͤrſt 
Joachim hatte ihn davon abgeraten, er aber geantwortet, er wolle lieber alle 
Rr 2 drey 
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YT.Ch. Beb. drey Königreiche aufs Spiel fegen, als einen Mann, ©. Luthern, verlaffen, 
149941535 deſſen Lehre fo richtig fen. Und diefe Gefinnung brachte er mit nach Berlin, wo | 
er in Abweſenheit des Ehurfürften -anlangere, doch aber mit vieler Ehrenbezeugung 

Gefahr det aufgenommen ward, Wen der Einhoßlung rirte die Churfürftin ifm mic ihren 
— Prinzen und Hofſtaat entgegen. Marckgr. Johann ritte ein etwas unbaͤndiges 
Zohanne. Pferd, welches ihn abwarf und ſchleifete. Darüber erſchrack die Churfuͤrſtin 
alſo, daß ſie gleichfalls vom Pferde ſprang, aber behaͤngen blieb, und wo ihr nicht 

eilend zu Huͤlfe gekommen waͤre, ſehr beſchaͤdigt worden waͤre. Der Koͤnig hielt 

ſich dann einige Zeit in der Marck auf, und bey der Gelegenheit kam er auch nach 
Brandenburg, wo er, wie man ſagt, das Goͤtzenbild des Trieglafs als eine Gel: 

— —— tenheit, die er ſchaͤtzte, mit weggenommen. Er gieng hierauf nach Sachſen, zu 
Du Hang dem Churfuͤrſten Friedrich, und defjen Bruder Herz. Johann, deren Schwefters 
Brandenburg. fohn er war, um auch fie zur Huͤlfe zu bewegen, da er die Verheiffung dazu von . 
Churf. Joachim I. fhen erhalten, der ihn auch nebit der Gemahlin an dem Sof 
Epurf. Friedrichs begleitere, und mit diefen über die Mittel ihm zu helfen rath— 

- fchlagere, Ob es bey Churf. Joachim ein fo großer Ernſt gewefen, ſtehet dahin, 
Nicht nur die Neligion des Königs läßt daran zweifeln, fondern auch die nahe 
Derfhwägerung mit dem neuen Könige in Dännemarf, der des Ehurfürften 
Schweſter zur Gemahlin gehabt hatte, und für ſich ſelbſt bisher in genauer Freumnds 

e ſchaft mit dem Berlinifchen Hofe geitanden, auch in der Meligion noch eben nicht 
merken ließ, mit dem vertriebenen Könige gleichgefinnet zu fenn. Indeſſen ge: 

ſchah doch dem Wohlſtand feine Ehre, zumal da das Haus Defterreich auch Mine 

machte, fich des Königs, ihres Schwagers, aus allen Kräften annehmen zu wol⸗ 

Anſtalten dazu fen. Im Jahr 1524 follte es würflich Ernft werden. Churf. Joachim I. machte 
Anftalren dazu, er ließ Bölfer für König Chriftian anwerben, die ben Perleberg 

in der Prignig fich verfammleren. König Ehriftian, der fich an feiner Gemahlin 

Hrn. Bruder gewandt hatte, hoffere mit Volk und Geld von ihnen verfehen zu 

werden. Die Verfprechungen waren gefcheen ; und fo wollte er zu ven Bölfern 

in der Marıf ftoffen, fie bezahlen, und denn den Zug nah Dännemarf Antreten. 

werden vergeb · Allein Raifer Carl V. machte fich andre Gefchäfte, und als es zur Sache Fonfmen 
Ach ſollte, gieng ſein eigner Staatsvortheil des Koͤnigs ſeinem vor. Dieſer erhielt die 
Oeſterreichiſche Huͤlfe nicht, und Geld noch weniger. Alſo kam er auch nicht zw 

den Voͤlkern, die ſeiner in der Marck, und ſeines Geldes noch mehr erwarteten. 

Sie giengen alſo auseinander. Der gute König aber blieb in Sachſen eine geraus 

me Zeit zu Torgow, ro er fich immer mehr in der Erkaͤnntniß der Evangelifchen 

Lehre gründete, umd feine Frau Schweſter die Churfuͤrſtin gleichfalls darin unter— 

richtete, der er hernach, wie ſchon gemeldet, eben eine ſolche Freyſtadt in Sachſen, 

als er ſelbſt hatte, verſchafte. Seine Gemahlin Iſabella aber gieng nah Bruͤſ— 

ſel, zu ihres Vaters Schweſter, Margaretha von Oeſterreich, der daſigen 

Stadt⸗ 
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halterin, an beren Hofe fie ihre Töchter erjog, deren eine nachmals an Pfalzgraf * Sn: hehe 
Friedrich IT. vermäßfe warb. Es geht: uns hier nichts an, was bon daraus für RN 
Anſtalten gemacht worden und gefcheitert find, den vertriebenen König, wieder einzus 

feßen: denn. Churf. Joachim nahın ſich feiner nach der Trennung von feiner Gr —* Joad). 
mahlim gar nicht mehr an. Dur iſt kuͤrzlich anzumerken, daß er ſich 1531 nach Chriftians 
den DMiederlanden begab, mo die Regentin, Königin Maria von Ungarn, Earls V. nicht mehr an. 
und feiner Gemahlin Schwefter, die in ver Religion gleichfalls meift Lutherifch 

geſinnet war, ihm mit einer Miederkändifchen Flotte wieder in fein Königreich eins 

zuſetzen ſuchte. Aber ein Sturm jernichtere einen großen Theil diefer Flotte, und 

ein Theil davon ward an die Morwegifhe Kuͤſte verfchlagen, wo fie einfrohr. König Chriſt 
König Chriſtian war ſelbſt auf diefen Schiffen, und mußre fi an den Befehls⸗ gerärpinewige 
baber Königs Friedrich T. Knud Guͤldenſtierne ergeben, der ihn nach Daͤnnemarck Gefangen: 

in feines Herren Gewalt lieferte, darauf denn fein Schickſaal in einer ewigen Ge lchaft. 
fangenfchaft beſtund. 

Auffer diefem war wohl das wichrigfte Gefchäft Churf. Joachims, die endli- ——— 
he Berichtigung alles deſſen, was zwiſchen Churbrandenburg und Pommern ſtrei⸗ 5 een mern 
tig war. Bald Anfangs feiner Negierung 1501 Dienftags vor dem Neuenjahr 
wurde zu Paſewalk zwifchen ihm und Herz. Boguslav der mir Ehurf. Johann 
ju Königsberg in der Neumarck gefchloffene Vergleich erneuert, und darin aber: 
mal von Herz. Boguslaven erkannt, daß Pommern ein Brandendurgifches Lehn fen; 
und nah Abgang ver Herzoge an die Marcfgrafen fallen foltte. Werner von der \ 
Schulenburg war hier abermal der Unterhaͤndler, nach dem Loccelius, der bie: 
fen Vergleich ine Jahr 1500 bringet. Es war aljd ein ziemlich gutes Verneh— 
mer, zwiſchen den Höfen ju Berlin und Stettin; der Churfuͤrſt befuchte fogar den 
Herzog 1513 an dem Vermaͤhlungstage feines Sohnes, Herzog Philips, mit der 
Pfälzifhen Prinzefin Amalia. Doch harre diefer Beſuch auch zur Abſicht, dem 
Hochmeifter, Marckgraf Albrecht in Preuffen, von diefer Seite einige Unter— 
ſtuͤtzung zu verfchaffen. Allein um das Jahr 13520 fing fich ein großes Mißder— nut 
ſtaͤndniß zwiſchen benden Höfen an, Graf Wolfgang von Eberftein zu Maugart nern. 
harte durch feinen Bruder Graf Georgen, der in Epurfürftlichen Dienften war, 
durch Joachim I. eine Empfehlung vom Kaifer an ven Pabſt erhalten, der ihm 
ein Brsve gab, daß er dns Bißthum Camin nah Biſch. Martin Cariths Tode 
baben ſollte. Da nun Herz. Boguslav Patron des Stifts war, fo daß ofne ihn 
zu ‚begrüffen, das Stift an Miemand’vergeben werben dürfte, im welchem er bes 
reits den Hofmeifter feines Sohns, Herz. Georgs, Erasmum von Manteufel 
zum Machfolger beſtimmet hatte, der auch Coadjutor ward, nachdem er den Pabit 
mit 8000 Ducaten zufrieden geftellet: fo verdroß ihn dieſe Einmiſchung in feine 
Landesregierung ungemein, und faßte daher den Vorſatz, ſich von der Verbind— 
lichkeit an Brandenburg loszumachen. Es war Kaifer Carl V. 1520 erwaͤhlet 

Nrz Ä "worden, 


n ch en 318 Gefchichte der Churmarck Brandenburg. 3 Theil. 


—— worden, und Herz. Boguslav, ber wohl wiſſen mogte, daß Churf. Joachim 


Ich fuche und demfelben Anfangs die Stimme nicht geben wolten, vermuthete nicht fo gar uns 
un die recht, daß er ihn in feinen Vortheil wider denſelben ziehen koͤnnte. Er fand ſich 
Kaifer, demnach auch auf deffen erjten Neichstage zu Worms ı52r ein, und hatte feinen 
älteften Sohn, Herz. Georgen bey ſich. Dajelbft ſuchte er die Lehne über feine 
Laͤnder beym Kaiſer, ber fie ihm auch ertheilete, und ihn feinen Sitz unter andern 
Meichsfüriten nehmen ließ. Das war wider alle Tractaren. Ehurf. Joachim 
wiberfprach alfo diefem Verfahren fenerlihft. Die Sache ward aber einer Com: 
mifion des Meichsregiments zu Mürenberg 1522 übergeben. Doc; fuchten bende 
Trastaten zu Theile fich in felbigen Jahre zu Prentzlow zu vergleichen. Sie Fonnren fich aber 
Be nicht vereinigen. Alſo hatte die Commißion des Neichsregiments zu Mürnberg 
ng * ihren Fortgang, am ı6ten März 1323. Erzherzog Ferdinand hatte dabey den 
Borfig, und der Magveburgifche Canzler, D. Johann Zech, war Churbran⸗ 
denburgifcher Anwald, der die Klage wider Pommern anbrachte, und fich auf die 
Elaren, von Kaifern beftätigeen Traetaten berief. Herz. Boguslav harte erfilich ° 
Noth einen Anwald zu befommen, bis endlich der Churpfälzifche Kanzler, Deck. 
Florenz von Flemming feine Sache uͤbernahm, der fich die Abſchrift der Brans 
denburgifchen Klage, und einige Tage Auffchub ausbat, um feine Antwort auch 
fhrifrlich und mündlich vortragen zu koͤnnen. Am zıren März antwortete verfels 
be im Damen Herz. Boguslavs, und meinte noch mehr Llrfache wider ben Chur—⸗ 
fürften zu Magen zu haben, Es lief alles dahin aus, daß Pommern ein unmittels 
bares Reichslehn fen, und wenn wegen der Lehne etwas verhandelt worden, das dem 
entgegen, ſolches an ſich [hen null und nichtig fen; man fuche die Tractaten, in füs 
fern fie mit der wahren Reichslehnbarkeit beftehen koͤnnten nicht zu brechen, aber man 
wolle und koͤnne nicht anders, als fih bloß und allein dem Reich unterrhänig und 
pflichtig zu halten. D. Zech bı dublieirte darauf, und ber von Flemming friplieirte 

— derſel/ ſo gar mit Anzuͤglichkeiten. Der Abſchied der Commißion beſtund endlich darin: 
Brandenburg ſollte hinfuͤhro die Herzoge von Pommern an der Lehnsempfaͤngniß 
beym Kaiſer, und Sitz und Stimme auf den Reichstagen nicht hindern, doch kein 
Herzog feinen Sig über einen regierenden Marckgrafen nehmen, in allen Kaiſerli— 
chen Lehnbriefen follte ausgedruckt werben, daß ſolche Belehnung Brandenburg an 
feinen Nechten nicht ſchade; fo oft eine Belehnung geſchaͤhe, follten zuvor die alten 
Verträge zwischen Brandenburg und Pommern, doch diefem Abſchied nicht zuwider, 
erneuert werden; ber Kaifer follte Brandenburg ‚ wie bisher, auch allemal zugleich 
mit Pommern belehnen, und in. deffen Lehnbriefen mit Flaren Worten bezeugen, 
daß demfelben die von Pommern empfangene Belehnung nicht fehädlich fenn follte; 
fo off die Herzoge die Huldigung einnähmen in ihrem Lande, follten Churfuͤrſtliche 
Raͤthe mie daten ſeyn, und auf den Fall des Ausfterbens der Herzoge, dem Ehurs 

fürften mit gehuldiget werden, 

Allein 
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vor, baf er dem Derzoge den Sitz auf Neichstagen, dem Kaifer zu Gefallen, zu: Churfärften 
laſſen wolle, aber wenn er vom Kaifer belehnet würde, fo folle alsdann der Her: dagegen. 
309 auch demfelben mie ihm die Pflicht ehun, und die Fahne der Pommerfchen 
Lande mit angreifen, ohne doch befonders den Lehnſtuhl mit den Fahnen zu beren: 
nen; und davor follen ihm von Pommern Paſewalck, Klempenom, Torge: 
low und Stolgenburg abgetreten werden. Davon wollte aber der Herzog nichts 
hören, fondern für fich allein befehne ſeyn, den Anfall aber dem Churfuͤrſten vers 
ſichern. So blieb aljo der Streit unausgemacht, zumal da Herz. Boguslav, der 
voh Nürnberg auf einen groffen Umweg, um die Marek nicht zu berühren, nady 
Haufe gereifet war, noch dafjelbe Jahr 1523. ftarb. , 

Ihm folgten in der Regierung feine zwey übrigen Söhne, Herz. Georg und Unterhand— 
Herz. Barnim, die mit dem Ehurfürften 1525. zu Juͤterbock, und 1526. zu re 
Prenzlow in Unterhandlung traten, aber ſich nicht vereinigen Fonnten, da zumal > ER 
der Churfuͤrſt noch die Anforderung an die Mirgabe der Prinzeßin Margaretha, 
Herz. Boguslavs erften Gemahlin, die ohne Erben verjtorben, hinzuthat. Die 
Sache Fam daher an dem Reichstag zu Speyer, da das Reich Herz. Georgen zu zu Speyet. 
Sachſen, Herzog Henrich zu Braunfchweig, und Herz. Henrichen zu Medklens 
burg auftrug, fie zu vermitteln, die 1527 eine Tagefahrt zu Juͤterbock hielten, zu Juͤtetbock. 
wo auch die Gefandten von Pohlen, König Ferdinands von Böhmen, und der 
Churfuͤrſten von Mayng und Pfalg zugegen waren. Es war aber alles verge— 
bens, und Herzog Georg von Pommern bat fi einen Kaiferlihen Machtſpruch 
aus. Der Kaifer aber trug es König Ferdinanden auf, die Partheyen zu ver: 
gleihen, der zu Prag und Regensburg daran arbeiten wollte, welches beyden Ein 5 
viel Unkoſten machte. Endlich legten ſich die Srände zu Speyer 1529 darzwis ju Opıpır. 
ſchen, und brachten es dahin, daß auf den 24 August deffelben Yahres, eine Zur 
fammenfunfe des Ehurfürften und der Herzoge zu Grimnitz, einem Epurmärdie euorm 
ſchen Jagdſchloſſe in Nieder: Barnim, nicht gar weit von der Oder, angeſetzt nit. 
ward. Diefe zu Stande zu-bringen, gaben fich die benden Herzoge Erich und 
Henrich zu Braunfchweig Lüneburg, und Herzog Albrecht von Mecklenburg, mit 
bins und wider Reifen, viel Mühe. Lind die war dismal glüdlih. Es fam 
ein völliger Vergleich zu Stande, der darin beftand: „Daß fich der Ehurfürft Wffiger Ber 
„und feine Erben aller Lehnsherrſchaft uber Pommern gänzlich begeben, und die —— 
„Herzoge nicht an der Lehns-Empfaͤngnis beym Kaiſer hindern wolle; dieſen 
„blieb auch Sitz und Stimme auf den Reichstagen, doch nie vor einem regierenden 
„Marckgrafen; der Churfuͤrſt und feine Erben empfahen die Mubelehnung von 
„Pommern, wenn die Herzoge belehnt werden, und faffen bie Fahne mit an, 
„als Belehute zur Geſamthand, die auch Titul und Wapen daven führen. Die 
„Unterthanen mit ihrem Landesherren zugleich dem Churfuͤrſten, der dazu einen 

„ſeiner 
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v1.Ch. * y ſeiner Raͤthe abſchicket, als dem unge zweifelten Nachfolger und Erben, nach dem 
1499 #1 „, tödlichen Ahgang des Herzoglih : Pommerifcen Mannsitammes, - Wegen des 
„Heyrathsguts der Prinzeßin Margaretha, Herzog Boguslavs erften Gemah— 

lin, bezahlen die Herzoge 50000 Fl. an dem Ephurfürften; Dagegen ward die 
„Churfuͤrſtliche Prinzeßin Margaretha wieder mit Herzog Georgen ,. der jest 

„Wittwer war, vermäßlet, und ihr 20000 Flor. mitgegeben.“ Damit war 

Denn nun ein ewiger Briede und Freundfchaft mit Pommern und dem Haufe Bran⸗ 

denburg geſtiftet. 

— Es waren bey dieſem Vergleich beyde Söhne des Churfuͤrſten gegenwärtig, 
deffeiben, und berfelbe ward von beyden Theilen befchwohren; und daben erzähle man, fen 
dem Ehurfürften ein Saphir aus dem Kleinode, daß er am Halſe getragen, Herz. 

Georgen vor die Füffe gefprungen,, das der Herzog für ein gutes Zeichen gehals 

ten, und ſich gefreuet, num einen groffen Feind los zu ſeyn. In der That, bes 

ftand auch von nun an die vollfommenfte Freundſchaft zreifchen beybden Häuſern. 

Denn obgleich, die Pommerifchen Landſtaͤnde damit, und fonderlih mit dem Puuet 

nicht recht zufrieden waren, daß fie num auch allegeif dem Ehurfürften mirhuldis 

gen follten, (daher nannten fie diefen Vergleich nicht von Grimnitz, fondern von 
Grämmiß,) fa mußten fie fich doch bequemen, denfelben anzunehmen, da die Her— 

zoge durchaus feinen fernern Streit mit Chur » Brandenburg haben wollten. 

Ewige Verein Vielmehr kamen die Herzoge, George und Barnim, noch felbiges Jahr, am 
joifgenBram Tage S. Thomaͤ nach Berlin, und fchloffen eine ewige Verein und Buͤndniß mit 
Chur: Brandenburg: „Daß bende Häufer, in allen Dingen, einander beyſtehen, 
: „und im Kriege Hilfe leiſten, Feiner des andern in Ungnaden erlaffenen Diener 
„annehmen, oder ihre Feinde hegen, eins dem andern im Kriege 200 Pferde, 

„auf eigne —— zu Huͤlfe ſchicken; keiner des andern Schloͤſſer, Staͤdte, 

„Leute und Manne in Schutz nehmen, vielweniger an ſich bringen, und alle Be: 

„fehdung der benderfeitigen Unterthanen untereinander abjtellen, ſondern fie zu 
— ordentlichen Rechtsgang anhalten wolle.“ Herzog Georg verſicherte ſich auch 
erblih am 106 in demfelben Fahre den Befig von Lauenburg und Buͤtow, die feine Vor— 
Pommern. eltern, ben Gelegenheit der Nevolution in Preuffen zwifchen den Ständen und 
Deutjhorden, befommen harten, die Pohlen ihm aber ftreirig machten. Sie fa: 

men num erblich und unmiederruflih an das Haus Ponintern, und das gleichfalls 
* — durch Gunſt Koͤnig Siegmunds, des Oncles von dem Herzoge. Als darauf 
un — 1530. die Herzoge ſich vom Kaiſer auf dem Reichstage zu Augsburg belehnen lieſſen, 
belehnet. eunpfieng der Churfuͤrſt zugleich die Mitbelehnung, deren Feyerlichkeiten Micraͤl 
—— beſchreibet. Darauf handelten nun Brandenburg und Pommern allenthalben als 
über Thuicz in Erbvereinigte gemeinſchaftlich, und 1533 hatten fie eine Gelegenheit es zu thun. 
Pohlen abge / Von dem Schloſſe Thuicz in Pohlen, waren viel Raͤubereyen in der Neumarck 
Br. und Pommern geſchehen. Egurfürft Joachim und Herzog Barnim, der nah 
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Herzog Georgens Tode, die Vormundſchaft uͤber deſſen Kinder füßrte, ſchickte N. Ch. Geb 
daher Geſandten an ven König Siegmund, daruͤber zu klagen. Daher mußte 1499’ 1537: 
fich der Herr des Schloffes mit einem Eide reinigen. und angeloben, dergleichen 
ſelbſt weder zu thun, noch Fremden von feinem Schloffe aus, ſolches zu geſtatten. 
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Wie nun in diefen Angelegenheiten Churf. Joachim I. niemals den Streit Churf. Joa⸗ 
bis zu offenbare Kriege erich, fo verhielt er ſich auch iu andern Angelegeneiten, damit 8 J ‚sen 
er zu thun hatte. An dem Kriege Marckgr. Friedrichs in Sranfen mis den Nuͤrn⸗ halben frieds 
bergern, ‚den deffen Sohn Mardgr. Cafimir 1502, wegen des Schutzes der Kirch: fertig. 
weyhe zu Afholterbach, führte, daben an die 300 Nuͤrenberger erſchlagen wur· att. * 
den, nahm er nicht anders Antheil, als daß er die Rechte ſeines Hauſes, wider 
die Anmaſſungen der Stadt, daruͤber ſchon ſeit 1494 ſchriftlich geſtritten war, 
beym Kaiſerl. Hofe mit vertrat, Doch ruͤſtete er fich nachmals 1517 feinen Vetter zu 
helfen, als Nürnberg Mine machte, den Krieg zu erneuern. » Er ward 1509 Mitt: » Erfurtifce 
ler zwifchen Chur-Mayng und Sachfen, wegen der Unruhen zu Erfurt, wo Uuruhen. 
die Buͤrgerſchaft den Rath zur Rechenſchaft forderte, und fogar einen Buͤrger⸗ 
meiſter aufhaͤngte. Jene hatte ſich an Mayntz gewandt, welches die Oberherr⸗ 
ſchaft der Stadt zu haben behauptete; dieſer aber an Sachſen, welches die Schutz⸗ 
Gerechtigkeit beſaß. Churfuͤrſt Joachim ſtillete den De beyder Churfuͤrſten, 
und verſoͤhnte auch den Rath und die Bürger, 


Seine Sorge gieng auch dahin, mic Pohlen einen m beftändigen Frieden zu Vergleich mie 
unterhalten. Die Freyheit des Pohlniſchen Adels, ſich ſelbſt Recht fhaffen ——— 
koͤnnen, gab Gelegenheit, daß auch der Neumaͤrckiſche ſich dieſes gegen jenem er⸗ 
laubt hielt, wenn ſie miteinander in Irrungen auf den Graͤnzen waren. Da fie⸗ 
len ſie ſich eins ums andere in die Guͤter, und thaten einander mit Raub und Mord 
viel Schaden. Damit nun ſolche Privathaͤndel nicht zu Öffentlichen Weiterungen 
zwiſchen den Oberherrn ſelbſt ausſchlagen moͤgten, vereinigte ſich Churf. Joachim 
mit König Siegmunden ſchon 1514, eine Tagefahrt zu Falkenburg zwiſchen Mbs 
nigswalde, und Kloſter Blitzow oder Bleſſen, zu halten. "Auf Pohlniſcher Seite 
erſchienen Biſchof Johann, Woywode Niclas Lubrantzky, und Kaſtelan Kucas 
Gorka zu Potenz auf Brandenburgiſcher, Biſchof Dietrich zu Lebus, Werner 
von der Schulenburg, Caſpar von Koͤkeritz, und der Canzler D. Sebaſtian 
Stuͤblinger. Dieſe verglichen ſich dahin: „Alle Vefehdungen ſollten von beyden 
ESeſch. d. Churm. Brandb. 3 Theil, es „Seiten 
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ra ed. Geb. „Seiten derboten ſeyn; wer von des andern Unterthanen beleidiget worden, ſollte 
IT es ſeinem eignen Landesherrn klagen, daß die Sache mit Recht ausgefuͤhret werde, 
— un Verluſt aller Güter und bey Gefaͤngnisſtrafe; zween vornehme Perfonen, ein 
alfches Lands „Geiſtlicher und ein Weltlicher follen auf jeder Seite: zu Graͤnzrichtern berordnet 
Gericht. „werden, bie bes Jahres zweymal, erſt Montags nah Miſericordias, zu Mes 
„ferig, und das andremal zu Droſſen, Montags nah Francifei zufammen kom⸗ 
„inen, und bie flreitigen Sachen zwiſchen Pohlniſchen und Märdifchen Graͤnz— 
„ Nachbarn Hören, und nach Recht und Billigkeit entfcheiden; es ward auch eine 
3, Procefordnung und Vorfchrift für Zeugen, Notarien und deren Verfahren in 
„ Erbihafts: Sahen, Diebftählen, und andern Fällen gemacht, darnach in dies 
„ſem Gränzgericht follte gehandelt werben.“ König Siegmund uitterzeichnete 
diefen Vergleich 4 Tage vor Marhiä zu Wilna 1514, nad) Anzeige der Urfunde in 
Beit v. Thuͤ der Gundlingiſchen Sammlung. Gleichwol hätte der Heermeifter, Weit von 
an ak Thuͤmen, diefe gute Nachbarſchaft faft zernichter. Diefer fiel dem Pohlnifchen 
ser jedoch ver, Kaftelan zu Meferi 1517 in die Guͤter, aus unbefannten Lrfachen, und die Krone 
glichen wird. Pohlen forderte deshalb Genugthuung. Darüber mußten neue Unterhandlungen 
gepflogen werben, dazu ber Ehurfürft Bischof Georgen von Lebus abſchickte, der 

die Sache zum gütlichen Vergleich brachte. 


Händel des Kür den Deutſchen Drden in Preuffen that Ebarfurſt Joachim auch vr 
ai mögliche, ihm fein Antheil an diefem Lande zu erhalten, als Mardgraf Albrecht 
Hochmeiſter geworben war. Dur ihn kam der erfte Stillſtand mit Pohlen zu 
Stande, und die Krone: Dännemar warb ſchon 1513 mir dem Orden in ein 
Schutzbuͤndnis getreten. Als aber der Stillſtand 1518 wieder in einen Krieg ber: 
wandele war, weil ber Orden durchaus nicht mollte, daß der Hochmeifter der 
Krone Polen Huldigte, und in Deutſchland Voͤlker werben ließ, nahm der Chur⸗ 
— rer fürft die Zeit in acht, und brachte e8 durch Linterhanblungen mit den Ordens - Ges 
(es Anfprudhe biefigern , denen der Hochmeifter Mardgr. Albrecht mit feinen Brüdern, Marck⸗ 
Ms F New graf Caſimiren und Marckgr. Wilhelm, wie and Churf. Friedrich und Herzog 
mardh Georg zu Sachfen beywohnete, zu Berlin dahin, daß fich der Orden alles Rechts 
des Wiederfaufs an die Neumarck, welches ihm noch vorbehalten war, begab, 
Dagegen er den Orbenspölfern den freyen Durchzug durch feine Lande erlaubte. So 
ließ er auch zu, daß einiges Volk für. denfelben in der Mare geworben warb; 
doch daffelbe ward bey Meferis von den Pohlen zurüchgefhlagen, und als es durch 
Pommern und Caffuben gehen wollte, verfagte ihm Herz. Boguslav den Durchs 
zug. Es jerſtreuete fich guten Theils, bis auf 3000 Mann, die König Chri⸗ 
ſtian II. von Dännemard in Dienfte nahm, Sonſt aber nahm ber Churfuͤrſt kei⸗ 

nen Theil an dem Kriege ſelbſt. 


In 
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— Ch. Geb 

Im Zwiſchen⸗ Meiche 1519. entſtund der Hildesheimiſche Krieg zwiſchen dem ee £ 

Biphof, Herzog Johann von Sachſen » Lauenburg, und Herog Heurich zu gr men 

Lümeburg an einem, und dem Herzogen von Braunſchweig Henrich, Wilhelm, | 
Erich, und Biſchof Franzen zu Minden, am andern Teile. Der Biſchof zu 
Hildesheim hatte anfangs das Gluͤck, die Braunfchmeiger auf ber Soltauer Heide 
zu jchlagen, und dabey zween Herzoge von Braunfchweig, und eine Menge von Adel 
zu Gefangene zu machen. Die Ehurfürften fuchren diefen Krieg zu ftillen, und brach⸗ 
ten es durch Mayntziſche, Sächfifche und Vrandenburgifche Geſandten, unter denen 
Brandenburgiſcher Seits Graf Bodo von Stolberg: Wernigerode, und Buffo 
von Alvensleben war, zu Zerbft, Sonnabends nah Martini, zu einem Still: 
ſtand der Wafen. Da aber Kaifer Carl V. erwaͤhlt war, und wider den Biſchof 
den Verdacht faffere, daß er diefen Krieg erreget, um feine Wahl zu Hindern, fo 
trfannte er in dieſer Sache dahin, daß er durch feine Bevollmaͤchtigte fie inners 
halb 4 Monaten beylegen wollte, inzwifchen follte jeder Teil: alles in vorigen 
Stand fegen, und das Eroberte und die Gefangene wieber heraus geben. Der 
Bischof hielt das für nachrkeilig, und gehorfamte nicht. Darüber ward er in 
die Acht erfläret, und die Erecution feinen Feinden felber übertragen. Die beraub: 
ten dad Stift feiner meiften Schlöffer, und noͤthigten dem Biſchof, daſſelbe gar 

aufzugeben, Herzog Henrich zu Lüneburg mußte gleichfalls feine Sande verlaf . 
fen, und ſich zu feinem Schwager Herzog Carln von Geldern retten. Den Frie⸗ 
den vermittelten unfers Egurfürften Bruder, Churfuͤrſt Albrecht zu Mayntz, 
und Herzog Georg zu Sachfen, fo, daß das Haus Braunfhweig alle Hildes⸗ 

beimifche Aemter behielt, die ed weggenommen harte, 


Die Erbvereinigung zwiſchen Brandenburg, Sachfen und Heffen erfiele Ervereini 
1520 ihre neue Beftätigung. Die Fürften diefer Haͤuſer kamen zu Nordhaufen tin 
jufammen. Der Epurfürft Friedrich) vou Sachſen hatte zwar ein Bedenken in Sachſen und 
der bedungenen Hälfsleiftung, den Pabſt und Kaifer, mie die Formul der vo— 
rigen. Berträge lautete, auszunehmen; benn er ſchuͤtzte Luthern; Herzog Georg, . 
ein eifriger Papift, drang damit dennoch Durch, und weil fich der Ehurfürft noch 
nicht von der Gemeinſchaft der Nömifchen Kirche getrenner hatte, wie ſelbſt Doct, 

Luther noch nicht, fo ließ er fich es endlich gefallen, 

Auf folche Weife unterhielt Epurfürft Joachim die Freundſchaft mic allen _Tournier zu 
Machbaren, und befuchte fie als ein Freund zuweilen, und fie ihn wieder auf das Ruppin, 
vertraulichſte, daben fie fich einander allerley Ergoͤtzlichkeiten machten. ine ver: 
gleichen war 1512 fehr prächtig zu Ruppin, wo erdie Herzoge Johann und Hen⸗ 
rich von Sachſen, Henrich und Albrechten von Mecklenburg, Philipp von 
Braunſchweig, und viele Grafen und Herren bewirchere. Das vornehmite bes 
fund in einem Gerrlichen Ritterfpiel oder Tourmier, - im welchem Herzog Albrecht 

©: 2 von 
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N. CH. Geb. yon Mecklenburg den eriten, der Churfuͤrſt aber den aten Dank davon trug. Die 
2499 4 1533. ganze Beichreibung davon gehört nicht zu unſerm Vorfas;- man kann fie, aber beym 
Heren Pauli zu lefen bekommen. Die. allerbefte Freundſchaft hielt er mit. den 

Herzogen zu Mecklenburg, - von welchen Herzog Albrecht fein Eidam war. Wir 

finden nicht die geringfte Irrung, die er mit dieſem Haufe gehabt. Auf der Geite 

von Sachſen erfaltere zwar das Vernehmen, der Neligion wegen, und durch die 

Packiſche Verrärheren; es Fam aber doch nie zu einer offenbaren Feindfchaft. Der 
Staatövortheil uͤberwog bey ihm den Religionshaß, und überdem war Churfuͤrſt 

Joachim fo fehr nicht für das Defterreichifche- Intereſſe eingenommen, daß er 86: - 

mit dem Neichövorrheil für einerley gehalten, und daher hätte beytragen follen, 
— Diejenigen zu unterdruͤcken, "die dieſes aufrecht erhalten konnten. Denn wir mers 
Staats von fen an, daß ohne allen Zweifel Carl V. Deurfchland mir feiner ungeheuren Mache 
der Religion. unterdrückt härte, wenn vie Religion ſo geblieben wäre, wie bisher... Aber eben 
» die Spaltung darin war Urſache, daß es unterblieb. Es kärte Kaifer Earl ein 
unumfchränfter Herr von Deutſchland werden Fünnen, wenn er Luthers Lehre an 

genommen und beſchuͤtzt hätte. Allein auffer jeiner eigenen Anhänglichfeit an der 
Mömifcheatpolifchen, hielt ihn fein Spanien fowol, als feine Italiaͤniſche Staus 

ten, die er alsdenn hätte verliehren Fönnen, Da er nun, dieſer Urſache wegen, 

von der Reformation abgeneigt blieb; fo mußten nothwendig diejenigen, die ihr ans 

biengen, und darunfer auch heimlich erliche geifkliche Fuͤrſten felbit, die zum, Theil 

ihre Stifter desgalb fahren lieſſen, eine der Deiterreichifchen gerade, eutgegen 

ſtehende Parthey ausmachen, die ftets ciferfüchtig auf dieſe Macht, auch ſtets 

wachete, die Unterdruͤckung des Vaterlandes abzuwehren. Und daher Fam es, 

daß die Sarholifchen Stände felbit, ja fogar der Pabft, niemals recht im Ernft 

darauf dachten, das Lutherthum ganz auszurotten, fo wibrig fie ſich auch oft das 

gegen ſtelleten. Man halte uns aber diefe Ausſchweifung zu gute. 

DE. Orafı Churfuͤrſt Joachims Friedfertigkeit hinderte ihn nicht an dem -Anwache, 
a — ” wo nicht feiner Staaten, doch feiner Hausguͤter. Es flarb 1524 ber letzte Graf 
Epurfürften Wichmann zu Ruppin, davon wir in folgenden mehr fagen werben, Die Graf 
fehaft fiel alfo an die Churfuͤrſtliche Kammer zuruͤck. Es hätte dazu auch bie 

Grafſchaft Lindau kommen ſollen, welche an das Haus Anhalt wiederfäuffich vers 

Auffere war, Wir haben aber bereits ängeführer, was dieſerwegen vorgefallen. 

Doc; hatten die Grafen noch veinige Güter und Lehnleute zu Moͤckern, und der 

Gegend im Magdeburgiſchen. Darüber gab es einige Irrungen. Sie wurden 

Vergleich aber durch einen Vergleich zu Zerbit, am Tage Simonis Judaͤ 1533 gehoben, 
————— und die Graͤnzen zwiſchen der Marck und dem Magdeburgiſchen gaͤnzlich berichtiget. 
Magdeb. wer Moͤckern blieb Magdeburgiſches Lehn. Goͤrtzke bekam der Graf von Schwarjz⸗ 
en —— burg von Brandenburg zur Lehne, doch erklärte ſich der Churfuͤrſt, die Beleh— 
pimijche Lehne, nung nicht zu fordern, behielt ſich aber das Geleite daſelbſt vor. Schon vorher 
— hatte 
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hatte er ısır Cottbus und Peig, die von Ehurfürft Johann an Fürft Georgen ! ** er 
dem. Starken zu Anhalt verfege waren, wieder eingelöfet., Und daß Beßkow und —— 
Storckow auch an die Marck kommen ſollten, dazu machte Biſchof Dietrich zu _Bestom 2 
Lebus 1518 die Anfage, wie wir im folgenden zeigen werben, Was von Zoſſen Storgew. 
gejagt wird, daß es Churfuͤrſt Joachim 1527, durch den Euftachius v. Schligben, —— 
für go00 Ducaten von dem von Stein gefauft haben ſoll, da es doch ſchon ago ſten verſichert. 
Churfinrſt Johann von Georgen von Stein gekauft, das nennet Loccelius eine 
Berfiherung des Anfalls, die König Ferdinand ihm, der Krone Böhmen wegen, 

gegeben.’ Veydes iſt uns umverfländlih. Wir legen es alfo aus, daß bie’ übris 

gen bed Geſchlechts von Stein noch Anfprüche darauf gemacht, mit denen, durch 
Euftachius von Schlieden, gehandelt worden, und die hat er durch 4000 Dus 

garen befriedigen, dazu König Ferdinand, als Ober: Lehnsgerr, die Betätigung 

ertheilet. Eeuthinger ,. der den Kauf erft 1527 gefchehen zu ſeyn vorgiebt hat 

die Sache ohnmoͤglich recht vorgefteller, und darin auch gefehlet, daß er. Storckow 

amd Beßkow den Viberfteinen von dem Churfuͤrſten abfaufen laffen, 


S. Chyträus 0. Angelus a O. Leuthinger a. DO. Garcaͤus a. O. Haftitius a. O. 
Coccelius a. O. Cexnitius a.O. Pauli Einl. a. O. Allg. Preuß. St. Geſch. a. O. 
Gundling 0.0. fe 

Ä §. ar - j 
So fehr fi nun der Churfuͤrſt weitläufriger Gefchäfte, die ihm in Krieg LEhurf. Jos 
verwickeln Eonnten, enthielt, fo ſehr beforgte er dagegen die innern Angelegen; — * 
heiten ſeines Landes. Wie er niemals die Beſchuͤtzung der Landſtraſſen vor unrechtz ſchaͤſte. 
mäßiger Gewalt, aus den Augen ließ, fo dachre er auch auf die Handhabung des 
Rechts für alle ſeine Unterthanen, und auf die Verbefferung der Landeseinkuͤnfte, 
um nicht nöchig zu haben, fie aufferordentlid und ungfeich zu befchweren. Er 

biele daher häufige Landtage, auf welche er mit den Ständen Nach hielt; und 

feine vielen Gefege und Landesordnungen, mögten den Mamen eines Solon eher 

verdienen, als die Proben feiner Beredſamkeit den Namen eines Neftor, 


Wir finden -viele Landtage und darauf verfaffere Abſchiede, unter feiner Ne; Landtage, 
gierung. Der erſte von Merkwuͤrdigkeit iſt ber von 1513 auf Sanet Felix der von 1513. 
zu Berlin gehaltene; auf welchem, nad dem Loccelius, die dem Churfuͤrſt 
Johann auf 7 Jahr bewilligte Bierzieſe, ihm auf ſeine ganze Regierung ae a 
zu geberr Gefchloffen ward, Die Alt: Mittel: und Uckermaͤrkiſchen Stände nah⸗ u, Utermard, 
men diefele an, die Meumaͤrckiſche Nitrerfchaft und Städte aber gaben ein gemif- 
fes Stuͤck Beld, um bey des Ehurfärften Leben davon befrener zu feyn. Wir 
werben in folgenden fehen, wie Mardar. Johann es gemacht, um auch biefe zur 

beſtaͤndigen Steuer diefer Anlage zu bringen. Es war aber dies noch die alte Bier⸗ 
De ä Ei 3 zieſe, 
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11. CH. Beb.ziefe, dazu unter folgender Regierung die Meue gekommen, welche hoͤher in ber Ans 
IT jage ward. Die Urfache war jest, auffer der noch nicht völlig gefhehenen Eins 
Idfung der Domainen, auch die Öftere und Foftbare Bereifung ber Neichstage; und 
was den Ständen vorher dabey verfichert worden, das gefhah jest abermal, 
nehtmlich bie Befreyung von aufferordentlichen Landbeden, ohne in ben damals bes 
Landtag zu nanmen Faͤllen. Auf dem Landtage zu Berlin ıs2r, deſſen Loccelius gleichfalls 
se gedenket, und ſich auf deſſen Abſchied berufet, ward eine Steuer von 8 Gr. auf 
Kangordnungfebe Hufe 4 Jahr lang bewilliget. Der Rangftreie ver Städte Berlin und Sten: 
der Haupr hal fiel auch auf demfelben vor, und ward dem Egurfürften, und den Nähten von 
—— Altbrandendnrg, Prenglom, Soldin und Perleberg zur Entfheidung überlafs 
fen. Die fiel denn dahin aus: x) In Feldzuͤgen follcen dem Churfuͤrſten zur Rech⸗ 
ten ftehen die von der Alt» und Neuftadt Brandenburg, Berlin und Coͤlln, 
und andre Mittel: und Neumaͤrckiſche Städte; zur Linken aber Stendal, Saltz ⸗ 
wedel und die andern Altmaͤrcker und Prignitzer. 2) Auf Zuſammenkuͤnften der 
Staͤdte, wenn ſie in der Mittelmarck gehalten wuͤrden, gehen im erſten Gliede in 
der Mitte der Burgemeiſter der Altſtadt Brandenburg, zur Rechten der von der 
Neuſtadt, zur Linken der von Stendal; im andern Gliede der von Berlin mit 
dem von Chiln, und Altſtadt Saltzwedel; im dritten, der von Frankfurt, mit 
dem von Prenglom und der Neuftadt Salgtwedel; im vierten endlich der von 
Soldin, mit dem von Königsberg unb Perleberg. Auf den Zufammenfünften 
endlich, 3) in der Altmarck, follte der von Stendal die von der Alts und Neus 
ſtadt Brandenburg zu fich siegen; dann der von ber Altftadt Saltzwedel, die von 
Berlin und Coͤlln; die von der Neuſtadt Salgtvedel, die von Frankfurt und 
Prentzlow; und die von Perleberg die von Soldin und Königäberg. Die Urs 
Funde bavon ift die 2te in einergefchriebenen Sammlung der von Arnimfchen Bibli⸗ 
othel zu Boitzenburg, und zu Coͤlln nach der Detave der unſchuldigen Maͤrterer am 
Sreytage 1521 datiret. 

Bandtag zu Ein ander Landtag 1524, ber zu Berlin auf Johannis gehalten ward, bes 
Berlin 1524 willigte dem Churfürften die Hufen: Steuer von 8 Gr, no auf andre 8 Jahr, 
| — doch ſo, daß auch die Gaͤrtner, Muͤller, Hirten, Schaͤfer, Schmiede, Kuͤſter 
und Fiſcher mit in Anlage ſollten gebracht werden. Und hievon trugen die von der 
Ritterſchaft einen, die Städte aber zwey Theile. Die Verſicherung der Freyheit 
von andern Jandbeben und Steuren, auffer den offgenannten 3 Fällen, ward wies 
derhohlet, und ausgemacht, wenn ein ſolcher Fall während ber 8 Jahre entftünde, 
fo follte daſſelbe Jahr die Hufenſteuer nicht gegeben , fondern bis ins folgende aus⸗ 
gefegt werben. Der Landtagsreceß, in ber gemeldeten Sammlung, ift zu Coͤlln 

Donnerſtags nach Johannis datirt. 4. 
Landtag zu Im Jahr 1527 zu Anfangs, ward wieder zu Berlin ein Landtag gehalten, 
Verun 1527. ſonderlich wegen des Streits zwiſchen den Städten der Mittels Uker- und Neu⸗ 
marck 
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mar an einem, und ber Altmard und Prignig am andern Teil, wegen 1399 + 1537. 
der Quotifation und Anfchläge zu den Steuren und tandes-Aulagen. Der Ward ger Scale 
auf einer beliebten Zujammenfunft zur Altftadt Brandenburg Freytags nad) Steuren. 
Duafimodogeniti berichtigt, und einer jeden Stade zuerfanne, wie hoch fie 
Fünftig ihre Quote entrichten follte, und hernach vom Churfürften 1528, acht Tage 
nach Sroßnleichnam beſtaͤtiget. Es murden aber auf. dem Landtage felber, der dies⸗ —— 
mal lange beſtand, allerley Landesbe ſchwerden in Vortrag gebracht, und darauf vom rende 
Ehurfürften auf Marid Heimfuchung die Nefolurions ertheilet, Die im ſchon ge: ſchwerden. 
dachter Sammlung zu finden. Es erbellet aus denfelben, daß ſchon in voriger. 
Zeit auch ein Landtag zu Spandom gehalten worden, um dem im Schwange ge: —— F 
henden Morden und Rauben auf ven Landſtraſſen zu wehren. Denn vie Reſolu wider Mord 
tion auf die erſte Beſchwerde, berufet ſich auf die damals gemachte Verordnung ba: und Raub. 
wider, und ſetzt feft,. daß fie in ihrer Kraft bleiben fole, doch mit. einem Zufas 
von ungefährlichen Todtfchlägen, und dazu jemand gereigt und verwrfacher wor; _ Zufällige 
ben, denen der Zugang zu einer billigen Soͤhne und Begnadigung nicht verfchloffen Todefepläge. 
ſeyn folle. (Man Fan ſich leicht vorftellen, daß dies ein Zufag zur Beguͤnſtigung 
bes Adels in feinen Feindfchaften gemwefen ; denn es iſt demfelben niemals etwas mehr 
zuwider, als die Duelmandate, und Gefege wider Vefehbumgen. Leute vom 
Degen bemänteln gern ihre Schlägereyen mit unvorſetzlichen fo genannten Rencon⸗ 
teren.) Die andern Nefolutions gehen dahin, daß der Churfuͤrſt, Churfürit Al 
brechtd und feiner Söhne Brief, ob wohl ohne es fhuldig zu ſeyn, beftdtigen, 
Niemand ohne Rechtsgang und mit Gewalt feiner Lehne enrfegen, den Prälaren Zollfreyheit 
und Adlichen vie Zollfreyheit zu Waſſer und Lande, wo fie die von Alters her gehabr, er Pe 
laſſen wollte, wegen alles, was fie auf ihrem Gütern an Korn bauen, ober an 
Pächten heben, oder was fie zu ihrer Haushaltung nörhig haben, an Fifchen, 
Wein, Bier, Fleifh, u. d. gl. Doch mußten fie ihren Leuten ein fchriftliches 
Zeugniß mirgeben, und keinen Lnterfchleif mit Kaufleuten machen. Aber von 
ihren Holzwaaren follte ver Zoll gegeben werben, und wo fie fonft Kaufmanfchaft 
trieben, müßten fie auch. des Kaufmanns Hürden tragen, Kein Bauer ſoll wider feis 
nen Herren geſchuͤtzt werben, oßne denſelben erſt zu hören, doch foll der Bauer, währens 
des Verhoͤrs, ungefehrdet bleiben, Daß die Bauren in Raften oder um Augſt brauen, 
wird, wegen der Bierziefe in dem Staͤdten, abgefchlagen. Die Jagden der Churfuͤrſtl. 
Bedienen auf adelihem Grund und Boden follen abgeftellet werden, wo das nicht alt ar 
bergebrache ift. Beym Landgericht zu Tangermünde foll eine Unterſuchung ange mimde. 
ftellet, und die Beſchwerden dagegen abgerhan werben, Die Policeg in allen Staͤd⸗ Policy an 
ten foll darauf fehen, daß Scheffel, Maaß, Ellen und Gewicht fo bleiben, — ad Bien, 
vormals mit der Stände Bewilligung feftgefest worden, und die anders handeln, wicht. 
foll man zurStrafe ziehen. Die Einlage der Churfuͤrſtlichen Jaͤger in die Klöfter —— in 
follen, da der Churfuͤrſt felber ſich deren weniger, als feine Vorfahren gebraude, ges 

. mäßiger 
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V. Ch. Geb. mäßiger werben, wo ſie die Kloͤſter über altes Herkommen beſchweren. Biber bie 
14971535. Lutheraner ward gleichfalls auf diefem Landtage die ſchon gedachte Verordnung 
gemacht. 
—— Es waren aber hiemit die Beſchwerden noch nicht alle abgethan. Daher ka⸗ 
men die Staͤnde 1527 nochmals um Franciſci zu Berlin zuſammen. Mitwochs 
—— nach Franciſci ward die Verordnung, wie es in Erbſchaftsfaͤllen ſollte gehalten 
werden, gemacht, die man in Mylii Conftit. March. findet. Der Receß, Sonn⸗ 
Prager tags nach Franeifei enthielt eine Schäfer : und Hirtenordnung, darnach die Schdr 
nung. fer auf das Vierte gefest werden, nicht über 2 Wifpl. Deputat befommen, nicht 
über 20 Ziegen und 6 Haupt: Nindvieh halten, Die andern Hirten nach Gefallen der 
Gemeine angenommen werden, und fi mit dem Sohn begnügen follen, der von 
Haurenköfte Alters her gewoͤhnlich iſt. Es ward auch den Bauern vorgefchrichen zur Koͤſte 
u. Kindelbier, bey Hochzeiten nicht mehr denn 6 Tonnen Bier, und zu Kindelbieren nur eine 
halbe Tonme aufzulegen. Kirchmeſſe follte auf allen Dörfern, zugleich mit ber 
Kirchweyhe in en Stiftfirchen der Biſchoͤfe, gehalten werben, Es ward. and) wer 
gen der Zinfen der Geifklichen und Weltlichen ausgemacht, daß fie bey ihren ors 
dentlichen Gerichten ausgeflaget.werden follten, und ber Vertrag mit ver Geiſt— 
Mordbrenneꝛ. lichkeit von 1447 beſtaͤtigt. Mordbrenmer, die Heiden anſtecken, werden beftrafe 
nach ſchon gemachter Verordnung der Stände, „andre Morbbrenner nach dem ges 
meinen Mechten, und fo and) die fie haufen und Gegen. Vergewaltigung folt 
nicht durch Selbſtrache, fordern durch ‚ordentlichen Proceß gerochen werden, 
— Es gab aber wegen der Quotiſation zu den Landesſteuren auch Streit zwi⸗ 
tels und News ſchen den Uckermaͤrckiſchen an einem, und den Mittel: und Neumaͤrckiſchen Staͤd⸗ 
märdijchen gen am anbern Theil, und biefe letzteren waren auch unter einander-zwiftig.. Der 
— erſten wegen ward ausgemacht, Daß wenn bie Landesſteuer der Staͤdte 9000 Flor. 
befragen follte, fo folkten Die Uckermaͤrckiſchen dazu 625 Flor. aufbringen ; welches 
der Churfuͤrſt Donnerſtags nad) Michaelis 1528 beftärigte. An eben dem Tage 
warb auch der Receß der Neumaͤrcker befräftiger, daß fie zu 9000 Flor. Steuren, 
1104 Flor. beytragen follten, - Vey ber Vermehrung oder Verringerung der Steus 
— ren: ſollten ihre Beytraͤge auch erhoͤhet und erniedrigt werden. Die Schleſiſchlau⸗ 
Quote zurHw ſitziſchen Städte waren zur Hufenſteuer mit 1034 Flor. in Anſchlag, dieſe erhiel⸗ 
fenfteuer. ten davon 34 Flor. geſchenkt, und durften nur 1000 Flor. überhaupt geben. 
Landtag zu Der tandtag zu Berlin 1534 ift befonders merkwuͤrdig wegen vieler daſelbſt 
Verlin 1554 gegebenen .Gefete. Der Abfchied deſſelben Sonnabends nach Johannis enthält 
Kammerge / hauptſaͤchlich 1) daß beym Kammergericht die Juſtitz ordentlich und fleißig gehe⸗ 
——— get, und daſſelbe mit gnugſamen Raͤthen beſetzt werden ſolle. 2) Der Prälaren.und 
der Stände Unterthanen werden daſelbſt nicht in erſter Inſtanz- gehoͤret. 3) Dem 
Kaif. Rechte. Geistlichen zu ipren Einfünften und Zinfen geholfen, 4) nach Kaiferlichem Recht 
geiprochen, und Fein Heergewette, Grade und Muͤßtheil bey Erbfchaften gegeben; 
Pi 5) Den 
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g)den Pralaten und der Ritterſchaft wird ihr Korn und Pachte zollfren berabfolger. LT. Ch. Beb. 
6) den Kindern unter dein Vorwand, daß ihre Eltern unehelich geboßren , ihr Erbtheil +79 1435. 
von denjelben nicht vorenthalten. 7) den Dienitboren fein Korn oder Haber ſtatt Dienſtboten. 
des Lohns gefäet, fondern fie mit Gelde befriedigt, 8) den Evelleuten die Kinder Dienfizwang. 
ihrer Unterthanen zum Dienft vor andern überlaffen. .9) die Yungfernflöfter mie Juugfern⸗ 
feinem fchweren Dienft noch Meuerungen beleget. 10) die von Adel auf geringe 
Angaben nicht gefänglich eingezogen. 11) Der Selbſtmoͤrder Erbſchaft den Kin: 
dern nicht entwandt. 12) Auf der Elbe in der Prignit Feine Schiffahrt zugelaf, „Prianitiihe 
fen. So weit gehet der Auszug, den Loccelius davon fiefert. In der Urkunde ann dt 
ſelbſt finder ſich noch, daß die. Geiftlichen Zinfen, und Lehn, Perfonen und Geift. Aus, 
Sachen vor geiftlichen Officialen und Nichtern bleiben, und nicht vor das Kam— —— 
mergericht ſollten gezogen werden. (Daher iſt nachmals das Conſiſtorium ange: 
richtet worden.) Das Landgericht zu Tangermünde ſoll die Parthegen nicht mir Landgericht zu 
ungewöhnlichen Gaben befchweren, und nach Abgang bes zeitigen Mofrichters ein Tangermünde. 
ander aus dem Adel dazu verordnetwerben. Der Churfürjtl. Hof will ih zu Rechte 

ſtellen, fo jemand eine Anforderung an ihn haͤtte. Das Monopoliunt von Zwillig: Pe 
Leinwand zu Cottbus foll nad) verfloffenen 2 Jahren, fo lange es privifegirer, auf: Monopoliuin. 
hören. Den Landshauptleuten und Vorweſern werden Gnadenlehne zur geſammten 

Hand oder fonders zu erfheilen nicht geitattet, und ihre Gewalt bloß auf Rauffummen ) Landshaupt: 
und Lehne die nicht über roo Flor. fteigen, und Leibgedinge der Frauen eingefchräne BET 
fer. Auf eben dieſem Landtage ward auch die bewilligte Bjährige Hufenſteuer oder 

Schoß noch ferner arf unbeftimmte Zeit zu erheben, zugeftanden, um die Landes-Hufenſteuer 
fhulden zu tifgen, And der Ehurfürft beftärigte dagegen die vorige zugeſtandene re .. 
Freyheit von aufferorbenlichen Landbeden, one die oft angeregten drey Fälle, wel⸗ ewigt. 

ches von Churfürften zu Churfuͤrſten follte befräftiger werden. Daher befräftig: 

ten diefe Urkunde auch mit ihren Giegeln die beyden Herren Soͤhne des Ehurfürs 

ften. Und fo ward dieſe Anlage verewiget. 


iter. 
Aelsfrepbelt. 


Es fegte aber Churf. Joachim auch die Landsgerichte auf einem beffern und Fandesgerichte 
ſichern Fuß. Das höchfte Gericht oder das Kammergericht zu Berlin ward von Kammierge: 
ihm in Jahr 1516 völlig regulirer, und‘dahin alle derjenigen Bafallen und Unter—- kicht au Verl. 
thanen Sachen verwiefen, die in den Marfen diffeit der Elbe und Oder in der eriter 
Inſtanz Feinen befondern Richter hatten, als die von Adel, ganze Raͤthe und 
Gemeinen, in Städten und Dörfern, Perfonen die unterfchiedener Herrſchaft uns 
terworfen, und bergleichen, wie auch Sachen, die vor ihren orbenrlichen Gerich— 
ten nicht zur Endſchaft Fommen Fönnen, folglich Appellationsfachen. Es wurden Quartalge— 
jährlich 4 Sitzungen feftgefegt, und um der Altmärcer willen, die gte Sitzung Fiht zu Tan— 
auf Trinitatis nah Tangermünde verleget, und ein Duartalgericht genenner. —— 
Es reichte aber ſolch ein Quartalgericht von einer Sitzung in der Altmarck nicht 
Geſch. d. Churm. Brandb. 3 Theil, Te bin, 
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£1. CH. Beb. Gin, und aus den andern Marcken häuferen fich die Sachen auch dergeftalt, daß das 
IT Kammergericht mehr zu thun hatte, als man geglaubet.. Daher wurden die Quar⸗ 
talgerichte in der Alt: und Ukermarck alfo angeordnet, daß fie als beftändige Depus 
fationen vom Kammergerichte alle Vierteljahr eine Sitzung halten, und die vor 
das Kammergericht gehörige Sachen abthun follten. - In der Altmark warb das 
Duartalgericht 1520 angeorbnef) es befam feinen Sitz zu Stendal, und der Lands⸗ 
hauptmann den Vorfig dabey, wie ben dem Hof: und dandgericht. Der Haupt⸗ 
mann zu Saltzwedel, und zwey ober brey andere Närhe wurden Beyſitzer davon. 
Eben ein ſolch Quartalgericht ward auch von Churf. Joachim, nad dem Grund» 
mann in der Uckerm. Adelshiftorie, in der Ukermarck angeorbnet, das jährlich 
drey Sitzungen hielt. Der Landvogt der Provinz ward Vorſitzer, und erliche von 
Adel und Rechtsgelehrte, Beyſitzer. Es war eben fo vom Land⸗ und Hofgericht 
unterfhieden, als in der Altmarck, ob wohl beyde auch den Landvogt zum Vor⸗ 
figer behielten. Ohne Zweifel ift damals in der Neumarck auch ein fold Quar— 
talgericht angeordnet worden, für Sachen, die nicht‘vor das Land und Hofge⸗ 
richt gehoͤret; doch finden wir daven Feine Rachricht. Und weil die Meumard 
bald darauf unter Mardgr. Johann eine eigene Negierung befam, die noch heuti⸗ 
ges Tages befteher, fo hat ſolch Quartalgericht von ſelbſt aufhoͤren muͤſſen. Bey 
Romiſche Dielen hohen Gerichten wurden nun zwar die Roͤmiſch-Kaiſerlichen Rechte einge: 
Rechte werden führer, und wir Pönnen wohl fagen, daß diefelbe erit durdy Churfuͤrſt Joachim I. 
eingeführet. auf dem Landtage von 1334 die rechte Geſetzeskraft in den Churmaͤrckiſchen Landen 
befommen; aber es geſchah das doch mur foweit, als ihnen die allgemeinen Landes⸗ 
gefege, und die Rechte der Staͤdte, das Gtendalifche, das Salzwedeliſche und 
Drandenburgifche, nicht im Wege ſtehen, die in voller Kraft blieben, fofern fie in 
der Billigfeit und Vernunft gegründer waren. Wo diefe ſchweigen, ta gelten 
denn die Nömifchen Rechte. Und es verfteht ſich, daß die Deurfchen Neichsges 
fege, als der Zandfriede, die Eriminals > oder Halsgerichrsordnung Kaifer Earl V. 

w.a.m. auch eine Richtſchnur der Märckifchen Gerichte geworden, 


©. Angelus a. O. Yaftitiusa.O. Loccelius a. O. Pauli Einl; a. O. Allg. Preuß. 
St. Geſch. a. O. Bekmann a. O. 2 Bad, Th. 5. B. 1. Eap. 1, P: 46, P. 79. Brunds 
mann a. O. p. 137. 


. 42. 
Lebensart So regierte Churf. Joachim I. ganzer 36 Jahr, und erwarb fich dem billig⸗ 
—— ſten Ruhm eines guten Regenten. Es trug feine Lebensart, unſers Erachtens, 
etwas dazu bey, daß er es war. Er war ein Liebhaber von Reiſen in ſeinem 
Lande, und von der Jagd. Er war mit ſeinem Hofe bald zu Stendal, da er 
ſich vermaͤhlete, und ftarb; bald zu Tangermünde, wo einer feiner Prinzen ges 
boren warb; bald zu Grimmig, wo er.bie Jagd abwartese; bald zu Ruppin, 
wo 
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wo er das prächfige Tournier hielt; bald zu Frankfurt oder Cuͤſtrin, und band N. Ch. Geb. 
fich aljo nicht an einem ſtetem Aufenthalt in der Nefidenz zu Coͤlln, oder den naͤ⸗ 192153 . 
beften Schlöffern. Sonderlich chat er 1515 eine Reife durch alle Staͤdte der Chur⸗ Der Churf, 
marck, zu feinem andern Ende, als fi, wie feine eigene Worte lauten: „ et ſet fein 
„Regiments und Wefens zu erfundigen, und ferner gnaͤdiglich zu Kelfen und zu - 
„rathen, damit fie an ihrer Nahrung zunehmen, fich beffern, Friede, Geriche 

„und Recht bey ihnen erhalten würde,“ So lernt ein Fürft fein Land und defs 

fen Nothdurft Fennen, und darf fich nicht bloß auf die Berichte feiner Bedienten 

verlaffen: denn da Fommen ihm Leute vor, denen fonjt der Zugang zum Dofe vers 

chloſſen ift, und, geben ihm Nachrichten, die ihm fonft verborgen bleiben würden. 

Eben das nüser dem Fürften auch die Jagd; Die giebe ihm Gelegenheit auch mit 

dem geringften Bauer zu reden, und je einfälriger derfelbe fpricht, um deitomehr 

Nutzen kann er daraus ziehen, Es ift unter Churf. Joachim I. Potsdam zuerſt Potdamſches 
zu einem angenehmen Aufenthalt geworden. Er bauete das Ehurfürftliche Schloß an In 
dafelbjt, um zuweilen da zu wohnen. Er war fogar Willens, diefen Ort zu be 

feſtigen. Als aber durch die Packiſche Verraͤtherey der benachbarte Churfuͤrſt zu 

Sachſen mifitrauifch gegen ihn, und alle Catholiſche, ward, unterließ er cs, um 

nicht fol Mißtrauen zu rechtfertigen. _ Seine Kagdluft zu Grimnig war nicht 

allemal ohne Gefahr. Was ihm ſelber mie dem Eber begegnet, Haben ‚wir ſchon —* bey 
gemeldet, und wenn wir das Aberglaͤubige davon weglaſſen, fo hat er doch zu war * 
gen gehabt, von dieſem Thiere gehauen zu werden. Dem Ehurprinzen ſtieß, als 

er etwa 16 Jahr alt war, auch ein Abenrheuer bey einer Jagd auf; denn ein 

geoffer Wär feste fich gegen ihn zur Wehre, und ri ihm den Schooß vom Kleide, 

ſamt Hemde und. Hofen, is auf dem Sacttelknopf mit der Tage hinweg, als man 

ihm noch zur Huͤlfe Fam, und. die Beftie erlegte. 

Churfuͤrſt Joachim I. hatte 1535 das ste Jahr feines Alters erreicher; und Churf. ont 
einige Zeit vorher bereits allerley Unpäßlichfeiten empfunden, die vermehrten ſich nn 
nun, fo, daß er auch auf fein Ende gedachte. Er verordnere in feinem legten Wils 
fen, daß ihm feine beyden Herren Söhne in feinen Landen nachfolgen folten, Dem 
Ehurprinzen vermachte er, nebft der Churwuͤrde, die Mr: Mirrel: Ufermark und 
Prignis, dem andern aber die Meumard, Eroffen und Cottbus. Er empfahl 
ihnen zugleich, bey dem alten catholiſchen Glauben zu bleiben. Und darauf ſtarb 
er am ııten Julii deſſelben Jahres zu Stendal, und ward Anfangs im Kloſter 
Lenin mit allem erforderlichen Gepränge begraben, nachmals aber fein Coͤrper gleiche 
falls nach Berlin in das neue Erbbegräbnis im Dom gebracht. 

Wir haben ſchon einigemal ſeiner Gemaplin Eliſabeth, König Johanns in Gem. Eli 
Daͤnnemarck Tochter, und ihres Schickſals erwähner, ı Sie ward ihm 1502. zu — — — 
Stendal mit deſto groͤſſerer Pracht beygeleget, da zugleich des Churfuͤrſten Schwe⸗ 
ſter an Herzog Friedrich von Holſtein vermaͤhlet ward. Die Trauung verrichtete 

Ita Herzog 
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v1 CH.Deb. Herzog Ernft zu Sachſen, Erzbischof zu Magdeburg, der-Oncle der jungen Chur⸗ 
1499 zen fürftin. Man merfer von der Pracht dabey an, daß damals nur Fürftliche Per: 
fonen, und wirfliche Ritter — Ketten getragen, die andern von Adel aber 
nur guldene Ringe an Baͤndern. Die Ehe war Anfangs ſehr vergnuͤgt; wie ſie 
aber mit der Zeit ſehr mißvergnuͤgt geworden, braucht nicht wiederholt zu werden. 
Nachdem fie ſich getrennet harte, lebte fie zu Lichtenberg an ver Elbe in Sachſen, 
auch nach ihres. Gemahls Tode noch bis 1345, 06 fie wohl auch zu Spandow fich 
vielfältig aufhielt, welches ihr Wirtwenfis war. Sie liebte aber Lichtenberg, 
*heils wegen der Nachbarſchaft mie Wittenberg, und der Bequemlichkeit, Luthern 
‚ut fehen und zu hören; theils weil fie da im Elende einer fanften Ruhe genojjen, 
sie fie unter dem Geraͤuſch des Hofes zu Berlin niche finden Fönnen. Mach tus 
hers Tode, und mit dem Anfang des Religions = Krieges, blieb fie Geftändig zu 
Spandow, und farb dafelbjt 1555 am ırren Junii, im 70ten Jahre ihres Alters, 
nachdem fie eine Machkommenſchaft von 70 Perfonen geſehen. Ohnſtreitig war 
fie eine der gottſeligſten Prinzefinnen, die jemals die Welt geſehen; und ihr fchreibt 
man billig zu, daß die Churmarck zu der Erlöfung von dem Joche des Pabſtthums 
gefanger iſt. Denn fie harte ihren Herren Söhnen, oßngeachtet es Ehurf. Joa⸗ 
him verhindern wollte, die Liebe zur Evangelifchen Lehre zuerft eingepräger, bie 
fie bernach einführeren. Ob fie aber gnug Lrfache gehabt, ihres Glaubens wegen, 
den Zorn ihres Gemahl fo tödlich zu fürchten, daß fie ſich nothwendig auf eine fo 
ſchlechte Art mir der Flucht retten müffen, und 06 fie hier, wo man fie als eine 
Maͤrtyrin der Wahrheit zu ruͤhmen pfleger, nicht vielmehr eine etwas übertriebene 
Eiferfucht eingemifcher, das ift uns zweifelhaft, Denn fo ein beftändiger Catho⸗ 
life Ehurf. Joachim I. immer war, der nach feinem Gewiſſen, in Abſicht auf die 
Neligion, zu handlen glaubte, fo war er doc) Feinesweges eim Verfolger. Er 
wußte gar wohl, was in feinem Lande vorgieng. Es finder ſich aber nicht, daß 
er jemand bertrichen-ober geröbfer, weil er Jurherifch war. Und feinen Kindern 

wehrere er nie, ihre Murter in Sachſen zu befuchen. 
Kinder ur⸗ Es waren aber Churfuͤrſt Joachims I. Kinder ans diefer Ehe; fein Mach: 
—— folger in der Churwuͤrde, Marckgr. Joachim II. von dem wir im folgenden Bus 
Soadyim 11. che mehr reden werden, und Mardgr. Johann, deffen Geſchichte wir auch vor uns 
Dardge Jo / haben. Diefer aber war der jüngfte unter allen Kindern, und 1313 zu Tangers 
ann I- , £ j Ä . 
Den Anna, münde geboren. Die Töchter waren, die Prinzefin Anna gebohren 1507, die 
1524 mit Herz. Albrecht dem Schönen zu Mecklenburg vermaͤhlet warb, und 1367 
— Elſſabeth farb. Don ir ſtammet das jetzige Haus Mecklenburg ab. Prinzef. Elifaberh 
2 gebohren 1510 warb 1527 Herz. Erichs zu VBraunfchweig : Ealenberg Gemahlin; 
“nach deffen Tode und geführrer Vormundſchaft für ifren Sohn, (darin fie die 
Primehin Reformation dieſes Braunſchweigiſchen Antheils zu Stande brachte,) ſie ſich wieder 
Margarecha. 1546 mit Fuͤrſt Poppo von Henneberg vermaͤhlete, und 1558 ſtarb. Margaretha 
geboh⸗ 


* 
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gebohren 15er ward 1530 Herz. Georgs in Pommern, und nad) deſſen Tobe, 1532 
Fuͤrſt Johanns zu Anhalt Gemahlin. 


Auſſer dieſen eheligen Kindern findet ſich noch ein nqtuͤrlicher Sohn Churf. 
Joachims I. der Achatius von Brandenburg hieß, und bereits 1516 geboren iſt. 
Aber feine Mutter it unbekannt geblieben. Er war erft Domherr und Schola: 
ſticus an St. Victor zu Mayng, bis 1550, nahm aber hierauf bie Evangelifche 
Peligion an, und dienete feinem Hrn. Bruder dem Ehurfüriten Joachim IL. als 
Conſiſtorial-Rath. Weiter aber ward er nicht befördert; wie wir denn bon ben 
natürlichen Kindern der Brandenburgifchen Negenten angemerfe haben, daß fie 
niemals gar hoc) Gervorgezogen worden. eine Geburt ift ohne Zweifel am mei— 
ſten Urfache, daß ihn Seidel in feinen Iconibus unter die 100 beruͤhmten Märder 
gebracht; denn feine Schriften haben nichts vorzuͤgliches, daß nicht andre ihn übers 
teoffen hätten, bie der Autor nicht in diefe Zahl gefegt hat. 

©.Angelus a.0. Leuthinger a.O. Barcdusa.D. Haftitius a.O. Cernitiusa.D. 
Loccelius a. Oo. Abel a.O. Pauli Ein, a, ©. $. 13. Allg. Pr. Staatsgeſch. ar O. 
5. 137. f. Spenet a. O. p. 433. f. 


§. 43. 


Unter dieſer Regierung fing die Churmarck an, der Heldenarbeiten ſei⸗ 
ner erſten Hohenzolleriſchen Fuͤrſten zu genieſſen. Die beyden Friedriche, 
Albrecht und Johann Hatten dem Joachim vorgearbeitet, denen unter ben 


v1. Ch. Geb. 
1499 4 1535. 


Achatlus von 
Brandenb. 


Geſchlchte der 


Landſtaͤnde. 


Luͤtzelburgern eingeniſtelten Ungeheuren die Köpfe zu zerbrechen. Sie hatten aber 


nicht ganz damit fertig werden Fönnen. Sie mußten ſich mehr bemühen, fich ſelbſt 
in den Vefis und Rechten ver Churmarck zu befeftigen, und die abgerifjene Stuͤcke 
berben zu bringen, als daß fie allen Unordnungen mit einem mal hätten abhelfen 
Fönnen, Diefe waren eine viel fchrecflichere Hydra, als die, damit Hercules 
kaͤmpfte; aber ſie, hatten fie doch ſchon fo gefchwächer, daß Joachim fie mit leichtes 
rer Mühe toͤdten konnte. Seine unerbittlihe Strenge .gegen den Straffenraub 
war das Schwerbt, das er dazu brauchte. Die Ausrottung der fogenannten 
Stelmeiſeriſchen Faction ift demnach unter feiner Megierung zu fuchen, und die 


Stefmeifer 


Churmarck wuſch nun ben Flecken ganz ab, der fie bisher verunftalter hatte. Die Misgerortet. 


Städte fingen an zu blühen, der Ackermann erntete die Frucht feiner Hände ficher, 
der Adel milderte feinen Friegerifchen Muth, und raue Sitten, und Iernete bie 
Wiſſenſchaften mit dem Degen vereinigen, und alles gewann einen Geſchmack 
an einem ruhigen Leben. Wir haben aber nicht noͤthig, das Allgemeine von der 
Geſchichte derLandſtaͤnde zu wiederhohlen, und gehen nun ſogleich zu dem Be⸗ 
ſondern derſelben Aber. 


Tt 3 Noch 
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we un Noch war das Landshauptmannsamt das hoͤchſte, und an der Spige der an⸗ 
männer der bern Stände. In der Altmarck befleidere daſſelbe, nah Frig von der Schufen- 

Altmark, burgs Tode, Albrecht von der Schulenburg, der izt2 dem Nitterfpiele zu Rup⸗ 

— gg. pin beywohnete, und rzis ſtarb. Buſſo von Bartensleben war ſein Nachfolger, 
Buſſo von und Feine Ludolph, Buſſo und Gebhard von Alvensleben. Der von Bartensle: 

Bartensleben. hen erfcheine als ein folcher, in einer Urkunde des ©. Annen Klofters zu Stendal, 
darauf fih Hr. Beckmann beruffet ,ugar. Er war 1330 ben dem Tumule zu Sten- 

Gebhard von dal gegenwärtig, und 1532 war fein Nachfolger Gebhard von Jagow, den doch einis 

Jagow. ge zu einem Landvogt in der Uckermarck machen, ob wohl ohne Grund. In der 
gi nn Prignig folgte auf Graf Johann zu Ruppin in der Hauptmannfchaft Dietrich 
— Gang von Rohr, der von Hr. Beckmann in die Jahre 1501 bis 1505 geſetzt wird. Ca— 
E. 9.0. Putl par Gans, edler Herr von Putlig, war es ı5ı2, als das groffe Tournier zu 
— ron Ruppin gehalten ward, und mach 1514. Georg von Quitzow ſtund 1524 dieſem 
Poſten vor. Ind fo war dieſe Familie gewiß voͤllig wieder in Gnaden, und gab 

dem Vaterlande hochverdiente Maͤnner. Es war auch ein Quitzow auf dem Tours 

Hans Schkke. mier zu Nuppin. Hans Schenfe verwaltete die Prignig in dieſenn Amte 1353. 
Ind. ukerm. In der Uckermarck waren zu dieſer Zeit Kandvoͤgte nach Henningen von Arnim, 
Lhriſtoph p. Chriſtoph von Krummenſee, den Hr. Grundmann ins Jahr 1505 bringet. Ihm 


Krummenſee 


"Bernd von folgten drey Herren aus der Familie von Arnim. Bernd von Arnim auf Gers: 
Arnim. walde, Ehurfürftlicher Geheimderrath, lebte bis 1322, Achim von Arnim auf 
Adv. Atnnn. Schoͤnermarck, auch Geheimberrarh, war es 1527, da er den Caland und Buͤr— 
Hans von gerihaft zu Prenslow verglih. Hans von Arnim auf Boitzenburg, Geheim⸗ 
Arnim. derrath, erfchre die Regierung Joachim IL. in deren Anfang er fchon in dieſem Po: 
Ind. Neum, ſten hund. An der Neumarck folgte dem Comthur zu Wildenbruch Bernd 
Mathias v. Mohr, in der Würde eines Landvogts, Matthias von Uchtenhagen, ans einer 
Uchtenhagen runde der von Wedel, der jugleih Hauptmann zu Rüftrin war. Eorcelius 
bat ihn ſchon 1506 in diefem Poften gefunden, in einem Vergleich zwiſchen dem 

Kloster Eorin, und denen von Sack wegen Woltersdorf, und Jackendorf. Auf 

Chriſtian dem Tournier zu Ruppin 1512 war Chriſtian ven Borck in folcher Würde gegen: 
von Bord. waͤrtig. Wet nach ihm dazu gelanger, finden wir nicht, vermuthen aber; daß 
8* ron Melchior Barfuß, Comthur zu Quartſchen, fie bekleidet, der nach dem Loccelius 
Zeuge bey dem Erbvereinigungsvergleih mic Pommern 1529 gegenwärtig geweſen. 

Es wird ihm zwar ver Tirul eines Landvogts da nicht Gengelege ; er ſtehet aber noch 

vor den Biſchof von Brandenburg, der doch über einen bloffen Comthur den 

Rang Härte haben muͤſſen. Aber in dem Poften eines Landvogts, und als erfter 

Minifter bey diefen Tractaten Fonnte er wohl vor einem’ Biſchof ſtehen, der viele 

Teiche als ein Abgeordneter der Stände aflein dabey gewefen. "Dirfer wäre denn der 

letzte Landvogt der ganzen Neumarck geweſen, di: von Churf. Joachim 1. feinem 

Sohn dem Marckgr. Johann zum Erbtheil beſtimmet war. ° Denn diefer faͤhrte die 
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Regierung nach des Hrn. Vaters Tode ſelber. Doch blieben die Vogtey Schivel: 
bein, und die Berweferfhaften zu Eroffen und Eotehus. Es ſcheinen aber diefelbe 
fhon unter Joachim I. der Landvogtey Meumarck untergeordnet gewefen zu fenn, 
welches demnach von Henrich Flanfen, Hauptmann zu Cottbus, auch zu glauben, Heur. Flanß. 
der auf dem Tournier zu Ruppin war. - Denm 1313 hielten fich die Croßnifchen und Eroffen und 
Eorebufifchen Srände zu den Meumärdifchen in ver Bierzieſeſache, und ae 
ebenfalls in. der Hufenſteuerſache. Daher wurden fie auch zu Mardgr. Johanns yerleiber, 
Antheil geſchlagen. 

Uncer den Landſtaͤnden felöft, und zwar den Praͤlaten, war im Stift Ha: Sf Aue. 
velberg 1499 noch Biſch Otto von Mohr am Leben, zu deſſen Zeit die Kirche zu —— 
Wilsnack noch einen Gnadenreichen Ablaß von unterſchiedenen Cardinaͤlen erhielt. 

Er ſtarb 1501 und fein Nachfolger war Johann von Schlaherndorf, der Rech ⸗ Biſch. Joh. v. 
fen Doctor, und Domprobſt zu Habeiberg. Biſchof Dietrich von Lebus Ohlabbernd . 
führte ihn 1503 ein, und 1505 beſtaͤtigte er der Grade Wittſtock ihre Privis Wutſtock. 
legia in Erbtheilungsſachen. 1506 Fam endlich die Verwandlung des Domeapi- 
tuls aus Praͤmonſtratenſermoͤnchen in weltliche. Dom: und Ehorherren zu Stande. Domcapitul 
Schon unter Epurf, Friedrich II. hatte der Pabſt, auf Anfuchung deffelben, dem —— 
Befehl dazu gegeben. Die Mönche aber, faule Baͤuche und ungeſchickte Pfaf- wmönden zu 
fen, Gatten gemerkt, oder doch befuͤrchtet, daß fie. alsdann die Stiftskirchen vers weltl. Doms 
iaſſen / und der ſchoͤnen Einfünfre würden ledig gehen muͤſſen; daher hatten fie es detten. 
bisher zu hintertreiben gewußt, ob fie gleich ihre Regeln gar nicht beobachteten. 
Aber die Landesherren beitunden immer darauf, daß fie geſchickte und gelehrte Leute 
haben muͤßten zu ihren Gefchäften,. und die fetten Präbenden der Stifter alfo an . 
verdiente Männer ertheilt werben ſollten. VBiſch. Johann unterftüste dieſes Vers 
fangen bes Churfuͤrſten, und ſchrieb mit ihm an den Pabit Julius II. der. unters 
drückte denn durch eine Bulle von 1506 den Prämonftratenferorden zu Havelberg, 
und verordnete, daß an ihrer Stelle 16 Domberren, und weltliche Prieiter, und 
eben fo viel Minorpräbendarien, auch weltliche Priefter, daſelbſt fenn ſollten. inter 
dieſen 16 follten 4 gänzlich von dem Churfürften zur Vefesung abhaͤugen, die uͤbri⸗ 
gen aber dem Biſchof und Eapitul verbleiben. Die Domprobiten harte. unter den 
4 Shurfürftlichen ihre Stelle; und der Churfürft als deren Patron die Befugniß, 
fo oft er nach Havelberg Fam, daſelbſt fich einzuquartiren. Doch hatten die Mönche 
den Troft, daß die erjten weltlichen Domperren aus. ihnen gemacht wurden. Auf 
Befehl des. Pabites brachten Biſch. Johann Bergmeyer zu Nageburg (der eben 
eine folhe Reformation im feiner Stiftskirche zuwege gebracht hatte, ) und Biſchof 
Dietrich) zu Lebus das alles zu Stande, nach etlichen Urkunden, die davon in der 
Suͤßmilchſchen und Gundlingfchen Sammlung vorganden find, Anſſer dieſem 
iſt unter der Stiftsregierung Biſch. Johanns, dem Kath zu Wilsnack eine Ge: Wilsnad. 
richtsordnung gegeben, die Stadt jelbjt aber mir dem Wochenmarckt, und der Be⸗ 

: ftärigung 
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N. Ch. Geb. ftätigung aller ihrer Privilegien. begnabiger "worden. Biſchof Johann mar. ben. 
1499 1935 Marckgr. Albrechts Einführung als Erzbifchof zu Magdeburg 1514 gegenwärtig, 
Perleberg. gab 1576 der heil. Kreusenpelle zu Perleberg Ablaß, um wieder gehauer zu werben, 

Watſtock. und 1519 löfete er die Einfünfte ver Mariencapelle zu Wittſtock, die feine Vor— 

fahren verpfändet , wieder ein, damit nach Bischof Wedigens Stiftung die 4 Geift: 

liche dabey Fönnten unterhalten werben, Er war Vormund des legten Grafen zu 

Ruppin, und deswegen auch ohne Zweifel 1512 mit auf dem Tournier daſelbſt, mehr: 

Wirth als Haft, Er har den Ruhm eines reblichen Patrioren, der dem Hofe in 

der Nachsftube, und auf Landtagen große Dienfte geleiſtet. In feinem geiftlis 

chen Amt war er ohne Tadel, und wartete bafjelbe fehr fleißig ab, doch dabey ein 

eifriger Catholike. Er ftarb zu Anfange der Meforinarion 1520. Mach feinem 

Georg von Tone waͤhlete das Eapirul Georgen von Blumenthal, einen Doctor beyder Rechte, 

er aus einer-Prignigifchen adlichen Familie, Es war aber-das ohne, Vorwiſſen und 
- Genehmigung des Ehurfürften geſchehen, der dies Stift feinem Liebling , dem Bi- 

ſchof zu Brandenburg, auch zu geben gemeint war. Der begehrte alfo, daß fie 

ihre Wahl aufpeben, und feine Empfehlung in Ehren halten ſollten. Gie hatten 

"dazu Feine Luſt, und George wollte nicht weichen ;. vielmehr wandte fich Diefer und 

das Eapitel an dem Pabit Leo X. der ihu.beitätigte. Aber der Ehurfürft: Fehrte 

fih daran nicht, und fein Hr. Bruder, Churf. Albrecht. zu Manns, und Erz⸗ 

biſchof zu Magdeburg behauptete auch, daß er als Metropolitan bey der Wal et: 

was hätte zu fprechen gehabt, verfagte ihm alfo die Weyhe, und beyde verwarfen 

feine päbftliche Beſtaͤtigung, als einfeitig erfhlihen. Der Churfuͤrſt nahm feis 

Biſch. Hiero nen Biſch. Hieronymus Schulze zu Brandenburg in feine Begleitung, und ritte 
nimus Schub mie vielen Rittern umgeben, nah Wittſtock, feste ihn in Beſitz Der Nefibenz, 
Sr Dee und zwang das Capitul zu: Pavelberg dadurch, ihn zum Biſchof anzunehmen, 
drungen, George von Blumenthal fing zwar einen Proceß beym Roͤmiſchen Stuhl deshalb 
an; allein da begrif man fo viel, daß man mit Deutſchen Fuͤrſten fäuberlich ver: 

fahren müßte, und nahm die Vermittelung auf ſich. Ehurf. Joachim, der wi- 

der den von Blumenthal fonft eben nichts hatte, und nur dem Capitul zeigen wols 

len, daß er Oberherr vom ganzen Lande ſey, ließ fich willig für ihn finden, Hie⸗ 

ronymus mußte das Stift behalten, Georgen aber ward das zu Lebus verſprochen, 

und das zu Ratzeburg noch dazu verſchaft. Hieronymus mußte ſich zu Havelberg 

einen Coadjutor annehmen, weil er gar zu viel am Hofe und in Geſandtſchaften 

gebraucht ward. Er lebte aber nicht laͤnger als bis 1522, da er ſtarb, und feinen 

Biſchof Buſ bisherigen Coadjutor, Buſſo II. von Alvensleben, beyder Rechte Doctor , zum 

w Ir —* AU MNachfolger hatte. Es war derſelbe auch Domprobſt zu Brandenkurg, und Dont: 
veusleben, herr zu Magdeburg, und hatte einige Geſandtſchaften, fo wohl Ehurf. Joachims, 
als feines Bruders, Churf. Albrechts zu Mayntz nach Nom verwaltet. - Für den 

erſten war er auf dem Lateranifchen Eoncilium gegenwärtig, für ben letzten fuchte 


er 
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er Difpenfation, 2 Erzftifter zugleich zu haben, Er führte auch feine Stadehal: FF. Ch. Geb. 
terfchaft im Magdeburgifhen, und war an beyden Höfen Geheimderrath, alles "199 1737. 
noch vor feiner Erhebung auf den biſchoͤflichen Stuhl. - Er war fehr eifrig wider 
Luthers Reformation, und groffe Urſache, daß die beyden Churfürftlichen Bruͤder 
derfelben Feinde waren. Er ließ fie auch in feinen y ftsgürern nicht zu, als 
ſchon die ganze Marc unter Joachim IL. mit der Evangelifchen Lehre erfüllet war. 
1525 hatte er einen Streit mit dem Eapitul wegen Befegung der Domherrenſtellen. Pr zwi⸗ 
Er ward aber fo beygeleget, daß von ben für den Biſchof und das Capitul zu be —— 
ſetzen übrigen 12 Praͤbenden, 6 in feiner Mächt zu verleyhen ſtehen, die übrigen Belegung der 
6 aber der Wahl des Capituls ſelbſt überlaffen feyn follten. Die Domberren aber er 
harten nun, da fie als weltliche Geiftliche niche mehr fchuldig waren, regelmäßig 
zu Chore zu gehen, Vicarien nörhig, und fie hielten derſelben 6 Dabey warb Bicarien zu 
ausgemacht, daß ber Biſchof 3, umd das Eapitul die andern 3 annehmen kdnnte FE Ama der 
der Dechant bekam fonderlich dies Recht; doch mußten dieſe Eapitulsvicarien vom 
Bischof die Beſtaͤtigung fuchen, und erhalten; der auch den Domprobft einfeste, 
wiewohl nach der Ernennung des Ehurfürften, wie fich verftand. Biſch. Buſſo 
309 ben dem Abgang der Grafen zu Ruppin, das Schloß Goldbeck, das fie vom Goldbeck. 
Stife zur Lehn harten, nahe bey Wittſtock, wieder zu feiner Kammer, und 1528 
ſchickte er 140 Wittſtockiſche Bürger zu dem Ehurfürftlichen Heer, womit man den 
kon Minkwitz wegen feines Frevels zu Fürftenwalde züchrigen wollte, der ſich aber 
fehon aus der Marek weggezogen hatte. Sie Famen alfo ohne Blue umd Loor⸗ 
beern zuruͤck. 
Im Stift Brandenburg lebte noch bis 1507 Biſch. Joachim von Bredow. Stift Brandb. 
Er trieb auch endlich mit dem Ehurfürften die Abfchaffung der Prämonftratenfer« er 
reguf bey dem Domcapitul dur, und erhielt noch von dem Pabſt die Bulle dazu; 
doch die wuͤrkliche Einführung der welclichen Dom + und Chorherren, die gleichfalls —— 
den Biſchoͤfen zu Ratzeburg und Lebus aufgetragen war, erlebte er nicht, ſondern monfhatenfern 
die gefchah erſt nad) der Wahl feines Nachfolgers. Indeſſen ward es Hier, wie zu weltlichen 
zu Havelberg gehalten, daß von den bisherigen Praͤmonſtratenſern die 16 Altejten Domberren. 
zu den erjten Domherren, die übrigen aber zu Minorpräbendarien, (bie in ber 
abgehenden Domperrenftelle traten, ) gemacht wurden. Eine Lrfunde des Bifchof 
Hieronymus darüber, nennet und die Perfonen, die zuletzt Pramonftratenfer, und _ 
zuerft Domperren zu Brandenburg geworden: Der Domprobft, Siegmund von Lebte Praͤmon⸗ 
‘Briefe, der Prior und erfte Dechant, Peter von Dierfe, dann Matthias von —— 
Randow, Niclas von Broͤſike, Thomas von Brietzke, Paul Leddersleben, ren zu Bram 
Joachim Dampmeker, Philipp von Klitzing, Johann Prierdt, Ludwig von "burg. 
kLuͤderitz, Peter von Ribbek, Baltzer Litzen, Peter Blome, Matthias von 
Thermow, Hermann Schapelow, Baltzer Stapel, Albrecht Wegener, 
Thomas von Dierke, Joachim Schmedt, Ambroſius von Ofterſtaͤdt, Werner 
Geſch. d. Churm. Brandb. 3 Theil, uu von 
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FR.CH.Beb. von Stechow, Wolfgang von Roͤbel, und Otto Schmedt. Der Eur: 
4021535. furſt waro bier wie zu Havelberg, Patron von 4 Präbenden darunter auch die 
Domprobſtey, die übrigen 12 blieben dem Biſchof und Eapirul. Zugleich wurden. 

Bicarien zu z6 Wicarien geſtiftet, welche beftändige Vicarien heiffen folkten, das ift folche, 
Brandenburg. deren Stellen nicht ſollten, nach⸗Belieben eingezogen werden. Es geſchah das am 
Bif. Hierony⸗ I7 ten December 1507. Schon vorher aber war, wie bereits geſagt, Hierony⸗ 
tvus Schulg, mus Schultz, zum Biſchof erwaͤhlet. Dieſer beruͤhmte und ſonderbare Dann 
wird wegen ſeiner Herkunft verſchiedentlich beurtheilet. Hr. Lentz wollte wohl 

gern einen Edelmann aus ihm machen. Andre ſagen, er ſey eines Bauren Sohn 

geweſen. Er ſelbſt ſchreibt ſich in dem Eide, den er dem Stift gerhan : Hiero- 

nymus Scultetus, Electus ecclefie Brandeburgenfis, Unſers Erachtens iſt 

wohl fein Deutfcher Mame, wie man in feinen Vaterlande fprah: Jeromes 

Schule, Er war aus Gramfhüs in Schleſien gebürtig, und ohne Zweis 

fel von geringer Herkunft, aufs hoͤchſte eines Schultzen Sohn im Dorf, 

wiewohl man das blos aus feinem Zunamen ſchlieſſet. Er harte ‚aber einem 
aufgewechten Kopf, und brachte. ed im Studiren fo weit,! daß er Doctor der 

Theologie, und Pfarrer zu Cottbus ward, Die Pfarrer in den Städten was 

zen damals ganz anfehnliche Geiftliche, und ſelten gelangte einer dazu, ber nicht 

Som Adel, ober grofjer Geichieflichfeit war; denn die Fuͤrſten gebrauchten fich ihrer 

gern zu Geheimfchreibern und Raͤthen, davon wir ſchon Beyſpiele im vorigen Theil 

> gehabr haben. Zu Cottbus war ſchon Hieronymus in Dienft und Gnaden bey 

Churf. Joachim I. Diefer Fürft brauchte ipm als feinen Narh und Minifter 

bey. den Tractaten zu Eorebus, mit den Miniſtern des damahligen Herzogs zu Glos 

gow, und Stadhalters in Schlefien und Lauſitz, des nachherigen Königs Siegmunde 

von. Pohlen, wegen Abfkellung der Straffenraubereg 1506 Und ohne Zweifel war 

fein Verdienſt hiebey fo groß, daß er ihm nach. dem Tode Biſch. Joachims ju 
Drandenburg, dem Eapirul zur Wahl empfahl. Sie durften ihn nicht zuruͤckſetzen ; 

denn es war eine groffe Beränderung mit ihnen im Werk, und dem Churf. Joachim 

wäre es dabey leidye gewefen, fie alle mit einander um ihre Praäbenden zu bringen, 

Churf. Zoachim hielt fo viel von ihm, daß er ihn auch zum Gevarter bey einen 

feiner Kinder bat. Lind in der That harte er Berdienfte, und war ein fehr brauch 

barer Minifter im allerley Welthaͤndeln. Vornehmlich machte in feine Beredſam⸗ 

keit fehr gefchieft zu Geſandſchaften, die er vieffälrig. verrichrete. Aber fo fromm, 

oder auch fo ehrbar nur, als ein Biſchof hätte feyn follen, war er nicht. Er 

Fiebte ein Näufhchen, und verfagte' Feine Geſundheit, die ihm bey Hofe zugebracht 

ward. Doc das hinderte ihn nicht an feinen Geſchaͤften; und wenn am ſchaͤrfſten 
herumgezechet war, und alle andre nihe mehr von Sinnen wußren, war er-alles 

mal noch ſtehend, und von fertiger Zunge , die vortreflichite Mede zu halten Man 

agt, daß fich ver@hurfürit ofs eine Luſt damit gemacht. Dieſer Mann machte 

R ſich 
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fih in ſeinem Hifchöflichen Amt den Namen eines groffen Eiferers in ber Sache der N. Ch. Geb. 
Juden, die wir ſchon bengebracht haben. Er hielt auch eine Synode feiner Geiſt⸗ ii 
Tichfeit zu Ziegefer 154. Mach dem Angelus übergab ihm der Caland zu Pritzewe 
das Dorf Mögelin, 1517, weil es von demſelben nicht konnte genußet werben. 
Seine Erkaͤnntniß in der Theologie war groß genung; daher wandte ſich auch 
Doct. Kuther an ihn in dem Streit mie Tetzeln. Er erkannte die Wahrheit und 
Gerechtigfeit der Sache des Luthers, und begegnete ihm Anfangs fehr geneigt: 
allein er liebte fein eigen Gluͤck viel zu fehr; oder wir wollen es ihm zu einer Art von 
Tugend anrechnen ,- er war fo voller Empfindung der Danfbarfeit gegen feinen Bes 
förderer ven Ehurfürften, daß er fich nicht uͤberwinden Fonnte, einer Sache, als 
dem Ablaß, oͤffentlich zu wiberfprechen,, die zum Vortheil des Churfuͤrſtlichen Hrn. 
Bruders abzielete. Ohne Zweifel hatte er auch fchon Hofnung, nad Johanns 
von Schlabberndorf Tode zugleich Biſchof zu Havelberg zu werden. Da war es 
nicht rathſam, beyde Herren zu erzürnen. in fo guter Geiftlicher und Trinfer 
bes Hofes hatte an’ einem Bißthum nicht genung; und auf feinen vielen Reifen 
und Gefandrfchaften ward mehr verthan, ald wenn er ruhig zu Ziegefer geblieben 
waͤre. Havelberg follte ihn ſchadlos jtellen ; und wirhaben ſchon gefagt, wieer 1520 
dieſem Stifr aufgebrungen worden. Das war, mo nicht canonifch, doch reufes 
rifh. Er genoß es aber nicht Tange, fondern ftarb fhon 1522. Man har von 
ihm bemerket, daß er auf den Reichstage zu Worms den Reichsabſchied mit unter: 
fchrieben, obgleich fein Here der Ehurfürft gegenwärtig war. Es folgt aber 
"daraus "feine Neichsunmirtelbarfeit gar nicht. Es geſchah blos ſeiner Bi⸗ 
ſchoͤflichen Würde zu Ehren, und Churfuͤrſt Joachim liebte ihn viel zu ſehr, 
als daß er argwohnen ſollte, daß das ihm und ſeiner Oberherrſchaft uͤber 
das Stift, Abbruch thaͤte. Er hatte im Stift Brandenburg den Dietrich von 
Hardenberg zum Machfolger, der noch ein Ärgerer Feind von Doctor Lurhern —22* 
war, als Biſchof Jeroms. Gewiſſermaſſen hatte er Urſache dazu; denn zu feiner — 
Zeit veraͤnderten nicht nur der Churfuͤrſt von Sachſen, ſondern auch Fuͤrſt Wolfe 
gang von Anhalt das Kirchenweſen gantzlich in ihren Landen. Dadurch ers 
lidte der Brandenburgifche Stiftsfprengel einen unerſetzlichen Abbruch an Ein: 
fünften. Man Kat nicht eben viel befonders von ihm, als Beſtaͤtigungen der 
Calands Bruͤderſchaften zu Berlin und Wriegen. Ihm folgte fchon 1526 Bischof 
Matthias von Jagow, im welchem fahr er die eibliche Verſicherung, die Sta: = — 
tuten des Stifts zu halten, ausſtellete. Er war der Rechte Doctor, und Probſt 
zu Spandow geweſen, uud ſchrieb ſich nicht von Gottes und des Roͤmiſchen Stuhls 
Gnaden, wie feine Vorfahren, ſondern blos, beſtaͤtigter zum Biſchof zu Bram: 
denburg. Dieſer war ein deſto groͤſſer Freund von D. Luthern, und haͤtte es 
bey ihm allein geſtanden, fo haͤtte er die Reformation in feinem Stift alsbald ange ⸗ 
nommen, Sie war in ben Brandenburgiſchen Landen ſchon fe weit durchgedtungen, 

Uua das 
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. ch. Geb. daß die meiften Einwohner den Earholifchen Gottesdienſt nicht mehr achte⸗ 
14597 1535 ten. Man muß aber nicht denken, das es bey dein gemeinen Mann aus Lauter⸗ 
._ — keit des Glaubens geſchehen. O nein, dazu war er viel zu unwiſſend. Er lehrte 
ch Evangıii, 0108 daß die Earholifchen Pfaffen unnüge faule Bäuche ſeyn, die fi von dem 
fher Prediger. Marck des Landes mäfteten. Evangeliſche Prediger hörte er gerne, weil fie lehre⸗ 
ten, daß Opfer, Ablaß, Almofen und andre Dinge, bie den Leuten Geld und 
Gaben Fofteten, Fein rechter Gottesdienſt fegn. Und das ergrif man, und opferte 
gar nicht mehr, gab weder Almoſen, noch fonft milde Gaben. Daher mußten, 
noch zu Churf. Joachims Zeit, fo wohl die Mönche aus dem Paulskloſter, als die 
Dominicaner zu Frankfurt davon sehen, und ihre Kloͤſter ledig ſtehen laſſen, ob 
gleich das legte Faum 1526 war fertig neugebauet worden. Lind gleichwohl beſtund 
der meiften Geiftlichen Einfommen fait ganz allein darin. Wenn ſich daher evan⸗ 
gelifche Prediger einfunden, fo dachte der Laye, das fey eine fchöne Predigt, denn 
er predige umfonft. Man lobte ihn, aber gab ihm nichts zu leben, Heutiges 
Tages würde ed gewiß eben fo gehen, wenn nicht noch kuͤmmerlich davor Furz nach 
biefiger Reformation geforge wäre. Biſch. Matthias nahm fich ſchon 1529 beffen 
an. Linter andern harte fih zu Brandenburg in der Neuſtadt ein Evangelifcher 
Prediger eingefunden,. Es war Thomas Boiß, der Pfarrer dafelbft, der nach⸗ 
mals der erfte Superintendent daſelbſt ward, und feine Capeläne, bie mit Bey⸗ 
fall nach Zurhers Lehre predigten. Aber die gufen Leute wurden fo ſchlecht beloh⸗ 
net, daß der Pfarrer 1529 wieder weg ziehen wollte, weil niemand mehr opferte, 
oder ihm und feinen Amtsgenoffen zu Huͤlfe kan. Da fchrieb Biſchof Matthias 
an ben Narh, und empfahl ihm, dafür zu forgen, daß der Mann und feine Eols 
legen wenigftens noch ein Jahr da bleiben und leben koͤnuten; welches auch gute 
Würfung hatte. , Das war deutlich und offenbar genung fich für die Lutheraner 
erfläret, und fein Lutherthum Feine bloffe Gefaͤlligkeit für den nachfolgenden Chur⸗ 
fürften. Und zum VBeweife, daß Egurfürft Joachim I. nicht ein fo gar groffer 
Feind von den Lutheranern gewefen, blieb Biſch. Matthias dem oßngeachrer in 
feiner Gnade, und durfte bey Hofe erſcheinen, als ver Churprinz 1533 aus Lins 
garn zuruͤcke Fam, ob er gleich hin und wieder die Mönche harte laufen, und tus 
eherifche Prediger annehmen laffen. Luther ſtund auch mir ihm in groffer Freund⸗ 
ſchaft, und liebte in fo fehr, daß er ofr fagte: Gott gebe uns viele ſolche Bir 
fchöfe. Die Beſchuldigung, daß die Reformation ein Werf des Eigennußes ges 
weſen, frift alſo unfern Biſchof gewiß nicht. Er verlohr durch dieje Aufführung 
wenigſtens die Helfte feines Einfommens, und mußte fich bloß mit dem begnü- 
gen, was don ben Tafelguͤtern einfam, die aber bey damaligen Beſchaffenheit der 
Güter überhaupt nicht den roten Theil deffen einerugen, was, ınan heutiges Tages 
bavon gewinnet. Wir werben aber unter folgenden Regierung beybringen ,: was 
er zur Reformation der Churmarck ferner beygetragen. 
Im 
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Im Stift Lebus lebte Biſch. Dietrich von Buͤlow noch bis in den October 

2923. Wir haben ſchon ermäßnet, daß erdie Stade Frankfurt im den Bann ge: 
than, und der erfte Kanzler der Liniverfiräe geworben. Er hat dafelbit 1506 am 
a7ten April, Marckgr. Albrechten, den nachmaligen Erzbifchof zu Magdeburg, 
zum Priefter geweyhet. Sonſt ift nichts merkwuͤrdigeres von ihm, als daß er 
die Stiftsguͤter in Pohlen, Opatow, Caſimirez und andre mehr, für 45000 
Rhein. Flor. verfauft; fie waren zu abgelegen, und konnten ihm nicht fehr nutzen. 
Dagegen ſchaffete er mit biefem Gelde viel. beffer gelegene an. Es waren die bey 


den Herrfchaften Beſekow und Storkow, die er auf Wiederfauf an fich brachte. Pia 


Sie gehörten Ilrichen von Bieberftein, der fie an Churſachſen verfegt hatte, und 
mit Diefem Gelde wieber einlöfete, aber auch aufs neue verpfaͤndete. Sie ma: 
ven Böhmifche Lehne, und es gefchah mit Bewilligung König Ludwigs. Es ift 
fehr wahrfcheinlih, daß Marckgr. George, diefes jungen Köhigs Wormund, fie 
auf folche Art vem Haufe Sachſen aus die Händen bringen wollen. Denn ohnge⸗ 
achtet die Oberlehnsherrſchaft nach Böhmen gehörte, fo haben wir doch bey Churf. 
Friedrich IE. erwaͤhnet, daß die von Bieberftein noch damals den Ehurfürften für 
ihren tehnsherren erkaunt, folglich derfelbe nach dem Rechte der Afterlehnsherr⸗ 
fchafr einen Anſpruch darauf gehabt, und alfo nicht gerne fehen Fönnen, baf ein 
fremdes Haus, ald Sachfen , durch die Pfandfchaft in Befig davon geblieben. Es 
blieben diefe Herrfchafien beym Stift, bis dieſes felber an das Ehurhaus kam, wie 
soie in folgenden fehen werben. . Mach Dietriche von Buͤlow Tode, ward George 
von Blumenthal Bifchof, wie ihm verfprochen worden. Er befam bald darauf” 
auch 1524 das Bißthum Ratzeburg dazu, und wurbealfo uͤber Havelberg reichlich" 
getröfter, lebte bis 1550. Er mar fo ein eifriger und befländiger Catholicke, daß 
hernach Churf. Joachim IL. in feinem Eifer fir die reine Lutheriſche Lehre, von 
denen, die feiner Meinung nach darin etwas unlauter waren, ju fagen pflegte: ex 
befehle fie dem Teufel, und dem Biſchof vom Lebus. Indeſſen war Biſch. George 
zu Churf. Joachim I. Zeiten, als ein groſſer Patriot im Anfepen, und brachte fein 
Eontingent zu demjenigen Heere, das 1526 bey Perleberg verfammier warb, Rs 
nig Chriſtian IE. in Dännemarf wiebereinzufegen, Daß baffelbe auseinander ging, 
war feine Schild nicht. An. ihm rieb fi; das ſterbende Fauſtrecht faſt noch zu 
guterlögt. Er hatte einen Zwift mit einem Märcifchen von Adel, des Geſchlechts 
von Birkholtz. Der wiegelte Niclaſen von Minkewitz auf Sonnenwalde, einen 
Boͤhmiſchen Vaſallen in der taufig, und Otton von Schlieben , auf Baruth, 
einen Sächiifchen, auf, daß fie 1528 ſich fuͤrnahmen, Biſch. Georgen aus feiner 
Mefiven; Fuͤrſtenwalde gefänglich wöeggufüßren. Als fie nun erfuhren," daß er ba 
gegenwärtig fen; machte ſich Minfwig mir etlichen 60 Neutern auf, bey Nacht 
bis vor das Thor von Fuͤrſtenwalde, da er einen Diener des von Schlieben vor⸗ 
BEN ber etliche Fuhrleute aus Preuffen, die von teipzig Famen, durch cin 
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U. ch. Geb. Trinkgeld beredete, zu ſagen, daß ſie ihm angehoͤreten. Mit denen ritt er bis in 


1499 5 1535- 


das Thor, mo er unter einem Vorwand den Thorwärter aufhielr, bis die Meurer 
Hinter den Frachtwagen herankamen. Die drungen denn in die Gtabt, wo ein 
Auflauf der Bürger entitand, die ſich Anfangs brav. mit ihnen herumſchlugen. 
Als aber Minkwitz ausrufen ließ, daß Fein Bürger mas zu befürchten habe, weil es 
blos auf dem Biſchof angefehen fen, begaben fie ſich alle nach Haufe, und Tiefen 
Die Reuter immer nad) der Burg ziehen. Der Bifchof aber hatte nicht fo lange 
gewartet, bis fie anfamen, ſondern fich bey dem erften Lerm davon gemacht. , Dar⸗ 
über ließ Minkwitz im Verdruß die ganze Burg ‚und den Dom, ja auch die Buͤr⸗ 
gerbäufer plündern, und zog davon. Man erzähle, daß er den Schag der Dom: 
kirche nicht gefunden, ober gleich Hinter der Thuͤr des Gemachs, mo er in einen 
Karten verwahrt worden, geflanden, und er dabey hin und her gegangen, Auch 
follen 2 Bürger ihre Häufer vor der Plünderung gerertet haben, der eine mit 
Aushängung eines weißentafens, als 06 eineteiche ba wäre, der andre mit heiffer 
Bierwürge, die er von oben aus bem Haufe allen auf ben Kopf gegoffen, die ſich 
feiner Thuͤr nähern wollen. Einer von den Bürgern, umd einer von den Raͤubern, 
ber fich verſpaͤtet fen erfhlagen worden. Biſch. George flohe nach Grimnitz, wo 
ſich eben der Egurfürft der Yagd wegen aufhielt, und Elagte den Frevel. Der 
Epurfürft ließ in feinem Lande aufbieren, um den Minkwitz zu verfolgen, und 


ſoll 14000 zu Fuß, und 6000 Reuter beyfammen gehabt haben. Biel zu viel, 


wider einen Edelmann! Der Bifhof muß die Menge feiner Feinde nach feiner 
Angſt beurtheilt Gaben. Minkwitz hatte fich laͤngſt wieber über bie Gränze zuruͤck 
gezogen. Der Ehurfürft verflagte ihn ben König Ferdinanden in Böhmen, deſ⸗ 
fen Vaſall er war. Aber Minkwitz faffere den Entſchluß, beym Churfuͤrſten um 
Gnade zu bitten, und ihm feine Sache fo vorzuſtellen, als ob er keinesweges ges 
meinet gewefen, in der Marck felber das geringfte Linglüd zu fliften, und er Lirs 
fache gehabt hätte, alfo wider den Biſchof zu verfahren. Der Churfuͤrſt ward 
Durch die Ehre, die er ihm anthat, gerüßrer, und ließ die Klage und Lingnade ges 
gen in fahren. Minkwitz ward fo gar am Hofe zu Berlin wohl aufgenommen, 
und zur Tafel gejogen, da er ſich durch fein aufgewecktes Wefen noch mehr in 
Gunſt feste. Der Ehurfürft fragte über der Tafel den Minkwitz, was er mit 
dem Biſchof habe thun wollen, wenn er ihn gefangen befommen harte? Er ante 
wortete ohne Bedenken, und mit lahenden Munde: Er habe ihn caftriren wollen, 
um Geffer fingen zu koͤnnen. Go warb ein Biſchof ſchon bey feinen eifrigiten 
Glaubensgenoffen zum Gelächter. Sonſt iſt unter feiner Stiftsregierummg nichts 
befonders vorgefalken. Er bereifete die Neichsrage bisweilen mit Churf. Joachim I. 
als deſſen Rath, zuweilen auch als Bifchef zu Ratzeburg, — er auch Sig 
unter den geiſtlichen ie harte. 


Du 
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Das Heermeiſterthum verwaltete 2499 noch George von Schlabberndorf, rmeiie, 
ber 1501. von denen von Köcherig die Herrſchaft Friedland, und ısız Schentken- tyum. 
dorf, beybe in der Lauſitz, kaufte, umd fie 1523 zu Kammergätern des Drbens —— 
machte, ob fie wohl eigentlich nur durch Wiederkauf erworben waren, wiewol fie yorf. 
unter folgendem. Deermeifter dem Orden erblich und ewig einverleibt wurden. Der Briedland und 
Heermeiſter ward endlich ale und unvermoͤgend, daher kamen die 4 aͤlteſten Eom⸗ Shenkenderf- 
thurs, die das Capitul ausmachten, nach Friedland, ihm einen Coadjutor zu — 
ſetzen. Es durfte aber die Wahl, ohne Vorwiſſen des Ehurfürßten, nicht ges 
ſchehen. Sie mußten ihm alſo ihr Vorhaben melden, und bitten, ben Capie 
tulstag zu Zilengig zu beſchicken, und die Perfonen zu benennen, von welchen fie 
einen zum Coadjutor wählen follten. Im Mamen des Churfuͤrſten kamen ge 
mas Krull, Dechant zu Brandenburg, und der Canzler, D. Stüblinger, ba . 
bin, die den Comthur zu Lagow, : Veit von Thuͤmen, vorfehlugen, den fie auch —* von? 
1526 zum Eoadjuror erwäßleren, der aber, da George von Schlabberndorf noch 
zu Ende des Jahrs ſtarb, “würflicher Heermeifter ward. Doch mußte abermal 
ein Wahl: Eapirulstag gehalten, und ver Ehurfürft um eine neue Ernennung ger _ 
beten werben. Darauf war am 20 Januarii 1527 Veit von Thlimen gewäßler. 
Es wird nicht unangenehm feyn, die bamaligen Comthure der Valley. Brandes 
burg zu. mwiffen. Herr Ditmar nenuet fie alfo: Weit von Thuͤmen, Coadjutor, nr = 
und zum Heermeiſter ernannt, Comthur zu Kagow; Thelfe Kleiſt, zu Zachan, rg 
Gottſchalck son Veltheim, zu Wildenbruch; Friedrich von ver Schuienburg, 
zu Suplinburg; Joachim Kleift, zu Werben; Melchior Barfuß, zu Mi , 
row; Gimther Hohendorf, zu Liegen; Hand Muſchwitz, zu Gruͤneberg; 
Matthäus Ilow, zu Krakov; Liborius Bredom, zu Wietersheim; Alche 
von Cramor zu Stemerow, Es fehlen aber hier die Comthure zu Braun⸗— 
ſchweig, Gartow und Quartſchen; und Melchior Barfußen wird vom Loc⸗ 
celius, Die legte beygeleget: Wir vermuthen alfo, daß einige dieſer Herren zwey 
Comthureyen verwaltet, davon wir fehon in voriger Zeit Beyſpiele gehabt; und 
iſt noch heutiges Tages nicht ungewöhnlich, daß einige auf zwey Comthureyen des 
fignier werden, Veit von Thuͤmen, der 1527 mie dem Caftellan zu Meferig 
Händel harte, und diefem überfiel, daruͤber der König von Pohlen, wie gedacht, 
Genugräuung. forderte, erhielt von der Krone Böhmen 1328, die Betätigung und 
das; Eigenthum über Schenckendorf, und hernach 13529 auch über Friedland, 
welche nun Tafel» Güter des Peermeiters wurden... Doch wir werben feine übrie . 
gen Umstände unter folgender Negierumg enden. 

Bon den übrigen Stiftern nnd Kloͤſter finden wir nicht Biel mehr zu mel⸗ Kloͤſter. 
ven, Sie waren jwar alle noch im ihrem Wefen, aber die Mildigkeit, im Abfiche 
auf fie, hatte jchon ihre Abnahme; und Miemand fand mehr dor gut, bie dicken 
Baͤuche der Mönche noch ferner zu maͤſten. er neue Lehrbegrif der Evangeliſchen, 


der 


344 Geſchichte der Churmard Brandenburg: 3 Theil. 


N Ch. Geb. der in der Marc bald befanne ward, machte, daß man fie fogar Kaffee und 

ET herachtete. Wir haben fchon Beyſpiele gefehen, Daß einige Kloͤſter von ihrem 

Mönchen verlaffen worden. Die arnien machten alfo ven Anfang, zur Worbe: 

deutung, daß die reichen auch bald nöchig finden würden, zu weichen. Bloß von 

— dem Kloſter Himmelpfort koͤnnen wir melden, daß der Abt Arnold eine vortheil⸗ 

hafte Entſcheidung feines Streits mit der Stadt Lichen 1504 , wegen ver Mahl⸗ 

Gerechtigfeit, vom Churfuͤrſten bekommen. _ Denn die Bürger follten ihr. Korn 

und Mals allein auf: des Klofters Mühle daſelbſt, und nirgenb anders wohin, 

bringen und malen, auffer wenn die Mühle niche im Stande, wäre. Nar der 

Schreiber » Müller kann in die Stade kommen und. Mahl: Korn heraus holen. 

Die Urkunde ift in der Suͤßmilchſchen Sammlung. Sonſt gedenket Angelus 

Eonvent der beym Jahr 1503 eines großen Convents der 700 Möndye zu Eottbus, weiß 

_. M uns aber nicht zu fagen, was fie miteinander gehandelt, oder von was für einen 

us. 

Drden fie gewefen. 

Legte Grafen Unter ven weltlichen Ständen haben wir jur Zeit ber Negierung Ehurfürfk 

wu Ruppin. Joachim I. die legten Grafen zu Lindau und Ruppin, die ihr Haus num bes 

Graf Johann. fehloffen. Graf Johann von Ruppin, der dem Churhauſe jo lange gediener, 

Gem Urſula v. ſfarb 1500. Er hatte zur erfien Gemaplin Urſula, Graf Günthers von Barby 

—— S. Tochter, nach deren Tode er ſich wieder mit Anna, Herzog Johanns zu Sach⸗ 

danenburg.  fenstauenkgrg Tochter, vermaͤhlte, bie ihm aber uͤberlebte, und ſich wieder am 

einen Grafen von Spiegelberg vermaͤhlte. Sein einziger Sohn, erſter Ehe, war 

Sr. Joachtm. Graf Joachim, der ſich 1500 huldigen ließ. Man hat von ihm den Weftäs 

tigungs⸗ Brief der hoͤchſten Gerichte, und des Schulzenamts daſelbſt, für die 

Wuſterhauſen. Stade Wufterhaufen, von 1503, in ber Gundlingſchen Sammlung. Er harte 

das Lob eines rechrfchaffenen Herrn, und eines Liebpabers der Gerechtigkeit und 

Gem. Marg- Gelahrtheit. Er ftarb aber ſchon 1507. eine Gemahlin war Margarerha, 

nn Graf Henrichs XI. zu Hohenſtein Tochter, die ihm 1508 im Tode nachfolgere: 

u.Apolloniav. Er hinterließ von ihr drey mmerzogene Rinder; davon bie Böchter, Anna; 

Lind, u. Rup / Graf Gangolphen zu Hohen Geroldset und Sultz; Appollonia aber, nad 

— ihres Bruders Tode, an einen von Herſtall vermaͤhlt worden. Der einzige Sohn 

Graf Wich war Graf Wichmann II. der bey des Herrn Vaters Ableben nur 4 Jahr alt war, 

er Hapı Diefer hund unter der Vormundſchaft Biſchof Johanna von Schlabberndorf zu 

pin. Havelberg, die Töchter aber unter Graf Hohern von Mannsfeld. Der junge 

Graf hat bey dem Poeten, Publius Vigilantius Arbilla, der das Tournier zu 

Nuppin unter dem Titul: Progymnasmata bellica, beſchrieben har, das Lob, bey 

feinen jungen Jahren die Klugheit eines Greifes befeffen zu haben. Daher gab 

man ihm ſchon 1520 Die Berwaltung feiner Güter, und der Churfuͤrſt nahm ihn 

1521 mie auf dem Neichstag za Worms, Indeſſen fheints, daß man ihm mehr 

ſchulmaßig, als gräflih erzogen, und in weder zur Kenntnis feines Domainens 

Wefens, 
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Weſens, noch zu deſſen Verwaltung zugelaffen. Er mar gleichwol fehon ein LT. Ch. Geb. 
Here von ar Jahren, als er ſtarb, und hatte in feiner legten Rranfgeit nicht fo "+79 ’ 1737- 
viel von feinen Gütern, daß er hätte einen Wagen nad Berlin abſchicken koͤnnen, 
. einen Arzt holen zulaffen; auch 100 Flor. konnte er nicht von der Stadt Ruppin ges 
lehnt befommen, ſich dafür flegen zu laffen. Als er verlangte, daß man das für 
ihn thun follte, ſpotteten die Bediente felbft über feine Kranfgeit: wenn folchen 
Herrn nur ein Finger wehe thaͤte, müßte gleich Arzt und Barbier geholer werben, 
Man Fann venfen, wie ſchlecht man ihn geachtet, da er doch der legte von feinem 
Hauſe war, und fein Tod feinen Dienern nicht anders, als ſchrecklich ſeyn follen, 
die notwendig dadurch Dienft » und Brodlos werden mußten. Er kam aber eines 
Tages krank von der Jagd nach Haufe. Man brachte ihm zu Bette, heitzte 
wacker ein, und das erfte befte Micrel, das man ihm eingab, war ein guter Trunf 
Merh, oder Wein, welther ihm die Hitze feines Fiebers dergeftalt vermehrte, daß 
er bald darauf, am Sonntage Deuli 1524, den Geift aufgab. Here Lenk Kar 
die elenden Reime aufbehalten, die man auf feinen Tod gefungen, bie aber doch 
von allen diefen Umſtaͤnden Nachricht geben. Er warb am Sonntag Duafimes 
dogeniti, als verlegte feines Gefchlechts, zu Neu⸗-Ruppin im Dominicanerklos 
ſter, mit Helm uud Schild, bey feinen Vorfahren begraben. Und fo’ fam bie 
Grafſchaft Ruppin an dem Ehurfürften, der fogleich Befig davon nahm, und 
zum erften Hauptmann der Grafichaft, den Matthind von Oppen verordnete, Matth. von 
der die Vaſallen und Städte, nebit den Beamten, in Pflicht napm. Die eigenr: Orpd Haupt 
fiche Grafſchaft Lindom war, wie bereits angeführer worben, ſchon lange bey dem —e — 
Haufe Anhalt, ob wohl nur auf Wiederkauf; und man ſehe im rem Teil uns Ruppin. 
ferer Geſchichte nach, wie fie dieſem Haufe gänzlich verfichert worden, Doch harten 

ſich die Grafen noch immer davon geſchrieben: Grafen zu Lindow, Herren zu 
Ruppin und Moͤckern. Die Möckern hatten fie vom Ertzſtift Magdeburg zur Lehne, * — ern 
von welchem es, nach ihrem Abgang, und dem obgedachten Vergleich zwiſchen ———— 
Churbrandenburg und Magdeburg zu Zerbſt 1553,-dem berühmten Rechtsgelehrten, milien, 
Joachim Mynfinger von Frundeck, zur Lehn gegeben ward, bey deflen Erben 

ed noch 1600 geweſen. DMachher Fam es an die von Zaftrom, die es an Anhalt 

Zerbft, und diefe es wieder an die von Grapendorf verfauft; von denen haben 
es die von Münchhaufen, auf Kloſter-Lietzke, bekommen, die es 1751, als Here 
eng fchreibt, noch harten, Jedoch nun gehöre es einer Linie der berühmten Fa⸗ 
milie von der Hagen. Es ift aber heutiges Tages, wie Herr Je; fchreiber, fo 
wohl Lindom, als Möcern, Abtey⸗-Quedlinburgiſches Lehn, von welchem «8 

EHur Brandenburg erfennet, und Anhalt: Zerbft mie Lindow uud mit Mödern 
deffen Beſitzer wieder belehnet. Diejenigen Lehne, die vom Stift Havelberg ab- zu Fe 
biengen ; als Goldbeck bey Wittſtock, Schönhaufen und Fiſchbeck an ver Elbe, Haveiserg. 
fielen an daffelbe zuruͤck, und endlich mit dem Stift felbft an das Churhaus, von 

Gefch.d. Churm, Brandb. 3 Theil. Er - wæelchem 
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r1,Ch.Beb. welchem Goldbeck jetzt ein Amt ift, die benden andern aber der Familie: von Bis⸗ 
24221535. marck gehoͤren. Die hinterlaſſene Schweſtern des letzten Grafen konnten nichts 
von der Erbſchaft bekommen, als die Allodialſftuͤcke; die wurden den von Ges 

roldseck, und dem Vormunde der Gräfin Apollonia,- Graf Hoyern zu Manns 

Anfpräceder feld, vom Churfürftenherans gegeben, dem fie auch darüber quitrirten. Allein 

v. Seroldseh, per yon Geroldseck meynte nachmals doch darin gefaͤhrdet zu ſeyn, und machte 
Anfprüche auf die Grafichaft Ruppin, als eine Allodial: Herrfchaft. Er erkeh 

auch eine Klage deswegen bey ven Neihes Gerichten. Doch, wie leicht zu erach⸗ 

ten, fo mußte er envlich den Proceß, als unſtatthaft liegen laſſen“ Dagegen er— 

„Ant. v. Her: hielt Anton von Herftall, sin Sogn der Gräfin Apollenia, vom Ehurf. Joa 
ren Bor him II. eıne Anwartung auf alle Lehnguͤter, die Fänfrig im Nuppinifchen burften 
offene Ruppis erlediget werden. Doc) hat er davon den Mugen ‚nicht gehabt, den er hoffen 
miſche Lehne. koͤnnen. Aus beygehender Stammmsafel laͤſſet fid die Grägliche Familie mit eins 
mal uͤberſehen. * 


Grafen von Die Grafen Hohenſtein zu Schwet und Vierraden in der Llfirmardf, wa⸗ 
ur ven zu diefer Zeit, Graf Bernhard und Graf Wolfgang. Sie dienten beyde 
— Wolfgang, dem Ehurfürften in allerley Geſchaͤften. Wir finden aber nur von dem festen, 
— daß er vermaͤhlt geweſen. Er bekam 1522 zur Gemahlin Catharinen, Graf 
Henftein, Ernfts von Hohenftein im Hark, Tochter. Sie fommt uns vor, es in ber 

zweyten Ehe geweſen zu fenn, da es jo fpäte gefihehen. Wir koͤnnen jedoch nicht 

einmal muthmaſſen, welche die erſte Gemahlin gewefen. Catharina fell ihm fies 

Gr, Wilhelm, ben Kinder gebohren gaben. Graf Wilhelm aber ver Altefte, müfte wohl von 
ber erften Gemaßlin fenn, wenn er, wie Herr Ditmar fehreiber, (der bie Ca: 

tharina eben 1522 bengeleger) ben Churfuͤrſt Joachim 1. bereits in groffen Ans 

fehen geftanden; das wiirde nicht ſtatt finden, weil er 1335 kaum 13 Jahr aft ges 

Graf Martin, weſen wäre, als diefer Fuͤrſt ſtarb. Graf Martin, der zweyte Sohn, iſt mit 
mehr Gewißheit von der andern Ehe des Vaters. Wir werben von ihm, als 
Heermeiſter und legten vom Harfe fünfrig mehr melden. Die übrigen Kinder 

Kuna Car, Waren Töchter, davon wir aber nur zwey Mamen finden, ber Gräfin Anna Ca⸗ 
9. Hohenſtein. tharina, die an den Baron George von Putbus, vermäßle worden: Die 

andre, die Graf Ernften zu Regenſtein und Blankenburg zum Gemahl defoms - 

Barbara von Men, bieß, nach dem Abel, Barbara, Pie drey andern, die unvermaͤhlt ges 
Hohenſtein. blieben, nennet man uns nicht. 


Grafen von Da wir des Grafen von Regenſtein, oder Reinſtein gedenken, ſo koͤnnen 
Regenſtein wir nicht unangezeigt laſſen, daß dieſe Familie dem Churhauſe Brandenburg, we: 
a ga gen Derenburg, ahnweit Negenjiein und Wernigerode, lehnpflichtig geweſen. 
Sraf Dorho. Graf Botho, Ulrichs Sohn, und Ernſts Bruder, beſaß es in folder Beſchaf⸗ 

fenpeie. lud das war der Örund, Darum diefe Stadt, bey dem Abgang diefer 


. Gras 


1 
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Grafen, mit Graf Johann Ernften, Graf Marting Sohn ‚ und Graf Ernſts 1499 7 1535. 
Enfel 1598, oder nach dem Abel, 1599, von Churbrandenburg, ohne Widerrede, _ —— 
in Beſitz genommen ward; dagegen Regenſtein ſelber an das Stift Halberſtadt — Zehann 
kam, welches damals die Herzoge von Braunſchweig, aͤlterer Wolfenbuͤtteliſcher Eruſt. 
Linie, damit beliehe, aber nach deren Abgang wieder zu ſich nahm. Blancken— 
Burg aber blieb an Braunſchweig, davon es zur Lehn gieng. Derendurg blieb Derenburg 
feit 13598. unmittelbar der Churmarck einverleiber, obgleich nachımals Halberftade kommt au die 
dem Churhauſe, nah dem Weſtphaͤliſchen Frieden, als ein weltliches erbliches Chur 1598. 
Fuͤrſtenthum zu Theil ward, Wir Haben bis im Voraus anzuzeigen nicht vergef: 
fen wollen, um es Fünftig nicht zu übergehen. 


Bon den Grafen zu Stollberg: Wernigerode war noch 1504 Graf Henrich Grafen vom 
am Leben, da er Hobenjtein von Braunſchweig · Ealenberg zu Lehne bekam. — 
fen Sohn Botho II. erwarb, durch eine Vermaͤhlung mie Anna, Gräfin von — Botho II. 
Epitein, viel Güter am Rhein und in den Niederlanden. Er diente dem Haufe Gem. Anna 
Brandenburg, mie fein Vater, fonderlich in Gefandrfchaften, und zeugete vier rar, ur 
Soͤhne, Graf Ludwig, Graf Ehriftoph, Graf Henrich II. und Graf Albrecht — Sr 
George, von deren Schickſalen wir in folgenden reden werden, Bu 

Es waren aber an dem Hofe Churfürft Joachims J., auffer dieſen Präfa- Hohe Hofr 
ten und Herren, noch mehr andre von heber Geburt und Mamen. Im Jahr Beamte. 
1521. erfcheinet in der Urkunde von dem Range der Hauprftädte, unter ben Gehei⸗ 
men Närhen, auch Fürft Johann von Anhalt, und fonft noch Graf George von Fürft Jchakt 
Eberſtein, der, wie obgedacht, unschuldiger Weite, Gelegenheir zur Mifgeftigfeie "a, Ale 
mie Pommern gegeben. < Damals faffen auch in der Geheimenraths Stube Chri⸗ yon Gberftein, 
ftoh Tauberheim, Ritter, Philipp Möfenbach, Marſchall, Eiegfr, Schenck, von Taudenh. 
George Flanß, der ofrgedachre Canzler, D. Sebaftian Stüblinger, und ti: Da a 
eentiae Sebaftion Fund, Sonderlich lehret uns bie Berchreibung des Tour: D.Stiblinger 
niers zu Ruppin 1512, ben Hof Ehurf. Joachims I. recht kennen. ie nennerLic. ©. Fund, 
uns: Dietrich von’ Flanß, den Oberhofmeifter, die Nirter Buſſo und MernerDier.v. Flanß. 
von der Schulenburg. (Der leßre war, ohne Zweifel, des Altern Werners zn 
Sohn, auf Loͤkenitz, der 1514 noch lebete, und ſich Churfürftficher Oberhofmeiſter Schueuburg. 
ſchrieb, doch, hohen Alters wegen, wohl auſſer Dienſten, und mehrentheils in 
Pommern war. Dagegen finder ſich Heintz von Redern ſchon 1506 als Ober: Helntz von 
hofmeiſter, der es alſo noch vor Dietrich von Flanß geweſen.) Buſſo und Ger⸗Redern. 
hard von Alvensleben, Ebel von Krummenſee, Eder von Quitzow, Barthel = 
von Flanß, Wolfgang ven Bor, Bernhard von Mohr, Koh. von Schlabr 
Berndorf, Johann von Beerfeld, Georg von Kaphenaft, Joh. von Dohna, 
und viel andre niebr, Auf dem Reichstage zu Augsburg 1330, waren in des Chur—⸗ 

Xx 2 fürften 
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ı 49 s . 535 fürften Gefolge, als hohe Hofbeamte und Raͤthe, auffer Fürft Johann von Ans 
nern halt, noch Graf Bernhard von Reinftein, und Graf Henrich von Schwartz⸗ 
— Heurich burg, beyde damalige Bafallen, der erfle wegen Derenburg, der andre wegen 
Sehen Goͤrtzke. Johann und Ehriftoph Ganfe, Edle Herrn von Putlitz, Balzer 
Sans v. Pul. von Biherftein, Siegmund von £eipa; der Hofmarfchall Ehriftoph v. Schei⸗ 
v. Biberſtein. dingen, der ſchon gedachte Canzler, D. Wolfgang von Ketiwig, (welcher irrig 
hr von einigen bald Retwig, bald Rodewig, genannt wird,) der Hauptmann von 
W.v. Ketwig Cottbus und Peis, Balzer von Buch, der befannte Wolfgang Rehdoͤrfer von 
Fe Herzogenrath, und unter vielen andern mehr auch der beruͤhmte Adam v. Trotte, 
Ad. v. Trore. der hernach in des folgenden Ehurfürften Dienften fih in der Marck anfeßig machte, 


da er fonjten in Heffen zu Haufe gehörte. 


Zahlreiche Far Wie zahlreich manche adeliche Familie damals ſchon gewefen, davon iſt bie 
—— von der Schulenburg, Bezendorfiſcher Linie, ein Beyſpiel. Cine Urkunde des 
zu Degendorf. Verbenifchen Archidiaconus zu Eovelde und Probſtes zu Bardowick, Henrich 
Buchholg, von 1502, faget, daß die von der Schulenburg zu Bezendorf dem 
Pfarrer daſelbſt, der ehemals zu Dudorf gewohnet, bewogen, nach Bezendorf 
zu ziehen, unter dem DVerfprechen, ihm in ihren Haufe daſelbſt ven frenen Tifch 
zu geben. Da fie aber nun fo zahlreich geworden, daß fie nicht alle zu Bezendorf 
wohnen fünnen, fo macheten fie ihm ein geroiffes Tifhgeld, von 6 Flor. jaͤhrlich 
aus, um fich davon felber zu beföftigen. Es nennet diefe Lrfund ganzer 12 Bes 
zendorfifcher Schulenburge mit Namen, lanter Brüder und Vaters Brüder. Die 
von Brebom bon Bredow waren gleichfals ausgebreitet genug im Jande. An Eremmen allein 
—— die hatten 1513 ihrer fünf Herren Antheil, Bruͤder und Vettern, die damals der 
zn von Stadt ihre Privilegia, als fie ihnen huldigte, befräftigten, worüber diefelbe ſich 
1518. vom Ehurfürften eine andre Betätigung ausbar. Es finden ſich aber noch 
viel mehr andre von Bredow, und nur ihrer zween zu gedenfen, fo nennet Dis 
ſchof Jeromes zu Brandenburg, in einer Urkunde 1519, einen Bertram von 
Bredow, Domherrn zu Magdeburg, und Henning. von Bredow, Haupt: 
mann, vermurhlich des Stifts Brandenburg. Beſonders zahlreich aber waren 
— ſchon damals die von Arnim; die Zehdenickiſche Linie von ihnen, deren Häupter 
Mast — zween Bruͤder waren, Lippold und Heurich, breiteten ſich in dieſe Zeit in das 
fheu. in Fran ⸗Magdeburgiſche und in Franken aus. Denn der Aelteſte fand den Juͤngſten, um 
fen aus, die Zehdenickiſchen Güter für feine ftarfe Familie ſelbſt zu behalten, mit einer gu⸗ 
ten Summe Geldes ab, für welche er in Sranfen das Gut Seidewig anfaufte; 
Und Lippold felber Faufte im Jahr 1500 im Magdeburgifchen die Güter Cruͤſſew, 
Gladow und Zubehör; er fand ſich aber dadurch genoͤthigt, Zehdenick an Hanfen 
von Arnim auf Gerswalde, im eben dem Jahre zu verfaufen; oder vielleicht 
bünfte er ſich dieſes nicht, ba «8 eigentlich nur ein verpfänderes Domainen : Gut 


wor, 


- J 
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war, zu behaupten, wenn ber Hofes einzuloͤſen, durch die Zugeftänbniffe der N. Ch. Beb. 
Stände, von der Bierzieſe und Hufenſchoß, im Stand geſetzt würde. In der "#99 1739. 
That war die Zeit vorhanden, daß Zehdenick wieder an ben Landesherrn Fommen Zehdenid 
follte; denn 1528 war Hand von Arnim genoͤthigt, daffelbe dem Churfuͤrſten ab: un gen 
zutreten, ber ihm jedoch dafür Boitzenburg überließ, doch ohne das Kloſter, das denChnrſuuſtẽe 
damals noch beitund, aber unter folgenden Ehurfürften eingieng, und für eine — 
gute Summe Gdeldes ihm auch hberlaffen ward. Es ergiebe ſich aber die dama ⸗ yon Arnim. 
lige Stärfe diefer Familie, theils aus dem Lehnbriefe der Magdeburgiſchen Linie, 

darin ro Perfonen derfelben die gefammre Hand befommen, theils aus dem Ges 

famme stehnbrief, den die Familie bey der Huldigung des folgenden Ehurfürften 

geldfer, da ganzer 30 Perfonen, alle mit Gütern angefeffen, aufgeführrt werden. 

- Wie jelten aber vamals das Geld, auch bey den vornehmiten und reichiten von Adel Seltenheit des 
geweſen, läffer fidy aus der Epeftiftung fchlieffen, die Biſchof Dietrich zu Lebus — beym 
zwiſchen dem gebachten Hand von Arnim, und feines Bruders, Stephans von 

Buͤlow Tochter, Eliſabeth, machte, da die Mitgabe ſich nicht Höher als 400 

Rh. Flor. belief. Bon andern adelichen Familien finden wir in diefer Zeit nichts 

befonders, auffer was wir von denen von Sack in der Meumard bereits, bey das 


figer Landvogtey, gedacht haben. 
Don ven Staͤdten finder ſich befonders Frankfurt ihrer Handlung wegen im _Franffurti: 


fhönften Flor, und die Familien daſelbſt fo reich, daß auch einer derer von Bel- — 
kow 1500, als Churf. Joachim I. ſich allda huldigen laſſen wollte, in Stiefeln von Uebermuth 
Sammt, und mit den ſchoͤnſten Perlen geſtickt, bey feinem Pferde durch allen Koch in 
ſchlimmen Wetter hergegangen. Es war dies ein groſſer Ubermuth dieſes Stadt⸗ 
junkers, deſſen und ſeiner Bruͤder Luſt auch geweſen ſeyn ſoll, auf den Toͤpfermaͤrk⸗ 
ten ſich zu Pferde zu tummeln, und alles zu zerbrechen, um es hernach doppelt zu 
bezahlen, und wenn die Pferde erhitzt geweſen, vor den Rathskeller zu reiten, und 
anſtatt ſie zu ſchwemmen, mit Malvaſier zu begieſſen. Haftitius merkt an, 
daß nicht 50 Jahr nachher dieſe Familie fo arm gewefeu, daß der letzte mit feiner 
Frau im Carthaus vor Frankfutt Habe muͤſſen, wie andre Armen, unterhalten 
werden. Die Stadt verlohr jwar 1505 die Gerichte; allein dem ohngeachtet ward 
vom Landesherren für ihr Aufnehmen geforger. Die 1506 eingeweyhete Univerſt⸗ 
tät trug ſchon ein groffes Dazu bey. Am meiften aber 1511 die mit Verguͤnſtigung 
des Kaiſers angelegte Niederlage, davon das Epurfürftlihe Einkommen im Zoll 
auch gemehrer ward. Diefe Miederlage war privilegirer, daß alle Waaren die 
aus Pohlen, zu Waffer auf der Warta fämen, ſchlechterdings erſt 5 Meilen auf: 
wärts der Oder nach Frankfurt gebracht, und feil geboren werden ſollten, ehe fie 
nad) Stettin oder anderwerts hingingen. Die Gelegenheit dazu gab die von König 
Wladislav in Boͤhmen errichtere Miederlage zu Breßlau. Es entſtunden aber 
&r3 hieraus 


Niederlage 
Frankfurt, 
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1499 1 1535- hieraus fchwere Handlungsſtreitigkeiten zwiſchen den Städten Frankfurt und 
— Stettin, ja auch mit Pohlen; und die Herzoge in Pommern behaupteten, daß 
zwifch? Zrant, ihre Unterthanen ſeit undenflichen Jahren in Beſitz der frenen Schiffahrt aufder 
fun u, Stettin. Warta Bis Pofen, und weiter hinauf ſeyn, barin-fie alfo Feine Neuerung zugeben 
wollten. Das meifte in diefer Streit⸗Sache fiel unter den folgenden Cpurfürften 

Biden vor. Sonſt ward zu Frankfurt 1516 die Yarfünferfirche angefangen zu bauen, 
Frankfurt. damit die Mönche in 10 Jahren fertig wurden, aber fie bald von ſelbſt fedig ſtehen 

lieſſen, weil die Bürger gar bald anfingen die Evangelifche Religion zu lieben, und 

nichts mehr zu ihren Unterhalt beytragen wollten. Es nahmen fonderlich die Ta: 

milien der Weifen, Spoͤren, Rieben und Affen zeitig das Evangelium an, und 

Ande. Ebert, hielten den Andreas Ebert, einen von Ottmachow vertriebenen Canonicus, als 

erfier Svanael, ihren Privathausprediger, der hernach in Wriegen an der Oder Pfarrer gewors 


Nredi u x 3 4 
— ——— den, als die Reformation voͤllig eingefuͤhret war. 


Berlin und Zu Berlin, wo izt5 ein Tumult von der Buͤrgerſchaft wider ben Rath, 
On, des neuen Schloffes wegen, entſtund, ſchenkte Niclas Bading, 4 Schock jährli- 
cher Renten für 2 Priefter zu Sr, Petri in Coͤlln zu Seelmeſſen ben feinem Le⸗ 
ben, unb nach feinem Tode. Der Stifter war felbft ein Priefter und Canomeus 
an ber Schloßfirche. In eben der Kirche ſtiftete auch Michael Fritze Seelmeſſen 
für ſich und feine Familie, und vermachte dazu 2 Prieſtern jährlich jeden 10 Schock 
Groſchen. Biſch. Joachim zu Brandenburg beftärigre das alles 1505 ; den Caland 
aber beftätigte Biſch. Jeromes, 1508, und deffen Machfolger 1522, 


Brandenburg, Brangenburg, die Alt: und Neuftadt, welche in dem Wange ber erſten 
Hauptſtadt 1521 beitärigr worden, und gar zeitig die Evangelifche Lehre angenom⸗ 
men, hat ſonſt in dieſer Regierung nichts beſonders merkwuͤrdiges, als daß es den 
groſſen Maͤrckiſhen Gelehrten, Georgius Sabinus, 1599 zur Welt gebracht. 
Sein Vater, Balthaſar Schuͤler, war auf der Altſtadt Burgemeiſter. Dieſer 
war einer der erſten Liebhaber der Evangeliſchen Religion in der Marck, der ſeinen 
Sohn gar zeitig 1524 nach Wittenberg auf die Univerſitaͤt ſchickte, ba er unter 
dem Philipp Melanchton in 10 Jahren einer der größten Männer geworden, die 
Deutfchland Ehre gemacht. Küfter in den Seidelſchen Iconibus melder das meh: 
Traurigesrere von ihm, Leuthinger gebenfet auch des traurigen Schicffals eines Brandenbur⸗ 
Säikiat eines gifchen Durgemeifters, der auf einer Reiſe nach Leipzig 1526, bon feinem eignen 
Brandenburg. . | 
Bırgermeift. Gevarter, einem Edelmann, der fein befonderer Freund geweſen, aber nach fein 
Landgut, das ihm mohlgelegen, getrachtet, überfallen und erſchoſſen worden, 
Leuthinger nennet weder ben einen noch den andern mit Mamen, doch bezeichnet 
er den Mörder fo, daß fein Dame faſt wie die Stadt Brandenburg geflungen, 
wenn man erliche Buchſtaben von diefer weggenommen Habe, 


z Wie 


George Su: 
binus, 
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U. Ch. Geb. 


Wie Stendal unter voriger und dieſer Pegierung geſtraft worben, braucht 1499 + 1537. 


a wiederhohlet zu werden Doch traf: die Strafe 1530 nur die Bürgerfchaft. 
Die Stadt und ihr Marh war in zienfliher-Önabe, feit bem Beylager des Chur: 
fürjten daſelbſt, dee nicht nur. den Rang diefer. Hauptſtadt 1521 feit ftellere, 


fondern igr auch 1517 ſchon die Getichte wiebergab, und das Lehnrichteramt aufs 


bed, ſo daß der Rath mit demſelben zu — * belehnet ward. 

Von Sopin finden wir eine Beftätigung ihrer Zreyheiten von Churfuͤrſt 
Joachim J. und feinem Bruder, Marckgr. Albrechten von 1499, und eine Bes 
ſtaͤtigung ihrer Mühlenpächte und Seen von 1533. Weil fie groſſen Brandſcha⸗ 
ben erlidren, gab der Churfuͤrſt ir nody 1335 eine ſechsjaͤhrige Freyheit von Orbe⸗ 
den, Schoß, Biergeld, Zinfen, und andern Pflichten, 


Zu Müncheberg ffifrere ein Domherr zu Lebus, Licent. Albrecht Zimmer⸗ 


mann für einen Prieſter und Kuͤſter beym Altar ver heil. Mariaͤ, ein Einfommen - 


. von 10 Schock und 45 Groſch. Brandenburgifch durch ein Teftament, welches 
15or die Vollzieher deffelben, der Dechant Friedrich von Briegfe, und der Scho⸗ 
after, Chriſtoph Mene, durch Biſch. Dietrichen beſtaͤtigen ließen. 


Zuͤllichow Faufte das Sandvorwerk von Hans Morrachen, 1508, und 
gab ihm dafuͤr einen Hof in der Stade, und 130 Ungarifche Golpflor. die fie mie 
Meinifhen, 3 auf x Ungariſchen gerechnet, oder auch mit andrer Münze, 32 Gr, 
Maͤrckiſch auf ı Flor. Rhein. gerechnet, zu bezahlen verſprach. Eben diefer Stadt 
beſtaͤtigte noch 1512 Churf. Rog und fein Bruder, Mardgr, Albrecht, obs 
gleich der letztere fhon getftlichen Standes war, ihren Receß mit denen von Löben, 
wegen der Krirge" zu Kalzig, Nickern und Palzig; davon die von Löben einen 
Krug, der Kretſcham für fich behalten, und zu einem Vraukrug machen, die zwey 
andern aber ihr Getränfe aus Züllihew hohlen ſollten. So wird auch denen bon 


Solvi: 


Müncheberg. 


Zülfihew; 


Adel im ganzen Weichbilde verboten, ihren Bauern oder Kretſchmarn zu geſtatten, 


von Schwibuſſen, oder anderwerts auſſer Landes, Biere zu hohlen, ſondern es 
allein aus Zuͤllichow zu nehmen. 


Die Stadt Cottbus erhielt 1540 von benden Landesherren die Madlower 
Muͤchle zum Geſchenk, davon fie jährlich 3 Malter Pacht der Herrſchaft, und 
1 Malter dem Pfarrer zu Madlow abzugeben hatte, 


Nauen warb nad des Angelus Zeugniß soo mit dem Schuljzengericht, 
oder Lehnrichteramt dafelöft belehnet. Au Stiansverg weyhete Biſch. Jeromes 
zu Brandenburg 1508 die Marienkirche auf dem Kreeubderge vor der Stadt ein, 

und 


Cotthus 


Nauen. 
Strausberg. 
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V. Ch. Geb. und nahm dafür, ohne die Zehrung 24 Flor. an Gebuͤhren. 1510 erhielt ber Hark 

—— daſelbſt die Gerichte, mit allen dazu gehörigen Zinſen und Reuten, und 1515 bie 
Zollfreyheiten ver Stadt erneuert, da die Briefe in Feuersbrünften verloren ges 

— gangen. Neuſtadt-Eberswalde bekam 1532 die Papier- und die Lohmuͤhle, ins 
gleichen die Kupferhaͤmmer vor dem Oberthor. 


Saltz wedel. Saltzwedel erhielt 1521 die Beſtaͤtigung ihres Rechtes in beyden Staͤdten, 
und darunter auch das, welches die Wenden ausſchlieſſet vom Rath und den vors 
nehmſten Innungen, der Gewandtſchneider, Brauer, Kramer, Goldfchmiebe, ꝛtc. 
boch follte man fie von Bürgerrecht felber nicht ausſchlieſſen. 


Kyrihz. Zu Kyritz ſtiftete der Richter, Schreiber und Schoͤppen eine Meſſe auf alle 
Freytage bey dem Frohnleichnahmsaltar, und gaben dazu 2 Schock Gr. für den 

5 Priefter und feinen Vicarius. Biſch. Johann von Schlabbernoorf zu Havelberg 
Perleberg. beſtaͤtigte das 1510. Die Beſtaͤtigung der Ereuscapelle zu Perleberg, von Biſch. 
Prigwalt. Johannn ısı6, und bes Calands zu Pritzwalk 1335 von Biſch. Buffo von Als 
vendleben, Fünnen als die legten Proben einer abergläubigen Andacht allda anger 

fehen werben, 


©. Ungelus a. O. Haftitius a.O. Locceliusa.O. Leuthinger a. O. Pauli Einfeir. 
Ally. Preuß. Staatsgefch. a. D. imgl. ztes B, $.134. $. 140. $. 157. Henninges hiſt. 
Nachrichten von Stadt Havelb. ang. Biſch. Michael Lebuf. St. Hiſt. ang. Biſch. Lentz 
Havelb. und Brands. St. Hi. ang. Biſch. €. d. Grafenfaal p. 166. bis zu Ende. Dies 
trich Graf zu Ruppin Cap. 9. 10 11. Ditmar a, O. Cap. 15. 16. 20. bel. a. ©, 
Th. 2. Cap. 5. u. Cap. 8. $. 2. 3. 4, 10. 11. Grundmann a. O. p. 14.1. 143. 219. 231. 
239. Beckmann a, O. ates B. Ih. 5, D,r. Cap. 1. pag. 53. Cap. 2.9.1986, B. 2. 
Cap. I, 4 
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Churfuͤrſt Jo achim re 
und deffen Bruder | 


Mardaraf Jobann atuin 


ee en 






% Mir kommen min zu zween Fuͤrſten unfers Vaterlandes, unter welchen nr 
fer die große Veränderung in der Religion vorgegangen, bie auch auf —— 
den weltlichen Zuſtand den wichtigſten Einfluß gehabt hat. Es Jobann V. 
waren Churfuͤrſt Joachim 11. und Marckgraf Johann unter den iu Kuͤſttin. 
Maragrafen der V. dieſes Namens, und nach feiner Reſidenz, von Kuͤſtrin, 
genannt, die ihrem Herrn Vater Churf. Joachim J. nach ſeinem Teſtament, in 
ben Churmaͤrckiſchen Landen folgeten. Dem Churfuͤrſten fiel zu feinem Erbtheil Theilung zit: 
bie Alt⸗ Mittel⸗und Uckermarck, Prignitz und Grafſchaft Ruppin, auſſer der bepden 
Ehurwuͤrde, und der davon abhängenden Oberherrfchaft über die dren Bißthuͤmer 
und die Grafſchaͤften Wernigerode und Rheinſtein. Marckgr. Johann aber erhielt 
die Neumarck, ſamt den Landen Sternberg, Croſſen, Cottbus, Peitz, und , 
der EIN über das Heermeiſterthum zu Sonnenburg. Wenn es nach 
992 dem 
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LT CH. Bed. dem Teſtament Churf. Albrechtshätte gehen ſollen, fo harte Churf. Joachim IL. 
3535 51578- nicht nörhig gehabt dem Teſtament feines Hen. Vaters Folge zu leiſten. Da aber 
" nach dem Teſtament Churf. Friedrich I. die Marc fchon ehedem zwifchen 2 Bruͤ⸗ 
dern gerheiler worden, als nody ‚feine Meumard, Erojjen over Cottbus erworben 

waren: fo harte es ihrem Hrn, Water undillig zu fenn gedünfer, feinen aten Sohn 

nicht auch mit einem Erbrheil an fand und Leuten zu bedenfen, und die Friedfertigkeit 
— und Bruderliebe Joachims II. ließ es ohne Wiederrede dabey bewenden. Es was 
dimo. ren aber dieſe beyde Bruͤder von ganz verſchiedenen Charakter, der ſie doch im ge⸗ 
ringſten nicht hinderte, im beſtaͤndiger bruͤderlichen Einigkeit mit einander zu leben, 

Epurf. Joachim II. dem man den Zunahmen eines Deutſchen Hectors, mit eben 

ſolchem Grunde, als feinem Vater ven Beynamen Neftor gab, war gebobren am ızten 

Januar 1505. Doch ſetzen einige feinen Geburtstag anders an. Sein Hr. Bater 

harte alabald nach feiner Geburt nicht unrecht aus jeinen Geſichtszuͤgen auf feine angee 

bohrne Großmuth gefchloffen: denn das war feine Haupteigenſchaft in feinem ganz 

gen eben. eine Erziehung ward dem berühmten Nechtsgelehrren Doet. Johann 

Sunk ſchon 1510 anvertrauet, der ihn in den Wirfenfchafren, fonderlich aber in 

der Gefchichte und lateinischen Sprache unterrichtete. Die Oberhofmeifterichaft 

aber übernahm der Bruder feines Hrn, Vaters, Marckgr. Albrecht, Ehurfürft 

und Erzbiſchof zu Mayntz und Magdeburg felber, der ihn zur Leſung der heiligen 

Schrift anmwies, und dadurch Lirfache ward, daß biefer junge Prinz, der einen 

fharfen Verſtand und vortrefliches Gedaͤchtniß hatte: bald anfing fehr richfig von 

Religions ſachen zu urtheilen. Eben diefer Herr und fein Herr Vater flöffere ihm 

auch die Liebe zur Gelahrtheit ein, und er ward ein großer Gelehrter für einen 

Kürften, der fein Volf auf den Weg half, der alten Barbaren zu entgehen, fo 

daß fehon groffe Seifter aus den Maͤrcken entſtunden, die felbft von Ausländern bes 

J wundert wurden. Sie fuͤhreten ihn auch zu den Staatswiſſenſchaften an, oa ſie ihn 
ſehr vielfaͤltig mit auf die Reichstage nahmen. Er ward daher fo ein kluger Fuͤrſt, 

daß er ſich bey allen Parteyen im Reich Hochachtung erwarb, und mir allen in 
Sreundfchaft ſtund. Die Kriegesfunit begrif er fo wohl, daß er 2 mal für den 

beiten Feldtherrn gehalten ward, den man den. Türken entgegen ftellen fünnte,. 

Wir haben ihn ſchon unter des Herrn Vaters Regierung in Reichs und Religions⸗ 

geichäften und vor ber Spitze des Epriftlichen Meeres gefepen In Religionsfachen 

Dachte er etwas anders als fein Vater. Diefer fahe die Mängel der Kirchenzucht, 

doch nicht der Lehren derfelben ein; er aber beybe,und erfanntegar zeitig die Grund⸗ 

wahrheiten der Evangelifchen Religion. Der Hr. Barer hatte wider D. Luthern 

allerlen Vorurteile, die ihn hinderten die Gerechtigkeit feines Streits gegen das 
Pabſtthum einzufehen. Der Sohn aber legte alle Vorurtheile ab, da er fo fehr tus 

thers Freund, als jener fein Feind war. Doch ſchenkte er dem Philipp Melanch⸗ 

. som mehr Vertrauen, und bebiente fich feines Raths am meiſten. Co wohl fein 

. friedfer⸗ 
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friedfertiges Naturell, als auch: feine Meiguug zur Pracht mifchte ſich gleichwohl N. Ch: Ben 
ſehr ſtarck in feine Gedanken von der Religion, - Er meinfe, daß noch wohl eine REICHTEN, 
Beränigung der Paͤbſtlichen und, Evangelifchen Religion möglich wäre, und es 
gefiel ihm am der erſten das in die Augen und Sinnen fallende Ceremonienwefen ; 
fo wie er felber einen prächtigen Hof hielt, fo dachte er, muͤſſe die Kirche auch 
wicht ohne Herrlichkeit ſeyn. Daher rühere in feiner Reformation die Erhaltung 
aller nur. irgend zu entſchuldigenden Gebräuche der Kirche. Er haſſete aber alle: 
Unterdruͤckung in der Meligion, und war weit davon’ entferne, die earhofifchen- 
Praͤlaten zu jwingen,. die Neformarion in ifren Stiftern anzunehmen.  -Lnd 
gleichwol war er, beſonders im Alter, ein Eiferer über die Reinigkeit der Lehre, 
und litte keine Abweichung von derſelben. Sonſt war er eines aufgeweckten Tem⸗ 
peraments, geſpraͤchig, ſcherzhaft und fröhlich, ein Liebhaber ver Muſik, der’ 
Luſtbarkeiten und des Frauenzimmers, ſogar int feinem Alter, da er einer Guͤnſt⸗ 
lingen fehr viel Gewalt über fich ließ; freygebig uͤber ale Maffe, und fehr beſtaͤn⸗ 
Big'in feiner Gnade, aus- welcher feine Lieblinge, wenn er auch ihre Unwuͤrdig⸗ 
feit erfannte,niche leicht zu fegen waren, und daher eine Linterfuchung ihrer Hands 
kungen faft gar nicht zu befürchten hatten. Den Juden erwies er ſich fonderlich guͤn⸗ 
fig, und dem beruͤchtigten Lippold ließ er ſobiel Gewalt am Hofe, daß er andern 
Hofleuten wohl gar ven Zugang za ſeines Herren Gemach verwehren konnte. Den 
Frieden im Reich und in ſeinem Lande ju befoͤrdern und zu erhalten, mar fein ein⸗ 
ziger Staats⸗Endzweck; deswegen et auch dann und wann die Wafen rührere, doch 
allezeit fo, daß feine Lande am Kriege nicht Anrheil befommen Fonnten. Meue 
Moden in Kleivungen haſſete er, aber Vorſchlaͤge zur Verbefferung feiner Eins: 
Bünfte‘, . waren ihm angenehm; ' nur-fiel er auf Bergwercke und Perlenfifcherenen, 
und minderte, durch dergeblicheit: Aufwand darauf, feine Einfünfte. Er wandte 
viel auf Bauen, und ſtuͤrzete fich dadurch im Schulden. - Der daraus entftehende 
Mangel zog ihn hie und da Vormürfezu, davon erboch feinen verdiente. Aber er zog’ 
die Kloͤſter groͤſtentheils zu feiner Kammer ‚. oder verdufferte fie gegen Vorſchuͤſſe, 
wenn fie von den Möricher zuvor ſelbſt verlaffeit waren; darüber macht man feine‘ 
Reformation zu einem Werk des Eigennutzes; wiewol er davon viele zu einem 
beſſern Zweck anwendete, als ſie vorher waren angewendet worben. Vielleicht 
war es mehr ein Eigennutz ju nennen, wenn er den Pabſt und Kaiſer, jenem mit 
der Annahme des Concilium zu Trident, dieſem mit der Befoͤrderung des Interims 
ſchmeichelte/ um für feine Prinzen Bißthuͤmer zu bekommen. Doch iſt auch ges 
wiß / daß er, als er das that, noch gedachte, die Spaltung in der Kirche aufheben 
zu koͤnnen. Wir muͤſſen aber aufhören feinen Charakter zu ſchildern, denn wir 
werden ihn dach nie ausmahlen. Genug, es war in feinem Vilde Schatten 
und Licht, aber doch des letzten mehr, als des erſten. 
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1535 1570. 
Marckgr. Jor 


Sein Here Bruder Mardgr. Johann Hatte gleichfalls große Eigenfchaften, 


hann V. Eu Er war am zten Nuguft 1513 zu Tangermünde geboren, (nicht: zu Angermünde) 


rafter, 
% 


welches fein Ehurfürftliches Wohnſchloß Harte, wie: Tangermünde: an ber Eibef 
die Schriftfteller aber verwechfeln beyde Orte oft mit einander,) hatte mit dem Hrm 
Bruder fait einerlen Erziefung, und ward wie derfelbe, gelehrt und meife. - Seine 
Lehrmeiſter waren der große Yurift Bartholomäus Nademann, und Magifter 
Nicolaus Meisner, die ihn nach dem Befehl des. Hrn. Vaters in- ber Epriftlichen 
Meligion, in der lateiniſchen Sprache, der, Nechrögelaprrheit und den: Wifjenfchafs 
ten ſehr wohl unterrichteten. Diefe Erziehung gerieth jehr wohl. Man: gibe ihm 
fo gar feiner vorzäglichen Klugheit wegen, den Zunamen Prudens. Und viefe 
Eigenfchaft bewies er in allen Städen, fo wohl-in Staats » als Megierumgsangeles 
genheiten. Bein Naturell aber war viel ernſthafter, als des Churfuͤrſtens, und 
daher kam es, daß er gröffern Eifer bewies, fo wohl in der. Neformation ber 
Kirche feines Landes, als in Staatshaͤndeln. Die erſte fing. er bald nach feiner 
Regie rung an, und ließ keine folge Menge unnüser Gebräuche dabey zu, als fein 
Hr. Bruder. Er hatte nemlich nicht fo viel Hoffnung zur Vereinigung des Pabſt⸗ 
thums mit dem Lutherthum, als derfelbe, und lange nicht fo viel Meigung zur 
Pracht, ob er wohl einen anfehnlichen Hof führte, Frieden zu erhalten, war auch 
fein Hauptzweck, aber er litte nicht gern ungerochen die geringſte Stoͤhrung deſſel⸗ 
ben, und war fertig zur Vergeltung des Unrechts, ſo daß oft fein Hr. Bruder 


ſeinetwegen in Sorgen war. Seine Pflichten, als ein Reichsfuͤrſt dem Kaiſer zu 


leiſten, war er bereitwillig, aber die Unterdruͤckung der Religion und der Deutſchen 
Freyheit war ihm unertraͤglich. Ueberfluͤßige Pracht und Aufwand liebte er nicht, 
dagegen befliß er ſich einer wirthſchaftlichen Sparſamkeit, und ſetzte dadurch ſeine 
Finanjen in den beiten Stand. Er liebte auch den Bau, doch fo daß er nur das 
Nuͤtzliche beobachtete. Er hatte auch Lieblinge, qber ſie waren ſo ſicher nicht in 
feiner Gnade, als bey dem Churfuͤrſſten. Er forderte genauen Gehorſam, genaue 
Rechnung von ihren Haushalten, und wehe ihnen, wenn ſie nicht bey der genaue⸗ 
ſten Ehrlichkeit angetroffen wurden. Der bekandte Frantz Neumann war ein 
fplcher ungluͤcklicher Liebling von ihm, , Reiche geiſtliche Stiftungen, Die von faus 
len Baͤuchen verzehret wurden, konnte er in ſeinem Lande nicht leiden. : Er z09 ‚fie 
zu feiner Kammer, und es hatte nicht viel gefehlet, fo hätte er auch dem Heermei⸗ 
ſterthum felber ein Ende gemacht. Aber doch forgre er vollkommen wohl vor die 
Unterhaltung des gereinigten Kirchendienftes. So verſchieden er von Churfürfk 
Joachim II. in feiner Denfungsart war; ſo brüderlich lebte er doch mie. demſel⸗ 


- ben, deifen Friedfertigfeit-und Beredfamfeir, feiner Hise, mehr als einmal, das 


Schwerdt Flüglich aus den Händen wand, Ulnd fo war ihre Einmacht dauerhaft, 
bis am ihr Ende, welches felber, beyde nicht im Tode trennete, ba fie fait zu 
gleicher Zeit das Leben verliefen, 

Ss Dies 


— 
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17571. 
>... Dies waren die beyden Fuͤrſten, die mit ihres Waters Tode den Zepter bir on 
Marek theileten. Sie festen ſich alſobald auseinander ; daß ſie zwar in getheil⸗ ſchungsver⸗ 
ten Landen ſitzen, und jeder füruficheine unabhängige Regierung führen woliten, Hrih- 
doch wollte Marckgr. Johann ſich in den erheblichſten Angelegenheiten nach dem 
Churfuͤrſten richten, und ſich ohne ihn in kein Buͤndniß mit Fremden einlaſſen. 
Beyde nahmen bald darauf zu Anfang des Jahrs 1536 bie Huldigung in ihren: Herr⸗ 
ſchaften ein, welches in den Hauptſtaͤdten, bon ihnen in Perſon geſchah, dazu die 
Kleinern, die zu derſelben Kraiſen gehoͤreten, ihre Deputirten abſchickten. 
Es war aber, das Augenmerk beyder Religions Parrheyen im Reich auf Erwartungen 
dieſe beyde Hrn. Brüder, und ſonderlich auf ven Churfuͤrſten gerichtet. Denn es ge 
hieng fehr viel, davon ab, zu: welcher fie ſich ſchlagen würden. _ Verde Parteyen enden Herren 
waren in Furcht und Hofaung ihrentwegen. Ihre bey Lebenszeit bes Hrn. Vaters Seldern. = 
> geäufferte Denkungsart ließ glauben „ daß fie der Lehre Luthers geneigt ſeyn moͤgten. 
Aber die Boftändigfeic ihres Hru. Vaters in dem Catholiſchen Glauben / Nund bie 
bekannte, wenigſtens fleißig ausgebreitete Ermahnung deſſelben auf den Todtbette, 
denſelben nicht zu verlaſſen, und das Anſehen bes Churfuͤrſten Albrecht von Mayntz, 
den fie alle beyde liebten, ſchien gut dafür feyn zur wollen, daß fie die Anzahl ver 
Proteftansen nicht vermehren wuͤrden. Weil nun ihr Berragen hierin das allers 
wichtigfte in beyder Regietung ift; ſo wollen wir davon in ber Vefchreibung: ihrer 
Regierung, zu allererft- handeln. J | Ta db 
In der Neumarck lieg Marckgr. Johann niemand lange im’ Zweifel ; wel⸗ Reformation 
her Partey der Religion er zugethan fen. Er hatte ſich allezeit viel deutlicher, ala —— = 
fein Hr. Bruder, bey des Hrn..Baters Leben erfläret; denn er war feiner Kran Neumard, 
, Muster auch im Temperament am ähnlichften, und ihr lieber Son. Daher hat.. 
te er ‚nicht fo bald 1336 ſeine Reſidenz zu Kuͤſtrin aufgefchlagen, und die Huldigung 
bes. Landes eingenommen; als er ſchon an feinem Hofe den Gottesdienſt reinigte. 
Seinen erften Hofprebiger, den er fchon 1538, als fich die Kirchen in der Neumarck 
mehreten, zum Oeneralfuperincendenten verordnet hatte, lehrer uns eines Papiſti⸗ 
ſchen Prieſters, der noch zu Soldin 1348 übrig war, Johann Erdmannd Brief 
fennen. Es war derfelbe Henrich Frame, dem diefer Feind felbft das Lob großer —— 
Gelehrſamkeit giebt. Er zwang jedoch niemand ihm alsbald im Glauben gleich zu —— 
werben, ſondern ließ es darin anf jeder Stadt und Gemeinde eigene Bewegung ans prediger zu 
kommen. Denn er wuſte wohl, daß faſt durchgehends ein großes Verlangen nach Kuſttin. 
ber Glaubensverbeſſerung herrſchete. Und es würde fogleich von ſelbſt alles fich für 
bie. Evangeliſche Lehre erklaͤret haben, wenn. nur Prediger wärtır. vorhzanden gende , 
fen, deren Sachſen und Wittenberg nicht fo viel liefern Forinten ‚"als allenthalben 
hinverlangt wurden. Jedoch mar die Stadt Cottbus die erſte, die ſich mie ihm —— wid 
zugleich zum Evangelio befannte, Als er 1536 am bten Januar, daſelbſt die Hul— EN: 
digung einnahın , .erfüchte ihn die Stade, ihr die Erlaubniß zu geben, Evangelifche 
Predis 
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oh. Luderus. Prediger anzunehmen. ‚Er errheilte ſie, und ſo ward Magift. Johannes Ludecus 
IND, n Johann Mantel won Wittenberg, dahin beditfen, die ty37 offentlich in v 
Kirchen zw lehren aufingen. Es hatten aber ſchon viele Staͤdte, und von Adel, 
Prediger, die ben Gottesdienſt in ben Haͤuſern beur ichteten; darunter Loecelius ber 
En A ſonders der Stadt Droſſen gedenket, die Johann Mangolden zum Prediger an} 
So. Mangald nah, und des Peter bon der Marwitz auf: Werfelde, ' der’ ſchon ſeit i529 
Peter vonder einen Hausprediger unterhalten. Wen ſolchen gleich anfaͤnglichen Beweifen des 
Marroit. Marckgrafen, ſahen die Pasiften ſehr wohl ein ; daß kitte Veranderung ıfti ihrem 
— Nacht heil bevorſtuͤnde, und nach der Huldigung zu Koͤnigsberg getiethen die Au⸗ 
Fe guſtinermoͤnche daſelbſt in ſolche Furcht, daß fie alleſamuit Keimlich- davon Tiefer, 
Königsberg. und alle Baarſchaften und Koſtbarkeiten des Kloſters mitnahmen. Die Stadt 
—— Arendswalde folgte dem’ Veyſpiel von Cottbus alsbald, und berief den beruͤhmten 
a George :Buchholger zum Prediger. { George Buchholger gehbire zu Schönaii 
berg Dama zu Kaufe) und hatte bereits daſelbſt da® Predigeamtt vertwähtet! Min 

ihm und Johann Eudecus Fan man. die Seidelſchen Jednee weiter nachſehen 

Mir werden ihrer erliche mal gedenfen. Doch meynt Hr. Kuͤſter daß ber Cottbu⸗ 

ſiſche Johann dudeeus ein anderer fen, als der Frantfurtiſche, der nachmals nach 
Stendal;gefommen.) Im Jahr 1537 ward denn oͤffentlich die Neumarck im Rirs 

chenweſen verbeſſert, und der Gottesdienſt nach dein Muſter der Saͤchſiſchen Kit: 

che eingerichtet. Marckgr. Johann hielt nun fuͤr unbillig / Kirchen zu leiden/ barin 

niemand den Gottesdienſt abwartete, als bie Prieſter, die ihre Pftuͤnden fir 

bloſſes Singen genoſſen, das ſie kaum ſelbſt verſtunden. Eine ſolche war der Dom 
Domzu Sch, Soldin, an welchen ſonſt 12 Domherren ſtunden. Aber es waren 1538 nur 
————— noch 6 derſelben übrig, daher ſchickte Marckgr· Johann in demfelben Jahr feinen 
SHofprediger und Superintendenten, den gedachten Magifter Henrich Framen, 

in den Dom zu predigen, und bie Prieſter anzubefeblen, Luthers Carfehiemum 
anzufchaffen, und das Volf darin zu unterrichen. Wald darauf ſchickte er einen 

Wenceslaus eigenen Prediger nach Soldin, Wenceslaus Kielmam mir Namen, den das 
— Capitul zu ihren beſtaͤndigen Paſtor an ihrer Kirche annehmen mußte Die Dom⸗ 
herren fuhren zwar noch fort ihre Canoniſche Scunden zu halten ; “allein bald ward 

ihnen das auch verboten, und befohlen nichts anders zu fingen, als nach Luther⸗ 

ſcher Weiſe, tie ed in Wittenberg eingeführt war. Der gedachte Johann Erd: 

mann fhreibt davon auf eine gehäßige Art und beſchuldiget den Marckgrafen eines 

groffen Hungers nad geiſtlichen Gütern. Er ſagt, feine Geſandten hätten mın 

‚ alles goldene und ſilberne Kirdjengerärhe weggenommen. ( Nach feiner lleberzeu⸗ 

gung aber waren bas lauter Werkzeuge des Aberglaubens, die dem Volk aus den 

Augen zu bringen wären). Die Domherren giengen darauf alle weg, bis auf ein 

Paar, die nebft dem Domprobft Bartholomäus Krembkow da blieben, der den 
Weggegangenen das Einfommen ihrer Pfründen nachſchitkte. Ein Beweis, dag 


Marckgr. 
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Marckgr. Johann gar nicht nach feinen Gewalt verfahren, ſondern fie alle haͤtten Nacb Bev, 
bleiben Eönnen, wenn ſie nur / ſelbſt hätten Friede haiten wollen, Machdem Tode. 
des. Domprobſtes harte noch Eyriap Tamme der Domprobſt die Vetwaltung der Lorlar Tarı 
beym Marckgr. in Gnaden war, und den abweſenden Domherren nichts ſchickte — 
Er kam zwar in Ungnade, wegen ſeiner Concubine, denn ſolch Aergerniß konnte fen die Seidi⸗ 
der Marckgraf nicht leiden; Aber er wußte, nachdem er ein Jahr vercrieben ges!ihru Doms 
wefen,-fich wieder in Gnaden zuſetzen, und ba ſchloß er mit dein Markgrafen? 

einen Kaufeontbaet, im Mamen des Capitlils, nach: welchein der ſelbe alle Dom⸗ 


guͤter 1546 in Beſitz nahm · 
So fieng alſo Marckgraf Johann feine Kirchenverbeſſerung an. Wire Bernäfnng 

ven wieder zu unſern Churfuͤrſten zuruͤck. Joachim II. fand. mehr Bedenklich⸗ u 
Feit fich gleich Anfangs ganz deurlich zu erflären... Er ward von. den Proreftan: Chr Zoadı.IL. 
tifhen Fürften angegangen, ſich Öffentlich zu ihnen zu wenden, .. Sonberlich gab zu den Proter 
fi Laudgraf Philipp von. Heflen die Mühe, ihn im einem weitläuftigen Schreis — ine 
ben: aufs liebreichfte und dringendſte zu überreden, das Evangelium einzuführen, 
obgleich dem Ehurfüriten Johann Friedrich zu Sachſen bange darum war, daf 
es fruchtlos feyn wuͤrde. Und er hatte einige Urſache dazu; denn Ehurf. — 
chim. IT. war ein Eidam Herzog Georgs zu Sachſen, dieſes groſſen Feindes von ſich noch nice 
D. Luthern, wie des Landgraf Philipps; und obgleich feine Gemahlin bereits gest erflären. 
ftorben war, ſtund er doch noch mit demfelben in beften Vernehmen, ber ihn fo 
ernftlich ermahnete, ben der cacholifchen Religion zu bleiben. Zudem vermäßlere 
er fich zum ziventenmale mit der Pohlniſchen Prinzeßin Hedwig, König Sieg⸗ 
munds I. Tochter, im Jahr 1536. und dieſer bedung ſich, auf Antrieb der Bir - X 
fehöfe in Pohlen, bey den Heyrathe⸗Tractaten aus, daß der Ehurfürft mit ife 
ben der alten Religion bleiben ſollte. Wiewol hernach ber Churfürft dies, nad 
feinem Begrif von der-alten Religion, erflären wollte, - Er hatte noch andere 
Bewegungsgründe, ſich noch wicht Öffentlich zum Lutherthum zu befennen. Die 
Ungnade nemlich, in welcher offenbar alle Proteftanten bey dem Kaifer waren, ſo 
ſehr diefer ihnen auch, dann und wann, feines Staatsvortheils megen, fehmeichelte, 
und bie Liebe zu feinem Vetter, dem Churfuͤrſten von Manns, wie auch die Hof⸗ 
nung zu dem Eoneilio, welche der Kaifer immer, und vornemlich jest, machte, ” 

Er glaubte, daß auf demielben ver Ölanbens » Streit am beften zu enefcheiden fern 
würde. Er chat daher anfaͤnglich, ald,ob er ein recht guter Catholik ſed, und 
exhoh 1536 das Schwarze Kloſter zu Berlin, neben dew. Schloffe, zutimem Dom Dom zu Ber 
Stift, wozu er ſich Die Paͤbſtliche Beſtaͤtigung ausbat upbserhielter. Er wiĩdmeten wid ges 
dieſen Dom zu einem Erbbegraͤbnis ſeines Hauſes, mad ließ “die Körper feines " 
Herrn Vaters und Großvaters von Lenin dahin bringen. + Die Mönde wurden zu 
Geſch. d. Churm. Brandb. 3 Theil, 33 Branden⸗ 
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21.Ch,Beb, Brandenburg untergebracht , und.an ihre Stelle lauter welcliche Domherrn ges 
7354771. ſetzt, die vorjeht lauter befannte Catholiken waren.  ; Domprobft ward der beruͤhmte 
ans Wolfgang Rehdoͤrfer, und Dechant D. Ruprecht Elgetsmann, der vorher im 
Rehdoͤrler. Kloſter Mönch geweſen war, nach Rehdoͤrfers Tode: aber Probſt ward, Allein 
auch hierin Fieß er muthmaſſen, eine Neligiong + Veränderung im Sinn zu haben; 

denn er ließ bie vielen Altäre aus der Kirche wegnehmen. Wenigſtens vermurbe: 

ten fich die Mönche nicht viel gutes. Er that noch mehr Schritte, die dahin ab: 
—— zuzielen ſchienen· Die Univerſitaͤt Frankfurt war bisher in fehr großes Abneh— 
wieder herger men gerathen, theils weil die Studenten faſt alle nad Wirtenberg zogen, : teils 
Relker. weil die Lehrer felber in der Religion nicht einig und weggezogen waren. Er lieff 
feine erfte Sorge 1936 dahin gerichtet ſeyn, fie wieder herzuftellen und in Flor zw 

dringen. Er berief daher berühmte Gelehrte dahin, unter andern den grofs 
"Beorgins Sa fen George Sabinus, einen Schüler Philipp Melanchtond, ver hernach 
ra auch der’ Liniverfisät zu Königsberg in Preuffen- vorftund, Won biefem be: 
ruͤhmten Maͤrcker, deſſen wir ſchon gedacht haben, giebt Herr Kuͤſter in ben 
Seidelſchen Iconibus weirläuftigere Nachricht, . Es war dies zwar fein’ Gottes: 

gelahrter; aber da er zu Wittenberg ein großer Mann geworben, fo war Teicht 

zu erachten, baf er gewiß der Einführung der Edaugeliſchen Neligion auf der Uni: 

verfität, keine Hindernis machen würde. Die Univerficde recht in Aufnahme zu 

bringen, ſchickte er auch feine beyden Alteften Prinzen, in Gefellichaft des Mecklen⸗ 

burgifchen Prinzen Joharın- Albrecht, dahin, unter der Auffiche der beyden Leh⸗ 

rer, M. Nicolaus Meißners und Bartholomäus Rademanns, die feinen 

Herrn Bruder ſchon gefuͤhret harten, Hernach ſchenkte er der Univerfitaͤt noch das 
Eartheuſer⸗Kloſter, das die Mönche gleichfals zeitig. verlieſſen. Der Stade 

Andreas @bert Frankfurt erlaubte er 1536 einen Evangelifchen Prediger zu nebmen, der Andreas 
ige werd Ebert hieß; und ſich eine große Ehre, umd der Religion eben fo großen Fortgang 
furt. in der Stabt erwarb, durch fein Fluges und chriftliches Verhalten, in Abſicht auf 
eine Magd, welche man für befeffen hielt, und zu deren Genefung die cat holiſchen 

Pfaffen allerley aberglaubifche Beſchwoͤrungen umſonſt angewendet hatten, Daß 

in andern Staͤdten und beſonders zu Edlin in der Petri⸗Kirche, ebenfals mit des 
Egurfürften Erlaubnis; Prediger angenommen worden ; iſt aus einer Lirfunde in 

Sohah Bader per Gundlingſchen Sammlung klar, darin 1537 ein folder, Namens Johann 
— Badereſche, bekennet, vom Rath zu Coͤlln ein Kirchenlehn iin der. Petri⸗ Kirche 
Tolln. erhalten zu haben, welches er nicht eher einen andern abtreten, oder aus des Chur⸗ 
fürften Dienſten gehen wollte, bis fie mit einem andern Prediger verforgt waͤ⸗ 

sen. Es ift Fein Zweifelys daß diefer ein Evangelifcher geweſen, „denn fonft haͤtte 

dem’ Rath nicht bange ſeyn dürfen, einem andern an feine Stelle zu befom: 

men, ba noch Pfaffen gemg herum liefen. Aber Evangelifche zu befommen, war 

oft große Noch, weil die Pfaffen die Pfränden, die fie hatten, mie den Zähnen 

FJF — hielten 
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hielten, und-Fein Fond da war, jene zu erhalten. : Man mußte nur immer war: U: Ch. Geb. 
“ten; wenn etwa eine Stelle ledig ward, um fie. dann dazu anzuwenden, Der FT 157Le 
Churfuͤrſt folgte in ſolchen allmäßligen Schritten dem Rath eines recht großen und 
klugen Miniſters, des berüuͤhmten Euſtachius von Schlieben, der ihm an die Fuftahius 
Hand gab, ſich nicht eher oͤffentlich zu erklaͤren, bis er ſaͤhe, was die Cvangelifdjeenger 38 * 
Religion für Fortgang in feinen Landen habe, damit er allen Vorwurf des Zwangs ä 
miebe. „Er dürfe nut, fo lange er noch ſelbſt ein Catholike hieſſe, dem Beyſpiel 
feines Herrn Vetters, des Epurfürften zu Mayntz, folgen, der in feinen Stif⸗ 
tern bereits unterſchiedenen Staͤdten und benen von Adel. erlaubt hätte; Prediger 
anzunehmen; und im übrigen dem Bifchof von Brandenburg, einem unbefcholtenen 
Präfaten, frene Hand laffen. Dieſer Bifchof, der emig unvergeßliche Miat- Bliſchof Mar 
thind von Jagow, arbeitere alsbald, nach dem Tode Ehurfürft Joachims I. demdlas von Jar 
jegigen Churfuͤrſten wuͤrklich vor. Schon 1536. gebot er in feinem Sprengel, — — 
H. Abendmahl unter beyderley Geſtalt zu brauchen; vergoͤnnete bie Prieſter⸗Ehe, tet dem Ehurs 
und ſchafte allerley Ceremonien, die nicht in der heil. Schrift und in den Cano⸗ fuͤrſten vor. 
nen der alten Kirche geboten waren, und zum Aberglauben fuͤhrten, gaͤnzlich ab. 
Zwar fein eigenes Domcapitul wollte ſich nicht nach feinen Verordnungen bequemen, 
aber das hinderte doch nicht, daß nicht, die ganze Stadt Brandenburg und ihre Stadt Bram 
Rathscollegia ſchon Lurherifch waren, als endlich der Churfuͤrſt ſich öffentlich er- — — zel⸗ 
klaͤrte; und ihr Prediger, Thomas Baitz mit ſeinen Gehuͤlfen, von demſelben 
beſtaͤndig wohl verſorgt und beybehalten ward. Lind fo breitere ſich das Evange⸗ 
lium im ganzen Lande aus, obgleich die beyden Biſchoͤfe, zu Havelberg und Lebus, 
beftändig catholiſch blieben, und das Blutweſen zu Wilsnad und Wallfahrten 
nad) Goͤritz, als ihre Stuͤtzen, aufrecht zu halten ſuchten. Solcher Fortgang, 
und feines Herrn Bruders Reformation, die. in.der Neumarck 1538 gluͤcklich zu 
Stande Fam, machte denn, daß der Churfürft ſich auch veurlicher erflärte, Die Die Fran 
Frau Mutter that auch das ihrige dabey; Er hatte fie aus Sachſen wieder er E 
der Marc kommen laffen, und ihr Spandow jur Witwen + Nefidenz gegebeni wege de Chur 
Sie hielt fih zwar nachher noch mehrentheils zu Lichtenberg in Sachſen, bis zu D,Mtrten ſich na⸗ 
Luthers Tode, auf; jedoch war fie. auch vielfältig in Spanbow, und durch ie” zu erklaͤrẽ. 
Zurebungen wuͤrckte fie foviel auf ihren Herrn Sohn, der fie herzlich liebte, daß 
er auf eine Kirchen Ordnung zu benfen anfing, undfich darüber mir Theologen be; Verathſchla⸗ 
rachichlagere. Ein Moͤnch, den man uns nicht nennet, ber aber, ohne Zweifel, en 
den Pabft dienen und ihn fehmeicheln wollte, übergab ihm bald Anfangs einen Ent: Henordnung. 
wurf der christlichen tere, der eine Verbefferung des Glaubens heiſſen ſollte, aber 
in der That alle Lehr⸗Irrthuͤmer des Pabſtthum beybehielt.Der Churfuͤrſt zeichnete 
ſelbſt deren erliche an, und übergab ihn Ppilipp Melanchton zur Prüfung, der des 
ten noch viel mehr und recht grobe anmerfere. Er unterredete ſich daher ſelbſt mit 
diefem Gottesgelehrten, under Erfolgdavon war, daß er fich gleich zu Anfang des 
3) 2 . 1539 
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21.Ch:Beb. 1539ſten Jahres nah Maͤnnern umfahe, durch welche ere die Werbefferung ber Rell⸗ 


1535 91578: 


gion in der Marck zu Stande bringen koͤnnte/ GSein Hert Bruder gab ihm den 


Beorg Buch / ſchon gedachten George Buchholtzer, der von Arenswalde nach Berlin an die Dis 


holzer uid Ja⸗ 
«ob -Stratner, 


colai⸗ Kirche, zum Probft und Pfarrer berufen ward, Und ſein Hert Vetter, 


tommen nah, Markgraf Georg zu AUnfoach, überließ ihm feinen Hofprediger, Jacob Strat- 


Derlim 


ner, ber bernady, als die Neformation zu Stande fam, ganz und gar bey: ihm 
Hieb-, und der erfte General» Guperihtenvene ‚in der Marck warb; - Die Land⸗ 
ſtaͤnde hatten auch das ihrige dazu bengetragen, daß es fo weit gieng. Faſt durch⸗ 
gehends hatten ſie, und daruͤber ſelbſt Praͤlaten, ein großes Verlangen nach der 


Verlangen: Glanbensreinigung. Es findet ſich ein Landtags-Receß, de dato Eblin an der 
*der Landſtaͤnde Spree, am Tage Michaelis 1538, darin der Churfuͤrſt, aufdas Verlangen der Staͤn⸗ 


nah der Re 
jermatiog. 


de, welches ſie ſchon zu feines Hrn. Vaters Zeiten zw Tage gelegt, eine Verordnung 
zu machen, wie. es: mit der Religion und Ceremonien zu halten fer, geantwortet: 


2 Er babe ſich bisher, und wolle fich noch ferner, in dem Stuͤck, fo verhalten, und 


“ Berfügung:ereffen, wie er fie fowol vor Gott, als dem Kaiſer, mit guten Gewif 


fen zu verantworten gedaͤchte. Es hat alfo. Ehytraͤus, und der ihm ausſchrei⸗ 
dende Mainburg, nicht nurecht, daß er ſich in der Folge nach dem Verlangen ver 
Scaͤnde gerichtet, die ihm mit Bezahlung der Landſchulden unterſtuͤtzten, ob wohl 
gewiß, daß dieſes nicht fein einziger Bewegungsgrund — Er handelte auch 
a eigener Heberjeugung, 


I. 2 


Letzte Hinder /⸗ und nun uͤberwand er endlich alle Hinderniſſe. Er hatte mit dem Anfang 
uiſſe der Re⸗ des 1539, Jahres fo viel gethan, daß endlich die carholifche Parthey deutlich fahe, 
formation wen ng er vorhatte. Sie ſtrengten aljo ihre- legte Kräfte an. Herzog Georg zu 


den übermuns 
ben.- 


Sachſen mußte ihn nochmals dringendſt abmahnen. Doch der ſtarb bald darauf 
an einer ſchmerzlichen Krankheit, und mit noch betruͤbterer Seele, weil ihm alle 
ſeine Soͤhne abgeſtorben waren, und er ſein Land ſeinem Bruder Herz Henrichen, 


einem eifrigen Lutheraner uͤberlaſſen mußte, der ſo geſchwinde fein Land refor⸗ 
mirte, daß; da in Oſtern noch lauter eatholiſche Prieſter den Gottesdienſt hielten, 


in Pfingften ſchon alle Kanzeln mit Lutheriſchen Predigern beſetzt waren. König 
Siegmund in Pohlen ward auch aufgebracht, daß er an ven Churfuͤrſten ſchrei⸗ 


‚ ben, und hart dagegen eifern mußte, (ſchwerlich aber war das aus feiner eignen 


Feder geflofjen ,) daß der Epurfürft; feine Tochter die Churfuͤrſtin, zu einer neuen 
Religion, wider die Meyrachs: Traetaten, führen wollte. Der Biſchof von Pofen, 
£ucas Borfa, kam damis nad Berlin, als Pohlnifcher Geſandter. Er ant: 
wortete darauf: daß dies nicht hindern würde, mit feiner Gemahlin in beſter 


Harmonie zu ſtehen; und weil er nach feinem Gewiſſen handelte, er auch fie nicht 


Boingen wuͤrde, auders als nach ihrrem Gewiſſen zu leben. Dadurch warb ber 
’ König 
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König bald befriebiger, der ohnedem ſchon Tängft Herzog Albrechten in Preuſſen, N. CH. Geb. 
feinen eigenen Vafatten, alte Freyheit gelaffen harte. Churfurſt Albrecht zu Wr 7T 
Mayntz felber rührere fich nicht fonderlich mehr dawider, oder doch nur fehr Taus 

licht. Nichts war alfo mehr im Wege, daß den ſchon längft gefaßten Entſchluß 

des Churfürften zurück Halten Fonnte. Er fegte demnach den zten November 1539 Ehurf. Joa 
feft, daran er zum erftenmal, vor ven Mugen der Welt, Öffentlich darlegen wollte, —*— * 
daß er die Evangeliſche Lehre für Die einige wahre in der chriſtlichen Kirche hielten lich zur Evan 
Es geſchah Bas zu Spandow, in Gegenwart bes ganzen Hofes, der Landſtaͤnde, * Heli, 
und vieler Jchrer, die dahin verſchrieben waren, unter andern auch Thomas Baitz See 
vor Brandenburg, und Johann Ludecus von Frankfurt, in der Schloßfirche, - Abendmals. 
da der Churfuͤrſt, nady einer angehörten Evangelifchen Predigt, das heil: Abend | 
mahl unter benderlen Geftale, aus den Häuden des Bifchofs von Brandenburg, 

Matthias von Jagow, zum erſtenmal empfing, der es auch zugleich vielen der 
anwefenden Närhe und Hofbediente reichte Den folgenden Tag darauf gieng ber 

Hof wieder nach Berlin, wo George Buchholger bereits am rzten Sonntag nach 

Trinitatis, im Dom, den Anfang mit der Predigt des Evangelii gemacht hatte, 

An diefem Tage, ben zten Movember, ward auch das heilige Abendmahl dafelbft erh 
unter benderlen Geftalt gehalten, welches Biſchof Matthias denen beyden Raths⸗ eur ein glei 
Collegien zu Berlin und Coͤlln, und einer Menge der Bürgerfchaft, austheilete. bes. 

End nun gieng ein Befehl aus, daß der Gottesdienſt im ganzen Sande, auf dieſe 
Evangeliſche Art, follte gehaften werden, Miemals war wohl ein Landesherrlicher 

Befehl williger befolger worden. Zu Gardeleben gieng es jo gefchwinde zu, daß, Gefchwinde 
da Vormittags noch die Papiftifhen Priejter den Gortespienft hielten, Machmit— — — 
tags ſchon die Evangeliſchen oͤffentlich auftraten. Es-effenbarte ſich auch, was ee 
ſelbſt viele bisherige Geiftliche von der Religion gedacht; denn nicht wenige bes 

Fannten fich oͤffentlich zur Reformation; die es aber nicht thaten, legten ihre Aem⸗ 

ter nieder, nicht ſowohl aus Verbruß, fonderu aus eigenen Gefuͤhl ihrer Untuͤch⸗ 

figfeit zum Lehramt; denn fie’ blieben im Sande, und wurden evangelijche Bürger. 

Man hat davon ein Beyſpiel an dem Pfarrer zu Perleberg, Palmus Medyom; 

deffen Herr Beckmann in feinem Werk gedenfet, und die Urkunde beybringer, das 

durch er fein Amr aufgegeben, weil er nicht fo ganz laͤufig in der Lehre bes Evans 

gelii.fey. Es war' aber ein ſolcher Mangel an Predigern, wegen Vielheit ber Ge⸗ 

meinen, daß auf den Dörfern hin und wieder Handwerfsleute, die eine gute Er: 

fenntniß von der ehriftlichen Lehre hatten, zu Schrern mußten verordnet werden, 

Dun war denn nothwendig auch auf die Ordnung und Einigfeit in der Kir; Erfte Kirchen 
he zu denfen, und deswegen den Geiftlichen eine Vorſchrift zu geben, darnach pi cc 
fie fich zu richten hätten. Es wurben aber anfänglich 2 ganz verſchiedene Kirchen: — J 
ordnungen in der Marc Brandenburg eingeführet. Die eine war Marckgr. os ſche Mary. 
hanns zu Kuͤſtrin in der Neumarck, welche vollfommen nad) dem Muſter in Sach: Johauns 

35 3 fen 


366 Gecchichte der Churmard Brandenburg. 3 Theil. 


.Ch. Beb. ſeu gemacht war, fo wohl in Lehrpunkten, als in eingeführten Kirchengebraͤuchen. 
BUNTE Sie iſt hernach das Muſter der neuen Kirchenorbnung geworden , die Churf, Jo⸗ 
hann George ausgehen ließ; daher kommts, daß man fie heutiges Tages ſehr ſel⸗ 

ten zu ſehen bekommt. Sie Fam ſchon 1540 heraus. Und eben damals erſchien 

Viſitations auch die Viſitationsordnung deſſelben, davon man eine Abſchrift in ven Gundlin⸗ 
Ordnung. giſchen Urkunden unter den Namen Kirchenordnung findet, „Sie enthält aber Feine 
andere Vorſchriften, als die die Verwaltung der Kirchen : und Hofpitalgüter und 

Einfünfte betreffen, fo daß fo wohl die tehrer in Kirchen und Schulen und die Ar⸗ 
men, als die Gebäude erhalten werden mögten. Es ift aber hier der Beweis, 

daß die Proteftantifhen Fürften nicht, wie fie von den Papiſten verläftert wer: 

den, nach ven Kirhengütern gegeitzet, und deswegen bie Neformation angenom⸗ 

men. Es ift des Gegentheil daraus flar. Viele Privat: Parronen in Staͤdten 

und von Adel wollten fich mit denfelben bereichern, und dachten nicht auf. die Ver: 

Proteftanti- forgung, ihrer Jehrer, Denen ward hier begegnet. Lind fo möchte man fagen, daß 
te die Proteftanrifchen Fürften vielmehr die Kirchengüter gebeſſert, da fie eine orbent: 
Kircpengürer. Tiche Defonomie dabey einführeren. Daß fie aber fo manches Kloſter und Stift 
einzogen, und zu ihrer Kammer fchlugen, waren fie auch befugt genug. ‚Sie wa: 

Ziehenufüge yon nunmehro gar was unnuͤtzes. Es geſchicht felbft unter ven Catholiken, und 
——— zwar mit Recht, daß denen Orden, die ihren Zweck verlaſſen, die Guͤter genom⸗ 
men, ja fie gar aufgehoben werden. Die Veyſpiele find in Frankreich und Pors 

tugal vor jedermanns Augen. Der Pabſt ſelbſt har dergleichen niche felten gethan, 

und Fein Proreftante tadelc ihn darum.. Die Proteſtantiſchen Fürften aber, die 

nad} ihren Grundlehren, jeder in feinem Lande, die Oberaufficht über die Kirchen und 

Geiftlichen haben, forderten mit Recht cben das; da offenbar iſt, daß alle Stifter und 

Kiöfter in gänslicher Verabfäumung ihrer Pflichten, und der Bedingung, unter 

welchen fie von den Vorfahren die Gürer erhalten, angetroffen wurden, ja fie nicht 

einmal erfüllen konnten, und den unwiffenden und leichtglaubigen Vorfahren einen 

Betrug gefpielee hatten. Was. würden die Rechtsgelehrten ſagen, wenn weltliche 

Güter durch ſolchen Betrug erfchlihen wären? Die Sünde wird nicht heilig, 

wenn fie ein Geiftlicher begebet. Sie verdiener noch mehr Strafe. Lind es war 

noch gnädig genung, von den Proteftantiichen Fürften, daß fie die ohnehin ſehr 

unnuͤtzen Chorherren, Mönche und Monnen , bie in ihrer Gnade Fein Mißtrauen 
festen und nicht davon liefen, Lebenslang ihren Unterhalt genießen ließen, da fie - 

das Gut ihrer Verfahren, das ihnen ein heiliger Berrug geftoplen harte, wieder zu 

ſich nahmen; Aber fie wollten diefen eben nicht die Miſſethat ihrer Vorfahren rragen 

laffen. Lind eben fo unſchuldig war ihr Betragen auch in Abſicht auf diejenigen 

Stifter und Klöfter, deren Mönche und Nennen davon liefen. Viele taten «8 

aus der Licberzugung, daß fie in einem fündlichen Zuftande einer groben Heuche⸗ 

° Ley lebten, Sie verurtheileren ſich alfo felber, daß fie die Güter fahren laffen 

\ ⸗ müßten. 
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müßten. Man frage aber den Mechrsgelehrren wieder, wen verlaffene Güter zu: 1. Ch. Bob. 
gehören? und ob ihm nicht vollfommen frenftehe, davon einen Gebrauch zu mas 15351, 1571. 
chen, der ihm gut duͤnkt? Doch wir haben eben nicht das Amt auf uns, unfer 
Rürften zu verrheidigen. ie find es durch die Sache felbit. ; 

Churfuͤrſt Joachim II. ließ auch eine befondere Kirchenorbnung von Jacob Epurmärdir 
Stratner und Georg Buchholger verfertigen, wiewohl Leuthinger den Johann ide Kirchen 
Agricola von Eisleben zum Autor machet, die, was den Theil betrift, ber Von ER RL 
ber Lehre handelt, vollkommen mit der Neumaͤrkiſchen, Saͤchſiſchen und Anfpadis 
fehen übereinftimmere: Aber in den Teil von den Kirchengebräuchen verlangte er 
von ihnen ausdrücklich, alles dasjenige benzubehalten, das nicht offenbar wider 
Gotteswort und irgend zu entfchuldigen wäre, Er hatte ſich nemlich faft überredet, 
daß auf einen bevorftebenden Eoncilium noch eine Bereinigung der Paͤbſtlichen und 
Evangelifchen zu Stande fommen würde, und dazu dachte er an feinem Theil mit: 
zuwuͤrken, wenn er fich in dem Äufferlichen Gottesdienſt, fo wenig, als möglich 
won den Earholifchen entfernete. Stratner und Buchholtzer aber funden dabey 
viel Bedenken, und Eonnten nicht alles’ für unfchuldig halten, was der Ehurfürft 
dafür anſahe; doch war diefer fo billig, daß er ihnen erlaubte, deswegen mit 
Doct. Luthern und Melanchton zu rarhichlagen, die den Rath gaben in unfchuls 
digen, obgleich unnuͤtzen Dingen ihm nachzugeben, in der gewiffen Hofnung, daß 
die Kirchen felber das Unnuͤtze bald uͤberdruͤßig werden und abfchaffen würden. Es 
find noch unterfchjiedene Briefe vorhanden, welche Buchholger und Luther in dies 
fer Sache gewechſelt. Es fam alfo diefe Kirchenorbnung nad dem Sinn des Chur: 
fürften endlich 1342 Öffentlich zum Vorſchein, die er felbft mit einer Vorrede bes 
gleitere, der Biſchof Matthias von Jagow aber als Bifchof beftätigte. Ehe fie 
aber öffentlich ausgegeben, und ſich darnach zu richten befehlen warb, ließ der 
Ehurfürft die erfte Kirchenvifitation in der Churmarck“ haften, und verordnete Kirhenvifte 
dazu 1341 den Bischof Matthias von Jagow, den Guperintendenten Jacob ion. 1541. 
Stratner, den Kanzler Johaun Weinleben und etliche Deputitte der Landſtaͤn⸗ 
de, die durch das ganze Land den Zuſtand der Kirchen, und ihrer Güter durch 

ſuchten, die Prediger anwieſen, ſich nach ver Kirchenordnung, die fchon fertig, und 
nur noch nicht gedruckt war, zu richten, und ihnen ihren Linterhalt aus den Kirchen; 
guͤtern verficherren, dabey auch eine andere und beffere Haushaltung eingeführer ward. 
Loccelius Fhreibt vom einer befondern Kirchenviſitation 1541 in der Altmarck durch 
Doet. Andreas Muſculus, Doet. Bartholomäus Nademann, Doct Matthias 
Ehemnig uns Joachim Steindrecher, Allein die müffen wohl fpäter dazu ger 
braucht. worden ſeyn, denn 1541, war Mufeulus noch nicht einmal in der Mard 
in Dienjten, wie Küfter in den Seidelſchen Iconibus zeiget. Es waren die Kid: 
fer nicht ausgenommen von diefer Viſitation. Der Ehurfürft ließ fie bey allen 
igren Guͤtern und Rechten, nur warb den Mönchen befohlen , ihre Mißbräuche 
j abzu- 
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153571571: abzuſchaffen, und die Armen Theil nehmen zu laſſen an ihren Einkommen. Cs hatte 
Klofter Lenin das aber die Wuͤrckung, daß nun die Moͤuche ihre Kloͤſter ſelber verlieſſen, wie 
Diöncen ver mit dem berühmten Lenin 1542 gefchah, das wohl das reicheſte und- vornehmite ins 
laſſen. ganzen Lande war. Aber die Mönche gingen ohngejagt alle davon, und ließen es 
ledig ftehen. Daher eignete der Churfuͤrſt ſich daſſelbe billig zu, und fegte einen 
Amtshauptmann, Michael von Happe dahin, der es nun als ein Tafelgut, und 
herrſchaftliches Amt, das es noch iſt, dermalcere: llud fo ging es nach und nach 
mie mehr andern Kloͤſtern, die wuͤſte ſtehen blieben, oder ausſturben, weil nie⸗ 
mand mehe ein Klofterbruder, eine fo verachtete Creatur, werden wollte. Gie 
wurden guten Theils Aemter, ober Lehnguͤter für Verdiente von Adel, auch wohl 
einige zu Schulen gemacht, die in den Städten waren. Ben den hohen Stiftern, 
Domcapitul hatte diefe Viſitation eine verſchiedene Wuͤrkung. Das Domcapitul zu Stendal 
—— nahm die Neformation ſchon 1540 an, und ſtarb nad) und nach aus, da denn ber, 
formation an, Dom auch mit allen, feinen Gütern der Uniberſitaͤt Franffurt zugelege ward, Das 
— Domcapitul zu Brandenburg folgte dieſem Veyſpiel 1544, und Das blieb in ſei⸗ 
nie nem Wefen bis auf diefen Tag: wiewohl aud das Bißthum nod eine gute Zeit, 
daurete. Was mit dem Dom zu Soldin vorgegangen, haben, wir fon beyges 
bracht. Der Dom zu Berlin blieb, und ward mit der Zeit mir lauter Evanges 
liſchen Domherren befest. Daß aber noch 1558 Catholicken daran geſtanden, die 
doch den Evangeliſchen Gottesdienſt in der Kirchen haben halten laſſen muͤſſen, 
laͤßt uns der Brief des Soldiniſchen Domherrn Erbmann.von 1548 an feinen Cole 
fegen, Peter Stenfop, einem Domperen zu Berlin und Soldin, den wir fon 
angeführer haben, nicht zweifeln. Sie wurden gar nicht gezwungen, aber ber 
2 abgehenden Stellen mit Evangeliſchen beſetzt. Daß die Domkirchen zu Havelberg 
bs bieisenumd Fuͤrſtenwalde, noch ganz Catholiſch blieben, geſchah durch ihre Biſchoͤfe, 
Carhotiich: Buſſo von Alvensleben und Georg von Blumenthal, die noch. lange Zeit lebten, 
und in ihren Stiftsghrern Feine. Reformation zuliefien, ob fie gleich in ihren 
Sprengeln es leiden muͤſſen. Gleichwohl Hatten diefe Capitul einzelne Mittglieder, 
die ſich die Reformation gefallen lieſſen, und es ift fonberlich der Domprobſt zu 
Leonh. Keller Habelberg D. Leonhard Keller bekannt, der ſich fogar verheyrathhete. Von ben 
— ** ungfernflöftern ward nicht weniger gefordert, ſich zum Evangelio zu bekennen ; 
Evangel. und es zeigten ſich aber einige darin ſehr hartnaͤckig, wie denn Schmidt anfuͤhret, daß 
heyrathet. Has Kloiter Meuendorf erſt 1578 die Reformation angenommen. Gleichwohl wur: 
ben deren einige erhalten, Heiligen Grabe, Stegenitz, Arendfee, Dißdorf, 
Hreuendorf, Lindow und Zehdenick find noch jegt im Flor. | 
S. Chytraͤus Sax. B. 14. 15. Angelus a. ©. p. 323. bis 334. Teuthinger a. O. B. 
 Barcdus a. O.p. 257. Haftitius a. O. Ao. 1535. f. Loccelius a. O. p. 210. f. ders 
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⸗ 15715 
So war das Verhalten Churf. Joachims und feines Hrn. Bruders Marck⸗ ragen 
graf Johanns, in Abſicht auf Nie Neligion zu Haufe, befhaffen. Und man wich — 293 — 
uͤber zeugt ſeyn, daß fie beyde darin das größte Loh der Klugheit und Mechrfchaffen: en 
beit verdiener haben, ie verdieneten es aber auch in Mbficht ihres ÖBefragenb Irenrl Beide, 
gegen das Neich und die andern Glieder deffelben von beyden Partheyen. Die Be: ech 
muͤhungen berfelben, unſre Landesherren an ſich zu ziehen, haben wir fchon berüß: ren * 
ret. Es gluͤckte den Proteſtanten auch darin, was die Annahme ihrer Lehren bes 
trift nach und nach vollkommen. Sie hatten den ſchon gedachten Schmalkaldi⸗ —— 
ſchen Bund gemacht, um im Fall der Noth ſich wieder Gewalt zu vertheidigen, er 
und 1536 ffunden darin, Ehurfürft Johann Friedrich zu Sachen, und fein Brus 
der Herzog Johann Ernft; Herz. Philipp Ernft und Franz von Braunſchweig⸗ 
Lüneburg; Herz. Ulrich von Wuͤrtemberg; Landgr. Philipp von Helen; Herz. ° 
Barnim und Philipp von Pommern; Fürft Wolfgang und feine Verfern von 
Anhalt; Graf Gebhard und Albrecht von Manngfeld, und die Staͤdte Straf 
burg, Augsburg, Frankfurt am Mayr, Eoftnig, Um, Eslingen, Reut— 
fingen, Memmingen, Kempfen, Lindau, Biberach, Jsnoy, Magdeburg, 
Bremen, Braunfchweig, Goslar, Hannover, Göttingen, Eimbeck, Ham: 
burg, Luͤbeck und Mindem Dieſe Bundesgenoffen Hielten 1537 Zufammenfünfre 
ju Schmalfalven, (wo ſonderlich Die Gottesgelahrten fich berathſchlagten, wie 
fie bey dem bevorſtehenden Eoncilio ihre Lehre übereinftimmig vortragen 
und verantworten wollten, daraus denn bie fogenannten Areicuf vo 
Scmalfalden entftunden, welche nod von allen Proteftanten als ein S pmbolifches 
Buch angenommen werden,) und ju Frankfurt, wo fie ihren Bund noch auf! wird verläu: 
10 Jahr verlängerten, noch mehr Verwandte aufnahmen, und endlich auch deh°* 
Schluß faßten, fich aufdas Concilium, wenn e3 nicht in Deutſchland gehalten wuͤr⸗ 
de, nicht zu ſtellen. Es gluͤctte ihnen, daß Marckgr. Johann zu Kuͤſtrin 1537 ut, 
gleichfalls im folchen crat, obwohl ſein Hr. Bruder der Churfuͤrſt ihn ſehr davon — bey. 
abpielt, und zum Grunde, rheild die Verbindung des Herrn Vaters mit ben . ; 
Chatholiſchen, theild den Brubervergleich felber brauchte, der befagte: daß ber. ; 
Marckgraf Fein Buͤndniß ohne ihm fchlieffen follte. , Das Erempel Marc: 
raf George in Franfen, der fich gar niemals in dieſen Bund geben, fondern als 
** Gewalt uͤber ſich ergehen laſſen wollte, haͤtte ihn auch abhalten koͤnnen. 
Allein er hatte die Denkungsart Herz. Albrechts in Preußen hierin, des andern 
Bruders aus Franken; der eine nothgedrungene Vertheidigung allerdings fuͤr er⸗ 
laubt hielt, und in dieſem Jahre auch in dem Bund trat. Marckgr. Johann 
nahm gleichwohl in ſeinen Verbindungen aus, nicht wider Fr noch, den 
Ehurfürften von Mayntz etwas unternehmen zu dürfen, 


Geſch. d. Churm. Srandb. 3 Cheil, Yaa Chur⸗ 


11.CH. 60.370 Befchichte der Churmarck Brandenburg. -3 Theil. : 


A535. 51571 Ehurfürft Joachim war aber bange dabey, daß diefe feines Bruders Verbin: 
.. bung, ihn felber und feine Lande in Ungluͤck bringen möchte, Er fieng daher an, aus 
nemReligienss allen Kräften fich zu bemühen, daß ein dauerhafter Neligionsfriede zu Stande kaͤme. 
Erieden. Vorlaͤufig ſchickte er Euftachen von Schlieben an den Ehurfürften zu Sachſen 
1538 den er bald darauf nebft Adam von Trotte auf die Zufammenfunft nach Eifes 
nach gehen ließ, wo Mardgr. Johanns Kanzler, Conrad von Metfch, auch ge: 

genwärtig war. Jacob Schilling, Hauptmann zu Saarmund, arbeitete daran 

indefjen am Hofe König Ferdinandg, und durch diefen bey dem Kaifer felber. Al: 

lein er war in der That ſchon den Eatholifhen, als ein heimlicher Lutheraner, vers 

bächtig, weil befannt geworben war, daß er fi 1538 mit Philipp Melanchton 

wegen der Kirchenverbefferung unrerredet harte, Und fo Eonnte er die fo genannte 
Lige der Eatho: Heilige Liga, oderden Bund der Earholifchen zu Würsburg nicht hindern, da fich 
am. 1538 auf D. Helds Anftiften Ehurfürft Albrecht zu Mayntz, der Erzbiſch. Mat 
thaͤus Lange zu Salgburg, Herz. Wilhelm und Ludwig von Bayern , Georg 
von Sachſen, Erich und Henrich zu Braunſchweig, wozu nach dem Hortleder , 

der Kaifer und König Ferdinand ſelbſt Famen, auf ız Jahr zu Verteidigung des 
Sarholifhen Glaubens miteinander vereinigten. Sie fchloffen ihren Traetat zu 

Mürnberg am zoten uni 1538. Alſo ſtand Deurfchland in noch gröfferer Gefahr 

eines Meligionsfrieges, als vorhin, zumal da Landgr. Philipp Briefe aufgefans 

gen hatte, daß dies Buͤndniß zur Unterdruͤckung der Proteftanten angeſehen fey, 

Die von der Liga fuchren Died Buͤndniß auch mit dem Beytritt der Krone Pohlen, 

zu ftärfen,, und ftelleten fchon zu Kracau deßhalb Unterhandlungen an; doch hins 

derte noch Ehurf. Joachim, daß König Siegmund fein Schwiegervater mir ins 
zutrat, indem er ihn verſicherte, daß er gewiſſe Hofnung habe, ven Frieden . 

zu befeftigen. 

Es hatte nemlich, ohngeachtet der Liga, der Kaifer und König Ferdinand, 
bie der Türfenhülfe auch von den Proteftanten brauchten, ſich gefallen laffen, daß 
—— Churf. Joachim, nebſt den Churf. von der Pfalz auf dem Fuͤrſtentage zu Frankfurt 
von der Pfaltz am Mayn, zwiſchen den Proteftanten und Earholifen einen fernerern Frieden vermit: 
—— telten. Churf. Joachim bereiſete denſelben zu Anfang des Jahrs 1539 ſelber. Es 
arbatten. » em aber nach vieler angewandten Mühe doch nur zu einem Frieden von ız Monaten, 
der noch dazu vom Kaifer nicht beftäriger werden wollte. Der Verdruß hierüber 
mogte oßne Zweifel mit dazu beytragen, daß fih nun Ehurf. Joachim oͤffentlich 

zur Evangelifchen Religion noch in demfelben Jahre befennere, und diefelbe im 
ande einführete, damit alfo die Proteftanten doch fehr viel gewonnen. Daß er 
jedoch nicht in den Schmalfaldifchen Bund trat, und für denfelben allerley üble 
gar. Pyittppe Folgen fürchtete, dazu trug vielleicht 1540 Landgraf Philipps eingegangene Nie 
Neben: Ehe. ben-⸗Ehe mit der Margaretha von Eala, ben Lebzeiten und mit Genehmhaltung feiner 
eigenen Gemahlin, etwas bey, Die Welt iftnun fo, fie nimmt die Abweichungen 
| 2% BP von 
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von der Tugend bey den beſſern Chriſten immer uͤbler auf, als bey den ſchlimmern. N. Ch. Geb. 
Churf. Joachim ſahe, daß der Landgraf damit feine Glaubensgenoſſen aͤrgerte, und waere 
die Catholiken zu defto gröfferer Berläfterung ihrer Lehre reigte. Er erinnerte ihn 
deßhalb ſchriftlich: aber Landgr. Philipp meinte fein Gewiffen gegung befriediget 
zu haben. 

Un dieſe Zeit Fam der bekannte Johannes Agricola von Eisleben, an den Johann Ark 
Hof des Ehurfürften,, bey dem er fich in fo große Gnade feste, daß er ihn zum Cola dommt an 
- Hofprediger annahm , und nah Stratners Tode endlich gar zum Generalfuperins a zu 
tendenten in der Churmarck machte, (Bon dieſem Manne liefert Hr. Kuͤſter in den 
Seidelſchen Iconibus eine fehr leſenswuͤrdige Abhandlung.) Es war aber derfelbe 
zu Wittenberg über die Lehre vom Geſetz in einen groffen Streit mit D. Luthern 
und Philipp Melanchton geraten, daher man in der Evangelifchen Kirche die Ans 
tinemiftifchen Sereitigfeiten bekam. Der Ehurfürft brachte es dahin, daß derſelbe 
ein wenig bengelege ward. Doch behielt Agricola, der fein Linvecht zu erfennem 
gendthiget war, wiber biefe benden großen Männer einen nicht geringen Haß im 

Herzen, der ſich in feinem Verhalten nachmals, als Luther todt war, dufferte, 

und in die Öffenelichen Neligionsangelegenpeiten einen groffen Einfluß hatte. Der 

Ehurfürft blieb Indeffen bey feinem friedfertigen Verhalten zwifchen Proteftanten 
und. Carholifen, und meinete fo gar durch feine Kirchenverbefferung ſich nicht von 

Diefer getrenner, fondern vielmehr einen Weg zur Vereinigung gewiefen zu haben, 
—— Schlieben, Adam von Trotte und Jacob von Schilling waren u or 
feinen Befehel immer in Bewegung bey den Höfen beyder Teile. Sie waren auf Avamo, Trott 
der Zufammenfunft zu Hagenow, wo fie ſich zu ben Earholifchen halten follten, und Jacob 
aber nichts als Mißtrauen wahrnaßmen. Nach Worms auf das Glaubensge: ir MR 
fpräch ſchickte er den Dock. Leonhard Keller, Domprobft zu Havelberg, A fer zu Hager 
lexander Aleſius und Johann Ludecus, feine Gottesgelahrten, die Befehl zur ’- 
Mittlerſchaft hatten, und dazu die vom Ehurfürften gemachte Kirchenorbnung ee 
nahmen. Allein er hatte ihnen auch befoplen in dem Articul von der Mechtfertigung fius Joh. Zus 
allein durch den Glauben; nichts nachzugeben, und lieber gar nicht wieder zudecus zu 
fommen, als denfelben den Earholifen aufjuopfern. Es Fonnte alfo nicht fehlen; 
daß die Catholifchen gänzlich ein Miftrauen auf ihn festen, und feine Gottesge⸗ 
lahrten unrer fich nicht leiden wollten, fonderlich weil der Domprobt Keller fich 
verheyrathet hatte. Es warb hier nichts aus der Vereinigung. Hingegen ward Reichstag zu 
ein Reichstag zu Regensburg 1544 gehalten; dahin der Churfuͤrſt in Perfon rei⸗ Regenebuts. 
fete, und einen Plan jur Bereinigung mitnahm, dem entweder Martin Bucer, 
oder Johann Groper, odes Georg Vicel gemacht harte.  Mardgr. Johann 
ſchickte nur feinen Kanzler D. Georg von Merich dahin, Es ward wieder ein 
Slaubensgeſpraͤch daſelbſt gehalten , und Ehurf. Joachim brachte feinen Plan zum 
Vorſchein, der wuͤrklich von einigen Proteſtanten ſowohl als Catholiken angenommen 

= Aaa 2 ward, 
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1535° 157 1.ward, und daher den Namen des Regensburgiſchen Interims bekanız Aber 
Negensburgb g8. fehlete noch viel, daß bie Vereinigung ber Kirche dadurch waͤre bewwurket wordem 
— Die Saͤchſiſchen Geſandten und Gottesgelehrten wollten nicht beytreten Churf 
Eh. Joadim Joachim ſchickſe ſo gar eine eigene Geſandſchaft von Regeusburg an Doet. dathern 
—— D nach Wittenberg, die aus Fuͤrſt Johann von Anhalt, Matthias von Schulen: 
—burg, und den Alerander Aleſius heſtand, ihn zum Beytritt hiezu zu bewegen, 
und: als dad fruchtlos war, redete er den Lutheriſchen Theologen ſelber ſeht 
nachdruͤcklich zu. Allein dieſe hatten Urſache, an der Aufrichtigkeit der Easpolir 
ſchen Aeußerungen ſtark zu zweifeln; daher antworteten ſie dem Churfuͤrſten, daß 
ſie ſich ohnmoͤglich von ihren Glaubensgenoſſen in Sachſen trennen koͤnnten, doch 
naͤhmen ſie diejenigen Articul an, daruͤber alle Catholiſche Theologen mit ihnen 
einig geworden: wegen der uͤbrigen aber wollten ſie zu einer andern Zeit ſich zu ver⸗ 
einigen ſuchen. Churf. Joachim war hiemit zufriedenz voraus, weil er ſelbſt 
aus der Erklaͤrung der Bayeriſchen Geſandten klaͤtlich warnahm, daß die Roͤmiſche 
Kirche gar. feinen Ernſt habe, ihre Irrthuͤmer und Mißbraͤuche abzufcaffen. 
Erſter Relli· War nun ‚gleich dies Religionsgeſpraͤch von ſehr ſchlechten Erfolg, fo machte doch 
gionsfrieden. der Kaiſer einen ziemlich gelinden Reichstags-Abſchied Für die Proteſtanten, fo 
daß ſie Ruhe behielten, und ihnen der Friede noch beſtaͤtiget ward. Sie hattens 
aber der Tuͤrkengefahr in dieſem Jahr zu danken. Eben dieſe machte, daß auf 
dem Meichetage zu Speyer 1547 ihnen der Friede noch weiter auf 5 Jahr vers 
laͤngert warb. —— 
Die Proteſtanten waren hierüber fo ſehr erfreuet, daß fie ſich auch unver⸗ 
zuͤglich angriffen dem Kaiſer und König Ferdinand wider die Tuͤrken zu Huͤlfe zu 
Each. gaymen, dazu fie Döctor Luther felber aufmunterte. Ehürf. Joachim. bekam 
das Comman, das Obercomniando ver Voͤlker, welche wider dieſen Erbfeind: fechten follten, und 
do wiberdie er ging dazu nach Ungarn ab, ba er unter Weges zu Wirtenberg einfprach, 
Tirten und fich dem Gebet Luthers und Melauchtons enpfal. Allein er hatte doch eben 
feinen ſonderlich glücklichen Keldzug. Die Shumfeligfeit des Wienerifihen Hofes 
hinderte ihn, Ofen zu überrumpeln, Er wollte zwar biefe Feſtung anfaͤnglich 
belagern, mußte ſich aber nach dem Ausſchlag der ihm zugegebenen Kaiferlichen und 
Koͤniglichen Kriegsraͤthe richten, die den Angrif auf Peſth riethen. Die Tuͤrken 
aber hielten ſich ſo wohl, und richteten das Chriſtliche Heer in einem Sturm ſo 
übel zu, daß die Belagerung aufgehoben werden mußte. Die Schuld ward einem 
Italiaͤniſchen Feldherren des Kaiſers Perenni gegeben ; der datuͤber zu Gran feſt⸗ 
genommen, und gefangen nach Neuſtadt in Oeſterreich gebracht ward, mo er im, 
Gefängniß fterben mußte. Es warb aber hernach dem Ehurfürjten felber viel 
. Machiheiliges vom Paul Jovius, und Iſthuanfius aufgebitrder, dagegen ihn 
doch ſelbſt das Verhalten des Königs Ferdinands gegen ihn, nach dem Feldzuge, 
vertheidigte. 2 2 BEE Tr —. 
had | Sin: 
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AInzwiſchen ward waͤhrend dieſes Religionsfriedens ſo reicher Saame zum M. Ch. Beh, 
endlichen, Ausbruch eines Krieges ausgeſtreuet, daß Churf. Joachim je laͤnger ge 35 571 
mehr davon befuͤrchtete. Die Uneinigfeit zwifchen. Churf. Johann: Friedrich ee 
Sachſen, und Herzog Morig feinen Verter, wegen der Naumburgiſchen Bifchofs: wahl, und der 
wohl, darüber der fo genannte Fladenkrieg eben fo bald entitand als vergieng, erg 
und der Krieg, den Epurfachfen und Heſſen gegen Hergog Henrich dem Jüngeen freuen den 
zu Braunſchweig, wegen der Staͤdte Braunſchweig und Goslar führeten , und der Saamen zum 
einmal zur Berjagung des Herzogs, das andere mal aber zur Gefangenſchaft deffel: —— 
ben.bey den Landgrafen ausſchlugz mißfielen ihm fo ſehr, daß er alles anwendete 

feinen Hrn. Bruder Mardgr. Johann von den Schmalfaldifchen Bunde abzuzier M. Johann 
ben.: Es gelung ihm damit 1545 auch wuͤrcklich, umd zwar wohl vornemlich durch —— 
die Gemahlin deſſelben. Dieſe war eine Tochter Herz. Henrichs, der ihres Hrn. ſcheu Bund. 
Vaters Ungelegenheit fer nahe gieng, und daher nicht leiden konnte, daß ihr Ger 

mahl mir deffen Feinden in Verbindung war. ° Als daher die Bundsgenoffen zu 

Frankfurt am Mayn zuſammen waren, uͤber die Verlängerung ihres Buͤndniſſes 

Mark zu halten; ließ Mardgr. Johann ihnen erflären, daß feine Umſtaͤnde es 

nicht lidten, länger mir ihren zuſammenzuhalten. Doc wolle er bey der Evanges 

Lischen Wahrheit beitändig bleiben, und hoffen, daß der Kaifer einem Religions⸗ 

frieden von beſtaͤndiger Dauer jur Wege bringen werde. 


“eo: 

Es war auch wuͤrklich das Ungluͤck vorhanden. Der Friede, den ber Kai: Vorseren des 
fer unvermuthet 1544 mit Sranfreich zu Krefpy fchloß, der Stillſtand, den er mir Krieges. 
dem Türfen eingieng, der Todt des Churfüriten von Mayntz, Albrechts, 1545, 000 Ep. Al 
der unter den Catholiſchen noch immer den Ausbruch der Feindſeligkeiten verhindert —— 
hatte, und der Tod D. Luthers 1546 zu Anfang des Jahrs, deſſen Anſehen den Tod Doet. 
Proteſtanten gleichfalls noch zu einem Ruͤckhalt gedienet, waren Vorboten davon, Luthers. 
Es ward offenbar, daß ver Pabſt ven Kaifer zw einem Kriege wider bie Proteſtan⸗ Rriegsanftak 
ten gereiget , als fie fich- mit einander in Italien an unterfchievenen Orten unterres ven K. Carls V. 
det hatten, und diefer machte ohngeachtet bes Friedens immer die größte Krieges 
ruͤſtungen, ba auswärts feine mehr vorhanden ‘waren. Es ift auch wohl nicht 
ohne, daß der Kaifer bey folcher Gelegenheit Deutſchland ganz unter ven Fuß, und 
an feinen Sohn zu bringen gedachte; denn es war ihm ſchon leid geworben, daß er 
feinen Bruder Ferdinand zum Römischen Koͤnig wählen laſſen. Die Proteftans Erneurung 
ten, die nothwendig Argwohn faſſen n.ußren, ba fie die Spaniſchen Voͤlker fich —— 
Deutſchland nähern ſahen, erneureten ihrem Schmalkaldiſchen Bund 1546 zu Bundes, 
Frankfurt. Sie thaten ihm auch Vorſtellungen wegen ihrer Beſchwerden und 
Furcht, auf dem Neichstage zu Regensburg, erhielten aber eine zweydeutige Antwort, 
bie, ihten Argwohn noch vermehrte; daper fie ſich in gute Verfaſſung ſetzten. 

h Yaag Allein 
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17357 15781. — Allein dem Kaiſer, der am 20ſten! Juni 1546 wuͤrklich mit dem Pabſt bie 
Bündnis des Tractaten ſchloß, um von demſelben Huͤlfstruppen, 12000 Mann ſtark, wider die 
— Proteſtanten, und 200000 Kronen dazu zuerhalten, davon Hortleder die Urkunde 
beybringet, dem auch dieſe Voͤlker wuͤrklich bald unter Octavius Farneſe zuzogen, 
und mit Ablaßbriefen fuͤr die Ausrottung des Lutherthums verſorget waren, ja ſogar 
in ihren Fahnen ſchrieben, wider die Keget fechten zu wollen, gluͤckte es gleich⸗ 
wohl, einige Proteſtantiſche Fuͤrſten ſelbſt, die den Schmalkaldiſchen Bund ver⸗ 
lieſſen, ſo einzuſchlaͤfern, daß ſie gar nicht glaubten, daß er etwas wider ihre Re⸗ 
Ch. Joachim ligion vorhabe. Churfuͤrſt Joachim IL. war wohl der vornehmſte unter denſel⸗ 
—— ben, und in der That fehlete es an den Verficherungen des Kaifers, ihm deffen zu 
gendesKais überreden, gar nicht. Es hieß bloß, einige Ungehorſame müßten geſtraft werden, 
ſers. Und dies ſchienen dem Churf. Joachim die Schmalkaldiſchen Bundesgenoſſen zu 
ſeyn. Als er daher von ihnen angegangen ward, zu ihnen zu treten, ſchlug ers 
ihnen ab, vermahnete fie, ſich den Kaiſerlichen Befehlen und Reichstagsabſchieden 
zu unterwerfen, und übrigens verſichert zu ſeyn, daß er ihnen nicht ſchaden, fons 
dern im Fall fie unglücklich würden, wie er glaubte, ihr Mitler und Fürfprecher 
werben wolle. Das war feine Antwort, als Churf. Johann Friedridy und Land: 
graf Philipp ſich mie ihm deshalb zu Juͤterbock unterrederen, um ihn noch in das 
Buͤndniß zu ziehen. Das Glück des Kaifers wollte fogar, daß einige Proteftan: 
ten zu feiner Partey fich ſchlugen, und Bündniffe mit ihm machten, wider ihre 
9. me. von Gfaubensgenoffen die Waffen zu ergreifen. Die vornehmſten waren Herz. Morig 
—— zu Sachſen, Marckgr. Johann zu Kuͤſtrin, und Marckgr. Albrecht Aleibiades 
Albbrecht von oder der Krieger in Franken. Alle drey; ſonderlich Marckgr. Johann, lieſſen 
ee fich die ausdruͤckliche Verſicherung vom Kaifer geben, daß er die Religion nicht zu 
Kaifers Seite, unterdrücken gedaͤchte. Wir Fönnen nicht bergen, daß uns alle diefe Herren da⸗ 
mals nicht fonderliche Staatsklugheit bewiefen zu haben fcheinen. Hätten die Pro: 
teftanten damals einiger zufammen gehalten, fo ift Fein Zweifel, der Kaifer und 
die Liga wuͤrden ſich ſchwerlich unterftanden haben, fie anzugreifen, _ Lind es war 
faft nicht zu begreifen, wie jemand den Berficherungen trauen Fonnte, ba offenbar 
der Kaifer fremde und noch darzu Päbitliche Völker in Deurfchland führere. Als 
9. Mocigens lein diefe Herren hatten einjeder feine Privarabfichten und Neigungen. Herzog 
Bewegungs, Morig hatte ſich ſchon laͤngſt mie Churfuͤrſt Johann Friedrich erzärner, der ihm 
urſachen dazu. doch in feiner jugend viel gutes gerhan harte, Er hatte den Ehrgeitz, fich auf dies 
ſes feines Vetters Unkoſten zu vergröffern, und die Churwuͤrde an fich zu bringen, 
M. Jehanns. dazu er doch im geringiten Fein Neche hatte. Marckgr. Johann war gegen Epurf. 
Johann Friedrich und fonderlich gegen den Landgrafen Philipp aufgebracht, 
der Gefangenschaft feines Schwiegervaters wegen, und die Rache bermogte diesmal 
ſehr viel über fein Gemürh, oder vielmehr feine Gemahlin reigre ifn, fo, daß er 
auch die Abmahnungen, ſowohl des ET von Sachſen, als ſelbſt feiner 


Gran 
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Frau Mutter, davon Hortleder die Urkunden liefert, gar nicht gewaͤhrig beant ⸗N Ch. Beb: 
wortete. Marckgr. Albrecht in Franken ließ fich eigentlich durch feine eigene Kriegs, 1935 1971. 
begierde, und die Freundfchaft für Herz. Morigen dahin reifen» Gleichwohl vers M. Albrechts. 
antwortete er ſich mit Marckgr. Johann zugleich gegen Churf. Johann Friedrich 

und Landgr. Philippen, wegen des Beytritts zum Buͤndniß des Kaiſers. Dieſer 

Prinz von ſehr ſonderbaren Caracter, den und des Herzogs Moritz, Arnold im 

Leben Herz. Morisens, beym Hrn. Pauli zugleich ſchildert, Karte ſich dem Kaifer Deifelben ger 
verpflichtet, 3500 Neuter zu werben, und zuzuführen; davon 1500 Erzherz. worbene WEB 
Morimilianen zu ‚ziehen, die übrigen aber zum Kaiferlichen Heer ſtoßen follten, fr. 

. unter feiner eigenen Anführung. Sein Unterfeldherr war der befannte Wilhelm 

von Grumbach. Es nahmen viel Maͤrckiſche von Adel unter im Dienſſe, als 

Andreas von Brand, Matthias Diterhols, Friedrich von Möllendorf, Wer: 

ner von Buͤlow, Friedrich und Anshelm von Waldom, Georg von Bülow, 

Philipp von der Schulenburg, Albrecht Schenf, Joachim von Bartensleben, 

und viel andere mehr; die man im Hortleder benenner findef, Marckgr. Johann M. Johann 
ftelfete nur 700 Reuter, und feine Unterbefehlshaber waren Herzog Georg von Bike, 
Braunfhmweig, Herz. Hans Mörecht und Georg von Meckienburg, Dietrich 

von Duigow, und Achim Miebe, Gleichwohl fehlere es auch nicht an Märdis 

ſchen Vaſallen, welche unter den Fahnen ver Schmalkaldiſchen Bundesgenoſſen 

fohten, und beym Hortleder finden wir unter Churf. Johann Friedrichd Ber a ag 
fehlshabern einen Dietrich Wichmann und Dietrich von Winterfeld. Go war —* —* 
auch der große Adam von Trotte jest aus Churbrandenburgiſchen in Heßiſche Dien: von Sachſen 
fe gegangen. Er war ein geboßrner Vaſall von dem tandgrafen, und ein perfön, Dienften, 
licher Feind des Ligiftifchen Herz. Henrichs des üngern von Braunſchweig. Die⸗ Adam v. Trot⸗ 
fer harte feine Schweiter Eva von Trotte zur Mairreffe, und diefelbe deſtogewiſſer (DAT. * 
zu behalten, ein Geruͤcht ausgeſprenget, daß ſie geſtorben waͤre, aber derweile ſie heim⸗ Braunichiv. 
lich auf dem Schloffe Stauffenberg unterhalten. Es konnte nicht fehlen, die 
Falſchheit ihres vorgeblichen Todes mußte ausfommen, und ohnedem verbroß ihren 

Brüdern biefe ärgerliche Lebensart ihrer Schweiter fo fehr, daß fie aud) wider ven 

Herzog klagten. So hielt denn der Adel damals auf die Ehre der Tugend--, und 

ſchaͤtzte es nicht für ein Gluͤck, den umorbentlichen Lüften der Füriten dienen zu 

koͤnnen. Vermuthlich war Adam von Trotte wieder in feines Lehnsherren Dien⸗ 

fie gegangen, bey Gelegenheit des legten Krieges deſſelben wieder den Herzog, 

da diefer fich gefangen geben mußte. | 


Churfuͤrft Joachim Hielt Anfangs eine genaue Neutralitaͤt, und war wohl Ch. Joachim 
gar nicht Willens, fich im diefen Krieg zu mifchen, um deſto geſchickter einen Mitt⸗ I partherlos. 
ler abgeben zu koͤnnen. Er ließ auch den Schmalfalviichen Bundesvervandten ges 
wiſſe Vorſchlaͤge thun, um ſie darauf mit dem Kaiſer zu vergleichen. Sie wurden 

aber 
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ra ch. ‚Bed, aber bey der Erbitterung ihrer Gemuͤther ausgeſchlagen. Da ſich die feindlichen 
iris age Heere auch im erſten Yahre dieſes Krieges 1546, nach Bayern und Schwa-⸗ 
ben hin, entfernten, ſo glaubte er wohl eben nicht Urſache zu haben, ſich vor des 
einen oder des andern Gluͤck fuͤrchten zu duͤrfen. Wir find aber nicht willens, 
dieſen Krieg ganz zu beſchreiben; denn ſonſt muͤßten wir viel Bogen umuͤtz an⸗ 
fuͤllen. Des Herrn Adelungs Geſchichte des Religions-Kriegs und Friedens, die 
. er 1755, doch ohne feinen Namen vorzuſetzen, Heraus gegeben bat, kann denen, 
die Furz und .vollftändig davon unterrichtet feyn wollen, ein Gnuͤge thun; wir wols 
fen nur das davon anführen, wo ſich unfre Fürften gezeiger haben. 


Fehler bey den Die Macht dor Schmalkaldiſchen Bundesgenoſſen haͤtte dem Kaiſer fuͤrch⸗ 
Schmalkaldi⸗ terlich genug ſeyn koͤnnen, da fie ihn Anfangs an Geſchwindigkeit uͤbertrafen, und 
—* nde mit 80000 Mann und druͤber, in Bayern auf ihn ſtieſſen, als er noch nicht den 
sten Theil feiner Macht beyfammen hatte, wenn Landgraf Philipp von Heften, 

und unter ihm Adam von Trotte, und Sebaftian Schärtel, ver Feldherr der 

“ Meichsftäbte, das Werf allein regierer hätten, Allein, fo mußte das Haupteom⸗ 

mando mit Churfürft Johann Friedrich zu Sachſen getheilet werden, deſſen 
Befehlshaber eben foviel als die Heßiſchen wollten zu fagen Gaben. Ehurfürft 
Johann Friedrich war, feiner Tapferfeit und Großmuth unbeſchadet, doch für 

einen Feldherrn von einem zu ſchweren Körper, und gar zu frommer Gecle, der 
hernach an dem Tage ber Schlacht bey Müplberg, als ihm der Liebergang des Kai⸗ 

fers über ber Elbe angefagt ward, nicht eher an Gegenanitalten dachte, bis er die 

Predigt ganz ausgehörer hatte. Seine Befehlshaber aber werben durchgehende 
beſchuldiget, theils nicht die gehörige Erfahrung, theils auch nicht die gehörige 

- Treue gegen ihn gehabt zu. haben; doch frauete er ihnen. Daher aber entitand 

manche Mißhelligkeit zwiſchen ihm und Landgraf Philipp, fo, daß bald alles 

ſehr schlecht Tief, weil dem Kaifer dadurch Zeit und Gelegenheit gegeben warb, 

fich zu verftärfen. Wende Fürften uͤberworfen ſich daher in Briefen miteinander ; 

fie wurden aber doch wieber dahin einig, daß fie, nach mißlungner Sache bey In⸗ 

Adam v. Trott golſtadt, wo möglich, wieder Frieden verlangten. Adam von Trotte ward für 
—— den geſchickteſten gehalten, deswegen zu handeln; und ‘ber mußte ſich mit einem 
chen,durd M, Briefe an unſern Marckgr. Johann machen, um durch den, vom Kaiſer einen 
Johann. Waffenſtillſtand zu befommen. Allein fie harten ven Kaifer viel zu ſtark werben 
laffen, als daß er num ſchon friedfertig ohne Llebermuch ſeyn follen, Sie befamen 

Feine andere Antwort, ald, wenn ſich die beyden Häupter des Schmalfadifchen 
Bundes, auf Sinade und Uugnade, dem Kaifer ergäben, fo wollte er Briede machen, 

Das war vors erſte noch zu viel gefordert, da in ver That die Würfel noch gleich 

fielen. Ulnd es ift noch zu zweifeln, ob das Ende fo traurig gewefen wäre, wenn 

Heties ange ig von Sachſen nicht daran fchuld geweſen. 


— 
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Herzog Moritz, dem es gleich war, Freunde oder Feinde zu hintergehen, 1537 ° 1771. 
wenn er nur feine ehrgeitzige Abſichten erreichte, fchien fein Feind der Schmalfal- H.Moris ſtel⸗ 
diſchen Bundesgenoſſen zu ſeyn. Er hatte noch im Jahr 1546 ſeine Voͤlker mit rn partheyr 
gegen den Herzog von Braunſchweig fechten laſſen, ja ſelbſt diefen Herrn zum 

Gefangenen feines Schwieger » Vaters, des Tandgrafen, gemacht. Jetzt that er 
erftlih, als ob er mit dem Kriege gar nichts zu thun haben wollte; Churfuͤrſt 
Johann Friedrich Hatte ſich mit ihm, vor den Feldzug befprochen, und die befte 
BDerficherungen der. Freundfchaft erhalten. Aber er harte fhon alles mit dem Nds 
mifchen König verabredet. Er brach los, als Ehurfürft Johann Friedrich in 
Schwaben fochte, und bennahe den Kaifer ſelbſt gefangen befommen hätte. Da Bemächtiget 
fehrieb er am ihn: er möchte es als ein Zeichen der Freundfchaft anſehen, daß er ih der Chur, 
fid) faſt aller Laͤnder deffelben bemaͤchtigte, bis auf Wittenberg und Gotha. as Pe — 
hatte er, nach der Abrede mit dem Kaiſer und dem Koͤnig Ferdinand, gethan, und ſich 
auch zum Schein mit der Acht, in welche der Churfuͤrſt und Landgraf erklaͤret wa⸗ 
ven, bedrohen laſſen, wenn er es nicht thaͤte. Bey der Gelegenheit verfuhr er Verfaͤhrt Hart 
auch mit der Stade Halle jehr Hart, die mic dem Epurfürft Johann Friedrich in mit Halle. 
Verbindung ftund, auf Anregung des Erzbifchofs Markgraf Johann Albrechts, 
und wuͤrde daſelbſt, wegen der Unmoͤglichkeit feiner Forderungen, ein Blutbad 
erreget haben, wenn nicht fein eigener Bruder Herzog Auguſt, ein Fürft von 
mildern Gitten, ihn, mit Ziehung des Degensauf ihn, endlich zu mehrerer Mienfch: 
fichfeit gezwungen hätte. Diefer Einbruch Herzog Morigens in das Churfuͤrſtl. Oberdeutſch- 
Sachſen war ein toͤdtlicher Streich fuͤr die Poteſtantiſche Religion ; denn dadurch Per en 
warb das Heer der Schmalkaldiſchen Bundesgenoffen gezwungen, fich zu frennen, gegeben, 
und ganz Ober » Deutfchland dem Kaifer Preis zu geben, da er wenig Mäfßigung 
mehr gegen die Evangelifche Stände gebrauchte, und fonderlich dem Ehurfürften 
Friedrich von der Pfalg, diefem ehrwuͤrdigen Greife, und nahen Anverwandten, 
der ihm die gröfte Dienfte gerhan, bloß weil er Evangelifh war, mit dem größ- 
ten Liebermuth begegnete. Ehurfürft Johann Friedrich zog im Winter wieder Ch. Johann 
nah Sachſen, wo er nicht nur das Geinige zurück eroberte, fondern auch Herzog —— 
Moritzens Lande ſelbſt, bis auf Leipzig und Dresden, in feine Gewalt brachte, zurüd, 
Das erfte belagerte er im Januario 1547 5 aber es harte der Kaifer dem Herz. Morig 
fhon Mardgr, Albrechten zur Hülfe voran geſchickt, und machte ſich fertig, ‚bald 
mic der ganzen Armee nah Sachſen zu folgen. 

Nun Fam der Krieg den Epurmärdifchen Gränzen fo nahe, daß Ehurfürft Ch: Joachim 
Joachim nothwendig aufmerffam werden mußte, zumal da der Kaifer Befehle an nn (nd reg 
ihn und feine Vaſallen ſchickte, Herzog Morigen zu Huͤlfe zu kommen. Es war nehmen. 
gefährlich, den Befehlen, eines nahefommenden mächtigen Giegers, Feine Ehrer: DerChurpri 
bietung zu erweifen. Er ließ demnach 500 Neuter, unter Anführüng jeines Geha &korge 
Ehurprinzen Johann George, bereit halten, um zu Herzogs Morig Heer zu zieht Hy. Mo, 

Gefch.d. Churm.Brandb. 3 Che, Bbb ſtoſſen. Fb a war, 
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NM. Ch. Geb. ſtoſſen. Doc wiirde er vielleicht demfelben auch diefe Fleine Hülfe nicht zugeſchickt 
1535 21571. haben, wenn nicht Marckgraf Albrecht, der Leipzig entjegen follen, ſich die Faſt⸗ 
‚ nachtsluſt zu Noclig, bey der Wirtwe Herzog Johanns zu Sachſen, einer Schwe⸗ 
Albrecht fter des Sandgrafen, hätte fo fehr belieben lafjen, daß er daſelbſt von EChurfürft 
wird gefangen. Johann Friedrichs Völkern überrumpelt und gefangen ward. Wenigſtens fagt 
Hieronimus Faletus, beym Hortleder, daß dies allein erft den Churſuͤrſt von Bran⸗ 

denburg bewogen, fich Öffentlich gegen den von Eachfe zu erflären. Eben dier 

fer Autor ſetzt die Zahl der Brandenburgifchen Reuter nur auf 400. Wir fhlief 

fen aus allem, daß es ihm gleichwol Fein wahrer Ernſt geweien, die Macht des 

Kaifers, die ſchon augenfcheinlich den Proteſtanten verderblich war, noch mehr zu 

Der Raifer , verftärfen , und er hieran bloß fein Neichs: Contingent geſtellet. Es fam aber 
Fommt nach der Kaifer mit feiner ganzen Macht durch Böhmen, im April 1547 in Sachſen, 
er. ‚und vereinigte fi) mit Herzog Morigen. Ehurfürft Johann Friedrich mußte 
alfo die Belagerung von Leipzig aufheben, und ſich über die Elbe zurück ziehen, 

um ſich durch die Feftung Wittenberg zu deden. Die Feinde lieffen ihn Aber nicht 

Schlacht bey ſoviel Zeit, und es kam am 24 April zu der beruͤhmten Schlacht bey Muͤhlberg, 
wii in welcher der Churf. Johann Friedrich geſchlagen und gefangen ward, Ein toͤdlicher 
Ch Jehann Groß für ale Proteftanten,die zum Theil ſelbſt für den Kaiſer wider ihren wahren Vor⸗ 
ei theil fochten. Der befannte Johann Agricola, von Eisleben, bewies an dem Hofe des 
Sopanns  Eburf. Joachim, auf die Zeitung von dem Siege des Kaiſers, wie fehlecht einem 
Agricola Un» Gottesgelehrten die Schmeichelen kleide. Es iſt Fein Zweifel, daß der Berlinifche 
beſonnenheit. Hof den Sieg des Kanfers, im Grunde, mit Schrecken vernommen, und fi nur, 
aus Staats -Lirfachen , darüber Aufferlich vergnüge bewiefen. Agricola nahm dag 

ohne Zweifel im Ernſt auf, und war fo thöricht, in feiner Predigt, den Liebers 

gang des Kaifers über der Elbe, mir dem Zuge Mofis und des Volks Iſrael 

€. Joachim durchs rorpe Meer, zu vergleichen. Ehurfürft Joachim fand jest vor nörhig, 
komme zum dem fiegenden Kaifer in Sachfen aufzuwarten. Er traf ihn im Lager vor Wirtenberg 
⸗ an, welches ſchien, ſich wehren zu wollen. Es iſt nicht noͤthig, weitlaͤuftig von dem 
Uebermuth zu reden, den er gegen den gefangenen Churfuͤrſten bewieſen. Genug, er 

wollte ihm, als einem gemeinen Raͤuber und Rebellen, den Kopf abſchlagen laſſen. Wie 

klein war da der Sieger, aber wie groß der Gefangne! alle anweſende Fürften erſchracken 
uͤber ſolch Verfahren, gegen einen der naͤchſten zum Thron; nur er nicht. Sie 

ſchwiegen, oder baten kriechend; aber Churfuͤrſt Joachim that es fo wenig, als 

rRedet nach der unglücliche Churfuͤrſt. Die Rede die Joachim, nach dem Bericht Henrich 
erüctich für Maͤrkels, beym Hortleder, feinerwegen gegen den Kaifer geführer, war erhaben 
= &. I. und nachdruͤcklich; Es war ein Rath: „, Deutichland nicht nach blurgierigen Narh« 
Friedrich. „ſchlaͤgen der Spanier, fondern mit Gelindigfeit zu regieren, und er rückte ihm 
„auf, daß er die Kaiferfrone einem Ehurfürften von Sachſen, dem Vater: Brus 

„der dieſes Herrn, zu danken habe; ja, er fagte ihm vorher, daß er fich ſelbſt im 

„ben 
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„ben Gemuͤthern des ganzen Deutſchlandes ſchaden wuͤrde, wenn er fo verfahren FLCh. Geb. 
„wollte.“ Dies brachte den Kaifer zum Machdenfen. Er merkte, daß er nicht PT’ 71. 
allzuffüglich verfahren, und ließ den gefangenen Fürften leben; doc) mufte er in ber Herz. Moritz 
Gefangenſchaft bleiben, und mit dem Kaiferlichen Hofe noch 5 Jahr berumziehen, u 
Die Ehur und feine Sande wurden ihm genommen, und Herzog Moritzen gegeben, 

ber hernach auf dem Neichstage zu Augsburg 1548, feyerlich damit befehner ward. 

Marckgraf Albrecht Fam durch das Gefängnig Ehurf, Johann Friedrichs, Lar. Phillppe 
wieder in Freyheit. Aber Landgraf Philipp, der in Frenheit war, barin er jes —— 
doch den Krieg forthuſetzen ſich nicht getrauete, ward ins Garn gelocket. Er ſuchte 
ſich, durch Vermittelung Churfuͤrſt Moritzens und Churf. Joachims, mit dem 
Kaiſer auszuſoͤhnen ; dieſer aber verlangte, daß er ſelbſt zu ihm nach Halle kom⸗ 
men, und fi ihm unterwerfen ſollte. Ihm ahndete, ohne Zweifel, was ihm bes 
gegnen würde, daher lich er die Bedingungen feiner Unterwerfung. fi vorlegen, 
und verfaugte, daß ihm ausdrücklich verfprochen würde, ihn, nachdem er ſich uns 
terworfen, ohne einiges Gefängnis, wieder nach feinen fanden reifen zu laffenz 
und er lie fich noch nicht bewegen nach Halle zu Fommen, bevor ihm Churf. Mor 
tig und-Egurf. Joachim Buͤrge wurden, daß er nicht gefangen zuruͤck gehalten 
würde. Mun trauete er, und kam. Er langte zu Halle, in Begleitung beyder 
Eßurfürften, an, die ihn auch zum Thron des Kaifers in ihrer Mitte führten. 

Der Fußfall geſchah; aber, Von Geiten des Kaifers, ward nicht viel Gnade, und 
von Seiten des Landgrafen, weder fonderliche Demuth nody Kleinmuth bewiefent, 
Er lächelte, da ex ſich auf die Knie nieberließ; redete nicht felbit, fondern ließ 
feinen Kanzler feine ſchriftliche Abbitte ablefen.. Dem Kaifer verdroß feine Frey- 
muͤthigkeit, und drohete murmelnd: el, ich will dy lachen lehren, Die Hand 
ward ihm nicht gereichet, auffer vom Herzog von Alba, und er fund ohne Danfr Er wird wider 
fagung wieder auf. Am Abend ward er, bey dem Gaftmahl auf der Morisburg, —— 
dazu ih und die beyden Churfuͤrſten der bekannte Herzog von Alba, des Kaiſers genommen. 
Spanifche Feldherr, eingeladen hatte, für einen Gefangenen erflärer, und alles 
Proteſtirens der beyden Eurfürften, und alles Berufens des Landgrafens auf die Bes 
dingungen, unter welche er fich geftellet , ohnerachtet, den Spaniern zu bewahren 
übergeben. Man hatte aber ven groben Berrug gefpieler, und das Wort: einiges 
Gefängnis, fo gezogen, daß es auch ewiges Fonnce gelefen werden. Man will 
zwar, heutiges Tages diefes läugnet, aber man kann doch nicht läugnen, daß man 
ihm wirklich die Freyheit verfpeochen, und die beyden Churfürften dafür Vürge 
geworden, und alfo fer berrüglich mit ihm verfahren. Der große Carl V. machte 
fidy alſo, in den Nugen rechtſchafner Gurten, abermal ſehr Flein. Die beyden 
Ehurfürften fieffen es zwar an erpoftuliven, weder ben dem Kaifer, noch ben deſſen 
Staats: Bedienten, nicht fehlen, und Churf. Joachim geriech dabey einmal in 
ſolchen Enfer, daß er fogar den Degen auf den Herog von, Alba zog. Ks half 
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71.Ch.Beb' aber alles nichts. Landgraf Philipp war und blieb gefangen, und mußte 5 Jahr 
15351771. lang die unanftändigften Begegnungen erdulden , ob er gleich alles erfüllete, was 
er fonft eingegangen war, und ſich dadurch die Freyheit zu verfchaffen glaubte, 


Magdeburg — 
unterwirft ſich Deutſchland war num fo beſtuͤrzt über die Ketten, bie ihm droheten, daß 
— es ſich faſt ohne Schwerdtſchlag dem ſiegenden Kaiſer unterworfen haͤtte. Nur 
aber bloß ges Magdeburg allein demuͤthigte ſich nicht; und man muß es einer beſondern goͤttli— 
achtet, und hen Vorſehung zufchreiben, daß der Kaifer diefe Stade nicht gleich in feine Ge: 
—— U walt zu bekommen ſuchte. Er begieng den Staatsfehler, daß er fie unangefoch— 
ten ließ, und bloß in die Acht erklaͤrte, als fie ſich, auf Churf. Joachims Ermah— 
nung, nicht unterwerfen wollte, bem er ber Stadt Stapel: Nechte gab, fie in ſei⸗ 
Pabft u, nen Landen ausüben zu laffen. Aber mir feiner ganzen Machr kehrete er wieder 
—— aus Sachſen nach dem Reiche zuruͤck, und trug denen mit ihm verbundenen 
Proteſtantiſchen Fuͤrſten auf, Magdeburg zum Gehorſam zu bringen. Allein er 
war unterdeſſen mit dem Pabſt in etwas zerfallen, der, aus Furcht, daß er ihm 
duch Deutſchlands Unterdruͤckung zu maͤchtig werden dürfte, alles gethan harte, 
ſeine Anſchlaͤge offenbar zu machen, und ſonderlich die Proteſtanten heimlich auf 
Sorge wegen ihrer Religion zu bringen, darin ſelbſt die Bundesgenoſſen des Kai— 
ſers, von dieſer Parthey, ſehr zaͤrtlich waren. Der Kaiſer merkte hingegen die 
Liſt des Pabſtes auch, er wollte ihm alſo den Poſſen thun, und den Proteſtanten 
fein Wort halten; Er ließ in Sachſen, der Religion wegen, Niemand druͤcken, 
und bewieß ſogar gegen D. Luthers Grab eine Art der Achtung. Er ſchenkte 
denen Churfuͤrſten Moritz von Sachſen und Joachim von Brandenburg fein Ver⸗ 
trauen, als ob er glaubte, fie wuͤrden zum Beſten und Anſehen des Reichs und 
der Kaiſerlichen Wuͤrde, die uͤbrigen Widerſpenſtigen, zum Gehorſam bringen; 
Reichstag zu dachte aber nicht daran, daß er bereits ſehr viel gethan, um ſie mißtrauiſch und 
— auffaͤtzig zu machen. Er zog nach Oberdeutchland, und hielt 1548 den beruͤhmten 
Reichstag zu Augsburg, auf welchen Churfuͤrſt Joachim ſowohl als Marckgraf 
Johann gegenwaͤrtig waren. Carl V. hatte damals gleichſam das ganze Reich in 
ſeiner Gewalt; denn ſeine Kriegesvoͤlker lagen in und um Augsburg in Winter⸗ 
Quartieren. Gleichwol fand er nicht thunlich, Gewalt zu gebrauchen. Er hatte 
ſich ſchon merken laſſen, daß er anſtatt ſeines Bruders, Koͤnig Ferdinands, lie⸗ 
ber ſeinen Kronprinzen Philipp ven Spanien, zum Roͤmiſchen König und Mad) 
folger im Neich, haben möge; und daraus entſtund ein heimliches Mißtrauen. 
König Ferdinand fuchte nun die Gunſt der Proteftantifchen Churfürften, Pfaltz, 
Sachſen und Brandenburg. Dieſe befamen dadurch ſchon einigen Much, ohn— 
geachtet der Waffen des Kaifers, ſchlechterdings in feinen Vorträgen nicht zu wils 
ligen. Das vornehmſte, was, auffer der Belehnung Ehurfürft Morigens, vom 
Kaifer 


1 


2 Buch, Churf. Joachim II. und Marckgr. Johunn V. 381 


Kaiſer im Antrag kam, beſtund darin, daß ſich die Proteſtanten dem ausgeſchrie-N. Ch. Geb. 
benen Concilio zu Trident unterwerfen ſollten. Es war ein Concilium, aber ein 'T?F’ +71. 
ganz freyes und vom Pabſt unabhängiges, in Deutſchland, von ihnen verlangt, 
Der Pabft, der fich das Recht der Ausſchreibung nicht nehmen laſſen wollte, gab 
endlich fo weit nach, daß er ben Kaifer, zum Schein, Teil an der Ausfchreibung — * 
nehmen ließ, und es zu Trident anſetzte, einer Stadt, die zwar zum Deutſchen 
Reich gerechnet wird, aber in der That mehr Italiaͤniſch als Deutſch iſt. Es 
verſammlete ſich ſchon 1546, aber jedermann ſahe bald, daß es bloß von Rom aus 
regieret wurde. Ein Biſchof von Fuͤnfkirchen in Ungarn, ſchrieb nachmals ſelber 
ſpoͤttiſch davon: daß der heil. Geiſt, ber die Eoneilium regieret, immer im Sellei: 
fen von Rom gefommen. Und als der Krieg noch dafjelbe Jahr angieng, ver: 
legte es der Pabit nach Bononien, wo es noch 1548 war. Als nun der Kaifer 
den Vortrag that, vereinigen fih Chur: Pfals, Sachſen und Brandenburg das 
hin, zu antworten: a, wenn das Eoncilium frey, der Pabſt vom Vorſitz aus: 
gefchloffen, die Biſchoͤfe ihres dem Pabſt geleifteren Eides losgeſprochen, und ie 
ren eignen Gortesgelaßrten ein Recht, Stimme zu geben, jugeftanden waͤre. 
Bornehmlich verargte das ganze Reich dem Pabft die Verlegung des Concilii. Er 
ward vom Kaifer und Meich erinnert, es wieder an den erften Ort zu verlegen; 
allein er war dazu nicht zu bewegen. Alfo ward auch der Kaiſer böfe auf in, und — 
kam auf die Gedanken, ohne den Pabſt, eine Bereinigung zwiſchen den Catholiken Cathollſchen 
und Proteſtanten zu ſchlieſſen, die bis zu einem kuͤnftigen wahren und chriſtlichen ——— 
Concilio beſtehen ſollte. Er ſahe ſich demnach nach Gottesgelahrten um, durch — * 
welche er eine Bereinigungs : Formul entwerfen laſſen koͤnnte, die jedoch nicht de: 
nen Katholifchen, fondern nur den Proteftanten zur Glaubensvorfchrift dienen follte. — 
Seine Wahl fiel auf Julium Pflug, Biſchof zu Nauenburg, Michael Hedin— AWbann 
ger, Sidonius genannt, weil er Titular⸗Biſchof von Sidon, eigentlich aber Agricola arbel 
Weyhbiſchof zu Mayng war. Er ward hernach Biſchof zu Merfeburg, und —— 
man thut ihm Unrecht, wenn man ihn unter die gar eifrigen Catholiken rechnet, mul. 
wie denn auch Julius Pflug ebenfalls nicht der groͤſte Feind war. Die Politik 
hatte alfo an. diefen Männern gut genug gewaͤhlet. Won ven Evangelifchen war 
ber Ehurbrandenburgifche General: Superintendent und Oberhofprediger Johann 
Agricola, von Eisleben. Aufgeblafen von ver Ehre, die ihm ver Kaifer anthar, 
prahlete diefer Mann bey feiner Abreiſe nah Augsburg: Er ziehe nun dahin als 
ein Neformator von ganz Deutichland, Aber er gab feinen Catholiſchen Mit: Das Interiw 
berordneten bey der Verfertigung fo viel nah, daß im ganzen nterim von ber —— 
Evangeliſchen Lehre faſt nichts uͤbrig blieb, als allein das heilige Abendmahl unter 
beyderley Geſtalt, und die Priefter: Ehe. Es mar ein elendes Gemenge von Wor: 
ten ber heil. Schrift, one Kern, und Papiftifhen Sauerteige. Weil in diefer 
Formul fonderlich flarf auf das Sacrament der legten Delnng gedrungen warb, 
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* En gab man den Werfmeiftern davon den Mamen Unktores, und fagte, fie ſeyn gleich: 
ua! falls mie Raiferlichen Geſchenken wohl gefchmieret worden. Gleichwol bildete fich 
Agricola ſobiel darauf ein, daß er nach Berlin fchrieb: Er habe dem Evan: 
gelio ein groß breit Fenfter aufgethan, den Pabſt reformiret, den Kaiſer be: 
kehret und Lutheriſch gemacht, und werde guͤldne Zeit ſeyn; das Evange: 
linm ſolle in aller Biſchoͤfe Ländern und ganz Europa geprediget werden. 

Es findet kei⸗ Der gute Agricola haͤtte nicht Urſache gehabt ſo zu prahlen. Denn das 
nen Veyſfall. Jende Machwerk Fand gar keinen Beyfall. Der Pabſt und die Catholiſchen Got— 
tesgelahrten waren unzufrieden, daß ſich der Kaiſer anmaßen wollte, in Glaubens: 
ſachen Entfcheidungen zu geben, ünd unter den Proteſtantiſchen fand fich Fein eins 
Der Kalfer iger der es im geringſten gebilliger hätte. Gleichwohl drang der Kaifer ſchon auf 
er dem Neichstage darauf, daß die Proreftanten es fchlechrerdings annehmen follten, 
aufdringen, Da theileten ſich die Grände wieder. Einige, und unter denen Marckgr. Johann, 
M. Johann weigerten fich ſchlechterdinge, es zu thun, wie ſelbſt der gefangene Churfuͤrſt Yo: 
weigert fih es hann Friedrich. Unſer Marckgraf redere deswegen mir dem Kaifer aufs nach— 
amunehmen. iacklichſte, bat feines Gewiſſens zu fehonen, das ſich verbunden erachtet habe, 
dem Kaifer wider die Schmalfaldifchen Bundsverwandten zu dienen, fo bald er die 
Kaiferliche Verficherung erhalten habe, daß er die Evangelifche ‘Lehre nicht zu un: 
terdruͤcken gemeint fen, die doch hier in dieſem Wuche fo. ſehr gefährdet werde, 2c. 
Der Kaifer Fonnte den Marfgrafen von biefer Gefinnung auch Feinesweges abe 
bringen; und mußte ihm nur erlauben wegjureifen, und diefe Erlaubniß war ein 
* Befehl, dem er nachkam. Rebſt ihm weigerten ſich beſonders auch die Staͤdte 
ud Eofnit Eofinig und Magdeburg. Das erfte verlohr darüber feine Freyheit; das andere 
ze. aber ward hernach der Grund der Neligionsfrenheit. Die übrigen Stände veranz 
Taffere, theils Furcht, theils Leberredung, daß fie die Mittelſtraße erwäpleren, 
Ch. Morig u. und in Mitteldingen das Interim annehmen wollten, Unter folchen waren Ehurf, 
€. — NMoritz und Churf. Joachim. Zwar Churf. Joachim, der ſein Gewiſſen dem 
* "1 fa zur Führung überlaffen hatte, hatte anfänglich Luft, es ganz und gar 

in —8— gricola zur F 9 ' g es ganz 9 
gan. anzunehmen. Agricola veranlaffete ven Churfürften alle Prediger im ganzen Lande 
nad) Berlin zu fordern, da er fie insgefammt zu beredem fuchte, ſich demſelben zu 
befennen. Allein fie verwarfen ed, ohne ſich von bes Guperintendenten Anfehen 
Nicolaus Leu und Macht bey dem Ehurfürften zu fuͤrchten. Nicolaus Leuthinger, des Ges 
—* * ſWichtſhreiber Leuthingers Vater — ſogar das Herz, es in Gegenwart des 
haftigteit Agricola ins Feuer zu ſchmeißen. Diefer befam dadurch gleichwohl ein Machdens 
fen. Und nun rierg er auch dem Churfürften ven Mittelweg zu gehen, darüber 
fich derfelde mie Churfürft Morigen zu Juͤterbock unterrevere. Sie wollten dem 
Kaifer zu gefallen leben, und dech der Wahrheit der Neligion : und Gewiſſensfrey— 
heit ihrer Unterthanen nichts vergeben. Daher ward das Interim gewiffermaßen, 
und in fo genannten Mitteldingen, in der Churmarck und Sachſen eingefuͤhret. 
Aber 


2 Buch. Churf. Joachim IL. und Marckgr. Johann V. 383 


Aber darunter entftand in der Evangelifchen Kirche num der Adiaphoriftifche Streit, } * Ch. Geb. 
der jedoch nicht hieher gehoͤret. Marckgr. Johann aber aͤnderte in ſeiner Kirchen: TFT 97° 
ordnung im geringiten nichts, fondern blieb beitändig in der gänzlichen Reinigfeie 
der Kirchenverbefferung. Wiewoßl in der Churmarck auch nicht viel neues auf: 
gebracht werben durfte, da man ſchon das meiſte Ceremonienmefen beybehalten harte, 
zu großen Verdruß vieler unferer Gorresgelaßrten, die von Zeit zu Zeit um Abs 
ſchaffung deffelben baren, aber nichts vom Churfürften erhalten Fonnten. 

So wie num der Kaifer mir dem Interim verfuhr, fo verhielt er fich auch Des Kaiſers 
in Abficht auf die gefangene Fürften. Churfuͤrſt Johann Friedrich warb wegen a 
feiner Weigerung dies Buch anzunehmen, härter als vorher gehalten. Die üblenen Fuͤrſten. 
Begegnung, die dem tandgrafen wiederfußr, war beynahe Feines Zuſatzes fähig, 
ohngeachtet er fich ziemlich erflärete e8 annehmen zu wollen. Der gute Herr, dem 
feine Gefangenſchaft unerträglich war , zeigte fich darin nicht allemal mit der Grdffe, 
die man ihm benleget, aber an Ehurf. Johann Friedrich unverrüct zu bewundern 
harte, Auf dem Neicherage zu Augsburg 1548 thaten Churf. Morig und Churf. 
Joachim einige Anregung beym Kaifer, ihn in Freyheit zu fegen, und der Monarch 
ſetzte ihnen auch einen Tag an, da er ihnen Beſcheid geben wollte. Allein Churf. $- — 
Moritz verdarb alles durch ſeine Nachlaͤßigkeit. An ſtatt auf denſelben Tag auf⸗ a Dh 
merkſam zu ſeyn, fiel es ihm an eben venfelben ein, frühe nad München an daftzlipps Freyheit. 
gen Hof zu reifen, wo er mit dem Frauenzimmer Befandrichaft gemacht, fagt Za⸗ 
firow ben Adelung. Und er ließ fih auch durch die Erinnerung feiner Raͤthe, 
an das, was diefen Tag gefchehen follte, nicht von diefer Luſtreiſe abhalten. Da 
alfo der eigene Eidam des Landgrafen fo nachläfig an ihn Dachte, fo Fonnte ja kaum 
dem Kaifer verdacht werden, feiner Nachgier Feine Gränzen zu fesen. Indeſſen 
die Söhne des Gefangenen Fuͤrſten regeten bey den Ehurfürften befto eifriger an, 
iprer Vürgfchafe Gnuͤge zu thun. Cie waren nur wegen der noch zu flarfen 
Macht des Kaifers nicht vermögend, anders was zu chun, als ihre Inſtanzen zu 
verdoppeln, die aber alle vergebens waren. Der Kaıfer hielt indeffen auch auf dem Reichstag zu 
Meichsrage zu Augsburg 1550, unter feinen Waffen fteif und veſt über fein Interim, Annontg 
welches doch nicht laͤnger gelten ſollte, als bis das wiederhergeſtellte Concilium zu 
Trident, davor er ſorgen wollte, alle ſtreitige Glaubeusartikul entſchieden haͤtte, 
dem ſich denn alle Evangeliſche unterwerfen ſollten. Und als beſonders die Stade „dt wider 

ein, j A j Magdeburg 

Magdeburg fi) beſtaͤndig weigerte, das Interim anzunehmen, ward die Voll: si voikzogen 
ziehung der Acht an ihr befchlofien, und dem Churfuͤrſt Morig auszuführen gufge⸗ werden. 
ka unter Beyſtand des Ehurfürften Joachim von Brandenburg. 

Man hat fi eben nicht zu verwundern, daß der Kaifer Diefe beyde Proteftan: Ch. Joachims 
tifche Fuͤrſten dazu erfahe, Magdeburg zu ſtrafen. Beyde harten fi) bisher fei- —— er 
nem Intereſſe ſehr gemäß bezeiget, und wegen des Interims alles gerhan; was fie ligte gegen 
nur irgend meinten, wit der Meinigfeit der Lehre beſtehen zu Fünmen, Sie begeig- den Kaiſer. 

ten 
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u. Ch. Beb. ten ſich auch dem Kaifer gefällig, daß fie zu dem wieberhergefteflten Concilium zu 


15359 1571- Trident, ihre Geſandten und Gottesgelahrten abſchickten. Daher bildere man fich 
am Kaiferlihen Hofe ganz ftarf ein, fie würden mit der Zeit noch ganz gewiß 

Ch, Joachim wieder zur Nömifchen Kirche überrreten. Befonders war Churf. Joachims Vers 
ER Dig = halten jege in Abſicht auf die Neligion ſehr zweydeutig, und man muß daben feine 
burg für feinen Staatskunſt bewundern, ob man freylich die rechte Lauterkeit eines eifrigen Evans 
er * geliſchen dabey nicht finder. Erzbiſch. Johann Albrecht zu Magdeburg war 1550 
vn. geftorben, und das Domeapitul harte bereits Mardgr. Friedrich, unfers Churs 
fürften aten Sohn, zum Coadjutor erwaͤhlet. Weil er aber felber die Evangeli⸗ 

fche Lehre in der Marck eingeführer hatte, o machte man am Päbftlichen ımd 
Raiferlihen Hofe Schwürigfeiten, ihm zur wuͤrklichen Nachfolge in der Stiftsre— 

gierung zu laſſen, und feine Wahl zu beftärigen; daher enrftand im Stift eine 

zjährige Zwifchenregierung des Capituls. Ehurfürft Joachim aber der gleichwohl 

e das Erzitife und Halberftade feinem Sohn erhalten wollte, hintergieng in der That 
.. den Pabft und Kaiſer. Er ſchickte Chriftoph von der Stroßen mir Johann 
nach Trident Hoßmann auf die Kirchenverſammlung zu Teident , und diefe geſchickte Minifter 
geſchickt. leiſteten Mamens des erwaͤhlten Erzbiſch. Marckgr. Friedrichs dem Pabſt und 
Concilium den Gehorſam. Chriſtoph von der Stroßen wird von Hrn. Pauli 
für einen eifrigen Carholiden gehalten. Er war aber nichts weniger als das, und 
immer in proteftaneifher Fürften Dienften. Es waren zu ber Zeit viele in der 
Meligion neutrale Gelehrten, die in Glaubenslehren fait ganz mit ven Lutheranern 
flimmeten, und doch nicht meinten von Catholicken fich trennen zu dürfen. Gie 
communicirten in benden Kirchen: dergleichen war Reinerus Reineccius, Erass 
mus von Rotterdamm und vielleiche auch diefer Juriſt. Daß er in Mardgraf 
Albrechts zu Culmbach Dienften, umd bey dem Concilium fein Gefährte geweſen, 
lehrt Herbrandt beym Hortleder. Man verlangte zwar des Erwählten eigene 
Erſcheinung, aber man wußte Chur: Brandenburgifcher Seits Mittel zu finden, 
daß fie unterbleiben Fonnte; und fo ward in ber That die Paͤbſtliche Beſtaͤtigung 
erhalten, deren Verbindlichfeiten an dem Altcatholiſchen Glauben und Kirche 
der Ehurfürft immer nach feiner Art zu erflären wußte. Da der Pabit das 
that, fo hatte ver Kaifer zum Brandenburgifcherr Hofe auch um fo viel mehr Zus 
trauen, weil es hefjen Vortheil zu ſeyn fhien, Magdeburg zu demürigen, und 
der Catholiſchen Religion wider den Eingang in feine Sande zu Öfnen. Der 
Kaifes fuchte ohnedem damals die Ehurfürften zu gewinnen, von der Wahl Ferdis 
nands zum Nömifchen Könige abzugeben, und feinen eigenen Sohn Philipp wie: 
ber dazu anzunehmen, (Er arbeitete auch ben König Ferdinand daran, daß 
diefer fein erlaugtes Mecht zur Machfolge auf dem Kaiferlihen Thron dem 
Don Philipp zum Beſten fahren laffen möge. Dieſer aber war dazu nicht 
zu bewegen, und um fi zu behaupten, fuchte er der weltlichen Churfuͤrſten 
Sreunds 
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Freundſchaft, die alle drey Lurherifch waren. So durfte denn der Kaifer fotT.Ch. Geb. 
wenig als König Ferdinand, Churfachfen und Brandenburg mißvergnäge machen, 37.17 - 
durch die Lebertragung eines Krieges wider eine Stadt in Sachſen, an einen 

andern. 

Der Krieg wider Magdeburg aber war unferm Marckgrafen Johann zu Kuͤ⸗M. Johann 
ſtrin hoͤchſtzuwider. Er, der ebenfals das Interim ſchlechterdings verworfen hatt 
dachte gaͤnzlich, daß Magdeburg nur wegen der Beſtaͤndigkeit bey der reinen Lehre deburgiſchen 
des Evangelii verfolge würde. Und alſo machte er eine ziemliche Mine, als ob Kriege. 
er ihr noch wohl wider die Vollſtrecker der Acht zu Huͤlfe kommen moͤgte. Chur⸗ 
fuͤrſt Joachim aber, der ganz andere Gedanken als fein Hr. Bruder hatte, bat 
ihn zu fich zu einer LInterredung nach Angermünde, Man weiß nicht, was fie mit 
einander gefprochen; aber Mardgr. Johann mußte doch wohl ſchon von ihm uns, 

» terrichtet werden, wie das Schickſal von Magdeburg befhaffen fegn follte. Denn 

er blieb ihrentwegen rubig. Lim eben die Zeit unterredeten fich auch die Churfuͤr⸗ 
ften Morig und Joachim miteinander zu Juͤterbock. Hier ward das fogenannre — 
Tripartit, Magdeburgs wegen, geſchloſſen, das iſt eine Verbindung die Stadt ge: purg geſchieſ 
meinfchaftlich- zum Gehorfam zu bringen, die alsdenn dem Erzbifchof und den bey-fen. 
den Egurfürften gemeinfchafrlich Huldigen und zugehoͤren follte. And nun gieng Magdeburg 
man vor die Stadt, die bereits von Herz. Georgen zu Mecklenburg war ange: wird belagert. 
feindee worden. : Diefer aber mußte feinen Fleinen Krieg einftellen, und mit feis 
nen Voͤlkern ben dem Heer des Churf. Moriß, der den Oberbefehl von Weide 
wegen führere, Dienfte nehmen. Ehurf. Joachim (*) ließ ſich zu diefem Kriege — 
von den Landſtaͤnden 50000 Flor. bewilligen, und feine Kriegsvoͤlker unter George Blantenburg 
von Blankenburg zu dem fo genannten Neichsheer vor der Stadt ſtoßen. Es Ehurbrandens 
dienete unter demfelben auch Marckgr. Albrecht aus Franfen mir feinen Völkern, rsiiher 
und gab einen Öenerallientenant des Ehurf. Morig ab. Als Kaiferlicher Commif: M Alprecht, 
-farius und Kriegerath aber fand ſich Lazarus Schwendy ein, der hernach ein be; General Lien⸗ 

ruͤhmter Feldherr König Ferdinands wider die Türfen in Ungarn, und fein Feind" Gerarus 
der Proteftanten war, Die Berennung der Stadt gefchah den rgten Sept. 1550. Schwendy. 
Doch Famen die beyden Ehurfürften erft den ztem Dcrober in Perfon dafin. Es 
war aber dies wohl die fehläfrigfte Belagerung, Die jemals geführer worden. ie 
waͤhrete x Jahr und 6 Monate, und’ ob man wohl fagen muß, daß fich die Stadr, - 
worin Graf Albrecht von Mannöfeld der vornehmfte Kriegesheld, tapfer genug ger Gr. Albrecht 
wehret, fo ift doch auch gewiß, daß weder der eine noch der andere Ehurfürft, noch ein dei — 
einiger der davor dienenden Feldherren, im Ernſt der Stadt Untergang geſuchet habe, die Stadt. 
Es waren lauter deutſche Voͤller und Evangeliſche Officiere davor, und Gundling 
in 
(*) Er ſoll gegen die Stade auch deswegen aufgebracht worden ſeyn, weil Ihre Kriegsroͤller einen 
feiner Hofjuden auf einer Streiferey gefangen genommen und gepkindert hatten, 
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YL.Cb.Sebı in der Reichshiſtorie irret gewaltig, wenn er fagt, daß Spanische und Ital iaͤniſche 
STE Truppen, und das eigene Heer des Kaiſers (damit er die Schlacht bey Muͤhlberg ger 
wonunen) noch jetzt in Sachſen, und unter Churf. Moritzens Commando geweſen. 

Dann hätte er feine Abſichten gewiß wohl aufgeben muͤſſen. Die Kriegsbegeben⸗ 

heiten allhier waren in der That von wenig Erbeblichfeit, und wenn das Heer auf 

der einen Seite ſtritt, fo verproviantirten die Fuͤrſten von Auhalt die Stadt auf 

der andern Seite bey aller Gelegenheit. Das vornehmite was da geſchah, beſtuud 

H Georg darin, da die Magdeburger einmal den jungen Herzog Georg von Mecklenburg, 
—— und mit demſelben unterſchiedene Maͤrckiſche von Adel gefaugen bekamen. Es wa⸗ 
ren darunter etliche von Schulenburg, von Arnim, Platen, Rohr, Hacke, 

won Scherf, von MWinterfeldt, von Flanß. Es gluͤckte ihnen diefer Streich 

ben Großgattersleben den often December 1550, Gingegen hatte vorher am 20ſten 

—— October Ehurf. Joachim, als er aus dem Lager wieder nach Hauſe über Wolmer⸗ 
nr ſtaͤdt gieng, einen Saufen Kriegsvölker, die von Goslar Famen, in der Stadt 
Völker. Dienften zu treten, eben da fie ſchon im Geſicht derfelben waren, niederhauen Taßen, 
als fie ſich nicht gefangen geben wollten. Das übrige, was man allda tat, war 

lauter gemeines Verfahren bey Belagerungen, die langfam geführet werben, und 

‚wo man das Blur ſchonet. Lind es Fam den beyden Epnrfüriten und ihrem Ges 
wrerallieutenant, Mardgr. Albrechten, fehr gelegen, daß das Reich zwar monat» 
ae lich 60000 Flor. zu ven Belagerungsfoften bewilliget hatte, aber fchlecht bezahlete. 
Belogerung. Sie lieffen alfo den gemeinen Soldaten auch unbezapft , ber denn Meuterey anftifr 
ten, und alfo einen Vorwand hergeben mußte, warum man niche eifriger zu Werk 
— gieng. Man ſagt Lazarus Schwendy habe ihnen ihr Vorhaben abgemerket. 


Cämendg. Aber ſollte er nicht etwa gar heimlich mit darum gewuſt haben ? Er war eigentlich 


in Dienften König Ferdinands, und wie der damals mit feinem Bruder bem 

Kaifer fund, haben wir ſchon bemerkt. Es offenbarte fih hernach gewiß nicht 
undeutlich, wie lieb ihm das Verfahren Churf. Morigensd gemwefen, dadurch im 

der Thar die Kaiferwürde ihm nad Kaifer Earl V. verfichert ward, Hatte 
Schwendy alfo was gemerft, fo hat er doch davon dem Kaifer nichts berrathen: 

unterhand ⸗Die Zeit der Belagerung ward mehrentheils mit Unterhandlungen wegen der Lins 
u. , —* terwerfung der Stadt zugebracht, dabey ſonderlich der Syndieus derſelben Heurich 
Merkel gebraucht ward, deſſen Befchreibung dieſes Krieges vom Hortleder aufbe⸗ 

halten wird. (*) Ulnd hier bewieß die Stadt nun deſto mehr Standhaftigkeit, 

je mehr fie ſchon verſichett war, daß die Churfuͤrſten ihre Erhaltung ſuchten. Die 

— feßr leidlichen Bedingungen kamen endlich den zten Rovember. 1551 zum Schluß, 
und die vornehmſte war, daß ſich die Stadt dem Tripartit nebſt dem Kaiſer unter⸗ 

warf, darauf die blebergabe und Huldigung erfolgte, die Churfuͤrſt Morig vo 

erſte für den Kaifer und ſich einnahm. 72 


() Sıhaftian Peßelmeyers wahrhafter Bericht davon HE auch beym Hortleder zu Finden, und 
e,de waren Augenzeugen von fehr vielen Begebenheiten daben. # 
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Varillas har vielleicht nicht unrecht geurtheilet in feiner Politik des Hauſes Ch. Morig 
Oeſterreich, daß Kaiſer Earl V. nichts abſurders in feinem ganzen Regiment ges uͤberraſchet den 
than, als dem Churf. Moritz zu trauen. Er thut den gewaltſamen Narh dazu „Falke 
er hätte ohne Limftände ihn niedermachen Laffen follen. Aber Hatte Varillas dem 
laͤngſt vor ihm verftorbenen Kaifer auch vorher fagen fönnen, daß ihn Morig in al⸗ 
fer feiner Staatsklugheit uͤberraſchen würde? Diefer Fuͤrſt, der feinen Endzweck 
erreichte, die, Chur an fich zu bringen, ber aber nun darüber erſchrack, dabey fo uns 
Borfichtig geweſen zu feyn, „zum Umſturz der Deutfchen Freyheit und Evangelifchen 
Religion, welche ihm in der That bende gleich lieb waren, mitgewuͤrkt zu haben, 
dem die beiländige Weigerung des Kaifers, feinen Schwäßer den Landgrafen lof 
zu laſſen, verdroß, und die beitändige Anregung der jungen Heßiſchen Herren, 
fein Wort zu halten, reiste; harte ſchon vor der Magbeburgifchen Belagerung ſich 
deft vorgeſetzt, den Kaifer zu billigern Gedanken zu bringen, auch mit Gewalt ber 
Waffen. Magdeburg gab ihm einen Vorwand ein gutes Heer zu werben, und als 
die Belagerung aufgehoben ward, dankte er es alfo ab, daß es alle Augenblik wie« 
der errichtet werden Eonnte, und nahm die Garnifon von Magdeburg noch dazu in 
Dienften unter Herzog Georg von Mecklenburg. Doc jchon zuvor harte er mit Bändnts 
Landgr. Wilhelm, Philippe Sopn, Mardgr. Albrechten, und einem Franzöft- ae er 
ſchen Geſandten, dem Biſchof von Bayonne, Johann Frarineus zu Friedewald Heffen, Fran 
in Heffen ein vorläufiges, wie hernach den ızten Januar 1552 zu Chambort ein —— 
foͤrmliches Buͤndniß mit dem Könige Henrich II. in Frankreich geſchloſſen, davon fensurg. 
der Kaiſer nichts erfahren konnte. In Deutſchland ſelber trat dazu noch Herzog 
Johann Albrecht von Mecklenburg, der ſo gar ſeinen Bruder Herzog Chriſtoph 
neben dem Heßiſchen Prinzen an Frankreich zum Geißel gab. Unſer Churfuͤrſt Ch. Joachim 
nebft feinem Hrn. Bruder Marckgr. Johann haften zwar fehr gute Wiſſenſchaft nd W. Je 
von Morigens Vorhaben, aber fie fanden für nörhig, jest die Partheyloſigkeit zu a — 
ergreifen, um, wenn die Sache etwa nicht nach Wunſch gienge, zu Mittlern 
nicht ungeſchickt zu ſeyn. Der Churfuͤrſt hatte ſonderlich zur Urſache hiezu den 
Vortheil ſeines erſt neuerlich vom Pabſt zum Erzbiſchof von Magdeburg beſtaͤtig⸗ 
ten Sohns, Marckgr. Friedrichs. Im uͤbrigen aber wehrete er ſeinen Vaſſallen 
und Unterthanen gar nicht, in der verbundenen Fuͤrſten Dienſte zu gehen. Und 
Marckgr. Johann ließ dem Marckgraf Albrecht ꝛ2000 Dann in der Neumarck 
anwerben, die er hernach mir zum Kriege wider Nuͤrnberg gebrauchte. 

Wir koͤnnen zwar hier den ganzen Verlauf des nun wider den Kaiſer entfliehen:  Lebres An 
ven Krieges nicht beybringen. Indeſſen merfen wir folgendes davon kuͤrzlich an. —— 
Zuallererſt bat Churf. Moritz den Kaiſer nochmals um die Freiheit ſo wohl Churf. —— 
Sodann Sriedriche „als Zander. Philipps. - Um den erften wars ihm ee ie —* 
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r1.Ch.Beb. nicht zu thun. Aber er gedachte nun feiner auch, um fich Liebe im Neich zu erwer⸗ 
Ten, da diefer erhabene Gefangene durchgehends bey Eatholifchen und Proteſtanten 
im Weich Bewunderung und Mittleiden durch fein groffes Berragen verdienet hatte. 
AufruhCd, Die Antwort war abfehlägig, und kaum war fie angelangt, fo brach Morig mit 
Migem. feinen Bundsgenofjen auf, und in der Gefchwindigkeit durchzogen fie ganz Deutſch⸗ 
hand bis Augsburg. Allenehalben ward in feinem und Landgr. Wilhelms und 
Herz. Johann Albrechts zu Mecklenburg Namen ein Manifeft wider ven Kaifer 
befannt gemacht, worin deffen uͤbles Verfahren gegen die beyden gefangenen Fürs 
ſten, und viel andere Beſchwerden des Neichs zur Lirfache diefes Zuges angegeben 
wurden. Don Augsburg gieng der Zug gerade nah Tnrol, wo die Ehrenburs 
ger-Elaufe in der Gefchwindigfeit weggenommen ward. Der Kaifer war ju ns 
8. Carl muß ſpruck, da er die Leberrumpelung dieſes Paffes erfuhr, ehe er noch gewuſt hatte, 
—— daß Moritz ſchon ſo nahe gegen ihm in Anzuge ſey. Er erſchrak ſo ſehr daruͤber, 
daß er bey Nacht und Nebel aufbrach, und ſich nach Villach in Kaͤrnthen rettete, 
Und es war hohe Zeit; denn den folgenden Tag kam Churf. Moritz nach Inſpruck, 
da er den Kaiſer ohne Zweifel gefangen bekommen haͤtte, wenn ihn nicht ſeiner 
Soldaten Meuterey unterwegens aufgehalten haͤtte. Doch ſoll er mit Fleiß nicht 
den Kaiſer haben gefangen nehmen wollen, ſondern geſagt haben: Ich habe keinen 
Bauer für einen fo vornehmen Vogel. Zu Inſpruck funden die Sachſen an 
einen Ort den Kaiferlihen Wahlſpruch: Plus ultra, angefchrieben, und festen 

darunter zum Spore: von Inſpruck nach Villach, welches der oftgedahre Mag: % 

deburgifche Syndicus Maͤrkel ſelbſt gefehen und gelefen zu haben, bezeuget. 

———— Nun Fam die Zeit der Erloͤſung der gefangenen Fuͤrſten, und des unter⸗ 
Unterhandlun, drüdtten Deurfchlandes. König Ferdinand, ver mie Churf. Morigen, oßnges 
gen zu Ling u. achtet diefes Krieges wider den Kaiſer feinen Bruder, in unverruͤckten guren Vers 
nehmen war, eilete bey foldyen Fortgang der Waffen der Proteftanten, den Kaiſer 
ju rathen, durch einen fchleunigen Vergleich fich dem Verluſt alles feines Anfehens 
zu entziehen. Und Kaifer Earl V. machte den Anfang in Befolgung diefes Raths 
N Hamit , daß er den Churf. Johann Friedrich am ızten Man deffelben Jahres in 
fommt die Freyheit ftellere, und nur erfuchte, ben feinem Hofe zu bleiben, welches er auch 
dreyheit. that, und von Inſpruck mit mach Villach gieng. Aber es harte Kaifer Carl er: 
was mehr mit ihm vor. Er wollte ihm die Churwieder verfchaffen ; deun des Churf. 
Morig Verhalten, dem er doch alles zugetrauet, und nicht geglauber hatte, daß 
fich der gegen ihn regen dürfte, verbroß ihn fo fehr, als ihm Johann Friedrichs 
Betragen wohl gefiel, der feinen Söhnen aufs ernftlichfte alle Verbindungen wider 
den Kaifer unterfaget harte, Und wenn Morig nicht mie dem Vergleich felber 
geeiler hätte, fo iit die Trage, was gefchehen wäre?. Aber Ferdinand, der von 
Warfenfin, Morig bey der Roͤmiſchen Königswürde erhalten ward, brachte es ecſt zu Linters 
fand zu£ing. handlungen zu Ling, wo aber nur ein Waffenftillitand gefchloffen, und eine Tagefahrt 
au 
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zu Paſſau zu halten verabredet ward. Weil ſichs aber damit verzog, fo gieng nach ———— 
verſloſſeuen Stillftandsragen Churf. Moritz mie feinem Heer vor Frankfurt am ain May be 
Mayn, das er belagerte, und dabey Herz. Georg von Mecklenburg fein"Zeben lager. 
einbüffere. Diefes beförderte die Tagefahrt zu Paſſau. Es waren auf derfelben Por u 
die Mittler, König Ferdinand, und fin Sopn, König Marimilian von Böh- 
men, Churmayntz, Coͤlln und Trier, Pfalg und Brandenburg, die Erzbi⸗ 
ſchoͤfe zu Salgburg, Paſſau und Eichftadt, Herzog Albrecht: von Bayern, 
Marckgr. Johann von Brandenhurg, Herzog Henrich von Braunſchweig, 
Herz. Philipp von Pommern, Herz. Chriftoph von Wuͤrtenberg. Doch war 
ren mie König Ferdinand und fein Hr. Sohn, der Herzog: von Bayern umd bie 
Diichdfe gegenwärtig. Churf. Joachim ſchickte für fi den Adam von Trotte, — 
Chriſtoph von der Stroſſen, Ihimotheus Jung und Lamprecht Diſtelmeher. Gefandten. 
Bon Seiten Marckgr. Johannes zu Küftrin aber erfchien, ber nachherige Kanzler, MiJohanus 
D. Adrian Albinus, Andreas Zoch und Barthel von Mandelslo. Won ans Geſandteu. 
dern Fürften waren die beyden Churfuͤrſten Johann Friedrich und Morig von 
Sachſen zugegen. Hier warb nun ber rechte Grund zur Beruhigung Deutſchlands, 
und zur. Sicherheit der Evangelifchen Religion geleget, durch den berühmten 
Paſſauiſchen Vertrag, der am aten Auguſt diefes 1552 Jahres zu Stande Fam, En —— 
Die Hauptpunkte bavon betrafen 1) die Freyheit bes Landgrafen, 2) der Religion, vn 
3) des Deutjchen Reichs, 4) die Sicherheit derer in der Acht und im legten Bands 
niß gewefenen Stände, 5) die Aufhebung aller Anfprüche wegen genommenen 
Schadens in diefem Kriege, 6) die Gewäprleiftung der Befigungen des Pfalsgr. Otto 
Heinrichs, 7) die Sicherheit. der Soldaten, bie in diefem Kriege gedienet, 8) die 
Wiederheritellung der Braunfchweigifchen Herzoge und 9) die Sicherheit ver Städte 
Braunſchweig und Goslar. Minn Fan ihn vollftändig beym Hortleder finden. 

Jedermann im Neich war mit diejer glücklich hergeſtellten Ruhe zufrieden, M-Albrehte 
Dur Marsfgr. Albrecht meinte, man hätte damit nicht fo fehr eilen, fondern —— 
Frankreich mit einſchlieſſen ſollen. Er ſetzte alſo den Krieg alleine fort, doch mehr 
aus Luſt zum Kriege, als um des Neichs Veftes willen; und als der Kaiſer Meß 
belagerte, verſoͤhnete er ſich auch. Doch verwickelte ihn die Veraͤnderlichkeit des 
Kaiſers in den ihm bald zugeſtandenen, bald umgeſtoßenen Verheiſſungen, in ver⸗ 
derbliche Kriege wit den Ständen in Franken, smit Herz. Heinrich zu Braun⸗ 
ſchweig, und endlich fogar mie Churf. Moritz zu Sachſen, daruͤber beyde diefe 
Herren, die ſo lange die vertrauteſten Freunde geweſen waren, ſich verderbeten. 
Der Krieg geht zwar unfrer Churmarck nichts an; allein wir muͤſſen doch merken, 
daß beyde Herren ſich einander die Schlacht bey Sievere hauſen am gen Juli 1353, —— 
lieferten, darin Churf. Moritz dergeſtalt verwundet ward, daß er 3 Tage daraufin. 
ftarb. (Loccelius berichret, daß kurz zuvor ein ſtarker Wind von der Bildfäule 

Churf. Moritzens in den Schlofplag zu Berlin den Kopf herab geworfen, welches 
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M. CH. Beb- man nachher als eine Anzeige feines Todes betrachtet.) Marckgr. Albrecht aber 

— detlohr gleichwohl das Feld. Und nagım feine Zuflucht, da feine Voͤlker, untet 

denen viel Märcifche von Adel dieneten, zerftreuet waren, nad der Churmarck, 

um bey dem Egurfürften und Mardgr. Johann Hülfe zu fuhen. Den Ehurfürs 

ften traf er zu Grimmig an, erhielt aber von ihm nichts anders, als ein Eıbies 

CH. Auguft ten zur Vermittelung. Und die wandte er würffich Dazu an, daß der neue Eur: 

Ele ie fürft Auguft zu Sachen, des Morig Bruder, mit ihn, Montags nah Marid Ges 

mic ihm. vurt zu Brandenburg Friede machte: Bey Marckgr. Johann zu Kuͤſtrin ward 

* diesmal nicht ſonderlich aufgenommen. Die Gemahlin deſſelben ließ ſich nicht 

Site einmal vor ihn fehen; denn er hatte den Krieg in Mieberfachfen wider ifren Vater 

Herzog Henri zu Braunſchweig geführer, und in der Schlacht bey Sievershau⸗ 

ſen waren ihre beyde Brüder Carl Victor und Philipp Magnus geblieben, daher 

fie ihn als den Mörder derſelben berrachrere. Indeſſen, da Marckgr. Albrecht 

nun der Sachfen los war, bie Ehurf. Auguſt zurüc bernfen hatte, gieng er doch 

wieder nach Niederſachſen, zu feiner wiederverſammleten, und ihm als einen grofs 

Schlacht bey fen Soldatenfreunde häufig zufaufenden Völkern. Er verlopr aber am 12ten Sept. 

Vraunſchw. hermal bey Braunſchweig eine Schlacht gegen dem Herzog Henrich, und mußre - 

: nach Franken flüchten. Dahin verfolgten ipn feine Feinde, um deſtomehr, weil 

Eqlacht bey er am Ende des Jahrs in die Acht erfläret ward; Er ward nochmals bey Schwein 

Schweinfurt. furt 1554 gefchlagen, unb ganz von fand und Leuten verjagt, ja felbft die Ans 

-. ſpachiſchen Lande des jungen Marckgr. Georg Friedrich nicht einmal verſchonech 

fondern alles von feinen Feinden eingenommen, weil.er dieſes jungen Herrn Bor: 

mund war. Das gefamte Haus Brandenburg nahm ſich nun zwar feiner an, und 

Hagre am Kaiferlichen Hofe über die Übertriebene Mache feiner Feinde. Aber fo 

Tange Earl V. noch den Kaiferthron befaß, blieb er im Elende. Mach deſſelben 

Abdanfung erhielt er zwar vom Kaifer Ferdinand ficher Geleit, feine Sache 

Surdt im ſelbſt in Deutſchland auszumachen. Er farb aber zu Pfortheim bey feinem 

Elende. Schwager Marckgr. Earl von Baden ben sten Januar 1557 ohne Gemahlin und 

Erben. Doch ſetzte das geſammte Hans Brandenburg bie rechtliche Klage wieder 

a pie Feinde fort, und Kaifer Ferdinand leitete die Sache endlich zu einem Ber: 

nen Beinden. gleich ein, der zu Wien am 6ten Detober 1558 gefchloffen ward. Ehurf. Joachim 

hatte dahin den Ehriftoph von der Stroffen, (der dem verftorbenen Mardgr. als 

Kanzler gedienet hatte) und Paul Prußmann abgeſchicket. Marckgr. Johann 

war ſelbſt gegenwärtig und fein Miniſter war Barthold von Mandelslo. Mards 

geaf Georg Friedrichs Bevollmaͤchtigte aber waren Wolf von Andrringen, Hen: 

rich v. Stein, Chriſtoph Dettelbach und Merner Eifen. Das Hauprfächlichfte 

des Vergleichs beitund darin, daß dem Marckgr. Georg Friedrich alle Fränfifche 

Lande. wieder abgetreten, und ihm zum Wiederaufbau der zerftörten Feſtung 
Plaſſenburg 175000 Flor. in 7 Terminen mußten bezapler werden, - 

Wir 
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Bir mögen aber umfehren zu den Folgen des Paßauiſchen Vetrags, den „Falsn drs 
hernach die Catholiſchen gar oft einen abgezwungenen genannt, und ur. als —— 
ungültig betrachten wollen, gerade, als wenn nicht alle Friebens : Schlüffe, nach 
geendigten Kriege, fo befchaffen wären, und deih von unverleglicher Heiligkeit 
ſeyn müßten. Es war aber in demſelben verfehen, daß innerhafb eines Jah⸗ 
tes ein gemeinier Reichstag gehalten werden follte, darauf nochmals zu handeln 
twäre, wie bie Religions : Streitigfeiten gänzlicg abzuthun ſeyn. Diefer Reichstag, Reichstag zu 
warb von: Kaiſer Earl V. 1553. nach Um ausgefchrieben, aber hernach nach Augs⸗- ne 
burg verlegt; wo er enblich. am stem Febr. 1555 erbfnee wurde. Daß es fih fo 
fange damit verzog , war bie Weigerung ber carholifchen Stände fchuld, denen mit 
Abthuung des Streits, und mit einem Religions s Frieden nicht gebienet war. 
Die denn fonderlich der Biſchof zu Augsburg, Earbinal Otto Truchfes v. Wald  Proteftation 
burg, feyerlich dawider proteftiete, Allein Kaiſer Earl V. war aller Kriege —. 
Regierung muͤde, zumal da er die große Abneigung verſpuͤhrete, die alle Deutſche K. Earts Me: 
Fürften vor ihm und feinem Haufe harten. Sein Prinz Philipp hatte fie ihm —— ß ander 
ſelbſt zugezogen, als er ſich in Deutſchland zeigete, um ſich den Churfuͤrſten BUS Aurfachen 6 un 
Nachfolger annehmlich zu machen. Er hate den Fürften mie dem gröften Liebers von. 
much begegnet, und fogar vor Churfürften nicht einmal ven Hut abziehen wollen, 
Dagegen bewies ſich König Ferdinand gegen alle gefällig, und hatte ſonderlich 
durch den Paßauiſchen Vertrag alle Proreftanten auf feine Seite befommen, Cr überläge 
Earl, der gleihwol mit feinem Bruder nicht zerfallen wollte, überließ ihm re 
fehon einige Jahre vor feiner Abdankung die Negierung des Reichs, in feinem Ma: Berbinanden. 
wen, und bevollmächtigte ihn, den Frieden im Reiche völlig zu Stande zu bringen, 
zumal da man wohl fahe, daß von dem Eoneilio zu Trident, welches fi) abermal 
zerſtreuet hatte, als Ehurfürft Morig in Tyrol eingebrochen war, nichts Frucht: 
barliches zu hoffen ſey. Evangelifcher Seits aber hatte man doch wenig Hofnung, 
daß der Religions: Friede auf dieſem Reichstage zu Stande fommen würde, weil, 
wenn ed auf die Mehrheit der Stimmen dabey anfommen follte, fie von den vielen 
aatholiſchen Biſchoͤfen und gefürfteren Praͤlaten, leicht Fonnten uͤberſtimmet wer⸗ Churſachſen 
den, Daher giengen Epurfürft Auguſt zu Sachfen, und Churfüͤrſt Joachim Frame. 
nicht in Perfon dahin. Vielmehr war eine Zufammenfunft aller Prinzen bes auf dem 
Hauſes Sachſen, Brandenburg und Heffen zu Mauenburg, wo fie am Gten Reichetage. 
Mär 1955 ihre Erbverbruͤderuug beftätigten, und zugleich ſich verbunden, bey der Erbverdruͤ⸗ 
Evangeliſchen Religion zu verbleiben, und ſie zu vertheidigen. Sie gaben Koͤnig —— —— 
Ferdinanden davon Nachricht, und eben dies ſoll den Frieden befoͤrdert haben. enden 
Nach Augsburg aber harre Ehurfürft Joachim den nachmaligen Kanzler, nn Ar Heften be; 
precht Diftelmener , abgefchieft. Mach dem toccelius, war Yacob 
Ehrifioph von verStroßen, Thimotheus Jung und Lamprecht - Diftelmeyer, Dafeimege 
für den Ehurfürften; für Marckgraf Johann aber Barthel von Mandelslo und 
i Andrend 
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vi ch. Beb. Andreas Zoch gegenwärtig. Wegen Chriſt von der Strößen, zweifeln wir, 

15351571. da er 1557 noch in Marckgr. Aldrechtd Dienften war, wo er' nicht ‚für dieſen er⸗ 

ſchienen. Die Proteſtanten mußten alſo in der That gar nicht glauben, daß der 

Religions⸗Friede zu Stande kommen werde, "ba fie nicht in eigner Perſon dabey 

erfchienen. Es iſt daher die Catholiſche Beſchuldigung, daß auch diefer Friede 

abgebrungen worden, defto'ungereimter. Cr kam aber vornehmlich durch König’ 

Ferdinanden zu Stande, der ſich durchaus bey der: Deutſchen Marion, die den 

Frieden verlangte, beliebt machen wollte: Den 23 September 1555: ward er ge⸗ 

fhloffen ; und ſollte nach der Abfichr ber damaligen Reichs: Stände, : ſowol Ca⸗ 

tholifcher als Evangelifher, ein ewiger Friede ſeyn. Es warı darin’ einens jeder 

Reichsgliede Frengeftellet, die Catholifche, oder die Evangelifche Religion, nach dem 

A  Augsburgifihen Slaubensbefänneniß, zu haben, und in feinem Sande zu reformi⸗ 

_n " ren. Doch ward wegen ber Gtifter vorbehalten, ba, wenn. ein Catholiſcher 

Prraͤlat zur Augsburgifchen Eonfegion ſich wendete, er alsdenn feine Pfründen ab: 

treten follte, (wider welchen Punfe doch" die Evangeliſchen proreftirten). Die 

geiitlichen Guͤter, die bis auf den Paßauiſchen Vertrag eingezogen, oder fonft den 

Evangelifchen zu Theil worden, follten fie behalten, Es ward verordnet, tie es 

wegen der Einfünfte ver carholifchen Geiſtlichen, die in den Evangelifchen Landen 

zu heben wären, und wegen der geiftlichen Gerichröbarfeit follte gehalten werden, 

die in Evangeliſche Länder fufpendirer fegn follte,.u.d. 9° So war derin nun: ' 
Deutfchland, der Neligion wegen, völlig: zur Ruhe. 

Herſtellung Zwar der Pabſt, den der Religions-Friede zu Augsburg verdroß, und das 

*— — her, als Kaiſer Carl V. 1557 abdankte, Kaiſer Ferdinand nicht einmal fuͤr einen 

Kaiſer erkennen wollte, ob er gleich nicht hindern konnte, daß dieſer 1558 zum 

Kaiſer gefröner, und die paͤbſtliche Krönung ganz und gar, von der Zeit an, als 

unnüg betrachtet ward,. dachte doch noch die Prorejtanten wieder zur Römifchen 

Kirche zu bringen, umd durch die Herſtellung des Eoneiliums zu Trident, zu die ſem 

Zweck zu gelangen, da ſolches ſeit 1552 aufgehoͤret hatte. Durch den Kaiſ Ferdinand, 

mit dem er ſich verfühnere, ließ er ſchon 1559, auf bem Reichstag zu Augsburg) ° 

den Antrag davon thunz aber die Proteſtauten machten immer die alte Forderun⸗ 

gen, wie das Concilium befchaffen ſeyn follte, und Kaifer Ferdinand fahe wohl, 

daß fie davon nicht weichen würden, daher befeftigte'er vielmehr den Religionds 

Pislihe Grieden. Aber dennoch ſchickte der Pabſt 1560 Gefandten nach Deutfchland, den 

—— Cardinal Commendonus, den Biſchof Johann Franciſcus von Zabnitz, und 

eijhen Höien. den Jeſuiten Lamprecht Aur, an alle Proteſtantiſche Fuͤrſten, Beym Epnrräus, 

der zu Naumburg gegenwaͤrtig geweſen, heiſſen dieſe Geſandten des Pabſts: Za⸗ 

charias Delphinus und Joh. Franciſcus Commendanus, blog Biſchoͤfe und 

kein Cardinal darunter. Sie bereiferen: alle Hoͤfe beſonders, und kamen ſelbiges 

Jahr auch nach Berlin. Sie wurden mit aller Höflichkeit aufgenommen, aber 

befamen 
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befamen vors erfto eine fehr unbeſtimmte Antwort. Es ward auch, in des Chur, "PT 1171r 
fürften Gegenwart, ein Religions⸗ Gefpräch zwifchen Johann Agricola, der nun — 
feine falſche Meynungen vom Interim ziemlich abgelegt hatte, und Abdia Präs Berlin, 
torio an einem, und dem Jeſuiten am andern Teil, gehalten(*); allein da gab 

ſichs zu Tage, was der Ehurfürft vom Eoneilio dachte. Der Jeſuit erhob die R 
Auctoritaͤt des Conciliums über alle Diaffe, der Ehurfürft widerfprach ihm erfiche ' 
‘male, und warb enblich fo ungeduldig, daf er fagre: So mögt ihr mit eurem j 
Eoneilio zum Teufel fahren, ich will bey meinem Herrn Ehrifto bleiben. 

Es gieng diefen Gefandten an ahdern Höfen nicht beffer, und man wies fie auf 

die 1561 zu haltende Verſammlung der Evangelifhen Stände zu Naumburg, wo —— 
man zuſammen rathſchlagen wollte, was, des Conciliums wegen, für eine gemein: —— = 
fame Antwort zu geben. Churfuͤrſt Joachim ſchickte Graf Albrecht von Stoll: Nauwburg. 
berg. dahin, der die Paͤbſtlichen Geſandten mitbrachte. Nach dem Chytraͤus fa: 

men ſie mit den Kaiſerl. Geſandten Graf Otto von Eberſtein, Baron Felix Bo— 

guslav von Haſſenſtein und Georg Mehla. Es ſtreitet aber das nicht mit einans 

der. Markgraf Johann ließ ſich durch D. Adrian Albinus Verereren. Hier 

warb num dem Pabſt recht klarer Wein eingeſchenkt; feine Schreiben an die Fürs 

ften den Gefandten uneröfner zurück gegeben, und rımbheraus erfläret: daß mah 

weder mit ihm; noch mit dem Eoncilio, ferner die geringfte Gemeinfchaft habeh 

wollte, ' Den Geſandten felbft begegnete man, als vornehme und gelehrte Maͤn⸗ 

ner; mit aller Hoͤflichkeit, und bedaurete, daß fie paͤbſtliche Geſandten wäten, um 

man ihnen um besrillen nicht mehr Ehre erweifen Eönnte, Sie follen aber‘ doch 

"der Berſchimpfung der Gaſſen⸗JIungen zu Naumburg, die mie Fingern auf ſi ſie 

gewieſen, nicht ganz entgangen ſeyn. 

Und nun ward unſer Churfuͤrſt Joachim fo ein eifriger Lutheraner, daß er Ch. —8 
auch um eben dieſe Zeit, die Reformation des Erzſtifts Magdeburg befoͤrdern half. ai * 
Sein Sohn, Erzbiſchof Friedrich, war 1552, bald nach feiner Einführung, zu — 
Halberſtadt geſtorben, und man ſchrieb die Blutſtuͤrzung, daran er verſchied, Magdeburg, 
empfangenen Gift zu. An deſſen Stelle waͤhlten beyde Capitul, zu Magdeburg 
und Halberftade, Markgraf Siegmund, Ehurf. Joachims erften Son, arer — 
Ehe, der erſt 14 Jahr alt war; daher das Capitul und die Stände des Erzſtifts ſhof zu Mag: 
2 Jahr die Regierung, unter der Stadrhalterfchaft des Grafen Georg zu Mannsfeld, deburg. 
füßreren. Zu Halberftade hatten fich die Domherren getheilet, und ein Theil eis 


nen Graf von Stollberg gewäßlet; er warb aber abgefunden, fo, daß Mardgr. J 

Siegmund auch da zur Regierung kam. Aber 1554 nahm er ſelber Beſitz ohon 

der Regierung, und bewies fich gleich Anfangs geneigt, dem Verlangen der Staͤnde * 
nach 


) Beym Zafftitius, der ſelbſt auch dem Geſpraͤch beygewohnet, iſt es entweder durch feinen 
eigenen, oder der Abfchreiber Jertfum, unter bas Jahr 1555. gebracht. 
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21. CH. Beb. nach öffentlicher Einführung der Neformarion, zu willfahren. Es geſchah das 
15351571. endlich 1567 im ganzen Erzſtift, das zwar ſchon gröftenrheils voller Evangelifchen 
war, wo aber hoch in vielen Kirchen noch catholifcher Gottesdienſt gehalten wurde, 

‚Dun ward eine Kiechenvifitation angeſtellet, und überall, im Dom, Collegiat ſtif⸗ 

tern und Kloͤſtern der Proteſtantiſche Gottesdienſt eingefuͤhret. Der Domprobſt 

kevins von zu Havelberg und Dechant zu Magdeburg, Levin von der Schulenburg, hat 
—— ihm dabey die eifrigſten Dienſte. Die Freude des Churfuͤrſten, wegen nunmehr 

ſte verſicherten Religionsfreyheit, iſt auch beſonders aus ſeinem 1563 geſtifteten Feſt⸗ 
Feſt und und Danftage abzunehmen, den er jaͤhrlich am sten October, zum Andenken ber 
—— — goͤttlichen Wohlthat des geſchenkten reinen Evangelii, zu Berlin halten ließ, fo 
gen der Siefor, lange er lebte. Die Feyer warb nach dem Geichmad des Ehurfürften mit Pros 
mation, eeßionen, Gefängen, mufifalifhen Synftrumenten, und Loͤſung des Gefchüses, haup⸗ 
fählih im Dom, begangen, dahin fi alle Prediger und Schulbediente einfinden 
mußten, die zugleich reichlich befchenft wurden, . ö 

Wir hören hiemit auf, von den Meligions- Angelegenheiten im Sande fowol, 

als im Neich, zu reden, fo weir Churfürft Joachim und fein Herr Bruder damit 

zu thun gehabt. Uns duͤnckt genug davon gefage zu ſeyn, wenn wir nur das bey⸗ 

bringen, was mit dem Öffentlichen Staat in Verbindung geftanden Won theo— 

logifchen Streitigfeiten, die in der Evangelifchen Kirche, nah D. Luthers Tode, 
entftanden, und daran die Brandenburgiichen Gottesgelahrten auch, Teil gehabt, 

brauchen wir nicht zu fagen, wo wir nicht zu weit ſchweifend werden wollen. -, Von 

ben bisher vorgefragenen jehe man weiter angeführte Schriftfteller, 


Chyträus Saxon. B. ı5. bis 20. Hortleder vom deutſchen Kriege Th. 1. B. 8. f. Ih. 2. 
b. 3. folgend. Schleidan de ſtatu imper. B.9. ſolg. Barre Geſch. Deutſchl 6ter Band 
p. 354. f. Angelus a. O. p. 334.5. 363. Haftitius a. O. Ao. 1536. bis 1563. 
Ceuthinget a. O. B. 4. folg. bis 14. Gartcaͤus a. O. Cernitius a. O Coccelius 

a. O. bis p 297. Pauli Einl. a. O. und h. 4. folg b. . 3. Allg Pr. St. Geſch. a. O. 
und $. 33. folg. bis 65. imgl. $. 82. f. und $. 185. f. und sten B. 5. 3t0. ſ. Gundling 
a. O. Leb. d. Eangl, Diſtelmeyer $. 21. folg. b. 5 87. Adelung Geſch. des Rellgiouekrie⸗ 
ges und Friedens B.3. folg. Schmidt Brand, Reform, Hiſtor. 6. 89: b. 94. 


8 
€. Zondim_ Bon den übrigen Staats: Geichäften Churf. Joachim II. und feines Herrn 
hilfe —— Bruders war das erſte, daß der Churfuͤrſt bald Anfangs 1536 die Ruhe in Daͤn⸗ 
gen, nemarck wieber herftellen half. Denn nah König Friedrichs I. Tode, folgte ihm 
nicht fogleih Könia Ehriftian 11. auf dem Thron, Die Bischöfe dies Neichs, 
denen zuwider fchon König Friedrich viel Aenderung in der Religion zugelaffen, 
und bie es vorher fahen, daß durch Chriſtian TIL ohne Zweifel, die Reformation 
u 
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ju Stande kommen würde, machten eine ſtarke Parthey wider ihn, ben gefange: 173721771. 
nen König Chriſtian IL zu befregen und wieder auf den Thron zu fegen. Eigene; K-CarlV. 
lich arbeitete daran, durch fie, Raifer Carl V. der nebft den Graf Chriſtoph von gianıı. 
Oldenburg, auch den Herzog Albrecht von Mecklenburg, Graf Johann von Dännemardt 
Hoya, Graf Niclas von Tecklenburg, und die Stadt Lübeck veranlaffere, die —— SR 
Waffen für diefen gefangenen Prinzen zu ergreifen, entweder ihm, oder feinem oder Pfazar, 
Schwieger » Sohn Pfalggr. Friedrich IE. die Krone zu verſchaffen. Beym Hi: driedtichen. 
bertus Thomas, im Leben Churf. Friedrichs IT. von der Pfalg, B. ro und ır, - 
findet man die Limftände der Vermaͤhlung diefes Fürften mit der Tochter Königs 
Epriftian Ir. von der Schwefter Kaiſer Carls, und die gemachte Hofnung zur 
Krone, aber auch wie es bon Defterreichifcher Seite fehr nachtheilig betrieben 
worden. Der Autor war des’ Pfalsgrafen geheimer Secrefarius, und allegeit um 
ſeine Perfon. Dagegen verband fi König Guſtav Waſa in Schweden mit dem 
damals fogenannten Herzog Chriſtian von Holfteim, der mit den Dänifchen Reichs⸗ 
Ständen, ohne die Bifchdfe, eine Erb-Verein zwifchen feinen Deutfchen Staa⸗ 
ten und ihrem Reiche machte. Mir dem Kriege ſelbſt machte fih Churfürft Joa⸗ 
chim nichts zu thun; er geht uns alfo auch nichrs an. Doch merfen wir an, daß 
Herzog Albrecht von Mecklenburg, ein Schwager unfers Churfürften, keines⸗ 
weges ſich Hofnung zur Dänifhen Krone machte, fondern bloß, ſich beym Kaifer 
in Gunſt zu feren, den Zug nah Daͤnnemarck unternahm. Denn er harte große $- Abrecht 
Streitigfeiten mit feinem Bruder Herzog Henrich und den Medtenburgifchen purg mirger 
Zanbftänden, welche legtere, ihm zum Verdruß, die beruͤhmte Mecklenburgifche ſich darein. 
große Verein geichloffen hatten, die er gar zu germ wieder aufgehoben hätte, Es 
waren ibm große Verheiſſungen gefchehen, ihm feine Koften zu erftarten, und er 
that den Vorſchuß; aber er erhielt hernach nicht die geringſte Erſtattung. Man 
kann davon in der fiebenden Gerdefifchen Sammlung die Urkunden finden. Die Wie aud die 
Stade Luͤbeck mifchte ſich in Diefem Krieg, fonderlich durch Veranlaſſung ihres Bär: Stade Lubeck. 
germeifters George Wollenweber, und ihres Krieges: Dberften Marcus Meyer, Georg Wol⸗ 
der fich durch den Degen, und durch des Wollenwebers Gunft, vom Schmiede: — 
Hamier bis zur Stelle eines Oberſten Befehlshabers der Kriegesmacht dieſer Stadt Meyer, 
geſchwungen harte. Beyde waren unruhige Leute, und ſetzten ihre Stadt in ſchwere 
Umſtaͤnde, bekamen aber auch ihren Lohn, und Marcus Meyer in dieſem Kriege, 
darinnen er gefangen und geviertheilet ward, Auſſer dem Chytraͤus giebt davon 
des Bonnus Luͤbeckiſche Chronik Nachricht. Der Krieg endigte ſich mie der Be⸗H. Mbrecht 
lagerung von Kopenhagen, welcher Herzog Albrecht noch bis 1536 vertheidigte, —* 
als Herzog Chriſtian ſchon von dem ganzen Daͤniſchen Reiche zum König anges — 
nommen, er aber offenbar, nachdem die Grafen umd Luͤbecker geſchlagen worden, 
von aller Huͤlfe verlaffen war, Er meynte, es läge feine Ehre daran, daß er fie, 
fo fange als möglich, für König Chriſtian II. erhielt. Allein Churf. Joachim 
Fr Dvd 2 legte 
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.. u legte ſich dazwiſchen, und vermiftelte enblich, durch die am Palın : Sonntage 1536 
Wetergabe angefangene Trartaten, einen Vergleih, daß Herjeg Albrecht am 29 Julii fels 
derſelben. Bigen Jahres die ausgehungerte Stadt, ihrem Könige, der fie nyn eingefchloffen 
hatte, übergab, und nad) Haufe zog. Es waren wichtige Summen, die er auf 
diefe Unternehmung verwandt hatte; aber weil ihm das Haus Defterreich, ohn⸗ 
geachtet alles Anhaltens, nichts erſtattete fo wurden diefelße zu derjenigen großen 
und erften Schuldenlgft, die man als dem Urſprung alles bisherigen Streits. der 
Meck lenburgiſchen Herzoge mit ihren Unterthanen betrachten kann. Herzog Al: 
brecht rettete nichts von feinem Aufwande, als 7000 ih. Flor. die er waͤhrend 
des Krieges dem Graf Chriſtoph von Oldenburg gelehnt hatte. Denn dieſer 
hatte ben den Maͤrckiſchen Staͤnden 36000 Ducaten zu ſtehen, davon ihn Churf. 
Joachim bezahlt machte. Daͤnnemarck ſelber blieb von ber Zeit an in ſchoͤnſter 
ru Ruhe unter König Chriſtian 11. jo, lange verfelße, und König Guſtav in Schwer 
mar und ben, lebte, Nur nach diejer beyder großer Kürften Tode, die ihre Reiche gaͤnz⸗ 
Schweden lich zur Evangeliſch-Lutheriſchen Meligion brachten, entftunden zwiſchen König 
— geſtͤh Friedrich IT. in Daͤnnemarck, und König Erich in Schweden, ihren Nachfol⸗ 
gern, große Irrungen, die zwar Churf. Joachim und Mardgr. Johann, durch 
Unterhandfungen zu Stettin und Colberg, 1562 beyzulegen ſuchten, aber nicht vers 
hindern konnten, daß fie in eine ſchweren Krieg ausbrachen, ber nicht eher geen: 
diger ward, bis 1568 König Erich von feinem Bruder, Herzog Kopann von In: 
‚ germannland, gezwungen ward, ihm. die Krone. Schweden zu uͤberlaſſen, der denn 
1569 zu Stettin mit Dännemared Friede machte, dabey Chur: Sachen und Bran⸗ 
denburg Mittler waren, Churbranden burgiſche Geſandte dabey waren; — 

von Blanckenburg und Chriſtoph Reyenburg, Jr 


Erneuerte Eimer Emerrunn⸗ der Erbvereinigung der Häufer Sadıfen : Ks, 
—— und Heſſen, haben wir ſchon gedacht. Es war aber bereits zu Anfang der Re— 
Sadhſen md gierung Churf, Joachims und Marckgr. Johanns 1537. dergleichen zu Zeitz ‚ges 
Heſſen 137. macht, ehngeachtet fie von Seiten Herzogs Georgs zu Sachſen, dieſes ‚cifrigeh 

Papiften, viel Schwierigfeir fand. Die andern Prinzen diefer, Häufer waren 
alle Proteitanten, oder doc) im Begrif, es zu werben... Denen trug Churſach⸗ 
fen an, in der auszuftellenden Urfunde nicht mehr zu fagen: daß die Bereinigung, 
der Nömifchen Kirche zu guf geſchehe, und der Pabit ausgenommen würde von des 
nen, gegen die man fi einander Huͤlfe !eiften wolle; fo koͤnne der Eid auch nicht 
weiter zu allen Heiligen gerichtet werden. - Herzog Georg aber wollte darin nichts 
geändert wiffen, und reifere weg von Zeig, ohne fie mit zu ſchlieſſen, ob ihn gleich 
Ehurfürft Joachim fepr anlag, darin nachjugeben. Daher ward denn die Llre. 
* Funde auch ohne ihn von Churfürft Johann Friedrich, Churf. Joachim; Herzog 
en md Johann Ernft zu Sachſen; Markgraf Georg, Hans = * 
re 
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Brecht zu Brandenburg und tandgraf Philipp vom Heſſen unterſchrieben und bes N. Ch. Beb. 
fiegelt. . Es warb aber. von dem Haufe Brantenburg cine andere fehr merkwuͤrbige "537 "1571. 


Erbverbrüderung, mit dem Herzoglichen Haufe Lignig, im demſelben Jahre ger 


Erbverbruͤ⸗ 


derung mir 


fehloffen, Die, eine von den Haupturfachen der Kriege unferer Zeit geworden. Chur: fignig. 


fürft Joachim ſchloß fie mit Herzog Friedrich II. Herz. Friedrich TIL. "und Herz. 
Georg zu Liegnig und Brieg; der, erſte hatte eine -Brandenburgifche Prinzefin, 
aus dem, Fränfifchen Haufe, zur Gemahlin. Dieſer Tractat kam zu Liegnig am 
Freytage nach, Galli 1537 zu Stande, und enthielt vornehmlich, dag das Churhaus 
Drandenburg beym Abgang des Hauſes Liegnig in deſſen Landen, dieſes aber, nach 
Abgang des Churhauſes in ven fanden Eroffen, Cottbus, Zoffen, Teupitz sc. nach⸗ 
folgen ſollte. Herr Pauli behaͤlt die Lrfunde auf. Es fehlte nichts an der Güls 
tigfeic dieſes Traetats, den Herzog Friedrich noch 1539, in feinen legten Willen, 
beitätigte, Gleichwol wollte nachmals-Kaifer Ferdinand I. als König von Boͤh— 


Wird von. 


Ferdinanden 


men, die Rechtmaͤßigkeit davon in Zweifel ziehen, und zwang die Herzoge von Lig⸗ angefochten. 


nig die Lirfunde, die in ifren Händen war, herauszugeben. Er.verfuchte zwar 
auch, vom Churfuͤrſten die Entfagung des dadurch erlangten Nechts zu erhalten, 
welcher aber nicht bazu zu bringen war. Wir brauchen eben nicht-Die eigennüsige 
Ungerechtigkeit des damaliger Boͤhmiſchen Hofes, in diefer Sache, aufzudecken; 
es iſt folches im unzaͤhlig vielen Schriften aufs: gruͤndlichſte geſchehen. Es gerieth 
aber dieſer Hof nur erſt zu der Zeit auf dieſe Unbilligkeit, als der Macht des Hau⸗ 
ſes Oeſterreich, gegen die Proteſtanten und das ganze Reich, alles erlaubt zu ſeyn 
fhign. Im Jahr 1537, da Ehurf, Joachim nod das Anſehen Hatte, ein Catho⸗ 
life bleiben zu wollen, ſchwieg! man nicht allein dazu ftille, ſondern gab ihm noch 
dazu Das Vermögen, über Erofien und andere. Boͤhmiſche Lehne, frey mit: Lignig 


Eroffen wird. 


an Churbran⸗ 


handeln zu Fönnen. Croſſen war in der That bisger noch ein bloßes Pfand, Das yusurg gänz 
wieder heraus gegeben werben mußte, mwenm 50000 Ducaten von den Erben Herz. lic) überlaffen. 


Hans zu Sagan bezahlet würden. Allenfalls haͤtte es die Krone Böhmer thun 
fönnen, .- Den Schwieger : Sohn Herz. Hanfen aber , dem Herzog Carl zu Muͤn⸗ 


Tractaten 


fterberg, hatte König Wladislav bas. Einlöfungs + Mecht beftätiger. Als dere : j —— 
ſelbe 1536 ſtarb, handelte Churf. Joachim. mir deſſen Soͤhnen, und da fie fein von Muͤnſter⸗ 
Geld zur Einldſung hatten, verfprach:er einem von ihnen, Herz. Joachim, eines bets 


der Märdifchen Bißthuͤmer zur verfehaffen, das am eriten würde erledige werben, 
und den Übrigen eine gewiffe Summe Geldes zu bezahlen. Die Sache fam durch 
den Joachim von Maltzahn Freyherrn von Militſch und Wartenburg, zur Rich—⸗ 
tigfeit, und die Httzoge verichaften die Einwilligung der Krone Böhmen durch 
Melchior von Püftern. So nahm benn Churf. Joachim und Marckgr. Johann, 
von Erojjien, als Eigenthumsherren das Schlefifche Croßniſche Wapen nunmehr 
an, umd erhielten die feyerliche Belehnung darüber zu Baugen in eigner Perfon, 
mit großem Gepränge, von dem Könige. Ferdinand. — 
ODdd 23 Auſſer 
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‚Ch.Beb. _ 

I Fr 3 s a 3— Auſſer dieſen hatte Churf. Joachim und ſein Hr. Bruder wenige Geſchaͤfte, 

Bemähung fo lange Kaiſer Carl V. am Reich war, die nicht einen Zuſammenhang mit "der 

für Herz. Wil Neligionsgelegenheit hatten. Die Fürfpradhe , dir EHurfürit Joachim, nebſt 

ud * Marckgr. Georgen und Marckgr. Albrechten 1541 bey dem Kaiſer für Herz. Wil⸗ 
helm zu Braunſchweig einlegten, dem ſein Bruder Herz. Henrich der Juͤngere 
durch ein langwieriges Gefaͤngniß eine Entſagung auf die Landsregierung abgedrun⸗ 
gen hatte, daß dieſe moͤgte zernichtet werden, war vergeblich. Herz. Henrich war 
ein viel zu großer Feind der Proreftanten, daß der Kaifer ihn nicht eben Deswegen 
günftig ſeyn und viel nachfehen follte, Die Religion hatte alfo hier einen fo ftarfen 
Einfluß, als in das folgende Ungluͤck Herz. Henrichs ven man fo gar beſchuldigte, 
Morbbrenner gebungen zu haben, um in der Proteſtanten Laͤndern Schaden zu thun, 
Er warb aber das Opfer feines Haffes, und die Schmalfaldifchen Bundsberwand⸗ 
ten, verfagten ihn" 1542 von Land und Leuten, wo fie die Reformation einfüßs 
reten, und als er hernadh fein Land zurück eroberte, dazu ihn fein Eidam Marckgr. 
Johann in feinem Lande Werbungen verftattere, und ſelbſt mir ihm zog, wie 
Loccelins berichtet, hatte er das fchon erwähnte Schickſal 1346 ein Gefangener des 
Landgrafen zu werben, Ä 

Beftätigung Weniger Einfluß der Religion war bey der Beſtaͤtigung ber Verträge mit 
der Verträge Pommern, Es war auegemacht durch den Tractat zu Grimnis, daß die Pom: 
mir Pom̃ern. menschen Landſtaͤnde bey der Huldigung ihrer Herzoge dem Churhauſe Brandenburg 

auf Fünftigen Fall eben die Pflicht leiſten ſollten. Als nun 1540 Herzog Philipp 
bie Megierung antrat in dem ihm zugefallenen Sandesaneheil , ſchickte Ehurfürft 
Joachim eine Geſandſchaft an ihn, da denn dieſelbe in feinen Mamen die Huldis 
gung mit einnahm: und fo ließ er auch 1541 bey der Belehnung diejes Herzogs vor 
dem Kaiſer zu Megensburg für fich und fein Haus, feine Gefandten die Fahne mie 
anfafjen, und ſich mir belehnen. Dies alles ward hernach friedlich wiederholet, 

Handlungs: als Herz. Philipp ſtarb, und feine Kinder zur Negierung Famen: Doch fehlere 
—— es nicht am allerley Irrungen zwiſchen beyden Haͤuſern wegen der Handlung und 
feiten, Schiffäre, zwiſchen Stettin und Frankfurt, und wegen der Gränzen, "Die Schifs 

- fart zwifchen Stettin und Sranffurt ward gleich Anfangs von Marckgr. Johann 
gehemmet, und es war deshalb Fein Auskommen auf allen Trackaten. Wegen der 
Graͤnze aber ward 1553 Michrigfeit:gerroffen, dabey Marckgr. Johanns Kanzler, 
Franz Neumann, feinem Herrn gute Dienfte leiſtete. 

Ch. Joachim Nun folgten lauter Religions-Angelegengeiten,, bis auf das Jahr 1554 da 
= . er Ehurf. Joachim den Vergleich zu Maumburg zwifchen den behden Eturfürften zu 
—— Sachſen, Johann Friedrich und Auguſt vermitteln half. Mac dem Barre 

ftand es damals etwas mißlich um Churf. Auguft. Er harte die Vermäßlung 
König Philipps von Spanien mit der Königin Maria in England zu verhindern 
gefucht, und Kaifer Earl dachte ‚wieder darauf, ihm die Chur ji nehmen, und 

sv h bem 


% 


. 
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dem Churfuͤrſt Johann Friedrich abermal zuzuwenden. Auguſt aber Fam dies UN. Ch. Geb. 
ſem durch ſolche Unterhandlung zuvor, und Epurf, Johann Friedrich war zu ges FF 4771. 


‚soiffenhaft die Heiligkeit der vorigen, obwohl erzwungenen, DBergleiche zu brechen, 


Der erite trat dem legten, und feiner Linie, alle Rechte eines Ehurfürften zu 
Sachſen ab, behielt aber ven Titul eines gebohrnen Ehurfüriten Lebenslang, und 


für feine Kinder und Machkommen trat Auguft noch einige Aemter in Thüringen 


06. Johann Friedrich itarb an eben dem Tage, da er dieſen Vergleich unters 
ſchrieb, welches von Churf. Auguf und den Mirtlern, König Ferdinand, König 
Chriſtian von Dännemark, Churf Joachim u. a. m. den folgenven Tag, als den 
2aten Febr. geſchah. Inzwiſchen waren die Soͤhne Churf. Johann, Friedrichs, unzufrieden⸗ 
beſonders der aͤlteſte, Johann Friedrich II. zu Gotha, nicht eben mit dieſem Wer: —— 
gleich zufrieden. Er konnte ihn, zwar nicht ſogleich ſchlechterdings umſtoßen, aber price If. zu 
er behiele doch immer ein trauriges Andenken bey, daß ihm die Chur Sachſen von Gotha dar 
Mechtswegen gebörre, und zeigce daher bey aller Gelegenheit eine große Abneigung 
gegen Churf. Auguſt. Der ehmahlige Unterfeldherr Marckgr. Albrechts, Wil: Bilbelm 
helm Grumbach, der wegen des Mordes Biſchof Melchior Zobels zu Wuͤrzburg wir von he 
in die Acht erfläree ward, und zu ihm Zuflucht nahm, machte ihm endlich gar in Schuß ger 
Hofnung, die Chur wieder zu erlangen, daß er ſchon Rriegsrüftungen dazu machte, nommen. 
Allein darüber geriech er.in die Acht, und warb 1466 in Gotha belagert, bey der Herz. Joh. 
Uebergabe des dafigen Schloffes Grimmenftein gefangen, und nach Wien geliefert, —* = 
wo er einen ſehr ſchimpflichen Einzug halten mußte. Uns duͤnkt immer, daß Chur? gert er ges 
fuͤrſt Auguſt zu Sachſen, der zwar bloß die Neihsacht gegen ihn hierin zu voll: fangen, 
führen vorgab, dazu auch Cpurbrandenburgifche Voͤlker nnter Georgen von Blan⸗ 
kenburg gebracht wurden, feine Rache zu weit getrieben. Es war doch gleichwol 
fehr hart, dieſen Fuͤrſten der Aufferften Befhimpfung der Carholifen, Preis zu geben; 
und ihn bis an feinen Tod ganzer 28 Yahr in ihrer Gewalt zu Meuftadt in Deiters 
reich zu laffen. Es war auch ein wenig zu viel, was Churf. Auguft wegen aufges 
wandte Koften zu einem zmonatlichen Kriege, dazu Doch auch andere Fuͤrſten ihre 
Meichseontingent geliefert harten ( Churbranvenburg ftellere sooo Mann, wie 
Gundling meldet) von deſſen Ländern an fih gang. Seine Kinder und Bruder 
hätten wohl nichts davon ‚behalten, wenn niche Churfuͤrſt Joachim noch die Vor⸗ 
mundjchaft über fie nebit Herz. Johann Wilhelmen übernommen haͤtte. Linfer 
Marckgr. Johann ließ fich dabey zugleich merfen, daß er von dieſer Sache anders M.Johanns 
benfe, als Churf Auguft. Als er die Belagerung des Herzogs erfuhr, machte er ——— 
ſchleunig allerley Kriegesanſtalten, und legte in Peitz eine Beſatzung, als ob er Berti ni 
Willens fen, ihn zu entſetzen. Allein da Gotha gefchwinder uͤbergieng, als man der ihn, 
dachte, unterblich es. 

Wir haben aber vom biefes Fuͤrſten Shidfal zuruͤck, auf Kaifer Carls V. 8. Carl v. 


Abdankung „und König Ferdinands Antritt zur Neichsregierung zu jehen, fo 4 * 
| we 
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11. CH. Beb. weit dies bein Churf. Joachim mitangehet. Kaifer Earl ward feir dem Jahr 1552, 
153515714. da er feinen Entwuͤrfe, Deurfchland zu bezwingen, und das Reich feinem Sohn 
zu verſchaffen, feheitern-fage, aller Regierung ſo uͤberdrußig, daß er beſchloß, ſich 
derſelben ganz und gar zu begeben. Spanien und die Niederlande übergab er ſchon 
1556 feinem Sohn, König Philipp II. in Spanien, und in eben dem Jahr über: 
gab er auch die Negierung des Neichs feinem Bruder, dem Roͤmiſchen Könige Fer 
Reichetag zu dinand, doch ohne noch die Kaiſerwuͤrde ſelbſt foͤrmlich abzutreten. König Fers 
Regeneburg dinand hielt demnach 1556 noch einen Reichstag als bloßer König, zu Regensburg. 
ie Nach dem Hrn. Pauli waren auf demſelben Churbrandenburgiſche Gefandren , Graf 
— Wilhelm von Hohenſtein, D. Chriſtoph von der Stroſſen, D. Caſpar Wie: 
fepaft dazu, derſtadt, Andreas Zoch und Thimorheus Jung, Da aber aus Herbrandts 
"Bericht vom dem Tode Marckgr. Albrechts des Kriegers beym Hortleder erheiler, 
dag Ehriftoph vom der Stroffen noch 1357 diefes verrriebenen Fuͤrſten Kanzler ge: 
wöefen, fo vermuthen wir billig ‚ daß dieſer Mann bfoß in Geſellſchaft der Chur: 
fürftlichen Gefandten, als Anwald feines Heren mit erſchienen. Mardgr. Jo— 
hann ſchickte bloß Bartheln von Mandelslo dahin ab, Es brachten es auch die 
Geſandten bes Hauſes Brandenburg auf dieſen Reichstage dahin, daß Marckgraf 
Albrecht ein ſicheres Geleit bekam, ſeine Sache in Deutſchland auszumachen, da⸗ 
Reichs Kam / yon ihn doch, tie ſchon gemeldet, der Tod verhinderte. Es warb auch eine Unter⸗ 
—— ſuchung des Reichskammergerichts beſchloſſen, und unter den Viſitatoren war der 
Churbrandenburgiſche Rach D. Thimotheus Jung. Das Wormiſche Religions⸗ 
geſpraͤch aber, das man gleichfalls beſchloß, und dazu Churf. Joachim Geſandten 
abfertigte, war wegen ber Streitigkeiten der Evangeliſchen Gottesgelarten unter: 
einander ſelbſt, wieder vergeblich. Dun kam aber bie Zeit, da König Ferdinand 
zur hoͤchſten Würde des Meichs erhoben werden follte. Kaifer Earl ließ durch eine 
eigene Geſandtſchaft endlich 1357 feine Entfagung des Neichs Fund machen, bars 
Über zwar bie Ehurfürften ihm allerley anftändige Höflichfeiten erwiederten, im 
Grunde aber froh waren; denn feit dem Schmalfaldifchen Kriege hatte er alle Liebe 
K. Ferd md Hochachtung verloren. König Ferdinand ward alsbald darauf 1558 zum 
Nr Mae, hochſten ungezweifelten Haupte des Reichs gefrönet, und nahm damit den Titul 
wuͤrde. eines Roͤmiſchen Kaiſers an, nachdem die Churfuͤrſten ſeiner Wahlcapitulation 
noch einige Zuſaͤtze gegeben, und er ſie angenommen und beſchworen. Es geſchah 
Men war das alles auf dem Churfuͤrſtentage zu Franffurt am Mayn, den Churf. Joachim 
furt a. Day, perfönlich befuchte, und der neuen Epurfürftenverein, die man daſelbſt ſchloß, bey⸗ 
trat, und nad der Krönung, am ı6ten März die Belehnung mie feinen Landen 
K.Ferdinand und Rechten erhielt. Daß Ferdinand ſich unter aflen Kaifern zuerft von dem 
—— Churfuͤrſten zu Mayntz zum Kaiſer kroͤnen ließ, und dieſen Titul annahm, machte 
Deutſchiand die thoͤrigte Weigerung des Pabſtes, Kaiſer Carls Abdankung und feine Wuͤrde, für 
xeronet. guͤltig zu erkennen. Er war unzufrieben mit König Ferdinand, daß er den Pros 


teftanten 


teftanten den Paffauifchen Vertrag und Religionsfrieden verſchaffet. Vornemlich N. CH. Geb. 
aber war. Erzherzog Maxrimilian, deſſen Sohn, bey ihm in Verdacht, ein geim: TI 
licher Lutheraner zu ſeyn, wie freylich wohl gegründer war. Denn eben dies bewog 

alle, auch die Catholiſche Churfürften, zu befchlieffen, daß die Päbitliche Erken⸗ 

nung und Krönung ein überflüßiges Eprenwerk geweſen, daran man nicht-ferner 

gebunden ſeyn wolle. So hatte denn Luthers Reformation auch den Earholifchen 

ſelbſt das Herz gemacht, dem Pabit ſich nicht ferner blindlings zu unterwerfen. 

Um eben bie — beſchaͤftigte ſich auch Churf. Joachim mit Beylegung der — 
Streitigfeiten im Haufe: Mecklenhurg. Herz. Henrich VII. zu Meklenburg⸗ gurg deruhi⸗ 
Schwerin war 1552 geſtorben, und. hatte einen bloͤdſinnigen Prinzen, Herzog gen. 
Philipp binterlaſſen; denn fein Erbprinz Herz. Magnus, Biſch. zu Schwerin 
war vor ihm 1550 im Tobe voran gegangen, ohne Erben von feiner Gemahlin, 

Elifabeth von Daͤnnemark, zu Hinterlaffen. Diefer Magnus war oßnftreitigder 
erfte unter den Deutfchen Biſchoͤfen, der die Neformation Lutheri angenommen, 
und ſich noch dazu vermaͤhlt hatte, wenn wir ben Preußifchen Biſch. Georg von - 
Doteng nicht zu den Deutſchen rechnen. Schon vorher 1547 war Herz. Albrecht 
zu Guͤſtrow Henrichs Bruder mit Tode. abgegangen, und hatte 5 Söhne hinter⸗ 
Taffen, Herz. Johann Albrecht, Herz. rich, Herz. Georg, Herz. Chriſtoph 
und Herz. Carl. -. Dis zu Herz. Henrichs Tode regierere aber von diefen 5 Bruͤ⸗ 
dern Herz. Johann Albrecht alleine, nach einen Vergleich, der 1547 zwifchen ihnen 
gemacht war. Er war zwar nur auf 6 Jahr gefchloffen, weil aber 1550 Herzog 
Henrich) und Hans Albrecht, zum Stift Schwerin den Herz. Ullrich befoͤrderten, 
ward biefer Vergleich noch auf ro Jahr verlängert. Aber als 1352 Herz. Henrich 
ftarb, und Herz. Hans Albrecht die Schwerinifche Negierung, als Vormund des 
blödfinnigen Herz. Philipps mirführen mußte, war Herz. Ulrich damit unzufries 
den, und machte Anfprudy auf die Regierung des Ancheils deſſelben. Es gehöre 
bier nicht eigentlich her, was damals in Mecklenburg vorgegangen ; genung es warb 
fehr unruhig allda, fo daß die Machbaren ſich dazwifchen legen mußten. Eur 
Sachſen und Brandenburg fuchten 1554 zu Zerbit einen Vergleich zwiſchen dieſen 
Brüdern zu fliften, der aber nicht zu Stande fam. 1556 compromittirten beyde 
Brüder abermal auf Churf. Joachim, als Schiedsrichter, der dann den fo ger 
nannten Machtipruch zu Ruppin char 5: der wohl noch nicht alles beylegte, aber Machtſpruch 
doch zum Grunde aller folgenden Unterhandlungen zwifchen beyden Brüdern ger du Ruppin. 
legt ward, die endlich 1564 zu den Receß von Meubrandenburg gediehen, ber fie, 
gänzlich auseinander fegre, fo dag dem Herz. Hand Albrecht die Schwerinifche, 
und Herz. Ulrich die Guͤſtrowiſche Negierung beſtaͤtiget ward, bie fie ſchon 1555 in 
Defig genommen hatten, (Weitlaͤuftig findet man von diefee Sache Nachricht 
in Franfs A. und N. Mecklenb. B. 9. cap.8. f. und B. 10.) An venlinrußen in 
Mecklenburg 1560 zwifchen den Herzogen und der Stadt Roſtock hatte Markgraf 
Geſch. d, Churm. Brandb. 3 Theil, Ere Johann 
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{1.Ch. Beb. — den Antheil, daß auf feinen Rath Herz. Johann Albrecht, die Stadt 
BITTE mit Gewalt zu bezwingen ſuchte. Die Weirerungen waren fo groß bie daraus ente - 
‚  flunden, daß fie nicht vor 1373 beygelegt werben Fonnten. 
— Marckgraf Johann waͤre hierauf 1561 beynahe in große Weirläuftigeiteh 
zuit Pohten. mit den Pohlen gerathen. Es waren einige Laͤndereyen an ber Radewitz zwifchen 
Falkenburg in ver Neumarck und Erona in Poplen ftreitig, Es waren darüber 
zwifchen Mardgr. Johann und dem Woywoden Lucas Gorfa zu Pofen fehon 
Tractaten gepflogen, aber nicht zu Stande gefommen, Die Poladen harten fie 
in Befis genommen und fich gewafnet, um die Märder abzurreiben, wenn fie ets 
ma fie wieber daraus fegen wollten. Marckgraf Johann gab feinen Hauptmann 
in Salfenburg , Melchior Kraufe, Befehl, fie daraus zu vertreiben, doch nicht 
das Pohlniſche Gebiet zu betreten. Er that das punktlich. Aber der Eaitellan 
zu Erona raͤchete das durch einen feindlichen Einfall in das Dorf Radewitz auf 
Maͤrckiſchen Boden. Marckgr. Johann Tief daher durch feinen Landeshauptmann 
zu Schiefelbein, Franz Neumann und Melchior Krauſe Crona uͤberrumpeln, und 
den Caſtellan allda gefangen nach Falkenburg fuͤhren. Daruͤber ward ein großer 
Laͤrm fo daß ſchon fo wohl König Siegmund Auguſt, als Marckgr. Johann ihre 
Bölfer aufborhen, gegen einander anzuroͤcken. Doch ſchickte der König Gefandten 
nad Kuͤſtrin, die eine Genungrhuung verlangten, und Ehurfürft Joachim, der 
mit dem Könige feinem Schwager im beften Vernehmen war, fegte ſich auch 
dat zwiſchen. Der Krieg unterblich, der Caſtellan ward wicher auf freyen Fuß ges 
ſtelletz aber die Hauptſache ſelbſt warb bey Lebzeiten beyder — noch * 
ausgemacht. 


9 
R. Marimbs Im jahr 1562 Karte das Haus Brandenburg, das durch den Chuirprinzen 


— —— Johann Georg mit Churfuͤrſt Auguſt zu Sachſen in die allerſchoͤnſte Freund⸗ 
Königewaht. ſchaftsverbindung getreten war, als er der Vermaͤhlung Prinz Wilhelms von 
Dranien mit Ehurfürft Morisens Pringefin Tochter Anna zu Leipzig begwohnere, 
Gelegenheit, fich das Haus Deftereich aufs hoͤchſte verbindlich zn machen. Kaiſer 
Ferdinand wollte die Raiferwürde gern bey feinem Haufe erhalten, und fuchte als 

fo die Churfuͤrſten zu bewegen, feinen älteften Sohn, Erzherz. Marimilian II. 

König in Böhmen, zum Roͤmiſchen König zu erwaͤhlen. Marimilian II. war 

im ganzen Reiche ſehr beliebt, und fonderlich bey den Proteftanren, deren Neligion 

er Öffentlich alle Zuneigung erwieß, vielleicht ſich ſelbſt dazu bekannt haben würde, 

wenn ihn nicht feine®emaplin, Kaͤiſer Carls Tochter, eine eifrige Catholikin, und 

ihr Bruder Koͤnig Philipp von Spanien, dieſer grauſame Feind der Proteſtanten 

zuruͤck gehalten haͤtten. Kaiſer Ferdinand, der als wuͤrklicher Kaiſer ſich auch 

nicht feindlich gegen die Lutheraner erwies, weil er ihnen ſonderlich die Erhaltung 

ben 
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ben ber Würde zu danken hatte, Fonnte alfo mir zuverläßiger Hofnung die 3 tele: LI.Ch Web. 
lichen Churfuͤrſten, Pfals, Sachſen und Brandenburg, um ihre Stimmen en; FAR TU 
fuchen , die fie auch verfpradhen. Die 3 Geiftlichen waren eben fo wenig jumiber, 

da unter ihnen befonders der von Coͤlln, Johann Gebhard Graf von Mannefeld, 

aus einem Haufe, dad von Churſachſen die Lehne napm, und den Proteflanten - 

nicht abgeneige war. Man merfe daben an, daß die Coͤllniſchen Churfürften vom 

Herman Wied an, bis zu Gebhard Truchſeß von Waldburg alle in einigem 

Verdacht bey den Catholiken waren, im Herzen Proteitanten zu fern. Die bey 

den benannten waren es fogar Öffentlich, nur ihr Schickſal war darüber Fläglich, 

wie wir von ben legten noch wahrnehmen werben. (Es ward dann in dem jahr 

1562 ein Wahltag zu Franffurt am Mayn angefegt, ben der Kaifer, König 
Marimilian, und faft das ganze Neich befuchten, Alle Churfuͤrſten wollten per: 5 Joach⸗ 
ſoͤnlich gegenwärtig ſeyn, und alſo reiſete Churfa Joachim gleichfalls, dahin ab; * Pr 
und die worneßmiten feines Gefolges waren; bie Grafen Johann Georg von tage, 
Mannsfeld, Albrecht Georg von Stollberg: Wernigerode, Wilhelm Hohen 

ſtein⸗ Schwet, Jobſt von Barby und Chriſtoph und Frans von Spare, Adam 

von Trotte,-Liborius von Bredow, Georg von Blankenburg, Joachim und 

Levin und Albrecht von der Schulenburg, Niclas, Conrad, Claus, Merner 

und Bernhard von Arnim und viele andere, Unter dengelehrten Nächen, mar 

der Kanzler Kamprecht Diftelmeyer der vornehmfte, und unter ben Gottesgelahr⸗ 

ten, Johann Agricola. Beym Angelus finder-fich das ganze Verzeichnis davem, 
Marckgraf Johann harte für fich den Doet. Adrian Albinus dahin abgefefttget, 

Allein Epurf. Joachim ward unterwegens zu Caffel tödlich Franf, fo daß er bie 

Reiſe noch nicht weiter fortfegen Fonnte, obgleich Kaifer Ferdinand und König 
Marimilian ihn vornehmlich. erfuchten, fie zu beichleunigen. - Er war alfo ver 
legte der Churfuͤrſten, ber nach feiner Senefung zu Sranffure anlangere, und vom — 
Kaiſer ſelbſt, und allen andern Churfuͤrſten Fürften und Geſandten, darunter 
auch der Tuͤrkiſche war, eingehohlet ward. Darauf wurden die Berathſchlagun⸗ 
gen zur Wahl angefangen, bey welchen Churf. Joachim ſonderlich ſehr eifrig zum 
Beten Maximilians redete, fo daß die Wahl am ı2ten Movember 1562 zu Stande 
kam, und von dem nunmehrigen Nömifchen Könige Maximilian die Capitulution, Marin: 
die man mit einigen Zufägen abermal vermehrer hatte, angenommen und befchwo- —— — 
ven ward. Wen der Krönung deſſelben zu Frankfurt verrichtete Churf. Joachim nig. 

in Perfon das Erzkaͤmmereramt. Diefer Wapltag, der mit einem Reichstage 
unmittelbar verbunden war, hätte beynape Gelegenheit geben fünnen, ganz 
Deurfchland dem Paͤbſtlichen Stuhl zu entreißen. Denu der Kaifer und Pabit, Streit der 
welcher legtereden König Maximilian wenig Fiebre, geriechen dabey wegen des Con: — — 
eiliums zu Trident in Streit, dag zwar wieder beſtund, aber fo ſchlaͤfrig alle Mes des Conci 
ligionsfachen tractirete, daß alle Catholiken ſelbſt ſahen, es fep ihnm mie einer "MM 


Eee 2 wahren 
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N. Ch. Beb. wahren Berbefferung der Kirche nicht gedienet. Wir merfen aber nichts’ davon 
1535 21573. 4n, da es nicht mehr hieher gehoͤret, als daß der Kaifer und Mömifche König jetzt 
ſonderlich darauf drungen, daß das Eoneilium den Prieftern die Ehe, und den 
Layen das Abendmahl unter benderley Geſtalt zugeftehen follee. (Des Paul Gars 
pius oder Perri Suavis Gefchichte diefer Kirchenverfammlung ift wol das Haupt⸗ 
buch, um daffelbe Fennen zu fernen.) Mur die Künfte des Paͤbſtlichen Hofes wa: 
zen fo fein, daß endlich dennoch feine Vortheile in den noch übrigen Eatholifchen 
Ländern Deurfchtandes aufrecht blieben, als er mit dem Eoneilium ju Ende eilere, 
und, um endlich die Annahme beffelben zu erhalten, 13564 die Freundfchafe des 
K Gerd: Kaiferlichen Hofes wieder ſuchte. Kaiſer Ferdinand farb 1564 und harte in 
m. der hoͤchſten Würde des Reichs König Marimilian II. zum Machfolger, einen 
Han il. befteige großen Freund des Ehurfüriten Joachim II. und nebſt feinen Vater den beſten 
den Throm unter den Kaifern des Hauſes Oeſterreich, ber dem nichts auszuſetzen war, als das 
Geſinuung Gluͤck der Waffen und ein ungefunder Körper, dadurch er furchtſam ward, feines 
deffelben we: Herzensreligion Öffentlich zu befennen, und ſeine Lande ganz zu reformiren. Doch 
— ließ er in allen ſeinen Landen zu, daß die Evangeliſche Religion nach dem Augsbur⸗ 
giſchen Bekenntniß von jedem, der nur wollte, angenommen, und hin und wieder 
haͤufig und oͤffentlich geprediget ward. Er ließ ſo gar fuͤr die Evangeliſchen in Oe⸗ 
ſterreich eine Kirchenagende, durch den beruͤhmten Roſtockiſchen Gottesgelahrten und 
Geſchichtſchreiber, D. David Chytraͤus verfertigen und einführen, und man 
ſagt, daß er evangeliſche Hofprediger heimlich gehoͤret. Prinz Wilhelm von 
Dranien befchuldigte hernach in- feiner Apologie wider die Mchtserflärung König 
Philipps von Spanien, beym Meteranus, diefen vor der ganzen Welr, daß er 
Marimilian II. feinen Schwager habe wollen mit Gift vergeben laſſen, und 
ſtets in der Furcht dafür erhalten, wo er ſich wuͤrde oͤffentlich für die Zurferaner 
garen erklären. Es war daher zwiſchen diefen Kaiſer und dem Pabſt nie ein gutes Verz 
midempaspt, nehmen, und 1568 war daffelbe jo ſchlecht, daß man immer vermut hete, ber Kai⸗ 
fer würbe gänzlich zu den Proreftanten übergehen. Die Erhebung des Herzogs 
von Florenz zum Großherzog, die fidy der Pabſt anmaßere, der Kaifer aber wider⸗ 
ſprach, trug dazu auch das ihrige ben. Mur das Fluge Berragen. des Päbftlichen 
Geſandten Commendani hinderte es noch mit genauer Noth. Die gute Denfungsart 
Kaifer Maximilians in der Religion, und die Freundfchafe für Churf. Joachim 
erleichterte die Einführung der Neformarion in den Stiftern Magdeburg und Hal⸗ 
berftadt, die Marckgr. Siegmund, Erzbifchof, auf Anrargen des Hrn Vaters 
Ehurbram veranſtaltete. Der Kaifer gab dem Ehurhaufe Brandenburg gleich Anfangs 1564 
—— die Anwartſchaft auf das Herzogthum Braunfchiveig « Grubenhagen, bie der 
auf Braum- Brandenburgifche Gefandte am Kaiferlichen Hofe, Paul Prußmann, mit Eins 
— Gru⸗ villiging Herz. Juli zu Braunſchweig zu Stande brachte. Dieſe Anwartſchaft 
* ward mit folgender Zeit auf alle —— ruͤnehurgiſche Lande — 
je 
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Die Anwartſchaft auf die Reichslande der Fuͤrſten von Anhalt, welche ſchon 
die Bayeriſchen Churfuͤrſten zu Brandenburg gehabt, warb gleichfalls dem jetzigen 
Churhauſe erneuret und beſtaͤtiget. Als 1566 Marckgr. Siegmund, Erz: und 
Biſchof zu Magdeburg und Halberſtadt, in der beſten Bluͤthe ſeines Alters ſtarb, 
da er Hofnung harte, zum Machfolger König Siegmund Auguſts in Pohlen ers 
waͤhlet zu werden, war der Kaiſerliche Hof-im-geringften nicht hinderlich, daß 

dieſe beyde Hochftifter wieder mit eihem Brandenburgiſchen Prinzen befegt wurden? 


1535 1576 


und Auhalt. 


Zwar das · Capitul zu Halberftadt, ließ fich durch das Haus Braunſchweig M. Joachim 
bewegen, den Prinzen Hinrich Julius zum Biſchof zu erwaͤhhlen. Allein das —— 
Capitel zu Magdeburg, in welchem unterſchiedene Maͤrckiſche Vaſallen waren, Magdeburg. 


blieb bey dem Churhauſe, und waͤhlete den aͤlteſten Prinzen des Churprinzen, 
Joachim Friedrich, der ſchon Biſchof zu Havelberg, Brandenburg und Lebus 
war, zum Erzbiſchof, und der behielt das Erzſtift, bis er ſelber Churfürſt 
ward. Das war nun ſchon der zte Erzbiſchof daſelbſt in einer Reihhe aus dem 
Haufe Brandenburg, dem noch ein Gter folgete, fo daß Magdeburg an die 
120 Jahr nur von Prinzen aus diefem Haufe regieret worden, und es ift 
glaublich, daß es ganz erblich an daſſelbe mit der Zeit gefommen wäre, wenn 
auch Markgraf Epriftian Wilhelm‘ nicht in den gojährigen Krieg verwickelt, 
und in-die Acht erflären ind dann im Weſtphaͤliſchen Frieden erſt daſſelbe feculatie 
firee worden waͤre. Es wuͤrde daͤmit gegangen ſeyn, mie in Sachſen : mit 
den Stiftern Maumburg und Merfebürg, wenn nur Marckgraf Chriſtian 
Wilhelm fich Lebenslang in Beſitz hätte erhalten Finnen, Es laͤßt ſich aber noch 
ſehr ſtreiten, mit was für Rechte er aus demſelben geſetzt, und der Saͤchſiſche 
Prinz Auguſt an’ feine Stelle gebracht worden, auf deſſen legten Verwaltung die 


4 


Sachſen ihre bodenloſe Abſichten anfı Magdeburg ſo ⸗gerne gruͤnden moͤchten. 
Um dieſe Zeit fing Churfuͤrſt Joachim auch ernſtlich an, ich im die Mit⸗ Preugife 
belehmung auf Preuffen zu bewerben, daran fein Miniſter am Pohlniſchen Hofe Haudel 


Georg von Speth ſchon lange gearbeitet Harte: Herzog. Albrecht: in Preuffen,, 


Mitbeleh⸗ 
ungs ſache 


Aus dem Haufe ver Marckgrafen in Frauken war ale, und hatte nur einem einzigen wird angefans 
Sohn. Aus dem Fraͤnkiſchen Haufe, das auf Preuffen bisher mır allein die Mir 


belehnung Hatte, war nur noch der einzige Marckgraf Georg Friedrich vorhan⸗ 
den, der ſich ſchon anließ, Feine Erben zu erziehlen. Alſo ward Epurf. Joachim 
aufmerkfam daranf, daß diefes Herzogthum bey diefer 3 Herren Abgang ohne fernere 
Erben nicht wieder vom Haufe Brandenburg abfommen möchte. Der von Gund⸗ 
ling ſchreibt es dem Kanzler Lamprecht Diftelnieper zu, daß ſowohl der Churfuͤrſt, 
auf die Gevanfen davon, als die Sache endlich felber zu Grande gefommen, die 
anfänglich gar nicht mach dem Geſchmack der übrigen Raͤthe, ſelbſt des Churprinzen 
geweſen, da es fuͤr eine voeitausfehende und viel Koften unnoͤthig erfordernde Sache 


gehalten worden, (Vielleicht irret aber Gundling, denn ſchon 1548 hatte König“ 


Eee 3 Sieg⸗ 
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r1.Ch.Beb. Siegmund Auguft den Pohlnifh-Preußifgen Ständen. die Frage vorgeleger, ob 
15351571. he das gefammte Haus Brandenburg mit Preuffen belehnet werden konnte? 
| Aber damals ward die Beantwortung biefer Frage auf einen Reichstag verſchoben.) 
Allein der Lmftand, daß der Ehurfürft min feiner. Gemahlin Bruder, König 
Siegmund Auguft in befter Freundſchaft und, fehien es leicht zu machen, wiewol 
Diejenigen nicht unrecht gedacht, welche glaubten, daß es doch große Schwierigkeiten 
finden werde. Der Epurfürft parte ſchon durch Euſtachen von Schlieben, George 
Sabinus und Paul Prätorius 1559 weiter daran arbeiten laſſen, und 1563 vom 
König Siegmund Auguft eine fhriftliche Verfiherung erhalten, daß bon feiner 
— Seite die Sache keine Hinderung finden ſollte, als in eben dem Jahr Herz. Erich 
Zug nach 9 zu Braunfdweig-Ealenberg, ein Bruder der Herzogin Anna Maria in Preuffen, 
Preufen. den wunberlichen Einfall befam, einen Zug dafin zu thun. Dieſer Prinz von 
eben fo fonderbaren Charafter als ehemals Mardigm. Albrecht Alcibiades, doch 
von noch wiel fehlechtern Verſtande, warb ein Heer auf gut Gluͤck, und wußte 
"Doch nicht, zu weffen Dienft ers gebrauchen wollte, Er meinte ohne Zweifel ei: 
nen offenen Marckt damit, als mit Pferden zu halten, weil bamals ſowohl in ven 
Miederlanden und Franfreih, als in Morden geoße Unruhen waren, und ex alfo 
ſchon Käufer zu finden hoffete. Allein es feilfchere niemand darum, und weil er 
feine Soldaten nun auf dem Halfe hatte, Fam. er aufjdie Grillen, damit einen Zug 
‚nach Preuffen zu thun, und von da nach Liefland zu gehen, um den Dänifchen 
Prinzen Herz. Magnus zu befriegen, ber durch Nußifche Hülfe dies Land als ein 
Urfachedagu. Königreich zu behaupten gedachte. Die Lirfache, warum er. diefem Prinzen feind 
war, und uns Leuthinger berichter, war lächerlich genung. Seine Schweiter 
die Herzogin in Preuffen trug feine andere Kopfjeuge , als andere ehrbare Bürgers 
frauen. As nun Herz. Magnus einft ‘bey Herz. Albrecht zu Königsberg war, 
und vielleicht ein wenig zu viel getrunfen hatte, nahm er fih die Freyheit, dieſer 
Prinzegin unterm Tanzen ihren bürgerlichen Kopfputz, als ihr unanſtaͤndig, abr 
zunehmen, und man fagt, daß ihr das fehr verdroffen, ihr Bruder aber Herzog 
Erich, nachdem er es erfahren, fich vorgenommen; habe es zu rächen. Wir laſſen 
es an feinen Orr geſtellet. Allein Herz Erich brach wuͤrklich mit. feinem Heer 1563 
auf, welches 12000 zu Fuß und 2000 zu Meß itarf war, und fam bamit an bie 
Der Zug gehet Churmaͤrckiſche Graͤnze. Erft wußte man in der Churmarck nicht, was er wollte, 
—— bot das ganze Land auf; aber er beſchickte den Churfuͤrſten, und ließ um einen 
unſchaͤdlichen Durchzug fuͤr ſeine Voͤlker, die der Krone Pohlen zu Huͤlfe gefuͤhtet 
würden, anſuchen. Der Churfuͤrſt, der nicht in der Verfaſſung war, einer-damals 
gewiß fehr anfehmlichen Armee den Durchzug ganz zu vermehren, verftartere ihm 
Darauf den Durchzug durch die Altmarck, Prignis und Uckermarck, doch nur mit eins 
zeln Fleinen Haufen, Allein auch dieie Fleine Haufen vernrjachten großen Schaden, 
weil fie feinen Sold befamen und feinen Mundvorrath mit fich führeren. Marckgt 
: & 0: 


* 
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Johann aber, der ein wenig mehr Zeit karte ſich in Verfaffung zu ſehen, flug FT. C- Beb. 
ihm denfelben durch die Neumarck ab; er mußte alfo feinen Weg durch Pommern BIT 
fuchen, ‘weil Mardgraf Johann feine Gränzen zu wohl verwahrete. Durch Bus durch 
Pommern war fein Zug eben fo verberblich, bis er nach Pohlniſch Preußen an ber vo, 
Weichſel Fam, da er von der Stadt Danzig eine Summe Geldes entlehnte, und 

nun von feinem Schwager, Herz. Albrechten ven Durchzug auch verlangte. Allein 2. —2 
dieſer zog alle feine Macht gegen die Weichſel zufammen, um ihm ben Lebergang Yıy Anftalten ge: 
zu vermehren, ben er auch ticht wagete: Bender Soldaten ftunden einander gegen: gen ihm. 
über , an diefem Strohm, und weil eben bie Müffe reif waren, vertrieben fie fich 

die Zeit mie Mußbeißen. Daher befam biefer Feldzug den Namen bes Nußkrie⸗ — an 
ges. Die Falſchheit ſeines Vorgebens, daß er Pohlen Huͤlfe leiſten wollte, offen⸗ icpfl. 
barete fih nun, denn die Poblen verlangten diefelbe nicht von ihm. Die Völker, 

die daher feinen Gold funden, verliefen fich guten Theils, und Herz. Erich mußte Her. —— 
ſich ſchimpflich zuruͤck ziehen. Er that das auf dem vorigen Wege und kam bis 
Prentzlow, wo er zwar für feine Perfon’eingelaffen ward, weil es Churf. Joa⸗ 

him erlaube hatte; aber fein Heer mußte im Felde bleiben. Das wirtbfchaftete 

um deſto übler, da ihr Herzog ſich von Prentzlow heimlich davon und in feintand 

machte. Nun aber Fießen Brandenburg, Mecklenburg und Pommern Truppen 

gegen fie anruͤcken, darüber fie ſich gänzlich jerftreueten , aber bien Ländern mans 

hen Straffenräuber binterließem, 

Diefer wunderbahre Krieg hatte in dem Entwurf Churf. Joachims, bie —— 
Mitbelehnung von Preuſſen zu erhalten, eine Hinderniß gemacht, und nun ents u 
ftand noch eine andere in Preüffen felber. Ein gefehrter Berrüger, Paul Sca: 
lich genannte (*), der fih für einen Abkoͤmmling der berühmten Herren della 
Scala zu Verona in Italien, ausgab, hatte Herzog Albrechten in feinem ſchwa⸗ 
chen Alter dergeſtalt bezaubert, und ſich feiner Megierung fo bemeiftert, daß fie 
anfıng fehr wilfurlich zu werden, Wenigſtens fielen fehr viele Abweichungen von 
der mit dem Herzogthum eingeführten Sandesverfaffung, ſowol in Neligigns als 
Dürgerlihen Wefen, vor, fo, daß ſich auch die Landſtaͤnde darüber bey dem Kb: 
nig von Pohlen beſchwereten, der eine Commißion nach Königsberg ſchickte, und 
- alles wieder auf den vorigen Ruß fegen ließ, nachdem die vornehmiten Anhänger 
des Scalich, M. Johann Fund, Matthias Horft und Johann Schnell mit 
dem Schwerdt waren hingerichtet worden. Scalich hatte fih, ehe das gefchaß, 
weil er es gemerfet, daß ihm die Stände an den Kopf wollten, unter dem Tirul 
‚einer Geſandtſchaft, davon gemacht, und ſich wieder zur catholiſchen Religion, die 
er mit der Lutheriſchen verwechjelte, gewandt, und flarb im Elende; Herzog 
Al: 

. (*) In den Adis Borufficis zten, ten, stem umd sten Stuͤce ingleichen zten Bandes atem, 


zen und stem Stuͤcke finden fich weitläuftigere Nachrichten von diefem großen Deträger, und 
den Händeln, die er dem alten Herzog Albrecht erreget, te deifen Gunft er fich gefeßet. 
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2537 1571. Albrecht war zuvor von ihm ſehr graͤulich verlaͤſtert worden. Indeſſen F gleich⸗ 
Preußife wol der alte Herzog feine Einwilligung dazu, def die Preußiſchen Stände dem, 
ven &har, Cfurfürften auf den Fall huldigten, weun er, feine Nachkommen und Mitbes 
banfe, lehnte erbfos abgiengen, in Hofnung, daß. die Kron Poplen es genehm halten, 
würde... Ehe aber das von Seiten. der Krom Pohlen geſchah, ftarb, Herzog, Ab- 
—— brecht 1568 int hohen Alter, mit ſeiner Gemahlin zu gleicher Zeit, und hiuterließ 
Tod. feine Sande feinem 15jaͤhrigen Son, Herzog Albrecht Friedrich. _ Als derfelbige 
j ‚die Regierung antrat, und. fich mit Preuffen vom Könige von Pohlen beleh⸗ 
nen zulaffen, im Begrif ſtaud, ſchickte ber Churfuͤrſt den £evin yon der Schus; 
lenburg y Domprobit und Hauprmann zu Fuͤrſtenwalde; Caſpar von Flanß und 
Die Mitbeleh / den großen Redner Abdias Praͤtorius, auf ven Pohlniſchen Reichstag nach Lublin, 
Preußen of wo die. Sache, ſowol von dem Preußifchen. Sefandsen, Jacob Truchfes v. Wald⸗ 
mein burg, als von dem Woywoden zu Pofen, Lukas Gorka, unterſtuͤtzt ward, „für: 
daß eudlich in. felbigen Fahre, als Herzog Albrecht Friedrich die Lehn Ay 
bie, Krone und Repub ik Pohlen einwilligte, daß bey demſelben auch Churf J 
chim und ſeine N kommen, mitbelehnet werden ſollten, welches denn — 
indem feine Geſandten die Fahne mit anfaſſeten, und. eine eigene Urkunde, uͤber das 
erlangte Recht an Preuſſen, mit nach Haufe nahmen. Churfuͤrſt Joachim war 
darüber fo vergnuͤgt, daß er deswegen 1569 fein jaͤhrliches Dankfeſt viel, praͤchtiger 
als font begieng, = den Kanzler Diftelmeyer in den Ritcerſtand erhob. In 
ger That hatte ers auch. Lirfache; ..denn dadurch legte er den Grund zu der jegigen 
Königlichen Wirde des Churhauſes Brandenburg, und die Nachwelt erfenner das, 
rin erſt die rechten Verdienſte dieſes großen Kanzlers. 


— 6. 10. | 
Jagdvertrag Dies wären bisher die wichtigſten Angelegenheiten Churfuͤrſt Joachims und, 
— Marckgraf Johanns, die fie mit auswärtigen gehabt haben. Won nicht fo groſ⸗ 
fer Wichrigfeit war 1336 der Jagdvertrag, den Churfuͤrſt Joachim, wegen der 
Wildbahne an den Graͤnzen, mit feinem Vetter Churf. Albrecht zu Mayntz und, 

Ertzbiſchof zu Magdeburg, fhloß; und 1557 die Fürfpradhe, die er bey dem Koͤ⸗ 

Marder. Bil’ nige von Pohlen für Marckgr. Wilhelm, Ertzbiſchof zu Niga, feinen Vetter, eins 
—* legte, um demſelben die Freyheit wieder zu verſchaffen, als derſelbe in Liefland von 
denſchaft und dem Landmeiſter, Wilhelm von Fuͤrſtenberg, war gefangen gefegt worden. Gie 
Vefreyung. Garten fih miteinander 1536 über den Eondjuror erzuͤrnet, darzu Ertzbiſchof Wil: 
helm, ohne dem Landmeiſter zu fragen, den Herzog Ehriftoph von Mecklenburg 

annahm. Es ward aber der Sandmeifter durch die Drohung des Königs von Poh⸗ 

len, mit einer Armee in Liefland einzufallen, da der Orden fo genug Gefahr von 

dem befanmten Rußiſchen Großfuͤrſten Joan Baſilowitz, zu befürchten hatte, 
gezwungen, ihn fowohl als den Eondjutor, auf freyen Fuß zu fielen. Die 

Chur⸗ 
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Churfuͤrſtl. Geſandten waren hiemit eben nicht bauptfächlich beſchaͤftiget ifr Zweck LI Ch. Geb. 
war eigentlich in Pohlen durch die häufigen Proteftanten, für welche fich eine große "135 1571. 
- Menge weltliher Stände befennete, eine Parthey zumege zu bringen, auf welche 

man fi verlaffen Fönnte, die Koͤnigswahl, nach des Königs Siegmund Auguft — 
Tode, auf Marckgr. Siegmund, den Schweſter⸗Sohn des Churfuͤrſten, zu lenken. Pohien "fir 
Mir haben aber ſchon angezeiger, daß der frühe Tode diejes Prinzen, dieſen An: Mer. Siegm, 
ſchlag vereitelte. 

Die Bremifchen lUnruhen zwiſchen den Rath und die Buͤrgerſchaft dieſer Han⸗Bremiſche 
fees Stadt, die mit einer Spaltung in ber Religion verbunden waren, da einige Unruhen. 
Seiſtliche ſich zur Reformirten oder Schweitzeriſchen Confeßion wandten, und doch 
nicht den Namen haben wollten, das Augsburgiſche Bekaͤnntniß zu verlaſſen, wie 
ſie von den eifrigen Lutheranern beſchuldigt wurden; machte Churfuͤrſt Joachim 
1560, nad) dem Kaiſerlichen Auftrag an ihm und Chur-Sachſen, zu ſchaffen. 

Es war aber ſeine Bemuͤhung, die langwierig ward, noch 1563, da ſich ſeine und 
die Churſaͤchſiſche Geſandten zu Goslar einfanden, fie beyzulegen, ohne Nutzen. 

Und endlich kam es ſoweit, daß ſich die Stadt Bremen gaͤnzlich zur Parhey der 
Reformirten Religion ſchlug, der fie noch dieſen Tag zugethan iſt. Es ward aber Trennung der 
um dieſe Zeit die Proteſtantiſche Kirche gewaltig, durch die unfelige Streitigkei— Deoteftanten 
ten der Gottesgelahrten, zerruͤttet, und bie Spaltung zwifchen den Neformirren 2 —— 
und Lutheranern fieng an ſich zu vergroͤſſern, ſeitdem Philipp Melanchton in 
den Ausgaben der Augsburgiſchen Confeßion, einige Aenderungen gemacht hatte, 
in der gutgemeynten Abſicht, einen Weg zu ihrer beyden Vereinigung zu bahnen. 

Da entſtunden die ſogenannte Philippiſtiſchen, oder Crypto-Calviniſchen, die 
Flaecianiſchen, Synergiſtiſchen und unzaͤhlig andere Streitigkeiten bey den Luthe⸗ 
ranern ſelber, die wir aber uͤbergehen, weil wir eben nicht willens find, eine Kirs 
chengeſchichte zu liefern. Doc das merfen wir an, daß über diefen Zwiftigfeiren Churf. Fries 
Epurfürft Friedrich III. von der Pfals zu den Neformirten überfrat, und daher ey J Beh 
auf der Zufammenfunft zu Naumburg, von den Evangeliich  Lurherifchen Kürften, Keformirr . 
nicht für einen Proteſtanten gehalten werden wollte, welches jedoch Churf. Auguſt 
zu Sachſen, und Ehurfürft Joachim nicht zugaben, Gleichwol Fonnten fie nicht 
hindern, daß 1560 die Reformirten von den Neligionsfrieden ausgefhloffen wur: 
den. Eine Sache, woran die eifrigen Lutheraner fchuld waren, aber darin fchon 
ein Saame des zojaͤhrigen Krieges ausgeftreuer ward. Friedrich war fonjt ein 
fehr gortfeliger Fürft, und man befhuldiger ihn mit Unrecht, daß er aus dem 
Grunde des Ehrgeißes, das Haupt einer Parchen im Meich zu feyn, fich zu den 
Meformirten gewandt, Wir haben auch nicht zu übergeben, daß felbit in unferer Streit ber 
Churmarck nicht alles ganz ruhig in Religion : Sachen blieb. Aus des Agricola Theologen in 
Lehre wider dad Geſetz Gortes, entftund der Sreit von der Nothwendigkeit der ver Charm, 
guren-Werfe. Auf der Liniverfiräe Frankfurt ſtritte daruͤber Abdias Praͤtorius 
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11. Ch· Geb. von Saltzwedel gebürtig, und D. Andreas Muſculus; dieſem pflichtete ber Ges 
IT neral⸗Superintendent Johann Agricola bey, jenem aber Georg Buchholger, 
der dieſe Nothwendigkeit behauptete. Im Grunde waren fie alle einig, nur flrite 
ten fie über Worte, die fie ſich einander nicht recht erflärten. Wir haben einen Brief 
des. Abdias Prätorius an den Andreas Mufculus, daraus zu fehlieffen, daß der 
erite den Streit, ohne Zweifel angefangen; denn er grif eine Predigt des Mu: 
ſculus, über diefe Sache, an. Agricola, der unter allen Geiſtlichen, ohngeach— 
tet feiner Fehler, dennoch den erften Plas in der Gnade des Ehurfürften harte, 
brachte diefen Herren bald auf feine Parrheyg, und Georg Buchholgern in Line 
anade, fo, daß dieſer rechrfchaffene Gorteögelehrre noch abgelegt ward, wiewol er 
bald darauf ftarb, und. Agricola aud 1566 den Weg alles Fleifches gieng. Pras 
torius zog nach Wittenberg, wo er noch einige Zeit lebte, Von allen diefen Mäns 
nern ſiehet man weitere Nachricht in den Seidelſchen Iconibus des Herrn Kuͤſters, 
da fich-findet, daß Ehurfürft Joachim, bey einer Eonferenz, den. Buchholtzer 
fer hart angefahren, und fogar mir dem Grabe nah ihm gefchlagen. ‚Mufcus 
fus warb zwar nach Agricola General:Superintendent, harte aber bey die ſer Wuͤrde 
ſchon 1568 das erjte Herzeleid, baf fein Sohn, der Prediger auf der Lebufifchen 
Vorſtadt zu Sranffurt, und fo unglüclidy gewefen war, dem gefegneten Kelch bey 
dem heil. Abendmahl zu verſchuͤtten, nicht nur abgefest, fondern auch auf ewig 
des Landes verwiefen ward. Go jtreng war man damals nach, auch gegen Lin 

- vorfichtigfeit eines Geiſtlichen. 
Ehurf. Joa⸗ Doch wir fommen zu dem weltlichen Hänteln wie Wir müffen aber 
— — segeffehen, dafs fie in der Thar mit der Neligion eine Verbindung gehabt. Chur⸗ 
Proreftantch fuͤrſt Joachim, fo ein guter Lutheraner er auch war, war er doc) fehr brüberlich 
gi, gegen die Reformirten gefinner, zumal wenn er fie verfolgt jühe; , denn er ſahe 
derfauten. vor Augen, daß fie von den Catholiken aus eben ver Lirfache, als die Zurperaner, 
gehaffer wurden. Wollte Gott, beyde Evangefifche, hätten das allezeit einfehen, 
und daraus einen Grundſatz, fich zu vereinigen, nehmen wollen. Die Neformire 
sen wurden fchon gegen das Jahr 1568; in Sranfreich und den Niederlanden, fehr 
verfolgt, und es enritunden daher die blutigflen Auftritte. Der Brandenburs 
giſche Adel, der gerne in auswärtige Dienfte gieng, da feine Landesherren feinen 
Krieg harten, harte gutentheils Spanifche und Franzöfifche Dienfte genemmen, 
um gegen die fogenannten Dugenotten zu fechten. Allein der Ehurfürft verbot es 
demfelben ausdruͤcklich, weil diefe Spanische und Fennzöfifche Kriege, zur Unter: 
Dioerar Je⸗druͤckung der wahren Evangeliſchen Religion abzielten. Here Pauli liefert uns 
Saum a Beinen Auszug eines deshalb ausgegangenen Ediets. Marckgraf Johann aber 
ſtallung. mußte wohl ganz anders von dieſem Krieg denken; denn er nahm 1569 eine koͤnig⸗ 
liche Spaniſche Beſtallung, als Rath und Kriegs-Obriſter an, mir einer Beſol⸗ 
dung von 5000 Thaler, dabey er ſich jedoch qusbedung, daß er nicht, zum Nachtheil 

N feiner 
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feiner Glaubensgenoſſen, Dienfte thun duͤrfte. Es iſt nicht zu begreifen, daß fü hie Ch. Beb 

derſelbe follte gewiß überredet haben, daß die Kriege Spaniens, in den Mieberlan: ur Sal, 

den, nicht wider die Meligion gerichtet wären; Er war ſchon einmal vom Kaiſer 

Earl, in ver Mennung, Hintergangen worden. Wir finden auch nicht, daß er . 

voürflich die Waffen fir Spanien getragen. Doch vielleicht hat er auch diefe Ver 

ftallung und Gold angenommen, in andern Kriegen Spaniens zu dienen. Denn 

damals harte König Philipp ſehr groffe Entwürfe von einer allgemeinen Monar⸗ 

hie. Diefer ließ durch den befannten Herzog von Alba damals die Miederlande, Nieberland. 

fowol ihrer Freyheit, als Religion wegen, fehr hart bebrüden, um ans benfelben —— 

einen Waffenplatz zu machen, von da er ganz Europa koͤnnte. Weil ſich zog von Alba. 

aber die Miederländer zur Wehre fegten, und fonderlich der Prinz Wilhelm von 

Dranien in Deurfchland ein Heer anwarb, damit er nach Braband und Flandern 

gieng; weil auch. viele Deutfche Füriten , ſowohl zum Dienft ver Krone Spas 

nien und Sranfreich, als der daſelbſt gedruckten Profeftanten, Truppen durch bie 

Reichslande führeren, daraus, fonderlih am Rheinſtrohm, viel ſchwere Unruhen encs 

flunden ; fo berathſchlageten 1369 zu Coͤlln, einige Kraife des Reichs deswegen, wie RE: 

demjelben abzubelfen wäre; und der Kaifer hielt auch dagegen einen Neichs : Des Deputations: 

putarionstag zu Franffurt, den Churfuͤrſt Joachim durch Wernern von der au Fran 

Schulenburg, und D. Albrecht Thuͤmen beſchickte. Lind. bald darauf A7 — 

‚auch der Reichstag u Worms gehalten. Churfuͤrſtliche Geſandten auf demſelben —— zu 

waren: George Gans Edler Herr von Putlitz, Henrich von Staupig, D. Wormsi570. 

Albrecht Thümen, Domprobft zu Brandenburg, und Detlof.von Winterfeld. 

Marckgraf Johann aber hatte Bartholn von Mandelslow, D. Adrian Albinus 

und Siegmund von Schlichting dahin abgeferriger. Es ward aber nichts ſon⸗ 

derliches allhier zu Stande gebracht, auffer da die Freyheit, fremden Kronen-Voͤl⸗ 

fer zuzuführen, in etwas eingefchränfe wurbe. Die Fiferfucht der verſchiedenen Eiferfucht der 

Religions⸗ Parthegen, war wohl am meiften ſchuld daran, und fonderlich der Pro: R an u 

teſtanten unter fich felber, da die eifrigen Ausburgifchen Eonfeßions : Verwandten j 

den Meformirten noch immer, zur Freude der Catholicken, zuwider waren, ber 

Vortheile des Religions: Friedens zu genieffen, Wäre nicht der Kaifer in Melis 

gions⸗Sachen ſehr wohl gefinnet gewefen, fo hätte vielleicht damals ſchon ein großer 

Krieg entitehen fönnen. Man arbeitete fchon an ber fogenannten Eintrachtes - 

Formul, die die Spaltung zwifchen den Evangelifchen Kirchen bald vollkommen 

machen follte, ob das freglich gar nicht die Abſicht der Lirkeber davon war. ie 

war eigentlich nur gegen die fogenannten Ernpro: Calviniften zu Wittenberg gerich: 

tet. Churfuͤrſt Yoachim, fo ſehr er fich des Friedens mie den Reformirten Glaus 

bensgenoffen befliß, war dennoch der underändereen Augsburgifchen Confefion fo Cburf: Joa 

zugethan, daß er ſowol auf der Synode, die er zu Berlin 1569 halten ließ, fein —— 

Glaubensbekaͤntniß, der Augsb. Conf. gemäß, in einer Rede ablegre, die Leuthinger fännenis, 
Sff aufbe: 


412 _ Gefchichte der Churmard Brandenburg. 3 Theil. 


rl. men aufbehält, als auch durch ven Franffurtifchen Gottesgelahrten, D. Andreas Mus 

ui ee ſculus, einen Begrif der Evangelifchen Lehre auffegen ließ, der diefem Bekaͤnntnis 
völlig gemäß war, Es ift das der fogenannte Frankfurtifche Catechismus, der bis 
zu unferer Zeit zu einem Lehrbuch in Kirchen und Schulen gebraucht worden, . ob 
er gleich niemals das Anjehen eines Öffentlichen fpmbolifchen Buchs erlanget hat. 


S. Chptraͤus d. O. B. 14- bis 22. vergl. mit Schleidan a. O. B. 15. f. und Thuanıs 
B. 1. bis B. 45. Batre a. O. Ater Band p. 802. f. 7ter Band p. 1. bis 135. An— 
gelus a.D. p. 329. f. Leuthinger a. O. Haftitius a. O. Ao. 1536. bis 1570. 
Cernitiusa.O. Garcaͤus a. O. Loccelius a. O. bis p 306. Gundling a, O. bis 
5. 127. Pauli Einl. a. O. 5.9. Allg. Pr. St. Geſch. a. O. bis $. 77. 


& 11. 

Innere Las Von den inneren Landesangelegenheiten merken wir vornehmlich die weitere 
rer Verbefjerung des Kammergericht3 , deiien Gerichtsordnung 1540 Montags nad 
Kammergertätare, Öffentlich ausgegeben und befannt gemachte ward. Es mar diefes eine 
richtsoꝛduung. Frucht bed Landtages zu Berlin im Jahr 1538, von deffen Receß wir im folgenden 
Deumärdiihe beybringen werden. Diefem Erempel folgere Marckgr. Johann, und ließ auch 
rn eine Gericht3:Ordnung bey feiner Kuͤſtriniſchen Negierung 1548 einführen, wie 
in den Meumärcfifchen Landtags-Receß von 1539, der mit dem gedachten Chur— 
märdifchen ſehr uͤbereinkommet, verfprochen worden. Loccelius nenner fie auch 
eine Kammergerichtd: Ordnung, und wäre nad) ihm, das Küftrinifche Kam⸗ 
mergericht oder Megierung in diefem Jahr erſt errichter worden, welches doch nicht - 
wohl fenn kann. Doch freylich Hat woldas Hof und Landgericht aufgehörer. Es 
übte aber auch Mardgraf Johann ben feiner Negierung das Recht de non appel- 
lando, und verglich fich mit feinen Sränden auf dem Landtage zu Soldin 1533, 
daß die Appellariones von den Lintergerichten an die Negierung, und von da nur 
an feine Perfon, und.nicht weiter an das Neichs » Kammergericht gehen follten. 
Es hieng aber von diefer Verbefferung der Kammergerihts und Küftrinijchen Nies 
gierungs » Ordnung auch die WVerbefferung der Provincial- Gerichte ab, wie die.be: 
fagte Receſſe ausweifen, von welchen wir dies zum voraus anmerken, daß die 

Roͤmiſchen Rechte hier die rechte Kraft der Landesgeſetze erhielten. 
Eonfitorium — — Am Yahr 1545 ward der Grund zu einem neuen Landscollegio gelegt, bas 
wird errichtet. die Seiftlichen Kirchen: und Schulfachen in Aufſicht hätte. Es war daſſelbe das 
Ehurfürftliche Conſiſtorium, oder der Kirchenrath; und das Muſter dazu ward 
von dem Ehurfächliihen genommen, dazu Georg Buchholger nah Wirtenberg 
gefchikt ward, mit D. Luthern deswegen zu rachfchlagen.. Es war dis um defte 
nothwendiger, da Bischof Matthias von Jagomm 1344 geſtorben war, und die 
andern Biſchoͤfe noch jteif und feſt Uber die Roͤmiſcheatholiſche Lepre hielten. Sie 
* konnten 


— 
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Fonnten alfo unmöglich Nichter in geiftlichen Sachen feyn, wie fonft, da fie durch u. Ch, eb. 
ihre Oficialen, oder Archidiaconos, biefelde verwalteten (Es Fam aber erft 1552 — 
dieſes geiſtliche Gericht und die Eonfiftorial » Ordnung zu Stande, wiewohl der den 


Staͤdten 1549 gegebene Revers deffen ſchon Erwähnung thut. Nach derſelben 


ſollte in Religions- and Gewiſſens⸗Sachen nach der heil. Schrift und Augsbur⸗ 

giſchen Eonfeßion ; in Sachen des Predigtamts, der Ceremonien und Einkuͤnften, 

nach der Viſitations- und Kirchenordmung; in Ehe: Sachen aber noch vors erfte 

nach dem Sanonifchen Rechte gefprachen werben: doch ſo, daß ſich vie Raͤthe, in 

wichtigen Fällen, allezeit des Raths des Ehurfürften ſelbſt erholten. Es iſt aber 

diefe Conſiſtorialordnung nachher unter den Epurf. Johann Georg nochmals über» 

fegen, und in vielen Stücken geändert worbem, wie denn auch die Kirchenorbnung 

felbft eine große Menderung erlidte, davon aber in folgenden. Vorjetzo war ber 

General: Superintendent und Ober» Hofprediger Agricola, der Director davon, Agrtleola Dir 
der unferfchiedene andere Gottes: und. Rechtsgelahrte zu Beyſitzern hatte; und —— 
unter dieſen war auch des Churfuͤrſten natürlicher Bruder, Achatz von Branden⸗ Achatz von 
Burg, der 1550 die catholiſche Religion, und zugleich feine Pfruͤnde als Schola⸗ Brandenburg 
Ficus vom St. Veit u Mayntz verlaſſen hatte. Er erlebte noch die neue WVeräns Veyſher. 
derung dieſes geiſtlichen Gerichts unter Churfuͤrſt Johann Georg, und Half 

dazu beytragen. 

Es waren aber unſere Fuͤrſten die Urheber vorm’ vielen Landesgeſetzen. Won Gefhärfte 
EHurf. Joachim Fanten um das Jahr 13543 geſchaͤrfte Befehle heraus, wieder. die ger 
Raͤubereyen und den Diebftahl; denn es war nörhig diefe Strenge fortzufegen, da Diebftahl, 
noch immer Saamen diefes llebels vorhanden war, undunter andern ein Edelmann 
ver ſich das alte Spiel auf ver Landſtraße nichti hatte abgewoͤhnen koͤnnen, zu Wu⸗ 


‚ fterhaufen gefaingen und mach Berlin gebracht ward, um die Tobesitrafe auszuftehen, 


‘ 


- Zorvelius erzaͤhlet auch bie Geſchichte des Kohlhaſen mir allen Limftänden, ob wohl 


in umrichtiger Zeitordnung, da fie unter voriger Megierimg vorgefaflen, unter " 

diefer. Alm eben die Zeit gäb der Churfuͤrſt auch eine Kleiderordnung heraus mis Metdererds 

der den Übertriebenen Aufwand, den man häufig. darin zu machen anfing. Wir "3 

haben fchon erwähnen, daß er ein Feind von allen neuen Moden gewefen. Einen 

Beweis gab. er bavon einmal, da etlihe reihe Buͤrgerſoͤhne zu Berlin die 

neuaufgefommene große Plunderhojen anfingen zu tragen, und die Vermegens 

heit hatten, mit denfelben einen Öffentlichen Aufzug um das Schloß herum zu mas 

den, dabey fie fogar Muſik vor fich her fpielen liegen, Der Ehurfürft ließ fie 

aber oͤffentlich im einen großen Bauer einfperren, und die Muſikanten anhalten, 

vor ihnen einen ganzen Tag aufjufpielen. Das gab dem Pöbel ein Schaufpiel, 

dabey fie ſelbſt aufs aͤuſſerſte beſchimpft, und alfo für ihre Frechheit geftraft wurden, 

Ein andermal ließ er einigem Edelleuten folhe am Bande zerfehneiden, daß fie 

ihnen bis anf die Füffe herab fielem und die ſchoͤnen Herren im Hemde da flunden, 
Sffs Locce⸗ 
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ren Loccelius berichtet uns ſolche Stuͤckchen. Es muß damals in Berlin groffer - 
FIT Reichthum gewefen jenn, da der Kaufleute. Söhne fo uͤbermuͤthig wären ,. unges 
mein hoch zu fpielen,. und wohl 300 bis zu 2000 Rthlr. mit einmal aufzu⸗ 

.. ben. Wiewohl Loccelius dabey bemerkt, daß fie ſich dadurch ſehr ruiniret, und 
—— einen Banquerot uͤber den andern gemacht. Marckgr. Johann gab für das Land 
Yung. Sternberg bald Anfangs feiner Regierung eine Policeyordmung heraus, von 
Gotteslaͤſterern, Injurien, Maaßen, Ellen, Gewichten, Kaufen und Verfaufen, 

Schäfer: und Geſindelohn und dergleichen. Es ift zu merfen, daß damals ein 
Großknecht nicht mehr als 3 Rthlr. 17 gr. 7 ꝓf. und. eine Großmagd nicht mehr 

als ı Rthlr. 20 gr. 9} pf. Lohn befommen duͤrfen. Loccelius unterſcheidet diefe, 
Neumärdifcheald früher ausgegeben, von der Meumärdifchen Policeyordnung, die etliche Jahr 
Polrey/ Ord⸗ ſpaͤter, nemlich erſt 1540 herausgekommen, und bon weitern Inhalt geweſen; 


are denn es ſey noch darin von Feyertagen, Gaftgeboten, Kindtaufen, Feuersgefahr, 
Schulden und Rechtsſachen, Zigeunern, Bettlern, Handwerksbuͤrſchen, Erbfaͤl⸗ 
len, Unmuͤndigen und Vormuͤndern, peinlichen Sachen, Rathswahlen u. d. gl, 
gehandelt worden. Es ſcheint nicht, daß die erſte, als eine beſondere, durch dieſe 

—— aufgehoben worden, denn Loccelius berichtet uns, daß Marckgraf Johann 1554 


For: Drau, abermal eine Droſſenſche Korn: Brau und Biefeordnung befannt gemacht, nad) 
und Zieſe Ord welcher man ſich im Lande Sternberg im Krughalten, Bierverkauf und Ausfuhre, 
nung. Malzmahlen u, ſ. w. richten muͤſſen. Und das alles gehoͤret doch zum Policehwe⸗ 
fen. ine Folge dieſer Policeyordnung war, daß 1548 der Marckgraf in der Neu⸗ 

marck zuerſt anbefohlen, und ernftlich darüber hiele, daß die Scheunen der Ader: 

leute in den Städten nicht in den Ningmauren, gelaffen, fondern auſſerhalb aufs 

gebauet werden müffen. Es war das um fo viel nörhiger , da die Staͤdte, damals 

ſehr oft großen Feuerſchaden litten. So gehörte auch unter diefe Policegverordnung 

Blerorduung. pie Bierordnung, die Mardgr. Johann 1550 ausgab, datin der Preis: des Ge- 
tränfes feſt gefegt warb, Alle diefe Gerichts » und Policeyordnungen ließ Marck⸗ 

Eanpeleptape. graf Johann 1561 von neuen überfehen, und erflären; und eine Canzeleptare 
ausgehen, bamit die rechtende Partheyen weder. von Gerichten noch. von Anwalden 
— uͤberſetzt wuͤrden. Er ließ auch eine Croßniſche und Zuͤllichowiſche Landsordnung, 
Bandrenter, und 1566 eine Eandreuter-und Pfandordnung ausgehen. Wie genau er über alle 
und Pfands folche Verordnungen gehalten, iſt daraus zu erfennen, daß er oft in unbekannter 
Arduung. Kleidung in die Städte und Dörfer gereifer, um zu fehen, wie feinen Befehlen 
nachgefommen würde, (*) Bey feinem Leben erfannte man nicht, allemal im 

| Lande 

(*) Loccelius erzählt ein Paar Beyſpiele feiner Abendtheuer dabey. Einmal kam er als ein Daͤ⸗ 

niſcher Soldat im Lande Sternberg in eine Schenke, und ließ fih von der Wirthin den Zus 

ftand des Landes erzählen. Die tadelre denn in feiner Regierung bald feinen Geiß, bald jeis 

nen Veftungsbau, bald feine Bierorduung. Es fam der Edelmann des Dorfs dazu, der ibn 


kannte, und alfo dem Landesherrn alle Eyre erwieß. Darüber erſchrak das arıne Weib und — 
ihm 
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Lande die Weisheir und Gerechtigkeit diefes feines Betragens; aber nad) feinem To: N. Ch. Beb 

de fahe man den Vorteil ein, den er damit feinen Unterrhanen geftifter, sank ıszı- 
Es waren aber beyde Herren Brüder auch auf die Sicherheit ihres Landes Veſtungẽ Ku 

bedacht, und Marckgr. Johann machte den Anfang damit. Zuerſt waren feine —— 

Gedanken, Koͤnigsberg in der Neumark zu befeſtigen, fand aber fuͤr rathſamer es * ee 

zu Kuͤſtrin zu chun, womit er nach dem Loccelius fchon 1538 den Aufang machte, 

und 1543 den Bay vollendete, worauf er.dann das ſchwere Geſchuͤtz von Königsberg 

dahin bringen he. Erſt wurden die Waͤlle nur, von Erde aufgeführet; als er 

aber hernach wahrnahm, daß in dem fumpfigen Boden die Werfe verfunfen, Tieß 

er fie von Steinen anfmauren. Wie fehr Sluftrin dem Sande zum Vortheil gereis 

het, haben wir in unfern Tagen geſehen. Dieſe Feftung blieb im Jahre 1758 eine 

reine Jungfrau ohngeachtet der Gewaltſamkeit der Ruſſiſchen Waffen, Und ihr 

hat man es zud verdanken, daß ſich dieſer Feind dieſſeits der Oder nicht feſtſetzen 

konnte. Hernach ließ er 1557 auch Peitz zu einer Feſtung machen, um von der 

Seite her das Land auf allen Fall zu decken. Churf. Johann folgte die ſem Exem⸗ 

pel in eben dem Jahre, und lieg das. Schloß und Stadt Spandow durch Ehri: Spandew 

ſtoph Roͤmern und Frantz Giromella ‚einen Italiaͤner befeſtigen. Dieſe iſt ebenfalls. 

bis zu unſerer Zeit gleichfalls niemals erobert, ja nicht mal ordentlich belagert wor⸗ | 

ben, Es war aber der Ehurfuͤrſt fonderlich ein großer, Liebhaber. von prächtigen 

Gebäuden. Das Schloß zu Berlin ließ er ſchon 1540 anfangen gröffer und ans Schlosbar zu 

febnlicher, als vorher aufzuführen, und es ſtehet noch von feinem Bau zum An: * 

denken der Fluͤgel laͤngſt der Spree, da die andern Seiten nachmals wieder viel 

anſehnlicher geworden. Er bauete auch viel herrſchaftliche Luft und Jagdſchloͤſſer⸗ 

als Letzlingen, Grimnitz, Schoͤnebeck, Koͤpenick, Ruſtorf, Potsdam, 

Zoſſen u. d. ol. Um das Jahr 1557 brachte der E hurfuͤrſt die deyden Herrſchaften 

Beſekow und Storkow, doch noch in der Beſchaffenheit Voͤhmiſcher Lehne am die Beſekow un! 

Chur. Sie gehoͤreten eigentlich denen von Biberſtein, welche ſolche, wie wir ſchon —— Sur 

im vorigen- Quche gejeiger, an Biſchof Dietrich von Buͤlow auf Wiederkauf miice Yhne 

überlaffen. Drey Biſchoͤfe zu Lebus batten fie auf ſolche Weife beſeſſen. Allein zur Churmank, 

nach vom Tode Biſch. Johanns von Hornburg 1555 ward Prinz Joachim Frie: 

drich zum Biſchof ermäßler, und da ward es feicht,, das Recht des Bißthums, 

das ohnedem nun bald dem Haufe Brandenburg einverfeibt werben follte zu erhal⸗ 

sen, Lind fo warb mit denen bon Biberſtein gehandelt, daß fie gegen einige 


Zulage 


Hm zu Fuͤſſen. Er aber lachte und fagte, das fie ihm viel Wahrheit gefagt, die er ſonſt niche 

zu hören bekame. Ei andermat ritt er als ein Steifcher in der Gegend Quartſchen herum, und 

fielihm ein, einen Schaͤferknecht auf die Probe zu ficlien. Er lag ihm an, thin ei. en Hammel 

1,, moerfaufen; da ſich aber der Schäfer weigerte, finger mit ihn an zu zanken, und es kam zu 

Schlaͤgen Der Schäfer aber ſchiniß dergeſtalt mir kiner Batte nach Ihr, daß ſie ihm in den 

Sartel hangen blieb, damit ritt er davon, umd lieg den Sattel init der Batte zum Andenken 
‚gr. Im Marſtall aufbehalten. 
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ra. ch. Beb. Zulage zum Wieberfauffchilling, fich zu einem erblichen und ewigen Verkauf vers 
153578578 ſtunden. Es find aber Feine Urkunden davon im unjern Händen, und wir müffen 
geitehen, daß die Nachrichten davon nicht übereinftimmen., Angelus fagt, fie 
ſeyn Marckgr. Johann verpfänder worden; allein aus dem Loccelius iſt zu fhließen, 
daß fie Churf. Joachim für die Marck gefauft, fie derfelben einzuberleiben, und 
Marge. Johann für die Neumarck nur zu dem Kauf fein Anrheil beygetragen. 
Ber 


befferun: 2 „“ 
gen der Lam. Es erforberten aber fo wohl ſolche Kaufhandlungen, und feine Fojtbare Ge: 
desherrlihen baͤude, als die Öfteren Reifen zu den Meichsragen fehr fchmere Koſten. Daher 


ER mußten, begde Herren Brüder auf die Verbefferung iprer Einfünfte denfen. Eine, 
die in des Churfürften eigener Macht ftund, war die Anfegung eines neuen Zolls, 
dazu ſchon Churf. Joachim I. durch ein Kaiferliches Neicheprivilegium berechtiger 

ar, und Churf. Joachim II. 1542 noch ein befonders Privilegium erhielt. Er 


Zoll zu Lenzen. v 
legte daher den Zoll zu Lentzen im Jahr 1543 auf alle auf der Elbe nah Hamburg 
gehende, oder bon daher kommende Güter ; der bald Anfangs jährlich an die 25000 

Zoll zu Ka⸗ Ducaten eingetragen haben fol. Mardgr. Johann legte gleichfalls auf der Ober 
ftrin. zu Kuͤſtrin, auf ein von Kaifer Ferdinand 1558 erhaltenes Privilegium einen neuen 
Zoll an, und erhößere die alten, wie der Churfuͤrſt in den Städten an feiner Seite 

der Der gleichfalls that. Doch gab dies Anlaß zur Vermehrung des Streits 

zwifchen Stettin und Feanffurt, wegen allerlen Handlungs » und Gtapelsrechte, 


Sreit zwiſche davon wir nur kuͤrzlich folgendes merken. 


eure Wir erinnern uns aus dem vorigen, was Frankfurt Für ein Privilegium 
Handlungsau erhalten ‚. daß nemlich die Pohlniſchen Waaren, die die Warra hinunter nad 
—— Stettin wollten, erſt die Oder hinauf nach Frankfurt auf dem Stapel gebracht 
Pohten, werden ſollten. Auf dieſes Recht hielten Churf. Joachim IL. und Marckgraf 
Johann ſehr, und Marckgr. Johann zwang ſchon 1536 alle Pohlniſche ſowohl als 
Stettinſche Schife, wenn ſie nicht nach Fraͤnkfurt wollten, zu Küſtrin, oder zu 
Oderberg auszuladen, und die Waaren zu Sande weiter zu bringen. Da ohnedem 
neue Zölle und Wehren oder Mühlen die Fahrt auf der Warta ſehr hinderten, 
fo gab das zu vielen Srreit anlaß, zumal da in Polen dergleichen auf dieſem 
Strom geſchah. In Polen ward diefem 1543 abgeholfen, und alfo verhinderte 
man auch in der Neumarck nicht mehr, daß fie den Fluß befchifferen. Aber den 
Stertinifhen Kaufleuren verſtattete man doch nicht, in die Warta zu fommen, 
Brandenburgifcher Seite verftatrere man die Verführung der Waaren auf der Achfe 
von Danzig nach Leipzig, nicht mehr durch Pommern, fondern noͤthigte die Kauf: 
leute, fie durch die Neumarck zu führen, nachdem 1558 der Zoll zu Kuͤſtrin anges 
legt war, bie Stettiner thaten auch das ihrige hierzu; denm fie verboren den Sranfe 
furtern, vor ihre Stadt vorben nach der Oſtſee zu fahren und die Sranffurter rächeren 
fi durch ein Verbot, daß die Stettiner auf ihre Meffens und Wochenmaͤrkten 


nicht 


* 
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nicht ausſtunden noch ihre Waaren ſelbſt verkauften. Es wurden über alle dieſe N Ch. Geb. 
Dinge viele Tractaren gepflogen, darunter die zn Prentzlow 1563 zwiſchen Branden: *25.. afrt. 
burgifchen und Pommeriſchen Närhen ſehr gure-Hofnungigaben, aber am Ende ſich 
doch zerſchlugen. Mit Poplen-mar.bie Wartha⸗ Schiffahrt ben Lebjeit des Marckgt. :. 7 
Johann auch nicht ganz verglichen ‚, und 1589 waren die Tractaten zu Meferig 
auch noch vergebens bis endlich 1611 als Ehurbrandenburg die Sehne über Preuffen 
nahm, ber ganze Streit bengelegt warb, da man ſich dagin vereinigte, daß fie 
frey ſchn follte, nur der Niederlage zu Zandsberg unbefchader, da ſelbſt Pohlniſche Mies - , 
liche Güter 1 Tag, Bürgerliche aber 3 Tage ftille Fiegen ſollten, doch daß bie Ade 
lichen für jeder Laſt Korn zu Kuͤſtrin einen Gulden Zoll gäben, und von Holzmans 
ren nach Stettin, oder mas daſelbſt nach Polen geladen würde, zu wedt dem 
alten Zoll entrichten mußten; die Kaufleute aber müßten auf- und nieberwerts am 
allen Zollſt adten ſowol den neuen als alten Zoll’geben. Der Streit zwiſchen Stefs 
fin und Frankfurt blieb inner unausgemacht, zumal da fich beyde Städte deshalb 
nach dem Reichskammergericht wandten, weil ihre Landesherren fi ch damit nicht be⸗ 
faſſen wollten, und vielmehr auf der Zufammenfanft-zu Koͤnigsberg in der Meumarck 
ſich uͤber allerley Grängirrungen , das Zollweſen und die alten Verträge wegen der € 
Erbfolge, guͤtlich verglichen, bis endlich 1623 ducch ein Kammergerichtöurcheil ; iu 
Fre, den Stettinern zum Nachtheil, die Sache ihre Endſchaft erhielte. 


Andere Verbeſſrungen der Eut infte zu den Landes > Yigefegerieiten Fa er 
mußten mit Bewilligung der Landſtaͤnde gefehehen. Lorcelius ſagt ung „daß 1549 "un 
dem Epurfürften auf dem Landtage zu Berlin Mittwochs nach Laͤtare eine anfehnlise 
che Steuer bewilliget worden. Wie viel aber, meldet er nicht, iſt auch nicht. in den = ®, 
C purfürftlichenbMeverfen FR die auf diefen Sandtage ausgeiteller worden ‚angezeigen, " 
Aber 1549 bemilligte die Stadt abernial auf dem Landtage um Johannis die 
Bierʒieſe / 8 Gr. auf jede Tonne 8 Jaht ang zu geben, wie der Revers, der auf Berueſe 
den Mittwoche nach Michael ausgeſtellet iſt, beſaget. Und 1550 ward auf dem 

Landtage zu Vrandendburg dieſe Zieſe auf 14 Jahr verlängert, der Hufen: und u und 
Biebelſchoß gleichfalls auf.rg Jahr bewilliget, da ein jeder Hufener ı Flor. eih ' erh 

" Koffäche ein halb Slot, beyrragen mußte; amd die Ritterſchaft ſelbſt veopflichtere 
ſich 5 Jahr lang von jeden Lehnpferde jaͤhrlich no Flor. zn geben. : Es war aber Erſte Lehn 
dies alles zu Tilgung ber Landesherrlichen Schulden und Einldfur m. Do⸗ plan 
mainen gewibmer, Die Schulden beliefen fih auf eine S t bon 600000 Landesfhuldt. 

Kapital, ohne die in Reſt gebliebenen Zinfen, davon bie Städte 500000, die uͤhri⸗ 

gen 100000 abet der Adel übernahm, wie die Landtagsurkunde ausweiſet. Gs 
trug aber die Bierzieſe ein ſo großes .eim, daß Mardgr, Johan dadurch Luft: N⸗ Nrumard ein: 

Fam, -fie auch in der Neumarck eingufüpren. Dieſe dandſchaft harte ſich durch eine gefüher. 

‚Summe Geldes bey Joachims I :Zeit davon los gemacht. Er-gab vor, daß dis 

Gefch, d, Churm. Brandb, 3 Theil, Ggg ein 
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KI.CH Geb. ein Vorſchuß der Stände geweſen fen, und bezahlte es ihnen wieder, Sie mußten 


INT ſich alſo die Einführung der Ziefe gefallen laſſen. Zum Beyſpiel davon dienet die 
Urkunde der Sende. Cottbus, von 1553. 


Ener geh Nur ver einzige Matzke von Borck anf Falfenburg im —* 
feßer fi und. “Kraife, widerſetzte ſich, und wollte in beit Städtchen Falkenburg durchaus nicht 
wird. verjagt, zulaſſen, daß die Ziefe gehoben wurde, Er erſchien auch nicht einmal, als ihn der 
Marckgraf fordern ließ, und machte Mine, fich mit Gewalt zu ſchuͤtzen. Dar: 
Über ließ der Marckgraf fein Schloß zu Falkenburg dur den Landvögt Frantz 
Neumann belagern und einnehmen. Er aber enrfloße, und’ machte bie Sade 
beym Kammiergerichte zu Speyer anängig, mit biedertraͤcht igen Verläumbungen 
des Marckgrafen, als ob et ihm bloß um ein Poar ſchoͤner Pferde willen fo feine. 
ſey, und Urſache am ihm gefucht harte. "Allein er erhielt nichts, fo lange ter 
Marckgraf lebte, under felbft Fam auch nicht wieder zum Beſitz von Salfenburg, 
fondern erſt fein Sohn, Frang von Borck, der doch die Ziefe feiden, und ne 
ein ander Sur, das Loccelius Großen-Sabin heißet, im Stich laffen mußte, 
Inmittelſt erhielt Marckgraf Johann 1357 von feinen Sränden auf den Landkagt 
zu Kuͤſtrin gleichfalls eine Hufenſteuer auf 3 Jahr, dazu jede Hufe im erſten Jahre 
12 Silbergroſchen, in den 2 folgenden aber 8 Gr. geben mußte. Es ward dies 
Geld zum Türfenfriege, Veſtungsbau und Anfauf der Herrſchaften Beſekow, 
und Storkow, ſo viel Marckgr. Johann ale Prinz von Haufe ‚dazu beyzutragen 
„Sräileingen hätte, gewidmet. Im ganzen’ Sande aber Wurden 1560 ‘mir eininal 4 Fräulein: 
— ſteuren ausgeſchrieben, die ſich damals nach dent Loccelius auf 74537 Flor. und 
32 Gr. beliefen. . Mardür. Johann führete aller dieſer Anlagen wegen 1562 das 
— Neumaͤrckiſt eStadtkataſtrum ein, nach welchem in allen Staͤd n ein jeder dies 
aſtrum. ſelben enfeich en mußte, und nd un der Ueberfegung, wegen bekl burfte — 


Maͤrtkiſche Eine sehr fichtbane Verbefferung feiner Finfünfte aber: machte Egutfi; og: 
date ei him um das Yahr 2564 durch die Verbindung ver Märdiihen Bißthuͤmer mir ſei⸗ 
Ehurhanfe nem Haufe. - Zu. Havelberg war fein Enfel Joachim Friedrich feir 1354, und: zu 
werbinden: Schuss feit 1555 Biſchof. Zum Bißt hum Brandenburg hatte er 1560 feinen Chitr⸗ 
geinjen.ermennet. : Mun. befielten: zwar: die Bißthuͤmer ihre Landſtundſchaft bie 
Zoachim Zriedeich Cpurfürft ward, und wurden alſo nicht: gänzlich aufgehoben, 

"wie Loceelius beym Jahr 1564 berichtet: denn nach 1569 war Joachim Friedrich 
als Biſch zu Leins mie den Landſtaͤnden zu Berlin. Allein wie es: um dieſe Zeit 
Churfuͤrſt Auguſt zu Sachen mit. den Bißthuͤmern ſeines Landes machte, die er 

ſc feſt an ſeine Familie verfmüfre, daß fie feinen andern ald feinen Peinzen von 
Hauſe annehmen duͤrften, wenn nicht gar ber Churfuͤrſt fie felber in Verwaltung 
30% zunehmen, vor.gut befand, ſo that ohue Zweifel auch Churf. Joachim II. den fein 
Enhl war der letzte unter allen zn der en deren a mit ihm gänzlich 

5 2 auf⸗ 
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auffbretei ı:; Mur iſt zu bebauten, daß wir Feine Urkunden davon finden; denn es NCh. Beh. 
itibochwohl gewiß, daß das durch einen Vergleich mir den Capitul gefchehen iff, 1535 1771. 
Bir werden aber von den Schickſalen der Stifter und. Klöfter noch befonders res 

dei, wenn wir bie Gefchichte ber Landſtaͤnde während diefer Negierung vor uns 

Gaben. Marckgr. Johann hafte ohne Zweifel auch zur Abſicht, das Deermeifters - 

thum an fein Haus zu beingen; allein in folgenden werben wir ſehen, daß ihm das 

nicht ſo gegluͤckt, als feinem Hrn, Bruder. .; 


S.Angelus a. O. Teuthinget a. O. Zaftius 0.0. Loceelius a. O Pauli Einf, a, Q, 
Ag. Pr. Staategeſch. a. O. Micraͤl a. O. Di 3. Th. 2, Sie. f, - 


$. 12. 


Der Anfang des Jahrs 1571 raubte endlich der Welt und unſerm Water: Churf. Joar 
Lande. diefe beyde Löbliche Fürsten.’ Churf. Joachim IT. farb am zeen Januar ganzHimsU. Tor. 
unvermuthet zu Köpenick, mohin er ſich am 27ften December des vorigen Jahrs, 
wur ber Jagdluſt zu-genießen begeben hatte. Er war bey nahe 66 Jahr alt, das 
von er. 36 in dr Megierung zugebracht hatte. Seine Geſundheit ſchien, auſſer 
etliche wenige Stunden vor ſeinem Tode, ganz vollkommen zu ſeyn; doch mußte er 
wohl einige Ahndungen bey ſich verſpuͤhren; denn etliche Wochen vorher verlief ihn 
feine ſonſt gewöhnliche Schertzhaftigkeit, und er gieng mit lauter ernſthaften und 
gottfeeligen Gedanken um. Am Meujahrs: Tage nahm er die Gluͤckwuͤnſche des 
Hofes mit der Antwort an: Wer weis, ob mich Gott dies Jahr überfeben laßt, ꝛtc. 

Am ꝛten Januar gieng er noch auf die Jagd, ließ aber am Abend Über der Tafel 
ſich Luthers Predigten über die Weiffagung des alten Simeons vorlefen, und redete 
dabey in Gegenwart des D. Andreas Mufulus, Lamprecht Diftelmeyers und 
anderer Raͤthe vom Tode und Auferitefung, bis um 2 Uhr, in der Macht, machte 
auch noch mit Kreide beym Schlafengehen das Bild des gekreutzigten Eprifti an die 
Tapeten. Nachdem er eine Stunde gefchlafen, weckte ihn ein heftiger Huften 
auf, ein gewaltiges Herzklopfen und Froſt erfolgten barauf, fo daß fein ganzer 
Körper erſtarrete. Durch Hülfe der Aerzte Fam er zwar ein wenig zu fich felber; 
allein nicht lange darauf gab er, nachdem er fich mie dem Spruch Pauli ı Tim, 1,15; 
das ift je gewiß wahr, und ein theurer werthes Wort sc. aufgerichtet, feinen 
Geift auf, zroifchen 4 und 5 Uhr des Morgens. Es kam ein Yude, der zugleich 
fein Arzt, und in großen Gnaden war, Nahmens Lippold in Verdacht, ifn mit 
einem Malvafiertvanf vergeben zu haben: und der ward unter folgender Regierung” 
befipalb zur Strafe gezogen. So war ihm denn das Vertrauen, beffen er dieſe 
Marion gewuͤrdiget, ſehr ſchlecht belohnet. Wiewohl es war fein Fehler, wie afs 
ler gutgergigen Fürften, wann fie von denen am meiften betrogen werden, denen 
fie am meiften vertrauen. Ä ra 
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1735 7157 
Macdgr, Jon . : Der Tod feines Han Vruders, Mardgrafı Johauns / folgte unmittelbar 
hans Tod · daranf am ızten Januar, eben deſſelben Jahrs, nachdem er ins z8ſte Jahr gele⸗ 
bet, und ins 36jte, regieret hatte. Er hatte dem Hrn. Bruder verſprochen, am 
szjen Januar bey ihm zu fenn. Das ward aber auf eine ganz andere Art erfüllet, 
als beyde gedacht harten. Er war aber etliche Wochen betrlägerig, und ſtarb auf 
eine erbauliche Art, unter dem Zurufen bes Oeneralſuperintendenten der Neumarck 
D. Georg Edleſtius zwiſchen 5 und 6 Uhr Fruͤhmorgens. Sein Leichnam warb 
in der Gruft, die er ſich zu Kuͤſtrin hatte machen laſſen, beygeſetzt, ſo wie der 
Churfurſt Ane Nube im Dom zu Berlin fand. 
Arsen: Joa⸗ Ehurfuͤrſt Joachim IT. dent man in der Jugend fo wohl eine Enkelin König 
— * Maximilians, Kaiſer Carls des V. Schweſter, als eine Franzoͤſiſche Prinzeßin, 
Magdalena Renata, Koͤnig Ludwig XII. Tochter zür Gemahlin zugedacht hatte, hat ſich zwey⸗ 
— mal vermaͤhlet. Das erſte mal geſchah es. nach dem Nach und Willen des Herrn 
2 Waters 1524 mit Magdalena, Herz. Georgs zu Sachfen, Albertiniſcher Linie, 
Prinzepin Tochter, die ihm am zgiten December 13534 im Wochenbetre farb, 
— —— aus Betruͤbniß uͤber ihrer Frau Mutter Tod, theils aus Schrecken uͤber 
Ehe. eine Feuersbrunft. Sie gebapr dem Churfürfken, den Churprinzen, Johann 
Ehnrpeinz Jos George, dem ırten Sept. 13525, vom dem wir_im folgenden mehr benbringen were 
— ten; Marckgr. Friedrich den sten December 1530, ber 1552 am'zten Dcrober 
deich. ; "als. Erzbiſch. zu Magdeburg nnd Biſchof zu Halberſtadt jtarbz;. Albrecht und 
— Abrehe: Georg waren Zwillingsfinder, die bald nad ihrer Geburt mit - Tode abgingen, 
= Erg und Paul derjenige Sohn r der 1534 mit der Mutter zugleich am 2gften Decemb. 
Peinpef Barı verfhied, Töchter waren nur 2 aus diefer Ehe gezeuget; Barbara war. dei roren 
bara, Herzogin Aug, 1527 geboßren, aus x7ten Febr. 1545 mie dein Herz. Georg IE. zu Brieg 
ke. ——— vermaͤhlt, und ſtarb den 2ten Jan. 1595; Elifaberh, die 1528 geboßren war, 
farb. ſchon im folgenden Jahre. — 
ate Gemohlin Weil Churfuͤrſt Joachim II. Wittwer war, als er 1535 zur Regierung kam, 
—— von permaͤhlte er ſich 1535 am. stem September zu Crakau mit König Sieg⸗ 
munds I. in Pohlen Prinzegin Tochter, Hedwig, der,’ als einer SchweitersToche 
ger König Johanns in Ungarn, Bürften von Giebenbürgen und Grafen von Zips, 
die Erbfolge in dieſer Grafihaft verfprohen ward, wenn der Männliche Stamm 
diefes Ungariſchen Königs ausgehen follte. f Eorrelind nennet dieſe Prinzefin So: 
phia; wir vermuchen faſt, daß fie beyde Mamen gehabt) Doch nachmals mußte 
fie und ihre Kinder leer ausgehen. Von diefer Bermählung: ſagt man, daß der. 
Churfuͤrſt die erite Mache in vollen Kuͤraß beygelegen. Maftitiug berichte , daß 
die. Drandenburgifche Märhe, die der Vermaͤhlung wegen mit: dem Ehurfürften 
nad Erafau gefommen, die groben Sitten der Poßlnifchen Hofleure, mit einem 
groben Scherz beſtrafet, ber aber ſo beſchaffen iſt, daß wir. ihm nicht eben erzaͤh⸗ 
Ion mögen. Damals hieß das noch artig, was wir heutigestages poͤbelhaft nennen 
wuͤrden. 


. 
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wuͤrden. Sie ſollte Mar ihren Gemahl abhalten, zur Evangeliſchen Neli: 1535. 1771. 
gion zus treten, allein fie nahm diefelbe felber mit ihm am; denn fie liebre ihm une ginder ater 
gemein: ihre Kinder waren Mardgraf Siegmund, ber 1538 am zten Gept. Ehe. | 
gebohren worden, wie nn angiebt. - Er warb 1552 zum Erzbifchof zu — 
Magdeburg und Biſchof zu Halberſtadt, an der Stelle feines Herrn Bruders, ers 
wähler, und farb auch vor den Herrn Water 1566 am 13 Geptemb. im agten Yahr 
feines Alters, nachdem er zuvor beyde Stifter zur Evangelifchen Lehre gebracht 
harte (*). Mir ihm ſtarb die Hofnung die Poßlnifche Krone an das Haus Brans 
denburg zu bringen, fo große Zuneigung hatten die Pohlen- zu ihm, der feinen | 
Großvater, dem König Siegmund, ganz ähnlich geſehen. Eliſabeth Magda: ai hen 
lena war gebohren den 6ten November 1537 (**), und an Herzog Franz Otto na Hergog zu 
zu Vraunfhweigstüneburg 1559 vermaͤhlt. Weil aber ihr Gemahl ſchon zwey —— 
Monate nach ihrer Vermaͤhlung ſtarb, begab ſie ſich wieder nad Berlin, und Pr 
ſchlug alle anderweitige Vermaͤhlung aus; fie jtarb dem 22 Auguſt 1595, mit dem Prinzeſ Hed⸗ 
Ruhm einer gottſeligen Prinzeßin. Die Prinzeßin Hedwig warb den arten März wig. Herzogin 
1540 geboßren, dem 25. Febr. 1560 mit Herzog Yulius zu Braunſchweig⸗- Wol« —— 
fenbuͤttel vermaͤhlt, und ſtarb dem zı Detober 1602, Die Prinzeßin Sophia, Dr. ofla 
geboßren im Jahr ı54r. vermaͤhlte fih 1561 am 24 December an den Böhmifchen " 
Baron Wilhelm von Nofenberg, farb aber am 14 Dec, 1564. 
Daß Churfuͤrſt Joachim mir diefer Pohlniſchen Gemahlin nicht mehr Kin: Unglücklicher 
der erzielet, davon giebt man jur’ Lirfache den unglücklichen Fall an, den fie mit a 
ihm zugleich zu Grimnitz gerhan. Es begegnete ihnen dieſes Linglüf 1549. Als 
fie mie einander auf einen Saal dieſes Jagd-Schloſſes fpasiereren, brach der 
Boden unter ihnen ein, fo, daß fie beyde in Lebensgefahr gerierhen. Der Chur—⸗ 
fuͤrſt hielt fidy noch an einen Balken, an welchem ei hangen blieb, aber die Eur: 
fuͤrſtin fiel durch und auf ein Hirfchgeweihe an der Wand, welches ihr den Unter⸗ 
leib dergeftale befchädiger, daß fie hernach Lebenslang an Kruͤcken gehen mußte, 
und ferner zur ehelichen Beywohnung untuͤchtig war, Sie hätte vielleicht koͤnnen 
geheifet werden; "Allein ihre befonters große Schamhaftigkeit ließ ihr nicht zu, fich 
den Wundärzten gänzlich zu Uberfaffen.- Da, fagr man nun, habe fih der Chur—⸗ 
fürft entſchuldigt gefalten, wenn er es fernerpin mis andern Srauenzimmer gehalten. 
6933 Es 
C) Seine größte Tugend war feine Liebe und Hochachtung gegen ſelnen Hofmelſter, Paul Praͤe Paul Prä,, 
torius, vom Bernau gebürtin, der hernach einer ſemer vornehmfien Raͤthe war. Dieſer ge torius, 
lehrte und ſtaatskluge Mann ftarb noch vor hm Und als ihn darauf jemand verläumdere, 


antwortete,sr: Du haͤtteſt das bey jeinem Leben fagen ſollein, und doch weis ich, was ich 
ihm ſchuldig bir. 

(*) Sie ward von Churfuͤrſt Albrechten zu Mayntz ſelber getauft, ber eben, nach Locceſtus 
Bericht, zu Berl war. Die Freundfehaft nnd Liebe dieſes Herrn, für unfern Churfuͤrſten, 
beftand auch bis an feinen Tode, ohngeachtet die Reformation ver Marck noch bey jeinem Les 
ben vor fich gieng, 


itz. 
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A. Ch. Geb. Es fcheint aber ſehr, daß er fchon vorher nicht augt gewiſſenhaft in biefeim 
BITTE Punkt gewefen; denn von der Geburt der festen Prinzefin Sophia; bis zu dien 
fen Ungluͤck, waren ſchon 8 bis 9 Jahr verfloffen. Ereufing, wie ihn Herr 

D. Pauli anfuͤhret, ſagt ausdruͤcklich, daß er mit vielen Concubinen Hausgehafs 

ten. Er nennet unter denſelben eine Bendelin, die nachmals Churfuͤrſt Johann 

Annaven George des Landes verwieſen, und ſonderlich eine Anna von Sidow, die man 
Sydow. gemeiniglich die ſchoͤne Giefferin genannt, weil fie einen Artillerie: Hauptmann: 
and berühmten Stuͤckgieſſer, Michael Dietrich, zum Manne gehabt, deſſen Sohu 
von ihr, Nicolaus Dietrich, der Churfuͤrſt das Gut Roſenthal zur Lehn gegen‘ 

ben. Ks harte diefe Perfon fehr viel Gewalt über dem Churfürften, fo, daß fie 

es auch bey ihm dahin beachte, daß. der Epurpeim Johann George 1561 ſich ans 

heifchig machen mußte, ihr und ihren Kindern alles zu laffen, was ihnen der Chur⸗ 

fürft gegeben Hatte, nur feine Aemter, Städte uxd Flecken; fo erflärte auch 
Magdalena, der Ehurfürft, die mit ihr erzielte Tochter Magdalena, für eine Gräfin von’ 
—— Arneburg, und war willens, ſie mit einem Grafen von Eberſtein zu vermaͤhlen. 
Er verordnete ihr auch noch 1570 eine anſehnliche Ausſteuer. Allein Churf. Jo⸗ 

hann Georg, dem feines Herm Vaters Regierung und Hofhaltung ſchon lange 

mißfaͤllig geweſen, verheyrathete dieſe ſeine natuͤrliche Schweſter, nach ſeinem Tode, 

an den damaligen Nenthey: Schreiber, ober Amts-Kammerſecretarius, Andreas 

, Kohl, doch mir einer ziemlich anfehnlichen Ausftattung, nur fo, daß fie den Ti 
tul, einer Gräfin und Schmeiter von ihm, ablegen mußte. ie erwarb fich aber 

zu Berlin den Ruhm einer fehr frommen Matronen, und Idfchte dadurch den Vors 
wurf ihrer Mutter aus, am welcher fich ſelbſt die Bauren geärgert hatten, wenn, 
fie mie dem Churfuͤrſten auf die Jagd herumgereiſet. Er ſelbſt hörete einsmals 

ihre Neben bey folcher Gelegenheit, ba fie fich Öffentlich vor dem Volck ſehen ließ, 
und die Bauren von ihres guäbigen Herrn unaͤchten Frau fprachen, und fi) aufs 
hielten, daß er fich zu gute hielte, was er ihnen verbiete. Er ſchaͤmte fich deſſen, 
und verwieß ihr, daß fie nicht benfeite gienge. Doch, was follınan davon fagen ?. 
Der Epurfürft war ein Menfh, wie mehr Fürften. Seine Gemahlin Hedwig 
ftarb zu Alt» Nuppin, in ihren Wittweuſitz, am 7ten Febr, 1573. | 

Marckgr. Jos Markgraf Johann zu Kuͤſtrinh arte ſich 1537 mie Catharina, Herz. Het: 
—ã—n ſ rich des juͤngern zu Braunfchweig s Wolfenbüttel Tochter vermaͤhlt, die am 16ten 
Draunſchweig May ı574 zu Eroffen, ihrem Wirtwenfige, ftarb, umd zu Küftrin bey ihrem 
Gewmahl begraben ward. Sie harte bey den Unterthanen große Liebe, megen ih— 

zer Guͤtigkeit, und ward vom gemeinen Mann, wie Eocceliud,fhreiber, nur 
ger immer die Mutter Kathe genannt, Er hatte aber. nur von ihr 2 Prinzeginnen, 
aräfn v. Audavon die aͤlteſte, Eliſabeth, gebohren den 19 Auguſt 1340, welche an Marckgr. 
ſpach. Georg Friedrich zu Anſpach am 28 December 1558 vermaͤhlet ward, aber 1578 
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am Stan Maͤrtz, auf ver Meife mit ifrem Gemahl nach Preuffen, ohnweit Warfehau, 771 
verſtarb, und zu Königsberg begraben warb. Die jüngere,. Catharina, Prinzef. Ca: 
gebohren den 10 Auguſt 1547, ward 1570 ben Sten Januar mit dem Endfel — — —* 
fuͤrſt Joachims 11. Marckgraf Joachim Friedrich, damaligen Erzbiſchof zu Brandenburg. 
Magdeburg, hernach Churfuͤrſten, vermaͤhlet, und ſtarb 1602 am 30 September 

zu Berlin, wo fie in der. Doms Kirche ihre Grabes⸗-Ruhe fand. 


S. Chyttaͤus a. 0.8.12. Angelusa O p. 368. Leurbinger a O B.18. $. ar. bie 
283. Barcdus a. D. p. 264. f.p 267. f.  Haftitius a. O. Ad. 1535. 1549. 157T, 
Cernitius a. D. $. 54. u. p. 6ı und 64. Coccelius a. DO. p. 210, 252.306. fi Bund: 
King a.0.$.129,f. Pauli Ein, a. ©. $ 9. 10, Aug. Pr, St. Geſch. a O. $. 6.464 
78: fs und 86. f, Abel a, ©. % 1. Cap. +8 6, Spener Syllog. p. 463. fr 
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„Unter ber Regierung Churf. Joachims IE und Marckgraf Johanns gieng Geſchichte der 
im Sande eine Veränderung vor, „die berjenigen-allein zu vergleichen ,: welche die Landſtaͤnde. 
Regierung. Mardgraf Albrecht des Bären, beruͤhmt gemacht hatte Gab dieſer 
ber new, aus alten Wendiſchen Landen, errichteten March, neue Bölfer, fo fann 
man fagen,: daß Joachim und Johann derjelben neue Formen gegeben. Es 
litten: zwar einige unnuͤtze Glieder des Staats darunter „. aber nüßlichere gewonnen 
Bahen; und überfaupt bekam das Sand eine: weit beffere, Geſtalt, als-vorher. Die 
Nuge Friedfertigkeit des Churfuͤrſten, welche alle Unruhen von feinen Graͤnzen abs 
wandte, feine und feines Herrn Bruders Gefliſſenheit, gute Ordnung einzuführen 
unb-zu erhalten ʒ die Verbeſſerung der Lehre in der Kirche und in Schulen: Alles 
trug dazu bey, die Marck gluͤcklicher zu machen, als vorher; und man urtheilet 
vielleicht nicht unrecht, wenn man die Zeiten Churfuͤrſt Joachims IL. und feiner 
beyden Nachfolger, fir die beiten. in unferm Vaterlande anſiehet, Die unfere. Bäs 
"ter vor dem zojaͤhrigen Kriege geſehen. Es waren bies Zeiten, da, nach dem 
Zeugnis eines ſehr großen Gefchichtfchreibers unferer Tage (*),- die Brandenburs 
giſchen Stände einen vollfommenen- Einfluß in bie Regierung harten, da. man fie 
bey allen Staats + Angelegenheiten zu Rathe zog, und ihren- Gutachten folgere, 
Man fonnte nicht anders; denn man-mar von allen Zeiten her gewohnt ,. fie, als 
Die natürlichen Raͤthe des Hofes zu berrachten ,. die den Zufkand und den. Vorteil 
bes Landes am beiten kannten. Und fie verbienten das Vertrauen: der Fürjten; 
wenn fie mißbrauchten fich ihrer Gewalt nit, wie in den vorigen: Lügelburgifchen. 
rohen Zeiten: wohl gefcheßen. war. Die Hohenzollerifchen Churflirſten hatten fie 
ſchon gelegret, worin ihre Pflicht und ihr wahres Glück, beitände, und bie auf: 
blüßen: 


0 Siehe die Merkwuͤrdlgkeiten der Brandendurgiſchen Geſchi ar beutfcher —— aten Theile 
“1909. 82. - 
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blůhende Wiſſenſchaften, ja wir mögen wohl fagen, die verbeſſerte Religion dfs 
nete ihnen vollends die Augen. Fuͤrſt und Staͤnde arbeiteten mit .. en 
fi) einander in gehöriger Verhaͤltniß zu begegnen; NT 
Wir haben angeführet von dem, was die Fürften dieſer Zeit; dem —* 
zum beſten gethan. Wir duͤrfen alſo von den Anordnungen deſſelben nichts wi 
erholen, wiewol wir- Doch nicht alles haben fagen koͤnnen. - Wir müffen nur noch 
Denfpiele geben, wie ſolches aus dem Rathe der Stände entftanden. Lind das geſchah 
auf ben Landtagen, bie unter Ehurf. Joachim, foviel wir aus Lirfunden fehen, nur 
allgemeine gemwefen, auffer daß die Meumärdifchen Stände, weil fie einen befondern 
Fürften hatten, nicht dazu, fondern beſonders zufammen gefommen. Wir ‚melden 
aber zum voraus, daß’ wir die Nachrichten davon nirgend anderswo $erzehmen, 
als aus dem Locceliug, und einer andern, auch bloß gefchriebenen Sammlung von 
Sandesreceffen, des Freyherrlichen Arnimfchen Buͤchervorraths zu Boitzenburg. 


— zu Der erſte Landtag Churfuͤrſt Joachims II. von dem wir den Receß oder Abſchied 
—* 1738. vor und haben, iſt der zu Berlin 1538. Es ward allda von vielerleh Landes · Sa⸗ 


chen gehandelt, und endlich vom Churfuͤrſten verſprochen: ;„Lieberhaupr alle Pri⸗ 
„vilegia der Prälaten, Grafen, Herren, die von der Nitterfchaft und Staͤdten 
j, zu beitätigen, in der Meligion fi fo zu verhalten, und folche Anordnung zu 
„machen, wie es vor Gott und dem Kaiſer ju verantworten fen; ‘(der Epurfürft 
fagt ausdruͤcklich, daß ihn die Staͤnde, wie fhon feinem Vater, darum angele: 
gen, und fo war es nicht ohne, daß im folgenden Fahr das Neformarionswerf zu⸗ 
gleich ihnen zu gefallen gefchehen,) „die Beſchwerden wider bie Aemter und Gerichte 
„abzuthun. Inſonderheit will er das Kammergericht fo beitellen, daß jedem 
„ſchleunige Juſtitz wiederfahre, und eine hinfängliche Anzahl Näche dazu beftels 
„ien, daß alle.q Zeiten das Gericht ordentlich gehegt werden kͤnne. Er willdie 
„vom Urtheil deſſelben ergebende Supplicationes annehmen, und dazu befonbere 
Raͤthe verorbnen. Diefe Supplicariones follen von allen Inſtanzen ftare haben 
„ Die Ausferrigungen aus ber Ranzeley follen richtig ergehen. In der erften In⸗ 
„ſtanz follen Unterthanen der Praͤlaten, und Lehnleute, nicht beym Kanmers Ges 
„richt gehoͤret werden. Geiſtliche Sachen, ſollen vor geiftliche Gerichte bleiben, 
9, Geiftliche Perfonen zu ftrafen, will’ fich der Churfuͤrſt enthalten, doch, daß auch 
„ihre Vergehungen nicht ungeftraft bleiben. Mit ihren nachgelaſſenen Gütern, 
3, foll mach geiftlichen Rechten verfahren werben. Unterthanen ver Stände follen, 
„ihre Herrſchaften ungehoͤrt, mit ihren Klagen wider fie nicht angenommen wer⸗ 
„den. Der Vergleich zroifchen geiftlichen und weltlichen Gerichten, der zu Chur 
„fuͤrſt Friedrich II. Zeit gefchloffen worden, foll ferner feft bleiben.‘ -Der Lane 
„Richter zu Tangermünde, und-andere Nichter, ſollen niemand mir unnoͤthigen 
„Wedde befchweren. Es foll nach Kaiferlichen Rechten gefprochen werben. Das 
„Hofgericht zu Tangermünde foll nach Abgang des zeitigen Lehnhabers einem * 

4 9 del 
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5» Adel verliehen werben. Michter in Städten und auf dem Sande, follen fremde N. Ch. Beb. 
„Unterthanen nicht anhalten, ſondern an ihre Gerichts :Herrfchaft enclaffen, 1535 #771 


„Der Ehurfürft mil felbft jedem zu Mechte ftehen, der an ihm eine befondere Anz 
„forberung hat. Zollfreyheit ver Prälaten und des Adels foll bleiben, doch daß 
„ſie ein Zeugniß ihren deuten geben, die ihr Korn, Wein und andere Lebensmittel 
„ verfahren; und zu verbotenen Zeiten nicht aus dem Lande ſchicken. Erbſchaft 
„der unehelich gebohrnen, ſoll ihren ehelich gebohrnen Kindern nicht verſagt wer⸗ 
„den. Den Dienſtboten ſoll Fein Korn oder Haber geſaͤet werben, Die Yung: 
„fernkloͤſter ſollen mit Einlagen nicht hoͤher, als vor Alters beſchweret werden. 
„Der Adel ſoll auf ſchlechter Leute Angabe, und wo fein Öffentlicher Frevel vor: 
„gefallen, nicht gefangen geſetzt werden. Die Landvoͤgte ſollen auf Lehn und Erbe 
„über 100 Flor. auch alte Sammtlehne und Leibgedinge, wo es von Alters her 


„gebräuchlich, Willbriefe zu ertheilen, Macht haben; doch nicht über Gnadenlehn 


„die gefammre Hand belangen, ohne befondern Befehl vom Ehurfürften. Der 
„Selbſtmoͤrder Erbfhaft foll zum Nachtheil ihrer Erben nicht eingezogen werden, 
„Die Prignig foll auf der Elbe nicht fifchen. Den Pfarren follen nicht entzogen 
„werden, was dazu geffiftet worden. Die Churfürftlichen Jagden auf der Praͤla⸗ 
„ten und adelichen Gütern ſollen eingefchränfet werden. _ Unterthanen der Prälaren 
„und Nitterfchaft follen nicht, ohne Entlaſſung ihrer Herrſchaft, in die Staͤdte 
„ziehen. Der Bauer ſoll nicht gezwungen werden, ſein Korn in der naͤchſten 
„Stadt zu verkaufen. Das Landgericht zu Tangermuͤnde ſoll unterſucht werben, 
„Churfuͤrſtliche Befehle an das Land ſollen durch die Landvoͤgte den Unterſaſſen 
„kund gethan werden. Es ſoll auf Scheffel, Elle, Maaß und Gewichte gehalten 
„werben; daß fie richtig ſeyn. Getrayde ſoll im Herbſt nicht verſchiffet werben, 
„ſondern erſt im Fruͤhjahr. Alles, was der Landmann zu verkaufen hat, ſoll in 
„Staͤdten verkauft werden. Kein Praͤlat oder von Adel ſoll Kaufmannſchaft trei⸗ 
„ben, ſondern allein die Staͤdte.““ Dies iſt der Inhalt dieſes Landtagsreceſſes, 
der zu Berlin am Michaelistage 1538 datiret iſt, und es iſt alſo unſtreitig, daß 
die gedachte Kammergerichtsordnung eine Wuͤrkung dieſes Landtages geweſen. 


Mardgrof Johann hielt 1539 gleichfalls einem Landtag zu Küftrin, davon Landtag zu 


der Reteß am Freytag nach Allerheiligen ausgefertiget worden. Er ift mir dem 
Berlinifchen, auf dem er ſich beziehet, und den er allenthalben verſpricht, auch in 
feines Hrn. Bruders tanden zu halten, fat von gleichen Inhalt, auffer in Din: 
gen, bie bey der Neumarck nicht ftatt finden. Es werden bey feiner Negierung 


gleichfalls die Nömifchen Nechte eingefuͤhhret. Doc; wird. das Sachfenrecht zu 


Croſſen, Züllihow, Cottbus und Sommerfeld beybehalten. 


firinı 539. 


— 


Einen andern Landtag hielt Churf. Joachim 1540 za Berlin, von welchen _ Landtag zit 
wir in unferte Sammlung den Revers finden, den er den Staͤnden Mittwochs Verlin 1730 


nach Judica gegeben. Es wirb dadurch beftäriger, was Koccelius meldet, daß 
Gefch, d. Churm, Brandb. 3 Theil, Hhh die 


— 
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rich. OR. "bie Stände dem Epurfürften eine gute Summe verwilliget; doch wird dieſelbe dar- 


1535 1157 


Revers für die 


Städte. 


in nicht benannt, Das vornehmifte aber, was der Churfuͤrſt den Ständen bewil: 
figte, beitund darin: „, Er wolle Feine wichtige Sache, die das Land atigienge, und 
„fein Buͤndniß mir fremden Herren opne Rath und Bewilligung der Kandraͤthe, 
3, behandeln.“ (So viel wir finden, iſt dies die erite Lirfunde, darin des Tiruls 
der Landraͤthe gedacht wird, nnd fehlieffen wir daraus, daß berfelge zu dieſes 
Churfuͤrſten Zeit zuerſt aufgefommen, —— das Amt derſelben ſchon vorher 
geweſen. ) 

„In Bißthuͤmern, Stiftern, Ktöftern und Comehurenen foll Feine unbil: 
„tige Veränderung gemacht werden, meil dem Adel daran gelegen, ihre Kinder 
„dabey unterzubringen. Der Adel foll aber aufferhalb Landes Feine Beitallung in 
3, Kriegesdienften nehmen , ohne des Ehurfürften Vorbewuſt, doch mögen die Yung- 
„gefellen, (von Adel) wenn fonft die Hauswirthe, die die Roßdienſte zu thun 
„ſchuldig ſeyn, zu Haufe bleiben, der Türfengefahr halber, ausreiten, nur, daß 
„fie wider den Kaifer und das Reich, auch wider die Ehurfürftlichen Blut- und 
„ Einigungsvermandre nicht dienen. Dem Adel wird auch frengestellet, murhwils 
„tige Bauren auszufaufen, und wenn fi ie murhwillige Klagen wider ihre Herrs 
„ſchaft erheben, follen fie in den Thurn gefeßt werben. So wird ihn auch bie 
„Zollfreyheit und frege Ausfuhre ihres Gerraides auf der Achfe, nur nicht zu Waf- 
„fer zur Zeit einer Theurung und verborhener Ausfuhre, beftätiger u. d. gl. 


Den Beſchwerde⸗Artikuln der Städte warb auf eben dem ! Sandrage eine bes 
fondere Abhelfung gethan. Ihnen zu gut wird die Ausfuhre des Gerrandes zu 


Waſſer, zur Zeit des Verbors und der Theurung, dem Model unterfaget. Dem 


Adel wird auch unterjaget, Feine Krüge mit Vier zu verlegen, wo er von. Alters 
her nicht das Recht dazu gehabt, und foll das allein deu Staͤdten zufommen, als 
die allein die Dierziefe fragen. Die Städte, die das Jus Patronatus haben, fol: 
len ihre Pfarrer und Schulmeiſter ſelbſt berufen. Der Prediger ehrliche Kınder 
follen .an der Erbſchaft ihrer Eltern nicht gehindert werden. (Ks ſtak nemlich das 
mals manden Gerichtsbeamten noch das Canoniſche Mecht im Kopf; welches die 
Prieiterche verbot, und ihre Kinder nicht für rechtmäßig anfehen wollte.) Ben 
den Echöppenftühlen, foll in peinlichen Seen nach Kaiferlichen Recht und 
Halsgerichtsordnung geſprochen werden. Die Krammaͤrkte auf den Doͤrfern ſollen 
abgeſchaft werben u, d. gl, 


Revero fürder Es hatte aber ben der Staͤndiſchen Uebernahme ber Landſchulden auf den 


Adel wegen der 
Quoten zum 
Abtrag der 


letzten Landtagen der Adel fich ſehr hervorgethan, und verfefben fat 2 Drittel 
übernommen, bie Städte aber nur wenig Über » Drittel wider die alte Obſervanz; 


Landſchulden. daher erhielt der Adel vom Datum Marid : Neinigung 13542 von Ehutfürften einen 


Mevers, daß ſolches zu Feiner delse — — es — bey dem Alten 
bGbleiben, 
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bleiben, und in ſolchen Sachen der Adel. nur 1, die Städte aber, 2 Drittel über: 714 
nehmen ſollden. Weil auch einige Städte ſaͤumig waren; ihre beſondere Quote zer —— 
zu Tilgung der Landſchulden einzuſchicken, ſo hielten 'alle Städte, 1342 eine- Ber Brandenburg, 
ſammlung zu Brandenburg. Und da ward ausgemacht, „daß welche Stadt —— Receß von 
„nicht ihre Quote auf St. Andreaͤtag zu Berlin jährlich. einlieferte, von. jeden 
„t Flor. Net 10 Thlr. zur Strafe erlegen follte, Eilige toßfündigumgen berichtet 
„Berlin den andern Städten innnerhalb Wochen, Die Altmarck und Prignig 
„traͤgt den einen, und die Mittelmarck den andern halben Theil, und muß derfelbe: 
„in 3. Wochen bezahle werben, Schaden‘, der aus Werfäumung der Zahlung 
„entſtehet, traͤget die Stadt, die fäumig ift. Was die Muppinifchen Staͤdte 
„aufbringen, gereicher allen zum Vortheil. Wenn Geld eingebracht wird, follen 
ssder Altmarck und Prignigifchen Staͤdte Ausſchuß dabey ſeyn. Granſey foll we⸗ 
„gen ihres Brandſchaden von ifeem Theil 571 Flor. jährlich eine Erlaffung von: 
„1738 Slor 20 Jahr lang-genieflen.* Dieſen Receß unterfchrieben und beſiegel⸗ 
ten ſtatt aller andern, Brandenburg, Berlin, Coͤlln, Stendal, Frankfurt, 
Prentzlow, Perleberg, Ruppin, Saltzwedel, Gardelegen, Spandow, 
Ratenow und Treuenbritzen, am Abend Johannis Baptiſtaͤ 1542. 

Der dandtag zu Berlin 1549 bewilligte die neue Bierzieſe auf 8 Jahr, und being, zu 
zwar 8 Gr. auf die Tonne, ſo daß ro Tonnen von x Wiſpel Maltz gebrauet werden Heue ie: 
ſollten. Es ſollte dies abermal zu Tilgung der Eandfchulden angewande werben, Zieſe. 
und vornemlich zur Einlöfung der Schlöffer, Aemter und Klöfter. (So waren 
denn damals fchon faſt alle Klöfter von ihren Mönchen verlaffen, und in Händen 
des Sandesherren und der Pfand-Inhaber.) Zugleich wurden ven Ständen alle 
ihre Privilegia wieder beſtaͤtiget, und infonderheit ausgemacht, daß ohne ihren 
Vorbewuſt keine Veräufferungen oder Verpfändungen gejchehen follten. Wenn 
mehr Mochmenbigfeiten nod andre Beyhuͤlfe erforderten, follten auch Prälaten 
und Nitterfchaft von ihren Gütern dazu beytragen. Der Receß ift zu Coͤlln an — die 
der: Spree „Mittwochs nach Michaelis gezeichnet. Es befamen auch die Städte DATA 
‘einen Ehurfürftlicen Revers zur Abhelfung ihrer Beſchwerden, während biefes 
Landtages, zu Boͤtzow Dienftags nach Lucik felben Jahres. Mach vemfelben fol 
Ien auch der Praͤlaten und Nitterfchaft, Städte, Flecken und Krüge, die Bier zw 
‚ brauen von Alters befugt fegn, die Vierziefe unverweigerlich. entrichten; anders 
waͤrts aber das rauen gänzlich verboten ſeyn, imgleichen das. Auffaufen des 
Korns, zur Ausführung unter dem Titul von Präfaten s und Adelichen Korns, 
um: es Zollfrey zu machen. sc, In dem gemeinen tandöreders don Datum Coͤlln, Gemeine Lan- 
Freytags nach Michaelis, deſſelben Jahres, wird die Llmiverficde zu Frankfurt des-Revers 
mit mehr und fleißigern Lehrern der Gottesgelahrheit und der — zu befegen "+9" 
veriprochen, Bettelmoͤnche follen nicht wieder in die Klöfter der Städte aufgenom: 
die Juden wieder abgefchaft, und Fein Fremder zum Bürger angenommen 
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V. ch. Geb. werden, ber anderwärtd Buͤrger iff, wo er nicht daſelbſt fich feines Rechts beye: 
2535 1771. hen. Kein Bürger fol einem Bauer Ader, Wiefen, Holz oder Gärten in’ der 
Stadtgrängen verfaufen. Wegen ver Schiffart auf ver Elbe foll mic den Herzogen 

zu Lüneburg gehandelt werben, fie nicht zu verhindern. 
Landtag zu . Auf dem Landtage zu Berlin 1550 warb abermaf von Abthuung der Lands 
— hs ſchulden gehandelt, und da zeigt und der Mevers von Darum Coͤlln, Dienſtags 
ben nach Peter Paul die obgedachte Summe derſelben 600000 Flor. und wie die Ueber⸗ 
nahme derfelben unter alle Stände verteilt worden. Dazu denn voin Lande der 
Hufen- und Giebelſchoß und die erften Lehnpferde bemilliger wurden. Der Ehurs 
fuͤrſt verfpricht zugleich eine wiederhohlte Kirchenvifiration, und erfaubt den Staͤd⸗ 
ten aus etlichen geiftlichen dehnen Stipendien für die Stubirende zu fliften, die. 
aber zu Frankfurt ftudiren ſollen.  Wiedereingelöfere Kloftergärer follen zu Un⸗ 
terhaltung Studirender von Adel angewendet werben. Die von Abel, die in 
Städten wohnen, follen bad neue Biergeld auch entrichten. Brauerey- und Hand⸗ 
werker follen auf dem Sande anders nicht, als vor Alters geſchehen, getrieben, 
und die Juden aus dem Lande gefchaft, auch die Holzordnung des Verfaufs wegen, 
Devers für die an die Städte zur Feuerung und Beamten gemildert werden, zu Der Revers, ben. 
Ri tm die Prälaten und der Adel wegen bewilligter Ritterpferde und Hufenſchoſſes auf der 
Brandenburg, Zuſammenkunft zu Brandenburg, Dienftags nah Dionnfii 1550 bekam, verordnet 
7 untern anderıt, daß Landräthe von Adel mit in ven Quartalgerichten figen und Lies 
theil fprechen follen. Es wird eine Advocaten⸗ und Procuratorenordnung verſpro⸗ 
hen, und ihre Patronatrechte beftätiger. Es foll zu ven Zaren von Gerrande, 
Bier ud, gl. in Staͤdten auch einer von Adel gezogen werden, Keine adeliche 
Frau foll zum Nachtheil der Gläubiger ihres Mannes beleibdinger werden... Die 
Austhuung wüfter Felder an Bauren foll diefen Fein Eigentfumsrecht daran geben, 
und ed dem Abel frey ſtehen, fie allemal wieder loß zu Fündigem u 
— — Es entſtunden aber unter den Staͤdten wegen ihrer Antheile an Bezahlung 
der wegen ip, Der Landesſchulden allerley Irrungen. Die Altmaͤrckiſch und Prignitzſchen ‘bes 
ver Quoten. flagten ſich, daß fie über pie Gebühr damit befchweret würden, und die Mittel: 
und Uckermaͤrkiſchen zu wenig bazu beytrügen, da ihrer doch eine größere Anzahl, 
- wäre. Darüber warb denn endlich ein Vergleich und Vermittelung des Churprin⸗ 
—— Johann Georgs 1565 Dienſtags nah Mariäpeimfuchung geſchloſſen, „daß 
„die Mittel⸗ und Uckermarckiſchen Staͤdte von den übernommenen Landſchulden, 
„ohne die 600000 Flor. die fie zuvor allein zu bezahlen derſprochen, noch 100000 
„Flor. alleine tragen wollten. Der Ruppiniſchen Staͤdte Beytrag bleibt fernerhin 
wiſchen den Altmarck⸗ nnd Prignitziſchen und den Mittel⸗ und bUckermaͤrckiſchen 
„vertheilt. Weil aber ſchon laͤngſt vorher auf Landtagen ausgemacht war, daß 
„die Altmaͤrckiſchen Staͤdte die Prignitz und Mittelmaͤrckiſchen anf jede 9000 Flor. 
„ Steuren 100 Flor. Zubuße geben ſollten, ſo ward vertragen, daß ſo * er 
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5 Zußuße betrüge, vom den newÄbernonmenen 00000 Flor. den Mirtelmärdtern NM. Ch. Geb 
„und Prignigern zu Gute gerechnet werden ſollte. Die Zinfen, die die Land⸗ par 07% 
„ſchaft zu geben hat, werben auf 5 fürs 100 feſtgeſetzt.“ 

Wider diefen Vergleich proreftirten"ziwar die Ruppinifchen Städte und woll- Proteftation 
ten entweder zu ben Alt⸗ oder Mirtelmärdern allein gefchlagen, ober von beyden de * 
in Steuerweſen abgeſondert feyn: fie wurden auch 1566 an bie Mittelmaͤrcker ge: dawider. 
wiefen; allein 1571 ward doch ihr Beytrag wieder zwifchen beyden vertheilet. 

0» Mitelerweile hielt Mardgraf Johann 1553 einen Landtag zu Soldin, da Landtag zu 
er zum Veſtungsbau zu Küftrin von den Staͤnden eine Beyhuͤlfe erhielt, und bie OMmISTE 
Appellations aus dem Neichskammergericht aufhob; und 2357 einen andern zu Kuͤ⸗ ‚ge Kaſtrin. 
ſtrin, auf welchen ihm feine Meumaͤrckiſche Stände die ſchon gedachte Hufenſteuer u 
bewilligeen. Der Stände Urkunde darüber vom Darum den gten Jul. 2557 iſt 
in der Bundlingfchen Sammlung vorhanden Ks it daſelbſt auch das Ausſchrei⸗ 
ben des Marckgrafen zum Landrag nach Soldin anf Judica 1561, davon wir 
zwar nichts weiter urfundlich finden ; e& ift aber nach dem Loccelius Die neurebibirte 
Meumärdiiche Kammer und Hofgerichts⸗ oder Negierungs: auch Policeyordnung 
und Stadtkataſtrum die Feucht defjelben geweſen. 


$. 14. 

Es flunden aber Zeitwährender Regierung Churfuͤrſt Joachims und Landehaupt⸗ 
Marckgraf Johanns dem Lande als Landshauptlente und Landvoͤgte in der Alte Kr m ber 
mare vor, Frans von Bartensleben 1540, der 1345 flach, und Lebin von der 
Schulenburg, dem nach feinem Tode 1569 fein Sohn Werner von der Schulen- 
burg nachfolgte. 

In der Prignis verwaltete bies Amt Hand von Mohr 1537, Johann der Prignig- 
Gans edler Herr zu Putlitz bis 1546, und Eurt von Rohr bis 1567, welcher der 
legte Landshauptmann diefer Provinz geweſen. Wenigſtens finden wir feine Rach⸗ 
richt von mehrern. Es ward aber unter Johanns von Putlig Landshauptmann⸗ 
fchaft das Landgericht im der Prignis von Ehurfürft Joachim errichter, umd der Landgericht zu 
Bürgermeifter Johanır Cunow zu Perfeberg damit belehnet 1sgr. Es gehörten Priguitz. 
dahin Schuldſachen, Erbfälle und Schmähfachen, die ein Prälar, Edelmann oder 
Bürger wider einen Baner, oder ein Baner wider ven andern hätte. Mach ihm 
ward Simon Melmann 1555 damit erblich beliehen, und von dem kaufte es der Rath zu Perie- 
Mark zu Perleberg 1560 erblich an fich, welches Churk. Joachim beftäcigte, und yem be 
diefer Rath die Belehnung damit erhielte, fo daß einer aus feinem Mittel allezeit 
dandrichter, und der Stadt Secretarius fein Gerichtſchreiber ſey. Der Rath ift 
auch von Zeit zu Zeit und noch 1740 damit belepmet worden. Doch iſt es feir 1654, 
da es zuletzt noch Clemens Cunow Vürgermeifter verwaltete, nicht wieder gebe: - 
get, noch einer beſondern Wagiftratsperfon aufgerragen morden, Ritterſchaft und 
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71. ch. Geb Staͤdte in / der Prignitz wollten nicht. mehr dazu beytragen; es war ihnen ſo zuwi⸗ 
Tre als den Altmaͤrckiſchen das Lodding und Boddingsgericht, und ſelbſt der Rath 
zu Perleberg war nicht einig, wen er ed aus feinem Mittel wollte verwalten laſſen. 
dena In der Uckermarck verwalteten die Landvogtey 1536 Hans von Arnim auf 
Boisenburg, dem 1554 Graf Wilhelm von Hohenftein» Schwedt, darin nachfolgte. 
Es ging aber bey den Uckermaͤrckiſchen Hof: und lands auch Quartalgericht zu die⸗ 
Hofu Mann / ſen Zeiten die Veraͤndernng vor, daf die Hof: und Manurichterftelle, die ſonſt 
richter ein R 
Nechtsgelchrr, allezeit von einem von Adel befegt geweien, nun - einem Rechtsgelehrten nufgerragen 
ter. ward, Die Urfache war die Einführung der Nömifhen Nechte bey ven Chur⸗ 
märdifchen Gerichtshoͤfen. So wurden auch eben Deswegen erliche Bürgerliche 
Rechtsgelehrten zu Benfigern und Raͤthen angenommen; -. Der erfte gelehrte Hof⸗ 
richter wor D. Michael Bertelt, der 1539 in dieſer "Stelle war, 

Eandvogtep In der Neumarck gieng ınit der neuangelegten Negierung Marckgr. Johanns 
——— Wuͤrde eines Landvogts ein; aber die Landvogtey zu Schiefelbein blieb, und 
hurey dafelbft ward von Melchiorn von Barfuß uud ven bekannten Frantz Neumann, ven erſten 

Comthur daſelbſten verwaltet. Lind von der Zeit an, iſt fie allezeit mit der daſigen 
Eomthuren verknuͤpft geblieben, wie ſelbſt die Urkunde beſagt, darin Marckgraf 
Johann 1540 die Comthurey Quartſchen bekommt, und dagegen Schiefelbein 
an den Orden abtritt. Wir werden mehr davon bey dem Heermeiſtern gedenken. 
— zu Es blieben auch die Verweſerſchaften zu Croſſen und Cottbus, Zu Croſſen war 
IS. Han von Knobelddorf 1546 Verweſer. Den zu Cottbus kennen wir noch nicht z 
wir müffen den einmal vom toccelius genaunsen Henridy von Sack, Hauptmann, - 
zu Eortbus für einen Verweſer dafelbit annehmen. Visher Fan man quch nur 
fagen, daß diefe Landvoͤgte und Verweſer den Rang vor andern Lands- und Hofbes 
amten gehabt, welches aber nun. nach und nad) weggefallen, da ihr Anſehen durch 
die hohen Iundsgerichte eingefchränfte und fie ihnen unsergeorbner worden. Das 
ber werden wir, auffer den Alt- und Uckermaͤrckiſchen Landeshauptleuten und 
Voͤgten ihrer nicht mehr gedenfen. 
: * Havel⸗ Wir kommen nun zu der letzten Geſchichte der Spurmärdifden Biſchoft huͤ⸗ 
% mer; zu Havelberg ſaß noch, als Churf. Joachim IL. zur Regierung fam, Dir 
ſchof Buſſo von Alvensleben, der in feinen Biſchoͤflichen Gürern feit über die 
catholiſche Neligion Hielt, und feine Reformation zuließ, fo lange er lebte. Weil 
er fichb für den Zwang des Ehurfürften darin fürchten mochte, ‚ließ er fih 13545 
von Kaifer Earl: V, einen Schutzbrief fuͤr fein Stift geben ‚ver noch vorhanden üft; 
Eiſch. Friedt. Er ſtarb erſt 1548. und ward in der Pfarrkirche zu Wittſtock begraben. An ſeiue 

Dardgraf zu Stelle ward noch in eben dem Jahre Marckgraf Friedrich, Churfuͤrſt Joachims 

Braunſchw. zer Sohn, zum Biſchof erwählet, der ſich auch Hofnung zur Ertzbiſchoͤflichen 
Würde zu Magdeburg machte, die er auch erhielt, und deswegen ſich anließ, bey 
der catholiſchen Neligion bleiben zu wollen, Das Domeapitul Heiland noch aus 
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Tauter Earholifen,, bis auf dem Domprobft Licent. Kellern, dem doch wieder ein N. Ch. Geb. 
Earholif, Johann von Wallwitz, gefolger war. Allein, es Fonnte doch nicht "937 — 
verhindern, daß ſchon 1549 ein Moͤnch von Kyritz, Jacob Schinnemann, in en 
der Heil. Geift Kirche zu Wittſtock das Heil. Abendmahl unter beyder Geſtalt aus: ron an, 
theilete, welches in der großen Pfarrfirde, am St. Nicolaitage deffelben Jah⸗ 
tes, gleichfalls geſchah. Am zweyten Pfingittage 1350. hiele der Domberr, Yo: 
hann Köppen, die legte Meffe daſelbſt; und noch felbiges Jahr ward D. Mo: 
rig Boͤdicker, zum erften Evangelifhen Pfarrer dahin geſetzt. Auch Wilsnack da 
ſelbſt, wo das Wunderblut zu foviel Greueln Anlaß gegeben, und welches von E 
den Domherren noch immer wollte aufrecht erhalten werden, nahm einen Evan: 
geliſchen Prediger, Johann Ellefeld, aus Pritzwalck gebürtig, an. Dieſer 
machte endlich der Wisnadifchen Abgötteren ein Ende, Er prebigte und 
biele die Communion in ber daſigen Kirche; aber der Dechant von Havelberg, 
Petrus Eonradi (*) fuchte diefe gereinigre Andacht zu ſtoͤhren, und das Volk bey 
der carholifchen Neligiom zu erhalten. Er Fam daher gemeiniglih des Sonntags 
nah Wilenaf, wenn Ellefeld predigte, gieng in die Sacriſtey, und fam, nad 
Heendigrer Predigt, im Mefgewande, und mit dem Wunderblute in Händen, here 
aus gefchlichen, rat vor dem Altar, und ſtimmete die abergläubifche Antiphonien 
an, da es denn noch gar nicht an teuren fehlete, die die Relponforia darauf mach: 
tem. Das that den guren Ellefeld fehr wehe, und fragte er deshalb ſowol den Ges 
neral = Superintendenten Agricola , als vem Kyritzſchen Inſpector, D. Loreng 
Paſcha (**), um Mark. Ohne Zweifel folgte ermehr den legten, als den erſten; 
denn was er that, gefchahe nach einer Reiſe nach Kyritz zu demſelben. Er gieng 
am 238 May 1352 mit feinem Eapelan, Lucas Lindenberg, dem Schulmeiſter und Zyady Eitefeld 
Kuͤſter, in tie Wunderblurs - Eapelle, nahm den Eryitall, darin es war, ans zerſtͤhrt das 
- feinem Behälenis, und fchlug ihn in Stuͤcken, das Blut aber verbrandre er auf —— 
‚Kohlen, ohne die geweyhte Hoſtie, die dabey lag, die er aufhub, und den folgen" 
ben Tag bey der Communion mit austheilete. Als diefes auskam, berichtete es der 
Hauptmann zu Plattenburg, Eafpar Welle, an das Eapirul zu Havelberg; und 
das ließ den guten Ellefeld alsbald nah Plattenburg, nebſt dem Schulmeiſter, ge: en 
Fangen fegen, dahingegen fidy der Enpelan und- Kuͤſter mir der Flucht vertetem. 
ö Die 
() Diefer Mann hieß fonft Peter Cordes, und war eines Bauren Sohn aus Eroß Lüben, bey 
Wilsnack. Er war durch feine Geſchicklichkelt bis zu diefer Wuͤrde geffiegen, und man ruͤhmt 
fonverlid; von ihm feine Beredjamfeit.. Er war aber fonft von einem fehr wüjten Leben; Herr 
Keng bat in der KHavelbergifhen Stifte - Hiftorie unterfchiedene Bejonverbeiten von ihm und 


ſeiner Coneubine. Wlan har beym Capitul zu Havel’erg ſelber, noch heutigestages urtanden. 
von den Ausſchweifungen der catholſſchen Domherreu 


€”) Loreng Pafcha war zronr elır geehrter Mann und Eiferer im der Religion, aber felber 
doch von einem ſehr wuͤſten Leben, darüber er hernach abgefrgt ward. job. Buchholz in 
finer Nachricht von RKyritzſchen "nfpectoren, und Here Beckmann in Deſqhreib.· ber Stadt 
Kyritz, geben von ihm mehr Nachricht. 
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£1 Ch. Feb. Die Sache ward fowol dem Churfuͤrſten, als dem Biſchof Marckgraf Friedrich, 
15357157, und dem Tomprobit Johann von Wallwis, ver auh Domherr zu Magdeburg 
und Halberftadt, und ein eifriger Catholik war, berichte. Weilaberder Chur⸗ 

fürft und Biſchof das Capitul nicht gerne vor den Kopf ftoffen wollten, lieſſen fie 

ben Ellefeld nody in der Gefangenſchaft zu Plattenkurg, und hinderten nur, daß 

nicht mit dem Feuer gegen ihm verfahren. ward, dahin Walmis mit ihm wollte, 

Es ward daher viel Fragens bey Univerfirären und Schöppenftühlen feinerwegen 

gemacht; und einmal über das andre gefchahen Fürfprache für in, ſowol bey dem 
Churfuͤrſten, as dem Eapitul, von den andern Ständen und von ben Predigern, 

und erlediget. his endlich der Ehurfürft vom Landshauptmann in der Prignig, Curt von Rohr, 
——— dem Capitul anzudeuten, daß ſie ihn auf freyen Fuß ſtelleten, wo er nicht 
ſelbſt ſich der Sache annehmen ſollte. Curt von Rohe begab ſich alſo nah Plat⸗ 

tenburg, wohin das Capitul auch kam, und da mußte er nun auf freyen Fuß ges 

ftellee werden, doch fich des Predigens zu Willsnack enhalten. Er harte zwar in 

der Sache recht, aber doch in der Art und Weife unrecht gethan; denn er hatte 

fie, ohne Ginlänglichen Vorbewuſt des Hofes, vorgenommen, wiewol er fich in feis 
nen Berantworfungen auf den Agricola berief, der ſelbſt geurcheilee Gabe, dag ' 

diefe Abgoͤtterey müßce zeritöhrer werden. Es war aber denn doch nun diefelbe 

zernichtet, wiewol der Aberglaube doch noch immer Leute fand, die Wilsnad für 

heilig hielten, und der Andacht wegen dahin reifeten, wie der folgende Lutheriſche 

Dechane zu Havelberg, Matthäus Ludaͤcus, in feiner Gefchichte davon bes 

richtet. 

—— Indeſſen war Biſchof Friedrich 1552 geſtorben, und Churfuͤrſt Joa⸗ 
Saſtehaupe him wollte das Stift, Kraft des Paßauiſchen Vertrages, zu feiner Kam: 
mann, mer ziehen, ohne jedoch das Capitul aufzubeben. Er verordnete deswegen George 
von Blankenburg als Stift: Hauptmann; biefer aber war eigentlich Pfand: 

Inhaber der Biſchoͤflichen Tafelgüter, gegen einige baare Vorſchuͤſſe, die er dem 
Ehurfürften gethan. Mit diefem aber handelte der Churprinz Johann Georg, 

unter Öenehmigung des Churfürften, daß er ihm fein Recht abtrar,. jedoch ven 

Marckge Joa⸗ Titul eines Stifthauptmanns behielt, und derſelbe ließ feinen Prinzen, Mards 
him Friedrich graf Joachim Friedrich, vom Capitul zum Biſchof erwäßlen, und. vom Herrn 
— Groß-Vater, dem Churfuͤrſten, beſtaͤtigen; das geſchah 1554. Weil aber der 
Prinz noch ſehr jung, und nur 8 Jahr ale war, fo uͤbernahm fein Herr Vater, 
—— Epurprinz Johann Georg, die Verwaltung des Stifts, als Vormund, über 
fib. Er hielt fich unter ſolchem Titul hernaͤch die meifte Zeit zu Zechlin auf, und 
beftärigee die Privilegia der Stade Wittſtock 1556. Endlich ward fogar feſtgeſetzt, 
Stift Havel daß die Stifter, und alfo auch Havelberg, ewig bey dem Ehurbaufe, one fernere 
——— € eines Biſchofs, bleiben ſollte. Das gefchah etwa 1564, wiewol dem Prinzen 
bet, noch der Genuß davon vorbehalten ward, bis zu feiner Erhebung zum Erzbißefum 
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Magdeburg 1566, da es der Churprinz für ſich behielt, und mit zur Chur Ch. Bet, 
brachte. Denn 1566 ſchenkte er ſchon für fich felber feinem Hofprediger, Licent, 1499 4 1555 
Paul Mufulus, die Einfünfte der Schloß + Capelle und des Calands zu Witt: . 
ſtock, die er ihm als Churfuͤrſt 1573 beſtaͤtigte. Die Tafelgürer des Bischofs Aemter Mitt: 
wurden theils zu Aemtern gemacht, als Wittſtock, Goldbeck, Zechlin, Fehr: er — 
bellin; theils wurden fie an Adeliche veraͤuſſert, als Plattenburg, das die von” 
Saldern erhielten, _ Das Dom:Capitul aber ward dennoch beybehalten, und Domcap. wird 
mach Abſterden der carpolifchen Domherren, mit lauter Evangelifchen befegt. Der “halten. 
legte catholifche Domprobit war Johann von Wallwig, der 1557 ſtarb, und 

zwar Joachim von Lattorf zum Nachfolger hatte, der aber die Welt ſchon 1559 
verließ; und ba ward der rechtſchaffene Levin von der Schulenburg, der erfte Lenin vonder 
Evangelifhe Domprobſt, (wenn wir Leonhard Kellern ausneßmen ), der nebit Schulenburg. 


erſter evangel. 


dem erſten Evangeliſchen Dechant, Matthäus Ludaͤcus, die Stifts-Kirche vol Domprobk. 
lends refotmirt hat. Von dem letzten ward ein neues Miſſale, das der Evange- Matth. Lude 
liſchen Lehre gemaͤß iſt, angefertiget, welches noch dieſen Tag in den Veſpern der se. — 
Dom Kirche gebraucht wird, Wir haben nun vom Stift Havelberg mehr nicht 

zu erinnern, als daß das Eapitul bis auf 8 Domperren, nach eigener Einwilligung 

beffelben, mit der Zeit herunter gefeßt, und die vacanre Präbenden zur Verbeſſe⸗ 

zung der übrig gebliebenen, gutentheils angewandt wurden. Und hiemit werden 

wir denn von diefem Stift ferner zu reden entübriget ſeyn. 

Wir wollen uns vom Stift Brandenburg auch los machen, welches noch der Stift Bra 
rechtfchaffene Biſchof Matthias von Jagow hatte. Wir dürfen von feinen Wer; dendurg. 
dienten, in der Verbefferung ver Maͤrckiſchen Kirchen, nichts mehr fagen, Wir * “ 
haben auch ſchon gedacht, daß 1544 fein Capitul das Evangelium angenommen, und me 
die Meffe und den Bilderdienſt abgefchaffer Habe. Daß unrer ſolchem Biſchof die j 
Wallfahreeh zu dem Wunderblute nah Zehdenick und Belitz, die ohnedem vor Bereit 
dem Wilsnackiſchen liche auffommen fonnten, von ſelbſt aufgehörer, ift leicht zu u. Belig Hören 
erachten. Er überlebte dies nicht lange, fondern ftarb noch 1544. eine Stelle "or ſelbſt auf 
ward nicht fogleich wieder befest, foudern der Churfürft nahm das Stift, bis jur 
Wahl eines Machfolgers, der er ſelbſt beyjuwohnen, oder doch Bevollmaͤchtigte 
dazu zu jchicken verſprach, vors erſte felbit in Verwaltung. Ohne Zweifel, war 
mit den Herzogen zu Münfterberg, von denen einem ein Märdifches Bißthum, 
dem andern aber eine Summe Geldes, für ihre Anfprüche auf Eroffen, verfpro: 
chen war, nod) nicht alles ganz zur Nichrigfeit. Der Ehurfürft mollte ihnen 3000 
Thaler geben, und wir vermuthen fait, daß er dieſes Geld erſt aus dem Stift he⸗ 
ben werden. Daher verzog ſich die Wahl bis ins Yahr 1546. da denn endlich, auf nen hl 
Befehl des Churfürften, Herzog Joachim von Miünfterberg, Domprobſt zu 32 
Breslau, der jedoch auch ſchon die Evangelische Lehre angenommen, zum Biſchof erwaͤhlt. 
zu Brandenburg erhoben ward. Er hatte mit den nun Evangeliſchen —** 
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— inen Streit, wegen des Hufen⸗z ober Sandgeldes und andern Gefaͤllen, bie bie 
I Biſchoͤfe von Alters her gehoben. Daher mußte der Churfürft, unter deſſen 
Dberberrfchaft nun die Geiftlichen ftunden, ihnen 1552 anbefehfen, von denen Ger 
meinden, wo es von Alters her gebräuchlich gewefen, Diefes Geld ferner unvermeigerfich 

Korht an das einzuſchicken. Machmals aber trat es diefer Biſchof 1553 gänzlich an das Churfuͤrſt⸗ 
Confitorium. liche Eonfiftorium ab, dem es noch diefen Tag, gegen Martini, eingeliefert wird. 

Wir haben fchon im zten Bande Ben vermuthlichen Hrfprung dieſes Geldes, und 
die Urſache bengebrachrt, warum es nur in den ehemaligen Brandenburgifchen Kirch⸗ 
Sprengel, und auch da nicht von allen Gemeinden gegeben wird.“ Biſchof Joa— 
chim danfte aber 1560 vom Bißthum ab, und farb 1562. zu Breslau, als ein 
guter und frommer Lutheraner. Graf Wolfgang zu Barby machte ſich Hofnung, 
an feine Stelle zu fommen; allein das Capitul nahm, auf Ehurfürftlihe Ernen: 
— nung, den Churprinzen Johann Georg zum Biſchof an, der auch zu Ziegeſer, 
prin; v.Bran, der Biſchoͤflichen Reſidenz, Beſitz nahm. Er verſchenkte den Biſchofs-Hof an 
denburg. Richard von Bardeleben, der ihn an Matthias ven Saldern verkaufte. Def: 
een Wittwe ſtiftete nachmale eine Schule daraus; Daher diefe berühmte Echufe, 
toird zur Sat der Altſtad Brandenburg, noch heutiges Tages die Saldriſche Schufe genannt 
pH —* wird. Als Johann George 1571 zur Churfuͤrſtlichen Regierung kam, trat er 
Sm Sriedri das Stift Brandenburg an feinen Churprinzen Joachim Friedrich, Erzbiſchof 
lezter Biſch zu zu Magdeburg, ab, der zu allererft den Mamen eines Biſchofs zu Brandenburg 
Brandendwg. nnahm, aberes auch jo mit dem Churhaufe vereinigte, daß die ſer Mame mit ihn, 
— als er Churfuͤrſt ward, ganz aufhoͤrete (Es gieng den Stifsguͤtern, wie ben 
Ehuthauſe ver, Havelbergiſchen; einige wurden Churfuͤrſtliche Domainen, ale Ziegeſer und andre 
einigt. mehr, andre wurden an Adeliche veraͤuſſert, als Prizerbe, das erft die von Oppen 

Das Doms befamen, wiewol es doch nun wieber ein Kammergut if. Das Domcapitul bfich 
—— wi jedoch, nur daß die Präbenven, mit der Domproͤbſtlichen, bie auf fieben heruns 

ter gefeßt worden, bie aber ſehr einrräglich find. 

@rift Lebus. Das Stift Lebus follte nun aud zu Ende gehen. Biſchof Georg von 
Dümerenad WVlumenthal lebte noch bis 1550, und wieberffund, fo vieler Fonnte, der Mefors 
= mation, Zu dem Ende unterftügte er noch immer die Wallfahrten nach Goͤrzke. 

Aber, da er ſelbſt nicht hindern Fonnte, daß im Dom Evangelifche Ichrer auf: 
traten, fo Fonnte er in feinem Rirchiprengel in der Marc, noch vielweniger gegen 
des Ehurfürft Joachim und Mardgraf Hand Verfahren ausrichten. Er mußte 
fih alfo doch in der Zeit ſchicken, um es beym Hofe nicht gang zu verberben. Er 
war noch 1545 Ehurfürftlicher Gefandter nach Pohlen. Mac ihm folgete Biſch. 

D. Joh. von Johann von Horneburg, auch ein Catholik, doc nicht eben fehr eifrig, Er 

Dorneburg. wär ein Doctor ber Rechte, Domprobft zu Brandenburg, Domherr zu Hildess 
heim, und nach einigen auch zu Halberſtadt, Minden, Merfeburg und Naum⸗ 
Burg, wie auch Probft zu Wallbeck; Churfuͤrſt Albrechten zu Mayntz hatte er 
. als 
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als Geheimder · Rath gedienet. Es ſcheint uns aber, daß nicht alle dieſe Praͤben- FT, Ch. Geb. 
den die feinigen geweſen, ſondern andre Perſonen, gleiches Namens, mit ihm vers TFA’ IS7L- 
wechſelt worden. Ob er gleich Catholiſch war, bewies er doch den ſchon ganz Lu⸗ 

therifhen Profefferen der Univerſitaͤt Franckfurt viele Gewogenheit. Er lebte 

“aber nicht fange, fondern ftarb fhon 1555. Mach ihm ward die Verwaltung des 

Stufrs dem Prinzen Johann Friedrich ebenfalls aufgetragen. Wir haben.fchon —— 
gedacht, daß mit ihm die Maͤrckiſchen Stifter auf beſtaͤndig an das Churhaus ver: graf v. — 
Fnüpft worden; doch behielt er den Titul eines Biſchofs noch bis zum eignen An: deuburg. 
tritt feiner Chucfuͤrſtl. Regierung. Wenigſtens war er 1569, bey der Berfamm- Stift Lebus 
lung der Stände zu Derlin, noch in dieſer Beſchaffenheit. Es gieng aber nun —— 
dieſes Bißthum zu Ende; die Domherren mußten nad und nach ausſterben, und ieibet. 

ihre Stellen wurden gar nicht wieder beſetzt. Und ſo wurden nach und nach, ſo —— 
wohl aus den Biſchoͤſlichen, als den Capituls-Guͤtern, theils Churfuͤrſtliche s 
Aemter, als Zürjtenwalde, Lebus, u. a. rheils aber Adeliche Lehnguͤter. 


Das Heermeiſterthum zu Sonnenburg erhielt ſich bey dieſem aflen beftändig, Heermeiſter⸗ 
Es verwalcere daſſelbe noch Veit don Thümen bis 1544. Es ift zu feiner Zeit — 
die Veränderung mir der Comthuren Quartſchen vorgegangen, daß fie dem Marck men. U 

graf Johann 1540 abgetreten, dagegen aber dem Orden das Amt Schievelbein, uartſchen 

unter dem Titul einer Comthurey, übergeben ward. Der Comtpur, der mit u 

Schievelbein ganzer 12 Dörfer, ohne andere Hebungen und Nechre, einbefam, mochte vertauſcht. 

dadurch eher gewinnen, als wrlichren, und erhielt noch dazu die Ehre, daß er al— 

lezeit zugleich Landvogt zu Schievelbein und Dramburg fern fol, Die Ur: 

kunde wird. von Ditmar aufbehalten. Der erfte Comthur dafelbft war Melchior Melchior von 

von Barfuß, der nebit Andreas von Schlieben, Comthurn zu dagow, zu aller: —* und 

erſt unter den Comthuren die Evangeliſche Religlon annahm. Man wollte ihnen Sclierenerfie 
seshalb die Comthureyen nehmen; allein fie blieben doch, unter dem Schu Marck verehlichte 
graf Johanns, Lebenslang im Veſitz davon. Siegmund von der Marwitz, Komthure, 

Comthur zu Mirow, ward diejer Lirfache halber, zum General» Eapitul des Ordens, 

nad Speyer verſchicket. Weit von Thümen brachte noch vor feinem Tode 

1542. der Stadt Zielenzig von Marckgr. Hanfen die Krug-Gerechtigkeit, in den Zuemigſch· 

Ddrfern der Comthuren Lagow, zuwege, davon die Urkunde in der Gundlingſchen Kruggerech⸗ 

Sammlung. Als er ſtarb, kam das Heermeiſterthum an Joachim von Arnim, —— — 

aus dem Haufe Seidewitz in Franken: denn dahin hatte ſich ſein Groß-Vater, von ee 

Henrich von Arnim, aus der Zehdenickſchen Linie, gewandt, Er war Comthur 

zu Grümeberg, und ward unmittelbar, nad) feines Borfapren Tode, auf Mard: 

graf Hanfens Ernennung, erwähle.. Der Orden verlohr aber, unter feiner Mes Come Zachan 

gierung, die Comthurey Zachan in Pommern, ungewiß wie? Pommeriſcher geht verloren, 

Seits fagt man, durch einen Kauf, den aber der Orben nicht eingeſtand. Das 

Jii 2 Ordens⸗ 
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. ch. Geb. Ordenshaus zu Franckfurt, das dagegen erfauft warb, war Feine Erfegung die: 
535 1971. ſes Abgangs. Der Heermeifter muß ſich nicht. getrauet haben, ben ſolchen Um⸗ 
ſtaͤnden ohne Vorwurf, fo unverdient er ſeyn mochte ‚die Regierung zu behalten. 

Er danfte daher fchon 1545 wieder ab, und blieb Lebenslang Comthur zu Grünes 
—— berg. Ihm folgte Thomas Runge, bisheriger Comthur zu Werben, aus ei⸗ 
Parronar zu ner Pommeriſchen Familie. Als Comthur hatte er ſchon 1442 das Patronat der 
Werben komit Kirche zu Werben, dem Magiſtrat daſelbſt uͤberlaſſen, das zwar der Heermeiſter 
anden Rath. niche zugeben wollte, aber doch auf Befehl Churfürft Joachims 1544 mußte 
Er hielt unterſchiedene Capitul des Ordens, kaufte das Ordenshaus zu Küͤſtrin, 

und verfaufchte das Dorf Rußen, gegen gewiſſe Hebungen aus dem Amte Zehden, 

—— und ſtarb 1364. Nun kam der bekannte Franz Neumann zum Heermeiſterthum, 
"ein befonderes Beyſpiel eines ſteigenden und fallenden Gluͤcks. Daß er fein Edel⸗ 

mann von Geburt geweſen, ſcheinet ſein Name anzuzeigen. Doch findet ſich in dem 
Kuͤſtrinſchen Landtagsreceß von 1557 daß er ſich Franz von Neumann genennet; 

und es wäre doch fehr zu bewundern, daß er, ohne einige Ahnen, in den Orden aufs 

genommen worben, da doch der deutſche Adel, fait zu übertrieben, darauf zu halten 

pflegte. Wir Fönnen das nicht enrfcheiden, halten aber doch davor, daß er gleichs 

wol nicht eben von gar zu fehlechter Geburt gemwefen, wenn er gleic; in jüngern Jah⸗ 

ren ſich mit der information der Jugend. abgeben müffen. Soviel ift gewiß, daß 

er ein fehr gefchickter Manın, und beydem Mardgraf Hand zu Küftrin in großen 

Gnaden gewefen. Er foll erft bey Mardgraf Johann Secretarius, gewefen ſeyn, 
. MerftKanzler, aber das iſt noch nicht ausgemacht. 1536 war er ſchon deffen Kanzler, und unters 
ſchrieb als folher das Privilegium der Stade Soldin. eine Berdienite in die: 

fem Amte waren fo groß, daß Mardgraf Johann ihm die Aufnahme in den Ors 

—— > den verſchaffete, in welchem er, nach Meldyior von Barfuß Tode, Comthur und 
Schieveidein Landvogt zu Schievelbein ward, welches er 13557 gewiß ſchon gewefen; nach Herr 
Dittmarn war er das fhon 1550. auf dem Capirul zu Sonnenburg. _ Als Tho— 

‚mas Runge ftarb, war er noch in folhen Gnaden am Kuͤſtriniſchen Hofe, daß 

ihn Mirdgraf Hand, neben dem Prinzen Johann Friedrich, dem Ordenscapitul 

zur Wahl aufſtellete. Herr Pauli meynt, daß ſey nur zum Schein geſchehen, 
IM und er habe e8 feßr verfehen, daß er die Wahl angenommen, Allein Eeuthinger 

faget, daß er mit Benfall und Vorſchub des Marckgrafen, durch die Stimme aller 

Comthuren, zu Diefer Ehre gelanger; und es ift Doch nicht zu glauben, daß diefen 

Herren der Wille und Cparafter des Marckgrafen foger ulfundig gewefen wäre, daß 

nicht einer eingefeben hätte, was fie fib für Lingnabe auzichen würden, wenn fie, wider 

feinen Witten, jemand erwaͤhlten. Eben dieier Autor fager auch, daß der Marck⸗ 

graf zur Abficht gehabt, etliche Guͤter des Ordens an fich zu bringen; fo wie der 

Ehurfürft um eben diefe Zeit die Stifter an fein Haus verfnüpfte.e Man fageuichr, 

dag er das leichter durch die Wahl Marckgr. Joachim Friedrich erkalten koͤnnen, 

durch 
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Durch deffen Wahl bie Stifter fo glücklich, wierwol aber nach und nach, an das Churhaus FT. Ch. Beb. 
verfnöpft wurden, Wirgeben das zu; aber es war nicht nach dem Geſchmack bes EL FETTE 
"Markgrafen, daſſelbe auf folche Art an der Churlinie kommen zu laffen, da er 

ſelbſt noch wohl gebachte, männliche Erben zu befommen. Hingegen meynte er, 

ein Mann von nicht gar „vornehmen Herfommen, der alfe fein Gluͤck ihm allein 

zu danfen hatte, der ihm felbft auch bisher alle Ergebenpeit bewieſen, und auf deſ⸗ 

fen Gefälligfeit er fich verfaffen konnte, werde ihm gar leicht in feinen Mefihren , 
beforderlich ſeyn. Er betrog fich aber in feiner Meynung, ob ihm gleich Franz Neumanıfänı 

Neumann vorher einige Vergeiffungen davon gegeben. Er follte ipm Friedland in Ungnabe. 

gegen eine Summe Geldes abtreten. Neumann fieng am ſich zu enrfchuldigen, 

daß das nicht, ohne Bewilligung des Ordenscapiruls, geichehen Fönnte, und das 

wollte dazu nicht ſtimmen. Darüber warf der Marckgraf eine große Ungnade 

auf ihn, der fih daher vom Hofe entfernete, und erſt in der Ordens: Mefidenz zu 
Sonnenburg, hernach aber, da er ausgefundfchafter, ‘daß ihm daſelbſt nachges 

ſtellet würde, meßrenrgeils zu Friedland aufhiele, welches, als ein Lauſitziſcher 

Ort, unter Boͤhmiſcher Landsherrlichkeit ſtund. Er verfahe es aber, daß er dann 

und warn nah Rompitz, einem Orbens » Dorfe im Sternebergiſchen, reifete. 

Das ward dem Marckgrafen hinterbracht, der ihn daſelbſt einmahl unverſehens wird aufge 

durch den Hofmarſchall von Seifertitz, den Commandanten zu Kuͤſtrin von Ot- oben, 
terſtaͤdt, und Siegmund von Schlichting aufgeben, und gefangen nach Sonnen: 

burg bringen ließ, Indeſſen aber, da die von Noel ihren Bericht ben dem Marckgra⸗ 

fen abjtarteren, entflohe Neumann aus dem Schloſſe dvurd ein heimlich Gemach, und entflicher 
"weil alle Thüren verriegelt, und fogar das Zimmer worinn er faß, mit ftarfen Gittern 

vermacht war. Ehe der Befehlshaber des Marckgrafen noch erfuhr, daß er meg: 

gekommen, war er ſchon nach Schwibus gelanger. Es ward ihm der von Sei⸗ 

fertig und der von £öben dahin nachgeſchickt, die ihm aus diefer Schlefifchen Stadt 

‘wieder herauslocken follten; allein Neumann brachte es bey dem Rath derfelben 
dahin, daß fie nicht einmal eingelaffen wurden, fondern er rebere mit ihnen von 

ber Mauer, fo daß fie mohl ſahen, er wuͤrde ſich des Marckgrafen Gewalt nicht fo 

leicht wieber uͤberlaſſen. Würflich verfchafte ihm auch die Stadt ein freyes Ges 

leite vom Kaifer Marinilian II. Weil aber die Bürger glaubten, "das Mard: 

graf Hans im Grande fen fih an ihnen zu rächen, wie er’ der Krone Pohlen 

gethan, machten fie, daß fie feiner loß wurden. Er gieng alfo nach Prag, “und 
juletzt nach Wien, zum Kaifer, und ſtarb daſelbſt noch in demfelben Jahre 1568. en im 

Der Markgraf war fo erbittert hierhber, das er auch ben Commendanten zu " 
Sonnenburg, einen von Winningen im ftarfen Verbachr hielt, ihn durchgeholfen Verſahrenmit 
zu haben; er ließ ihm daher gefangen feßen, und fogar foltern, daß er am den keinen —— 
Schmerzen ſtars. Dem Eidam Neumanns, Chriſtoph ven Doberitz, der yon Daseris 
‚ Mardgräfliher Secretarius war, ließ er nach Peitz bringen, und gleichfalls fol⸗ 

Jii3 tern: 
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r1.Ch.Beb. tern: als er aber nichts geftand, follte er Buͤrgen für fich ftellen,; und da feine 
IT Verwandten das nicht wollten, und.gar harte Worte wider den Markgrafen reder 
‚fen, ward er gar hingerichtet. Synzwifchen wollte der Marckgraf zeigen, daf er 
nicht Willens gewefen, das Heermeiſterthum zu ſchmaͤlern, oder wohl gar einzu⸗ 
ziehen; daher veranftallrere er nah Franz Meumanns Tode, daß die Wahl eines 
Graf Martin neuen Heermeifters auf Graf Martin von Hohenftein: Schwert, Graf Wilhelms 
V Sohenſteln Sopn fallen mußte, welches am Arften an, 1369 gefchah, nachdem er vorher. im 
* — Capitul zu Sonnenburg, in den Orden war aufgenommen worden. Mach Herr 
Dittmar verweigerte ihm erſt der Meiſter zu Heidersheim Die Beſtaͤtigung, weil er 
der Evangeliſchen Religion und vereheligt wäre: allein, fo haͤtte ſchon vorher auch 
dem Frans Neumann diejelbe verfage werden muͤſſen, der gewiß bendes auch gewes 
fen war, amd vermuthlich hatten ſich ſchon Joachim von Arnim und Thomas 
Runge zur Evangelifchen Lehre befannt... Wir merken aber von der Regierung 
„biefes Herrn bloß an, daß die Ballen fhon 1570 . unter ihm den Abbruch geluren, 
Comthurey dafs die Herjoge von Mecklenburg die Comehurey Mirom an ihre Kammer zogen. 
—— Sie gaben fie zwar lange nachher dem Orden wieder, aber unter kemer audern Be⸗ 
wir) unterXe: dingung, als daß fie allezeit einem Miecklenburgifchen Prinzen als Comthur fellte 
dingung tie perfiehen werden, baben es bis zum Weſtphaͤliſchen Frieden geblieben ift,_wo fie 
— gaͤnzlich ſeculariſiret ward, wiewohl der Orden noch immer dawider proteſtiret. 
Was ſonſt unter Graf Martin beym Orden vorgegangen, gehoͤret in die folgende 

Regierung. | 
— und Die übrigen Stifter und Klöfter-in der Churmarck giengen unter Churfürft 
zu. sehen Joachim II. und Mardgr. Johann fait allefanır ein, fo wie es auch in andern ° 
Dom zu Sol proteftanrifchen Landen geſchah. Wie es. dem Dom zu Soldin gegangen, und wie 
, dm. durch den Domprobit Tamme dem Marckgrafen die Güter deſſelben verfauft wors 
ae ben, haben wir.bereits angezeiget. Des Doms zu Stendal it auch ſchon gedacht 
worden. 1551 waren nur noch 4 Domherren daran, Denen ward Lebislang ihr 
Unterhalt Standesmäßig gegeben, die Übrigen Domguͤter aber der Univerſitaͤt 
Frankfurt überlaffen, und das 1552 bejtäriget. Daher iſt diefe Liniverfirät noch 
Patron ver Prediger an der Domkirche, die als-folche allein von ihr berufen wers 
Probſtey zu den. Die Probſtey zu Saltzwedel bekamen die von Schulenburg, zur Lehne , bie 
—— zu Dambeck aber zum Pfande. Das Schickſal des Kloſters Lenin haben wir 
gleichfalls angezeiget. Es iſt noch ein herrſchaftliches Kammergut, ſo wie Him⸗ 
melſtaͤdt, Marienwalde, Corm, und andere mehr. Die Tochter aber hievon, 
Himmelpfort. das Kloſter Himmelpfort, ward dem hochverdienten Adam von Trotte 1557 ume 
ter dem Titul einer Hauptmannſchaft erblich eingethan, deſſen Machkommen, es 
Bolgenburg Gig zu unſerer Zeit beſeſſen. Das Kloſter Boitzenburg ward denen von Arnim 
auf eben diefe Weife eingerhan, die es neben dem Schloſſe daſelbſt noch diefen 
Lietzle. Tag als ein damit verfnüpftes. Lehn inne haben, . ., Das Kloiter Liegfe Fam 


nad 
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nach dem Leuthinger erſt an die Saldern, bernach iſt es ein Lehn derer von Muͤnch · N ch Geb 
1535 17571. 
haufen geworben, Neuendorf warb an Hieronymus von Draobsdorf der: "euendorf, 
fest, Kreveſe aber am Andreas von Luͤderitz, von dem es doch der Ehurprünz Kreveſe. 
Johann Georg einköfere, und wieder an die von Bismarck gegen Borgſtall übers 
ließ. Es wurden aber den Ständen alle diefe und andere Klöfter wieder einzus 
löfen verſprochen, um fie zur tinterhaftung des ftudirenden Models, und zur Verfors 
— gung der unberatßenen Töchter anzumenten. Ob nun wohl das nicht mit allen ges 
fa, fo wurden doch die Kloͤſter Arendfee, Disdorf und Neuendorf, auch vie Jungfern⸗ 
begden zu Stendal, Zehdenick und Lindow zu dieſem Zweck erhalten. Heiligen Perg — 
Grabe erhielt ſich ſelber, und’ wir haben ſchon zum voraus im 2ten Bande gezei⸗ 
get, daß es die Aebtißin Anna von Quitzow unter den Schutz des Kaifers ger | 
than. Auch Stepenik blieb im feinem Stande, und bende find auch noch diefen ar 
Tag eine Zuflucht für Die unverheyratheten adelichen Fraͤulein. Die in ben Staͤd⸗ 
ten wurden gemeiniglich zu Kirhenhofpitälern und Schulen angewendet, wie wir 
einiger Venfpiele gedenfen werden. Doch wurden auch von diefen einige verdufe 
fert, wie das Gabinenflofter auf der Neuftadt Prentzlow das Anfangs 1557 dem Sabimenklo⸗ 
Graf Wilhelm von Hohenitein zur Jehn gegeben worben, der es hernach wieder ra ern 
an den Ehurfürften abtrat/ von dem es die von Arninrizur Lehn erhielten, und * 
das Frameifainerflofter'.jd Ryris, das die von Klitzing bekamen, "von benen Franc. Xtoftet 
es nachmals an unterſchiedene bald von Adel, Bald bon bürgerlichen Stande —— 
gekomnien. 
Die Grafen von Hohenſtein⸗ Schwedt waren * Graf Wolfgangs Grafen von 
Tode deffen > Soͤhne Graf Wilhelm -und Graf Martin. Graf Wilhelm chat Zopenfeiw 
Bam Churfuͤrſten in allerleyꝰ hohen Aemrern wichtige Dienfte / und mar zugleich ꝰ 
Landvogt in der Uckermarck.Er ſtarb aber 1569 ohne Erben, von feiner Ger 
mahlin Margaretha von Schönberg. "Er hatte vom Kaiſer ein’ Privilegium, zu 
Schwedt einien Zoll anzulegen, erhalten. Das fand aber beym Churfuͤrſtlichen Zoll zu Schw. 
Hofe ſowohl als von Seiten Pommern und beſonders der Stadt Stettin großen 
Widerſpruch. Doc blieb eudlich gleichwohl der Zoll, als ſich der Churfuͤrſt des⸗ 
halb mir ihm ſetzte, und beſtehet no h heuriges Tages. "Seine Guͤter kamen nach 
ſeinem Tode an den Bruder, Graf Martin, von deſſen Erhebung zum Heermei⸗ 
ſterthum, wir fehon gemeldet haben. Er lebte noch fange Zeit unter dem folgens 
ben Epurfürften, in groffer Ehre bey ihnen, ſo wohl, als an andern Höfen. 

Von ben Grafen zu Stollverg : Aßernigerode lebten unter diefer Megierung Grafen vom 
die 4 obengedachte Söhne Graf Bothaus IL Ludwig Chriſtoph, Henrich ır. en 
und Albrecht: Beorge. Aber nur Graf Henrich LI. behielt Wernigerode für 
fi) nebſt der Grafſchaft Stollferg, denn die andern drey Brüder wurden mir dem 
möürterlichen Guͤtern in Thüringen, am Rhein und in den Diederlandeir verſorget, 
wiewohl ſie dieſelbe, theils durch U ihrer Töchter an andere Häufer, 

theils 
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U. ch. Geb. theils durch gewalt ſame Proceſſe der dortigen Lehnsherren mehrentheils verlohren, 
1735 1571. wie Abel anzeige. Go brachte Graf Ludwig durch ſeine Tochter Anna, Rucſche— 
fort an das Haus Loͤwenſtein Wertheim. Den Grafen Chriſtoph und Albrecht 
George nahm Churmaynz, Erftein und Königsftein durch Proceffe und Gewalt, 
und dergleichen mehr. Graf Henrich aber behauptete in feinen Nahfommen fo 
wohl Stollberg als Wernigerode. Er ift der Stamvater des ganzen jet zum 
Theil in den Tuͤrſtenſtand erhobenen Haufes, und harte mit feiner Gemahlin Hed⸗ 
wig von Mheinftein zween Söhne Graf Henrich Ernft zu. Wernigerode, und 
Graf Johann Martin zu Stollberg, von welchen Die beyden Hauptlinien her - 
kommen, davon fi die MWernigerodifche wieder in dren Aeite, Mernigerode, 
Geudern und Schtwargau; und die Gtollbergifche in zwey, Stollberg und Rosla 
theilet, die noch jego floriren. Doch gehet uns eigentlich nur der Wernigerodiſche 
Aft an, von welchen wir Fünfeig nur die Macfolger Graf Henrich Ernfts darin 

anzuführen haben, 
Don den Grafen zu Nheinftein, die wegen Derenburg Ehurbrandenburgi⸗ 
ſche Vaſallen waren, brauchen wir nichts mehr zu ſagen, als was ſchon im vorigen 

Buche geſchehen. 
Hof Beamte Alle diefe. Herren ziereten den Brandeuburgiſchen Hof, kowoßl zu Berlin 
von Adel.“ als zu Kuͤſtrin, an welchen wir auch bereis Fürften pon Auhalt gejehen haben, 
Und zur denen kamen fehr viel beruͤhmte von Adel, die ſich in Sragrs » und Krieges; 
gefchäften einen großen Mamen machten. Wir haben ihrer ſchon hin und wieder 
ſehr viele angeführer,, und befonders ber geoßen Männer Euftachius von Schlie: 
ben, und Adams von Trotte oft gedacht. Diefer war Oberkofmarfcall, und 
Hauptmann zu Zehbenif, ald er 1572 itarb , hatte. aber im Kriege, ſowol den 
Landgraf Philipp. zu Helen, und den König in Ungarn Ferdinand (1557, noch als 
Seldmarfchall,) fowie dem Churfuͤrſten gediener, und großen Ruhm erworben ‚ 
ab. —— duͤrfen alſo ihre Namen nicht eben wiederhohlen. Das aber muͤſſen wir von 
erwirbt er dem von Trotte nicht vergeffen, daß durch ihn feine Familie zuerſt in die Mar 
er gekommen; denn er erhielt vom Churfuͤrſten das wichtige Rittergut Badingen, 
und das Klofter Himmelpfort, jenes erb⸗ und eigenthuͤmlich, diejes als ein Un⸗ 
terpfand für gethane Vorſchuͤſſe, unter dem Titul einer Hauptmannſchaft, 1557 jur 
Lehne: doch blieb dies legtere uneingelöfer, und warb mit der Zeit auch in ein erb⸗ 
liches Ritterlehn verwandelt. Alles aber iſt zu unferer Zeit, nach Abgang des 
Ttrotti⸗ 


(*) Kuͤſter befchreibt fein Leben kurz in den Seidelſchen Yconibus, vder 100 Maͤrckern. Eur 
ſtachius von Schlieben war Hanptinam zu Trebbin, und ein großer Abgeſandte wegen 
feiner Beredſamkelt, die auch Italien bemunderte. Es jagt Loccelius, dag ihm bie Italiaͤner 
den Namen des beredten Deurfchen gegeben, und er fich als einen ſolchen befenders als Ehurs 
fuͤrſtlicher Geſaudter zu Cracau am Pohlmiſchen Hofe gezeiger, da er die Anwerduna um 


bie Prungepin Hedwig gerhan, und dabey anderthalb Stunden Lateiniſch in vollen „Kira 
geredet. 
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Trottiſchen maͤnnlichen Lehnsſtammes wieder an die andesherrſchaft gefallen, und 57 
beißt nun das Anır Badingen, Ein anderer Minifter, Matthias von Saldern, Matthias 
Hauptmann ju Lenin, der noch bey.dem Tode Churfuͤrſt Joachims gegenwärtig ‚von Saldern. 
war, brachte gleichfalls feine Familie herein, die fonft in Miederfachfen im Hildes— 

beim» und Braunfchweigifchen zu Haufe gehörte. Er erwarb vom Stift Havel: —*— Em 
berg die biſchoͤflichen Tafelgürer Plattenburg und Wilsnack, die ihm 1551 einge: Wilmad, 
than wurden, und feine Nachkommen noch diefen Tag befigen. Wie die von Ar: 

nim ihre Güter mir dem Klojter zu Prenslow und Voigenburg, bie von der 
Schulenburg die ihrigen mit der Probitey Saltzwedel vermehret, und die von 
Miünchhaufen zu dem Klofter Lietzke gefommen, haben wir ſchon angezeiget. Bon Gelehrte von 
den Gelehrten am Hofe begder Fürften find uns aus vorſtehenden, Lamprecht — 
ſtelmeyer, und Adrian Albinus nicht mehr unbefannt.(*) Wir haben auch des 

Georg Sabinus, und des Paul Prätorins gedacht, und thun. noch Hinzu den 

Kanzler von Diftelmeyer, Johann MWeinleben, und den großen Guͤnſtling des 
Ehurfürften, Thomas Matthias, feinen Nach und Bürgermeifter in Berlin 

der bey feinem Tode gegenwärtig war, Henrich Goldbeck aus Werben gebürtig, 

war gleichfalls ein großer Mann am Hofe, und Churmaͤrckiſcher Vicefanzler. (**) 


Mir müffen aber auch nun der Staͤdte gebenfen, und da erfcheiner in unfern Staͤdte-Ge— 
Urkunden, auffer dem Beſtaͤtigungsbrief der Stadt Soldin 1536, den ihr Marckgr.ſchichte. 
Hans gegeben, und dem gleichmäßig beitätigten Privilegium der Stadt Zuͤllichow, 
das fie ehemals von Herz. Hand von Sagan erhalten, und von Marckgr. Hanfen 
1543 erneuten ließ, zuerſt der Vergleich zwifchen der Stadt Frankfurt und Eroffen, Franffurt und 
wegen ver Schiffart der legteren, welchen Churf. Joachim und Marckgr. Johann — 
1536 machten. Es iſt dies die Urkunde, daraus wir den Croßniſchen Verweſer, verglichen. 
Hans von Knobelsdorf Fennen lernen; und da werden der Stadt Croſſen die 
Graͤnzen geſetzt, wie weit ihre Freyheit die Oder mit Korn oder Waaren zu befah: 
ren, geben fol. Frankfurt, deffen Streit mie Stettin wir ſchon berührt haben, —— 
befam 1555 vom Churfuͤrſten die vor 50 Jahren verlohrne Gerichte wieder, Für- * 
ſtenwalde trat 1557 unter Vermittelung des Churprinzen Johann Georgs, als *8 
Vormund feines Sohns Joachim Friedrichs, Biſchof zu Lebus, die Jagd und 

Wild⸗ 
(*) Dieſtelmeyers und feines Sohns und Nachfolgers Chriſtlan Dieſtelmeyers Leben finder ſi h in 

den oftgenannten Seidelſchen Joonibus. Gundlings Leben des Lamprecht Deiſtelmeyers iſt 

mehr eine Staatsgeſchichte des Churfürfitichen Hofes, als eine Lebensbeſchreibung. Abi 

nus wird in diefen Zeiten nur zum Voraus von einigen, Kanzler genannt, er ward es aher 


erft 1571 und war fo lange nur Nach, wenn wir dem Leuthinger folgen, doch hie er beym 
Paſſauiſchen Verrrage 1552 Mardgraf Johannes Kanzler. 


| C**) Diefer g groffer Gelehrten megen kan man fich in den Seidelichen Jconibus auch weiter ums 
terrichten. &s war die Megierung diejer beyden Fuͤrſten recht die Cpoche, da jo wohl der 
Adel als die Gelehrten der Marck anfingen fich einen Glanz in Deutſchland zu erwerben. 
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SITE Wildbahne auf der Stadtheide an den Churfürften ab, und befam dafuͤr 600 Flor. 
Lichen mit pie auf die Vierziefe angewiefen wurden. Lichen ward 1558 durch eine Commißion, 
ren an deren Gpise Graf Wilhelm von Hohenftein fih befand, mit dem Hauptmann 
zu Himmelpfort Adam von Trotte wegen der Gränze und Huͤtung verglichen. 
Gardelebiſche Gardeleben, das bisher an den Gerichten nur die Helfte gehabt, erhandelte ſchon 
Gerichte. 1545 die andre Helfte wieberfäuflich von Gebharden von Alvensleben, für 200 
Rhein. Goldguͤlden; zwar wurden fie von deffen Sohne geloͤſet, allein hernach über: 

Tieß er fie doch unter folgender Negierung dem Rath gänzlich für 1000 Florenen. 

Nauen Nauen erhielt 1545 ihr Privilegium wegen bes Holzes derer von Bredom, "une 
Königsberg, 1545 ihren Graͤnzbrief beſtaͤtigt. Königsberg in der Neumarck, wo 1357 das fo 
genannte Fleine erufalem abgebrochen, und die Steine zum Schulgebäude ange: 
wandte worben, erhielt von Marckgr. Johann 1358 das Auguftinerflofter, und 

Dramburg. wandte es an, ein Hofpital daraus zu machen. Dramburg befam das dafıge Klo: 
Neuſtadt⸗ ſter 1557 gleichfalls vom Mardgrafen, Neuftadt : Brandenburg erhielt das Do- 
Drandendurg- minicanerkloſter zu St. Paul vom Churfürften 1560, und daraus ward eine Pfarr: 
Alt / Stadt; kirche und Hoſpital. Wie in der Altſtadt Brandenburg aus dem Biſchofshof mie 
Brandenburg. per Zeit die Saldriſche Schule geworden, ift ſchon geſagt. Dem Rath zu Rup⸗ 
Ruppim pin gab der Ehurfürft 1564 das Dominieanerfloiter, daraus auch ein Hoſpital 
Prentzlow. ward, und das Kloſter diefes Ordens zu Prenglom harte ſchou 1544 eben das 
Schickſal, mit Bewilligung des Churfürften ein Hofpital zu werden, fo wie das 

Stendal. Franeifennerflofter zu Stendal ſchon 1541 der Stade zu einer Schule überlaffenr 
worden. Die Klöfter in den Staͤdten wurden vielfältig zu dieſem Gebrauch ange: 

werdet, wie die Beyſpiele von Saltzwedel, Granfee, Berlin, ausweifen. Zu 

“ &eehanfen, Seehauſen geſchah es fhon 1539, und ward das Dominicanerflofter zu einem Ho: 
Zangemünde, fpital und Schule; das Paulsflofter zu Tangermuͤnde ward ein Hoſpital. Von 
Berlin. Berlin meldet man uns, daß 1552 die Schule ben St. Marien angelegt ſey, und 
ohne Zweifel entftunden um eben die Zeit die Schulen. zu Sr. Nicolai, und Gr. 

Petri, davon die beyden erften hernach zufammen in das graue Klofter verlegt wor: 

ber. Leber alle diefelben war der ofrgenannse Gefchichrichreiber Petrus Haftitius 
Schulvertores. geſetzt, denn er nennet fi der Schulen zu Berlin und Coͤlln Rector. Es war dies 
damals ein anderes Amt, als der jesigen Schulrectorum, die einer Schule vorftehen, 

und damals Schulmeifter hieſſen, fo wie ihre Collegen, ihre Gefellen genannt wurden. 

Diefe alle waren gemeiniglich junge Gelehrten, die fich auf gewiffe Jahre, um 

‚ einen verabredeten Lohn, annehmen lieſſen, und nach Belieben wieder wegjiehen oder 
verabſchiedet werden konnten, wie denn ber berühmte Gefchichtfchreiber Nicolaus 
£euthinger, auf folche Art zu Berlin und Spandow dienete. Aber die Aufſicht 

über bdiefe gedungene Schufmeifter, an Orten wo mehr als eine Schule war, 

führte ver Nector. Es war auch zu Saltzwedel ein folher Mertor Scholarınn ; 

denn es waren daſelbſt Die zwey Schulen zur Alt: und MReuſtadt. Die Einrichrung 

war 
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war nicht uͤbel. Mach der Zeit ser hat man dies Amt aufgehoben, den kin Ch. Beb. 
tul eines Rectors dem erſten Schulbedienten jever Schule gegeben, und die Huf: — 
ſicht daruͤber den Pfarrern jeden Orts aufgetragen, die jedoch auch ſchon vorher 

die Oberaufſicht gehabt. 


Sonſt haͤtte unter dieſer Regierung Tangermünde in großes Aufnehmen Tangermin, 
kommen koͤnnen. Als Magdeburg in die Acht erklaͤrt ward, ertheilte Kaiſer io, Stapel 
Earl V. die Strapelgerechrigfeit derfelben dem Churf. Joachim IT. an einer feiner — 
Staͤdte zu verleyhen. Lind wuͤrklich begabte er damit die Stadt Tangermimbe, die am 
bequemſten dazu lieget. Als aber hernach Magdeburg wider mit dem Kaiſer aus: 
geſoͤhnet ward, durch des Churfuͤrſten Fuͤrſprache ſelber, und ohnedem ihm daran 
gelegen war, ſich das Capitul und die Staͤnde des Erzſtifts zu Freunden zu ma⸗ 
chen, daß ſie in ihren Biſchofswahlen bey dem Hauſe Brandenburg blieben, ward 
der Stapel zu Tangermuͤnde wieder aufgehoben, und nach Magdeburg verlegt. 
Indeſſen hat die Stadt, die zur Zeit des Magdeburgiſchen Krieges einigen Scha⸗ 
den erlirten, vom Thurfürften 1555 die Gerichte, die fie bisher nur wiederkaͤuflich 
harte, erblih, und nebjt noch einigen Vortheilen 6000 Flor. jur Erfegung ihres 
Schaden erhalten, 


©. Angelus a.0. Leutbinger a. O. Haftitius a. ©. Koceeliusa.O, Hennings ang. 
Biſch. Michaelis Leb. ang. Biſch. Pauli Ein, a.O. imal. Per. 6. Sect. ↄ. Cap. 8. 
5. 5. 8. 10. Allg. Pr. St. Geſch. zter Band a. O. imgl. $. 134- f. 142. f. 148.f. Ditmar 
a. O. Cap. 16. bis 20. Brundmann a ©. pag 53.77.79. 141. Beckmann a. O. zter 
Band. Th. 5. B. 1. Cap. 1. pag. 54. Cap. 2. pag. 91. 186. Cap. 3. pag 61. Cap. 4, 
pag. 51. Cap. 5. pag.a2. Cap. 6, pag. 24. 37. B. 2. Cap. a, pag. 4. fr Cap. 4, ꝓag. 166. 
Lenz Stend, Chron. pag-46. 
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. §. m. er 


Die Negierung der ganzen Churmar und Neumarck Fam deun 157T Churf. Jo⸗ 
nah dem Tode Churfuͤrſt Joachims, und feines Hrn. Bruders, an den Chur / haun George. 
preinzen Johann Gcorge, einen Fuͤrſten, in dem fich das Gute der Charaftere 
feiner beyden Worfahren glücklich vereinigte. Er befafi die Klugheit und Friedfers 
tigkeit feines Hrn. Vaters, und die Frömmigfeit und den Ernſt feines Hrn. Vet⸗ 
ters. Er war fparfam, aber niche geisig, Wie er einer Geits unnörhigen Auf⸗ 
wand Gaffete, und die verfallene Kammerſachen wieder in Ordnung brachte, fo ließ 
ers andrer Seits an einer anjtändigen Pracht feines Hofes nicht mangeln. Seine 
wohl beſtellten Kammerſachen brachten ihm den Zunamen Oeconomus zu * 

Ket 2 r 
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A. CH. Beb. Er hatte aber die Negierungsfunft zu lernen Zeit genung gehabt: denn er war 1525 
EINE en arten Sept. gebohren, alfo bey dein Ableben des Hrn. Waters ſchon im arften 
Jahr feines Alters, davon er die Jugend, theile am Hofe des Hrn. Vaters, uns 
— Meher M. Nicolaus Meiſter, und den groſſen Juriſten, D. Bartholomäus 
Barth. Rade⸗ Nademann, auf ber Univerſitaͤt Frankfurt, wo er auch Rector Magnificenuifli- 
mann. mus geweſen, theils an auswaͤrtigen Hoͤfen, und in Feldzuͤgen zugebracht. In 
männlichen Jahren aber hielt er ſich ziemlich vom Hofe des Hrn. Vaters entfernt, 
mehrentheils zu Zechlin, Wittſtock, Leglingen, und Ziegefar auf, von dannen 
er in der Stille bemerfte, was an den Höfen, zu Berlin fowol, als zu Kuͤſtrin 

vorgieng, und feine Maaßregeln darnach faſſete, dereinſt ſelbſt zu regieren. 


Zuftand von Es war aber ein ſehr Fritifcher Zuftand aller Laͤnder und Neiche in Europa, 

Europa, als er zurMegierung fam; Frankreich und die Niederlande ſchwommen von Blute 

der verfolgten Proteftanten, und der bürgerlichen Kriegesheere. Schweden und 

Daͤnnemark waren aufs neue in ihren alten Nationalhaß verfallen; und Koͤnig 

Johann in Schweden ſtund ſogar in Begrif die Evangeliſche Religion ſeines 

Reichs, ſeiner Gemahlin zu gefallen, und ſeinem Sohn die Pohlniſche Krone zu 

erwerben, dem Pabſt aufzuopfern. Liefland ſeufzete unter den graufamen Kries 

gen, die Pohlen, Schweden, und Rußland dafelbit fuͤhreten. Pohlen befürdys 

tete innerliche Alnruhen wegen des hohen Alters feines erblofen Könige. Ungarn 

ward von den Türken bebrängt, und Deutichland ſelbſt bruͤtete ſchon auf den Lin: 

geheuren des nach zo Jahren ausbrechenden Krieges, da fich die Eiferfucht der Cas 

tholifen über den Religionsfrieden der Proreftanten regere, und diefe, ſelbſt fort: 

fuhren, fih unheilig über Glaubenslehren zu zanken. Es ſchien alſo nicht, daß 

Deutſchland, und alſo auch die Churmarck noch ferner lange in Ruhe bleiben wür: 

de. Und gleichwol geſchah es, Durch die weife Aufführung Churfuͤrſt Johann 
Georgs, fowol in feiner einpeimifhen Negierung, als in Reichsgeſchaͤften. 

Rap > Der Anfang feiner Negierung zu Haufe, nach dem er fich alsbald in der Me: 

Ehurf. Sopanfibenz huldigen, und die Leiche des Hrn. Vaters mit anjtändiger Pracht beyſetzen 

Grorgs in derlaffen, wie hernach mir Marckgr. Johanns Leiche zu Küftrin auch geſchah, da 

Ehurmard, Yon ben dem £occeliuß weitere Nachricht gegeben wird, war fehr ernithaft. Er fo 

| wenig als die Unterthanen waren mit einigen bisherigen Staarsbedienten zufrieden 

gewefen. Schon in dem Augenblick, da ihm ber unvermurbere Todesfall des Hrn, 

Vaters zu Berlin Fund ward, (tenn er war chen daſelbſt gegenwärtig,) ward in ihren 

Die v. Thuͤmẽ Hänfern alles verfiegelt. Thomas Matthias (*) Albrecht von Thuͤmen, und 

abgeht. andre mehr, die im Geheimdenrath alles gegolten, wurden verabideider, und zur 

ſchweren 

(*) Bon dieſem haben wir ſchon gedachte Abhandlung des Hrn. Kuͤſters in den Seidelſchen Jeo⸗ 


nibus. Nach derfelben mogte jeine Ungnade mehr der Eiferfucht andrer Staatsbedienten, als 
eigner Verſchuldung beyzumeſſen feyn; denn er ward ehrlich und arın befunden. s 
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fhweren Verantwortung gezogen, (*) und der Jude Lippold zur Haft gebracht. ee 
Darüber warb die Judenſchule in der Klofterftraffe von dem Pöbel geplündert, und Juden Lippold 
jerftößrer , und ſonſt an diefem Volk viel Muthwille verüber, dem jedoch der Chur⸗ * au Na: 
fürf? bald fteuren ließ. Lippold war Ehurf. Joachims II. Leibarzt, Müngs"" 
und Schatzmeiſter geweſen, dem er ſogar feine Koſtbarkeiten anvertrauet. Es war 
offenbar, daß er dies Vertrauen aͤuſſerſt gemißbrauchet, und bey dem Uebermuth, 
jedermann den Zutrit zu feinem Herren zu verfchlieffen, dem er nicht gewogen ges 
wefen, Niedertraͤchtigkeit gemung gehabt, „die unter Händen habende Kleinobe und 
Gelder als ein Gaudieb zu verwalten. Die Befchuldigung, feinen Herrn vergifs 
tet zu haben, war mehr ein Gerücht, als ein erwiefenes Bubenftüc, und entſtand 
am meiften, während feiner Haft, aus einem Zanf mit feinem Weibe, bie ihm feine 
Schelmereyen, und darunter auch Zauberfünfte vorwarf, damit er in Tränfen den 
Churfuͤrſten ſich follte unterwrfig gemacht haben. - Er ward in folgenden jahre 
zu Berlin mit Zangen geriffen, lebendig gerädert, und hernach gevierrheilet. Aber 
alle Juden mußten es mit entgelten, da der Ehurfürft wider fie aufgebracht war. 

Sie wurden allefamme aus dem Lande gejaget, umd find erft nach langen Jahren 

wieder aufgenommen worden, Der Anfang, ben der Ehurfürft mit ber Regierung ne 
in ber Neumarck machte, war nicht weniger ernfthaft. Siegmnnd von Schlich- nn ai 
ting, den wir ſchon in der Sache des Meermeifters Franz Meumanns gefhäftig 

geſehen haben, und Hieronymus von Birkholtz der Kanzler, wurden von ihren 
Bedienungen abgefegt, An diefes legten Stelle aber Fam Adrian Albinus,(**) 

der num ald Kanzler der Juſtitz bey der Kuͤſtriniſchen Regierung vorgefegt warb, 

fo wie der Kanzler, Lamprecht Dieftelmeyer dieſelbe beym Rammergericht vers 

waltete, der nebit Johann Koppen, oder Koͤppen (***) zugleich die Staatsſa⸗ 


chen in die Hände befam, 
Kfz Das ü 


(* ) Es mar darunter auch ein Grieben, dem Leuthinger eih Pieces Lob giebt, und berich⸗ 
- tet, daß er fich in feinem Gefängniß zu Kuͤſtrin felbft ermordert. 

() Des von Schlichting eigentliche Bedienung nennet uns niemand. Er ift aber doch bey 
Mardgr. Johann in grofien Anfehen und Gnade geweſen. Der von Birkholg war nad) 
Srang Neumann Kanzler geworden. Albinus, den ihm Leuthinger zum Nachfolger 
giebt, wie auch Urkunden zeigen, war ein alter Diener Mardgr. Johanns, und ſchon auf 
den Tractaten zu Paffau 1552, beißt er, wie beym Hortleder, und in den Reichsabichier 
ben, in der Ur des Vergleichs zu fehen, Kanzler. Es ſcheinet fonjt dag Marckgraf 
Tobann zween ——— dieſes Tituls gehalten, und Albinus die auswaͤrtige Sar 
heit in Verwaltung gehabt, ehe er unter Churf. Johann Beorg zu den Einheimiſchen zus 

gleich gejogen werden. Er unterfchrieb auch 1561 zu Naumburg den Brief der Proteftan 
tischen Fürfter an den Kaifer, wegen des Conciltums ; da er ſich aber nicht Kanzler nennet. 
1578 unterfhreibt ſich als Kanzler fein Sohn Beorg Altinus, der Ihm ohne Zweifel, wie 
dem Dieilelmever ber feinige, zum Gehuͤlfen gegeben worden. Er jeloft lebte aber noch 
fange, und farb kurz vor Ehurf. Johann Georg, der ihn das alte Regiſter des Hauſes 
Brandenburg nannte, 

EC") Johann Köppen war aus Treuenbriegen, und ein großer Mechtsgelehrter und Staatsmann. 
Bon ihm handelt Küjter in den Seidelfchen Jeonibus befonders, 
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15715 1598. Das erfte Geſchaͤfte Ehurf. Johann Georgs auſſer Landes war die zu fürs 
ie chende Belehnung vom Kaifer und Reich, dazu er noch 1571 Geſandten nach Prag 
——— ſchickte, die dem Kaiſer Maximilian IT forsoi ats Kaiier, wegen der Ehurlande, 
als auch als König von Böhmen , wegen der Lehne diefer Krone, Die Pflicht. leis 
fteren. Geſandten dazu waren Graf Martin von Hohenftein, Quirin von der 
Schulenburg und Andreas Zoch, wie wenigſtens Gundling zeuget. Und von 
nun an finden wir: nicht; daß jemals ein Churfuͤrſt von Brandenburg, die Lehne in 
Perfon gefucht, wiewol fat alle große Fuͤrſtliche Haͤuſer fich deſſen fepr enthielten, 
u ümbrfichbegnügten, dazu ihre Miniſters zu gebrauchen. Churf. Johann Georg 
EEE: beſchickete auch noch 157f den Deputationdtag zu Frankfurt , durch Detlof von 
MWinterfeld, den Landvogt und Comthur zu Schiefelbein, ‚und. Chriſtoph von 
Meyenburg. Detlof von Winterfeld war hernach wieder in der Beſchaffenheit 
eines’ Churfuͤrſtlichen Geſandten am Kaiferlihen Hofe, als Marimilian IL ſei⸗ 
nem. Sohn Rudolph II. die Ungariſche Krone aufiegen ließ, und fhon mir den 
Epurfürften handelte, ihm auch zum Roͤmiſchen König wählen. Wie geſchickt der 
von MWinterfeld fich diefes Ilmftands, und des Verlangens Kaifer Marimiliang, 
auch die Krone Pohlen an fein Haus zu bringen, zu bedienen gewuft, zeigten noch 
vor der neuen Nömifchen Koͤnigswahl die Früchte, feiner Linterhandlungen, Dann 
—— ex erhielt vom Kaiſer fuͤr den Churfuͤrſten 1574 die Beſtaͤtigung der Erbvertraͤge 
mirPommern, mit Pommern, der Erbvereinigung mit Sachſen und Heſſen, und die Ausbrei⸗ 
Heſſen und gung der Anwartſchaft auf Braunſchweig-Grubenhagen über alle Braunfchrbeig: 
Sraunjgmei Lüneburgifche Lande. Es fcheine wol daß dies legte mehr bon dem Geſammthauſe 
Braunſchweig⸗ Kkuͤneburg, als vom Epurfürften ſelbſt gefucht worden. Denn eine 
Anwartſchaft auf Grubenhagen allein, das eher-ausiterben Fonnte, gereichte den 
andern Braunfchweigifchertinien zum Machtheil. Sie haben alfo, um mit Bran: 
denburg deshalb nicht zu entzweyen, bemjelben lieber die Antwartſchaft auf alle ihre 
ande zugeftanden, als der Grubenhagiſchen Erbſchaft verluftig geben, und darüber 

reiten wollen, 

Rufammens Es lag dem Raifer fo viel daran, noch vor feinen, Tode feinen Nachfolger in 
ar Ep ber Kaiſerwuͤrde jn wiſſen, daß er 1575 mit feinen 4 Prinzen, Rudolph, Ernſt, 
uno Churf. zu Naitthiab und Marimilian eine Reiſe nah Dresden that, und unfern Churfuͤrſt 
Sadyıen und erfuchen ließ, auch dahin zu kommen. Es gefchah das, und da ward die völlige 
—— Abrede wegen der Roͤmiſchen Koͤnigewahl genommen. Detlof von Winterfeld, 

und Chriſtoph von Meyenburg waren abermal von Seiten unfers Churfuͤrſten die 
Unterhändler. Die Freundſchaft zroifhen dem Haufe Brandenburg und Deiters 
reich warb befeftiget, und verfprachen ſich einander alle Vortheile zu verſchaffen z 
Churbrandenburg verficherte dem Erjher;. Rudolph feine Stumme,und erhielt dagegen 
die Veftärigung und Velehnung über die Herrſchaften Beſekow und Storkow. 
Der Churfuͤrſt reifere, di alles vollends —— zu laſſen, mit dem Kaiſer 


— “. . , nach 
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näch Prag, und wohnete der Krönung Rudolphs IE. zum König von Böhmen Undzu Prag, " 
ben, die Lehne aber wegen Beſekow und Storkow ließ er den ıgtem durch Detlof 
son Minterfeld, und-Ehriftoph von Meyenburg mehmen, Indeſſen eilete der Rudelvhe IE 
Kaiferliche Hof, die Wahl Rudolphs Miizu Stande zu bringe - > Churfrfkuieneh. 
Johann George bereifere ven Meichstag zu Negensburg der dies zum Zweck hatte, 

im October ſelber, und da gefchah der Antrag des Kaiſers an die Churfürften, die 
fich diesmal, weil der Kaiſer vor Pohlnifchen Sachen wegen; feine Zeit verlieren, 
wollte, an den rechten Wahlort? nicht bunden; fondern Wahl nnd Kroͤnung noch 
zu Regensburg. vornahmen. Die Wahl geſchah nach dem Loccelius am 27ſten 
Oetober, und man kan ſie wol eine etwas uͤbereilte nennen. Denn an der Capi⸗ 
tulation war fait gar nichts geaͤndert, obgleich dier Evangeliſchen Churfuͤrſten ver⸗ 
Fangten, daß eine Erflärung Kaifer Ferdinands I. wegen ber freyen Religions 
Abuug mirtelbarer Stände, hereingeruͤckt werden ſollte. Allein Churſachſen barge 
fich mir dem Raiferfichen Hofe verglihen, daß dies noch ausgeſetzt werden follte; 
und das geſchah aus Widerwillen gegen die Reformirten. 

Kaifer Maximilian I. der zu Ende des Jahrs 1375 beynahe noch König in Pop: Ralf Mari; 
ken geworden wäre, davon wir in folgenden mehr fagen wollen, weil Churf. Johann grade * 
Georg viel dabey gethan, hielt 1576 feinen letzten Reichs- Tag zu Regensburg. ——— 
Unſer Churfuͤrſt beſchickte denſelben durch George Gans Edler Here von Putlitz, und Tod. 
Detlof von Winterfeld, Chriſtoph von Meyenburg und Andreas Zoch. Hier 
regte ſich die Eiferſucht der Religions: Partheyen im Reich fehr Hark gegen einans 
der. Die Evangelifchen forderten die Beobachtung der Erklärung Kaifer Fer: 
dinands II. wegen der unmittelbaren Stände, daß fie wegen der Religion niche 
foltten beunrupiget werden, ingfeichen die Abſchaffung des geiftlichen Vorbehalts 
Die Reformirten infonderheit verlangten bie Nechre der Nugsburgifchen Confeſions⸗ 
verwandten. Allein man war damals im Werk mit der fogenannten Eintrachts: 
Formul der Lutheraner; und unglülicher Weife, war Chur-Sachſen fehr aufger 
bracht wider die Neformirte, und fonderte fih von den andern Evangelifchen, um 
ihret willen ab, fo fern, daß er ihren Korderimgen wicht beytrat, unter. tem Vor: 
wand, daß denn die Cacholiſchen «in gleiches unter den Evangelifchen verlangen 
koͤnnten. Kaiſer Marimilian IT. ſo gute Geſinnungen er auch fonft für die Pros 
teftanten hatte, neigete fich doch, vornehmlich in Religions =: Meynungen, zur 
Augsburgiſchen Confeßion, auffer welcher er feine in feinen Erblanden verftattete; 
überdem war er mit Spanifchgefinneren Kindern und Närhen umgeben, und noch 
dazu, was das Argfte, fo wie faft feine ganze Regierung durch, alfo auch auf die 
fein Dieichstage, beitdndig Franf. Es erfolgte alſo ein Reichs-Abſchied, der iu 
allen diefen Stuͤcken den Evangeliſchen, befonders ven Meformirten, gar niche 
ginftig war, Er ward am iꝛten Detober gezeichnet, eben an den Tage, da der 
Kaiſer ſtarb. Der Reichstag endigte fich mir großer Bewegung und Erbitterung 

ber 


- 
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Pe Gemuͤther. Kaifer Rudolph II. ward Marimiliand II. Machfolger auf dem, 

befteigt den Thron; ein Herr, dem man eben nicht Schuld geben Fann, daß er die Proteſtan⸗ 

Thron. ten gehaſſet, ob er gleich in Spanien erzogen, und dem Staatsportheil deſſelben 

ergeben war: denn er hielt unter allen Deutſchen Hoͤfen, nach dem Rath des 

Herrn Vaters, mit dem Dresdniſchen und Verliniſchen, die meiſte Freundſchaft. 

Aber für einen Kaiſer war er zu ſchulgelehrt, oder vielmehr ein gar zu großer Liehb⸗ 

Gaber von einem geleprren Müßiggang, und dagegen. allen Geihäften eines Pier 

genten fepr feind. Es. war alſo Fein Wunver, daß unter feiner Regierung das 

Belehnung Reich in Zerruͤttung verfiel, die endlich den 3ojäßrigen Krieg gebahr. Don dies 

wird gefucht. fem Kaiſer ließ fich der Epurfürft 1577 belehnen, welches zu ſuchen er George 

Gans Edler Herr: von Purlig; und Ehriftoph von Meyenburg nah Prag ab: 

Reichspolicey / geſchicket harte. Durch dieſe beſchickte er auch den Reichs - Depurarionstag zu 

ordnung 1977 Frankfurt, bie neue Reichs: Policeyordnung zu machen. Der Kanfer bejeigte 

Zuſam̃enkunft hald darauf feine Neigung gegen dem Ehurf. Auguft zu Sachfen, und dem Churf. 

m Vautzen. Johann Georg zu Brandenburg, daß er fid) noch in dieſem Jahr mit ihm bes 

fprab, und man har ed als eine Frucht davon anzufepen, daß bie Ruhe Deutfchs 

landes fich noch eine Zeitlang erhielt, obgleich die benachbarten Niederlande lich: 

—— texloh brannten, und 1579 die berühmre Union der wider Spanien vereinigten 

sr U provinzen, durch den Prinz Wilhelm von Dranien gu Utrecht zu Stande ges 

bracht warb, daraus die mächtige Nepublif Holland entftanden ift (*). Da Erze 

herzog Matthias felber fich diefer vereinigten Niederländer annahm, und fid von 

ihnen zum Gtabthalter erwaͤhlen ließ, fo Fonnte wog! Kaifer Rudolph nicht fogar 

umzufrieden damit ſeyn, als es nachmals heiſſen mußte. Alm deftomehr Fonnte 

Churfuͤrſt Johann Georg feinen Adel erlauben, im die Dienfte der Staaten zu 

gehen, und ihnen Völker zuzufüßren, zumal da die Tracraren zu Edlin am Rhein, 

Brands, Abel da der Kaifer und das Reich die Vermittelung eines Friedens verſuchte, vergeblich 

dienet die waren. Die namhafteſten des Märdifchen Adels, die mit den Holländern wider 

Rn Spanien fohten, waren Johann von Buch, und Otto Gans Edler Herr zu 

Putlitz, die einen anfehnlichen Haufen dahin führeren, und davon ber von Put⸗ 

fig nachmals in der Verteidigung der Stadt Bonn 1597 , nach dem Zeugnis des 

Emanuel von Meteran ( Meteranus, ) ſich einen groffen Mamen machte. Allein 

Akenſche Uns die 1580 fich regende Linrußen in der Reichs ⸗Stadt Aken zwiichen den Proteftans 

— gehen vom und Catholiken, wegen Beſetzung des Raths, die doch noch ein wenig geftil: 

let, und der Entſcheidung des. Kaiſers heimgeſtellet wurden, ſchienen Deutſchland 

ſelber alſo drohen zu wollen, daß Churfuͤrſt Johann Georg dieſe Freyheit des 

Adbels einſchraͤnken mußte, fo, daß Niemand weiter, ohne fein Vorbewuſt, 

fremde 


(*) Inegemeln ſagt man nur von 7 vereinigten Provinzen, die noch jeßt in diefer Union ſtehe i. 

’" Allein aus dem Mereranus ift Har, daß damals fowot Flandern als Braband, Aut.uıpen 
und Meceln mit in der Union geweſen, und bloß was in Spanlſcher Gewalt war, nebft dem 
Wallomſchen Flandern, daraus geblieben, 


2 Buch. Churfuͤrſt Johann George. _ 49 — 
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fremde Dienſte nehmen durfte (*). Weil damals Erzherzog Matthias von den 1571 rı798. 


Miederländern verabſchiedet, und durch die Wahl des Herzogs von Alencon zum 
Herzog von Braband und Grafen von Flandern ꝛc. mißvergnüge gemacht war, 

-fo fürchtete fich der Prinz von Dranien und bie Staaten, daß die Miederlande nun Furcht der 
auch, von der Seite Deurfchlands her, mögten angegriffen werden, Allein Churf. gen Deut 
Johann Georg, dem diefer Prinz feine ſcharfe Schusfehrift wider den König von land. 
Spanien gleichfals zufchichte, und nebſt Churfachien, mit dem er feſt zufammen 
hielt, an Kaifer Rudolphs Hof noch in größten Anfehen war, ließ ihm 1581 vers 
fihern, daß von diefer Seite nichts wiber feine neue Republik follte unternom: 
nen werben, 


Im Jahr 1582 machte der neue Gregorianifche Ealender neue Bewegun- regorlanifce 
gen im Reich. Pabft Gregorius XIII. der ihn anfertigen laffen, meynete befugt Lalenderſache. 
zu ſeyn, der ganzen Chriſtenheit anzubefehlen, ihn anzunehmen. Kayſer Mu: 
dolph II. ein großer Liebhaber ver Sternkunde, hatte aus dem Grunde große Luſt, 
ihn auch in Deutfchland einzuführen. Er fchrieb daher einen Neichsragnadh Auge: Reichstag zu 
burg aus, wo jedoch der Kaiſer auch des Reichs Huͤlfe wider die Türfen fuchen, Augeburs. 
und über andre Reichs-Angelegenheiten rathſchlagen wollte. Churbrandenburgi⸗- Churbranden 
ſcher Seits erſchienen als Geſandten: George Gans Ed. Hr. von Putlitz, Det: einge bung 
lof von Winterfeld, Ehriftoph von Meyenburg, und Ehriftian Diftelmeyer, 

- des Kanzlers Sohn. Es that fih aber auf diefem Neichstage ein neuer Streit, 
zwiſchey den Earholifchen und hohen Proteftantifchen Prälaten, hervor. Der Chur: — ge 
prinz Joachim Friedrich erfchien, als Erzbiſchof zu Magdeburg, in Perfon. "Er ahimfriehrich 
haͤtte beſſer gethan, wenn er weggeblieben wäre, Die catholiſche geiftliche Für- wird als Erzb. 
ften wollten ihn unter ſich niche dulden, und Feine Stimme verftatten; denn er ne 
war Evangelifh, und noch dazu vom Pabſt nicht beftätiger, und darüber vermäßft. verfagt, 
Kahle Urſachen, da doch das Gigs und Stimmrecht bey geiftlihen Fürftenchhs 
mern nicht der Perfon des Fürften, fondern ihnen ſelbſt am meiften anflebet, 
Der Kaifer ließ ſich damals ſchon ven der carholifchen Parthey dabinreiffen, und 
trat ihrer Meynung bey, ohngeachtet aller Mühe, die fich die Churſaͤchſiſche und 
Brandenburgifche Gefandefchaften gaben. Man wollte ihn bloß als feines Herrn 
Baters erften Geſandten annehmen. Allein er beftund auf fein Recht, und begab 
ſich, nach abgelegrer Proteftation, nach Haufe (**). Won diefer Zeit an ift weder 
er, 


(*) Nach dem Leutbinger feßte fich der Adel vielfältig durch foldye Feldzuͤge in tiefe Schulden, 
und machte fid) und feine Bauern arın. 


(**N1&o fagen unfere Schriftfteller. Allein in dem Reichsabſchiede felbft, in der Mayntziſchen 
Sammlung Ehurfürft Anshelm Frangens, fteher fein Name wirklich an der Spige der Chur: 
bramdenburgifchen Geſandtſchaft. Wir bemerken, daß dafelbit die Gefandten der Evangelis 
ſchen Bifchöfe zu Halberſtadi und Werden, mitten unter den Catholiſchen erſchienen. 
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Y1.CH.Beb.er, noch fonft ein Evangelifcher Adminiſtrator eines geiſtlichen Fürftenehums, auf 

15711538. die Meichstage gefommen, bis im Weftphälifchen Frieden die ſogenannte Queers 

Bank erfunden worden. Gleichwol hielt der Churbrandenburgiſche Hof nicht für 

‚gut, das Vernehmen mit dem KRaiferlichen deswegen abzubtechen. Er ſtimmete 

mit zu den verwilligten go Römer: Monäten, in 5 Yahren, wider die Türfen, 

Calendertrens Aber im Calenderweſen widerfegte fich der Churfuͤrſt nebſt Ehurfachfen dem Be— 

te gehren des Kaiſers, und der cat holiſchen Staͤnde. Sie thaten klaͤrlich dar, daß 

iiſchen u. Pro- hierin eine Veraͤnderung zu machen und fie dem Reiche aufzudringen, dem Pabſt 

vetamen. nicht zufäme, der damit einen Eingrif in das Raiferliche Anſehen wage, : und bes 

fonders fich, wider einiges Mehr, uͤber die Proreftanten zu bereichen, aneignen 

wollte. Es ward auch im Meichsabfchied von diefem Calender, der noch nicht alle 

Unrichtigfeiten des Yulianijchen verbeifert, nichts gedacht, Dem obrigeachter nah— 

men die Catholıfen, den durch fein Meichsgeieg eingeführten Calender des Pabites 

an, da indeffen die Prorejtanren bey dem alten Julianifchen blieben, bis zu einer 

beſſern Veränderung deffelben (*). . Darüber entſtund eine Spaltung im Meich, 

die, ſo fchleche fie zu jenn ſchien, doch hie und da, ſonderlich wo Catholiſche und 
Evangelifche vermiſcht lebten, groffe Unruhe verurfachre (**). 

Ehurf. Gebh. Eine naͤhere Unruhe gebahr in diefem Jahre 15 82 bie Öffentlihe Ers 

zu CMin wird klaͤrung Churfuͤrſt Gebhards zu Coͤlln, gebornen Grafen Truchfes von Waldburg, 

ein Proteſtant. eu. die Proreitanten, deren Religion er annapın. Er war 1377 Churfürft Sa⸗ 

Ientin, Grafen von Iſenburg, gefolgt, der, um fein Haus erbauen zu fünnen, 

davon er damals der einzige war, abdanfre und fich vermaͤhlete. Er war aber im 

Herzen auch fhon ein Proteſtante, und ward es hernach Öffenelih. Gebhard 

hatte nicht einen fo unjchuldigen Bewegungsgrund dazu; er entſtund erſt aus der 

Liebe der ſchoͤnen Gräfin Agnes von Mannsfeld, einer catholiſchen Stiftsfraͤu⸗ 

Tein zu Girriſchheim, von der man-num behauprer, daß er fie eine Zeitlang, als 

Beyſchlaͤferin, heimlich unterhalten. (***) Ihre Brüder, die Grafen von Manns: 

feld, carholifhe Herren, die den Spaniern dieneten, waren Urſache, daß er fich 

endlich Öffentlich zu den Proteſtanten ſchlug. Sie droheten ihm und ihr, pen Tod, 

| 100 


C) Es war deshalb noch 1594, wie · auch megen der Chllniſchen Sache, ein Fuͤrſtentag zu Ro⸗ 
tenburg an der Tauber gehalten; aber die Evangelischen blieben feit dabey, ſchlechterdings 
nichts anzunehmen, was vom Pabſt käme, 


¶) Sonder dy 1784. u Augsburg, das halb Catholiſch, halb Evangelifch war, da die Car 
tholiiche verlangeten , daß ſich diefe nach Ihnen wichten ſollten. Es enttund dankber ein Aufr 
lauf, eines Evangeliichen Previners wegen, ver ſich deffen geweigert hatte, und aus der Stadt 
gewieſen werden jollte. Aber hernach mußte fich vie ganze Stade gefallen laſſen, Dielen Ca⸗ 
ſender anzunehmen, welches aber von den Evangeliſchen bloß um des Kahſerlichen Beſehls wils 
len geſchah. s | 

(**) Ibreräua, der Zeitgenoffe, weis von einem folchen Fleck diefer Fuͤrſtin nichts, und giebt 
ihr vielmehr ein gutes Lob. Mn kaun jaſt michts dawleder einwenden, ols dag cl Gottes⸗ 
gelahrter geweſen, der die Fehler ſoicher Glaubensgeneſſen gern zugedecket. 
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wo er nicht, durch eine Vermaͤhlung, den Schimpf ausloſchete, den er dadnrch ih⸗ U. Ch. Geb 
rem Hauſe angethan. Ihre Meynuͤng war wohl eben nicht, daß er dann ein Pros BETEFETDEn 
teftäne werben, und’ das Erzftift behalten ſollte. Er aber wollte dies fo wenig 

fahren laſſen, " als-feirie fchöne Agnes, Er nahm fie öffentlich zur Gemahlin, 

und weil er das, als ein carholifcher Wifchof, nicht thun koͤnnte, auch die Evanges ' 
liſche Religion an (*). Das erregte nun den Coͤllniſchen Krieg; “denn das Doms Coͤllniſcher 
capitul waͤhlete alsbald den Herzog Ernft von Bayern, wider ibn, jum Erzʒbiſchoftles. 

den ber Ruifer dafuͤr erkannte, und der Pabſt beſtaͤtigte, den Gebhard aber feyer⸗ 

lichſt verbannte und abſetzte. Doch dieſer hatte nicht Luft zn weichen, und verließ 

ſich auf die. Proteſtanten und Holländer. Churfachlen und Brandenburg waren 

auch in der That feine Fuͤrſprecher beym Karferlihen Hofe; allein viel weiteres 

thaten fie auch nicht fir ihn, weil, fich Gebhard mehr zur Neformirren als Augs⸗ 
Burgijchen Coufeßion neigete, Das war ein.großer Staatsfehler: denn die Res. 

formirten würden- ihn auch unterftüst haben, wenn er gleich ein Lutheraner geworden 

wäre; ihnen war daran gelegen, daß Churcoͤlln nur nicht papiſtiſch war. So 

aber machte.er die meifte Proteftanten in Deutſchland, die bis auf die Pfalg, tus 

therifch waren, gegen fich ziemlich lau geſinnet. Allein, was nicht tugendhaft ges 
nugangefangen war, konnte atıch nicht weislich genng ausgefuͤhret werben. Ehurs 

fürft Gebhard ward 1584 aus dem Erzſtift vertrieben, und gieng mit, feiner Ge⸗ 

mahlin Agnes ins Elend, ‚nach Holland, Engeland, und zulegt nach Strasburg, 

wo er Dechant war, und endlich, ſtarb. Mit ihm ward alles, was fonft im Coͤll⸗ 

nifchen in groffer Menge Evangelifh war, gänzlih verfrieben; und dies Erzitife 

ift feit der Zeit bi61762 immer von einem Bayriſchen Prinzen heſeſſen worden, 


BR 


Es ward aber die Reichs⸗Regierung des Kaifer Rudolph II. der unter Kaiſer Schlechte 


Friedrich IT, immer ähnlicher. Das zeigete fich 1584, befonders auch bey ber Uns ae 
. it» 


terfuchung des Meichs: Rammergerichts, über. deſſen Betragen Die Proteſtanten Rudolph II. 
je länger je mehr klagten. Die llnterſuchung follse geſchehen, und Churfuͤrſt Jo: Unterſuchuns 
hann Georg ſchickte an feinen Theil den George Gans Edler Herr zu Putlitz * Reichs⸗ 

9 £ f — Kammerge⸗ 
dazu ab, den Chytraͤus aus einem Gedaͤchtniß⸗Fehler, Adam nennet. Er war bhe 1534. 
nebſt dem Syndicus der Grade Speyer, von Proteſtantiſcher Seite, allein dazu Beotg Gaus 
ſubdelegirter Viſitator, dagegen dan den Catholiſchen ihrer ſechſe verordnet waren. —— 
Dieſe Sechſe chaten den unbilligen Ausſpruch: daß, wenn in ben Streitigkeiten 

LUl 2 den 


() Er war aber, nach dem Chytraͤus, ſchon vor ſein oͤffentliches Bekaͤnntniß den Evanges 
liſchen guͤnſtig geworden, und hatte ſich dadurch, daß er Im gamen Erzſtiſt die Evangeliſche 
Religion freygeſtellet, noch ehe er geheyrathet, den Haß der Papiſten, und das Bannurtheil 
des Pabfts; zugezogen Vielleicht hat er fie heimlich zur Gemahlin gehabt, wie Bild. Boſ⸗ 
fact zu Meaur dergleichen gethan haben joll, : 
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. Ch. Beb. per Catholiſchen und Proteſtanten die Srimmen aller Benfiger von einer Religion, 
TSTEITSE den Stimmen aller von der andern entgegen wären, die Gache denn gar. fufpendire, 
und auf die Reichstage follten gebracht werben. Das hieß fpviel, als den. Evan⸗ 
‚gelifchen die Nechts: Hilfe nehmen, Der von Putlig proteſtirte demnach feners 
Fichft dagegen. Und fo war biefe Unterſuchung fruchtlos. Die Unordnung blich, 
und die Eiferfucht der Religions » Parrheyen im Reich, achtere fich gegen einander 
alles für erlaube, Kin Glüd war es noch, daf jeder Fuͤrſt fürfich über den Lant: 
frieden hielt; aber die auswärtigen Religions » Parthegen fuchten fie in igren Bor: 
theif zu ziehen, 
König Henr. Die Neformirten in Franfreich Fonnten nirgend anders, als ben ben Pros 
von Mavarra . « j 
fucht Hülfebep teſtanten in Deutſchland, Hülfe fuchen. König Henrich von Navarra, der nach 
den Deuiſchen feiner Parififchen Bluthochzeit, daben man ihn zur Meffe zu gehen gezwungen hatte, 
Proteſtanten. ieder ein Proteſtante war, aber ſich nicht ftarf genug fand, ber carholifchen Lige 
in Frankreich zu wiberitehen, die von Spanien unrerftügt ward, ſchickte fchon 1584 
Jac v. Ser pen Jacob von Segure nad Deutſchland, Hülfe zu fuchen, und eine Vereini⸗ 
—— en gung der Lutheraner und Neformirten in Worfchlag zu bringen; denn er fahe wohl 
gung der Kerein, daß die Trennung diefer Proteftantifchen Partheyen, ihm die Hülfe am mei: 
ften Hindere, Es war aber der Weg, den er dazu vorſchlug, nach dem Urtheil 
"988 berühmten Martin Chemnitius (*), vergeblih. Die Erfahrung harte ſchon 
gelehrer, daß die Neligionsgefpräche wenig fruchteren, und fich damit endeten, daß 
doch jeder bey feiner Meynung blieb. Segur fam au 1585 an den Hofe zu 
Berlin, und erhielt vom Churfürften das Verſprechen, das andre Proteftantifche 
Fuͤrſten ſchon gethan harten, den Proreftanten in Frankreich beyzuftehen. ns 
deſſen gefchah doch nichts befonders hierin: denn die Deutſchen Proteitanten, als 
mehrentheils Lutheraner, waren nicht eifrig genug dazu. ie hatten ohnedem zu 
Deputations Haufe genug zu thun, Ruhe zu behalten, und warteten ben Deputations: Tag 
tag zuorms. Worms ab, in Hofnung den Vefchwerden Deutſchlands abgeholfen zu fehen. 
Allein, es war ein ſolcher, wie mehr andre, da viel befchloffen ward, und nichts 
geſchah. Ehurfürft Yohann Georg fah num wohl ein, daß die Deutſchen Pro: 
teitanten in beffere Vereinigung treten müßten, um föwol zu Haufe, als auch aus⸗ 
wärts, Anſehen zu haben. Er veranlaffete alſo 1586 eine Zufammenfunft zu 
Zufamment, Küftrin, wo Pfalsgeaf Caſimir, das Haupt der Neformirten in Deurfchland, 
zu Kuſtrin. mit unfern Churfuͤrſten und feinem Epurprinzen, Joachim Friedrich, als Erz: 
bifchof zu Magdeburg, Ehurf. Chriftian zu Sachſen, Herzog Friedrich Wilhelm 
zu 
(*) Der große Sottesgelehrte, deffen Name in der Evanaelifheu Kirche unſterblich ſeyn wird, 
war ein gelehrter Maͤrcker, aus Treuenbriegen gebürtig, und lebte damals zu Braunſchweig, 
als Buperintendent. Sein Examen Concilü Tridentini it den Catholiſchen fehr fürchterlich, 


fo, daß fie ihn auch mehr feheuen, als Lucherum ſelber. Küfters Abhandiung ven ihm in den 
Seidelſchen Jconibus, iſt faſt die befte unter alleu. 
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ww Sachſen⸗Altenburg, Henrich Julius zu Braunſchweig, Johann Friedrich N. Ch. Geb. 
und Barnim von Pommern, und Fürft Joachim Ernſt zu Anhalt, ſich mir ein 9711538. 
ander befprachen. Allein was auch da zum Velten der Proteftanren, in und auffer 
Deut ſchland, abgeredet werben mogte, das hinderten andere Staatshaͤndel, fons 
derlich der Tod König Stephang von Pohlen 1587, und andre Dinge, die wir 
in folgenden berühren werden. Doc ließ König Henrich von Navarra nicht 
nach in feinen Anhalten, und fchicte den Jacob von Segure wieber an die 
Proteftantifchen Höfe. Das veranlaffere die Zufammenfunft zu Lüneburg 1587. , Zufammen: 
Hier Eamen König Friedrich von Daͤnnemarck, Churfuͤrſt Ehriftian I. zu Sach— — * RER 
fen (*), unfer Churf. Johann George, und fein Churprinz Joachim Friedrich, 
. Herzog Johann Eafimir zu Coburg, Herzog Friedrich Wilhelm zu Altenburg, 
und Herzog Wilhelm zu Braunfchweig, zufammen. Hier ward befchlofen, daß 
man den König von Navarra helfen, zuvor aber eine Geſandtſchaft nah Frank: 
reich ſchicken wollte, um die freye Neligionsubung für die Proreftanten bey König 
Henrich III. anzufuchen. Die Geſandtſchaft gieng ab, hatte aber ſchlechte Wür: 
fung, Es ward demnach ein Heer von 25000 Mann in Deutfchland aufgebracht, Deutſch Pros 
unter welchem 6000 zu Roß guten Theils Brandenburgifche Vdiker waren. Dark nn 
Feldherr von allen diefen Völfern war, Baron Fabian von Dohna, unter wel: Frankreich. 
chem die Brandenburger von Johann von Buch geführer wurden, ie jogen 
unaufgehalten nad) dem Rhein zu, und fehreten fi) an den. Kaiferlichen Befehl 
“nicht, der dem von Dohna unterwegens eingehändigee ward, zuruͤck zw Eehren, 
und die Völker abzudanken. Jenſeits des Nheins nahm Pfalsgraf Cafimir, ein 
recht eifriger Neformirter Proteftante, den Oberbefepl über ſich (7). Es war 
aber dieſes Heer nicht fehr glüdlih. Es richtete nicht einmal foviel aus, daß es nngluckliches 
fich mit dem König von Navarra vereinigen Fonnte, und ward fo Übel zugerichtet, Schietint dei 
daß es ſich gegen den Winter wieder nach Deutſchland ziehen mußte; da es aber Mbn- 
fajt ganz zerftreuet, und des von Buch Sohn noch dazu gefangen ward, der Ba: 
ter aber fih faum, mit Verluſt alles Feldgeräches, rettete. Wenige famen alfo 
Davon zerftreuet nach Haufe. 
Inzwiſchen fchliefen die Neichsgefchäfte Fehr, und der Kaiferliche Hof fahe 
ruhig zu, wie fich die Spanier und Holländer im Coͤllniſchen, Elevifchen und Weit: 
. ul phalen 


C) Ehurfürft Chriſt ian nahm bier erft den Rang über den Churf. Johann Georg. Er lich 
aber, auf Zureden K. Friedrichs, dieſem, als einem hoben Greife und Schrwieger : Bas 
ter, den Rang, das gejchah hernach auf allen Zufamenkünften in Perfon. 


¶ Er führete, als Vormund Churfürft Friedrichs IV. die Reformirte Religion in der Pal 

recht ein, und bewies dabey gegen die Lutheraner manche Härte; vielleicht zur Vergeltung 

deifen, was die Reformirten in Sachſen erfahren. Er war aber bey feinem Eifer in der Mer 

ligton weder ein gluͤcklicherſKrieger, noch wahrer Staats: Künftler. Beym Meteranus ift 

zu finden , wie er ber Sache der vereinigten Niederlande, ſonderlich in Abſicht auf die Stadt 
Bent, mehr geſchadet, als genutzet. . j 


* 
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M. Ch. Geb. — 
1572: 1598" phalen, tummelten. Die Reichsſtaͤnde mußten ſelber bedacht ſeyn, den weiteren 


—— Einriß ſolcher Unordnungen zu wehren. Es kamen ihrer etliche 1590 zu Frank⸗ 
zu — furt am Mayn zuſammen. Man konnte aber mehr nicht thun, als bey dem 

Spaniſchen Stadthalter, dem Herzog Alexander Farneſe von Parma, und den 

Hollaͤndern Vorſtellung dagegen zu machen, welches durch Geſandtſchaften geſchah; 

Neue Prote/ aber es half nichts, weil der Kaiſer keinen Ernſt dabey bezeugete. Er war eben 
eg fo wenig ernfthaft gegen die Hülfe, welche die Proteftanten abermal für König 
reich, Henrich IV. von Bourbon, in Sranfreich und Navarra, abſchickten. Diefer 
war, nachdem König Henrich III. von Jacob Element 1589 ermordet worden, 

zur Krone gelanger, die ihm aber die Liga und Spanien ftreitig machten. Er 

firchte daher abermal Hülfe in Deurjchland, fonderlih am Ehurfähfifhen und 

Bicomte von Churbrandenburgiſchen Hofe, durch den Vicomte von Türenne, Dieſer fuchte 

Tuͤrenne. F— *2 

ſonderlich den Haß zwiſchen den Lutheranern und Reformirten zu mildern, und es 

gluͤckte ihn am beyden Höfen. Sachſen und Brandenburg richteten 1590 ein Heer 

Fürft Chrift. von 16000 Mann anf, welches Fürft Epriftian von Anhalt, auch ein Refor⸗ 
von Anhalt. mirter Fürft, der am Saͤchſiſchen Hofe alles galt, und feiner Confeßion ſtarken 
Eingang verjhaffete, anführen ſollte. Vom Brandenburgiſchen Adel waren das 

ben: Iſaac von Kracht, Friedrich von Blow, Cafpar von Redern, Fa— 

bian von Dohna, und Wolf Ernft Gans E. H. zu Putlitz. Anfänglich that 

dies Heer gute Dienfte, und half König Henrich IV. Rouen belagern; allein: 

der Gold blieb aus, den Diefer verſprochen hatte, und Bloß um die Ehre, dazu der 

Ehurfürft feine Brandenburger aufmuntern ließ, mit hungrigen Magen zu fech— 

ten, war nicht nach dem Geſchmack des gemeinen Goltaten, und König Henrich 

Fonnte den Sold nicht bezahlen. Ehurfürjt Johann Georg ermahnete umfouft 

andere Stände dazu benzutragen. Churfuͤrſt Chriſtian fkarb, und der Vormund 

und Mominiftrator von Sachſen, wollte mit diefem Kriegsjuge weiter nichts zu 

thun haben, weil die Saͤchſiſchen Stände es nicht wollten. Alſo zerftreuete fich 

das ganze Heer 1592 von ſelbſt, und König Henrich, der daran fo viel als eine’ 

Schlacht verlogr, war genörhige, um nicht die Krone zu verliehren, die paͤbſt⸗ 

i liche Religion anzunehmen, 
Mardar. Jo⸗ In eben bem Jahre ward das ganze Deutſche Neich rege, und die Catholi⸗ 
hann George sche Parthey weckte den Kaiſer Mudoiph IL. der Straßburgiſchen Biſchofswahl 
wird Biſch. zu IE DEREN LEERE ER nt 
Ctrashurg. wegen, auf. Das Capitul zu Straßburg war ſchon feit einiger Zeit zum Teil mie 
Proteitanten beſetzt, uud unter denen war auch der vertriebene Churf. Gebhard 

von Coͤlln, der fich in feinem Exilium dagin gewandt hatte, Er harte aber die 

Unruhe mie dapin gebracht. Die Catholiſchen wollten vornehmlich ihn nicht Teiden, 

weil er vermäpfe, und noch dazu im Bann war. Er war Dechant, und behaup⸗ 

tete fich daben durch Hülfe der Stade Straßburg, die auch den andern Prote⸗ 

ſtanten beyſtund, daß fie den ſogenannten Bruͤder-Hof behielten, die Catholi— 

ſchen 


= 


nr 
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fchen aber fih aus der Stadt nad) Zabern begeben mäffen. In diefem Zujtand M. Ch. Beb. 
war das Stift, als ber Churprinz feinen Son, Mardgr. Johann George nad "7711998. 
Straßburg auf die hohe Schule ſchickte, nach wol eben nicht in der Abſicht, das 

Stift zu befommen; allein er war nicht lange da, als die Proteſtantiſchen Domher⸗ 

ven ihn zum Probft erwaͤhlten. Und als 1392 Biſch. Johann von Danderfcheid 
-ftarb, wollte jede Parthey einen Nachfolger ihrer Neligion haben. Die Prores 

ftanten verſammleten ih an dem gehörigen Waplort, bey der Stifesfirche, dahin 

fie auch die Catholiſchen einkuden, die doch nicht erichienen. Sie ermählten da: 

ber am zoften May den Domprobft Marckgr. Johann Georg, zum Biſchof. 

Allein die Catholiſchen festen ihm auf ifrer Berfammlung zu Zabern am zoren 
Juli den Earbinal Earl von Eothringen, Biſchof zu Mies, entgegen. Es — 
iſt von ſelbſt zu erachten, worauf jede Parthey ihr Recht gegründer, - und wird ihm ent- 
auf was für Beyſtand fie ſich verlaſſen. Marckgr. Johann George lich feine Legen gelegt. 
Wahl vurd den Domherrn, Graf von Mannsfeld, feinem Vater, und Großva— 
ter, und Marckgr. Georg Friedrich zu Anſpach verfündigen. Bey dem Groß: 
varer, Ehurf. Johann George, war die Freude mäßig; denn er ſahe die Folgen am * 
davon ein, uud fand die Schwierigkeiten, ein fo entferntes Bißthum zu behaup guten dabep, 
ten, fehr groß. Er that alfo dazu werrer nichts, ale daß er die Sache feines En: 
Fels am Kayſerlichen Hofe beſtens empfahl, und diefeibe in Schriften verteidigen 
Tief. - Zum Kriege aber wollre er ſich nicht entſchlieſſen, damit nicht ein größeres 
Feuer ganz Deutſchland in Brand ſteckete. Aber Mardyr. Georg Friedrich Marcar. Ge. 
verficherte dem Vater des neuen Biſchofs, mir dem er in größter Vertraulichreit —— 
ſtund, allen möglichen Beyſtand, und ehen das thaten ber Herzog von Wuͤrtem ſhef dey. 
berg, der Marckgr. zu Baden: Durlach, und die Stade Straßburg. Der 
Krieg gieng denmach an, doch fo, daß der Gardinal von Eothringen den Anfang, — 
niachte, und mit Hülfe der Spanier und Lothringer, fait alle Stiftslande in 
Beſitz nahm; denn er war in ver Nähe, Marckgr. Johann Georgs Benitände 
mußten erft ein Heer aufrichren, und fie würden nicht jo bald damit fertig gewor⸗ 
den fenn, wenn nichr eben Fürst Chriftian von Anhalt, und feine zerſtreuete Voͤl-Fuͤrſt Chriſt. = 
- Fer aus Tranfreich gekommen wären, Der liefi fich alie von ihren zum Feldherrn —— 
annehmen, und unter ihm dieneten Fabian von Dohna, und andre Maͤrcki⸗ zeldherr. 
ſche von Adel, die die zerftreueren Völfer wirder verſammleten, und damit Ans 

fangs ziemlich glücklich waren, daß fie die meiſten Stiftiſchen Orte eroberten, 

Allein Fuͤrſt Chriſtian verfolgre die Vorrheite nicht gehörig, und ihm ward- dars 
"über zum Schimpf nachgefagr: er ſey fein Anhalter, fondern Hinterhalter. Es 

Fam dazu, daß der Kaiſer im December noch deſſelben Jahres, benden Parrhenen 

einen Stillſtand der Waffen gebieren ließ, um durch Schiedsrichter, die er ver- Weffenſilſſt. 
erdnen wollte, die. Sache zu enticherden.. Die Proteftanen wollten zwar nicht rem 
daran, fondern dachten den Krieg in Lothringen zu jpielen, damit er nur nicht 

auf 
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auf Deutſchen Boden geführer würde. Allein, ba doch das nichts entjcheiben 
Fonnte, und ohnedem eine mißliche Sache war, wiederrieth ed Ehurfürft Johann 
Georg äufferf, Diefer Herr, war ohnedem allem Kriege zuwider, ob er wol 
zu fagen pflegte: Wenn ihn jemand einmal in Sattel brachte, fo follte es 
Mühe Foften, ihn wieder heraus zu bringen, Man mußte ihm folgen, und 
zu Unterhandlungen fchreiten, bie am 27ſten Febr. 1593 fo weit famen, daß von 
beyden Theilen das Kriegsvolf abgedanft ward, jeder in Beſitz behielt, was er er⸗ 
obert, und der Hauptftreit von 6 Fürften follte entfchieden werben. Dieſe waren 
Churf. Wolfgang zu Mayntz, Biſch. Julius zu Würgburg , Erzherz. Ferdi- 
nand von Defterreich, Landgr. Kudwig von Helen, Pfalsgr. Philipp Ludwig, 
und Herz. Friedrich) Wilhelm zu Altenburg. Es waͤhrete aber ſehr lange, ehe 
dieſe einen Vergleich ftiften Fonnten, und die Sachen blieben in dieſem Zuftande, 
fo lange Churf. Johann Georg lehrte. Sie war aber in der That den Proreftan: 
tifchen ſchaͤdlich; denn der geiftliche Vorbehalt, denn fie fo fehr beſtritten, 
ward dadurch von ihnen felbft ziemlich für rechtmaͤßig erfannt, wenigitens ſchien 
es, als ob fie an den guten Grund ihres Widerſpruchs zweifelten, da fie eine dahin 
gehörige Sache auf eine Enrfcheidung anfommen lieffen, und noch dazu von foldyen 
Schiedsrichtern, deren Llebereinftimmung nicht zu hoffen war. Allein Straßburg 
war nicht dasjenige Stift, daben fich fo Fräftig dawider reden ließ, als in Sachſen. 
Daß der Kaiferliche Hof fich nicht unternahm, die Sache zu entſcheiden, that deſ⸗ 
fen Achtung gegen den Ehurbrandenburgifchen, der mit allen Proteftanten in ges - 
nauer Freundſchaft ſtund, und fi im Fall der Morh auf ihrer aller zuſammenge⸗ 
feste Macht Rechnung machen Fonnte, | 


Einen Neichsfland von weniger Bedeutung fhonten die Minifter. Kaifer 
Rudolphs ſo nicht. Das erfuhr die Stadt Afen, oder vielmehr die Proreftanten 
dafelbit 1593, die fchon den Rath aus ihrem Mittel beſetzt hatten, und bisher unges 


ſtoͤhrt geblieben waren. Ben Srafe der Acht ward ihnen befohlen, weber ſich 


einer Bedienung des Raths, noch einigerNeligionsubung anzumaßen. Das hieß 
offenbar, das zugeftandene Recht eines Neichsitandes, zu reformiren und umftoffen. 
Denn Alen, wo die Proteitanten unter der Bürgerfchafe den größten Theil aus: 
machten, mar ein gemeined Wefen, dem die oberfte Gewalt der Gemeine zuftund, 
das die Freyheit harte jährlich feinen Nach zu wählen; und auf deffen Willkühr es 
auch anfam, Veränderungen in der Kirche zu machen. Dies Lirtheil follte volls 
ſtreckt werden. Mur ber Türfenfrieg machte, daß die Proteftanten zu Aken noch 
Friede behielten. Denn der Kaiſer brauchte der Proreftantifchen Strände Hülfe 
gegen die Türfen, und mußte alfo die Vorſtellüng berfelben, und aljo auch Chur: 


. fürft Johann Georges in Ehren halten, und alfo die Vollſtreckung des Lircheils 


aufſchieben. 
Die 
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Die Proteftanten aber wurden hiedurch fehr aufmerffam auf die Gefinnung FT. Ch. Beb. 


ber Eatholifen. Churf. Friedrich von der Pfalz infonderpeit hatte, als der eins 
zige Neformirte Färft von Bedeutung, Urſache, ſich der andern Protejtanten zu 
verfichern,, weil es ſchien, daß die Earholifen ihm am erften zu deibe wollten, als 
dem der Meligionsfriede nicht zu ſtatten Fommen müffe. Die meiften tutherifchen 
Fuͤrſten begriffen es gar wohl, daß ihre Spaltung den Feinden das Schwerbe in 
die Hand gebe, undfie, ohngeachtet des Streits der Theologen, in Staatsfachen 
nothwendig zufammen halten müßten. Churpfalz veranlaffere 1494 die Verſamm⸗ 
lung einiger Proteftantifchen Fürften zu Heilbronn, und Mardgr. Georg Frie 
drich befuchte diefelbe in Perfon; der Churprinz Joachim Friedrich aber, ſchickte 
als Adminiftrator von Magdeburg, feinen Kanzler, D. Eafpar Brandner ba: 
bin ab. Man befchloß unter andern, dem Kaifer Feine Geldabgaben zu bemillis 
gen, ehe den gehäuften Religionsbeſchwerden abgeholfen wäre, dagegen wollte man 
König Henrih IV. in Frankreich eine anſehnliche Hülfe leiften; denn ob diefer 
gleich Earholifch geworden, fo war er doch aus Staatsurfachen geneigt, ihnen wir 
ber die Eatholifchen in Deufchland, davon das Haus Deiterreich die Seele war, 
beyzuftehen,, und jest hatte er noch mit Unruhen in feinem Reiche zu kaͤmpfen. 
Alein es kam doch noch Feine rechte Verbindung ber Proteftanten zu Stande, 
Churf. Johann George wollte nicht unmittelbar damit zu thun haben, ob man 
gleich beftimmere, was er zur Hülfe für Sranfreich beytragen ſollte. Ehurfach: 
fen war fo gar eiferfüchtig über die Ehre, die fih Churpfal; herausnahm, als ers 
fer weltlicher Churfürft, die Proteftanten zu verſammlen, und zu dirigiren. 
Diefe, und die wunderliche Abneigung von Neformirten, auch in polieifchen 
Dingen, machten, daß er mic diefer VBerfammlung gar nichts wollte zu thun ha⸗ 


1571 + 1598. 


Berfarhlung 


der Proteſt. zu 
Heilbronn. 


ben.(*) Doch hatten beyde Churfuͤrſtliche Höfe noch andre Urſachen, es mit dem Cleviſche Erb 
Kaiſerlichen nicht zu verderben. Der letzte Herzog von Juͤlich und Cleve, Jo⸗ folge fängt au 


Bewegung zu 


hann Wilhelm, war unbeerbt, und bloͤdſinnig dazu. Man vermuthete Weiden machen, 


Tod. Ehurfahfen machte Rechnung auf die Erbfolge, wegen der ehemals er: 
langten Anwartſchaft. Ehurbrandenburg aber nun gleichfalls; denn des Ehurs 
fürften Enfel Marckgr. Johann Siegmund vermäßlre ſich 1592 mit der Prinzeßin 
Anna von Preuſſen, der älteften Tochter von der älteften Schwefter des Herzogs 
von Eleve, Maria Eleonora, Herzogin in Preuffen. Von num an fonnte 
Brandenburg die Sächfiichen Anforderungen nicht. mehr unftreirig feyn laffen, und 
es gab das ſchon einige Kaltfinnigfeit zwiſchen beyden Höfen. Bender Anfprüche 
waren 


c*) Es war aber Churfürft Chriftian von Sachſen, der II. des Namens, noch unter der Bor 

mundſchaft Herz. Friedrich Wilhelms zu Altenburg, eines zwar freylich eifrigen es 

nern, der ſich jedoch hierin mehr nach den Geſinnungen der Sächfifchen Stände, als nach 
eiguen Einfichten richtete, wie mehr in ſeiner Regierungsverwaltung geſchah. 
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EL, CH. Beb. waren in Kaiferlichen einander gerade entgegenftehenden Beſtaͤtigungen gegründet; 
SHISHA bende funden aljo auch ihrem Vortheil gemäß, deſſen Gunſt beyzubehalten, ja 
auch felbit zum Vortheil des Kaifers ein gutes Verſtaͤndniß mir einander ju beob⸗ 
Churſachſen achten. Der Ehurfächfiiche Mominiftrator,, Herz. Friedrich Wilhelm zu Alten 
— burg kam daher in den Faſten nach Berlin, um ſich mit Churf. Johann Georg 
Saite Haiſe Über die Hülfe zu vereinigen, die der Kaifer von ihnen wider die Türfen verlangte, 
ider die Tür: und fie thaten ein aufferordentlihes, daß fie jeder 600 Mann zu Roß dahin ſchick⸗ 
um. ten. Die Brandenburgifchen führte Heine von Pfuhl an, der auch das Com: 
mando Über die Sächfifhen Meuter erhielt, als deren Befehlshaber, Levin von 
Geuſau gleich Anfangs mit Tode abging. Der Zug aber war, wegen der Vers 

rärheren des Grafen von Hardeck unglüdlich, ‚und Foftere dieſem zuletzt ven Kopf. 
Reichstag zu Indeſſen hielt der Kaifer auch einen Reichstog zu Negensburg, um bie 
en Reichshuͤlfe zu erhalten. Unſer Ehurfürft beſchickte denfelben durch Graf Wolf 
Ernit von Stollverg, Adam von Schlieben, Earl Barth, Siegmund von 
Marmwig, Johann Köppen und Andreas Lindholtz. Die Türfenpülfe ward 
dem Kaifer bewillige, die Beſchwerden des Reichs, ſowol wider innere Lnorbnuns 
gen, als wider aͤuſſere VBerlegungen der Grenzen, von Geiten der Miederlande, 
in Lieberlegung gejugen, aber auch großen Theils auf einen Deputationstag, der 
im folgenden Jahre zu Speyer gehalten werden follre, verſchoben. Inzwiſchen 
der Protet. Vermehrren ſich Die Befchwerden der Proteſtanten wider die Carholifen, welche im 
gegen die Ca Namen des Kaifers fi immer mehr anmaßeren, auch in den wicht igſten Sachen. 
” Dem Herz. Friedr. von Wuͤrtemberg machte man die Reichsunmittelbarkeit ſtreitig, 
und wollte ihn fehlechrerbings zu einen Defterreichifchen Wafallen machen. (*) 
Mardgraf Ernft Friedric, von Baden : Durlac) zum Verdruß unserjtügte man 
den Marder. Eduard Fortunat zu Baden-Baden, ver Schulven halben fein and 
jenem überlaffen müfjen, aber deswegen Meuchelmoͤrder auf ihm beitellete, und 
eine Mißheyrath rhat, die ob fie gleich nicht ber Nachfolge fähige Kinder bringen 
konnte, dennoch für Fürftenmäßig erfannt ward. Man fchloß fchlechterdings alle 
Evangelifche Bifchöfe vom Sitz und Stimmrecht aus, ohne was bie proteſtauti⸗ 
ſchen Unterthanen von catholifchen Herrſchaften leiden muͤſſen. Man ſuchte auch 
noch auf dent Reichstage eine Mömifche Koͤnigswahl aus dem Haufe Defterreich 
durchzutreiden, weil Kaiſer Mudolph für feine Perfon den Proteſtanten noch gar 
zu gerteige war. Allein bier widerſtund er felber, zwar heimlich, doch Fräftig; 
denn er ſahe wohl, daß das darauf angefehen fen, ihm die Negierung aus den 
Händen zu winden, Er bewürfte folches, durch ein beftändig fortgeſetztes gutes Ver: 
. \ nehmen 


¶ ) Der Grund diefer Geſterreichiſchen Präcenfion war, weil vormals Herz Ulrich nad; dem Ca⸗ 
damichen Vergleich wer dieſer Bedungnug feine Lande wieder befommien. Herz Friedrich 
aber war fetw Nachtoͤmmliug von demſelben, fonderu von der Wämpelgardiichen Linie, die 
dieſe Verbindlichteit nicht eingegangen war, 


- 
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nehmen mit den beyden Churfuͤrſtlichen Höfen zu Berlin und Dresden, denen er N. Ch. Geb. 
zu Ende des Jahrs abermal die Ehre that, fie um Hülfe auffer der Ordnung wis 77’ 1798 
der die Türfen zu bitten. Das erfuhr man am Finde von dem Zweck der Reiſe, 

die Churfuͤrſt Ernft von Cölln, aus dem Haufe Bayern an dieſe Höfe um die 

Zeit that, und davon man allerlen muthmaßen wollte, was doch nicht glaublich 

war. Er fam am aten Decembr. zu Berlin an, und den sten reifete er nach gen Ernft 
Grimniß, wo fi) ver Ehurfürft aufhielt. Uns duͤnket, daß er vornehmlich ger — 
kommen, dieſe beyde Höfe abzurathen, in die Roͤmiſche Königs: Wahl zu willl⸗ 

gen: denn wie Kaiſer Rudolph mit feinen Brüdern nicht zum Beſten ſtund, und 

"ihnen die geringefte Autoritaͤt, felbft in den Erblanden, mißgönnete, die doch her: 

nach Erzherz. Matthias an fich riß, fo war damals das Haus Bayern, bazu 

Ehurf. Ernft von Coͤlln gehörte, fehon gewaltig eiferfüchtig auf das von Defter- 

reich, und fahe nicht. germ die Fortſetzung der Kaiſerwahl aus demfelben. Er 

ging nach gehaftener geheimen Unterredung bald wieder ab, und Heine von Pfuhl Peine von 
befam abermal’ Befehl, 1200 Brandenburgifche und Saͤchſiſche Reuter nach Lin. Drabt * 
garn zu führen, wie auch im Fruͤhjahr 1595 geſchah. Sie hatten diesmal einem nah Ungarn. 
gluͤcklichern Feldzug benzuwoßnen, und halfen den Türfen Gran abnegmen: Un: 

ſer Churfuͤrſt ſetzte dieſe Huͤlfe auch im folgenden Jahre fort, obgleich die Be⸗ 

ſchwerden -der Proteſtanten wuchſen; und noch 1597 beſchickte er deswegen ben 

Reichstag zu Negensburg, als die Türfen Raab und Erfau erobert hatten, und Reichstag zu 
Wien bedroheten. Adam von Schlieben, Comthur zu Liegen, Heine von — 
Pfuhl, Iſaace Kracht, Abraham von Bellin, Johann Koͤppen, Friedrich 
Pruckmann, und Audreas EindHolg, Geſandſchafts-Secretarius, waren feine 
Geſandten; allein er erlebte den Ausgang diefes Reichstags nicht. 


©. Chytraͤus a. O. D. 22. p. 603. bis B.30 p. 899. Barte a. O. B.7. p. 138. 6. 295. 
Angelus a. O. p. 368. bis p. 442. Leuthinger a. O. B.19. bis B. 28. p. 1008. Haftit. 
a. O. Ao. 1571.b. 1597. Cernitius a. DO. p.70. B. 76. Loccelius a, O. p.307. b. 380. 
Bundling a, ©. $. 130. f.D.2.$.f. Pauli Einl a0. Eap.7. $ı. b. 9.6. Allg. Pr, 
Staatsgeih.a.O, $ 89. bisg.ızr. Abela O. Ih.r. Cap. 4. $.7. Adelung Geſch. des 
3ojährigen Krieges B. 1. $.7. 8. Anonym, Hift. Pac. Weſtphal. B. 1. 9 6. 7. 


9. 17. 

Wir mögen wol behaupten, daß die Spaltung der Proteſtanten unter Me: Religioncan⸗ 
formirten und Lutheranern, und die daraus entitandene Lauligkeit der Liebe gegen ein, gelegenheiten, 
ander den Eatholifen am meiften zum Sporn gebienet, uns zu bedrengen. Wir 
wuͤrden fehr viel zu thun haben, wenn wir ausführen wollten, was diefe Haupt: 
parchegen felbit unter fich für eheologifchen Streit gehabt; das aber ift gewiß, daß 
„die Spaltung zwiſchen Rheranern und Neformircen niemals fo groß geworden wäre, . 

Mmum a wenn 
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1571, 1598. E 
en wenn nicht die ſo genannten Crypto⸗Calbiniſten in Sachſen, und befonbers zu Bit 
zuVorwuͤrſen. genberg ed gethan, und eine Menge Schüler gezogen hätten, die ihre Meinungen 
auch in andre Lurherifchen Kırchen brachten. Es waren dies Männer, die fih 
zur Augsburgiſchen Confeßion allerdings befannten, aber fie in dem Verſtande an: 
nahmen, als fie fi) nach der Veränderung des Philipp Melanchtons, um den 
Frieden zwifchen ven Neformirten und Lutheranern deftomehr zu beförbern, erflären 
ließ. Sie wurden deswegen auch Philippiften genannt. Allein diefe Friedfertigen 
wollten nicht von andern Gottesgelahrten unter den Lutheranern für richrig in der 
Lehre erfannt werden; und ſchon ben Melanchtond Leben funden ſich, die ihn ſelbſt 
einer Meigung zu den Reformirten, was den Artiful vom H. Abendmahl berrift, 
befchuldigten. Und darüber ward nach feinem Tode die ganze Lutheriſche Kirche uneing, 
und in den Streit auch die Fürften felber eingepflochten,. Denn weil dieie auf dem 
Reichstag fich fo oft vormerfen laffen mußten, daß fie feine Augsb. Confeßionsver⸗ 
wandten wären, weil ihre Theologen fie veränderten, und nach eigenen Gefallen erklaͤren; 
fo drungen fie in diefe, fich ſelbſt fo zu erflären, daß fie folhen Vorwurfs entübrige 
Anfang zur wären. Gchon zu Ehurf. Joachims II. Zeit gieng es damit an, und wir haben ge: 
—— ſagt, was er gethan, durch den ©. Andr. Mufculus, um die Reimgkeit feines und 
dienbuchs. feiner Alnterthanen Glaubens zu erweifen, und zu erhalten. : Zu Anfang der Ne 
‚gierung Ehurf. Johann Georgs lieffen die Lutheriſchen Höfe ihre Gortesgelaprs 
ten fi verfammlen, um durch dieſelbe Erflärungen ihrer Lehre, die der Augsbur⸗ 
gifchen Befenntniß, fo wie fie 1530 Kaifer Earl V. übergeben worden, gänzlich 
gemäß, und der Lehre der Reformirten gerade entgegen fen, anfertigen zu laffen, 
die denn alle Kirchen» und Schullehrer zu unterfchreiben, und damit ihr aͤchtes tus 
therthum zu beweifen hätten. Weil man dazu diefe Confeßion ſelbſt im Driginal 
A .. jum Grunde fegen müßte, ſchickte Churf. Johann Georg den D. Georg Coͤleſti⸗ 
Manns denus, bisherigen Generalſuperintendent und Oberhofprediger zu Kuͤſtrin, dem er 
Augeburgiſche aber zum Dompropſt und Oberhofprediger zu Berlin berief, nach Mayntz, um 
ee fich aus dafigen Reichsarchiv dieſes Driginal zum Abfchreiben geben zu laſſen. Lind 
der ließ denn feine Abſchrift davon, als die allergenauefte im Druc ausgehen. Zu: 
Drestnifge, geiher Zeit harte Churf. Auguſt zu Sachfen durch die Wirtenbergifche und Leip⸗ 
Sähfiihe: zigfche Theologen eine Confeßion der Saͤchſiſchen Kirche zu Dresden auffegen, und 
Eonjefion Yon allen-Predigern unrerfchreiben laffen. Dabey aber war manches hartes vor⸗ 
—— aid gegangen. Denn viele hatten fich ber Unterſchrift geweigert, und viele hatten 
worfen, es gethan, um nur nicht vom Dienft abgefegt zu werben, (*) Es waren nem: 
lich viefe Theologen eben die vornehmiten der Philippiften,, und herrſcheten 
am Hofe zu Dresden. Indeſſen hielt fie Epurfürft Auguft für die beiten 
Lut hera⸗ 
() Es hieß damals gar oft, daß die Predigerfrauen zu den Unterſchriften dieſer ſowol, als der 


folgenden Eintrachtsformul viel beygetragen, nnd ihren Mimern gerathen: Schreibt, 
ſchreibt, lieder Herre jchreibt, daß Ihr bey der Pfarre bleibt. r 
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Lutheraner. (*) Er famızzı nach Berlin, und meinete, daß feine Saͤchſiſche N. Ch. Bet. 
Confeßion da guten Eingang finden ſollte. Er erfuhr es aber anders; denn die 714558. 
Diöreifgen & Lehrer hielten größten Theils diefelbe für verdächtig, und voller Irr⸗ 

thuͤmer. Dem ohngeachtet führte er fie auch in den fanden der Erneftinifchen Dennoch aber 
Linie ein, als er 1572 Vormund der unmündigen Herzoge Friedrich Wilhelms, und —— er: 
Johannis ward; und da bewieß er fich fehr hart gegen die Theologen zu Jena und 

ihre Schüler, die mit den Warrenbergern und leipzigern nicht einftimmeten, Wie: 

wol unter diefen legten war auch Feine Einigkeit; denn Nicolaus Selnercerus, der 

Stadt» Superintendent, hielt ed mir den Jenaiſchen Theologen. Allein das Ger 

ſchrey, das die auswärtigen Kirchen wider ſolch ein Verfahren erregten, brachte 

Churf. Auguft endlich auf die Gedanfen, daß feine Wittenberger doch wol heim: 

liche Neformirte feyn mögen. Dazu trug viel bey, was in ber Churmarck 

vorgieng. 

Es war in den Chur- und Neumaͤrckiſchen Kirchenordnungen eine große Neues Cor- 
Verſchiedenheit des Eeremonienwefens halber. Go waren auch Theologen in der Pus ae 
Mare, die fich heimlich auf die Seite der Wirrenberger neigeren. Allen diefem ab: — 
zuhelfen war die Reiſe des Doctor Coͤleſtins nach Mayntz zuerſt geſchehen, und 
1572 ließ Churf. Johann Georg ein neues Corpus Doctrinæ für die ganze Chur⸗ 
und Neumarck ausgehen. Es ift darin enthalten die Augsburgiſche Confeßion 
“nach dem Driginal zu Mayntz, der Fleine Catechismus, ſammt der Frflärung D. 

Luthers, und eine allgemeine Agende und Ordnung, wie der Gorresdienft in allem 

Kirchen dieffeit und jenfeirs der Ober zu halten. Dieſe legte ift in den meiften 

Stüden derjenigen gleihförmig, die ſchon Marckgr. Johann eingeführe harte, 

1573 ließ er durch den Generalfuperintendenten D. Andreas Muſculus, den geh Churmaͤrck 
fen Juriſten D. Bartholmaͤus Rademann, und den Geheimenſecretarius, Jon: —— 
him Steinbrecher eine allgemeine Kirchenviſitation halten, die Lehre nnd Leben 

der Kirchen und Schuldiener zu tmter facben. Es ward aucd auf der Frankfurti- Frankfurtiſche 
ſchen Univerfirde, ben einer fenerlichen Doctorpromotion, daben Ehriftoph Al: rg 
Binus, und Chriſtoph Cornerus, nebit noch 2 andern zu diefer Ehre befördert —— 
wurden, bon nichts anders diſputiret, als worin die Lutheraner mit den Niefors 

‚mirten ſtritten, um alfo die Remigkeit der Lehre auf diefer Liniverfirär zu beweiſen. 

Mufculus war der Vorfiger hiebey, und machte fi) dadurch einen großen Nas 

men in der Lurherifchen Kirche. Er gab diefe Difputarionen 1574 zufammen her: 

aus, und eignere fie Churfürit Auguften zu Sachſen zu. In der Churmarck — 
wurden daraus diejenigen Artickel formiret, die 1575 allen Lehrern in Kirchen und die Artikel von 


Mmm oz Schu⸗ der Lehre um 
terſchrieben. 
(*) Es war fein Wunder, daß ſich diefer Fuͤrſt, in theologiſchen Sachen, von jedem Beichtvater 
lenten lief, dem er in die Hände fiel; denn er mar ſehr ungelehre, und es ıft ein ſchlechter 
Ruhm feiner Gelehrſamkeit, dag er im N Jahre Latein gelernet. Das wird wenig genug 
geworden feyn. 
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Yı Ch. Beb. Säulen, bey der fortwährenden Vifitation vorgeleget wurden, fie zu unterſchrei⸗ 
sun? Wen, welches auch von allen, ohne Widerrede, gefchah. 

Verſam̃lung In Sachſen waren, wo nicht des Muſculus Streitſchriften, doch die Mär: 
en Aifche Viſitation Urſache, daß Churfürft Auguft fhon 1574 eine Verfammlung 
Torgan, aller feiner Kirchenlehrer zu Torgau halten, und daſelbſt ebenfals eine andere Eon: 

feßion auffegen ließ, Die der vorigen, allein akademiſchen, ganz entgegen mar, 

Doch weigerten fich die Wirtenbergifchen Lehrer nicht fie zu unterfehreiben (*), wie: * 

wol mit gewiffen Vorbehalten und Ausnahmen. Das war Fein guter Schritt für 

fie; denn ba fie es blos aus Pte der Mbjesung gethan, die Unterſchrift mit ih— 

ven Ausnafmen auf Schrauben geitellet und zernichtet, auf den dehrſtuͤhlen anders 

ſprachen, und die Confeßion angriffen, brachten fie den Churf. Auguſt fo fehr wis 
— der ſich auf, als fie ihn vorher gegen andere in Entruͤſtung geſetzet. Die ganze 
der Wirtenders theologifche Facultaͤt, und noch einige aus andern dazu, barunter ber berühmte 
giſchen Lehrer Arzt, Caſpar Peucer, Melanchtons Eidam, wurden niche nur abgeſetzt, fons 
dern auch nad) Leipzig anf die Pleiſſenburg ins Gefängnis gebracht. Cie wurden 

jedoch aus der Feftung bald wieber enrlaffen, doch fo, daß fie nicht ferner Ichren 

durften, und in ihren Käufern Arreft halten mußten, darüber fie einen eidfichen 

Revers von ſich fkelleren, den Eeuthinger aufbehalcen hat. Der Arzt Peucer als 

fein wollte ihn nicht von fidh geben, und blieb noch einige fahre im Gefaͤngnis, 

bis er hernach bey Gelegenpeir der zwenten Vermaͤhlung Churf. Augufts mic einer 

Anhalt diezw Anhaleifchen Prinzeßin, losgeberen ward. Und eben das Haus Anhalt war nun, 
—* der Phu da die Pfaltz wieder einen eifrig Lutheriſchen Churfuͤrſten hatte, die naͤchſte Zu: 
flucht der aus Sachſen vertriebenen Ppilippiften, die auch in Heſſen nicht eben af: 

Landgr, Wil: gewwiefen wurden, wo Landgraf Milhelm zwar ein beftändiger Lutheraner war, der 
helms v. Heß aber fie liebte, als Leute, die ihm fchienen, den Weg zur Vereinigung, zwifchen den 
en Lutheranern und Neformirten, am beiten zu treffen. Er fahe auch ein, daf der 

eg, durch foviel neue Eonfeßionen und Erflärungen weniger Theofogen, im wichs 
tigen Aemtern, denen die Lehrer an geringen Orten zu unterfchreiben gezwungen 
würden, nicht eben der richtigite fen. 


Nähere Anı Man fahe das endlich an den andern Lutheriſchen Höfen auch ein; allein mat 
nz ſahe auch die Lnmöglichkeit einer Verſammlung aller Lehrer, aus allen Landen, 
trachsformul. Man ergrif die Mennung des Fürften Georg Ernft zu Henneberg, aus allen Luthe⸗ 

rifchen Landen etliche Gottesgelahrte zuſammen fommen zu laffen, die an einem 
Buche arbeiteten, darin nebſt den bisherigen Glaubensbüchern eine bündige Er- 


klaͤrung 


C) Nah dem Rorthold bitten fie nicht unterſchreiben mollen; aber nach dem Leuthinger, 
einem Zeitgenoffen, und der Wittenberg genan fannte, ift es gefchehen. ‚Seine Morte davon 
find: Hoc exemplo addudtus Auguftus - Synodum omnium fuorum Thevlogorum Tor- 
ge coegit, eorumque exquifivit fenrentias, ex quibus nata& concepta confellio-cui Wit- 
tenbergenfes reoniſiti, licet minus «rio, fubferipferunt, . 


I 
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Flärung berfelben entalten, und hernach allen Lutheriſchen Lehrern zu Prüfung N. Ch. Ber 
und Unterſchrift zugeſchickt würden. Churfuͤrſt Auguft und Ehurf. Joh. Georg 1571 3 1598. 


vereinigten fich zu allererit darüber, und der Fürjt von Henneberg beredete auf eis 
nem Mürtembergifchen Beylager, noch mehr Fürften dazu, Die Saͤchſiſchen Theo⸗ 
logen verſammleten fich 1376 zu Lichtenberg; es waren dabey die nur recht orshoren 
Wirtenberger, unter denen der berühmte D. Polycarpus Leifer. Doch waren 
dies nicht diejenigen, die an der abgejegten Philippiſten Stelle gefommen waren; 
denn die fand man zu Lehrern auf der Liniverfirät zu wenig, und verfegte fie in 
Sjahresfrift anders wohin. Man mußte Gelehreere annehmen. And nun fieng 
ſich das Anſehen des Würtenbergiichen Theologen, D. Jacob Andrea, zu zeigen 


Verſam̃lung 


zu Lichtenberg 


D. Jac. An 


dreaͤ kommt in 


an, als er nach Sachſen berufen ward, den neuen Profeſſoren zu Wittenberg, Anfehen. 


nach Afademifcher Art, den Doctorhut aufjufesen Er hatte, im Namen feiner 
Amrsgenoffen im Würtenbergifchen, eine folche Schrift aufgeſetzt; ſowol das ges 
dachte Benlager, als feine Reiſe nah Wittenberg, gab ihm. Gelegenheit , biefelbe 
verſchiedenen Fürften, und in einigen Reiche ſtaͤdten vorzuweiſen, und fie fehr ans 
nehmlich zu machen (*). Es glüdte ihn damir bey fehr vielen; doch mußte er ſich 
gefallen laffen, fie einer Versammlung von mehr Theologen, aus verfchiedenen fans 
den, zur Prüfung zu ..0 Und nun famen, nach dem Einverftändnis 
der beyden Ehurfürften, in eben dem Jahr 1576 im Märs, 15 Theologen zu Tor⸗ 
gau zufammen, unter welchen diejer Jacob Andrea, als ein Abt und Prälar im 
Würtenbergifchen, der Vornehmſte war. Don Ehurfächiiichen waren da: Pos 
Iprarpus Leiſer, und Nicolaus Selneffer; von Churbrandenburgiſchen: Ans 
dreas Mufculus, und Ehriftoph Cornerus; von Roſtock: David Chytraͤus; 
von Braunſchweig: Martin Chemnitius, und mehr andre. Diefe brachten in 
6 Wochen ihre Prüfung des Andreifhen Buchs zu Ende; und weil fie durchge 
hends mir ihm einerleg Lehre waren, fo befam vajjelbe nun den Namen einer 
Formuke Consordise, welche aus den bier bieherigen Symbolen der Lutheriſchen 
Kirche befteher, denen die fogenannte Solida Declaratio des Andreä wider die Mes 
formirten, ‚binzugerhan ift, wie fie aus der Prüfung der 15 @heologen zu Torgau 
gekommen. Gie waren aber ſchon auseinander gegangen, als ſich fand, daß fie 
noch einer Ueberſehung benörhige wäre. Daher wurden Jacob Andrei, An 


Verſam̃lung 


zu Torgau, 


Formula 
Coneordir 
kommt zu 
Stande. 


Berjamlung 


zu Riofter- 


breas Mufculus, Ehrifteph Corner, Nicolaus Selnefker, Martin Chem Hergen. 


nitius und David Chytraͤus, nochmals berufen, fich hiezu im Januar 1577 zu 
verſaum⸗ 


(*) Die Reformirten beſchuldigen ihn, doch wohl ohne Grund, daß er ein Lutheriſcher 

Pabſt ſeyn wollen. Am Heffen + Caſſelſchen Hofe kam er ſchlecht damit an, wenn dem 

Ar nold in der Kirchen / und Ketzer⸗Hiſtorie zu glauben if. Er war fo umerfidhtig dem 

Landgraf Wilhelm, einem gelehrten Herrn, zu fagen: Fuͤrſten und Herrn verfhnden nur 

ſchlecht, mas in Glaubens / Sachen richtig ſey oder nicht. Das verdroß dirfen Prinzen fo 

febr, * er antwortete: Das wäre der Teufels : Pfaf, Jaͤlel. Up damit ließ er 
reifen. 
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X1.Ch. Beb. yerfammler; und die legte Hand an dies Glaubens «Buch zu Iegen. Allein, bier 
dr ht fes war ihm ſchaͤdlich. Viel Theologen, fonderlih auch, die zu Torgau mit ges 
weſen, als Tielemann Heßhuſius, weigerten ſich der Unterſchrift, weil fo wes 
nig Männer nicht befugt geweien wären, Daffelbe, ohne fie, noch einmal zu prüs 
fen. Immittelſt war dies Buch nun allenthalben herum geſchickt, von Fuͤrſten 
und tandeöherren, von Kirchen : und Schul» Lehrern gelefen und unterfchrieben zu 
— werben, Es geſchah die Unterſchrift von 3 Churfuͤrſten, 22 Fuͤrſten, 26 Gras 
Formul. fen, 35 Städten und etlichen Looo Predigern. Doch weigerten ſich die Pom⸗ 
mern (*), Hoifteiner, Heffen und Anhalter, nebſt den Nuͤrenbergern und 
Strasburgern der Linterfchrife, die zwar deswegen nıcht die Verbindung mit den 
Augsburgifchen Eonfeßions : Verwandten verlieffen, aber es für unndrhig und uns 
billig hielten, auffer den vorigen Symbolen, darin man ſchon längft, ohne Zwang, 
einig geworben, die Gewiffen aller derer, die nicht wie 15 oder 6 Männer, oder 
gar nur der einzige Andrea gebächten,, oder rebeten, mit einer eiblichen Verbin⸗ 
dung, an fol) einen neuen Anhang davon zu befchwehren. In der That war dies 
das Signal, fowol die Vereinigung der Proreftanten unmöglich zu machen, als 
aud den Meformirten Eroberungen über die Lurheraner zu zubereiten. _ Das Fürs 
Anhalt wird ſtenthum Anhalt ſteckte voller Philippiften, die von dem Fürften geſchuͤtzt wurden, 
Reformirt. Weil nun die Eintrachtsformui vornehmlich wider fie gerichtet war, fo fraten fie 
nun Öffentlich zu den Neformirten über, und brachten den Fürft Joachim Eruft, 
der das ganze Fand beyfammen harte, dahin, daß er diefe Confeßion einführete, 
Dabey hatte mancher Lutheriſcher Lehrer das Ungluͤck, verjagt zu werben, wie bes 
fonders dem gortfeligen Johann Arndt zu Ballenſtaͤdt wiederfuhr. Dem ohnge⸗ 
achtet, Tafjen die Deurfchen Reformirten nicht gerne an ſich kommen, die Augs— 
burgiſche Eonfeßion verlaffen zu haben, aber Philipp Melanchtond Veränderung 
er daran billigen. in gleiches gefchah bald nachher auch in der Pfals, als der 
Epurfürft Ludwig, der die Form. Cone. unterfchrieben, ftarb, und feinen Sohn 
Epurfürft Friedrich IV. unter der Vormundſchaft feines Bruders, Pfalsgraf 
Caſimirs, Hinrerließ, der den Neformirten ganz eifrig zugethan war. Diefer 
erzog den Prinzen in feiner Neligion, und entließ allenchalben, aus ven Kitchen, 
der Univerſitaͤt Heidelberg, und den Schulen, die der Eintrachtsformul ergebne 
Lehrex, in deren Stelle er lauter Männer von ber Neformirten oder Schweitzeri⸗ 
fehen Eonfeßion feste. Die in benden Landen noch Übrige Lurherifchen Gemeinen 
haben es bloß ihren damaligen Lehrern zu danfen, die fich erflärcen, an die 
| Eintrachts⸗ 
(*) Was in Pommern darüber vorgegangen, findet man beym YTicrdliue B. 3. aten Theil 
$ 37. Man hatte keine Pommerfche Theologen daben gehabt. . Anſtatt diefer Eintrachts for⸗ 
mul ward ein eigen Corpus Dostiinz Pomeranz genadit. Doch waren in Pommern auch 
Philippiften, oder Eropto n Ealvinirten, unter welchen fonderlih D, Lonrad !ergius zu 


Srertin war, der Vater des nachmals fo berühmten Reformirten Theologen D. Johann 
Bergius zu Berlin. 
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Eintrachtsformul nicht gebunden -zu fern, und bloß an ben alten Symbolen ver I. Ch. Geb. 
turherifchen Kirche fich zu halten, welche von den Neformirten, dem Andenfen AISRTIIIE 
Melanchtong zu Ehren, der guten Theils die Feder dabey geführet, im ihren 
Werth gelaffen wurden. Daß Heffen: Eaffel im 17ten Jahrhundert fich endlich Heſſen Caſſel 
Auch zu den Neformirten wandte, ‚war ebenfalls eine Würfung der Form. Conc. — 
da Landgraf Wilhelm die Philippiſten ſchuͤtzte, ob er wohl in ſeinem Leben nichts 
an der von ſeinem Vater dem Landgraf Philipp eingefuͤhrten Confeßion und Kir⸗ 
chenordnung aͤnderte. 

In der Churmarck Brandenburg fand die Unterſchrift nicht eben viel Ver⸗ In der Chur- 
hinderung, da es der Churfuͤrſt verlangte. Es wurden dazu verſchiedene Wer: —— * 
ſammlungen der Geiſtlichen gehalten; die zu Berlin verrichtete die Unterſchrift 
am 20 Julii 1577; die zu Kuͤſtrin aber am aten Auguſt, deſſelben Jahres, und 
wir finden nicht, daß daſelbſt die Geiſtlichen ſich ſehr geweigert. Zwar die Saltzwe⸗ 
delſche Dioͤces that einige Vorſtellung, gegen die Publication des Buchs durch oͤf⸗ 
fentlichen Druck (*), und die Juriſtiſche, Mediciniſche und Philoſophiſche Fa⸗ 
cultaͤten zu Frankfurt, verbaten die Unterſchrift gaͤnzlich. Allein, wie in dieſe 
nicht eben ſtark gedrungen ward, ſo mußten jene dem nachgeben, was nach dem 
Willen des Hofes geſchah. Wie eifrig der Churfuͤrſt und ſein Sohn, Joachim 
Friedrich, der Augsburgiſchen Confeßion und der Form. Cone. zugethan gewe⸗ 
fen, bewieß ſich noch 1593, da der Churprinz feinen Sohn, Marckgraf Johann 
Siegmund, einen eigenen Mevers umterfchreiben ließ, daß er ben den Symbolen 
ver Zurberifchen Kirche, umd befonders der Form. Conc. !ebenslang beharren, und 
feine Aenderung in Religions s Sachen Fünftig machen wollte. Vielleicht harte er 
fi ſchon merfen laffen, daß er mie dieſer Formul nicht allerdings zufrieden fey. 

So hatte denn die Churmarck zwar, wie Sachfen und das Erzſtift Magdeburg, da 
“ die Unterſchrift ſchon am 30 Januar 1577 geſchehen war, das kinterfcheidungss 
Zeichen der Lutheriſchen Kirche von ver Neformirten, angenommen : Allein, dem 
ohngeachtet fehlre es nicht an Männern in der Marc, die nicht nach ihren wahren 
Geſingungen gehandelt. Linter denen war ver bekannte Urban Pieriug, Lehrer der 
Gorrälhelaßrpeit zu Sranffurt (**), ver fich bald nach der Linterfchrift verdächtig 
machre, fich doch aber, fo lange er noch in der Marck war, erhielt. Allein nach: „N —— 
mals, als er in Sachſen kam, und General » Superintendent in Wittenberg ward, fen meue Spal 
erregeretung, 
C) Das war, ohne Zweifel, die Gelegenheit, daraus hernach der dafine Rath die Beſchnldigung 


gegen den Superintendent, Johann Conow, berleitete, ein Crypto / Ealvinifte zu feyn, als 
er die Kirchengäter wieder forderte. Davon Keutbinger beym Jahr 1590 Meldung thut. 


(**) Diefer war aus Schwedt in der Uckermarck gebürtig, und ein Mann von groffer Gelehrs 
ſamkeit Herr KRuͤſter liefert von ihm eine ſchoͤne Abhandlung in den Seidelfchen Iconibus. 
Er kam von Kranffure nad) Brandenburg, als Superintendent, von da nach KAuftrin 

als General » Quperintendent, und zog von ba nah Dresden und Wittenberg. 
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N. Ch. Geb. erregte er, durch die Unterftägung bes Nicolaus Erell, - neue Spaltungen ‚ die 
125711538. dieſem hernach ben Kof, ihm aber Abfegung, Gefänguiß und Elend Fofteren; nach 
’ welchem er endlich zu Bremen, als ein offenbarer und berühmter Lehrer ber Mes 
Apofogiender formirten Kirche, geftorben. Die Eintrachts-Formul felbit brauchte auch bald 
—— Schutzſchriften, indem ſie allenthalben von den Reformirten ſehr hart angegriffen 
nichts zum ward; daher mußten die drey damaligen Lutheriſchen Churfuͤrſten fie vertheidigen 
Frieden bey. laſſen. Churfuͤrſt Johann Georg trug das Geſchaͤfte einer Apologie derſelben, 
dem beruͤhmten Martin Chemnitius auf. Aber es ward dadurch r wenig Friede 

geftifter, daß der Riß vielmehr immer unpeilbarer ward, 


S. Leuthinger a. O. DB. 19.$ 11.f.$ 26. $1.f. B. 20. $ 6. 15. f. 23. f. Vergl mit Ars’ 
nolds Kitchen : und Ketzerhiſt. Tom. 2. Loccelius a. ©. p. 325. 331. Pauli Einl. a, 
O. 6. 3. Allg. Pr. St. Geſch. aD. p. 92. 98.100. Schmidt Brand. Ref. Geſch $ys-f. 
Schäfer Rei. Hiſt. der Stade Brandenb. Cap. $.p. 83.f. Korthold Hift. Ecclef. Sec, 
16, Set. 4. Cap. 1.$. 17. Nachricht von dem, was unter Ehurf. Joh. Georgs Reg, 
in Birchen : Sachen vorgegangen, Mipt. in der Suͤßm. Urk. Samml. 


* 


§. 18. 


Nene Erbver⸗ Wir kommen aber wieder auf die bloßen Staatsſachen bes Churf. Johann - 
früderungmit George. Das erſte, bas er vornahm, war die erneuerfe Frbverbrüderung mit 
—— Pommern. Dieſe mußte wohl ſchon unter Churf. Joachim IL im Werk gewes 
ſen ſeyn, dann ſie kam ſchon vor der feyerlichen Huldigung in der Neumarck zu 
Stande, wie wenigſtens Loccelius berichtet. Das Haus Brandenburg hatte zwar 
durch die Tractaten das Recht erhalten, in Pommern nach Abgang dafiger Hers 

zoge nachjufolgen, Allein, diefe harten nach. Abgang des Brandenburgifchen Haus 
fes vor fich nichts zu hoffen gehabt: - est war das Haus Pommern zahlreich, 
bas von Brandenburg aber beruhete bloß auf 4 Prinzen, Churf. Johann Georg 
und feinen Churprinzen; Marckgr. Georg Friedrich zu Anſpach, und Herzog Als 
Brecht Friedrich in Preuffen. Der erfte war fchon bey Jahren; der. andre von 
ſchwacher Geſundheit; der Markgraf one Erben, und der Herzog unveiäßle., 
Herzöge in Weil nun eben Churf. Johann Georg feine Prinzegin Erdmuth mir Herzog Jos, 
——— ehaun Friedrich zu Stettin verlobte, die jedoch erſt 1577 nach dem Chytraͤus, 
—— Recht “mit ihm vermäßlt ward, fo warb mit Genehmhaltung der erbverbrüderten Häufer 
in der Neum. Sachſen und Heffen, von den Ehurfürften und feinem Haufe denen Herzogen von Poms 
mern das Mecht zugeftanden, in der Neumarck, Lande Sternberg, Löfenig 
und Vierraden, nachzufolgen, wenn allee Mardgrafen von Brandenburg männ: 
licher Stamm abjterben follte. Hr. Pauli har die Urkunde davon ‚aufbepalten, 
die am Montage nad) Tpacobi 13571 datitet, und von Churf. Johann Georg, feis 

nem Sohn Joachim Friedrich und Marckgr. Georg Friedrich unterzeichnet üf. 


ir 
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Wir haben fchon erwaͤhnet, daß biefe neue Erbverbräderung 1574 vom Kaiſer be; HI. Cb. Betr. 
ſtaͤtiget worden, (Loccelius fagt 1574.) Aber ehe diefe noch einlief, ward ſchon "7711999 
1572 bey der feyerlichen Huldigung des Churfürften in ver Meumard auch den Her: 

zogen in Pommern mirgepuldiget. Es iſt aber dieje Erbverbrüderung der Grund, 

warum nachmals die Krone Schweden , als fie Vorpommern erhielt, darauf drang, 

daß ihr nach Abgang des Haufes Brandenburg nicht nur Hinterpommern fondern 

auch die Neumarck zufallen follte, obgleich von ihr fein Ausfterben, und alfo auch 

fein Rückfall Borpommerns an Brandenburg zu hoffen war. Go war denn nun 

die Freundſſhaft zwiſchen Pommern und Brandenburg aufs befte befeſtiget, und 

wurden alle vorfallende Irrungen gürlich abgethan, unter andern auch noch 1595 

die vormals beym Leben Marckgr. Johanns zwifchen beyden Landen errichtete 
Pfandordnung erneuert. Nur der Privaritreit der Staͤdte Stettin und Franks 

fire daurete fort. Davon wir aber ſchon alles. noͤthige gefage haben. 


Mit Pohlen und Preuffen aber, auch auf der Ditfeite der Marck giengen Gtaatshän- 
wol die wichtigſten Staatehaͤndel Ehurf. Johann Beorgs vor, je gröffer die Ver - del mit Dohten 
änderungen waren, die fich da ereigneren. König Siegmund Auguft Tebte noch, ac a 
als unfer Churfuͤrſt ſeine Regierung antrat, und, weil fein Hr. Vater einmal die Mitbelehnung 
Mitbelefnung von Preuffen erhalten, fo mußte er auch ſchon 1571 bedacht I ea 
diefes Mecht fich beitärigen zu laffen. Die dahin abgeferrigte Geſandten brachten i 
denn die Beitärigung zuruͤck. Es farb aber 1572 am ten Juli König Sieg: Könia Sies 
mund Auguſt ohne Erben von feiner Gemahlin Catharina von Defterreic), des 
Karfer Marimilian II. Schweiter, mit welcher er eine fehr mißvergnägte Ehe ge: a 
führt hatte, die wol eine Trennung genannt werden konnte; denn bende hielten ſich 
beitändig von einander entferne. (*). Min war Pohlen zwar Fein Erbreich; aber 
ed hatte dennoch immer die Prinzen ver Könige erwählt, und es war gewiß, daß 
es dabey geblieben fenn würde, wenn er Erben gehabt hätte. Die Republik dachte 
alfo nun auf einen andern Prinzen, dem fie ihre Krone auffegen konnte; aber die 
Wahl war unter vielen, die fich Dazu angaben, mißlih. Der Czaar Ivan Ba: Pohln. Kron: 
ſilowitz von Rusland, König Johann in Schweden, Erzherz. Ernft von Defter; Landidaten 
reich, Henrich von Valois, Herzog von Anjou in Frankreich, melderen fich da; 
zu: und eine Parthen in Pohlen felber richrere ihre Gedanken auf den jungen 
Herzog Albrecht Friedrich in Preuffen. Dies war aber die ſchwaͤcheſte. Die 
meijten Pohlen richteten ihre Gedanfen auf einen auswärtigen Prinzen, theileten ſich 
aber in Abfiche auf die Perfon; denn einige wollten den Dejterreihifchen; andre 

Mnına aber 
[*) Die Königin Hatte eine Krankheit an ſich, die fle ganz verſtellt und finnlos machte. (fo um⸗ 

fehreibt Hr. Pauli die Epilepfie derſelben) das machte dem König ein Graͤuen vor fie, 

und er wollte mehr als einmal fi) von ihr ſcheiden laffen Allein der Paͤbſtliche Lenat, 

Eardinal Commendoni, verhinderte es noch beftändin, daß dem Haufe Oeſterreich dieſer 

Schimpf nicht mwiederfußr, 
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i 3 8 aber den Franzoͤſiſchen. Churf. Johann Georg fand für gut, des Defterreichii 
Georg unter, (hen Vortheil zu befördern. Er ſchickte demnach gegen den Wahltag den Levin 
fie Erzberz. von der Schulendurg, Domprobit zu Havelberg, und Detlof von Winterfeldt 
—— Comthur und Landvogt zu Schiefelbein, nach Pohlen, welche die Wahl Henrich 
Hurgifche Ge, von Valois, aus dem Grunde mißrathen mußten, weil ihm viel Haß gegen die 
fandten. Proteftanten (denen eine Menge weltliche Senatoren in Pohlen zugerhan waren.) 
—— zugeſchrieben warb, den er auch in der Pariſer Bluthochzeit erwieſen hatte. Wie 
toiszumstönig Fonnten aber wicht hindern, daß gleichwol diefer Prinz 1573 zum König erwaͤhlet 
von Pohleners ward, Dabey zu merfen, daß die Pohlen jest anfingen, ihre Unbilligkeit gegen 
— Herz. Albrecht Friedrich zu beweiſen; denn ſie ſchloſſen ihn aus von dem Recht, 
Friedrich wird feine Stimme zur Wahl zu geben, ob er-gleich das Recht und den Nang eines ers 
= — ſten Senators haben ſollte. Henrich von Valois ward von den Pohlniſchen Ge 
shloffen, — gandten, die ihm die Krone antrugen, in ber Belagerung der Proteſtanten jü 
Mochelle angetroffen. Die warb darüber aufgehoben, und den Proteftanten aber: 
Hent. v. Va⸗ mal ein Friede zugeſtanden, gleich als auf Vorbitte der Pohlen. Er trat unmit⸗ 
lois reifetdind telbar darauf die Reiſe nach feinem erlangten Koͤnigreiche an, und mußte fie durch 
—— Deutſchland nehmen. Sein Weg gieng uͤber Heidelberg, wo ihn der Churfuͤrſt 
Friedrich III. ſehr kaltſinnig, und nicht one Vorwuͤrfe, wegen der Pariſiſchen 
Bluthochzeit empfing, Zu Halle, wo der Ehurprinz, Joachim Friediich, als- 

Erzbifch, zu Magdeburg refidirre, warb er mit großer Pracht aufgenommen, - Und 

als er durch Sachſen den Weg durch die Mar über Beſekow und Frankfurt 

nahm, wiederfuhr ihm vom Ehurfürften ebenfalls groffe Ehre. Aber dns Haus 
Brandenburg hatte ihn als König von Pohlen anzufehen, und der Churfuͤrſt nahm 

auf diefer Neife fchon Gelegenheit, bey ihm um die Mirbelepnung mit Preuffen 
anzubalten, die er auch verfprach. a 

Herzog Albr. Mittlerweile hatte ſich Herz. Albrecht Friedrich in Preuffen mit der Clevi⸗ 
en ſchen Prinzegin Maria Eleonora verlober, und die Vermaͤhlung follte volljogen 
wilden Prin, werden. (*) Die Braut ward von ihrem Hrn. Vater, Herz. Wilhelm nad Kö: 
zebin u. feine nigsberg begleitet. Der nahm feinen Weg durch die Mare: aber nod unters 
Vödfigfelt, wegs erfuhren fie das Ungluͤck, das dem Hrn. Bräutigam derweile begegnet war, 
Er war blöpfinnig geworden, (**) Allein dem oßngeachter, ward die Meife dies; 

| fer 

(*) Die Sefandefchaft zur Antverbung hatte Johann Jacob Truchfes von Waldburg aus 

der Linie die ſich in Preuffen niedergelaffen , verrichtet. 


(**) In den Adtis Boruf. Th. 2. finden fich des Bregor Wiäller Annales, die von diefer Ver: 
maͤhlung und Bloͤdſinnigkeit des Herzogs viel befonders fagen. Die Prinzekin war von 
einer Schweſter ihres Hrn. Vaters, Lutheriſch erzogen, DiPer.fonfe Catholiſch war. Doch 
geſchah es mit ſeinem guten Willen; denn er war heimlich ein Lutheraner. Sie war ſehr 
Gottſelig, und machte ſich ein Gewiſſen dieſe Ehe nicht zu vollziehen, weil ſie alle andre 
Vorſchlaͤge, da fiein Gefahr gerathen mußte, zur Verleugnung ihres Glaubens verſuchet 
zu werden, um biefer willen, verworfen hatte, und da fie ihr Gewiſſen dadurch einmal be 
friedlget, fo wollte fie auch das Kreug gerne tragen, das Ihr dabey zuftoffen konnte. 


* 
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ſer gewiſſenhaften Prinzeßin fortgeſetzet, und die Vermaͤhlung zu Koͤnigsberg volls N. Ch. Beb. 

zogen. 1571417596. 
Es konnte aber aus der Belehnung mit Preuſſen auch dieſerwegen nicht 

fo geſchwinde etwas werben. Und fie bekam ohnedem durch die Flucht König Hen⸗ 
richs noch weitern Aufſchub. Diefer war noch nicht lange auf dem Thron, als Kin. Henrich 
er 1574 erfuhr, daß fein Bruder, König Carl IX in Frankreich erblos verftor; entficher aus 
ben wäre, - Er war der naͤchſte zu feiner verfaffenen Krone, durfte aber dem Poh— Pr ck 

len nicht zutrauen, daß fie ihn würden nach Frankreich reifen laffen, um Beſitz 
bavon zu nehmen. Er machte ſich alfo heimlich davon, und gieng über Wien und 
Venedig dahin. So hatte denn Churf. Johann Georg nicht Lirfache gehabt, 

fi fo fehr um feine Gunft zu bewerben, und ihm bie Ehre anzurhun, erft den 
Herz. Joachim von Lignig mie Ehriftophen von Meyenburg zur Krönung, und ng 
hernach Detlofen von Winterfeld, und gleichfalls den von Mepenburg, zur Mit: Gefandteryon 
beleßnung an den Hof zu Krakow zu ſchicken. Die Pohlen verbroß der Schimpf, Churbranden, 
den er ihrer Krone dadurch anthat, dergeftalt fehr, daß fie ihm zwar eine Ge: m 
fandefchaft nachſchicketen, und zur Wiederfehr in ihr Reich einladeren, aber feinen belehnug. 
Borfchlag, beyde Kronen zu tragen, fehlechterdings verworfen, und endlich gar 

ihn der ihrigen verluftig, und deu Thron vor erledigt erflärten. In diefem Zwi« , PBlödfinnig- 
ſchenreich warb es mit der Bloͤdſinnigkeit des Herzogs in Preuffen immer fhlim: —— 
mer, ſo daß endlich ſo wol die Mitbelehnten, als die Gemahlin, und Staͤnde verurfacht 
darauf denken mußten, daß die Regierung anderen Haͤnden anvertrauet wuͤrde. ns 
Sie waren aber fehr gerheile in ihren Meinungen. Marckgr. Georg Friedrich tung der Mes 
zu Anfpach war der nächfte von den Mitbelehnten, folglich Fam es ihm am erſten glerung. 
zu, fich des Negiments anzunehmen. Allein bie Herzogin meinte, als Gemahlin, 
ein näheres Recht dazu zu haben, und die Stände hielten dafür, daß eine Negies 
rung aus ihrem Mitrel müßte angeordnet werben, die höchite Gewalt auszuüben, 
Doch waren diefe auch fehr gerheilt, und theils dem Marckgrafen, theils der Her« 
zogin anhängig. Alles Fam auf den Fünftigen König von Pohlen an. Marckgraf Mardara’ 
Georg Friedrich war indefjen perfönlich nach Preuffen gereifet, um ben Zuftand u 
des Herzogs und des Landes näher Fennen zu lernen. Er war kurz nach dem Bey: Preuſſen 
lager fhon 1573 dahin gefommen, und hatte ſich unterwegens zu Eroffen mit Churf. 
Johann Georg beſprochen, der ihn zu unrerftügen verſprach. Er nahm wuͤrklich 
fih des Negiments an, da er fo große Befugniß dazu hatte, und ihm von ben 
Ständen ber Eid als Nachfolger geleifter war. Und als er 1574 wieder wegreis 
fete, ließ er Georg von Wambach, als feinen Burggrafen, Hinter fih, um die Georg ven 
Aufſicht über die Negierung zu haben, und nichts ohne fein Vorwiſſen, und Be: ee 
richte an ihn, gefchehen zu laſſen. Allein die Stände Fehrten ſich wenig an ihn, Königsberg. 
und enclieffen, auf Anftiften des Bifchofs in Sammland, Thilemann Heßhus 


Nunz ſius, 
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"11.45. Geb. ſius, (*) unterſchiedene vornehme Beamten, unter dem Vorwande, daß fie in 

15711590. der Meligion nicht richtig wären. Friedrich von Aulack, der ſich offenbar zur 
Meformirten Religion befannte, war der vornehmſte davon, und Landhofmeiſter. 
Es war alfo ein fehr verworrener Zuftand in Preuffen. Doc hatte Heßhuſius 
auch, für folhe Einmiſchung feines geiftlichen Amts in politifche Dinge das ſchon 
oft erfahrne Schickſal, daß er bald wieder feinen Laufzettul bekam, und die. Reihe 
der Vifchöfe von Sammland befchlof. 


Pohlniſche Hieruͤber Fam bie Zeit der Pohlniſchen Koͤnigswahl heran. Da meldete ſich 
Kongewahl. wiedet eine Menge Kroncandidaten, unter denen aber diesmal Kaiſer Marimilian IL 
felber am meiften in Berrachtung fam, der doch eigentlich für feinen Sohn, Erjs 
herzog Ernft arbeitete. Mur die ftarfite Parrhey wider ihn war für den Woy— 
woden ober Kürten in Giebenbürgen, Stephan Barhor eingenommen. Churf. 
Johann George ließ abermal den Kaiferlihen Prinzen beftens empfehlen, und 
die Preußifhen Geſandten umterftügen, die fich beflagten, daß man ihrem 
Herzog das Stimmrecht verfüge. Damit ward aber wieder nichts aus— 
gericht. Es erfolgte auch eine zwiefpälrige Wahl, Am rzren December 
KMarimilll, 1575 warb Kaifer Marimilian II. vom Primas des Reichs, und der größten Ans 
rege zahl der Stände zum König ausgerufen. Allein am rzten December darauf that 
wählt. die Gegenparthey von Deiterreich desgleichen, _ und ernannte die Prinzegin Anna, 
Stephan Ba / des König Siegmund Augufts Schwelter zur Königin, und Fürft Stephan 
— aan Bothor von Siebenbürgen zu ihrem Fünfrigen Gemahl und König. Die Prins 
ee u zeßin war alt und wohl betagt, Stephan aber in feinen beften Jahren. Doch 
ihr Reis war in der Krone, die fie ihm zubrachte, umd der mußre itarf genug ſeyn, 
ihr Alter nicht zu verſchmaͤhen, ſondern zu eilen, mo nicht fie in die Arme, doch 
an der Geite auf den Thron zu befommen. Brandenburg und Preußen eileren 
zwar nicht, ihn als König zu erfennen, und wollten abwarten, wer von beyden 
Erwaͤhlten die Krone behaupten würde. Allein Kaifer Marimilian war fchon fo 
Fränflich und nahe zum Tode, daß er nothwendig langfam feyn mußte, fein Recht 
zu behaupten. Stephan war deſto muntrer. Er harte nicht fo bald feine Wahl 
Und behaupte vernommen, als er fhon nach Pohlen aufbrach, und fih 1576 zu Anfang des 
den Thron. Jahra frönen ließ. Und weil fich feine Parthey zufehens vermehrete, fo harte 
i Epurbrandenburg , und der Königebergiiche Hof nicht Urfache mir der Erkaͤnntniß 
Pohlniſch zurück zu halten, zumal da Deiterreich fat gar Feine Bewegung machte ihn zu vers 
ion mdrengen, Das Pohlniſche Preuffen hielt aljo ohne Morh die Defterreichifche Par: 
fpäreften, they am Tängften, und die Stade Danzig hatte ſich die Lingnade die Stephan 
auf 
- (*) Dies war einer von den eifrigftn Lutheriſchen Theologen, ber mit den Meformirten inımer zu 
Felde lag. Er mar eben wegen ſeiner Zautſucht ſelbſt bey den Lutheranern verhaßt, und nach 


Preuffen hatten ihn die Stände recht zum Verdruß des jungen Herzogs zum Biſchof berufen. 
S. Bregor Mallers Annal. in Adt. Borufl. Tom, 1. & 2. 
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auf fie warf, ſelbſt vorzuwerfen, da ſie ihre Unterwerfung auch fo gar noch nach ‚74, 1598. 

Marimiliond Tode verfagte, und zuvor ihre Beſchwerden wollte abgeholfen wif Hanzig wird 

fen... Sie ward indie Acht erflärer, imd König Stephan belagerte fie 13577. durch d Churf. 

Es war ein Glüd für fie, daß der König Geldmangels wegen die Belagerung nur Fr ge 

ſchlecht fortfegen Fonnte. Er ſchickte am Berlinifchen Hof, und ließ um Vorſchuß De 

anhalten. Das gab Churf. Yohann Georg Gelegenheit, die Stadt bey ihm zu 

vertreten, an deren Erhaltung ihm und dem Herzogthum Preuffen viel gelegen 

war, Er ſchickte daher den Abraham von Erüneberg, und Ehriftoph von 

Meyenburg an den König nah Mariendurg, die mir Sächfifhen, Magteburs 

giſchen, Anfpachifchen, und andern fürjtlichen Gejandten am Gten December 1577 

glücklich einen Vergleich zwifchen dem König und der Stadt zu Stande brachten. 
Schon vorher hatte der Churfuͤrſt und Mardgr. Georg Friedrich die Bor: Mer. u. 

munbfchaftsfache in Preuffen bey dem Könige in Nichtigkeit geſetzt. Es geſchah —— ⸗ 

durch die Ehurbrandenburgiſche Geſandten, Caſpar von Flanß, und Chriſtoph Preuſſen kom 

von Meyenburg, denen der Churprinz den Otto von Ramin für fi) zugegeben hatte, du Stande. 

und für den Marcfgrafen arbeitete Georg von Wambach. Der König ſchickte 

- nun Geſandten an den Markgrafen nah Anſpach, die am zıten May 1577 

“ ankamen, und ihm in| Mamen des Königs die Regierung von Preuffen, ohngeach⸗ 

tet alles Wivderfegens der Herzogin und der Stände, auftrugen. Hr. Pauli 

fagt nach dem Leuthinger, die Stände, da fie gefehen, daß fie ihre Abſichten doch 

nicht durchrreiben würden, haͤtten ihn, von dem Landtage zu Naitenburg aus, gleich⸗ 

falls ſchon erfucht, die Negierung zu übernehmen. Allein aus Gregor Möllers 

Annal. erhellet, daß fie ſich noch 1578 auf dem Landtage zu Königsberg, als die 

Koͤnigl. Commiffarien fhon mit dem Schluß des vorigen Jahres ihnen die Eroͤf⸗ 

nung des Königs darüber gethan, widerſetzet. Marckgr. Georg Friedrich nahm ir 

die Anträge des Königs an, und ſchickte vor fich her eine Gefandichaft an den Kö: a 

nig, die ans Wilhelm von Heide, Georg Paul von Schönberg, Georg von 

Wambach, und D. Eafpar Brandtnern beitund, eben die im December zu 

Marienburg mit für Danzig arbeiteten. Er reijete zu Ende des Jahrs mir feiner 

Gemahlin und Hofjtaat nad, und beſprach fich untermegens erliche Tage zu Berlin 

mit dem Ehurfürften, dem er feine Sränfijche Lande empfahl. Don Berlin reis 

fere er nach Warſchow, wo er, doch mit Verluft feiner Gemahlin, die unterwe⸗ 

gens ftarb, am gen Febr. 1578 anlangete, und am 27ten darauf die fegerliche Mar. Georg 

Belehnung mit Preuffen, fo wohl als Vormund des blöden Herzogs, und —— 

gent, als auch als Herzog ſelbſt, erhielt, wobey die Churbrandenburgiſchen Ge-Preuſſen. 

ſandten die Fahne mit anfaſſeten, und dem Churfuͤrſten die Mitbelehnung durch Churbtandb 

eine eigne Urkunde gegeben ward. Wie hernach Marckgr. Georg Friedrich in Mitbelebnung 

Preuſſen regieret, und ſich Authoritaͤt genug uͤber die daſigen ſehr widrigen Staͤn⸗ 

de verſchaffet, gehöre in bie Preußiſche Geſchichte. Die Freuudſchaft König 

Stephand 
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” * er Stephans mic ihm und dem Churbtandenburgiſchen Hofe, trug vieldazu ben, daß fie 
TEE duhig wurden, und fonderfich Friedrich von Äulack, und Niclas von Erengen 
nicht Gehör Funden , als fie über feine ernſthafte Regierung, und Beförderung der 
— Ausländer klagten, welches fie 1585 thaten. Mit Churf. Johann Georg, der 
3 —— ihm in 1580 einen Geldvorſchuß von 30000 Thlr. that, um den Krieg in Lifland, 
Soh. Georg. wider den Ezaar van Bafılowig zu führen, und die Stadt Riga zu ſchuͤtzen, 
8. Stephans unterhielt diefer König ein gutes Vernehmen bis an feinen Tod, Er flarb aber 
Tod. fuͤr Pohlen zu früh am iꝛten Decembr. 1586. 


—— Mun hatte unfer Hof abermal Urſache auf die bevorftehende Wahl in Pohlen 
aufmerkſam zu ſeyn. Das Haus Oeſterreich trachtete wieder einen feiner Prinzen 

z dabey anzubringen, und ſchickte in April 1587 den Landgrafen von Fürftenberg 
nach Berlin, den Epurfürften zu erfuchen, daß er Erzherzog Marimilian Kaifer 

Rudolphs Bruder, unterftüge. Der vornehmite Mitwerber diejes Fürften war 

der Schwedifche Kronprinz, Siegmund, König Johanns Sohn, von einer as 
— gelloniſchen Prinzeßin. Allein es herrſcheten damals 2 Factionen in Pohlen, die 
Faetionen in ſich Aufferft haſſeten. An der Spitze der einen ftund der Neichefanzler Zamoisky, 
Pohlen. und die andre hatte zu Haͤuptern die Sborovier. Es geht uns nichts an, was fie 
wider einander. aufgebraht. Chytraͤus giebt weirläufrige Machricht davon. 

Doch die Sborovskiſche Parrhen ſuchte mir aller Gewalt Erzherz. Maximilian zum 

Thron zu erheben, für dem freylich au der Ehurbrandenburgifche Hof arbeitere, 

Da nun die Zamoisfifche fich dagegen mit der Parthen der verwittweten Königin, 

die ihrer Schwejterfohn, den Schwediſchen Prinzen befördert wiſſen wollte, vers 

einigte, fo entitand endlich eine zwoiefpältige Wahl, Am ıgten Auguſt 1587 ward 
—— Siegmund Waſa, Kronprinz von Schweden, von dem Primas zum Koͤnig aus⸗ 
wird ;. König gerufen, vornehmlich aus dem Grunde, weil er von einer Pohlniſchen Mutter in 
erwähle. der Earholifchen Meligion, Pohlniſchen Sprache und Sitten erzogen wäre, Die 
— Sborovier lieſſen dagegen durch den Biſchof von Kiow den Erzherzog Maximilian 
gegen gefegt. am 22ſten Auguſt ausrufen. Dieſer ſchien den Vortheil zu haben, daß er Poh⸗ 
len in der Mäpe fchon einen Haufen Kriegsvölfer 6000 Mann ftarf bereit hatte, 

mit welchen er alsbald nach feiner Wahl in die Woywodſchaft Krafow einruͤckte, 

und Ehurfürft Johann Georg erfuchte er, ihm 2000 Meuter zu Hülfe zu ſchicken. 

Allein das war von feiner Freundfchaft zu viel verlangt, da fich ſchon Pohlniſche 
——— Fahnen an der Meumärdifchen Graͤnzen ſehen lieſſen. Der Churfuͤrſt beobachtete 
die Gramen alſo eine genaue Partheyloſigkeit, und ſahe zu, welcher von beyden ſich behaupten 
wuͤrde. Doch mußte er ſo viel Kriegsvoͤlker aufbieten, als noͤthig waren, ſeine 

Graͤnzen zu beſetzen, und den ſtreifenden Partheyen zu wehren, ſie zu uͤberſchrei⸗ 

ten. Sie wurden von Graf Botha von Regenſtein befehliget, der damit eine Linie 

in der Neumarck zog, und ſich blos Vertheidigungsweiſe verhielt. Der Churfuͤrſt 

hatte 
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Hatte die befte Parthey erwaͤhlet. Zamoisky war dem Maximilian zuborgefom: HI.CH.Rr". 

‚ men, und hatte Krakow befest, fo bald er nur über die Gränze fam. Und ala'tzre son 
er daffelbe belagerte, ward er in einen Sturm abgefchlagen, und mußte die Bela: 

gerung aufheben. Ueberhaupt war Zamoisky ein Mann, vergleichen Pohlen nicht 

wieder gehabt. Er war Kanzler und Feldherr der Krone, zu beyden gleich ger 

ſchickt. Ohne ihn würde König Siegmund, der erſt über See fommen mußte, 

wol jenfeit derfelben gaben bleiben müffen. Er aber eroberte ihın ganz Pohlen, — 
daß er ſchon am gten December deſſelben Jahres in Krakow einzog, und ſich Die Perg 
Krone auffegen ließ, die er auch, da Erzherzog Marimilian vom Zamoisky dar: Bamoisty, 
über gefangen ward, behauptete. (*J Da man nun diefen Mann, die Seele von 

Pohlen fannte, fo war es für Preuffen fo wol als Brandenbutg fehr rarbfam, 

ſich nicht eher für eine Parthey zu erflären; bis man fähe, wer die Oberhand bes * 

hielte. Marckgraf Georg Friedrich reiſete gar aus Preuſſen nach Deutſchland, — 
um nicht genoͤthigt zu ſeyn, den nah Danzig auf dem Wege begriffenen König reife nad 
Siegmund zu bewillfommen, Er beſprach ſich mir dem Churfuͤrſten zu Küftrin, Deutſchland 
wo er von dieſem das Verſprechen erhielt, die von ihm aud Preuſſen verbanneten 

Mißvergnuͤgten nicht zu ſchuͤtzen. Als nun König Siegmund feit genug auf dem - 

Tpron faß, fund Marckgr. Georg Friedrich nicht lange an, 1588 die Belehnung Belehnung 
mit Preuffen bey ihm zu fuchen, und Epurfürft Johann Georg um die Mirbe: er org 

lehnung anzuhalten. Es gefchah durch Eafpar von Brand, und der König ver: Halten. 

ſprach es auf naͤchſtem Neichsrage zu thun, wie auch 1589 auf demfelben zu War: 

ſchow geſchah. 

Es ward aber 1591 der Grund zu einer nähern und gewiſſen Hofnung geles Preuff. Prin: 
get, Preuffen bald, und ohne groffe Hinderniſſe von Seiten der Landſtaͤnde, an en 
das Churhaus zu bringen. Marckgr. Georg Friedrich hatte nicht ‘eben viel Liebe Joh. Siegm 
bey den Preuffen, die hingegen die Herzogin und ihre Kinder, wegen ihres Rreuges verlobt und 
und Srömmigfeit mehr lieberen: vielleicht wohl am meiften, weil fie ihnen nicht 
viel zu befeßlen hatte, und durch den Marcfgrafen fie um die Hofnung gefommen 
waren, unter ihrem Mamen felbit Herrfcher zu ſeyn. Der Mardgraf war bes 
reitd Eränflih, und ließ vermuthen, daß er nicht eben lange mehr leben würde; 
da denn bie Regierung von Preuffen an das Churhaus fallen mußte. Weil aber zu 
befürchten war, daß bie Preuffen alsdenn neue Schwierigfeiten machen dürften, 
fo ſuchte man diefelben zu gewinnen, durch desjenigen Brandenburgifchen Prinzen: 
Vermaͤhlung mit des blöden Herzogs älteften Sen ber dereinſt gewiß Herʒog 

in 
(*) Damals machten die Pohlen ein Geſetz, daß er eine unehrliche Verraͤtherey des Vaterlandes 
feyn follte, wenn jemand einen Prinzen aus dem Haufe Defterreich zur Krone in Vor⸗ 


fehlag bringen würde. Chytraͤus B. 29. pag. 323. Es ift auch niemals ein Erzherzog 
ziehe mit auf die Wahl gekommen, - 
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II. Ch. Beb. in Preuffen werben mußte. Dies war des Churfürften Altefter Enkel, Prüm 
— Johann Siegmund. Man verlobte ihn daher, als die Herzogin in dieſem Jahr 
über Berlin nach Eleve reiſete, ihren alten Vater zu beſuchen, und gegen den Wins 
ter wieder zurück Fam, nach dem Haftitind, zu Berlin am Donnerstage nach 
dem zten Advent mit der Prinzegin Anna von Preuffen, Herzog Albrecht 
Friedrichs, und Maria Eleonora von Eleve;; Tochter. Und dadurch war mit 
ne diefer Prinzefin ein vollkommen gutes Vernehmen aufgerichtet, zumal da ihr der 
—J kuͤnftige Schwiegerſohn ſelbſt im Februar 1592 nach Preuſſen folgete, am daſigen 
Hofe bis zur Vermaͤhlung zu bleiben, die nach dem Chytraͤus noch in demſelben Jahre 
Churfuͤrſti. vollzogen ward. Es geſchah ſolche zu Königsberg, dahin Churf. Johann Georg 
eg zwar nicht ſelbſt reifen Eonnte, doch aber eine anfehnliche Geſandtſchaft dazu abs 
mählung, Ihicere, die Fürft Auguft von Anhalt, Statius von Schlieben, Curt Dies 
trich von Borgsdorf, Kerften Schenf, Dietrich Flanß und Jobſt ven Bre⸗ 
Brandend. dow ausmachten. Ks ift diefe Bermählung um deſto merfwürbiger, weil fie den 
—* auf Grund zu dem Brandenburgiſchen Recht auf die Cleviſche Lande legte, von welchen 
ſeine Frau Schwiegermutter die ungezweifelte naͤchſte und einzige Erbin war, und 
ihre Reiſe eben zu dem Zweck gethan hatte, die Landesſachen ihres Vaters und 
Bruders, und ihre Nachfolge in den fanden zu vergewiſſern. Mardgr. Johann 
Siegmund Fam im folgenden Jahr 1395 mit feiner neuen Gemaplin nach der 
Marc zuruͤck, und ward mit vielen Freudenbezeugungen von dem Hrn. Großvater 
zu Küftein empfangen, und erfreuete venfelben durch feine Gemahlin mit der Ger 
burt des erſten Urenkels, Marckgr. Georg Wilhelms am zten Movember deſſel⸗ 
ben Jahres. Go mußte denn Churf. Johann Georg zu feinem Vergnügen ers 
fahren, wie wohl fein Hr. Barer gerhan ‚„die Mirbelehnung von Preuffen zu fur 
en, damit er Anfangs fo ſchlecht zufrieden gewefen war, 


©. Chytraͤus a.D. B. 23. pay. 617. f. 622. bis 628. pag. 643. f. B. 24. pag. 652. B. 17. 
909.748. f- ®. 28. p. 780. f. 794 f. B. 39. pag. 834. Angelus a D. Leutbinger a. O. 
B. 19. P. 669. 679.688. 690. f. 695. f. 699. B. 20. P..702.f. 720, 722. f. 728. f.u.f.w, 
Zaftitius a. O. Cernitius a O. Coccelius q. O. Pauli Einl. a.O, Allg. Pr. St. Geſch. 
a, a. O. O. Abel a.O. Gundling a.O. Micraͤl a.O. B. 3. Th. a. $.20, 
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Unterhandlun⸗ Eben fo wenig machte ſich Churfuͤrſt Johann Georg anderwerts in Unfrie⸗ 
lea de zu thun. Mit den erbverbrüdersen Häufern Sachſen und Heffen wurden ſchon 
ten Hänfern 2578 Unterhandlungen gepflogen, zu Schoͤnbeck, auf was Weife das Haus Brans 
Baden und denburg zur Machfolge zuzulaſſen, wenn eins von ihnen ausſtuͤrbe. Man konnte 
2aber darüber zu keinen Schluß kommen, obwol der Tractat mir Pommern zeiget, 
dag Sachſen und Heſſen in die Pommeriſche Hofnung auf die Neumarck einwilli⸗ 
gen 


2 Bud. Churfürft Johann George. 475 


gen müffen, und alfo ſchon felbft das Recht gehabt, in der Churmarck nachzufol- FT. Ch. Geb 
gen; daraus aufdas Brandenburgifche Recht am’ihre Lande ſchon ein richtiger Schluß —— 
folget. Es war aber das Verſtaͤndniß des Berlinſchen und Dresdeniſchen Hofes, 

dem ohngeachtet fo groß, daß auch 1579 das ſogenannte Magdeburgiſche Tripartit Magdeburgi 
aufgehoben ward, und Churſachſen ſich von den Anſpruͤchen auf Magdeburg durch —— 
einen Vergleich zu Eisleben, nur die zum Burggrafthum Magdeburg gehoͤrige Aem— 

ter, Gommern, Ranis, Elbenau und Gottau vorbehielt. Es geſchah das am 

zoten Junii 1579, und Churbrandenburgiſche Miniſter waren dabey George von 
Dlanfendurg, Detlof von Winterfeld, und der Kanzler Lamprecht Dieliels 

mieyer. Es wurden die Erbverträge mit dieſen Häufern 1587 abermal auf der 
Verfammlung zu Naumburg erneuert, der alle Prinzen derſelben benwohneten, Tractaten zu 
auffer Mardgr. Georg Friedrich, deffen Stelle feine Gefandren Wilhelm von Naumburg, 
Heide, Johann Friedrich Gögmann, und Adam Danzer vertraten. Der 

Kanzler Dieftelmeyer trug dabey vor, daß die Guccefionsfache moͤgte berichtigee 

werden, da die Eintheilung für Brandenburg fehr ungleich gemacr fy., Man 

hatte Brandenburgiicher Seits dazu um deſto mehr Hofnung, weil Ehurf. Chrie 

ftian I. zu Sachſen, Ehurf. Johann Georgs Eidam war, Allein wegen Mans " 

gel der Zeit Fam bloß die Erneuerung ber alten Verträge zu Stande, die von den 

beyden Churfuͤrſten, unfern Ehurpringen, und feinem Sohn Mardgr. Johann 
Siegmund, ven Herzogen zu Sachen, Friedrich Wilhelm, Johann, Johann 

Eafimir und Johann Ernſt, und den Landgrafen Wilhelm, George, Ludwig - 
 undMorig, wie auch von Mardgr. Georg Friedrichs Gefandten unterfchriben, 

Yon den Prinzen, die fie noch nicht —— der Eid genommen, und her: 

nah vom Kaifer beftäriget wurden. Die Verichtigung der Machfolge aber ward Handlung wer 
auf eine Zufammenfunft der Raͤthe, die am Gten November zu Naumburg gehal: — der Erb · 
ten werden ſollte, verſchoben. Dahin ward zwar von Churbrandenburg Detlof 
Winterfeld und Carl Barth abgeſchickt: aber es ward doch nichts weiter zur 
Richtigkeit gebracht. Die Schuld aber war gewiß nicht an Churſachſen, welches 

in allen Stuͤcken mit Churbrandenburg einſtimmig handelte; nur die Erneſtini⸗ 

ſchen Herzoge und ae Prinzen waren nicht auf einerley Meinung deshalb 

u bringen. i 

Es beftund die größte Vertraulichfeit zwifchen dem Berliniſchen und Dres · Tod Ehurf. 
deniſchen Hofe bis auf den Tod Ehurf. Ehriftians I. zu Sachſen, des Eidams —— 
von unſerm Churfuͤrſten, ı5g9t. Der hinterließ drey unmuͤndige Prinzen, davon a 

- Ehriftian II. der Aelteſte und fein Machfolger war. Nach der Güldenen Bulle 

gehörte dem nächiten Agnaren eines unmündigen Ehurfüriten die Vormundſchaft 

und Negierung feiner Lande. Diefer war Herz. Friedrid) Wilhelm zu Sachſen⸗ 

Altenburg. Allein Churf. Ehriftian I. hatte in feinem legten Willen verordnet, 

* Churf. Johann George, und * Friedrich Wilhelm zugleich Vormuͤnder — — 
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I. C9. Geb. feiner Kinder ſeyn ſollten. Herzog Friedrich Wilhelm traf ven Churfuͤrſten nicht 

1572 41598. mehr lebend an, als er nach Dresden Fam, bie Vormundſchaft zu übernehmen, 

und war unzufrieden über das Teftament, Er fand’ aber rathſam, -fich des— 

wegen mit Ehurf. Johann Georg zu vergleichen, fo daß er die Verwaltung ber 

Churlande behielt, aber in Angelegenpeiten. der Erziehung der Prinzen und ber 

Landfchaftlihen Sachen, venfelben als Mitvormund erfannte. So warb denn 

das Bernehmen zwifchen beyden noch glücklich erhalten. Die würfliche Landesregie⸗ 

zung führere Herzog Friedrich Wilhelm, doch ließ er die Landesveroronungen in 

feinem und Churfuͤrſt Johann George Namen ausgehen, und machte dieſelbe mic 

Zuziehung der gegenwärtigen Brandenburgifchen Närhe, die auch bey ver Abnahme 

der Mechnungen fern mußten. Go ward auch alles in Reichs : und Staatsſachen 

vorher mit dem Ehurfürften verabredet, der zu dem Ende ven Licdermärdifchen 

Hiifer zu Landvogt, Bernd von Arnim, und Detlof von MWinterfeld, Comthur und 
—— ꝛdandvogt zu Schiefelbein bis 1595 am Dresdeniſchen Hofe lief. 


Schickſal des Es waren aber während der Negierung Ehurf. Chriftiang I. große Unord⸗ 
— nungen in Sachſen eingeriſſen. Denn dieſer Herr bekuͤmmerte ſich wenig um die 
Regierung, und der Kanzler Doct. Nicolaus Crell hatte dieſelbe faſt ganz allein 

in Haͤnden. Alle Regierungsveraͤnderungen, die nun in Sachſen vorgehen mußten 

und dem Herzog Friedrich Wilhelm noch ein geſegnetes Andenken daſelbſt machen, 
geſchahen mir Rath und Bewilligung Churfuͤrſt Johann Georgs. So ward 

auch mit dieſem Miniſter nichts anders vorgenommen. Dieſer hatte das Herz 

Ehurf. Chriſtians ſo ſehr in ſeinen Haͤnden gehabt, als jemals eines Fuͤrſten Lieb⸗ 

ling, und es war offenbar, daß er ſolch ein Vertrauen gemißbrauchet. Er war 

den Neformirten gewogen, und drücte die Lutheriſchen Prediger fehr, die nicht im 

die Xenderungen in Religionswefen willigen wollten, die Urban Pierius, unfer 
Udermärdifcher fandsmann, nach und nach einzuführen fuchre. Aber das, des⸗ 

wegen man den Adminiſtrator ber Chur fo oft befchulbiger, ihm zu hart begegnet 

zu haben, war wol das geringfte feiner Verjhuldungen. Die Verfchlieffung des 
Zugangs zu feinem Herren, die Geftarrung aller Linorbnung in Regierungs- ©es 

richts⸗ und Cameralſachen, die er Härte verhindern Fönnen, da es in feiner Gewalt, 

war, und mehr geheime Staatöverbrechen, die die Politif verbot ganz befannt 

werben zu laſſen, weil fie fonft dem Hofe und Lande fchädlich werben koͤnnen, 
machten ihn nicht fo unſchuldig, als man heutiges Tages fo oft feinen Freunden 

nach feinem Tode nachſpricht. Der Aominiftrator that ihm nebit Ehurf. Johann 

org Gnade genug, daß fie ihn bloß gefangen festen, und ihm Zeit lieſſen ſich 

ju vertheidigen. ein Proceß währete ganzer 10 Yahre, deſſen Ende Ehurfürjt 
Johann Georg nicht erlebere. Und daß er endlich doch den Kopf verlohr, war 
keinem beſondern Haß des ERS gegen ihn ober die Neformirten, fondern 

dem 
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dem Urtheil einer unpartheyiſchen Univerſitaͤt zu Prag zuzuſchreiben, die ihm dieſe 1571 1594. 
Strafe zuerkannte. Wäre feine Religion fein Hauptverbrechen geweſen, fo wäre Uethell des 
Urban Pierind mie ihm in Sachſen wol in einerley Verdamniß gerathen. Ars UrbanPierm⸗ 
fein dem wieberfuhr nichts, als daß man ihn drey Jahr gefangen feste, und 
- dann laufen lie. Und man Fann mit Grunde auch gar nicht fagen, daß 

ihm zuviel geſchehen. Nicht feine Neligion, das fen ferne, fondern feine Verſtel⸗ 

fung und Meineid verdienten es. Er hatte einmal die Form. Concordiz zu Frank⸗ 

fure angenommen, fie eidlich unterfchrieben, und fich darnach gehalten, fo lange 

er in der Churmark geweſen war. Er war in Gachfen darauf gleichfalls vereidet, 

und zu den höchften geiftlichen Bedienungen gelanget. Hatte er in ver Marck ſich 

verftellet, daer von fo großen Anfehen nicht war, und Feinen folchen Minifter zur 

Stüße hatte, als in Sachſen; ſo war das ſchon nicht als ein rechtichaffener Theo⸗ 

loge gehandelt: und daß er die Verftellung in Sachſen noch höher trieb, ſich zur 

Form. Concordiz befannte, doch durch Hülfe des Minifters, ohne Wiffen und 

Willen feines Herren, und zum größten Verbruß der Stände, die Gewiffen ans 

g jn-verwirren, Aenderungen in Kirchenfachen vorzunehmen, und Leute die auf 

Befesmäßig eingeführte Kirchenorbnungen hielten, durch; den Minifter prücere,, . 

das war gewiß ftrafbar. in rechrfchaffener Theologe mußte den erften Reforma⸗ 

toren, fie feyn Luther oder Zwinglius nahapmen. Diefe beyden, als Paulus 

und Barnabas in Zwieſpalt gerachene Männer, waren doch reblich, und befannten 

frey heraus, mas fie glaubten und gedachten, bereit um ihres Befenntniffes willen, u 
Bande und Elend und Tod zu leiden. Allein der Geift diefer Zeugen war fchon 

von vielen Theologen gewichen, die in der Zanffuche vertieft, bloß fuchten zu 

berrfchen. 


Eben folche Freundſchaft war auch zwiſchen Ehurf. Johann Georg, und den BVernehnm 
Herzogen zu Mecklenburg Johann. Albrecht und Ulrich. Diefe benden Brüder en * Medien 
überwarfen fich oft mit einander, zulest aber waren fie fehr gute Freunde, nach ’ 
dem fie fich der Stadt Roſtock wegen 1573 vereinigt, wozu Churf. Johann Georg 
auch bengetragen hatte. Esentitund zwar einige Irrung mit ihrem jüngiten Bru⸗ 
“der Herz. Carl, der die Comthurey Mirow inne hatte, und das Amt-Wittſtocki⸗ 

fhe Vieh weg treiben ließ, weil es ihm über die Graͤnze gefommen ſeyn follte. 

Allein Herz. Ulrich brachte dad nach feiner Klugheit wieder ins Meine, Herz. os 

hann Albrecht ftarb 1576 fo voller Vertrauen gegen Herzog Ulrich, daß er den 

felben zum Vormunde feiner Söhne, Herz. Johannd und Siegmund Auguft im 
Zeftament ernennen wollte. Allein Herg Ulrich war fo redlich, daß er es verbat, 

ihm die Vormundſchaft allein aufzutragen, weil noch unterfchiedene ſtreitige Dinge 

zwifchen ihnen auszumachen waren. Daher mußte Herz. Johann Albrecht auf Ehurf Jobe 
fein Begehren noch den Ehurf. Auguft zu Sachſen, und Churf. Johann Georg zu Georg”: 

D 
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lenburg. ſeine Näche Joachim von Karftädt, une D. Henrich Goldbeck, ua Mecklen⸗ 
burg, diein feinem Namen daſelbſt dem Herz. Ulrich inder vormunbfchafrlichen Re⸗ 
gierung benftunden, bis Herz. Johann zur Muͤndigkeit gelangete, Lind fo wuͤrkte 
auch der Churfuͤrſt mie an dem Erbvertrag, den ber Herzog Ullrich 1584 mit der 
Stadt Noftorf machte, durch den von Putlitz. _ 


Vormunds _ Im Fuͤrſtenthum Anhalt vewaltete er gleichfals die Wormundichaft nebft 
u in An⸗ feinem Herrn Son, Joachim Friedrich, als Adminiſtrator von Magdeburg, 
über Die Prinzen des Füriten Joachim Ernſt, der fie ihm im Teitament aufgetragen 
batte, als er 1586 fterben mußte. Wir haben fchon im vorigen Theil bengebracht, 
daß der Ehurfürft diefen Fürften die Grafſchaft Lindow, als ein Mannslehn, übers 
Beruhigung Jaffen. Er würfere 1588 mit an der Beruhigung. des: Hanfes Sachfen - Eauen: 
—— burg, als der unruhige Herzog Magnus ſeinen Bruder, den Herz. Franz, mit 
den Waffen angrif, und ihn zu vertreiben ſuchte, der aber das Schickſal hatte, 
daß er von diefem, mit Genehmigung des Kaiſers, und der Churfuͤrſten von Sachs 
fen und Brandenburg, zu Hamburg aufgehoben, und nach Nageburg in ein ewi 

ges Gefängnis gebracht warb. 


Uebrig⸗ Die übrigen freundſchaftlichen Verbindungen, die Churf. Johann George 
u aan unterhielt. barten eben nicht Staarshändel von Wichrigfeit zum Grunde, auffer 
George, daß die Ehurbrandenburgifchen Gejandren, die bereit unter Ehurf. Joachim IL 

angefangenen LUnterhandlungen, wegen des Friedens zwifchen den Kronen Dännes 
mar und Schweden, 1571 zu Stertin zu Stande bringen halfen, und hernach Kö: 
nig Friedrich IT. in Dännemard der ſchon gedachten Zufammenfunft zu Luͤneburg, 
zum beften der Proteſtanten in Frankreich, beywohnete. Alles andre, was Chur: 
fürft Johann George mit Dännemard, Braunſchweig, Sachſen, Heffen, Mes 
Flenburg, Pommern, und andern Fürften zu chun hatte, waren freundfchaftliche 
Beſuche und Gegenbefuhe, die man mit allerley Luftbarfeiren wuͤrzete (*), bie 
zuweilen große Unfojten verurfachten (**). Haftitius merket an, daß das Bey: 

lager 


. 

C) Die Nitterfpiele kamen dabey jetzt ziemlich ans der Diode. Dagegen kamen Wirthſchaften, 
Mafqueraden, Bälle, Muſik und Feuerwerke auf. Freylich aber bildete ſich bas alles nur erſt, 
und hatte noch viel Gothiſches in feinen Geſchmack. Als König Ehriftian von Dännemard 
einmal zu Berlin war, ward ihm zu Ehren auch ein Feuerwerk gemacht, und das Signal 
dazu gab der Churfürft felber. Daß es der Feuerwerker wußte, worin es beftehen follte, ſahe 
der Churfiteft aus einem Schubfenfter feines Zimmers, und rief ihm zu: Meiſter, wenn 
ich pfeife, ſteckt an. Memoires de Brandenb. Ungelus. 


€**) Zumeilen aud) mit Gefahr des Lebens: als die Reiſe des Churprinzen Joachim Fried⸗ 
richs mit jeiner ganzen Schnilie and Hofftaat nach Dannemarck jur Kroͤnung König Chris 
ſtians IV. da fie bald alle auf der Oſtſee in einem Sturm umgefommen wären, 
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laget des Herzog Henrich Julius zu Braunfchweig, mo 41. Bürftfiche Perfonen 1. * ev. 
erfchienen, und dazu Epurfürft Johann Georg von Leglingen 400 dies mitge 1g7u ras9h. 
bracht, . dn die 2 Tonnen Goldes zu ſtehen gefommen (*). : 


- ©. Chytraͤus a. O. B. 23. pag. 624. 638. Angelus a. O. Leuthinger a. O. Zaf⸗ 
titius a.O. Cetnitius a.O. Loccelius a.O. Gundling a. ©. Pauli Einl. a. O. 
Allgem. Preuß. Scaattgeſch a. a. O. O. Gtanck A. und N. Meklenb. B. 11. Cap. 1. 
Abel a; © Zu „u 


er dar ns 
$. 20, 


Die innere Landes⸗ Stegierung unfers Ehurfürften gehet uns näher an, als Innere Lan⸗ 
alte ſolche auswärtige Freundſchaftspflege. Wir haben ſchon zu Anfange gefagt, desregierung. 
daß Ehurfärft Johann Georg, bald nad) des Herrn Varers Tobe, großen Ernft 
gegen einige Minifter bewiefen. Wir ziehen gern die Hand, von der Afche diefer 
Männer, ab; Allein es war dennoch, vornemlich das Kammerweſen, in groffer Uns 

‚ordnung, und mir einer fchreflichen Schuldenlaft befchweret, die fi) an2000000 
Thaler und darüber, belief. Ehurfürft Johann Georg war daher fogleich bedacht, —— 
die Bezahlung derſelben zu beſorgen. Es konnte aber nicht anders als durch Huͤlfe —* 
der Landſtaͤnde geſchehen. Daher forderte er dieſelben noch 1571 durch ein Nefcript 
vom Mirewoch nach Oſtern, zu einem Landtage, auf Johannis, nach Berlin auf: 
Doch ward derfelde noch derſchoben bis ins folgende Jahr, und die Zeit angewandt, 
zu unterfuchen, wie hoch fich die ganze Summe der Schulden, des vberftorbenen - 
Herren Vaters, belaufen moͤgte. Nachdem man das von allen Gläubigern erfah: 
ven, ward der Sandrag auf den Montag nach Sroßnleichnam 1572, durch ein Re⸗ —— 
ſcript von Datum Coͤlln, Montags nach Laͤtare deſſelben Jahres, angeſagt. Beyde * 
Reſcrivpte befinden ſich in den Gundlingſchen Urkunden. Als bey Eroͤfnung des 
Landtages der Kanzler Diſtelmeyer ven Vortrag that, erſtaunten die Stände uͤber 
die damals ungeheure Schuldenlaft, und, nach dem £eufhinger, redeten fie fehr 
frey wider die Urſache davon. (Wo nicht Leuthinger mehr feine eigene Gedanken, 
als die Worte ver Staͤnde aufgefhrieben hat),  Gie gaben auch ihre Beſchwerden 
ein, die fie abgerhan wiſſen wollten; allein es endigte ſich doch der Landtag zulege 
damir, daß die Stände die Schulden zu bezahlen auf fih nahmen, und der Chur⸗ 
fürft die Beſchwerden der Staͤnde abthat, und was ſie ſonſt von ihm verlangten, 
bewilligte. Der Revers, den die Ehurmaͤrckiſchen Staͤnde erhielten, iſt in der 
Sarmıns 


« +) Man tranf * —— * Deut Als — Meorin mis einen Gefolge von 
3000.Pferden 1596 zu Berlin war, wo er ſich 10. Rage aufhlelt, fagt Loccelius, fi find Hert 
amd Rrteche fo hrächtig voll ans Berlin nach Spändau gezogen, dab fie faft das Spandauiſche 

Thor nicht finden innen. Doc geſchah dergleichen nur, wenn Fremde bey Hoſe warem. 
An ſich feloft war Churfürft Johann Beorg der mäßigfte Fuͤrſt, der aud) feinen dem Trunf 
ergebenen Bedienten leiden Fonıte._ Man rechnet es aljo dem Churbrandenburgiſchen Hofe 
„jur größten Ehre an, daß man daſelbſt am erften aufgehörer hat, ftark zu trinken, 
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nn Sammlung aus der Arnimſchen Bibliorgef, und zu Coͤln, Montags nach Viti 
von 1572, 1372, bafiret. Es übernaßmen nach bemfelben, die Grafen, Herren, Präla- 
ten und Ritterſchaft der Churmarck, dieffeir ver Ober, die ohnehin noch 400000 
Thaler alte Schulden auf fich harten, von der ganzen neuen Schuld 650000 Tha⸗ 
fer zinsbar, und 25000 Thaler wachende Schulden, die fie Durch gebührende Mits 
tel und Wege, auch Zuthun der Bauren, bezaplen wollten. Wie viel die Staͤdte 
auf fi genommen, fagt und dieſe Urkunde nichr; doch fager fie, daß diesmal bie 
von Adel ein mehres gethan, als fie fchuldig gewefen, und verfpricht dabey, daß 
das zu Feiner Folge gemacht werben folle. So haben venn diesmal die Städte wohl 
nur eben fo viel gegeben. Dagegen beftätiger diefer Mevers.alles, was ſchon vors 
mals ven Ständen bewilligt worden, und ift eben nicht viel neues hinzu gefommen; 
auffer daß ber Ehurfürft noch verfpradh: bey der unveränderten Augsburgiichen 
Eonfeßion zu bleiben, die Stiftscapitul in iprem Wefen zu laffen, und die Canos 
nicate an lauter Unterthanen, fonberlih an Adeliche zu vergeben; in Stiftern, 
Kiöitern und Comthureyen feine Veränderung mehr zu machen, damit der Stände 
Kinder dabey untergebracht werden Fönnten; die Parronar Rechte bleiben einem 
jeden ungefränft, nur daß die zu berufende Prediger vorher. von den Guperintens 
denten eraminiret und orbiniret würden; der Liniverfiräe Frankfurt beffere Ein: 
richtung wirb auch verfprohen; Sachen, bie vor die .geiftliche Gerichte gehören, 
Defondrer Re⸗ follen nicht an das Kammergericht gebracht werden, u. d. gl.. Die Prälaren, 
Da den Grafen; Herren und Ritterſchaft erhielten aud einen befonderu Meverd von eben 
dem Darum, wegen ihrer vorzüglichen Willigkeit, die auch Leuthinger rühmer, 
dismal mehr zu fragen, als die aite Obfervanz mit fich brächte; „daß der Ehurs 
„fürft den neuen Zoll auf der Are, (auf die Kornfußren zu Lande) fallen laffen 
„wolle, dagegen fie in den nähelten 5 Jahren 8000 Thaler hergeben wollten, nems 
nich 5000 aus ihren zu dieſer neuen Landſchuld zu machenden Anlage, und 3000 
„aus dem Viergelde, wozu die Städte das ihrige beyzutragen hätten, welches 
jedoch nicht zur Folge aufs Fünftige gereichen follte. Es follte auch Fünftig das 
„bey bleiben, daß die Ritterſchaft nur den sten Theil der Anlage, wie vor Alters, 
„truͤge. (Es wird auch veriprochen, daß die Policey» und Rammergerichts » und 
„andere Ordnungen, mit Zuziehung der Nitterfchaft und Staͤdte, wieber überfes 
ss hen, und nach Befinden verbeffere und vermehrt werden ſollten. Dem Land⸗ 
„mann wird erlaubt, ſtatt einmal des Jahrs nun dregmal, jedesmal 4 Scheffel 
„Malz zu Grauen. Die von Adel und ihre Wirrwen, die in Grädten mohnen, 
s haben zwey Gebraue, jedes zu 36 Scheffel, Ziefefrey, doch one davon verfaus 
„fen zit dürfen. | 
Die Neumarck Es wurde aber die Neumarck, ohngeachtet die Regierung des Marckgraſen J 
— — hanns mir feinen Schulden beſchweret war, und vielmehr dieſer Fuͤrſt noch Geld ges 
den bey. fammlet harte, das jedoch feinen Kindern heimfiel, weil fie dem Churfuͤrſt Johann 
Er Georg 
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Georg nun zugehoͤrte, auch mit zum Abtrag der Schulden Churf. Joachims IL. 1571. 1598. 

gezogen; und daher ein Landtag zu Küftrin, im eben dem Yahr gehalten, und Landtag zu 

den Ständen deshalb der Vortrag, durch den Kanzler Albinus, gethan. Ih— Mlrinısza. . 

nen wurden ı Million und 500000 Thaler zu bezahlen angemuthet, und die von 

den Prälaten, Herren und Nitterfhaft geftehen felber in ihren Bedenken, wie 

ihre Ouote abzufragen, daß fie mit ziemlihen Vermoͤgen gefegnet feyn. ie fchlus 

gen alfo vor, daß fie von 500000 Thaler, die auf die Ritterſchaft kamen, 

150000 Thaler bezahlen wollten, die Bezahlung der übrigen 3350000 Thaler aber 

dem Churfuͤrſten felber überlieffen, dagegen fie die Erhöhung des Hufen : Schof: 

ſes und Biergeldes vom Lande, in der Neumarck, in Borfchlag brahren. Go ward 

denn der Landes-Revers, Küftrin Donnerftags nah Marid Heimfuchung 1572, —— 

den die Ritterſchaft erhielt, fo abgefaſſet: „Der Churfuͤrſt nimmt die Summe See 

„von 500000 Thaler zu bezahlen felber auf ſich; dagegen bewilligen die Stände 

„auf ro Jahr lang die Erhöhung des Hufenſchoſſes bis auf 2 Thlr. jährlih, von 

„einer Ruͤterhufe i1 Thlr. von einer Bauerhufe, nur die Pfarrhufen find frey, 

„welche die Pfarrer ſelbſt unter Pflug haben, Cine neue Bierzieſe wird 15 Jahr 

„lang von der Nirter Staͤdten, Flecken und Gürern, die Braugerechtigkeit has 

„ben, mit 3 Thlr. auf jedes Gebraue von 36 Scheffel Malz (ohne die alte Ziefe, 

„die vor wie nad) Sleibt, ) bezahlet, und in die Renthey geliefert. Die Nirter: 

»„ Städte aber, die fhon mit den andern Srädten vorher gleich gezieſet, bleiben 

„dabey. Zum Feftungsbau von Küftrin, thun die Unterthanen noch 2 Jahr, in 

„jedem eine Woche lang, die Steine und Erde führen, und arbeiten; ‘ doch, die 

„weit entlegenen koͤnnen davor, jede Perfon,einen halben Bulden bezahlen. Auſſer 

„andern beitätigten Privilegien des Adels, der Zollfrenheit, Ausfaufung der 

„Bauern, Dienſten zu Hofe, wird dem Adel zum Beſten, noch das Kloſter Zeh: 

„den, darin 20 adeliche Fräulein zu unterhalten, hergegeben, und andre Ver: 

„orbnungen zu deſſen Beiten mehr gemacht.“ Die Eroßnifche Ritterſchaft er- — 

hielt, dieſer ihrer Willfaͤhrigkeit wegen, auf ihrer Verſammlung zu Croſſen 1574, —— 7— 

Sonntags nach Urſulaͤ, einen beſondern Churfuͤrſtlichen Revers, der von dem Ver: 

weſer, Abraham von Crüneberg, Mb vier andern adelihen Raͤthen, einem von 

Löben, Rothenburg, Kalckreuter und Bornftädt, unterfchrieben it. Es 

werden ihnen da unterfchiedeng Vortheile zugeſtanden. Bon dem Meceß, den die. Bewilligung 

Städte in der Neumarck befommen, finden wir Feine Urkunde. Loccelius aber —— 

berichtet uns, daß fie 1000000 Thaler zu bezahlen übernommen, erſt zwar in 10 

Jahren; als aber dies einigen Städten zu ſchwer werden wollen, in 15 Yahren, 

da denn auf die Fleine Stadt Beerwald allein jährlih 533 Thaler, 10 Gr. 11 Pf. 

gefallen. Solche Gelver aufzubringen, ward die Bierziefe im ganzen Lande auf —— 

eben die Art, wie bey den Adelichen, erhoͤhet, und der Giebelſchoß eingeführer, Siebelfcjoß. 

da nach der Größe der Häufer 2 Thlr. ı Thlr. oder 12 Gr. von jedem Hauſe, gege⸗ 
Gefcy.d.Churm, Brandb, 3 Theil. Ppp ben 
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A. Ch. Beb. hen werben mußte. Es wurden num auch die Ziefemeifter in den Städten beftel: 

"Eike Ye let, die Ziefe einzunehmen und zu berechnen. Go ward auch die erſte Accife eins 

geführer, da man von jedem Scheffel Roggen zu Brod, ober Gerfte zu Schroot, 

x Gr, zu Rathhauſe bringen mußte. Die Bierziefe ward in der Meumard her 

nach, da fie fonft nur 15 Jahr gebauret hatte, 1592 auf einem Landtage zu Kuͤ⸗ 

ftrin, auf die ganze Lebenszeit des Eurfürften von den Städten verwilliget, diedafür, 

unter andern die freye Handlung mit Stettin, und die Erlaffung der Helfte ihrer 
Steuer:Retarbaten, erhielten. 

Landesgefege Da alfo der Churfuͤrſt für die Bezahlung väterlicher Schulden forgere, fo 

und u. gab er auch allerlen heilfame Sandesgefege und Verordnungen, die, zum Theil, noch 

— heutiges Tages beobachtet werden. Er gab aber ſchon 1572 einen Befehl wider die 

Vortauferey. Vorkaͤufferey und den unerlaubten Handel, von Dat. Sonnab. nach Dion. heraus. 

Nach vemfelben durften die von Adel und Geiftliche, feinen Handel treiben; Fein 

Kaufmann auf den Dörfern feine Waaren von Haufe zu Haufe Faufen, 

ober verfaufen; auch Fein Bauer, ledige Leute, oder fremde und unangefeffene 

eure, Handlung treiben. 1573, Montags nah H. drey Könige, Fam das Ediet 

den Wucher, wider den unerlaubten Wucher heraus, mach welchen niemand über 6 pro Cento 

Zinfen nehmen darf, bey Verluſt feines Eapitald, darüber er mit Klagen nicht 

gehöret wird, wenn er es verliehret. Montags nach Antonii ward bey 100 

Saat / Lohn. Thaler Strafe verboten, den Knechten und Dienft : Jungen, ftatt des Johns, fand 

zur Saat einzugeben. Mittwochs nach Trinitatis ward geboten, Feine tehngürer, 

Lehne ohne Conſens des Landesherren zu verſetzen, zu veraͤuſſern, oder zu verleibdingen. 

Viſitations. Die Bifitationd- und Conſiſtorial-Ordnung, darnach 1573 die ſchon gedachte 

—— Kirchen · Viſitation und das Conſi ſtorium eingerichtet ward, und die noch heutiges 

’ tages’in ihrer ganzen Kraft befteher, Fam gleichfalls in demfelben Jahr heraus. 

Beneficia der Die Univerfi tät Frankfurt in Aufnahme zu bringen, ließ er die Geſetze derfelben 

mai F erneuern und verbeffern, die Befoldungen der Profefforen vermehren, und fie von 

allen Öffentlichen Laſten befreyen. Er feste jährlich 1200 Thaler aus, zu einem 

Communitat gemeinen Tifch, oder Communität für 12g, Stubenten, die daran fpeifen mußten. 

daſelbſt geſtift Er gab auch Befehle, daf die Landeskinder zu Frankfurt ſtudiren follten, ſonder— 

lich diejenigen, welche Stipendia gendffen, wo fie wollten im Lande befördert wers 

den (*). Damit auchdie jugend defto beffer zu afademifchen Studien zubereitet 

würde, 

(*) &s find aber fomol zu Churfuͤrſt Joachims II, als Churf. Johann Beorge Zeit, jehr viel _ 

Stipendia, bald von Rarhhäufern, bald von Adlichen, und andern Privatperſonen, geftiftet 

worden. Sonderlich verdient das Vraͤtoriſche zu Bernau bemerkt zu werden, das ber be⸗ 

rühmte Paul Prärorius für 4 arme Studenten geftifter, die jeder 100 Blor.'empfangen. 

Um das Jahr 1591 hätte die Bernauifhe Jugend noch mehr erhalten können; eines Buͤr⸗ 

germeifters Sohn, Johann Hentz, war von Frankfurt relegirt, aber hernach gu Breslau 

Catholiſch, und Ereußsherren : Meifter geworden. Derfelbe kam nah Bernau, feinen Bas 


ter zu beſuchen, und bot dein Rath eine groſſe Sux:me Geldes an, davon die Zinfen ein Sti⸗ 
peudium 
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wuͤrde, veranlaſſete er 1574, daß der Nach zu Berlin im Grauen Klofter ein ırzı «1798. 
Gpmnafium errichrere, in welchen die Nicolai » und Marien » Schule vereini: — 
get, und 9 Lehrer eingefuͤhret wurden. Dererfle Rector dieſer beruͤhmten Schule, Kloſter 

bie der Churmarck fo viel große Männer gezogen hat, war M. Jacob Berge: Jacob Ber 
mann, der hernach zu Gardeleben Superintendent geworden. Es war diefeg eis mann, 

nes von den verlafjenen Klöjtern, Franeifcanerordens, und hieß, von den grauen 

Kappen, die diefe Mönche trugen, das Graue Kloſter. Es war aber von dem 
Epurfürften dem berüchtigten Thürnhäufer bisher eingegeben worden, 

Diejer Betrüger, Leonhard Thürnhäufer, war ein Schweiger von Ce: keonh Tharn ⸗ 
burt, von Profeßion ein Arzt, und font ein gelehrter Mann; er Fam fchon vor De 
Epurf. Joachims IL. Tode nach Berlin (*)., Er müßte fich bey dem Churfuͤrſten 
in ſolchen Eredit zu fegen, daß er ihn auch zum Leibarzt annahm, und ihm eine ſtarke 
Defoldung gab. Er bildete dem Churf. fogar ein, daß er den Stein der Weifen ges 
funden habe, und Gold machen Fönnte, Er fand die Kloftergebäude am gefchickreften 
zu feinen alchymiſtiſchen Proceffen, uud ftellere fie darin an. Dabey war das 
einzige Gute, daß er ſtiftete, daß er die Klofter » Kirche wieder in Stand feste, 
daß darin Gottesdienſt Fonnte gehalten werben. Es war aber auf nichts anders 
angefehen, als Gold für ſich, aus des Ehurfürften, und andrer Leute Schägen, zu 
machen, davon Loccelius viel böfe Streiche beybringet, und es iſt zu vermuns 
bern, daß man am Hofe baben fo verblendet geweſen, es nicht zu merfen. Als 
er genug hatte , und endlich fürchten mußte, entdeckt zu werben, fuchte er Gele: 
genheit, fih aus dem Staube zu machen. Die fand er, als der Ehurfürft zum 
Beylager feiner Prinzeßin Tochter, die an Churfuͤrſt Ehriftian zu Sachen ver: 
maͤhlet ward, nach Dresden reiſete, und er mit dahin ſollte. Er gab vor, daß er 
einen gewiffen Proceß, in feiner Kunft, noch nicht geendiger hätte, und wollte in zwey 
Tagen nabfommen; ſchickte aud alsbald nach der Abreife des Churfuͤrſten feinen. 

Wagen und Pferde, dem Vorgeben nah, auf Dresden, und fchlich fich heimlich 
aus Berlin nah. Er war fhon weit weg, ald man erſt feinen Betrug und Flucht 
glaubte, und begab fih, wie Eeuthinger fage, nad Italien, unter den Schuß 
des Pabftes, mit Annehmung der carholifchen Religion. Er foll aber doch 1595 
iu Coͤlln am Rhein, in großer Armut geftorben ſeyn. Der Epurfürft konnte 

-  Ppp2 ſich 


pendium ſeyn ſollten. Allein der unzeitigẽ Eifer des damaligen Probſtes, redete fo ſtark dawl⸗ 
der, daß fie nicht angenommen ward. Man befürchtete, ein groß Ungluͤck über die Stadt zu 
zichen, wenn man foldye Stiftung eines Abtrünnigen zulieile, 


C) Nach dem Loccelius und Haftitius, iſt er nur ein Goldſchmidt gewefen, der, als ein 
mwandernder Gefell, zu Fuße nach Berlin gefommen. Gr bätte ſich aber ſehr gelehrt anftellen 
tönen, und feine Schriften von andern machen laffen. Ohne Zweifel, fagte man ihm dies 
aus Haß nach, weil er fi) aufs Goldmachen geleget, und hatte jo wenig Grund, als daf 

- er einen Spiricam familiarem gehabt, der Ihm allerley Geheimniffe entdecket. Man brauche 
dergleichen aber nicht, um feine Betruͤgerey ſchwarz genug zu machen; fie war es von felbft, 
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V. Ch. Geb. ſich durch nichts an ihm rächen, als daß er ihm den Proceß, als einen Schelm, 
75711598 machen ließ. So wiederfuhr ihm denn eben fowol was menfchliches, als feinem 
Heren Vater. i — 

Gnadenjahr Daß die Wittwen und Waiſen der verſtorbenen Prediger, die Wohlthat des 
—— Gnadenjahrs gehieffen, haben fie dem Churfuͤrſt Johann Georg zu danken,' der 

zuerſt der Soldiniſchen Dioͤces dieſe Gnade am 19 Nov. 1578, und hernach auch 

Mandat für 1sgo andern Kraiſen zugeſtanden.¶ Fuͤr die Buͤrgen, in Schuldſachen, ſorgete ber 
Die DSH Ehurfürſt gleichfalls, da er ein Mandat vom sten Febr. ausgehen ließ, fonderlich 

wie e8 zwifchen den Meumärcdern und Pommern follte gehalten werden, nach wel: 
chem Fein Bürge höher angehalten wird, als feine Buͤrgſchaft beſaget. Das 
Wider Hd» Edict wider ben gar zu großen Aufwand ben Hochzeiten und andern Ausrich: 
— 532 tungen, ſonderlich auch bey den Gilden, ward im Jahr 1589 bekannt gemacht. 

Kirchen Bi: Im Jahr 1593 fand der Churfuͤrſt abermal eine Kirchen-Viſitation von noͤthen, 

ftation 1593. und brauchte dazu den D. Andreas MWenzelius, Inſpeetor zu Frankfurt, Doct. 
Chriſtoph Pelargus, Profeffor daſelbſt, D. Matthias Chemnitz, Eonfijtorials 
Praͤſidenten, und Hieronimus Peumerus, Hofprediger, die damit etliche Jahre 
zubrachten, und unter andern noch in demſelben Jahre in Liechen, laut hieſigen 
Viſitationsabſchiede, geweſen ſind, da in der Unterſchrift, noch ohne ſie, ein Er⸗ 
hard Heide, als Viſitator vorkommt. Pelargus aber ward bald General-Su⸗ 
perintendent, an die Stelle des Chrifteph Cornerus, der dem Andreas Mufcu: 
lus gefolget war, in welchem Amte er 1597, mit dem Kriegesrarh Bayer, bie 
MNeumärdifche Kirchen: Bifiration gehalten... Er erlebte noch die Einführung der 
Neformirten Neligion in der Marc, dazu er ein fehr vieles beytrug, fich leidend 
verbaltende, ohne eigne Würffamfeit. 

Ehurmärdis Es war Ehurfürft Johann Georg auch Willens ein allgemeines Landrecht 
eg für die ganze Churmarck verferfigen zu laffen, um in den böchften Gerichten eine 
werben. gewiſſe Richtſchnur zu haben. Die Sache ward dem Kanzler Ehriftian Dieftel- 

meyer, einem Sohn des berühmten Lamprechts, aufgetragen, der auch den Anfang 
damit machte. Es ift aber bis diefen Tag noch nicht ganz zu Stande gefommen, 

Ehurm. Po Auch ward die allgemeine Policeyordnung, auf des Churfürften Befehl, entwor: 
lleeyordnung. fen, davon wir den Entwurf, der damals gemacht worden, in Händen haben, 

mie er aus Lands: Reverfen, Edicten und Gewohnheiten zufammen getragen mwors 
ben, Den den hohen Gerichts : Eollegienggieng übrigens Feine Veränderung vor, 
und behielten alle diejenige Einrichtung, welche ihnen Epurfürft Joachim II. be: 
ge, reits gegeben hatte. Mur 1597 ward das Kammergericht, auf einige Zeit, nach 
"Yuppin verleget, weil in Verlin die Peſt, oder andre «pidemifche Krankheit, die 
man davor hielt, herum gieng. Die Gefchichfchreiber diefes Jahrhunderts haben 

fo viel Peſthiſtorien, daß fie ofnmöglich alle davor angefehen werden Fönnen. Die 
Neumaͤrckiſche Negierung befonders, ward gleich Anfangs, teils weil die Stände 
darum 
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darum anfielten, theils weil die Neumarck als ein Land betrachtet warb, das FI. Ch. Beb. 
einmal von der Churmarck wieder koͤnnte getrennet werden, durch bie De Tr as 
Pommerifhen Herzogen jzugeftandene Anwartſchaft darauf, auf dem Fuß 
gelaffen, als fie von Mardgraf Johann eingerichtet worden, und blieb alfo ein 
ganz unabhängiges Gerichts : Collegium, wie das Churmärdifche Kammergericht. 
Vielleicht war diefe ihr gegebne Unabhängigkeit die Lrfache, daß Ehurf. Johann 
George fidy 1588 das Necht, de non appellando, abermal beftätigen ließ; das N — 
mit bey feiner von beyden der hoͤchſten Gerichts-Baͤnke, in der Epur- und Meu⸗ bekätat. H 
marc, daran Zweifel wäre. Das abet Haben wir auch noch. von dem Eonfiftos Eonfitorium 
rio anzumerfen, daß es Anfangs noch, wie unter Churf. Joachim II. dem Ge: u nie 
neral Superintendenten zum Vorſitzer harte; weil aber der damalige Generals oder Präfid. 
Superintendent, D. Andreas Mufculus, in Sranffurt wohnete, fo war ber 
Der : Hofprediger,, dic, Paulus Mufculus, Vice: Superintendent, Eine rs  _ 
° Funde des Confiftorii vom 1578, fängr fih fo an: Wir zum geiftlichern Eonfi: 
ftorio verordnete Superintendent und Beyfiger ꝛc. Und eben diefe Urkunde 
betrift eine Sache des Vice : Superintendenten Muſeulus. Aber gegen das 
Ende des Ehurfürften Johann Georgs, ward ein weltlicher und Juriſte, unter 
dem Titul eines Kanzlers im geiftlichen Confiftorio zum Vorſitzer . gegeben. 
D. Matthias Chemnitz, aus Priswald in der Prignig, ber bis in die folgende Vlee Eanzler 
Megierung geleber, und die Kirchen » Vifitation 1593 mit berrichtete, wird vom me 
Angelus alfo tituliret, ift alfo der erfte im diefem Amte. Go wurden denn bie- 
General : Superintendenten und andre vornehme Geiftliche, von da an, im Con: 
filtorio bloß Venfiger und Raͤthe. Doct. Georg Coͤleſtinus, Domprobft und 
Dber : Hofprediger, war ein folcher Beyſitzer; und weil der General: Superintens 
dent, dem ber Ehurfürft Joachim 11. das Sandgeld von Biſchof Joach. zu Bran⸗ 
denburg verſchaffet Hatte, nicht mehr zu Hofe gegenwärtig war, ſondern mit 
Muſeuld feinen Sig zu Frankfurt befam, fo ward dem Coͤleſtin, als Probit und 
Eonfiftorialrach, dafjelbe zugeleget, und allen Pfarrerm geboten, daſſelbe opnweis 
gerlich einzufordern und einzufchicfen, wenn es gleich der adeliche Patron verweß:  ,, 
xen wollte. Wir haben davon eine Urkunde von 1373 in der Gundlingſchen Samm: 
fung. - Eeuthinger merkt auch an, daß Churfuͤrſt Johann Georg auch das Bo⸗ — 
then⸗ Weſen im Lande in Ordnung gebracht, fo, daß er von allem, was vorgegan⸗ 
gen, gefhwinde Nachricht erhalten Fonnte, Das ift denn der Anfang unfers Pofts 
Weſens, das hernach Churf. Friedrich Wilhelm zur Vollkommenheit gebracht. 

Endlich ift auch noch Epurf. Johann George Werk der Vergleich zwiſchen Veraleich zwi. 
der Ritterfchaft und den Städten wegen der Steuren, vom Datum Coͤlln Donner: we 5 
ſtags nach oh. 1594. Da wird ausgemacht, daß bey auszuſchreibenden Türen» Staͤtten wegẽ 
Steuren die Ritterſchaft die eine, die Staͤdte aber die andre Helfte zu tragen der Steuern. 
baͤtten. Aber bey Landſteuren, Fraͤuleinſteuren, Schulduͤbernahmen, u. d. gl. 

Pppz3 baͤtte 
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N. Ch· Geb. haͤtte die Nitterfchaft blos ein Drittel, bie Städte aber 2 Drittel zu tragen, wo 
1571 155. ſie ſich nicht gutwillig eines andern verglichen. Die Sammlung aus der Arnimis 
fchen Bibliorhef liefert ung die Urfunde. So ward auch unter ihm die Quotifarion 
Qustifation der Provinzen feitgefegt, und da ward F der Eonrribution oder Steuer auf bie 
der Provint. Neumarck geleget , auf die Mittelmarck und Ruppin $ ‚auf die Altmarck und Priegs 
nis J, auch $ auf die Uckermarck. Das Neum. + ward wieder in 5 vertheilet, davon 
Croſſen, Zuͤllichow und Cottbus das eine, Sternberg das andre, und die brey 
- legten die übrige Neumarck tragen mußte. Die 3 der Altmarck und Prignig 
wurden in drey Theile eingetheiler, und bavon Z der Prignig, $ aber der Alt: 
marc aufgelegee. Wir beziehen uns dieferwegen auf eine Lirfunde in der Gund⸗ 
lingfhen Sammlung, die aber freylich uns weder Ort noch Datum anjeiget, da 
“fie verfaffee worden, ja nicht einmal ben Namen des Churfuͤrſten fager. 


©. Angelus a. O. Leuthinger a. O. B. 19. bis B. 27. Haftitius a. O. Coccelius 
0.0, Pauli Einl, a, O. Allg. Pr. Staatsgeſch. a. O. 


6. ar 


Churf. Joh. Churfuͤrſt Johann Georg war ein ganz gluͤckſeliger Regent bis an ſein 
Beorgs Zwi⸗Ende. Mur gerieth er in feinem Alter mit feinem Churprinzen in einigen Zwiſt, 
—— mag der ihm ohne Zweifel peinlich feyn mußte. Es harte aber derfelbe feinen Grund in 
feiner Liebe zu feiner legten Gemahlin, und deren Kinder, deren eine ziemliche 

Anzahl war. Sonderlich hatte er eine vorzügliche Zärtlichfeit gegen den aͤlteſten 

Teſtament derſelben, Marckgr. Ehriftian, dem er gerne die Neumarck fo zuwenden wollte, als 
ee" fie Marckgr. Johann gehabt arte. Weil aber. der Churprinz, ein ſchon beſahr⸗ 
Cpriftians, ter Herr, dem die Churlande unzertheilt nach dem Recht der Erſtgeburt zuftunden, 
barein nicht willigen wollte, fo ward er darüber unwillig, und meinte, als Vater 

Macht genung zu haben, der Meumarcf wegen, die ihm nicht zu den Ehurlanden 

zu gehören ſchien, einige gültige Verfügung machen zu fönnen; oßnebem dachte er, 

die Benfpiele ver Anherren, die Theilungen in der Marck durch Teftamenre verans 

laſſet, berechtigten ihn gänzlich dazu, Er bedachte aber nicht, daß diefe Feine ans 

dre Theilungen durch Teitamente gemacht, als mie Wiffen und Einwilligung ihrer 

daben gegenwärtigen Söhne, und befonders ihrer Churprinzen. Er machte alfo 

1596 ein Teftament, darin er verordnete, daß nach feinem Tode Marckgraf Chris 

ftian die Neumarck, und was derfelben fhon unter Mardgraf Johann einver: 

leibet gewefen, Eroffen und Cottbus, als ein befonderes Fuͤrſtenthum Gaben follte. 

Geiner Gemaplin, der Eroffen zum Witthum ausgefegt war, verbefferte er vaffelbe . 

auch alfo, daß der Ehurpring nicht damit zufrieden feyn konnte; und weil Mardgr. 

Epriftian noch nicht mündig war, fo fegte er ihm einen Bormund aus einem ans 

dern Haufe; und Kaifer Rudolf beſtaͤtigte daffelbe, ob es ihm gleich nur verfie« 

gelt 
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Die Ehurfürften und Mardgrafen von Brandenburg bis auf die Stifter der jüngern Marggrafen in Francken. 
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des Haufes Brandenburg: Bareuth und Culmbach, jüngerer Linie in Franden. 
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VI Stamm: Zafel 
der Marckgrafen zu Brandenburg ⸗ Anſpach, jüngerer Linie in Franken, 
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gelt zugefchiche worden. Doch erflärte er fih, als der Ehurprinz fih darüber be: FI. Ch. Beb. 
ſchwerete, daß die Beftätigung nur geichehen, in fofern daffelbe am fich ſelbſt 777’ 1798. 
Rechtsbeſtaͤndig ſey, und die ausdruͤckliche Elauful in ſich halte, eines jeden 

Rechten unbefchadet. Da nun Ehurprinz Joachim Friedrich feine Einwillis Kaltfinnigfele 
gung dazu immer verfagte, und als ed gemacht war, dagegen ſtark proteftirte, fo gab en 
das eine ziemliche Kaltfinnigfeit zwifchen Vater und Sohn, und ift daher leicht zu 

begreifen, wie ed zugegangen, daß Ehurf. Fohann Georg feinem Enfel in Behaup⸗ 

tung des Stifts Straßburg, nur laulich beygeftanden. Alm deſto gröffer war 

daneben die DVertraulichfeit des Ehurpringen mir Marckgr. Georg Friedrich zu Jägerndorf 
Anfpah. Dann eben, da der Ehurfürft mie dem Teftament umgieng, unter: —— 
ſtuͤtzte dieſer aus allen Kraͤften den Marckgraf Johann Georg in Behauptung des 

Stifts Strasburg, und 1595 verſicherte er den Churprinzen, der ihn zu Anſpach 

beſuchte, durch eine Schenkung unter Lebenden des Fuͤrſtenthums Jaͤgerndorf, 

das fein Herr Vater mit baarem Gelde erkauft hatte, und alſo nicht zu dem Haus: 

und Lehnguͤtern gehörte, daran alle Marcfgrafen Anſpruch hatten. One Zweifel 

rebeten fie auch damals bereitd ab, was nad) bein Tode des Sourfärfen ges 

ſchehen follte. 

Diefer große Prinz war nun fhon von hohen Alter, und hatte 1597 fein Tod Churf. 
7ates Jahr zuruͤckgeleget, als er im December feine legte Kranckheit bekam. Er Job. Georgs. 
vermutete felber feinen Tod, und ließ daher feinen Kindern, die meift alle abwe⸗ 
fend waren, Nachricht davon geben, Der Ehurprinz Fam aus Dännemarf am 
sten Januar zu Berlin an, und hatte die Zufriedenheit, daß der Hr. Vater ihm 
feine leßte Liebe bewies, ob er wohl wegen großer Schwachheit Feine Aenderung im 
Teftament machen konnte. Er ftarb am sten Januar frühmergens um 8 Uhr, 

1598. ein größter Ruhm war, daß er feine Sande in einer beftändigen Ruhe ers 

halten, für Kirchen und Schulen aufs befte geforger, und gute Ordnung zum 
Wohlſeyn des Landes gemachet, aller Fürften auf Erden Freund, und ihm Mies 

mand feind geweſen. Cr hatte ſich dreymal vermäßler, und ſahe aus feiner drey⸗ Eheſtand. 
fachen Ehe eine fo ftarfe Anzahl Kinder, als fo leicht Fein Fürft in vee Welt, Ein 

geroiffes Merfmahl, daß er heilige Ehen geführer, und feine Leidenfchaften ges 

babt, als für feine Gemaplinnen, ie find noch diefen Tag gefegnet; denn aus 

benfelben find alle jegt lebende Prinzen des Haufes Brandenburg entſproſſen. 

Zuerſt vermaͤhlte er ſich beym Leben des Hrn. Vaters mit Sophia, Series Erfte Gemah⸗ 
Friedrichs von Lignig und Brieg Prinzeßin Tochter, von Sophia von Bran dene 
denburg aus der Fränfifchen linie. Gie war 1525 geboren, und beynahe gleiches Liegnig. 
Alters mie ihm, als fie ihm 1537 ben Gelegenheit der Erbverbrüberung verlobt 
ward. Die Bermählung felbit ward erft 1545 am ısten Febr. vollzogen, Allein 
noch nicht ein volles Jahr nachher am sten Februar 1546 gab fie, 9 Tage nach der 

Geburt 


Y1.Ch.Beb. 
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157151598. Geburt ihres einzigen Kindes, den Geift auf. Diefes war der Churprinz, Joa⸗ 
Ehurpr. Joa chim Friedrich, deſſen Mamen von beyden Großvätern enelehnet ward, Go 
im. nach er ben feiner Geburt am 27ten Januar 1546 auf der Welt erichien, daß 


man das eben kaum durch ein Malvafierbad in ihm erhalten fonnte, fo erreichte er 
doch ein ziemliche Alter, und ward der Stammvarer des jegigen Churhauſes. 
ir werden aber von ihm in folgenden weiter handeln. Weil die Schwachheit 
diefes Prinzen in feinen kindlichen Jahren nur ein Furzes Leben von ihm vermuthen 
ließ, mußte der Herr Vater nothwendig auf eine andere Vermaͤhlung bedacht ſeyn. 


Zweyte Gem. Er erwaͤhlte zur aten Gemahlin Sabina, Marckgr. Georgs zu Anſpach in Fran: 
Sabina von 


Brandenbing: 


Anſpach. 


Kinder eter 


Ehe. 


ken Prinzeßin Tochter von Hedwig von Muͤnſterberg. Sie war 1529 Mittwochs 
vor Pfingſten gebohren, im Jahr 1547 am roten December ward fie verlobt, und 
1548 den ı2ten Febr. zu Anfpach mie ihm vermäßle. Sie ſtarb 1574 am aten 
November. Eine Mutter von 11 Kindern, die aber bis auf 3, im zarteſter Ju⸗ 
gend verſtorben. Die erſte Frucht diefer Ehe kann man nicht eigentlich nennen; 
denn der Prinz, den man gemeiniglic) dafür angiebt, Marckgr. Georg Albrecht, 
war erft 1555 am igten Februar. gebohren, und ſtarb 13557 im zten Jahr feines 
Alters. Es ift alfo die Erjtgebure wol unter den 7 andern, deren Geburtszeit 


man und nicht beitimmer, weil fie alle nur wenig Tage, oder gar nur Stunden 


gelebet. Es waren das aber die Zwillinge, Johann und Albrecht, die Prinzefs 
finnen, Magdalena Sabina, Hedwig, Magdalena, Margaretha und Maria. 
Sie find alle zu Zechlin, wo ſich der Hr. Vater damals am meiſten aufhiele, ges 
bohren und geſtorben. Mur dren Sproffen diefer Ehe blieben am Leben, und die: 
felben bloß weiblichen Geſchlechts. Prinzegin Erdmuth war 1561 geboßren, und 
ſchon 1568 mit Herzog Johann Friedrich von Pommern verfprohen. Das Bey: 
fager aber ward erſt 1377 vollzogen. &ie war des Hrn. Vaters liebte Tochter, 
und von fehr fhönen Figenfchaften. Darunter rechnet man auch, daß fie gelehre 
gewejen, und fertig Latein gefprochen. Cie ward 1600 Wittwe, und ftarb auf 
ihren Wirtwenfig zu Stolpe 1623, Prinzefin Anna Maria, gebohren 1567, 
ward 1581 mit Herzog Barnim vom Pommern verlobr, und 13582 vermähle, 
Ihres Gemahls Tod überlebre fie nur 15 Tage, und ftarb 1618 zu Wollin. Prins 
zeßin Sophia, gebohren 1568 am 6ten Juni, warb 1582 zu Dresden mit Chur: 
fürft Chriſtian II. zu Sachſen vermaͤhlt. . Eine eifrige Lutheranerin, und 
Stamm; Mutter des jet lebenden Ehurhaufes Sachſen. Ahr Tod erfolgte am 
ten December 1622 zu Dresden, 


Dritte Gem. Ehurfürft Johann George der von ver zten Ehe feinen Prinzen am Leben 


Eliſabeth von 


Anhalt, , 


hatte, ſchritt am 6ren October 1677 zur dritten Ehe mie Prinzefin Eliſabeth, 
Fürst Joachim Ernfts von Anhalt Tochter, und vollzog fie zu teglingen, einem 
Jagdſchloß in ver Altmarck, wo er fih als Ehurfürft ſehr gern aufhielt. Sie 
war ihrem Herrn Vater von Agnes Gräfin von Barby, den ısten Sept. 1563 

geboh⸗ 


2, 
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gebohren, und alfo faſt 17 Jahr jünger als ige aͤlteſter Stiefſohn, und 38 Jahr > Ch. Beb. 
jünger, als ihre Herr Gemahl, der ſich mit ihr im saften Jahr feines Alters — 
verband, da fie nur etwas über 14 Jahr alt war, ie machte ihn aber zum Bas 
ter von 18 Kindern, davon jedoch 7 tobt jur Welt gekommen, ır aber beym Leben 
blieben. Ehurf. Johann Georg hat alfo in allen aus feinen 3 Ehen 32 Kinder 
gezeuget. Ihre Ehe währere ein wenig über zo Jahr, und war, wie leicht zu ers 
achten, die fiebreichfte, die nur Fonnte gevohinfcht werden. Weil fie dem Herrn 
Gemahl in feinem Alter fo viel Prinzen ſchenkete, wuchs feine Liebe zu ihr im: 

feinen hohen Jahren fo ehr, daß fie auch feine Siebe zy feinem Alteften Hrn. Sohn, 
der ihm, „als Erzbifchof zu Magdeburg nicht vjel unter Augen feyn Eonnte, ziem—⸗ 
fich kalt machte. Die Würfung davon haben wir fehon gezeiget. ie ward, wie‘ 
ſchon befannt, am sten Januar 1598 Wittwe, und gieng alfo nach Croſſen, um 
allda zu. refidiren, da es ihr zum Leibgedinge ausgefegt war. Eine ungtückliche 
Neigung, die fie in ihrem Wittwenſtande auf ihren Stiefbruber, Fuͤrſt Auguft 
zu Köthen: warf, da fie fhon uͤber 40 Jahr alt war, den fie mit aller Gewalt 
heyrathen wollte, machte ihr viel Unluſt, fowol bey ifren eignen Brüdern, als 
bey dem Haufe Brandenburg, ihren Kindern, Daher verließ fie 1606 Eroffen, 
und gieng nach Amberg in der Oberpfalz. Doch befann fie ſich noch eines beffern, 
und Fam nach Eroffen zuruͤck, wo fie am z5ten Sept. 1607 flarb. Der leben: Rinder sem 
den Kinder , die fie Churfuͤrſt Johann Georg geboßren, waren 7 Prinzen und“ 
4 Prinzeginnen, - Der Erftgeboprne davon war Marckgr. Chriftian, gebobren Marcgraf 
den zoten Januar ısgr. Mad) dem väterlichen Teftament follte er die Neumarck Epriftian zu 
haben. Allein hernach erhielt er das Burggrafthum Nuͤrenberg oberhalb Gebuͤr⸗Vareuth. 
ges, und ftiftere die jühgere Brandenburgifche Linie der Markgrafen zu Eulm: 
bach oder Bareuth, durh Prinzefin Maria, Herzog Albrecht Friedrichs in 
Preuffen Töchter, mit der er ſich 1604 vermaͤhlte. Er regierete in Franken über 
50 Jahr, den ganzen zojährigen Krieg hindurch, umd farb den zoten May 1655. 
Wir wollen feine Nachkommenſchaft hernach benbringen. Auf ihn folgere unter 
feinem Geſchwiſter die Prinzeßin Magdalena, geboren ben ten Januar 1587, 
vermäßle den sten Juni 1598 mir Landgr. Kudwig fu Heffen-Darmftadt, noch wäh: 
tender Trauer Über den Hrn. Vater; daher geſchah es ohne Seyerlichfeiten in ver 
Stille. Sie ftarb den gten May 1616. Marckgr. Joachim Ernft war, nad; Mardaraf 
dem Haftitius, geboren den roten Man 1583. Doch fest fait ein jeder Schrift: — 
ſteller ſeinen Geburtstag anders an. Er ſollte nach der Abſicht des Hrn. Vaters 
die Stifter in der Marck haben, und wuͤrklich verſchaffete er ihm die Coadjutorie 
des Heermeiſterthums. Allein hernach bekam er das Burggrafthum Nuͤrenberg 
unterhalb Gebuͤrges, und ſtiftete die Linie der Marckgrafen zu Brandenburg Au: 
ſpach in Franken. Seine Gemahlin war Sophia, Graf Hand Georg von 
Solms:tanbah Tochter, mit der er ſich am aten Detober 1612 vermäßlee. - Zu 
Geſch.d. Churm. Brandb. 3 Theil, Qagg | Anfang 
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a. 598. "Anfang des gojährigen Krieges war er das Haupt der Proteftantifchen Union, 
flarb aber den 25ten Febr. 1625. Mon feiner Nachkonmenſchaft wollen wir herr 
nach gleichfalls befonders reden. eine Schwefter Agnes, gebohren den. sten Zul. 
1584 nad} dem Haftitius, (damit andre wieder uneinig find). ward 1604 an Herz.’ 
Philipp Julius in Pommern, und als derſelbe 1625 geftorben war, 1628 mit 
Herz. Franz Earl zu Sachfen:tauenburg vermäßlt, ftarb aber 1629. Marckgr. 

Marge. Fried Friedrich IX. war nach dem Haftitius gebohren den ısten März 1588. Er warb 
2604 bed Sheermeifters zu Sonnenburg Coadjutor, und 1610 fam er zu dieſer 
Würde felber, aber er farb den gten May ı6ır. Eliſabeth Sophia, gebohren 
den zten Zul, 1589 vermäßle 1613 mit Fürft Janus Radzivil, Großfeldherrn 
von Litthauen, einem Evangelifchen Herrn, nach deffen Tode aber 1628 an Her: 
309 Julius Henrich von Sachfen - Lauenburg, bem fie 1629 flarb. Dorothea 
Sybille, gebohren 1590 am zoften Oetober, vermäßle 1610 an Herzog Johann 

— Georg Al Chriſtian zu Lignitz, ſtarb 1625 den ıgten März. Marckgraf Georg Albrecht II. 
gebohren den zoten November 1591, ward 1614 Heermeifter zu Sonnenburg, ſtarb 
aber noch den ıgten Movember beffelben Jahres an den Kinderblattern. Marck⸗ 

— Siegm. U. graf Siegmund II. geboßren 1592 den zoten Movember, that den nachfolgenden 
Epurfürften große Dienfte, und ward Stadthalter zu Eleve, mo er am. zofen 

‚— SV. April 1640 ſtarb. Mardgr. Johann VI. geboßren 1597 den ızren Yuli, 
diente erft unter Marckgr. Joachim Ernſt, dem Hrn. Bruder, der Union, her⸗ 
nach aber dem Kaifer als Kriegsoberfter, und farb am 13ten Gept. 1627 zu 

y — Steinberg in Holſtein. Marckgr. Johann Georg III. ward nach des Hrn. Bas 

ters Tode 1598 am zten Auguſt zu Erofjen auf dem MWirewenfig der Frau Mutter 
geboren. Er gieng 1627 in Kaiferliche Kriegesdienfte, und Hard den 27ten 

Januar 1637. 
Mardgrafen - Wie wir die dlteren Marcgrafen in Franken bey € hurf; Albrecht, als feine 
u Nachkommenſchaft bengebracht haben, fo müffen wir wol auch die noch blühenden 
beyden jüngeren tinien der Herren Marefgrafen dafelbjt hier beybringen, weil fie 
alle Nachkommen von Epurf. Johann Georg find. Wir muͤſſen aber erinnern, 
daß wir bier nicht alle Gebohrnen anführen koͤnnen, denn ed hat unfren Schrift 
ſtellern nicht gefallen die Zahl der Todtgebohrnen, oder die Namen der in zarter 
— Kindheit verftorbenen anzumerfen. In ber that ijt das eben auch nicht von fon: 
Mardgrafen derbaren Nutzen. Wir fangen aber bey der Bareuth-Culmbachiſchen Linie an, 
an Darentdgeren Stifter, wie wir fhon gefagt, Marckgr. Ehriftian I. durch Prinzegin 
Markaraf Maria von Preuffen geworden. Er ſchlug, als er 1603 das Fuͤrſtenthum oberhalb 
—— Ab Gebürges von Mardgr. Georg Friedrich) erbete, feine. Mefidenz zu Bareuth auf, 
Linie zu Dar. und regierere ganzer 52 Jahr bis 1655 in fehr truͤbſeligen Zeiten, da fein Sand bie 
Wuth des zojaͤhrigen Krieges immer aufs bärtefte empfinden mußre, ob er. gleich 


demfelben zum Beſten den Prager Frieden 1635 annahm. Er hatte zujammen 9 
Kınder, 
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Kinder, davon aber nur 4 zu Jahren gekommen, Die 2 Töchter babon waren FI. Ch. Geb. 
Prinzefin Anna Maria gebopren 1609 den zoten December, vermaͤhlt 1639 mie FT 1528 
Fuͤrſt Johann Anton von Eggenberg, ftarb 1680, und Prinzeßin Diagdalena 
Spbilla , gebohren 1612 den 27ſten Detober, vermaͤhlt 1638 mit Churfürft Johann 
Georg II. zu Sachſen, ftarb 1687. Sein Erbprinz war Marge, Erdmann 
Auguft, geboren den 28ten Septembr 1615, farb aber noch vor dem Hrn. Vater 
den 27ten Januar 1651. Zur Gemahlin hatte er Prinzefin Sophia Margare- 
ta, Marckgr. Joachim Ernft zu Anſpach Tochter, mit welcher er den agten 
Mov. 1641 vermähle warb, die ihm aber den azften November 1646 wieber ab⸗ 
farb. Die Ehe mir Prinzeßin Sophia Agnes von Medlenburg, Herz. Adolph 
Friedrichs 1. Tochter zu vollziehen verhinderte ihn der Tod. Gein einziger Sohn 
war Marckgr. Ehriftian Ernft, geboren 1644 den 27ten Juli. Er war erſt 
zz Jahr alt, als ber Hr. Großvater ſtarb, aljo wurden fein Vaterbruder, 
Marckgraf Georg Albrecht, und Churfuͤrſt Friedrich Wilhelm von Branden⸗ 
burg, feine Vormuͤnder, umter denen er zu einem Fürften ward, beffen Geſchick⸗ 
Tichkeie zum Kriege und zur Regierung ganz Deutfchland lobete. In der Geſchichte 
des Neichs erfheinet er als ein großer Feldherr, der mehr als einmal das Heer 
wider Sranfreich angeführer hat. Wir haben aber mit feiner Gefchichte eigentlich 
nichts zu thun, auffer anzumerken, daß er den soten May 1712 geftorben, nach 
dem er ſich dreymal vermaͤhlet. 1) Mic Prinzefin Erdmuth Sophia von Sachfen, 
Churf. Johann Georgs II. "Tochter „1662, die 1670 den 12ten Yuni ohne Kinder 
farb, 2) Mir Prinzegin Sophia Louife von Würtenberg, Herzog Eberhards 
Tochter den zgiten Januar 1671, die den zten Detober 1702 farb. 3) Mit 
Prinjeßin Cliſabeth Sophia, Ehurf. Friedrich Wilhelms Tochter, und Herzog 
Friedrich Eafimird in Eurland Wittwe 1703 den zoten März bie ihn überlebte, 
und hernach nah Sachſen⸗Meinungen fi vermaͤhlte. Mit der arten Gemahlin 
harte er 6 Kinder, davon drey in zarter Jugend geftorben. Die 3 übrigen waren 
Prinzeßin Ehriftiana Eberhardina, geboßren den ıgten December 1671, vermäßle 
den roten Januar 1693 mit Herzog Friedrich Auguft zu Sachſen, ver 1694 
Churfuͤrſt, 1697 aber König in Polen ward. Sie ſtarb ben 6ten Sept. 1723 
mit dem Ruhm einer beftändigen Befennerin der Evangelifchen Religion, und eis 
ner der gortfeligften und tugendhafteften Prinzeßinnen.  Prinzefin Eleonora 
Magdalena gebohren ven zten Yan, 1673 ward zur Gemahlin König Joſephs in 
Vorſchlag gebracht, vermaͤhlte fich aber hernach mit Graf Hermann Friedrich zu 
Hohenzollern 1704 , und ſtarb den aaften December 1711 nod) vor dem Hrn. Bas 
ter. Der einzige Sohn war Markgraf Georg Wilhelm, geboren den 16ten 
November 1678, ber 1726 den ıgten December ftarb, uub weil er Feine männfi- 
che Erben: hatte, das Land feinem Vetter mit großen Schulden befchtwerer hinters 
lieg. Seine Gemahlin war Prinzen Sophia von Sachfen: Weißenfels Herzog 
QDagz Johann 
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11.CH.Beb. Johann Adolphs Tochter, mit welcher er 1699 vermaͤhlet warb, und zwar drey 
i5711538. Soͤhne zeugete, die aber ur wenig Tage lebten. Eine Tochter Eberhardina 
Eliſabeth, gebohren 1706, ftarb in sten Jahr ihres Alters 1709. Dig Ältefte 
aber feiner Kinder Prinzefin Ehriftiana Sophia Wilhelmina, gebohren den 
6ten Januar 1701, ward beym Leben des Deren Waters noch fehr unglücklich, 
und hat zu Plaffenburg und Culmbach, ihren Aufenthaft gehabt, ift 1749 verſtor⸗ 
ben. Ihre Frau Mutter verehligte fi nach des Herrn Gemahls Tode auch 
eben nicht glüclih, 1734 mit einem Boͤhmiſchen Grafen von Honig.“ 3? 


Nach Mardgraf Georg Wilhelms Tode Fam das Bareurhifche an bie foge: 
zu Eule, Hanne Marckgrafen zu Eulmbach, deren Debenlinie Mardgrafen Chriftiand L 
ater Sohn, Mardgraf Georg Albrecht anfing, der den roten März 1619 ges 
bohren war. Er nahm feine Reſidenz nach'geführter Vormundſchaft zu Culmbach, 
und hatte fi) den zoten November 1651 mit Prinzefin Maria Elifabeth, von 
SHoljtein Glücksburg, Herzog Philipps Tochrer vermäßler, die ihm 1664 ſtarb. 
Er vermäßlte ſich zwar wieder 1665 mit Sophia Maria Gräfin von Solms, ftarb 
aber 1666 den ı6ten September , und hinterließ von 6 Kindern der erften Ges 
mahlin 3 Soͤhne, Mardgraf Erdmann Philipp, gebohren den .ıften Man 1659 
einen Prinz, ber ein großer Kriegsheld werden zu wollen ſchien, aber er ftürzte den 
a6ten Auguft 1678 zu Bareuth auf dem Schloßplatz mit dem, Pferde derdeftale 
bare, daß er in 2 Stunden ſtarb. Don dem arten Sohn Ehriftian Henrich wol 
len wir hernach reden. Mardgr, Carl Auguft war ver dritte Sohn, gebohren 
den ıgten März 1663, und warb Domperr zu Magdeburg, refidirte aber zu Neu⸗ 
ſtadt an der" Aiſch, sein goftjeliger Herr, dem 1725 die fromme General in Wittwe 
von Löffelgolz deswegen 100000 Flor. im Teftament vermachte, er ftarb erſt 2738 
ohne Gemahl und Erben... Von der zten Gemaplin ward dem Marckgr. Georg Al 
brecht nad) feinem Tode 1666 den a7ten Nov. noch ein Sohn gebohren, Marckgr. 
Georg Albrecht IL. der zu Ober-Koßa wohnete, und fhwermürhig war, Er 
hatte feines Vermalters Tochter, Meging Magdalena Lutzens 1699 geheyrathet, 
und, mit ir. 2 Soͤhne gezeuger, Friedrich Chriſtian Wühelm, und Friedrich 
Augujt, die aber, als aus ungleicher Ehe gezeugete junge Herren, nur Herren von 
Koga tituliret werden, von dem Gute Koßa, das der. Hr. Vater 1701 gefauft 
hatte, und ihnen hinterließ, 


Der are Sohn des Mardgraf Georg Albrechts 1. Mardgr. Ehrifttan Hen: 
rich gebehren den ıgren Yuli 1661 zerfiel mit feinem Vecter und Vormund, 
Marckgr⸗ Epriftien Ernft, 1680, wegen der Appanage, und vermaͤhlte ſich wi⸗ 
der deffelben Willen, 1687 den 1aten Auguſt mit Sophia Ehriftina von Wolf: 
ftein, Graf Albrecht Friedriche Tochter. Er refidirte daher auffer deffen tan: 
den ‚ Anfangs zu Salgburg und Schönberg im Anſpachiſchen, bis er Ben 

nig 
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König Friedrich von Preuffen einen Tractar fhloß, im welchem er demfelben fein N Ch Beb. 
Recht, im Vareurhifchen nachzufolgen, abtrat, und dagegen das Amt Mener 7 79° 
fingen im Halberſtaͤdtiſchen, zur Abfindung und Unterhalt, annahm, dahin er 
1706 509, aber den 26 März 1708 ſtarb. Der geringe Unterhalt, bet er aus 
dem Bareurhifchen, und noch dazu unorbentlich, erhielt, und die Menge feiner 
Kinder, veranlafferen ihn ohne Zweifel, diefen Tractat einzugehen. Er harte 
aber in allen 14 Kinder, davon 7 benm Leben blieben, Die Töchter waren Dos 
rothea Charlotte, geb. 1697, vermaͤhlt 1711. mit Graf Earl Kudwig von Ho⸗ 
henlohe⸗ Weickertsheim, ſtarb den zten April 17712. Prinzeßin Sophia Mag. 
dalena, geb. den 28 Mov. 1700, ward am 7ten Aug. 1721 des damaligen Kron⸗ 
Prinzen, nahmals Königs Ehriftian VI. in Daͤnnemarck, Gemaplin, und lebt 
noch als ältefte Königliche Wittwe daſelbſt. Prinzefin Sophia Carolina, geb. 
den 3 Mär; 1707, ward 1723 Rürft Georg Albrechts in Oftfriesland, Gemah⸗ 
lin, und 1734 Wittwe, feit welcher Zeit fie fih bey ihrer Frau Schwefter in 
Dännemar aufgehalten Bar, auch dafelbft geitorben if. An Söhnen Hinterließ 
Marckraf Ehriftian Henrich, den Mardgr. Georg Friedrich Carl, gebofren 
den 19 Julii 1688, der ſich 1709 mit der Prinzegin Dorothea von Holftein, Her: 
309 Ludwig Friedrichs Tochter vermaͤhlete, aber, wegen ihrer uͤbeln Aufführung, 
1716 fich wieder von ihr fcheidere. Indeſſen hatte er doch 5 Kinder mit ihr gezeuget ; 
er ſtarb 1735 den 17 Mar als vegierender Marckgraf zu Bareuth. Er hatte nem 
lich, da er gefeen, daß fein DVerter, Markgraf Georg Wilhelm, Feine männs 
liche Erben mehr Hoffen Fonnte, feines Heren Vaters Tractaten mit dem König 
von Preußen aufgefündigt, Weverfingen verlaffen, und fih an den Kaiferlichen 
Hof gewand, der ihm beyflund, daß nach einigen Proceß beym Reichs » Mof: 
rarh, König Friedrich Wilhelm von Preußen 1722 ſich mir ihm anderweitig vers 
glich, fo, daß ihm die Mahfolge im Bareuthiſchen wieder zugeftanden ward; 
weil aber der Berlinifche Hof an das Sand auf 600000 Thaler ah Vorſchuͤſſen 
ju fordern hatte, mußten demfelben, fobald der Markgraf zur Negierung kam, 
welches 1726 ungehindert geſchah, einige Aemter angewieſen werden, bie jährlich 
soooo Thaler abwurfen, fo, daß in ız Jahren die Schuld dadurch getilget wer; 
den Fonnte, Won feinen Kindern wurden die Töchter, Sophia Chriſtiana Louiſa, 
geb. den aten Januar 1710 an den Fürften Alerander Ferdinand von Thurn und 
Taxis 1731 vermäßlt, dem zu Liebe fie 1733 die Earholifche Neligion annahm. 
Sophia Eharlotta Albertina , geb. den 27 Juli 1713, ward 1734 den gten Apr. an 
Herz. Ernft Auguft zu Sachfen:Weimar vermaͤhlet, und ſtarb 1747. Sophia Wil: 
heimina, gebogren ven gten Juli 1724, vermäßlte fi den 25. May 1734 mit dem 
legten Fuͤrſten Earl Edzard von Oſtfriesland, und warb Wittwe 1744, ſtarb 1749. 
Bon ven Soͤhnen war ver jüngfte Markgraf Wilhelm Ernft, geb. ven 25. Yuli 
1712, in Raijerlichen Dienften, ſtarb aber im Feldzuge zu Mantua in Italien 1733 
z Dags3 r den 
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V. Ch. Beb. pen 7ten November an ben Poden. Der aͤlteſte, Mardgr, Friedrich gebohren 


157141598. 


den soten May 1711, ward fein Machfolger. Er vermäßlte ſich ben 20 ten Mov. 
1731. mit Friederica Sophia Wilhelmina, Prinzefin von Preuffen, König Fries 
drich Wilhelms 1. älteften Tochter, die den zten Yunii 1709 geboren worden. 
Als diefelbe’r760 ſtarb, vermäßlte er fich zum zren mal 1761 mit Prinzegin Anna 
Amalia, Herz Earls zu Braunfhweig Wolfenbüttel zen Tochter, die. aber durch 
feinen Tod 1764 zur Witwe ward, Mic der erften Gemahlin hat er nur eine 
einzige Prinzeßin gezeuget, Elifabeth Sophia Friederica Wilhelmina, gebohren 
den zoten Auguſt 1732. ie warb ben z6ten Gepf. 1748 mit ben regierenben 
Herz. Carl Eugen von Würtemberg-Sturtgard vermaͤhlt. ie aber lebte von ihm 
abgefondert bald zu Rotenburg an der Tauber, bald am Bareuthiſchen Hofe. 


Wir fommen zu ben uͤbrigen Soͤhnen Markgraf Chriſtian Henrichs 
zurüc, und da folgte nach Mardgr, Friedrich Carln, Mardgr. Albrecht Wolf⸗ 
gang, gebohren 1689 den gen December, blieb als Kaiferlicher Generalfeldmar: 
ſchall⸗Lieutenant 1754 den 29ten Juni im Treffen bey Parma. Marckgr. Friedrich 
Ernft, gebohren 1703 den Isten December ward Dänifcher Stadrhalter.und Ge> 


neralfeldmarſchall in Schleswig : Holitein, vermäßlte ſich 1731 den agften Decembr. 


mit Ehriftiana Sophia von Braunſchweig, Herz. Ernft Ferdinands zu Bevern 
Tochter, gebohren den 22ten Januar. 1717. Er iſt aber unbeerbt geftorben. 
Der einzige noch übrige Prinz vom Haufe Bareuth und Culmbach ift Marckgraf 
Chriſtian Henrichs juͤngſter Sopn, Marckgr. Friedrich Epriftian, der den 17ten 
Juli 1708 nach des Hrn. Vaters Tode geboren worden. Er hat fich theils zu 
Meuftadt an ver Aiſch, theils in Dännemarf als General aufgehalten, bis er 1764 
nach feines Hrn. Vetters Tode zur Sandesregierung Fam. Mit ihm wird wol die 
Bareuthiſche Linie abgehen. Er har fi zwar 1732 den 26ten April mit Prin: 
zeßin Victoria Charlotta von Anhalt, des Fürft Victor Amadeus zu Schaumburg 
Tochter vermaͤhlt, und mit ihr eine Prinzegin Ehriftiana Sophia Charlotta ges 
jeuger, bie den Isten October 1733 gebohren ward. 1739 aber haben ſich beyde 
Sürftliche Eheleute wieder getrennet, und er ſich nicht wieder vermäßler. 


Mardgräflihe Wir fommen num zu dem andern Zweige der Fraͤnkiſchen Machfommenfchaft 


Aufpadyiiche 


Linie. 


Marckgraf 
Joachim Ernſt 

Stifter 
derſelben. 


Churf. Johann Georgs, denen Marckgrafen zu Anſpach, deren Stifter Marck⸗ 
graf Joachim Ernſt war. Er war ein großer General, der aber ſeinen Ruhm 
uͤberlebte, ob er gleich nicht eben alt ward. Wir haben ſeine Gemahlin und Tod 
ſchon angezeiget. Es ſtarb aber feine Gemahlin, Maria von Solms, erſt 1651 
den 6ſten May, und führte die Vormundſchaft ihrer Kinder unter Beyſtand 
Mardgr. Ehriftians zu Bareuth, in trübfeligen Zeiten. Sie erjog derfelben 4, 
ohne der jung verftorbenen, davon Sophia, gebogren den arten May 1614 mit 
Marckgr. Erdmann Auguft , Erbprinz zu Bareuth, den 28ſten November 1641 

ä vermaͤhlt 
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vermaͤhlt warb, und 1646 am aaften Movember ſtarb. Marckgraf Friedrich, ge: FI. Ch. Geb 
bohren den aıften April 1616, war der Machfolger des Hrn. Waters, aber als er "171 1598. 
kaum über 18 Jahr alt war, wohnete er unter &chwebifchen Fahnen der Schlacht 
bey Mörblingen am 27ten Auguft 1634 bey, und warb verloren, daß man ihn 
nicht unter Todten ober Lebendigen finden Fonnte, Marckgraf Ehriftian ver Juͤng⸗ 
fte, geboßren 1623 den ıjten Aprill, ftarb auf der Reiſe in Sranfreih zu Blois 
1623 den 28ſten Februar. Der Mirtelfte, Marckgr. Albrecht, gebohren ven 16ten 
September 1620, trat denn die Negierung 1639 an, aber die graufame Kriege 
machten diefelbe fehr unglücklich, da ihm Kigingen ſchon 1626 von Würsburg ents 
riffen, und Wilgburg von den Kaiferlichen bis zum Weſtphaͤliſchen Frieden beſetzt 
gehalten ward, Er ftarb am zaten October 1667 an den Blattern, nachdem er 
ſich 3 mal vermäßle harte, zuerſt mie Henriette Louiſe von Wirtenberg, Herzog 
Ludwig Friedrichs zu Mümpelgird Prinzepin Tochter 1642, bie 1650 ftarb und 
nur eine Tochter nachließ, Albertina Louiſa, gebohren 1646, bie 1670 in Hole 
land ftarb; hernach mit Sophia Margaretha von Dettingen, Graf Joachim 
Ernſts Tochter, 1651, die 1664 den 26ſten Juli ftarb; und zuletzt mir Chriſtina 
von Baden, Mardgraf Friedrichs zu Durlach Tochter 1665 , die fich hernach wies 
der mit Herzog Friedrich zu Sachen ⸗Ootha 1681 vermäßlte, Von ber zten Ges 
mahlin hatte er 4 Kinder, davon Dorothen Eharlotta, gebohren ven ıgten Nos 
vember 1661, mit Zandgr. Ludwig von Heffen : Darmflade am iſten Decembr, 1687 
dermaͤhlt ward, und 1705 den ıten Nov. ftarb, Eleonora Juliana, welche, gebohren . 
1663 den ı3ten December, Herz. Friedrich Carln zu Würtenberg 1682 den 28ſten 
Detobr. zum Gemahl befam, und 1724 am sten März, als Wittwe ſtarb. Don 
den Söhnen war der jüngfte Marckgr. Albrecht Ernft 1659 den roten October ges 
bohren, und ffarb 1674 den zoten October an den Blattern. Der Aeltefte aber, 
Mardgr. Johann Friedrich feste die Linie for. Er war den Zten Detober 1654 
gebohren, und unter der Vormundſchaft Churf. Friedrich Wilhelms zu Bran⸗ 
denburg erjogen, einer ber gelehrteiten Fuͤrſten. Er ftarb aber früßzeitig am 13ten 
März 1686, zweymal vermäßlt, 1) mie Johanna Elifabeth von Baden, feiner 
Frau Stiefmurter Schweiter, Marckgraf Friedrichs zu Durlady Tochter, 1673 
den 26ſten Januar, die ihm 1680 den 28ſten Sept. wieder abſtarb, und 3 Kinder 
hinterließ. 2) Mir Eleonora Erdmuth Louiſa von Sachfen, Herzog Johann 
George zu Eiſenach Tochter 1681 den gten November, die nach feinem Tode Chur⸗ 
fürft Johann Georg IV. zu Sachſen wieder vermählt ward, ihm aber 2 Kinder 
gebohren harte, Die von der erften Gemahlin waren: Mardgr. Ehriftian Als 
Brecht, gebohren 1675 ben Sten Sept. ftarb 1692 den ten Detober; Marckgraf 
Georg Friedrich, gebohren den 25ten April 1678, blieb aber 1705 den =gjten 
May in einem Treffen an der Vils in der Oberpfalz, ohne Gemahlin and Kinder; 


Prinzegin Dorothea Friederica, gebohren 1676 den zaten Auguſt, vermäßle 1699 
den 


496 Gecſchichte der Ehurmard Brandenburg. 3 Theil, 


11.09. Beb.den zoten Aug. mit Johann Reinhard Graf von Hanau, farb 1731 den 33. Mär;. 
TUE Von der andern Gemahlin war die Prinzegin Wilhelmina Carolina, geb. den 


1 


Beſondere 


ıften März 1683, ſollte Kaiſer Carls VI. Gemahlin werden, wollte aber die Evange⸗ 
liſche Religion um einer Krone willen nicht fahren faffen, die ihr doch beſtimmet war, 
da fie 1705 den aten Sept, mit dem damaligen Churprinzen Georg Auguft von 
Braunſchweig⸗Hannover vermäßlt ward , und mit ihm 1728 den Sroßbrittannifchen 
Tpron beſtieg. Sie ſtarb 1737. Der Prinz Markgraf Wilhelm Friedrich 
war 1685 den 29ſten December geboßren, und Fam 1703 jur Negierung, bie er 
mit. großem Lobe bis 1723 führete, da er am ten Januar ſtarb. Geine Gemahlin, 
Epriftiana Charlotta von Würtemberg, Herz. Friedrich Carls Tochter, geboßs 
ven 1694 ben zoten Auguſt, vermäßle 1709 den ıgten Auguft, farb 1729 den 
zaften December. Bon ihren Kindern fturben Efeonora Wilhelmina Charlotta, 
gebohren 1713, fhon 1714 , und Friedrich Carl, gebohren 1716 au 1716. Der 
einzige Aelteſte blieb am Leben, Marckgr. Earl Wilhelm Friedrich, gebohren 
ben ıaten May 1712. Er ftund unter der Frau Mutter Vormundſchaft, und 
trat 1729 bie Negierung an, in welchem Jahr er fich zugleich mit Prinzefin Friderica 
Louiſa von Preuffen, König Friedrich Wilhems Tochter am ıgten May vers ° 
mäßlte. Er har mit derfelben den einzigem Erbprinzen Chriftian Friedrich Carl 
Alexander erzeuget, der 1736 am 2aten Febr, gebohren, und feit 1754 mit Prins 
zeßin Friederica Carolina von Sachſen, Herz. Franz Joſias zu Eoburg Tochter; 


gebohren 1735, vermäßle iſt. Erift, ald der Hr. Vater 1759 farb, zur Regierung 
des Landes gelanger. 


©. Chyträus a. O. B. 30. p. 926. Angelus a. O. Yaftitius a. 0. GBarcdus a. O. 
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Air Zum Anhange der Negierung des Churfuͤrſten Johann Georgs werben wir 


Landſtaͤnde. 


von der Geſchichte der Landſtaͤnde nichts mehr uͤbrig haben, als die Beſonderheiten 
davon beyzubringen. Es ſtunden an der Spitze der Obern Gerichte in den Pro⸗ 


Landehaupt / vinzen die Lande » Hauptleute oder Voͤgte, die auch noch den Vorſitz und das Dis 


leute in der 
Altmarck. 


rectorium bey den Verſammlungen ber Staͤnde harten, wenn von Jandes + Sachen. 
geratbichlaget ward. In der Altmarck 1575 war Werner von der Schulenburg 
Landes» Hauptmann, nad) einem Vergleich zwifchen denen von Alvensleben und 
der Stadt Gardeleben. Ihm folgte Albrecht von ver Schulenburg 1581, ver 
aber 1583 das Ungluͤck harte, von feinem eignen Bruder, Bernhard, erſtochen zu 
werben, Darauf Fam dis Amt an Dietrich von der Schulenburg, der bis 1598 
lebte. Leuthinger nennet in nur allein, unter den BVorftehern der Märckifchen 


Provins 
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Provinzen, Beckmann aber zeiget uns feine Vorfahren. In der Prignig H- Ch. Geb 
macht zwar Leuthinger den Georg von Blankenburg zum. Sande - Hauptmann; 71798 
allein , wenn der auch noch lebte, fo hätte er doch nur den Titul eines Stiftshaupt⸗ 
manns von Habelberg. Die Landes⸗Mauptmanſchaft aber- finden wir, feit Curts 
von Mohr Tode, nicht wieder beſetzt, und. fie brauchte es auch wohl nicht, da wir 
aus den $ 20. beygebrachten Landes » Sachen fehen,: daß fich die Prignig zu der 
Altmarck gehalten, und Fein anderes Dbergericht allda gewefen, als das Perleber- 
gifche Landgericht, das aber Feinem Landshauptmann, fondern wie alle andre Gerichte 
in der Prignig, dem Kammer: Gericht zu Berlin untergeorbnet war, In der In der Uker⸗ 
Ukermarck macht Zeuthinger zuerft den Curt von Arnim zum Landvogt, nad dem Tr 
Graf Wilhelm von Hohenftein. Herr Grundmann aber hat. ihn nicht in ſol⸗ 
hen Poſten finden koͤnnen, wohl aber. daß er Obermarſchall am Hofe und Geheis 
mer Kammerrath geweſen. Wielmehr findet fih nur Bernd von Arnim urfund: 
lich zu erweiſen. Er war Curts Bruder, und ein Vater des im 3ojährigen Kriege 
fo berühmten Kriegshelden, Johann Georg von Arnim, und zugleich Obermars 
fhall. - Er lebte noch die ganze Folgende Regierung hindurch. ein Gig 
war Beitenburg, In der Neumarck nennt Eguthinger den Ludolph von Win: In der Neu 
terfeld, Landvogt ; allein dieſer Winterfeld, ein großer Staats: Mann, hieß uch: 
vielmehr Detlof, den wir oft.genannt haben, und war eigentlich nur ein Landvogt zu 
Schievelbein. Hingegen die vordere Neumarck ſtund ſchon ohne Landvogt, was 
Gerichts ſachen betraf, unter der Kuͤſtriniſchen Regierung, deren Vorſitzer der 
Kanzler, im Namen des. Churfuͤrſten, war. In Kriegsſachen findet ſich der Ve: 
fehlshaber zu Kuͤſtrin an der Spitze des Landaufgebots wider Koͤnigsberg, davon 
wir hernach melden wollen, und zwar damals zeigte fih Zacharias von Grünes 
‚berg in dieſem Poften, unter dem Titul eines Hauptmamıs zu Küftrin. Aber 
- bey Zandesfachen wird. immer der Heermeifter vorangeflellet, . Im Eroßnifchen ver⸗ Im Eropui: 
waltete die Verweſerſchaft, tie Leuchinger richtig anzeiger, ‚Abraham von Gruͤ⸗ ſchen. 
neberg, Comthur zu Lagow. Es wird ihm vom Leuthinger, Graf Botho von 
Reinſtein oder Regenſtein, zum Nachfolger allhier gegeben. Soviel haben wir 
fehon von ihm. gefehen, daß er. zur Zeit des. Zwiſchen-Reichs im Pohlen 1587; 
‚als. Churbrandenburgiſcher Feldherr den Cordon an ven Graͤnzen gegen Pohlen gejos 
gen, und vielleicht hac er daher den Titul der Stadthalterſchaft befommen, 
Unter den Ständen ſelbſt war von den übrigen Praͤlaten nun der Heermeis Heermelfters 
-fter zu Sonneburg der vornehmſte; deun Bißthuͤmer waren fo gut als aufgeho⸗ un, 
ben, obgleich der Ehurprinz noch den Titul zuweilen führte, fie aber ald Kammer: 
guͤter behandelte, auffer was dem Eapitul zu Brandenburg und Havelberg zuftund, 
Es lebte aber als Heermeifter zu Sonneburg diefe ganze Regierung hindurch Graf 
" Martin von Hohenftein: Schwedt. . Der Orden hat diefem Heren großen Teils 
die Erhaltung der Ballen zu danken; denn er wußte ſich m. in die Zeiten zu 
Seſch. d. Churm. Brandb. 3 Theil. Rrr ſchicken, 
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V. Ch. Geb. ſchicken, und bey den Fürftlichen Höfen in Anfehen zu fegen, fo, daß bie Orbens 
——— Rechte noch aufrecht erhalten wurden, wo ſie zernichtet zu werden ſchienen. In 
der Marck wußte er dem Verlangen des Churfuͤrſten Johann Georgs nach den 

Sandow und Ordensguͤtern Sandow und Bergen, fo geſchickt nachzugeben, daß 1583 der Orden 
Sen — das Lehn Ziebigen erhielt. Die Comthurey Suplinburg im Braunſchweigiſchen 
taufchet. ward dadurch erhalten, daß er mit den Herzogen ısgr fich verglich, in der Praͤ⸗ 
— ſentation dazu mit dem Hauſe Braunſchweig zu alterniren; und die Rechte auf 
dem Orden ers Mirow bewahrete er durch einen Vergleich mit den Herzogen Ulrich und Earl zu 
halten, Mecklenburg 1593, nach welchem zwar Herzog Earl die Comthurey behielt, und 
die damals lebenden Herzoge ihm darin nachfolgen follten, jedoch fo, daß ein jeber 

von ihnen, der dazu gelangere, fich in den Orden begeben, und von ber Comthu⸗ 

rey die gehoͤrigen Nefpons » Gelder und andre Pflichten tragen ſollte. Wenn aber 

die 5 Herren abgegangen wären, follte es lediglich beym Heermeiſterthum ſtehen, fie 

wieder zu beſetzen. Dies iſt der Grund, daß noch heutiges Tages Comehure zu 

Miro deſigniret werben; denn ber Orden proteftirte gleich bey Bekanntmachung 

bes Weftphälifchen Friedens wider die Gecularifation der Comthuregen Mirom 

und Nemerom, und behielt fich immer fein Recht vor, die Aufhebung diefes Punfts 

zu fuchen, da zu feinem Machrheil ungehörter Sache gehandelt wäre. Churfuͤrſt 

Johann Georg aber war fehr Willens, das Heermeiſterthum zur Verforgung feis 

ner Prinzen anzuwenden; daher handelte er mit dem Graf Martin, daß er einen 

von ihnen zum Eoadjutor annahm. Die Sache fam 1594 zu Stande, Es ward 

ein Wahl: Eapitul gehalten, zu welchem der Churfürftden Botho von Trotte, und 

den Kanzler Ehriftian Diftelmeyer abſchickte, und feinen zten Sohn, zter Ehe, 
— Marckgraf Joachim Ernſt, zum Coadjutor und kuͤnftigen Heermeiſter, vorſchlug. 
Fadjater des Die Wahl geſchah, und zwar fo, daß der Orden dabey von dem Churfuͤrſten auch 
Heermeiſters. einen guten Vergleich feiner Beſchwerden erhielt, nemlich wegen gänzlicher Abtres 
tung der Dörfer Pochleben, Bald und der Müplen in der Comthurey Schie⸗ 

veldein, Zollfrenheit der Ordens: Lnterhanen,, Fiſchhandels zu Küftrin, Wochen: 

Marckts zu Sonneburg, Zwang: Kruge zu Droffen, und Eröfnung des Com: 

thurey Thors zu Werben. Die Lirfunde finden wir in ber Gundlingfchen Samms 

Eapierl Ab ung, und ift zu Ehlln, auf Margaretha 1594 datiret. Graf Martin machte auf 
Fo 1594 dieſem Ordens» Eapitul auch die Verordnungen über bie Einfünfte der Comthu⸗ 
wegen, beym Abfterben eines Comthurs, da die Einfünfte, die noch bevorftünden, 

dem Machfolger blieben; der Vorrath von Korn und Vieh, von den Erben, vor als 
len demfelben, nad) einer billigen Tape, verfauft werben follte; Wittwe und Rins 
der des Verſtorbenen, blieben wenigftens noch 6 Wochen in der Comthurey; Nie⸗ 
mand foll die Pächte bey den Unterthanen auf Theurung ftehen laffen, und Erb⸗ 
Ordensregie regifter follen von allen Zubehörden der Comthureyen aufgenommen und eingefchicht 
u. Som werden, Die Stade Sonneburg warb unter ihm die gewiffe und bejtändige Ne: 
fibenz 
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benz bes Heermeiſters, und ber Ordens» Regierung, bie den Kanzler des Ordens —— s 1598. 
zum Vorſitzer befam. Wir Fünnen zwar nicht eigentlich fagen, welcher ber erfte “" mgler. 
vorfigende Kanzler in diefer Negierung gewefen: aber bey Graf Martind Tode, 
war es David Geifeler, ein Rechtsgelehrter, der uns noch nicht fcheinet von Adel 
und von dem Orben ſelbſt gewefen zu ſeyn, wie heutiges Tages, Die Kirche zu Kirch und 
Sonneburg und die Prediger dabey, die ſtudirende Jugeud, und die Armen, ge: —— 
noſſen der Wohlthaten dieſes Herrn ſehr reichlich. Die Kirche ließ er ganz auss 
befjern und treflich auszieren, den Predigern gab er anfehnliche Noggen = Pächre, 
aus der neuen Mühle im Amte Sonnebnrg, zur Zulage. Er ftiftere ein Hofpis 
fal für 16 Arme, und fchöne Stipendia für die in Frankfurt Stubirende, unter 
welchen befonders der befannte Urban Pierrius feiner Milde genoffen har. 

Die andern Stifter, auffer den Domcapituln, die mit Mönchen beſetzt ge: 
weſen, giengen zu Churf. Johann Georgs Zeit völlig ein, und derſelbe war auch 
nicht abgeneigt, dem Abt zu Meuenzell, das im Brandenburgifchen gelegene Dorf, .n 
Wrichen an der Oder, zu entziehen. Nur auf des Kanzler Diſtelmeyers Rath, N 
ward es ihm gelaſſen, unter der Bedingung, die Lehn daͤruͤber jedesmal ſelbſt zu 
nehmen. Die Kloͤſter der Churmarck, die noch uͤbrig blieben, waren lauter 
Jungfrauen-Kloͤſter, und unter dem Chur. Johann Georg beſonders Neuendorf — 
merkwuͤrdig. Wir haben ſchon erwaͤhnet, daß daſſelbe, unter voriger Regierung, mird zu aller: 
Jeromen von Draebsdorf auf 20 Jahr eingegeben worden. Das gefchah unter —* — 
dem Titul eines Probſtes, oder nach heutigen Styl, Kloſter-Hauptmanns; doch! 
war demſelben, wie andern ſolchen Proͤbſten, dabey ausdruͤcklich der Unterhalt 
der Kloſter⸗Jungfern anbefohlen, davon ſich denn hier noch immer eine Anzahl 
erhielt, obwol nicht in ſolcher Menge, wie vormals, da 1489 ganzer 58 Perſo⸗ 
nen daſelbſt lebten. Dieſe Jungfern waren bis zur Regierung Churf. Johann 
Georgs noch immer bey der catholiſchen Religion geblieben, ob fie gleich oft ers 
mahner waren, bie ergangene Klofterordnung anzunehmen. Endlich aber beach: 
ten fie, daß ihre Halsftarrigfeic hierin, eine Urſache werben Fönnte, fie alle aus⸗ 
fterben zu laffen, und das ganze Klofter zur Ehurfürftlichen Kammer zu ziehen; _ 
daher befannen fie fih, auf neue Erinnerungen des Ehurfürften, und unterwarfen 
ſich der Lutheriſchen Klofterordnung in der Mark, dagegen fie vom Ehurfürften 
die Beftätigung ihres Conventsund ihrer Einfünfte erhielten, fo, daß mit der 
Domina und Priorin 13 adeliche und bürgerliche Jungfern, jedoch nicht vor den 
zoften Jahr eingekleidet, wiewol auch nicht der Freyheit zu heyrathen beraubt, das 
ſelbſt unterhalten wurden, Nach der Zeit hat ohne Zweifel der gojährige Krieg 
es veranlaſſet, daß diefe Zahl bis auf 8 herunter gefommen, bie abet Feine bür- 
gerliche mehr unter fich haben, die fich doch im Klofter Disdorf beftändig erhiel: Kofler Dis 
ten, und noch diefen Tag dafelbft die Hälfte der Präbenden haben, auch fogar mit ". 
den adelihen den Rang nach dem Alter nehmen. Die Probitey diefes Klofters 

Rrr 2 war 


raſch. Geb, 


1571, 1598. 


Klofter 
Dambed. 


— Zeh⸗ 


Graf Hen⸗ 
rich zu Stol⸗ 
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war zu biefer Zeit noch in den Händen der von Schulenburg, bie fie vom vorigen 
Ehurfürften auf einen Wiederfauf nah 60 Jahren 1360 erhalten hatten, mit eben 
der Bedingung, die Klofter: Jungfern'zu unterhalten. Und fo war das Kloſter 
Dambeck gleichfalls, unter ſolchen Titul und Bedingungen, in ihren Händen, 
Das Klofter Zehden ward ebenfalls von dem Ehurfürft Johann Georg, wir wir 
ſchon aus dem Küftrinifchen Landes» MNevers von 1572, erwähnt haben, zum Lin: 
terhalt für zo abeliche Jungfern erhalten. Wir finden aber ſonſt Feine Nach⸗ 
richt davon. * 


Wir kommen auf die Grafen zu Stolberg + Wernigerode. Wir haben 
ſchon oben angezeiget,, daß Graf Botho vier Söhne hinterlaffen, Ludwig, Chris 
ſtoph, Henrich und Albrecht George. Diefe Herren harten fehr fhöne Güter, 


" theils von ihrem Vater im Hartz, theils von ihrer Mutter am Rhein und in ben 


Graf Al, 


brecht George. 


Piederlanden, Aber ed war.ein Unglüd für fie, daß fie fowol weit auseinander 
entlegen,, als auch fo vielerlen Fürften lehnbar waren. Sie felbit hatten fich dar 
ein getheiletz und wir haben ſchon angezeiget, wie dadurch die Niheinifchen Guͤ⸗ 
ser von ihrer Familie gefommen. Graf Albrecht Georg, und Graf Henrich, 
waren wegen Wernigerode, Ehurbrandenbürgifche, wegen Stollberg, Saͤchſiſche, 
und wegen Hohenftein, in der Grafihaft Hohenftein, Braunſchweigiſche Vaſallen. 
Graf Albrecht George, der Hohenftein und Wernigerode in Beſitz hatte, gerieth um 
das Jahr 1579 in die Ungnade des Churf. Augufts zu Sachen. Nach dem Abel 
wäre die Lirfache davon geweſen, weil er Hohenftein von Chur: Sachfen nicht zur 
Sehne nehmen wollen. Mac dem Leuthinger, weil er feiner Saͤchſiſchen Lehne 
wegen, fonft ungehorfam gewejen. Mad) dem Gundling aber, weil er feiner 
Schweſter, der Aebtißin zu Quedlinburg. eifriger mir Mach und That beyger 
ftanden, als es der fmrfürk leiden fünnen, der mit ihr, als Schirmvogt, - in 


Streitigfeit war, Die Sache gieng fo weit, daß Churf. Auguſt den Grafen, 


mic Genehmhaltung des Kaifers, und des Churf. Johann Georgs, zu Queblin- 
burg aufgeben, und auf das Schloß Hohenftein im Erzgebürge, gefangen. fegen 
ließ. Seines Bruders Cohn, Graf Wolf Ernft, oder nad dem Leuthinger, 
fein Sopn, Johann Georg, harte mit ihm einerlen Schickſal, und bey Chur⸗ 
Sachſen war ſeine ewige Gefangenſchaft beſchloſſen. Allein die Wegfuͤhrung nach 
Hohenſtein, mißfiel dem Lhurf. Johann Georg, und er bediente ſich aller Ges 
malt, die ihm feine Sreundfchaft bey dem Churfuͤrſt Auguft gab, ihn zu bewegen, 
daß er ihn loß ließ, welches auch endlich geſchah. Es gab aber dies Gelegenheit, 
daß er umd feine Familie Hohenftein felbit verlohr. Denn der Herzog von Braun: 
ſchweig befetste Dies Schloß, als Lehnsherr, und als er hernac mir dem Haufe 
Stollberg, wegen der Öräflihen Hohenſteiniſchen Güter, kohra und Klettenberg, 
in Streit gerieth, zog er es ihm gar ein. . 


Pen 
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Bon dem letzten Grafen zu Hohenſtein⸗Schwedt, Martin, haben wir jetzt 1571 + 1598. 
weiter nichts zu fagen, als daß er bis unter folgender Negierung gelebet, da wir Br. Martin 
feinen Tod anmerfen werden. Als Heermeifter haben wir ihm jchon angezeigt. Go —— 
haben wir auch von den Grafen zu Regenſtein nichts mehr zu melden, da wir des Gr. Botho 
Grafen Botho, Churfuͤrſtlichen Feldherrn und Verweſers zu Croſſen, ſchon gedacht. zu Regenſtein 
Doch lebten um dieſe Zeit auch ſeines Bruders Soͤhne, Graf Ulrich, Ernſt und 
Martin, davon nur der dritte vermaͤhlt geweſen, aber faſt zu keinem andern Ende, 
als ven letzten der Familie zu zeugen. Es ſich aber an dem Hofe des Chur⸗ 
fürften Fohann Georgs, auffer ven Brüdern feiner legten Gemaßlin, den Fürs 
ften von Anhalt, von welchem Fürft Auguft opne Zweifel in feinen Dienften war, * zu 
als er die Geſandſchaft nady Preuffen, zum Beylager Mardgraf Johann Sieg: — 
munds, verwaltete, noch Herzog Joachim von Liegnitz, der als Churfuͤrſtlicher — 
Geſandter 1574 der Krönung zu Krakau beywohnete; und Graf Joachim II. von-Lignig. 
Hohenzollern, ein Großenfel von Graf Eitel Friedrich IV. und der Brandenbur- Gr-Joahim 
gifchen Prinzefin Magdalena, Marckgraf Friedrichs IV, oder Fetten, Tochter, — 
der anſtatt großer geiſtlicher Pfruͤnde, die Evangeliſche Religion annahm, und ſich 
mit einer Gräfin von Hohenſtein vermaͤhlte. Er hatte fit derſelben einen Sohn, 

Graf Johann George, der 1598, bey dem Jeichenbegängnis des Ehurfürften, den Gr. Johann 
Zepter trug, und alfo auch am Hofe zu Berlin blieb. Er trug aber den Zepter, —— 
als Erbkaͤmmerer des H. Roͤm. Reichs; und haben wir hiebey zu bemerken, was 
wir oben unter Churf. Johann aus der Acht gelaſſen haben, daß der Graf Eitel —* ie 
Friedrich, der Anperr diefer beyden Herren, zuerſt das Erbfämmerers Ant des — * 
H. Roͤm. Reichs, von Churf. Johann zur Lehn erhalten, das nach denen von Fal: Erb Caͤmerer 
enftein, die von Winsheim gehabt. Es fehlen uns aber. Urkunden, um das 
. eigentliche Jahr, und die Art zu befkimmen, wie das gefchehen, da die von Wins- yollern. 
heim gleihmwol damals nodh floriret. Daß die Gnade des Churfürften, und bie 
nabe Verſchwaͤgerung viel daben gethan, ift wohl unſtreitig. Graf Rochus von Gr. Rodus 
Eynar, war gleichfalls ein großer Minifter des Ehurfürften, der die Feſtungen — 
Kuͤſtrin, Spandow und Peitz, als Feldzeugs und oberſter Kriegs-Baumeiſter, 
in Aufſicht hatte, und zugleich Geheimer Rath war. Er ftarb- das Jahr vor 
dem Ehurfürften: Es ift feine hohe Familie noch im Cottbuſiſchen mir großen 
Guͤtern angefeffen, und gehöre von feiner Zeit an zu den Gräflichen Vaſallen des 
Churhauſes. | 
Die übrigen großen Männer, welche diefem Churfüriten als Staats - und Uebtige 

Kriegsbediente gedienet, Finnen dem Leſer nicht mehr unbefannt ſeyn, da — 
eines Detlof von Winterfeld, eines Georg und Adam Gans edle Herren von te. 
Purlig, Chriftoph$ von Meyenburg, Fabian von Dohna, Otto Gans von 
Putlig, Johann von Buch, und mehr andrer oft gedacht haben. Wir thun in 
diefen noch die beyden Brüder, Joachim uud Zacharias von Roͤbel, davon der 

Rırrz erlie 
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LT. Ch. Beb. erſte fhon bey Churf. Joachims Zeit, die Reuterey befehligt, und fonft in den 
1571 1598. Niederlanden, Frankreich undlingarn mit Ruhm gefochten hatte, der andre aber 
Klofter Fried / Commandant zu Spandow war, Joachim erwarb Friedland an der Over, ein 


—— eingezogenes Kloſter, und in Sachſen, da er gleichfalls Kriegsdienſte gethan, be⸗ 
bel. 


Gelehrte 


Staatsbe⸗ 
diente, 


Ludolph 
Schraders 
Echickſal. 


kam er Schweinitz zur Belohnung. Und ſo iſt Friedrich von der Schulenburg, 
auf Betzendorf nicht zu vergeſſen, der ſich dadurch um ſein Vaterland verdient 
machte, daß er ein Capital von 10000 Thlr. ausſetzte, davon die Zinſen jährlich 
unter 12 arme ftubierende Leute zu einem ewigen Stipendium vertheilt werden 
mußten. Botho von Trotte, des großen Adams Sohn war nicht weniger be+ 
ruͤhmt, als MWichart und Liborius von Bredow, Ludwig von Lochow, Johann 
und Chriſtoph, auch Bernhard von Arnim, Thomas von Kneſebeck, Ludivig 
von Winterfeld, Richard und fein Sopn Joachim von der Schulenburg, Eu: 
dolph von Alvensleben, Euftachius von Münchhaufen, (der Lietzke von denen 
von Saldern an ſich brachte.) Johann vonLöben, der des Churprinzen Kanzler 
im Magdeburgifchen war, und nachmals auch Churmärdifcher Kanzler warb, und 
viel andre mehr, die uns Leuthinger nenne. Es hielt auch Ehurf. Johann 
Georg fehr auf gelehrte Raͤthe, wie die Kanzler,“ Lamprecht Dieftelmeyer und 
Adrian Albinus. - Verde hatten das Gluͤck, daß ihnen in ihrem Amte ihre Söhne, 
Chriſtian Dieftelmeyer, und Georg Albinus nachfolgeten. Andreas Zoch, 
Henrich Goldbeck, Johann Köppen, Matthias Chemnig, waren Män- 
her, bie das Vertrauen Ehurfürft Johann Georges vollfommendberdienten. Es 
fcheine dieſer Fuͤrſt fogar diefen bürgerlichen Staatsleuten mehr anvertrauer, und 
mit ihnen feine Angelegenheiten überlege zu haben, als mit den ablichen, die er 
mehr zur Ausführung der Rathſchlaͤge gebrauchte. Denn in ben Propofitionen, die 
Epurf. Joachim Friedrich den Ständen auf dem Landtage 1598 gethan, fagen 
feine Raͤthe ausdruͤcklich, daß feines Hr. Vaters Hofhaltung geringe von Funkern, 
aber von andern gemeinen Dienern hberhäuft gewefen. Es hat mehr Fürften ges 
geben, beren Staatsklugheit darin beftanden, daß fie dem bel die großen und 
glänzenden Aemter und Titul gelaffen, aber fie bloß ſtatt der Hand, ipre gerins 
geren Diener aber, als ihr Auge gebrauchte, dadurch die Hand regieret werben 
muͤſſen. Indeſſen hatten diefe gewiß Urſach, das Vertrauen ihres Herren heilig 
zu halten. Der geringfte falſche Schritt Fonnte fie unglücklich machen, Ludolph 
Schrader, ein großer Juriſt zu Frankfurt, und Churfürftlicher Rath hatte ſchon 
‚zu Ende der vorigen Regierung fi) verdächtig gemacht, und war nach Berlin ges 
fangen geführee worden. Er war wieder los und nach Frankfurt gefommen, und 
ftund bey Churf. Johann Georg in großen Anfehen. Allein er machte fich nieder 
verbächtig wegen eines zu weitläuftigen Briefwechſels mic dem Kaiferl. Hofe. Go 
bald er alfo merfte, daß feiner Freyheit nachgeftellee wurde, wollte er durch die Lau⸗ 
fig davon und nach Braunfchweig gehen. Fuͤs feine Perfon Fam er noch glücklich da⸗ 

von; 
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von; allein fein Gepaͤcke warb angehalten, und weil er oßne Abfchied Davon gegans M. Ch. Be. 
"gen, eonfifeire. Wir finden fonft von dem Adel nicht viel mehr anzumerfen, 7571: 1598. 
auffer daß Fran von Bork, Matzkens Sohn, endlich von Churf. Johann Georg, Franz von 
Falfenburg, doch mit Verluſt von Großen: Sabin wieder befommen, wie Loc- er 
celius melder. Dach dem Leuthinger wollte der Epurfürft erſt nicht varanz als purg wieder. 
lein da ſich Churf. Auguft von Sachfen und Herzog Julius von Braunfchweig das 
zwiſchen legten, fo gieng er endlich den Vergleich zu Torgom 1376 fo weit ein, 
daß Falkenburg erft nach feinem Tode dem von Bork wieder eingeräumet werden 
follte. Und in der That melder Loccelius unter Churf. Zoachim Friedrich, daß 
ber erft Falfenburg den Borken abgetreten, aber Großen: Sabin dagegen bes 
halten. Otto von Arnim auf Gerswalde und Schoͤnermarck, der Befiger von Otto von Ar. 
Diefenthal verglich fih auch 1577 mit dem Ehurfürften über dies vormaßlige, doch — —— 
faſt 200 Jahr veraͤuſſert geweſene Kammergut, daß er es ihm abtrat, dagegen Churfürſten 
aber das ſo genannte Sabinenkloſter zu Prentzlow mit deſſen als ein Si per — 
Ritterlehn bekam⸗ Es hatte Graf Willhelm von Hohenſtein daſſelbe gehabt, der aen kleſer 
Churfuͤrſt aber hatte es wieder gekauft, und wandte es denn auf dieſe Weiſe zu ſei⸗ zu Prentzlow. 
nem Nutzen an. Es erhielten aber die von Arnim fuͤr Bieſenthal noch Stendal 
und ieder-Landin in der Uckermarck dazu, und kauften das graue Kloſter zu 
Prentzlow 1381 von Zacharias von Grüneberg. Und Bernd von Arnim befam 
Gruͤnow und Seelübbe zur Lehne. 

Unter den Städten hatte Prenglom, fo bald die von Arnim zum Sabinens Prengloni- 
Flofter gelangeten, mit ihnen einen ſchweren Streit , wegen bed Parronats über 9% a 
daſige Kirchen, das vor der Reformation dem Klofter gehoͤret, der Churfuͤrſt nt 
Stadt oft angeboten, Graf Wilpelm von Hohenftein nicht geachtet, und der Rath 
ſich ohne fonderlichen Rechtstitul angemaßer harte. Die von Arnim wollten ſolche 
Anmaffung nicht ferner zugeftehen; daher fams zum Proceß, und gar zu Thätlichs 
feiten. Die Churfuͤrſtl. Commißion 1579 fonnte den Streit noch nicht heben; 
aber 1591 ward ein Vergleich geftiftet, daß ber Rath denen von Arnim 1200 Tflr, 
bejahlete, und dagegen das Patronatrecht behielt. Hr. Grundmann liefert die 
Urfunde des Vergleichs, Eben derfelbe hat uns auch die Urkunde aufbehalten,_ 
nad; welcher, der Stadt Angermünde 1577 die Gerichte vom Churfürften gegen Angermindb 

“einige Abtretungen an Gerichtöbarkeit auf dem Lande, und etlichen Seen, völlig 19° Gerichte. 
und erblich überlaffen worden. Der Beſtaͤtigungen ver Privilegien von Soldin, 
Arneburg, Eremmen, u. f. w. 1571, bie wir in ber Gundlingſchen Sammlınıg 
finden, ift faft nicht nöthig zu gedenken, da dergleichen bey neuen Negierungen — — = 
etrond gemeinesift. Aber die befondre Beftätigung der Stadrfellergerechtigfeit des getter Gerech 
Raths zu Zuͤllichow, von 1575, bie von dem Kanzler Adrian Albinus zu Kuͤſtrin tigkeit. 
unterzeichnet ift, und die Verlegung des Soldinifchen Cantatenmarkts auf Vocem 
Jucunditatis, von 1578, bie ber Kanzler Georg Albinus unterfchrieben , find, wo Markt. 

fonf 
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Y1. Ch. Beb. fonft nicht, doch deswegen merkwürdig, weil daraus zu fehen, daß Adrian Al⸗ 
1571 + 1598- hinus dem Georg feinem Sohn die Vermaltnng des. Kanzleramts überlaffen, ob 
Zatlichowi / er wol erſt 1590, wie Loccelius melber, als Excancellarius geftorben.. Zuͤlli⸗ 
— chow erhielt fonft 1585 für ihre Schuͤtzengilde das Privilegimm:, auſtatt des Arm: 
eec. bruſtſchieſſens nach dem Vogel, mit Möhren nach der Scheibe ſchieſſen zu Dürfen, 
dabey der Gewinſt des beften Schuffes eine Freyheit deffelben Jahres von der- alten 

Siefe auf 8 Gebraue, bie allenfalls, wenn ber Schüge kein Brauer, an einen 

"Brauer für Geld uͤberlaſſen werden Fönnte, imgleichen die Schoßfreyheit deſſelben 

Fuͤrſtenwal Jahres feyn follte. Fuͤrſtenwalde befam 1389 über Die 2 vorigen Herbftmärfre 
— 7* ben Markt auf Rogate, aus der Gnade des Churfuͤrſten. Dagegen war 
Königsberg, 1587 vorher, die Stadt Königsberg in der Neumarck in die größte Ungnade des 
ſche Unruhe. Churfuͤrſten gerathen. Mach dem Loccelius aber gefchah es erft 1589. Die 
Bürgerfchaft erhub wegen einiger Laͤndereyen einen Streit mit dem Nath, und 

als die Sache an den Ehurfürften gefanger , der den Streit belegen wollte, fo war 

fie damit Nicht zufrieden, und beſchuldigte den Churfuͤrſtlichen Hof, zum Mac: 

theil der Gemeine dem Rath günftig zu ſeyn. Darüber. befam der Rath Befehl, 

die Lirheber des Streits, die Stadtverordneten, beym Kopf zu nehmen, und nad 

Hofe zu ſchicken. Allein, als das geſchehen ſollte, erregte die Buͤrgerſchaft einen 
Aufftand, und der ganze Rath harte Moth, bey Macht und Mebel davon und nach 

Küftein zu fommen. Darüber ward der Churfuͤrſt fo ungnädig, daß er dem Com⸗ 

mandanten zu Küftrin Befehl erteilte, mit der Beſatzung, den Bürgern zu 

Küftrin und Berwalde, dem umliegenden Adel und Bauren, auch einigem gro: 

ben Geſchuͤtz nach Königsberg zu gehen, und die Gemeine zum Gehorfam zu bringen. 

Die Bürger fahen num wol, was fie gemacht, und waren ſo furchtſam, daß fie 

nicht einmal das Thor verfchloffen, fondern ftill in den Häufern blieben. Der 
Commandante begab fi aufs Rathhaus, wo bereits ber Narh zuſammen war, . 

ließ die Bürgerfchaft zufammenläuten, dahin zu Fommen, und 18 der Stadtverord⸗ 

neten, und andrer Bürger, die am meiften ſchuldig erfannt wurden, feſt nehmen, 

davon 4 nach Berlin geführt wurden, und nichts geringers als den Kopf zu ver: 
liehren hatten. Doc zum Glück der Stade, nahm fich noch Herzog Johann 

Friedrich von Pommern zu Stettin, der ſehr viel beym Churfuͤrſten vermogte, 

© der Gefangenen an, und brachte ihnen allen Verzeihung zu Wegerba er; ausdrücklich 
ihretwegen nach Berlin reifere. Unſre Schriftſteller fagen uns nicht, wie zuletzt 

der Nach und Gemeine verglichen. worden, "welches doch gefchehen muͤſſen. Mur 

fagt Leuthinger gar unbeſtimmt, "daß das Ungluͤck dem Licheber auf dem Kopf ge: 

fallen, und überhaupt erzaͤhlt er alles jo, als ob er in der Hauptſache die Bürger 
— unſchuldig gehalten. Der Rangſtreit, welcher bey dem Leichenbegaͤngniß der Marck⸗ 
Rathund Uni, graͤfin Catharina, Mutter des Marckgraf Johanns, zu Croſſen, zwiſchen dem 


— — Mark. und der Univerſitaͤt zu Frankfurt 1574 entſtand, da beyde den Vorzug 
verlang⸗ 
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verlangten, entſchied der Churfuͤrſt alſo, daß der Academ. Nach der Liniverfirät und N. 6. Geb. 
der Stadtmagiſtrat fünftig beſtaͤndig bey ſolchen Gelegenheiten im gleichen Paare, doch "77° ' 77% 
die von der Univerſitaͤt zur Rechten, und auf ſolche Weife der Nector Magnificus und 

der regierende Bürgermeifter voran treten follten. Von der Reſidenz Berlin ober Seine 
Coͤlln an ver Spree, merket Leuthinger beym Jahr 1583 an, daß das von Joa⸗ 

him TI. angefangne Efurfürftlihe Schloß nun erft vom. Churfuͤrſt Johann - 

Georg vollendet worden. Man bauete aber in diefen Zeiten immer noch langſam, 

um dem Gemaͤuer deſto mehr Feſtigkeit zu verſchaffen. 


©. Angelus a. O. Leuthinger a. O. Coccelius a. O. Pauli Einf. und allg. Pr. St. Geſch. 
aa. OO. Ditmar a. O. Cap. 20, Bekmann a. O. 3. 2. Th. 5. Buch 1. Cap. 1. p. 54 
. Cap. 4. p- 130. Brundmann a. D. p. 84. 136.141. 147. Abel a. O. Th. ı. Cap. 9, 
v 497. 412. Zh. 2. Cap. 8. 9.745.754 | — 


Sourfürt Joagim zriedtich — 
g 23 


Wir kommen num zu der Regierung‘ Eourfürft Joachim Friedtichs der Chufüc * 
kuͤrzeſten unter allen, fo lange das Haus Hohenzollern in der Churmarck ges zu. j 
herrſchet. Sie Fonnte nicht fange dauren, da er bereits den 27ſten Januar 1546 

gebohren, und 52 Jahr alt, und noch dazu ziemlich ſchwacher Geſundheit war. 
Und doch war hoͤchſt zu verwundern, daß er noch fein Alten ins 63ſte Jaht brachte, 
Es geſchah das nicht Durch eine weichliche, fondern mäßige und. tugendhafte Lebensart: 
‚Thomas Hübner, der Führer feiner Yugend, in-ber Zechliniſchen Stille, hat Hibner £ Hafı 
gewiß große Epre von feiner Erziehung, und Churfürft Joachim Friedrich er⸗ meifter deffel 
Kannte fie mit fo vieler Dankbarkeit, daß er deſſen Sohn, Joachim Hühner, ben. 
hernach zu den wichtigften Sraaröbebienungen zog. Er war aber ein gütiger, weis 
fer und wachfamer Regent, und in der Megierungs : und Staatsfunft fehr geübt, 
da er bereits fo viel Landes⸗ und Neichsgefchäfte, ala Erzbischof zu Magdeburg, 
lange in Händen gehabt ; daher fein Andenken in dieſem Erzftift beftändig im 
Gegen blieb. Sein Augenmerf gieng dahin; feinem Haufe die fuͤr das Reich for 
wol, als für den Vortheil der Ptoteſtantiſchen Kirche fo nöthige Gröffe und Ans > 
feben zu. verfchaffen, wie es nur immer die bereitd erworbene Gerechtſame hoffen # 
liegen. Daher Fonnte er nicht in die Theilung willigew, die fein Hr. Vater zum 
Privarbeiten feiner jüngern Sößne vorhatte; und warer fo gefliffen, feine Nechte 
auf Preuflen, und feines Churprinzens auf die Cleviſche Erbſchaft geltend zu ma⸗ 
hen; daher unterließ er nicht, das Erzſtift Magdeburg. einem feiner Prinzen zu 
verfihern. Doch freylich, wie dadurch feinem Haufe ein geöfferer Glanz zubereitet 
Geſch.d. Churm. Brandb. 3 Theil, Sss wurde, 
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a. Bed. wurde, fo fabe er daben auch die Kohlen zuſammengeleget, und den Tiegel darauf 

1598, 1608. ſo gefest , um biefem Golde ben Glanz durch die heftigite Glut zu verfchaffen. Mur 
er follte von feinem Haufe fait ganz allein noch zuvor im Frieden zu feinen’ Vaͤtern 
verfammlet werben, und das Ungluͤck des Deurfchen Vaterlandes nicht ſehen. 


Magdebr _ Doch wir mäffen feine Dingbeburgifche Negierung nicht hintanſetzen. Er 
——* ward. nach ſeines Vettern, Marckgraf Siegmunds Tode, 1566 einmuͤthig -vom, 
Capitul zum Erzbiſchof erwaͤhlet, und nahm 1567 am 8ten Januar Beſitz von der 

Regierung zu Halle, nachdem er den Wahlvertrag genehmiget, der ihn verband, 

die Stiftsregierung niederzulegen, fo bald er zur Regierung in der Churmarck ges 

langen würbe. Chytraͤus liefert von dieſer Capitulation einen weitlaͤuftigen Aus— 

zug. Es Hatte aber damit ganzer zı Jahr Anſtand, in welcher Zeit ı er fi um das 

Ersftift unendlich verdient machte. Eine feiner erjten Unternehmungen, nachdem er die 
un. Huldigung von den Ständen eingenommen, war die Defnung ber Domfirche zu 
Magdeburg , Magdeburg, welche ganzer 20 Yapı verfeploffen geihefen / und Fein Gottesdienſt 
itte die Evan darin gehalten war, feit der Zeit die Stade Magdeburg im Schmalkaldiſchen 
xlichen. Kriege 1547 die Catholiſchen Domherren vertrieben ‚ und die Meſſe und Horas zu 
halten verwehrer harte. Jetzt war das ganze Eapitul bereits Lutherifch, und 

be ie Idachim Friedrich der ohnehin mic. der Stadt im guten Vernehmen, und auf 
dem ſicherſten Wege war, allen Streit mit ihr aus dem Grunde zu heben, machte 

den eriten Abvents-Sonntag 1567 dadurch hoͤchſt merkwuͤrdig, daß er diefen ſchoͤ⸗ 

en Tempel wieder dfnen, und die erften Evangeliſchen Prediger bey demfelben eins 
ed fahren ließ. Sie waren D. Siegfried Sad, Ehriftop) Wiegmann, und 
Martin Gallus. Am meiſten beförberte.diefe Sache, der Dechant, Ehriftoph 


Wiegmann, 
Martin Sal von Moͤllendorf, ein eifriger Proteſtante, der, als er Dechant werben ſollen, 


a: . fi getweigert-hatte, den bisgerigen Eid zu hun, der die Domherren noch zu als“ 
von Mollen / lerley abergläubigen päbftlichen Gottesdienſten verpflichtet hatte, : Er mußte auf 


fein Begehren geändert: werben, da fein Lutheraner ſolchen mit; guten Gewiſſen 

halten koͤnne, noch wuͤrde. Leuthinger beſchreibet · Buch 16, die Feyerlich⸗ 

keiten dieſer Reformation des Doms weitlaͤuftiger. (*) Und fo ſetzte er bie 
Reformation auch in den noch uͤbrigen Kloͤſtern des Erzſtifts immer fort, nach 
Haß der Car dem Schluß des Magdeburgiſchen Landtages 1570, in welchem Jahr er fih auch 
tholtfchen Bi vermaͤhlte, aber frehlich durch das alles, den Haß ber Carholifchen Geiſtlichen Fürs 
ala ften fo ſehr wider fich erregte, dafi, da fie wegen der Encfernung feines. Erzitifts, 
Drich, und ber guten — Fe a de Il. für bie — ihm ſonſt 
nicht 


¶ Der Dem zu Halle aber blieb noch zugeſchloſſen bis 1589, da erſt der evangelifche Gottes⸗ 

dienſt dartır gehalten ward. Man hielt dieſe Kirche ohne Zweifel für überfidäig, da auf der 

"Morigburg eine Kapelle bes Hofes war, und unſer Erzbiſchof ſich jaſt mehr zu Wotmerftädt, 

ul! zu * aufhielt, um ber Naqharſchaft mit Seplingen yilln, wo fein Herr Dater, viel 
ſeyn pflegte, 
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nicht ſchaten konnten, ſie doch ſeine Belehnung, die ihm der Kaiſer zwar verſpro⸗ N. Ch. Geb, 

hen ‚hatte, beſtaͤndig hinderten, und ihm hernach auf dem Reichstage zu Augs: 1798 ' 1608. 

Hug, „wie: ſchon gedacht, den Schimpf anchaten, ihn aus ihrer Bank zu | 
Indeſſen führte er die Negierung mit vollfommenen Beyfall der Stiftsunters Vorderorti⸗ 

thanen, nur nicht der Grafen von Mannsfeld, die des Stifts Vafallen waren: a ie 

Es war aber ihre eigne Schuld, daß er mit ihnen nicht nach ihren Wunſch vers wird fequefict. 

fahren Fonnte, Sie harten unter fich vielfältige Streitigkeiten, dazu bie Religion ket. 

viel beytrug. Einige waren Catholiſch, einige Lutheriſch. Alleſammt aber wm - 

ven fie in unuͤberſehliche Schulden gerarhen.(*) Ihre Gläubiger konnten von ih⸗ 

nen feine Bezaplung erhalten, und wandten fi alfo an ihre Lehnsherrſchaft, uns 

ferm Erzbiſchof, und Epurf. Auguft zu Sachen. Diefe vereinigten ſich darüber; 

baf fie, die ſogenannte Vorderortiſche Grafſchaft in Sequeflration nahmen, und 

berwalten lieſſen, welches am ızren Sept. 1570 geſchah. Die Grafen ſuchten 

zwar dieſe Sequeſtration los zu werben, machten Anſpruͤch auf die Reichs-Un— 

mittelbarkeit, und erregten beym Kaiſerlichen Hofe allerhand Klagen; allein fie 


“ fonnten nichts dagegen ausrichten, und 1582 mußte Graf Hoyer am 6ten Yuni, 


- Durch eine eigne Lirfunde, die Magdeburgifche Landes Hoheit erfennen. (**) 


Die Stadt Magdeburg aber Fam mit mehr guten Willen unter die Jandes: Stadt Mag 
’ deburg huldi⸗ 


hoheit des Erzbiſchofs. Sie hatte die Landeshuldigung in 63 Jahren nicht geleis Det bes Es 

ftet, und in den legten jahren, ſeit der Belagerung 1552 harte das fogenammfe bifchof, . 

Tripartit zwifchen Churfachfen, Brandenburg und dem Erzbifchof, es verhin⸗ 

dert, weil diefe drey Herrſchaften felber dabey noch allerley zu berichtigen fanden. 

Sie glaubten aber, ſich nicht beffer vergleichen zu koͤnnen, als durch gänzliche Auf⸗ 

hebung des Tripartits. Man ftellete deswegen zu Eisleben Unterhandlungen an, Aufhebung 

im Jahr 1579 wo Landgraf Wilhelm von Heffencaffel die Mittlerſchaft führere, des Tripartits 
—— Sss 2 und 


C) D. Luther Hatte fie kurz vor feinem Tode ein wenig verglichen auf Ihe Verlangen, und mar 
deshalb nach Eisleben gefommen, wo er aud) ftarb. Er verzweifelte aber ſelbſt an ihrer Wohls - 
, fahre, da er damals ſchon ihre; Verſchwendung, und den Wein auf ihren Sälen flieffen, und 
mit Fuͤſſen getreten, wahrnahm, als fie aus Ihren Bergwerken noch große Einkünfte zogen. 
Bieſſet nur fleißig, es wird Graß darnach wachſen, ſoll er gejagt haben. Und die 
Weiſſagung wäre gewiß eingetroffen, mern er fie geredet. Wie fehr liegen nicht die Mauss 
feldiſchen Schlöffer in Schiurhaufen, die mit Grab bewachſen find ? 


. (**) Die Grafen haben aber. deswegen immer noch gedacht ihrer Guͤter Sequeſtratlon fos zu 

werden, die dad) noch diefe Stunde dauret. Die St. Jürgens Thaler, die fie von diefer Seit 
aus ſchlagen laſſen, ſind ohne Zweifel ein Wett diefer Hofmiug: Man har. ihrer unterfehiedene 
Schläge, won verſchiedenen Jahren... Einige ftellen den Si. Jürgen zu Pferde vor, der den 
Kindwurm, oder Drachen, mit dem Speer fticht; Andere eben diefen reuterifchen Heiligen 
mit dem Hauenden Schwerdt, damit der Lintwurm, ber umter dem Roße mit dem gebrachenen 
Speer ſpielet, foll gerhanen werben. Die Heberfchrift ift: Bey Boss ift Rath und That, 


A. Ch. Geb. 
15981608. 
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und dazu Hanſen von Berleps, und Reinhard Scheffern abſchickte. Churbran⸗ 
denburgiſche Geſandten dazu waren, Georg von Blankenburg, Detlof von Win⸗ 
terfeld und der Kanzler Camprecht Dieſtelmeyer. Am toten Jun Far man zum 
Schluß, welcher Kaiſer Rudolf II. beſtaͤtigte. „Churſachſen that auf alle feine. 
„Rechte an das Gift , die Stade und Burggrafthum Magdeburg, Verzicht, auch 
„auf die Graͤvſchaft zu Halle, nur behiele es den Titul und Wapen des Burggraf⸗ 
„thums, und die 4 Aemter deffelben, Gomern, Elbenau, Ranis und Gottom. 

„Ehurbrandenburg überließ alle feine Anfprüce, dazu * das Tripartit berech⸗ 
tiget, dem Erzbiſchof und dem Capitul; alle drey Herren wollten die auf die Bes 
„lagerung verwandten Koften beym yefammten Reich fuchen; die Stadt Magde: 
„burg follte von nun ar Miemand anders, als dem Erzbifchof die Huldigung leis 
„ſten.“ Als num dies alles feine Nichtigfeie hatte, hielt Erzbifhof Joachim 
Friedrich 1579 im Detober, in Begleitung des‘Hrn. Vaters, des Churfuͤrſten, 


und Herzogs Julius zu Braunſchweig, Fürft Joachim Ernfts zu Anhalt, und 


Gnade für 
die Stadt 
Magdeburg, 


Ind bie 
Stadt Halle. 


einer großen Menge vom Adel, von Wolmerftädt aus, feinen praͤchtigen Einzug 
zu Magdeburg, da der Rath und die Buͤrgerſchaft am 26ten Derober von Churſach⸗ 
fen an ihn verwiefen ward, und mit vielem Vergnügen die Huldigung leiſtete. Er 
hatte aber ſchon die Liebe ber Stadt gewonnen. Er hatte vor die Aufnahme ihrer 
Handlung geforget, da er 1568 fchon angefangen, die Saale bis Halle fhifbar mas 
chen zu laffen.. Er hatte nicht verhindert, daß Käifer Marimilian ihr das Recht 
gegeben, Gold und Silber zu mänzen, und nirgend mie ihren Waaren ange oh 
werden zu dürfen, nur nachher 1585 verglich er fich noch mie ihr in der Güte 

gen ihrer Kirchen» und Schulfahen, zu ihrem Vorteil. Auch Halle genoß A 
Gnade. ! Er fehenfte diefer Stadt das Georgenflofter zu Glaucha zu einem 
Siehhaufe, und die dazu gehörigen 24 Hufen Landes, zum Unterhalt ber im 


- Barfüfferfiofter angelegten Schule, und ihrer Lehrer. Er ſchloß zum Vortheil 
der Pfännerfchaft 1582 den ı7ten December den erſten Holzvertrag auf 6 Jahr mit 


Erzftiftifche 
Domainen 
verbeſſert. 


Churf. Auguft zu Sachſen, der nachher von Zeit zu Zeit erneuert worden, und 
noch befteher. Mach demfelben werden aus dem Thüringerwalde auf der Unfrut 
und Saale jährlich 8000 Klafter Holz nad Halle geliefert. i 
Die Domainen des Erzſtifts vermehrte er nicht weniger. Sommerfhe: 
burg fiel nach Abgang Ehrijtoph von Steinberg demfelben anheim. Sandow 
und Jerichow wurden von denen von Saldern, und Ummendorf von denen von 
erden, benen fie verſetzt geweſen, eingeloͤſet. Juͤterbock und Damg nahm 
er denen von Klitzing, die es auf Wiederkauf ſeit den Zeiten des Cardinals Albrecht 
beſeſſen, ihres llebermuths wegen, ab. Es geſchah 1392. Der Beſitzer von Dama 
hatte die Grobheit begangen, der Gemahlin des Erzbiſchofs, als ſie dadurch gereiſet, 
das Nachtlager zu verſagen. Daruͤber fiel er mit feiner Familie in Ungnade, und 
fie wurben gendrhiger, dieſe beyden Aemter wieder abzutreten. Wir find im 
| Dunfeln 


2 Buch. Churfürft Joachim Friedrich, 509 = 
Dunkeln vie das gefehehen: doch waren die von Kliking damit fehr unzufrieden, IT. Ch. eb. 
und erhuben daruͤber einen Proceß beym Reichs « Rammergericht, damit fie doch "77° — 
nichts ausrichteten. Sie hatten dieſe Aemter ſchon weit uͤber den Werth des Wie⸗ 
derkaufsſchillings genuͤtzet. 
Im Religionsweſen that Erzbiſchof Joachim Friedrich alles, was von dem Elntrachts⸗ 
eifrigften-Zurheraner zu erwarten war. Schon 1543 ließ er zu Halle die Eonfef- —— 
ſion feines Erzſtifts unterſchreiben, da ſich alle Prediger zu dem Schriften der burgiſchen ein: 
Propperen und Apoſtel, denen 3 Hauptfymbolen Ber erften Kirche, Augsburgifchen gführer. 
Eonfeßion, deren Apologie, Schmalkaldiſchen Artifuln, Catechismus Lutheri, 
Eonfeßion der Sächfifhen Kirche, und fechs Predigten Doct. Yacob Andreä bes 
kannten. Zu Mannsfeld machte ſich ver Dechane und Hofprediger, Cyriacus Cyrlacus 
Spangenberg irriger Lehre, und des fogenannten Flacianismus verdächtig. Er En & 
ſollte von einigen Bürgern aus Halle und daſigen Vorſtaͤdten aufgehoben, und fat. | 
die Mannsfeldiſche Buͤrgerſchaft, die ihm fehr anfing zum Gehorfam gebracht 

werben. Das legte geſchahh, allein Spangenberg felbft fam als eine Hebamme 

verkleidet davon, doch fo, daß feine Sachen und Schriften zerſtreuet und verriſſen 

wurden. Er war ein großer Gefchichtfchreiber, und die Geſchichtkunde hat hies 

durch einem unerfeglichen Schade erlitten. Als die Eintrachtöformul 1576 fer: 

tig war, verfammlere Joachim Friedrich ſchon zu Ende des Jahrs die Stiftis 

ſchen Gottesgelehrten, fie zu unterſchreiben. Das geſchah auch 1577, nachdem 

im Kloſter Bergen die legte Hand daran gelegt worden, ()) zu Ende des Jahres. 

Allein hier aͤuſſerte ſich ein ſtarker Widerſpruch dagegen, den ſonderlich Doct. Sack, 

m Dom, und die Stadtprediger zu Magdeburg, der Superintendent zu Halle, 

cas Majus, u. a. m. machten. Die Haupturſache war wol, daß man ſie 

nicht dazu gezogen hatte, daher fie fich endlich 1578 auf einer andern Berfammlung 

zu Wolmerſtaͤdt dennoch alle zur Unterſchrift verfiunden. Dur Lucas Majus, 

ward des Calvinismus beſchuldigt, weil er das Concordienbuch, das er doch uns 
terfchrieben, in Predigten heftig durdhgog. Er ward, darüber, auf des Erzbifch.' 

Defehl, von Andreas Mufculus, und Chriſtoph Cornerus verhoͤret, ımd auf 
"deren Erfennmiß abgefegt. So viel Mühe fih nun Joachim Friedrich hiemit 

gab, fo viel chat. er audy bey der Apologie des Concordienbuchs. Er ließ deswe⸗ 

gen 1582 eine Berfammlung der Stiftiſchen Gottesgelehrten zu Halle galten, mb 
beſchickte 1583 das Glaubensgefpräch zu Quedlinburg, und endlich ließ er noch im Magbeburr 
bemfelben Jahr die geoße Kirchenvifitation vornefmen, alle Linerdiuumgen,, die giſche Kirchen, 
über den Glaubensftreit eingeriffen, abzuthun. Es war eine fehr zahlreiche viitarion 

| 683 Com⸗t3. 

¶BGottfried Arnold wirft denen zu Bergen verſammleten Theologen, und ſonderlich Dorter 

Jacob Andreä vor, daß diefer die gute Aufnahme bey dem Abt Peter Unern und das 

ſchoͤe Glas Rein in feinen Briefen gerühmer babe, das ihm da vorgejeßt worden; wie in dep 

fen Sticchen: und Keterbiftorie zu finden. 
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Cd. Geb. Commißion, und beſtund aus dem Abt Peter Ulnern zu Bergen, dem Hofpre: 
19871608 diger Doct. Johann Schuldes, dem Domprediger Siegfried Sack, dem Sur 
perintendent zu Halle, Doct. Johann Olearius, dem Hauptmann zu Giebichen⸗ 
ſtein, Wiprecht von Treskow, und den Raͤthen, Chriſtoph von Trothe, 
Adolph von Kroſigk, Doet. Anton Freudemann und Bartholomaͤus Uden 
Wie dieſer Fuͤrſt noch 1598 ſeinen Hrn. Sohn, Marckgr. Johann Siegmund 
angehalten, fich ſchriftlich zu verpflichten, bey der Augsburgifchen Eonfegion, und 
dem Concordienbuch Lebenslang zu beharren, und wie er, ohngeachtet biefes Eifers, 
dennoch gar Flüglich eingefehen, daß der Haß gegen die Reformirten etwas unvers 
nünftiges, und beyden Proteftantifchen Kirchen hoͤchſtſchaͤdlich ſey, daher er ſtets 
bereit gewefen, das gemeine Veſte gegen bie Carholifen zu verteidigen, das, und 
was er zur Behauptung des Stifts Srrasburg für feinen Sohn, Mardgr. Fo: 
hann Georg gerhan, ift ſchon angeführet worden. \ 


©. Chytraͤus a. ©. B. 21. p. 563. f. B. 22, p. 597. B. 27. 9.763. LTeuthinger a. O. 
B. 15. 9 545. B. 16. p. 566. f. B. 20. p. 720. f. 740. f. B. 21. p. 791. f. Garcaͤus 
a. O. p.275. Ternitius a. O. p. 80. f. Loccelius a. D. p. 300. 305. 334. f. Pauli 
Elnl. Per 6. Set. 2. Cap. 8. $. 1. Allg. Pr. St. Geſch. a. O. $. ı50. f. ster Band, 9.316 
f. Abel a. O. Th. 1, Cap. HH ; 


5. 24. 


Zuſtand von So harte Churfuͤrſt Joachim Friedrich bereit aͤber 30 Jahr das Mes 
m. giment im Erzſtift ruͤhmlichſt geführer, als er nad) des Herrn Vaters Tode in der 
nachbarten Shurmarck zur Megierung fam. Es waren damals bedenkliche Umſtaͤnde in ganz 
Staaten. Europa. Spanien rang ſchachmatt mir den Holländern, die in Beſchuͤtzung 

ihres Staats und ihrer Religionsfreyheit nicht zu ermüden waren. Gleichwol 
mifchte fih Spanien in allerlen Reichshaͤndel, und machte eine große Furcht, den 
Eatholifen in Deurfchland ein großes Liebergewicht geben zu wollen. Dagegen 
betrachteten die Proteftanren König Henrich IV. in Sranfreich, nun als eine Srüge 
ihrer Neligion und Freyheit, da ſich die Königin Elifabeth von-Engeland dem 
Grabe näherte, und nur einen König Jacob von Schottland zum Machfolger 
haben Fonnte,- deſſen Gaben vergleichen nicht hoffen Fieffen. König Henrich in 
Sranfreich aber war ein großer Staats: und Kriegsmann von Jugend auf; und 
war er gleich Earholifh geworben, fo liebte er doch noch die Proteftanten, und 
fonnte wenigftens, auch um des Franzoͤſiſchen Staats» Vortheils willen, fie nicht 
in Deutfchland unterbrüden laffen: Daͤnnemarck harte an Ehriftian IV. einen 
zwar noch jungen König, der aber viel verfprah. Allein, Schweden war hoͤchſt 
unruhig , durch den blinden Eifer feines. Königs, Siegmunds, ber zugleich eine 
Pohlniſche Krone trug. Er wollte Schweden wieder zur Nömifchen Kirche brins 

; gen, 
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gen, und machte ſich dadurch bey der Marion verhaßt, da ifm die Pohlniſche nicht M. Ch. Beb, 
Tiebere , und oft drohete, abjufegen. - In Deutichland gab die Schläfrigkeit des "79% ’ 1608 
Kaiſers Rudolphs II. vieh Gelegenheit, daß feine Hofleute ihren Willen, bie Pros - 
teftanten zu unterdruͤcken, ſehen lieſſen. Die Earholifen imb Proteſtanten führs 

fen, auf die bitrerfte Art, Beſchwerden gegen einander, Jene -Flagten über die - 
fortwaͤhrende Einziehung der geiftlichen Guͤter, und Uebertretung des Vorbehalts; 

dieſe, über offenbare Verletzungen des Religions, Friedens, Eingriffe in. die Rechte 

der Stände, Verweigerung der Oerechrigfeit, Partheylichkeit der. Reichs-Ge⸗— 

richte, u.d. 91. Alles drohete, und jeder fuchte Verbindungen gegen den andern 

zur machen. Nur fehlere es den Proteftanten an Einigfeir, und ber Haß gegen 

Die Neformirten trieb einige Lutheraner an, fich lieber der Catholiſchen Parthey me 

au -geben, ald mit jenen das. gemeine Beſte zu beforgen.  . . 

v6 Die Brandenburgifche Hausangelegenheiten waren ‚gleichfalls in einer 1 beis Churbrans 
tischen tage. Die Erhaltung des Erzftifts Magdeburg fuͤr einen feiner Prinzen; denburgiſche 
der mißliche Befis des Stiftes Strasburg, den fein zweyter Sohn noch fohin bes —— 
hauptete; der Streit mit ſeinen Herren Bruͤdern, wegen der Neumarck; das 

Alter und der beſorgende Tod des Marckgr. Georg Friedrichs, mit —* die 
Fraͤnkiſche Laͤnder ihm, nebſt dem Recht, in Preuſſen die Vormundſchaft und Re⸗ 

gierung zu führen, anheim fielen; die ſchon mit ſchielen Augen uͤberall betrachtete 
Gerechtſame auf die Cleviſche Erbſchaft, die fein Churprinz mit feiner Gemahlin 
erheyrathet; das alles waren Dinge, welche dem Churfuͤrſten gleich Anfangs 

ſehr laͤſtig werden mußten. Indeſſen war feine Seele ſtark genug, fie zu tragen. 

Das erfte von Wichtigfeit, was der Churfuͤrſt nach · dem Leichenbegänguiß SP John 
des Herrn Barers that, wär die Verwendung feiner: Sorgfalt auf ben inneren —— 
Frieden ſeines Hauſes. Wir wiſſen ſchon, was fuͤr ein Teſtament, der Churfuͤrſt in Erwegung 
Johann George, zum Beſten feiner legten Gemahlin und ihrer Kinder, fonder; II". 
Jich des Mardaraf Ehrifttan, gemacht, der, nach feiner Nbficht, die Meumarck . 
Haben follte; und wie das eine Gelegenheit gewejen, daß der bamalige Churprinz, 
der darin nicht willigen fönnen, mit dem Herrn Vater, einige Zeit vor feinem 
Tode, in etwas zerfallen: Churfürft Joachim Friedrich war nichts weniger wil ⸗ 
lens, da er zu der Negierung Fam, als dies vaͤterliche Teſtament, das ihm fo nach: 
theilig war, gelten zu laſſen. Als nun zum Leichenbegängniß des Churfürften Von der 
DJohann Georg am ıten Febr. die Landſtaͤnde nach Berlin kamen, ließ er ihnen —— 
durch feinen neuen Kanzler, Johann von Löben, am aten Februar. 1598, den zu Berlin. 
Bortrag thun, daß er bie värerliche Verfügung nicht gelten lafjen, noch zugeben 
koͤnnte, daß feinen Herren Brüdern ein andrer Bormund, auffer ihm, vorftünde; / 
daß er willens fen, die Hofhaltung einzuziehen, die beyden Alteften Brüder auf 
die Univerſttaͤt nach Frankfurt zu ſchicken, und Fuͤrſtlich erziehen zu laſſen; mit 
ber Egurfürftlichen · Wittwe ſich auf. billige Art zu vergleichen, und fodann auch 
i alle 


⸗ 
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21.09. Beb. alle Landes» Beſchwerden abzuthun, u. d. Hl. daruͤber er denn der Staͤnde Rach 


1598 + 1608. „np Bedenken erwarte. 


Allein, diefe anfworteten am 3ten Februar fo, daß man 
wohl fähe, fie waͤren nicht Willens, ſich zwiſchen den’ Fürftlichen Herren Brüdern 
zu Flemmen, und entfchuldigten fih, mas bie Hauptſache betraf, mit ber Un⸗ 
wiffenheit der väterlichen Difpofition, dazu fie nicht gezogen wären. Doch riethen 
- bie von Adel in iprer Antwort, den Mardgraf. George Friedrich, ber (hen 
zwiſchen Vater und Sohn den Vergleich verſuchet, wieder um feine Wermittelung 
anzufprechen. Die Staͤdte aber ftelleten: dieſe Familien⸗Sache, darum fie nicht 
wuͤßten, lebiglich der eignen Vergleihung des Churfuͤrſten anfeim, und baten nur 
noch, in Landes⸗Sachen fie, als Landftände, nach ven Meverfen, mit zu Rathe 
zu ziehen, Die Gunblingfhe Sammlung liefert: uns die Urkunden fowol bes 
Vortrags, als der Antworten. Der Abel harte gerathen, was der Churfuͤrſt 


ohnedem ſchon Willens, ja vielleicht fchon im Werfe war. Wende Damals allein , 


regierende Herren im. Haufe Brandenburg, Ehurf. Joachim Friedrich, und 
Marckgraf George Friedrich, ſchickten noch 1598 ihre Raͤthe nach Gera im Vogt⸗ 


—— lande, und lieſſen an den beruͤhmten Geraiſchen Vertrag arbeiten, der zur Grund⸗ 
ag 


geſchloſſen. 


lage das Teftament bes Churf. Albrecht J. harte, und nebſt demſelben nun das Fa⸗ 
milien⸗Geſetz des Hauſes Brandenburg iſt. Nach demſelben follte „die ganze 
„Marck Brandenburg, die Neumarck und Croſſen mit eingeſchloſſen, zuſammen 
„bleiben, und allein dem Churfuͤrſten, und ſeinem Erſtgebohrnen Sohn, und 
„Nachfolgern in ber Chur, gehören, und daran alle Anwarthſchafts-Rechte des. 
„ Haufes Fleben. In Sranfen ſollten die zwen Regierungen bleiben, die Churf. 
„Albrecht ſchon angeordnet, und zween Teile für: die zwey aͤlteſten Bruͤder des 
„„ Ehurfürften werden, wenn Mardgraf Georg Friedrich fterben würde. Preufs 
„fen bleibt dem Churfuͤrſten allein in biefem Fall, und Jaͤgerndorf dem Marck⸗ 
„grafen Fohann Georg, des Ehurfürften ten Sogn, umd nach Abgang ber 
„Linie deffelben, wird es wieder einem Prinzen der Chur «Linie überlaffen. Des 
„En, Schilds, Helms, undber Erbpulbigung wegen, bleibt es bey des Chur: 
fuͤrſten Alhrechts Verordnung. Der Epurfürft giebt allen feinen Bruͤdern, fo 
— fange fie nicht verſorget, ober 13 Jahr ale fine, Unterhalt. Die 18 Jahr alt 
„end, und noch nicht mit Land und Leuten oder Stiftern verſorgt, denen giebt er 
„ jährlich 6000 Thlr. zum Deputat. Einer der Brüder, auffer Marckgr. Chri⸗ 
„ſtian und Marckgraf Joachim Ernſt, ſoll das Heermeiſterthum zu Sonneburg, 
„ſtatt des Deputats, haben. Jeder der Herren Bruͤder, bie eine Regierung ha⸗ 
„ben, verſorgt aus feinem Landes-Antheil feine Kinder ſelber; < fobald- die beyden 
> füngften Brüder des Churfürften 18 Jahr erfüller, werden fie, wenn bie beyden 
„, Alteften alsdenn in Sranden zur Negierung gefommen ſeyn werden, von diefen 
„dahin genommen, und mit Deputaten verſorget; eim jeber Prinz aber, ber 
» Appanage empfängt, foll fich ſchriftlich veverfisen, Diefen Receß puͤuktlich genehm 
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u halten, - und nichts. dawider zu. unternefmen. Die Prinzefinnen Schweftern N. Cb Geb 
zsund Töchter unterhält der Churfuͤrſt, hernach aber-ein jeder regierender Prinz "528 "1908. 
„bie Geinigen. ‚Keiner Prinzefin aus der Churlinie wird mehr ald 20000 Flor. 

„und aus der Mardgräfl, linie 72000 Flor. zur Mitgabe gereicher, ohne was 

u ihrem Schmuck gehoͤret. Jede zuvermaͤhlende Prinzeßin muß vor dem Bey 

„lager, auf alle vaͤterliche, muͤtterliche und bruͤderliche Erbſchaft, Verzicht thun. 

„In Veraͤuſſerungs⸗-Verpfaͤndungs⸗ und Schuldſachen bleibts bey Churfuͤrſt Ak 

„brechts Teſtament. Es ſollen in der Marck nicht mehr als 3 Feſtungen, Kuͤ⸗ 

8 ° kön, Spandow und Peiß, und in Franfen nur Plaſſenburg und Wilgburg 
„unterhalten werden, es wäre denn, daß in Franfen noch eine nörhig befunden 
„würde, Geſchuͤtz und Munition bleibt, wo es ift, auch die Archive, und alles 
3, übrige nach Churf. Albrechts Verordnung sc. Als nun dieſer Vertrag durch 
die Minifter zu Stande gebracht war, ( wir bebauren aber, daß wir in.unfern 
Schriftſtellern die Namen der Maͤuner nicht finden, die daran gearbeitet), kamen 
bende, ver. Churfürjt und der Markgraf, im Fruͤhjahr 1599 zu Magdeburg per: 
ſoͤnlich zuſammen, und beftärigeen den Vertrag den gten April durch ifre Unter⸗ 
ſchrift und Inſiegel. 

Allein obwol der Churfuͤrſt mit Antritt feiner Regierung, feine Herren Brü- Mar. Chri⸗ 
det jugfeich in Bormundichaft genommen, und wie er zu den Ständen gefagt, die —— 
beyden aͤlteſten, nebſt einem feiner eignen Soͤhne, nach Frankfurt geſchickt hatte, ſten die Vor. 
wo Marckgraf Chriſtian 1598 Rector ward, fo begab ſich doch dieſer 1599 zu ſei⸗ —— 
ner Frau Mutter nach Croſſen, wo ſie ihren Wittwenſitz hatte; und weil er nun“ 
das i8te Jahr erreichet, fo fagte er, durch ein Schreiben vom 13 Febr. beffelben 
Jahres, dem Herren Bruder die Vormundſchaft auf, noch ehe der Geraifche Vers _ 
frag beftätige war; er machte zugleich Anſpruch auf die Mit-Vormundſchaft feis 
ner jüngeren Herren Brüder, und proteftirte wider alle Neuerungen, bie man ben 
Ständen der Neumarck auflegen mögte, ehe die Sachen zwifchen ihm und dem 
Churfuͤrſten, unter des Mardgrafen George Friedrichs Vermittelung, berichs 
figet fegn wuͤrden. Als nun darauf der Geraifche Vertrag zn Magdeburg von 
beyden regierenden Herren vollzogen war, doch ohne den’ Mardgraf Chriſtian da- rg 
zu zuziehen, protejtirete diefer dawider, und wider den Beſitz des Epurfürften in des Churfür, 
der Meumard, und wider alles, was berfelbe allda vornahm, befonders auch wider fen von ber 
die erneuerte Erbvereinigung und Erbverbrüderung mit Pommern, fofern fie die EEE 
mie dem Churfuͤrſten / daſelbſt einzumehmende Huldigung betraf, und muthete for . 

wol · dem Herzog Barnim in Pommern zu, darin nichts zw thun, als audy den Meus 
märdifchen Ständen, feine ihm nachtheilige Erbfuldigung zu leiſten. Das 
Schreiben an den Herzog Barnim in Pomitern, ift zu Eroflen am 26 Febr. 1601, 
das an die Neumaͤrckiſchen Srände aber am 28 Febr. felbigen Jahres datiret. Er 
fuchte feine. Sache. auch durch, die Beyſpiele der vorigen Tpeilungen ber Churmarck, 
Geſch. d. Churm. Brandb, 3 Theil, It nach 


J 
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EI. Ch. Beb. nach teftamentarifchen Verorbnungen, und deren Kaiferlichen Beſtaͤtigungen, beym 

11987 2608. Kayſerlichen Hofe geltend zu machen; allein er fonnte doch niemals erweifen, da 

jemals eine ſolche Veränderung, one Wiffen- und Zuſtimmung der mündigen Prinz 

"gen des Haufes, gemacht worden; und alfo ließ ſich auch weder der Churf. Joa⸗ 

him Friedrich, noch der Marckgr. Georg Friedrich, ieren, von dem neuer- 

richteten Geraifchen Vertrag abzugehen, und- jener blieb immer im Befig aller 
Churmaͤrckiſchen Lande. 


Mr. Georg Endlich ftarb ver Mardgraf Georg Friedrich zu Anfpah am 26 Apr. 1603 
driedt. Rirde, ohne Erben, und feine Jande mußten norpivendig ber Ehurlinie anheim fallen, 
Da ſahe nun Mardgraf Ehriftian wohl ein, daß der Geraifche Vertrag ihm 
gar nicht ſchaͤdlich ſey. Daher vereinigte er fih nun mie dem Ehurfürften, defr 
fen Churprinzen, und feinen folgenden Brüdern fofort dahin, daß fie zufammen 
nach Anſpach reiferen, dem verftorbenen Marckgrafen das Leichenbegängniß zu hals 
Mer. Chrb ten. Und hier gefchah es, daß beyde Mardgrafen, Chriftian und Joachim 
—— Ernſt, durch einen neuen Bruder: Vergleich mit dem Churfuͤrſten Foachim Fried: 
nehmen den rich, davon die Lrfunde zu Anfpach den 11 Yunii 1603 datiret iff, und von dem 
—— Churfuͤrſten, feinen zween aͤlteſten Soͤhnen, und beyden Brüdern, unterſchrieben 
worben, ben Geraiſchen Vertrag ſchlechthin annahmen, und ſich aller ihrer ans 
bern Anfprüde, auf die Vermaͤchtniſſe des Churf. Johann Georgs, entfagten, 
Dr. Chri⸗ So nahm denn Mardgraf Ehriftan, dem das Burggrafthum oberhalb Gebürges 
Mian fürfter die zufiel, feine Mefidenz zu Bareuth, und ftiftere die noch jegt, wiewol aüf einem 
Linie u Bw einigen, bereits etwas bejahrten Herrn, beſtehende Linie, die davon benamet wird. 
* Joa, Der Marckgraf Joachim Ernſt aber, dem das Loos das Burggrafthum unters 
him Ernft die halb Gebuͤrges gab, befam einen Eis zu Anfpach, davon feine Linie benennet 
zu Auſpach. wird, die auch noch auf einem, aber in blühenden Alter ſtehenden Herrn beruhet. 
£occeliuß merckt an, daß Markgraf Chriſtian 1607, als feine Frau Mutter ges 
ſtorben, von Eroffen auch gehuldigt zu werben verlangt, und alfo die Neumarck 

noch nicht ganz vergeffen hatte, 


Mer. Chriſt. Eben fo glücklich beſorgte Epurfürft Joachim Friedrich auch die andern 
=Bilhelm wird Angelegenheiten feines Hauſes, beſonders feiner Söhne. Für den jüngften, 
—— Markgraf Chriſtian Wilhelm, warb am erſten geſorget. Churfuͤrſt Joachim 
burg. Friedrich hatte in feiner Capitularion mit dem Domcapitul, verfprochen, fobald er 
zur Ehur gelangete, die Verwaltung bes Stifts in die Hände des Domenpituls 

zu refigniren, und bemfelben alsdenn bie völlige Freyheit zu laſſen, einen andern 
Administrator zu wählen. Als hernach die Machricht von dem Ableben des Chur⸗ 
fürften Johann Georgs bey dem Magbeburgifchen Domcapitul anfam, nahm 
daſſelbe alsbald Befig von der Erzbijchöflichen Nefidenz und Regierung, und bie 
Beamten in Pflicht. Indeſſen war fchom vorher mir demfelben von dem Ehur⸗ 
fürften 
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—— Georg und Joachim Friedrich, ein Vertrag aufgerichtet wor: N. Ch. Geb. 
den/ daß in ſolchem Fall wieder ein Prinz aus dem Churhauſe Brandenburg ſollte "9° *" en. 
erwäßlet werben; und ber legtere harte fich Liebe genug erworben, daß dns Ca: 

pitul feine Abſicht vornemlich auf die Söhne des Ehurfürften richtere; und noch 

in demfelben jahre brachte er es dahin, daß fein jüngiter Prinz, Mardgr. Ehris 

ſtian Wilhelm, zu feinem Nachfolger im Erzitife erwäßler, und die Wahl fogar 

von dem Kaifer Rudolph beitätiger wurde. Es war aber der Prinz noch fehr jung, 

und erſt 8 Jahr alt; daher bevung das Capitul ſich in der. Kapitulation unter ans 

bern aus, daß er ſelbſt die Regierung während deſſen Minderjäprigfeit führen 

wolle, bis er ar Jahr alt feyn würde, Alles dies berichtigte der Ehurf. Joach. 

Friedrich 1599, als er mit dem Marckgraf Georg Friedric) zu Magdeburg war, 

ben Seraifchen Vertrag zu beftärigen. 

Das Glück des zweeten Sohnes, Margraf Johann Georg II. zu machen, Mar. Jo. 
Foftete mehr Mühe. Es war ihm zwar das Herzogthum Jaͤgerndorf bereits vor —— 
dem Geraiſchen Vertrag zugedacht, und durch denſelben verſichert; allein er konnte Stracburg 
es doch vor des Margraf Georg Friedrichs Tode nicht in Beſitz nehmen; und fect. 
das erworbene Recht auf das Bißthum Strasburg wollte er nicht ſo ſchlechter⸗ 
dings fahren laſſen, da er durch den Waffenſtillſtand von 1539 noch im Beſitz von 
ungefaͤhr der Haͤlfte deſſelben geblieben war. Die Sache ſollte entſchieden werden, 
allein ſie blieb unausgemacht, und der Kardinal von Lothringen brach 1602 ben 
Stillſtand, indem er Lothringſche Voͤlker in den Elfaß führte, und die Beamten 
des Margr. Johann Grorgs, aus den ihm gehörigen Orten, vertrieb. Diefer 
fuchte Beyſtand bey den correfpondirenden Ständen , fand ihn aber bey niemand, 
als dem Herzoge von Würtemberg und der Stadt Strasburg, und fo verloßr er 
beynahe alles, bis auf Dachftein, che noch der Churf. Joachim Friedrich. Ans 
ftale machen Fonnte, feinem Sohn benzuftehen. Er fahe daher eben, wie fein Herr 
Dater, ein, daß Strasburg ein viel zu weit entlegenes Stift ſey, als daß es 
koͤnnte behauptet werben. Tb alfo gleich Markgraf Johann George fih, um da⸗ 
bey befchügt zu werden, 1603 mit in das Schuß- Bündnis ber Heidelbergifchen Cor⸗ 
tefponbenz begab, fo weigerte fich doch nun fein Herr Vater, Maßregeln benzutre: Ch. Joachim 
ten, bie ganz Deutfchland in Flamme fegen Fonnten, und fuchte alfo feinen Sohn —— 
davon abzuziehen, und hingegen zum Wege eines guͤtlichen Vergleichs zu lenken. Gegner zu 
Es geſchahe das, da Marckgraf Georg Friedrich 1603 geſtorben war, und das vergleichen. 
Herzogthuhm Yägerndorf nım an ben Cpurfürften und feinen Sohn fallen mußte, 
Der Ehurfürft ergrif den Veſitz davon, ohne vom Kaifer Rudolph, als König nn 
don Boͤhmen, daran gehindert zu werben. Und nun ließ Joachim Friedrich, gerndorf. 
durch den Herzog von Würtemberg zu Zabern und Nancy, an einem Vergleich Vergieich zu 
soifchen feinen Sohn und dem Kardinal von Lothringen arbeiten, der endlich zu zu 
Hagenau den 22 Movember 1604 ju Stande kam. NMach demſelben trat beten 

Tteta arck⸗ 


— 
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CH Geb. Marckgraf Johann George alle feine Rechte an das Stift Strasburg, dem Rar. 

IE dnal Carl von Lorhringen gänzlich ab; baflır bezahlete ihm dieſer eine Summe 
von 130000 Thlr. und geftund ihm ein jährlihes Einfommen von 9600 Thaler 
noch darüber zu; die Stifts-Aemter diffeit des Rheins, daraus daſſelbe füllte 
gehoben werben , wurben auf 30 Jahr dem Herzog von Würremberg, jur Vers 
fiherung, unterpfändlich eingerdumer; der Stadt Strasburg ward Marlenfeim, 
und andre Dinge, zum Unterpfand einer Gumme von 800000 or. eingeraͤumet; 
den 8 übrigen Evangelifhen Domperrn wurden ihre Einfünfre noch auf 18 Jahr 
berfihert. So harte denn die catholiſche Parthey hier in der Thar gefieger. Al: 
lein, Brandenburgifcher Seits war man froß, doch noch mir mehr Ehre aus dies 
fem Spiel gefommen zu fenn, als Churf. Gebhard von Coͤlln. Markgraf or 

. u Sob. „sank George Fam aljo wieder an den Hof feines Heren Vaters, der ihn 1606 

4 ante 08 Fuͤrſtenthum Jaͤgerndorf in Schlefien, und was dazu gehörte, die Herrſchaf⸗ 
ten Luͤbſchuͤtz, Oderberg und Beuthen, wuͤrklich abtrat, davon er 1607, unter 
denen Bedingungen, die der Geraiſche Vertrag vorſchrieb, Beſitz nahm. Er 
ſchien alſo uͤber das Stift Strasburg reichlich getroͤſtet zu ſeyn; aber wir werden 
im folgenden ſehen, wie ungluͤckliche Hauptperſonen die beyden Bruͤder Marckgraf 
Johann George, und Chriſtian Wilhelm, in den Trauerſpielen des 3ojäßrigen 
Krieges geworben. 

Ch Joachim Nicht weniger Sorge machte dem Churfuͤrſt Joachim Friedrich das Recht 
—— feines Churprinzen, Johann Siegmunds, auf die Juͤlich-Eleviſche Erbſchaft. 
mit Holland Der Herzog Johann Wühelm ward immer älter ben feiner Gemuͤths⸗Schwach⸗ 
und Ch Pfalz heit, und feine nächte Erbin war feine aͤlteſte Schweiter, bie Herzogin von Preuf 
Beihte dee ver fen, und verfelben Aftefte Tochter, die Churprinzefin, Um nun nicht durch die 
Ehurprinen Entlegenheit an der Veſitznehmung diefer Erbſchuft gehindert zu werden, da dem 
auf bie —— Hauſe Brandenburg dieſelbe ſo viele mißgoͤnneten, und ſonderlich die Freundſchaft 
— des Hauſes Sachſen, aus dieſer Urſache ſo erkaltete, daß man von demſelben mehr 
Widerſtand als Beförderung vermuthen mußte, fo war noͤthig, daß ſich Chur— 
brandenburg naͤher mit dem Churhauſe Pfaltz verband. Es geſchah das ſchon 
durch den freundſchaftlichen Beſuch, den Churfuͤrſt Friedrich IV. 1600 bey un⸗ 
ſerm Churfuͤrſten zu Berlin ablegte, und 1605 durch die Unterhandlungen zu 
Gelnhauſen, die zu Heidelberg zum Schluß kamen. Es ward dabey beſonders 
auch eine Vermaͤhlung des Churfuͤrſtl. Enkels, George Wilhelms, mit des Chur⸗ 
fuͤrſten Friedrichs IV. Tochter, Eliſabeth Charlotte, verabredet. Der Chur⸗ 
fürft von der Pfalg hatte bereirs mit den Holländern, feiner Angelegenhiten wegen, 
ein Schuß: Bindnis gemacht, und weil diefe Republikaner der Elevifhen Staa 
ten nächfte Machbaren waren, fo war eim gleiches für Churbrandenburg nothwen⸗ 
dig. Es wurden demnach Vollrath von Peffen und Otto von Bplant, Ya 
ron von Ried, ald Churfuͤrſtl. Devolhmächrigte, nad tem Haag geſchickt; die 

brach: 
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brachten am 25 April, mit Prinz; Moritz von —* Graf Wilhelm Ludwig vi Ch Geb. 
von Naſſau, Johann von Oldenbarnwelt, und Albrecht Joachim, den Be— 1798’ 16o0s. 
vollmaͤcht igten der General⸗ Staaten, einen Hüffevergleich zu Stande. Die bey⸗ 
den Churfuͤrſten bezahlten der Republik 3 Jahr lang, 100000 Flor. Zu dieſer 
geſammten Summe von 300000 Flor. trug Churpfaltz 30000 bey, Die übrigen 
250000 Flor. aber Ehurbrandenburg. Dagegen wollten die General + Staaten 
ein Heer zu Pferde und zu Fuß Halten, um, atıf diefer Herren Werlangen, alles 
zeit den Befis von Juͤlich und Efeve für den Churprinzen zu ergreifen, und ihn 
daben zu ſchuͤtzen. Weiter aber Fonnre vorjetzt noch nichts geſchehen, da der Chur⸗ 
fürft den Tod des Herjoge Johann Wilhelms nicht erlebte, der erft 1609 ers 
folgte. Wiewol die vermenntlichen naͤchſten Erben, Churſachſen, Ehurbran: — — 
denburg und Pfaltz⸗ Neuburg ſich am Hofe Kaifer Rudolphs aile Muͤhe von der pur u. far 
Welt, jeder für ſich ſelbſt, gaben, die Vormundſchaft und Regierungs-Verwal⸗ Neuburg für 
fung in den Efevifchen Larven zu hberfommen, die bisher die Gemahlin deſſelben Dr Die 2 
geführer. "Allein, eben ihre Uneinigkeit, da fie einander widerſprachen, machte, blöden Her: . 
fheils daß die Herzogin beftändig bey der Landes-Regentſchaft verblieb, rheils dag 3098 v. Cleve. 
die Staats: Dedienten des Haufes Defterreich den Anſchlag machten, unter dem 
Tiruf’des Kaiſerl. Obriftrichterlichen Amts, Alle diefe Länder gar an das Haus 
Deſterteich zu bringen. * 


Der Tod Marckgraf Johann Friedrichs feste 1603 unſern Churfuͤrſten Preußifhe 
auch in das völlige Recht, ihm ald naͤchſter Mirbelehnter in ber Bormundfchafe Znselegenhai 
für ven num bejahrren blödfinnigen Herz. Albrecht Friedrich, und in der Regierung 
von Preuffen zu folgen. Er Hatte zwar fon 1667 ven Reichstag im Pöhfen durch 
eine anfehnliche Geſandſchaft beſchicket, inn nicht baran verhindert zu werden, und 
ward in feinem Geſuch von Dänifhen, Pfälziihen, Saͤchſiſchen, und anderen Ger ' 
fandfchaften unterftüger. Allein ſchon damals zeigeten die Pohlen weit mehr als 
font, wie fehr fie den Wachschum des Haufes Brandenburg beneideten, der doch 
fo rechtmäßig erworben war. - Sie kounten das Necht des Churfuͤrſten ſelbſt nicht Metben vom 
anfechten z aber fie ſuchten ferne Gewalt in Preuſſen fo fehr ala moͤglich einzuſchraͤn⸗ den Poblen 
fen. - Röirig Siegmund ernannte Bevollmaͤchtige, die mir den Brandenburgiſchen ne 
Geſandten handeln , und ihnen allerlen beſchwerliche Bedingungen vorlegen mußten, 
die fie nicht eingehen konnten, auch nicht Befehl Hatten, darüber zu handeln. (*) 


Ttt3 Doch 


) Die Anforderungen der Pohlen, die Lorcelius ans einem Mipt anführet, ſind gat auſſe 
s dentlich unbillig. er bie Beiehmufs fieben Tonnen Goldes zu geben 2) Alle nt 
guater den Geiftlichen wieder heraus zu geben , und dein Biſchoͤfen zu unterwerfen. 3) Dem 
. vierten Theil der Sa an. den König auszuliefern. 4) Die Regiments Raͤthe halb aus 
Pohlen, Halb aus Preuſſen zu beſtellen. 5) Die Appellation an das Pohlniſche Tribunal frey 
zu bafferr 6) Die Lehn nur fuͤr eine Perſon aus der Famihe zu empfangen, 7) In Krieges“ 

: " gelten 1000. zu Roß, und 2000, zu Fuß dem König und der Republik zu Huͤlfe zu ſchicken. 


518 Geſchichte der Churmard Brandenburg. 3 Theil. 


11.CH. Geb. Doch boten fie einmal für alles, 200000 Fler. ſtatt aller Pohlnifchen Anforde: 
1598 1608. zungen, Das war ihnen nicht genung, und damit gieng ber, Reichstag zum Eins 
‚de , ohne daß etwas außgerichtet wäre, 1603 harte die Geſandſchaft des Chutfuͤr⸗ 

ften beym Reichstage Fein befferes Gluͤck, als derfelbe geendiger ward, auffer. bag 

die Sache wieder auf einen andern Reichstag verfhoben ward,  Sjuzmifchen gab 

man ihr die Antwort mit, des Churfuͤrſten Rechte auf Preuffen würden unges 

Auch nah kraͤnkt bleiben, aber die Negierung follte beym Abgang Marckgraf Georg Frie: 
un drichs durch die Regimentsräche geführer werden: Als biefer Fall, da war, vers 
Tode. hinderte der Pohlniſche Hof, an den der Ehurfürft Joachim Huͤbne geſchickt 
hatte, die Beſitznehmung, bloß in der Abſicht, von ihm die ——— De 

dingungen zu erzwingen, unter welchen auch die waren: den Earholifen einen freyen 

und Öffentlichen Gottesdienſt zu zulaffen, und die Appellationen. von den Herjogl. 

Gerichten an das Tribunal in Pohlen nicht zu hindern. In Ber That aber gieng 

der Pohlniſchen Kron uud Staatsbedienten Abficht auf ihren Privar-Dugen, und 

Preußifhen ein gutes Stuͤcke Geld, Es ſteckte auch der Adel in Preuffen dahinter, der feine, 
rg Abſch / Freyheiten erweitert, bie Landesherrliche Gewalt aber noch mehr eingefchränft wife 
fen wollte, und barin durch den Adel des Pohlniſchen Preuffens unterftüge warb, 
Es gereichte alfo dem Epurfürften noch zum Vortheil, daß König Siegmund fel« 

Bufland des Ger Geld brauchte. Der hatte den Krieg mit Schweden in tiefland.auf bem Halfe, 
Fr und ſich durch Einmiſchung in die Rußiſchen Händel mie den falichen Demetrien 
in große Verlegenheit gefegt, die Pohlen aber unrerftügten ihn nicht, wie ihm 

nöthig war. Dian fand alfo für gur, fich dem Churfuͤrſten nicht gar zum Feinde. 

zu machen, und vielmehr die durch die Gefänbten fchon gedufferte Anerbietungen: 

Ch. Joaim yon Gelbe in Erwegung zu ziehen, und darüber zu handeln. Das zu erleichtern, 
a a ließ man ihn endlich 1605 Beſitz von der Preußifchen Regierung nehmen. Er reis 
von Preuffen ſete dahin ab, und langte am gten Octeber zu Königsberg an, wo er bie Megies 
ee: rung einrichtete. Die Belehnung aber ward bis jum Meichstage zu Warfchan 
Pohtnifher 606 ausgefegt, der am 7ten März anfangen ſollte. Da dachte nun der Abel daß 
Reichetag es Zeit fen, feine Abſichten durchzutreiben, und ſchickten einen Depurirten, Otto 
1606. von Gröden, mit einer guten Summe Geldes aus dem Landkaſten, nad War— 
fhau. Die Poplnifch: Preußifhen Landboten ftunden ihnen bey, Aber ber Koͤ— 

nig erfannte bie Billigfeie der Belehnung des Ehurfürften mit Preuffen; und hin⸗ 

gegen die Lnbilligkeit der neuen Anmaffungen des Adels. Gleichwol Fam die Bes 

lepnung nicht zu Stande, und der Reichstag gieng, ohne etwas von allen Pohl; 
Yirrußen in niſchen Angelegenheiten zu berichtigen, auseinander, Ganz Pohlen war uneinig, 
Pohlen. Ind eine ſtarke Parthey wider den König, wider welchen ſie fo gar eine Confoͤde⸗ 
ration und Rokoß, oder Aufſitz des Adels, anrichteten. Doch gehen uns dieſe 

Unruhen nichts an, da ſich der Churfuͤrſt nicht darein miſchete. Doch hatte er 

den Berbruß davon, daß feine Gefandfchaft, die er 1607 ju bem auögefchriebenen 


Reihe: 
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Reichstag ſchickte, unterwegens von einer Parthey des Rokoß angegriffen, und '798 8 
der Secretair derſelben erſchlagen ward. Es war kein Wunder, daß dieſe Rebel⸗ Pe irrt 
len für: die Gefandrfchaften Feine Ehrerbietigfeit hatten,” da fie fo gar ihren König beleidigt. 
des Reichs verluftig erklärten. So Fam benm die Belehnung des Churhauſes 
Brandenburg beym Leben Churf. Joachim Friedrichs nicht zu Stande, ob er 

gleich fhon große Summen darauf verwendet, und unter andern dazu = bon 

feinen Ständen 300000 Thlr. gehoben hatte. 


S. Chyträus Continust. p. 124. Cernitius a. D. p. 85. f. Leutbinger a. O. B. 21. 
9.995: Barcdus a. 0. p. 278. Angelus a. O. p.453. Loccelius a. O. p. 382. 
388. f. 393. f. 397. f. Barre a. O. p. 326. Pauli Einl. a.O.$. ı7. Allg. Pr. St. 
Geſch. a O. $. 154. f· b. 172. imgl. gter Band 5. 231. f. ste B. $ 324. Abel a. O. 
Anonym. Hift, fac. Weltph. B. 1. 9. 7: 


BE 22. a ' 
Man erfennet den behutſamen, friedfertigen und klugen Charakter unſers Chur: Keihsange 

fürften fchon aus diefem allein, und denfelben bewies er auch in den Angelegenheiten legenheiten. 
des Reichs, die foin Verwirrung gerierhen, daß fie nothwendig in eine böllige Zerräts 
tung ausarten mußten. . Ehurf. Joh. Georg hatte fchon eine Geſandtſchaft zu dem 
2598 nach Regensburg ausgefchriebenen Reichstag geſchickt. Derfelden ſchickte Reichetag me 
Epurfürft Joachim Friedrich neue Beglaubigungsbriefe nach, fo bald er die Epur ? Regensburg 
antrat. Erzherzog Matthiad war Kaiferlicher Bevollmächrigter. Allein anftage "" 1 
des Reichs Beften ward nur zum Vortheil des Hauſes Defterreich eine dreyjaͤhrige 
Selogülfe zum Kriege in. Ungarn, und im Nothfall auch eine eilende Hälfe bes 
ſchloſſen. Koccelius meldet, daß für das Jahr 1598 ganzer 25 Roͤmermonate, für 
das folgende 15, und für 1600 wieder 20 bewilliget worden, welches insgefamme 
305120 $lor. betragen. (*) So ſuchte Defterreich die Stände ihres Geldes zu 
“ entledigen,, aber nicht ihrer. Beſchwerden, die man auf einen Deputationstag zu 
‚Speyer verwies. Es ſchien recht darauf angefehen zu feyn, der Beſchwerden ber 
Proteftanten noch mehr zu machen, Der Kaiferliche Meichehofrarh erflärte Die Aten in bie 
Reichs ſtadt Acken ohne Umſtaͤnde in die Acht, der Aenderung in der Religion we⸗ Acht erfläst 
gen, und durch Hälfe der Spanier warb fie vollzogen. Man nannte dieſe frems nn 
den Völker Burgundiſche Kreistruppen. Acken warb unterdruckt, und alle Pros 
teftanten bafelbft von den Stabtämtern, und Freyheiten ausgefhloffen, die Kir⸗ 
chen aber den — Geiſtlichen eingegeben. Man legte ihnen noch dazu 


eine 
0) Erben dem zu. ſelbſt, (der Ausgabe Ch. Anselm Fran zu Mai 1692.) findet 
ausgedruckt, fondern nur mit einem N. bezeichnet, Die Termine der Zah⸗ 


Ing ns re — auf Georgi Jacobi und Michaelis, und 1599. und 16000. eben fo, 
— Nüreuderg, Augeing, Regensburg nnd Leipzig follte es eingeliefert 
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1598 + 1668. eine ſtarke Geldſtrafe auf. Mun wurden bie Proteſtantiſchen Staͤnde ſeht 
Proteftantis aufmerkſam. Auf Churpfaͤlziſche Veranlaſſung hielten fie eine Zuſammen⸗ 
—— kunft zu Frankfurt am Mayn, die Churfuͤrſt Joachim Friedrich auch be⸗ 
Frankfurt ſchickte. Man zog in Ueberlegung, was ihnen ‚allen: aus dem Verfahren wi— 
1598. der Acken zu befürchten fen: man erkannte, Daß das Haus: Defterreich feinen pri: 
vat Staatsvortheil bein Beten des Reichs vorzoͤge, und beichloß, daß in freywil⸗ 

ligen Geldfachen die Mehrfeit der Stimmen auf den Neichstagen die Widerſpre⸗ 

chende nicht verbinden koͤnnte. Man fam äber noch nicht wegen einer Bereinigung 

jur Vertheibigung überein, fondern machte nur Entwuͤrfe dabon. Churſachſen 

enehiele fich aller dieſer Berathſchlagungen, aus Eiferſucht über Churpfalz, 

und durch die Kuͤnſte des Kaiferlihen Hofes. Man fuchre noch mehr Proteftan: 

ten einzufhläfern. Oeſterreich geftund endlich 1599 dem Haufe, Würtemberg die 

- Meichsunmittelbarfeit zu. Anderwerts aber wurden die Proteftanteh en 
gedruͤcket, fonderlich im Yülich = Elevifhen, wo die Spanier als Laridsherren - 

handelten , und unter ‘andern zu Wejel den Catholiſchen Gottesdienſt wieder 


“ Gerftelleren. n 


=. Epurfheft Joachim Friedrich und Marckgraf Georg Friedrich veranlaſſeten 
Zu Friedberg daher Churpfalz, daß es eine andre Werſammlung ber Proteſtanten zu Friedberg 
lid, in der Wetterau 1599 ausſchrieb. Wir merken hiebey, daß die proreftanrifchen 
- Btände ſchon ſeit den obgedachten Verſammlung zu Heilbronn 1594 den Mameh 
der. correfpandirenden Staͤnde fuͤhreten, weil fie ſich fo weit. verbunden hatten, 
daß fie fich einander alles, was fie von Wichrigkeit erfuhren ‚-: vertraulich micheife: 
ten-, und Raths erhohleten. Es mar dies die Grundlage der Proreftantiihen = 
Alnion , die erſt nach der Zeit errichter ward. Churſachſen enthlelt ſich ſogar die⸗ 
fer Eorrefpondenz, welche doch Epurbrandenburg moͤthig achtete, obgleich weder 
Churfuͤrſt Johann Georg noch Churf. Joachim Friedrich weitere Verbindungen 
eingiengen: Die coerefpondirenden Stände, die nach Friedberg ihre Geſandten ſchick⸗ 
ten, waren Churpfalz, Ehurbrandenburg, -Pfalzgraf Philipp Ludwig zu Neu⸗ 
burg, Marckgr. Georg Friedrich, Herzog Henrich Julius, und Herz. Philipp 
Siegmund von Braunfchweig, Marcker. Ernſt Friedrich zu Baden, Landgraf 
Morig und Ludwig der Nelsere und Juͤngere zu Heffen, Herz. Fran von Lauen⸗ 
burg, Graf Johann von Maffan : Dillenburg, Graf Gottfried von Derringen, 
und die Werterauifchen Grafen. Churbrandenburgiſcher Geſandter war Joachim 
Hübner: Hier beſchloß man wieder, ſich in freywilligen Geldbewilligungen fhr 
den Kaiſer an die Mehrheit der Stimmen nicht zu binden, die Erkenntniß in Re⸗ 
ligionsſtreitigkeiten dem Kaiſer nicht heim zu ſtellen, wider die Einfuͤhrung frem⸗ 
den Kriegsvolker ins Reich zu reden, und den Reichsſtaͤdten ihr Recht zu reformi⸗ 
ren gleich andern Staͤnden zu erhalten. 


Correſpondi⸗ 
rende Staͤnde. 


— | i Es 
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Es war hiemit bey den. Protsftanten gar nicht darauf angefehen, fich den "7° Ro 

lichten gegen den Kaiſer und das Meich zu entziehen; daher ſuchte CThurfuͤrſt —8 

Zoachim Friedrich noch 1599 die Lehne vom Kaiſer Rudolph, ſowol wegen ſeiner vom Kaifer ber 

Meichs: als Boͤhmiſchen Sande, durch Geſandten zu Prag. Aber die Carholifchen Pt 
egten immer mehr darauf an, daß diefe gezwungen werben follten, einen Schritt zu 

thun, der fo ausgelegt werden koͤnnte. Wald wurden fie vom Reichskammergericht, 

bald vom Neichspofrarh in ihren Streitſachen gefährdet, bald druckten einzelne Ca: 

tholifche Stände ihre Prorejtantifche Unterthanen, man ſchloß fie von Ehren » und ; 

Aemtern aus, man verfagte ihnen fo gar Begräbniffe. Churpfalz hielt deswegen ren 
eine neue Verſammlung der Eorrefpondirenden zu Sranffurt am Mayn, 1600, furt eb 
und hatte große Luſt, ein näheres Buͤndniß zu Stande zu bringen. _ Allein, fo 

weit wollte Churf. Joachim Friedrich. nicht gehen, ſchickte alſo auch Feine Ges 

fanpren dahin, und wegen ber Erbverbrüderung mit ihm und Sachſen, wollte ſich 

der Landgraf von Heſſencaſſel auch noch nicht einlaffen. Als aber der Ehurfürft von 

der Pfalz den Hof zu Berlin noch in dieſem Jahr befuchte, hatte das die Wür- 

Lang, daß unjer Churfuͤrſt gleichwol den Arnold von Raygen, zu einer anderen 
Zufammenfunft zu Speyer, abſchickte. Da kam man fo weit, daß man wegen ber —— 

anzäpligen Beſchwerden eine Geſandtſchaft etlicher Stände, darunter Ehurbran 

denburg war, mit einem gemginſchaftli hen Schreiben an den Kaiſer ſchicken, und 

dagegen Vorſtellung thun wollte. Der Franzoͤſiſche Geſandte, Jacob Bon⸗ 

garfins gab Gelegenheit, daß man bereits 5 einige Ruͤckſicht guf den 

Beyſtand der Krone Fraukreich zu nehmen. Der auf den Reichſtag zu Dies 

genc burg beſchloſſene Deputationstag ward auch in dieſem Jahre zu Speyer Reche De 

‚gehalten, and zu, Ende gebracht, aber nichts ausgerichtet, vögleich die Oſt- De 
friefifcpen Unruhen zwiſchen dem Grafen, und der Stadt Embden, noch mehr ur 
Einm ͤrſche fremder Voͤller ins Reich veranlaſſeten, die doch hier ihre. Begeg— 

nung fingen ſoilen. Der Churfuͤrſt harte dazu Joachim von Winterfeld, 

— — in Sternberg, und Arnold von Raygen abgeſchickt. Und 1601 

ſchickte er zu der Verſammlung der Correſpondirenden zu Friedberg den Chriſtoph — — 
von Behren, und Doct. Johann Koͤppen den Juͤngern. Und ſolchen Antheil per er 
hatte er auch an den Beratſchlagungen zu Heilbronn , und wieder zu Friedberg Zu Sedbreũ 
1692, ‚auf welchen ſich zwar Churpfalz alle Müge gab, eine Ecust abindung 155, Sriedberg 
unter den Proreftanten zu Stande zu bringen; allein unfer Churfürit hielr immer — 

dafür, daß man noch nicht fü. weit gehen müfice, obgleich fein eigner Sohn, 

Marsfgraf Johann Georg, als Biſchof von Strasburg, dergleichen ſuchte. 

Wuͤrcklich ſchloſſen Churf. Friedrich IV. von der Pfalz, Marckgr. Georg Frie Heidetberal⸗ 
drich, Johann Georg, der Pfalzar. zu Zweybruͤck, der Landgraf zu Heſſencaſſel, ſchee Bund ng. 
und der Marckgr. zu Baden-Durlach 1603 ein Buͤndniß zu Heidelberg, das 

fonderlih zum Zweck hatte, dem Eardinal von Lothringen zu begegnen, und den 

Geſch. d. Churm. Brandb. 3 Theil. Uuu ER Marckgr. 
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N. Ch· Geb Marcgr. Johann Georg beym Stift Strasburg zu erhalten. Aber da ohnehin 
Teer Marckgr. Georg Friedrich bald ſtarb, fo Hielt es unfer Epurfürft feinem Sohn, und 
dem ganzen Proteftantifchen Vortheil zu gefährlich, aus diefer befondern Sache 
eine allgemeine zu machen, und zog feinen Sohn wieder davon ab. Man nennete 
dies Buͤndniß die Heidelbergifche Eorrefpondenz, und es war ein näherer Schritt = 
zur Union, Es hörte aber mit feiner Urſache zugleich auf. 
Reichstag zu Noch in demfelben Jahr 1603 hielt der Kaifer durch feinen Bruder, Erz» 
ra: berzog Matthias einen Reichstag zu Regensburg, dazu der Ehurfärft ven Joa⸗ 
him von Winterfeld, Hans von der Schwenburg,(*) D. Friedrich Pruck- 
mann, und Simon Ulrich Piftorius ſchickte. Die Tuͤrkenhuͤlfe war wieder das 
alte Lied des Kaiferlichen Bruders; aber die Proreftanten redeten diesmals fehr laut 
gegen die Catholiken, und den Neichehofrath, und fo gieng der Reichstag zu Ende 
mit großer Erbitterung der Gemuͤther. Daher machten einige Eorrefpondirende 
Brise Höfe zu Heidelberg 1604 einen Entwurf eines Schutzbuͤndniſſes, dem alle Pro: 
zu einem er teftanten, ſowol Reformirte ald Lutheraner beyrreten follten. Der Zweck war, 
Buͤndniß. eine gemeiufchafrliche Neligionsverficherung und Verteidigung gegen die Reichs⸗ 
bofrarhöfprüche. Ehurfürft Friedrich von der Pfalz war das Haupt davon, und 
Markgraf Ehriftian, Markgraf Joachim Ernft, Pfalzgraf Johann von 
Zweybruͤck, Landgraf Moris, Marcgraf Friedrich von Baden-Durlach, und 
Fuͤrſt Ehriftian von Anhalt rraten demſelben bey. Allein unfer Churfuͤrſt wollte 
nichts damit zu thun haben. Obgleich dies nur noch ein bloßer Entwurf war, 
machte ed doch bey ven Catholiken ein großes Aufſehen, welche fie befchuldigten, 
—— ſich von dem Gehorſam gegen die Reichsgeſetze entledigen zu wollen. Lind fie be⸗ 
ven Religion kamen noch mehr Stoff, wider die Proteſtanten zu reden, da Landgraf Morig 
au Marpurg. zu Heffencaffel 1605 die reformirte Confeßion Öffentlich im Marpurgifchen und bey 
dafiger Univerſitaͤt einführete, welches nicht ohne Unruhen daſelbſt gefchah, auch 
wider das Teftament des tandgrafen Ludwigs war. Die Earholifen fehrien dars 
über immer mehr, daß den Neformirten Fein Neligionsfriede ‘zu Starten komme. 
Sie felbft aber bunden fich gleichwol in feinem Stuͤck an demfelben, werin es auf 
Daberborn die Unterdruͤckung der Lutheraner ankam. Die Stadt Paderborn war ein neues 
Benfpiel davon, noch 1604 gewefen. Die Eatholifen daſelbſt verrierhen ihre Frey⸗ 
 heic felber, durch diellebergabe an bem Bischof, um nur ihre Wurh an den Evans 
gelifchen auslaffen zu fönnen. 
—— Die Catholiſche, oder vielmehr Oeſterreichiſche Parthey war fait ungedulbig, 
ufen — De, daß fie nicht mit geſchwinderen Schritten zu ihren Zweck Fommen Fonnten. Kaifer 
fterreichtichen Rudolph lebte zu lange, und war nicht eifrig genung bie Proteftanten zu unters 
Dringen mit drücen. 


&. Rudolph, * 
(*) Diefer ſtehet nicht in der Unterfchrift des Neichsabfchiedes inder Sammlung Ch. Sranz 
Anshelms ju Mainz, die wir ſchon angeführt haben. Unfre Schriftfteller aber nennen ihn. 
Er muß aljo wohl vor Ende des Neichstages abgerufen ſeyn. 
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druͤcken. Er für feine Perfon war ihnen in der That nicht ungeneigt, und Herzog LI. Ch. Geb. 
Henrich Julius von Braunſchweig, fowol bey ihm angefchrieben, daß er auch um 1733 1608. 
dieſe Zeit bis an des Kaifers Tod faft beitändig am Hofe zu Prag mar. Allein, 
Rudolph war zu fehr ein Feind von Gefchäften, als daß feine Miniſter nicht haͤt⸗ 

-ten freye Hand genung haben follen, mehr nach ihrem eignen, Spanifchen und der 
Kaiferlihen Brüder Gefallen, als nad feinem Willen zu handeln. Er merfte 
gleihwol, daß feine Brüder mehr Einfluß in die Gefchäfte Härten, als feiner Aus 
toritaͤt zutraͤglich ſey, und ward argwöhnifh. Sie dagegen, ba fie fahen, daß 
ex wenig Luft bezeigte, einen von ihnen bey ber Kaiferöfrone zu erhalten, wurden 
ihm nicht weniger feind, und 1606 verbunden fich Erzherz. Matthias und Mari: 
milian, mit igren Vettern Ferdinand zu Graͤtz, und Marimilian Ernft zu ne 
fpruc wider ihn, dem eriten die Kaiferfrone zu verfchaffen. Vielleicht harte die 
Heife, die ſchon 1601 Erzherzog Marimilian nach Berlin gethan, da er fih 4 Ta: 
ge dafelbit aufgehalten harte, (*) dergleichen zum Zwed gehabt. Dies aber ließ 
die Churfuͤrſten vermuthen, daß daraus bie Linrußen einen Zuwachs befommen 
könnten. Es ward daher ein Churfürftentag zu Fulda gehalten, dem Joachim Churfückten: 
von Winterfeld und Simon Ulrich Piftorius als Churbrandenburgiſche Gefand: rn 
ten beywohneten. Allein, ba die 3 geiftliche Churfürften ven 3 Weltlichen ganz j 
entgegenftehende Zwecke hatten, fonberlich auch ſchon ein Buͤndniß wider die Hei- 
deibergifche Eorrefpondenz zu machen, und diefe ſelbſt nicht einmal einig, und 
Churſachſen auf Ehurpfalz eiferfüchtig war, fo wurden die frrungen nur ber 

mehrt. Dazu fam die Wertheimiſche Sache, da der Biſchof zu Wuͤrtzburg diefe  Wertheimi, 
Grafſchaft den Evangelifchen Grafen von Loͤvenſtein nehmen wollte, und bie De 
namerthifche, da die heilloſen Mönche zum heil. Kreug, in diefer Evangelifchen fe Sade. 
Stadt, deren Magiftrat noch dazu ihre Obrigfeie war, 1606 durch ihren unbe: 
fugten und unterfagten Umgang einigen Tumule verurfachten, und damit fie ja 
ihrer Reichsfreyheit verluftig gienge, die Vollſtreckung nicht dem Schmwäbifchen 
Krais, dahin fie gehörte, fondern Herzog Marimilian von Bayern auftrug, der 
fie 1607 völlig unter den Fuß brachte. (**) Darüber flugten nun die Proteftan- 
ten, vollends, und machten auf den Neichstage 1608 zu Megendburg große Be⸗ Reichstag zu 
wegungen. Sie drungen fchlechrerdings auf die Wiederherftellung der Stade —— 
Donawerth, und Abthuung ihrer Beſchwerden, ehe ſie das geringſte an Huͤlfe 
für das Haus Oeſterreich in Lingarn bewilligen wollten. Dagegen meinten die Ca⸗ 
tholifchen auch ihre Beſchwerden zu haben, und verlangten fchon damals die Ers 

Uuu 2 flat: 
(*) Loceelius merft an, daß er damals alle die vier Tage in feinem Zimmer Meffe Halten laffen, 
welches zu Berlin was neues war. 


C'*) Donamwerth war vormals dem Haufe Bayern 1419. genommen, und für Neichsfrey erklärt 
worden. War der Neichshofrath tadelhaſt, dem Reiche diefe Stadt zu entziehen, fo war beim 
Herzoge von Bayern kaum zu verdenfen, daß er diefe Gelegenheit ergriff, fie wieder im feine 
Gewalt zu bringen, De 
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{1 CH. Beb. (Hartung der geiftlichen Güter, die nach dem Paffanifchen Vertrage waren einge zo⸗ 
SHE 1698: a worden, und mie Evangeliſchen Praͤlaten beſeht waren. Alſo gieng- biefer 
Meichstag auseinander, und alles brachte die größte: Erbittefung mit nady- 
Haufe. (*) Es ftund nun darauf, daß beyde Partheyen fih einander afifiefen, 
und es fehlte bey den Earholifhen nicht an Anhegern, da die Jeſuiten, ſonderlich 
zu Dillingen, in öffenffichen Schriften den Religionsfrieden als ungültig anfoch⸗ 
— Churpfalz veranlaſſete daher eine Zuſammenkunft der Correſpondirenden 
haufen. zu Aſchhauſen im Odenwalde, und da traten unterſchiedene Färften in Schwaben, 
am Rhein, und in Franken bereits in demſelben Jahte 1608 eine ſogenannte 
Union der Union, oder Vertheidigungsbuͤndniß, davon Churf. Friedrich IV. zur Pfalz das: 
——— Haupt, Füuͤrſt Chriſtian von Anhalt aber, fein Stadthalter in der Oberpfalz, ber 
1608. Feldherr fenn ſollte. Die beyden Marckgrafen in Franken fraren mit in -diefe 
Union, aber unſer Churfuͤrſt enthielt ſich noch derſelben. Vielmehr beſchickte er 
Ehurfürften noch den abermaligen Churfuͤrſtentag zu Fulda, da die Churfuͤrſten 1608-auf 
ne Fulda Mittel denfen wollten , die aufgebrachten Gemtrher zu befäriftigen. Seine Ge 
fanden dahin waren Thomas von Kneſebeck, und Simon Ulrich Piſtorius. 
Allein, es warb dawider nichts ausgerichtet, wie leicht zu erachten, da Religion⸗ 
und Staarsvortheil diefe eriten Fuͤrſten des Meichs felder fo weit don einander ges 
erennet, und Churſachſen fich fchon vom Kaiferlichen Hofe harte gewinnen faffen, 
allen Rathſchlaͤgen ver Uniirten, zum Vortheil der Catholiſchen, -zu widerſtehen. 
Churf. Joachim Friedrich erlcbte aber doch den Ausbruch des ſich zufammenziehen: 

ben Ungewitters nichr. 
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uebrige aus / Uebrigens harte Churfuͤrſt Joachim Friedrich mit den Nachbarn und an 
re dern Staaten wenig Geſchaͤfte, als einer bloß unpartheyiſchen Freundſchaft. Die 
Churgärften. Verträge mit Pommern wurden von Zeit zu Zeit erneuert, und durch die einger 
Verträge mitnommene Huldigungen, wenn fich eine Regimentsaͤnderung eraͤugete, beſtaͤtiget, 
ri de wie Loccelius ben den Jahren 1601 und 1605 anmerket. Das erſtemal, da Her— 
zog Barnim zur Regierung kam, war Bernd von Arnim, Landvoegt in der Lider: 
mark, Hans von Buch und Friedrich Pruckmann, das anderemal aber, Hans 
von 
(*) Esift alſo auch kein Meichsabfchied nem cht worden: weriaflene finder fic Feiner von dieſem 

Reichstage in der Mainzlſchen Ausgabe Ch. Anshelm Sranzens, 


"2 Buch. Churfurſt Joachim Friedrich. 525 — 
vor Buch imd Johann von Benkendorf / der Neumareiſche Kanzler, ben Herſog 1598 + 1608. 
Boguslavs Huldigung gegenwaͤrtig. Der Churfuͤrſt war auch nebſt dem Adini⸗ Herz. Ib. 
niffraror der Churſachſen von Herzog Sehann. Friedrich zu Stettin zum Voll⸗ griedrih⸗ Te⸗ 
ſtrecker ſeines Teſtaments verordnet; denn feine Wittwe war des Ehurfuͤrſten ſanent unge; 
Schweiter. Das Teſtament aber warb mit der &freiireren Genehmhaltung umgen' 
floßen, doch der Herzogin Wittwe unbeſchadet, da Herzog Batnim alles leiftere? 
was ihr birmacht war. Des Widerſpruchs Marckgraf Ehriſtians digen bie erſte 
Beſtacigung der-Tractaten, dutch deſſen Mithudigung in’der Neumarck, Nbrau⸗ 
chen wir nie nochmols zu gedenken· Die Unterhandlungen der Grade Stettin 
wegen der freyen Schiffart auf der Warta, Karten feinen fo gluͤcklichen Fortgang, 
weder in Pohlen noch zu Berlin. Sonſt war eine fo große Freundſchaſt zwiſchen 
beyden Haͤuſern, äls ob ſie ein einziges geweſen wären; fie beſchwaͤgerten ſich noch 
immer, und befunchten (ich eins ums undre’ben allerley Selegemitn im Leid und 
Freude. Mir dem Churhauſe Sachſen ward die Freundſchaft auch aͤuſſerlich ine u Gehe 
men fortgeſetzt, und fie befuchten fich gleichfalls einander; allein ven Erneurung fen. 
ber vorhin fo oft beſtaͤtigten Erbverbruͤderung finden wir doch nichts; und wir wifs 
fen die Urſache fchon, darum diefe Freundfchaft ein wenig Faltfinnig geworben, 

Den Krieg des Königs von Pohlen und Schweden Siegmunds, mit feinem König Sieg: 
Vetter, Herzog Earl von Suͤdermannland und den Schwedifchen Ständen, —— 
ſuchte Churf⸗ ohn Friedrich mehr als einmal zu ſtillen, denn er machte ihm den Krieg mit 
in ſeinen Preußiſchen Angelegenheiten viel Hinderniſſe, oder vielmehr die Pohlen ——— 
Bei ihm Geld abzulocken, und alfo bie aufferördentlichen Anforderungen zu ma (np, 

Allein, er richtete damit nichts aid; denn Birwar ein Neligionsfrieg, und auf 
* ntevbrenng der Schrerifhen Freyhelt und Kirche angefehen. Er geher und 
Bier nichts an, und wir bemerken davon weiter nichts, als daß Koͤnig Siegmund 
im Sinn gehabt, in Schweden die Catholiſche Religion wieder einzuführen, Her⸗ 
zog Carl aber ihm muthig widerſtanden, und Die Freyheit und Religion der Schwes 
den ſo wider ihn vertheidigt, daß enblich die Reichsſtaͤnde, weil Koͤnig Sieg ⸗ 
mund ſich gar nicht weiſen Raſſen wollen, erſt ſeinem Prinzen Wladislab die 
Krone angeboten, und ala der fie ausſchlagen muͤſſen fie 1604 dem Herzog Carl 
ſelbſt auf das Maupr geſetzt, dem Water des großen Güſtav Adolphs der hernach 
der Schutzengel der deutſchen Freyheit iind Religion geworden. 

Mit den Braunſchweigiſchen Händeln 1605 und 1606 — wir nicht, —— 
baß ſich Churf. Jaochim Friedrich viel beinenget, ob ſie wohl in der Nachbar. Ir Handel. 
ſchaft der Altmarck und des Stifts Magdeburg vorftelen, und nach einer 22woͤchi⸗ 
gen Belagerung ber Stadt dem Herzog Henrich Julins wenig vortheilten. Un— 
fer Churfuͤrſt that nichts, als daß er zum Frieden vier; * End das wars auch, was 
er mit dem Heßiſchen Erbfolgeſtreit zu thun hatte, Da Landgraf Kudwig zu ebiſher 
Marpurg 1604 ohne Erben ſtarbz umd ein Teſtament verordnete, daß fein hir- een 

thuu 3 terlaſſenes 
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Apr 160g, terlaffenes Ancheil zwiſchen Caſſel und Darmftadt gleich gerheilet, ‚jenes, Mars, 
purg, diefes, Gieſſen haben ſollte, doch daß niemand das Teftament anfoͤchte, ‚oder. 
in feinem Antheil etwas in der Religion Anderte, bey Verluſt der ganzen Erbſchaft. 
Beyde Linien handelten wider das Teftament. Zu Darmfladt waren 3 Brüber, 
zu Caſſel nur ein einziger Sohn Landgraf Wilhelmd, der erfte reformirte Fuͤrſt 
diefes Haufes, Landgraf Moritz. Jene waren mit ver Einteilung in Stämme 
nicht zufrieden, und wollten nad) Perfonen gleichen Antheil an der Erbſchaft Has. 
ben; dieſer nahm Marpurg in Befis, und führte die Reformirte Religion dar 
ſelbſt ein. Es war fein Bergleich der Freundſchaftlichen Höfe möglich, ba jeber 
auf fein Verlangen beftund, und die Sache Fam zum Rechtsſtreit beym Kaifers 
lichen Hofe, der den Darmſtaͤdtiſchen Prinzen wohl wollte. Diefe ‚ließen fich das 
durch dergeftale in das Deiterreichijche Intereſſe einflechten, daß fie hernach niemals 
einer Vereinigung ber Proteftanten beytraten , obgleich die. — ‚ dazu fie 4 
gleichwol befenneten, in die größte Gefahr gerieth. | 5 Yale 
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dar. 

- Kirchen, und Wir — nun zu den inneren Kirchen⸗ und Landes⸗ Sachen in der 
Landesfahen Churmarck, unter dieſer Negierung. Unter den Kirchen: Sachen, davon wir 
ine Med. in ver Shfmilchfchen Lirfunden » Sammlung einen befondern Bericht antreffen, 

war bad erfte, das der Ehurfürft nach angetretener Megierung that, da er, nach 

Kr er dem Ausdruck des Angelus, das Affen: und Pfaffen- Berk, das in dem Dom 
genCeremos zu Berlin noch übrig war, abſchaffete. Es maren daſelbſt noch alle diejenigen 
nien und Feſte Geremonien, Feſte, Procefionen uud andere Dinge gebräuchlich, die der Churf. 
er Joachim 11. theils aus Meigung zu Seperlichfeiten, theils feine Reformation den 
Earholifen zu empfehlen, beybehalten hatte, ob. fie gleich beynahe in allen andern 

Kirchen, zu Berlin ſowol ald im ganzen Lande, nach und nach abgefchaffer waren, 

EC hurfürft Joachim Friedrich wollte alfo, daß es auch hier gefchehen follte, da 

die Urſache ihrer Erhaltung ſchon längft weggefallen war. Er gab dem Kanzler 

Johann von Löben, den Raͤthen Johann Köferig und Chriſtoph von Benken⸗ 

dorf, dem General: Superintendene D. Ehriftoph Pelargus, dem Domprobit 
Matthäus Lindholtz, dem Probit zu St. Nicolai Jacob Eolerus, dem Probft 

zu St. Petri Joahim Fabricius, und den Hofpredigern Simon Gediccus, 

Martin Nößler und Johann Buſſen, am 27 Febr. 1598 Befehl, zu unterfus 

chen, ob und wie weit diefe Neformarion gefchehen koͤnnte. Auf das Gutachten 

der Gottesgelahrten vom zoften März, ward darauf in dem Dom, und wo fonft 

noch irgend dergleichen zu finden war, alle das unnoͤthige Weſen abgeſchaffet, der 

Gottes⸗ 


— 
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Gottesdienſt nach dem Mufter andrer Evangelifch: tutherifchen Kirchen eingerich: FI. Ch. Geb. 
tet, und der Anfang damit in der Palmwoche vor Oſtern gemacht. Man ſiehet '"?*’ an 
dabey ein Verzeichniß von 54 heiligen Tagen, die man bis dahin noch im Verlini- 
ſchen Dom gefeyert, und die diefe Gottesgelahrten nicht nur für unnörhig, fon 
dern auch in der Iucherifchen Kirche fuͤr bebenklich und anftößig hielten. Dem 
Marckgraf Georg Friedrich in Franken gefiel dieſes jo wohl, daß er dem Chur⸗ 
fürften in einem eigenen Schreiben, vom 10 May 1598, dazu Glück wuͤnſchete. 
Die einzige fogenannre Elevation und Oftenfion des H. Abendinahld, (da man 
das gefegnete Brodt und Wein aufpub, und dem Volk mir den Worten: Ges 
het, lieben Chriften! dies ift der wahre Leib und Blut Jeſu Ehrifti, che noch 
die Austheilung geſchah, und welche Andreas Mufculus aufgebracht hatte), fand 
noch ihre Vercheidiger unter den Märdifchen Lehrern, am meiften des Mufculus 
wegen; beffen Zuhörer fie gewefen. Der Epurfürft ſchrieb deswegen an dem Pe⸗ 
largus und Wenjzelius nach Frankfurt, am roten May 1598, um ihr Gutachten 
deshalb zu vernehmen. Werbe Theologen, davon Andreas MWenzelius Syn: 
fpeetor und Profeffor zu Frankfurt war, waren nun zwar nicht hierüber einig; Pe⸗ 
largus hielt es für eine päbftliche und verbammliche, MWenzelius aber nur für 
eine unfchuldige Eeremonie. Doch kamen fie darin uͤberein, daß es nach Chriſt⸗ 
licher Freyheit gar wohl nach und nach in der Stille, ohne Öffentliche Abfündigung, 
damit es Fein Auffehen gäbe, abzufchaffen, und die Prediger davon durch die In⸗ 
fpeetoreh und Superintendenten zu unterrichten wären. Ihre Briefe, famt den | 
Beyfall des Ehurfürften davon, werben in unferer angeführten Machricht aufber 
halten. Und fo geſchah die Abſchaffung diefer Ceremonie auch allmählich in den 
Märdifchen Kirchen, die nun den andern auswärtigen Evangelifch » tutherifchen 
Kirchen gleich wurden. Der Churfuͤrſt vollendete dies fein löbliches Werk durch Kirchenvifi: 
eine abermalige Kirchenvifitation 1600. Damit fie defto eher vollendet würde, “ion 1600. 
verordnete er befondere Viſitatores in der Mittel: und Altmarck. In der Mit Im der Mies 
telmarck waren es der Domtechant Balentin Phul zu Brandenburg, der Gene: telmard. 
talfuperintendene D. Ehriftoph Pelargus, der Praäfidene vom Eonfiftorio, Jo— 
hann Koͤppen, der Jüngere, und ver Gecretarius Erhard Heiden. In der . 
Altmark und Prignig Gebhard von Alvensleben, auf Hundsburg und Ealbe, Yu der Alt 
Churfuͤrſtl. Geheimer Rath, Arnold von Raygen, Rammergerichts: und Ouar- Mard. 
talrath, D. Simon Gediccus, D. Andreas Wenzelius, und Mag. Sabellus 
Chemnitz, Generals Superintendent ber Altmard, Alle harten im Auftrag, 
der Prediger und Schuldiener Glauben , Leben umd Lehre zu erforfhen, und den 
Zuftand der Kirchengäter und Nechnungen, auch der Pfarrern, u. d. gl. zu unters 
ſuchen, und alles in beftmöglichften Stand zu fegen. Alle Kirchen: und Schuls 
Diener wurden fonderlih, naͤchſt der Keil. Schrift, auf die Glaubensbuͤcher der 
Zutheriſchen Kirche, und ausdruͤcklich auf die Form. Concordiz verpflichtet. Die 

Meynung 
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. Ch. Geb. 
1598 » 1608. 


Domcapitul 
zu Berlin auf 
aehoben 


Mennung-berjenigen bat alſo feinen Grund, die aus der Abjchaffung der. Ceremo⸗ 
nien im Dom ſchlieſſen wollen, daß ſchon Churfuͤrſt ‚Sonchin, ärisprich im Sinne 
gehabt, die Neformirte Eonfegion einzuführen. Die; ufhen 
Gottesgelahrten hatten ſchon längit einen Efel an diefem Spiel. und Affenwerk ge 
habt, und ſich vormahls oft au Churf. Joachim IL. einen ungnaͤdigen Herru, ger 
macht, wenn fie auf dieſe Abſchaffung gedrungen; daher waren fie genoͤthiget ge⸗ 
weſen dies Joch zu tragen, das ihnen die hohe Obrigkeit nicht abnapm, 1, mind“ 
Zulegt , kurz vor feinem; Tode, hub der, Churfuͤrſt Has Dowcapital zu, Bere 
fin gänzlich auf, um Mittel zu einer nuͤtzlichern Stiftung, der Spendimschalifchen 
Fürſten ⸗ Schule, und Gtipeubia für Studirende zu Frankfurt zu erhalten. Des 
Ehurfuͤrſten Oberhofprediger, Doet. Simon Gediccug, der an Linvgolzens Stelle 
Domprobſt geworden, und bie zween andere Mofprediger, Mößler und Fleck, die 
Domherren waren, bebiekten.igre Präbenden Lebenslang, doch nicht mehr als Las 


nonici; die.andern aber, nebſt den Vicarien und, Choralen, mur, bis ‚fie, zu an⸗ 


Nachricht 
von D. Ges 


dern Dieniten befördert. wären, welches bald geſchah. Die Kinkfinfrg ‚dem -abges 
henden mußte der Procurator, Hieronimus Brunner; —8* und berechnen, 
und der warb deswegen der Pflicht des. Capituls entlaſſen. Die Kirche ſelbſt ward 
aufs neue vom D. Pelargus zur Hof: Kirche, zur H. —S eingepenhet. 
Alles dies war vom Churfuͤrſten mis D. Gediccus überlegt worden. - Dye ſer be⸗ 


Biccus und jei, ruͤhmte und fonit recht ſchaffene Theologe war bey ihn in, großen Gnaden, und ſchon 


wer Ungnade. 


zu Halte fein Hofprediger gewefen (*)., . Er hatte, ihn mit nach Berlin genom⸗ 
men, da dieſer ihm auch die Leichenpredigt hielt. Allein er gerieth in ‚des folgenden 
Churfuͤrſten Ungade, „bald nah Antrit der ‚Regierung deſſelben. Gemeiniglich 


mutthmaſſ et man, daß es geichehen ‚ weil er mufrig, ee Bewelkih und der 


mirte Religion, gegeben. Allein unfre Nachricht fager ung ein — * war 


eine andre Urſache, die ihn urſpruͤnglich in Ungnade brachte. Nach dem Tode 
des Churfuͤrſten Joachim Friedrichs, in der Abweſenheit des Churfürften Jos 
hanu Siegmunds , in Preuffen, ‚da diefer ſich ſeine Geſinnung in der Meligion 
noch nicht merken laſſen, uternahm Gediccus und. ber DofpreTigen, Fleck. das 
Domcapitul wieder herzuſtellen, und die Einkuͤnfte des Doms ſelber einzuheben. 
Sie behandelten den Procurator Brunner als einen Bedienten des Eapunie und 
verlangten, daß er ihnen die Einkuͤufte aus bem Amte Tangermuͤnde, die an 650 
Thaler betrugen, einliefern ſollte. Als er das ohne Churfuͤrſtl. Befehl zu thun 


ſich weigerte, verſprachen ſie ihm deshalb Sichetheit, und gaben ihm Quittungen 


unter dem Namen Domprobjt, Senior und Capituls. Er wollte zwar dieſelbe 


nicht annehmen, aber die Gelder hatte er ihnen. Doch. sinseheiert, und ward des⸗ 
j wegen 


€) Ausfuͤhrlicher Handelt von feinem Leben und Aemtern Here Kuͤſter in den Seidelifchen 


Jeonwus, 
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wegen som ber Amts ⸗Kammer des Churfuͤrſten zur Rede geſetzt. Er ließ die N. Ch Geb. 
beyden Geiſtlichen durch Motarien und Zeugen beſprechen, da denn Gediccus ſagte, 931608 
der Churfuͤrſt habe ihm bewilliget, das uͤbrige von den eingezogenen Praͤbenden, 

was nicht hoch waͤre, vor ſich zu genieſſen und zubehalten. Es konnte ſeyn, daß 

der Hochſel. Churfuͤrſt ihm ſolch ein Verſprechen, nach ſeiner Gnade fuͤr ihm, 

muͤndlich gegeben; allein er hatte nichts ſchriftliches zum Beweis daruͤber, alſo 

berichtete es der Churfuͤrſtl. Stadthalter, Baron Adam Gans von Putlitz an 

dem E&urfürft Johann Siegmund nach Königsberg. Der Ehurfürft wollte das 

von nichts wiffen, und gab ungnädig den Befehl, daß das eingehobene follte 

wieber heraus gegeben werden. Das war alfo der wahre Grund feiner Ungnade. 

Er warb aber nicht fofort abgefegt, fondern erft 1614, als fi) der Churfuͤrſt oͤf⸗ 

fentlich Neformirt erflärte, ihm gerarhen, fich weg zu begeben. 

Der Epurfürft Joachim Friedrich machte fich fonft noch ein unvergeßliches Gymnaſium 
Andenfen durch die Fürftenfchule zu Joachimsthal. Mad Leuthingern, Harte % —— 
er das Staͤdtchen ſelber nahe bey Grimnitz angelegt, und bauete auch die Kirche 

und Schule daſelbſt, ber er fo viel Einkuͤnfte gab, daß 120 junge Leute darin mit 
freyen Tifch Fonnten unterhalten werden. Der Einweyhung der Kirche und Schule 
wohnete der Ehurfürft 1607 am Et. Barrholomäustage, felber bey, und nahm den 
Unterhalt, wie fchon gefagt, aus den Einfünften ber eingezogenen Dom-Präben» 
den zu Berlin, dem Amt: Grimnisifchen Vorwerk, das nun das Joachimstha⸗ 
lifche hieß, und dem Klofter Seehaufen in ver Uckermarck. Macher find noch 
mehr andre Güter und befonders das Klofter Dambeck in der Altmard dazu ges 
legt worden. Der erfte Nector war Johann Bumann, ber 1610 den, Samuel 
Drefenius zum Nachfolger harte, einen großen Gelehrten, aber fo unglüdlich, 
feine Schule in den 3ojährigen Krieg zerftöhrer zu fehen. 

In Landes: Sachen haben wir fchon oben bey den Hausangelegenheiten ges Landesſachen 
ſehen, daß der Egurfürft Joachim Friedrich in wichtigen Dingen, als 1598 bie 
Erbihafts: Sache mir den Mardgr. Ehriftian war, die Stände, ſowol von ber 
Mitterfchaft, ald den Städten, zu Rathe gezogen. Es hielt aber Churf. Joa⸗ 
chim Friedrich, den erften Landtag in der Churmarck nach Antritt feiner Regies 
rung, davon wir eine Lirfunde finden, ‘(denn der im Jahr 1599 gieng fruchtlos 
auseinander), zu Berlin 1600. Wir haben davon in der Gundlingfchen Samm: Landtag zu 
fung feine Antwort und Entfehlieffungen, über die don den Städten uͤbergebene Verlin . 
Beſchwerden, die Montags nach Trinitatis, felbigen Jahres, darirer iſt. Es wird 
in denfelben gereder, von Beſtaͤtigung der Landesreverfe, von der Religion, ber Churf. Refor 
Viſitation, der Inſtruetion der Generals und der Special » Superintendenten, —— 
dem Conſiſtorio, Schulen, Domcapituln, Comthureyen, Jungfrauen-⸗Kloͤſtern, (werden. 
Univerſitaͤt zu Frankfurt, Kammergericht, Audienzen beym Churfuͤrſten, Cita⸗ 
tionen, Protecollen, Acten, Appellationsrath, Kanzeley-Taxen, Altmaͤrcki⸗ 
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V. Ch. Beb. ſchen Landehauptmann, Amt Ruppin, Llfermärkifchen Quartalgtricht und dand⸗ 
15931608. hogt, Land⸗ und Hofrichtern, Schoͤppenſtuhl zu Brandenburg, Lands: Policege 


ordnung, Lehnhaͤndeln, Strafgeldern, Fiſcalen, Zoͤllen, Abſchoß, Uebelthaͤ⸗ 
tern, Jagd und Wildpret, Begnadigungen, Monopolien, Handlung, Getraide⸗ 
Ausfuhr, u. d. gl. Die Urkunde iſt auch zu einem Auszuge allhier zu weitlaͤuf⸗ 
tig. Es fielen aber die Antworten alſo, daß die Staͤnde damit zufrieden ſeyn 


konnten. 
n In eben dem Jahre gab der Ehurfuͤrſt die Entſcheidung in dem Streit der 


Streit wege 
—— Altmaͤrck⸗ und Prignitziſchen Staͤdte mit den Mittels und lUUkermaͤrckiſchen, we⸗ 
—— gen ungleicher Eintheilung der Steuren, ſonderlich des Scheſſel-Groſchens, eder 


bution entſchie 
den. 


Acciſe, daruͤber ſchon 1598 zu Spandow, vor ben Churfürſtl. Raͤthen, gehaudelt 
war. Sie gieng dahin, daß der Scheffel-Groſchen fleißig in allen Staͤdten zu⸗ 
ſammen gebracht, und aus denſelben die auf der Altmarck und Prignitz .haftenden 
800000 Flor. Landſchulden nicht nur verzinfer, fondern auch nad) und nach. abges 
tragerf werden; bie Sriftss und Amts: auch Ritter-Staͤdte, die Erattecht ha⸗ 
ben, 7 Jahr lang denfelben auch geben follten ; die Vaͤcker ſollten von jeden Schef⸗ 
fol Waigen 2 Gr. entrichten, was von dem Eapital-der Landſchulden übrig, ſollte 
zur Halbſcheid von den Altmaͤrck-Prignitziſchen, und den Mittel-Ukermaͤrck⸗ 
und Rupinifchen zum Abtrag übernommen werben, In auſſerordentlichen, als 
Türken: Fräulein: und Kreis » Steuren follen die Altmarck-Prignitziſchen $, Pie 
Mittel-Ukermaͤck- Muppinifchen aber F tragen. Es'ward aber hernach ein ans 
ders verordnet, und da bie Altmarck-Prignitziſchen Srädre zuvor von den 24000 
or. die die Scheffel : Steuer getragen, 18000 fl. als den Zins von 300000 Fl. 
befommen, ihnen nun bloß 13000 FI. den Mittel: Lfermärd: Rupiniſchen aber 
11000 Sl. jugeflanden. Darüber beſchwerten fich die Altmaͤrcker und Prignitzer, 
und erhielten 1607, daß ihnen abermal die 18000 Fl. gelaffen wurden, bis zu 
ferneren Erörterung. Dagegen mußten fie den andern Caution machen, ihnen Ge⸗ 
nugthuung zu leiſten, wenn fie Unrecht befämen. . Der Streit währete bis 1615 
unter Churfürft Johann Siegmund, da Adam. Gans von Purlis, Themas 
Kneſebeck, und erliche andere Commiffarien am 12 Dec. 1615 zu Brandenburg 
Be Sache fo verglichen, daß es bey Türfens Fraͤulein⸗Reichs⸗ und Kreis-Stew 
ven dabey blieb, was 1600 ausgemacht war; die Scheffel-⸗Steuer aber behält 
jeder Theil, was in feinem Diſtrict einfomme, und haben die Altmaͤrcker und 
Prigniger davon nichts in den gemeinen Kaſten nach Berlin zu ſchicken; Die Amts⸗ 
und Stifts⸗-Staͤdte wurden noch 7 Jahr dazu gejogen; bie Mittel: Lcdermärs 
Eer und Rupiner nehmen noch 43000 Fl. auf fich, zur Erleichterung der Altmard 
und Prignis, u. f.w. 


—— In eben dem Jahr 1600 ward auch im Herbſt ein Neumaͤrckiſcher Land 


25991600, tag zu Kuͤſtrin gehalten, dem jedoch ein andrer 1599 iu Junio vorhergegängen 


war. 
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war. Die Propofitions betrafen die neue Bewilligung und Erhoͤhung der Vier: VI. Ch. Beb, 
Ziefe , und des Hufenſchoſſes. Allein, ba nicht alle Stände, fondern faft nur 11981 1608. 
allein der Ausfhuß, gegenwärtig waren, fo entſchuldigte fich derſelbe damit, daß 
‚ohne die Abweſenden nichts zu bewilligen wäre, zumal da Marckgraf Chriſtian fo 
ftardfe Anforderung auf die Neumarck machte, und befonbers die Eroßnifchen 
Staͤnde von ber Epurfürftin Wittwe des Handfihlags wegen , den fie ihrem feel. 
Gemahl und ihr gerhan, fehr hart in Anfpruch genommen würden; daher die Ens 
digung des Streits billig abzuwarten wäre, ehe fie fich zu neuen Pflichten verbün: 
ben. Diefe Antwort gaben fie ven zten Detober deſſelben Jahres. Es war ber 
Churfuͤrſt damit eben nicht zufrieden; daher gab er ihnen Friſt bis in ben Movems 
ber, fi mir den Abweſenden zu befprechen, und dann zu Sandsberg wieder gu er: Landebergl, 
feinen. Da denn auf die wiederholte Propofition davon, die Stände am — Eamting 
Mov. die Vierziefe, den Hufenſchoß und Hufenhaber noch 10 Jahr, doch ohne Wiergiefe 
Erhößung, bewilligren , und die 3 Jahre, da das alles unbewillige vom Hofe er; und Hufen, 
hoben worden, mit eingeredhnet, und alfo von nun an noch 7 Jahre zu geben; fangen. 
dabey fih gleichwol die Stände ein und anderes ausbedungen, unter andern auch, 
daß der Streit mirdem Marckgraf Ehriftian bald moͤgte geendige werden. Es ift 
fein Zweifel, daß dergleichen fernere Bewilligung diefer Zandesanlagen, in ber 
Ehurmark, ſchon vorher geſchehen. 

Auf dem Landtage zu Berlin 1608 warb dem Ehurfürften von den Staͤn⸗ Landtag zu 
den hewilliger, nach den alten MAnfchlägen, noch ferner 600000 Thlr, zu euren ; 2 
davon wurden 120000 Thlr. den Meumardifchen Ständen zugefchlagen, 100000 der Stände, 
auf das gemeine Biergeld, 126666 Thlr. 16 Gr. auf die Mittel» Lfermärd » und 
Nuppinifhen Staͤdte; eben ſoviel auf die Altmärdifhen und Prignigifchen; 
50667 Thlr. 6 Br, 5 Pf. auf die Altmaͤrckiſche und Prignisifche Nitterſchaft; 
eben foviel auf die Mitcelmärdifche und Ruppinifche, und 23333 Thlr. 3 Gr. 2 Pf. 
auf die Ukermaͤrckiſche. Dagegen .ertheilte ver Ehurfürit deu Ständen auch eineh Landsrevers 
fehr merfwürdigen Meverd, deſſen Inhalt hauptfächlih, und den vornehmſten von 1603. 
Punkten nad) dahin gehet: „Der Neligion halber foll nichts geändert werben, 
„und wolle der Ehurfürft bey der Augsburgifchen Confeßion und Concordiens 
„ Such unverruͤckt bleiben, auch Fein Gezaͤnk darüber geftatten; aller Stände 
„Privilegia follen beſtaͤtigt ſeyn; Domrapitul bleiben; die Canonicate denen von 
3, Adel vornemlich, und befonders denen, die fich um das Land verdient machen, 
„verliehen werbenz. Dem Heermeifter fein Eintrag, in Verleihung der Comthu⸗ 
„reyen, geſchehen; die Jungfern: Klöfter nicht über Gebuͤhr befchweret werben, 
„ſo auch nicht die Domeapitul mit Durchreifen fremder Herrfchaften, noch ihre, - 
„oder andere Linterthanen mie Vorfpann; Kirchen = Parronen Fännen Prediger 
“ „berufen und beurlanben, doch letzteres nicht ohne vorhergehenden ordentlichen 
„Proceß; berufene Prediger muͤſſen dem General; Superintendenten vorgefteller, 
| rre " „und 


\% 
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£1.Ch. Beb. „und eraminiret werben, welches in der Altmard und Prignig von dem zu Sten⸗ 
1598 + 2608. „dal gefchieht, die Confirmarion ift dem Eonfiftorio vorbehalten; Kirchen und 
„Pfarrer bleiben bey dem alten Einfommen und Privilegien; Klöfter bleiben 
„bey ihrer Orbnung und Einfommen, und das Klofter heil. Grabe bey feiner Ber: 
„faffung; Bey der Liniverfirär Frankfurt follen in die Communität gegen einen Aus: 
„laͤnder allegeit 2 andesfinder aufgenommen, und Sorge getragen werben, daß 
„mehr Studenten an den Tifch kommen koͤnnen; es foll eine Vifitation diefer ho⸗ 
„hen Schule veranftaltee werden; Neue Zollſtaͤtte und alle Beſchwerden über 
„Neuerung in Zollwefen, follen abgefchaft werden; Verboth wegen Ausfuhre 
„des Oetraides, in teuren Zeiten, ſoll mit Rath des Ausfchuffes der Stände ge: 
„ſchehen; Beym Kammergeriche foll eine beftändige gute Gerichtsordnung beos 
„bachtet werben; In Gupplicationen follen Näche ſprechen, die in vorhergehens 
„den Urtheilen nicht gefeffen; Geiftliche Sachen: bleiben vor geiftlichen Gerich- 
„ten, ohne Appellation ans Kammergericht; alle Obrigfeiten- follen den Geiftli- 
„chen zu ihren Rechten zu helfen verpflichtet feyn; Das Hof: und Landgericht zu 
», Tangermünde wird einem von Adel verliehen, den die Nitterfchaft dazu vorfchlägr; 
„Abſchoß von Erbrheileh wird nicht genommen, als wo es von Auswärtigen ge: 
„geſchicht, dahin fie gehen; Den Landshauptleuten wird das Verhör der Streit: 
„Sachen des Adels und ihrer Unterthanen, auch der Staͤdte, aufgetragen, nicht 
„aber einem Eaftner, auffer gewaltfame Frevelthaten, die in Eil abzuthun; In 
„Sachen, da der Unterthan an der hohem Landsherrſchaft Forderung härte, wer: 
„den eigne Raͤthe niedergeſetzt, und ihrer Pflicht in dem Fall entlaffen; Keine 
„wichtige Sache oder Buͤndniß wird ohne Rath ber Landſtaͤnde befchloffen; In 
„Jagd-Sachen bleibts bey den alten Rechten; Unterthanen, die in Staͤdte zie⸗ 
„ben, ſollen von ihren Obrigkeiten einen Erlaſſungs-Schein haben Verkau⸗ 
„fung der Lehne bleibt frey, auch werben die Agnaten mit gekauften Lehnen bes 
„lichen (*)5 Die nähften Schwerbt : Magen erben die Lehne, und bezahlen die 
„» Schulden, doch foll das in Ermangelung ehelicher Leibeserben nicht gemißbrau⸗ 
„chet werden; Die Fifeale follen hinführo Fein Theil mehr an den Strafgeldern, 
„fondern ihre Feite Befoldung Haben, damit fie nicht aus Eigennug handeln; fo 
„, follen auch Fifealifche Proceffe ordentlich geführer werden; Der Landvoͤgte Ber 
„fugniffe und Gränzen werden auch wieber befräftigt, und überhaupt was fchon 
„in vorigen Meverfen zugeftanden worden, wegen der Schiffahrt, der Maaß, 
„Gewicht, u.a. m. * Es iſt diefer Mevers am ıı März 1602 datirer (**). 

E / Es 
Mandat von (*) Doch gab nach dem Loceelius der Churfuͤrſt 1603. ein ſcharffes Mandat heraus, vom.ıten 


Lehnoſachen. Der. ſelben Jahres, daß * Lehne nicht ohne Churfuͤrſti. Conſens ſollten verkauft, verſethet, 
— * verleibdiuget, vermacht, oder ſonſt beſchweret werden. 


Quattal · Ge ⸗ re) Eine Frucht dieſes Landtages mar ohne Ziweifel mod die im dieſem — 
ticht zotdnung . Pre Fri innen nd in der Altmard. — 
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Es thaten aber die Staͤnde noch einige Erinnerungen uͤber dieſen Revers, — 


und erhielten daruͤber an eben dem Datum noch die Erklaͤrung vom Churfuͤrſten: — 
„daß die Hauptmannſchaft in ber Altmarck ſollte beſetzt werden; das ſollte auch in Churfaͤrſten. 
„der Prignitz geſchehen, wenn ur ber Unterhalt angewieſen würde, bazy ber 
„Ehurfürft etwas beytragen wollte; das Landgericht in der Prignis von dem Ma: 

„giſtrat zu Perleberg zu loͤſen, ſtehe der tandfchaft frey; wegen der Eontribution 

„der Meumarc bleibe es bey dem Herkommen, wie auch wegen der Handwerfer auf 

„dem Lande; Burglehne und Freyhaͤuſer find von dem Scheffelgrofchen frey, wenn 

„, fie don Ablichen bewohnt werden; in Holzfauf und Huͤtung läßt fich Feine gewiffe 

„Maaß beitimmen; Monopolien follen unterbleiben; Adliche koͤnnen frey auszies 

„hen, in der Fremde etwas zu lernen , doch ift billig, daß fie es nicht thun, wider 

„das Vaterland zu fechten; Stände müffen felbft rarhen, mie das Münzwefen 

„iu verbeſſern; Fleine Städte und Flecken bleiben bey der Landſchaft; mit gefaufs 

„ten Lehnen follen Brüder und Lehnsvettern belehnet werden; bie befondern Bes 
„ſchwerden werben durch eine Commißion des Ehurfürften und der Stände unter: 

„fucht und abgerhan; das Wild mag durdy Graben und Zäune, auch ——— 
„abgehalten, aber nicht mie Hunden abgehetzet werden. ꝛc. 


Diefer Nevers warb von dem Ehurprinzen Johann Siegmund am raten „Beflesung 
März darauf, nach dem Anfuchen der Stände, ald Machfolger in der Regierung, dur® &hur ee n 
eigends beftäriget und befcheiniget, daß alles mit feinem guten Willen gefchehen, Goyanı Sicg, 
und treulich follce gehalten werben, befonders was ben Punft bes Einlagers betraf, mund, 
über welchen er noch einen befonderen Schein gab. . 


In der Neumarck ward in eben demſelben Jahr auf Johannes zu Kuͤſtrin Landtag zu 
auch ein Landtag gehalten, auf welchem Hans von Buch, Oberhauptmann zu Ge 
Küftrin, Albrecht von Schlieben, und Hans von Benkendorf, Neumaͤrcki⸗ 
feher Kanzler, den Vortrag thaten, und von den Ständen biefer Provinz erhiel- 
ten, daß fie am zıften Juni dem Ehurfürften bewilligten, von ben Landſchulden noch 
300000 *flr. innerhalb 6 fahren zu bezahlen. Cie befamen daruͤber einen Re⸗ 
vers, zu Coͤlln an der Spree Montags nach Johannis deffelden Jahres. Nah 
demfelben bezahlten die Städte 175000, bie Prälaten und Ritterſchaft aber, bas 
zu auch die Ehurfürftlichen Aemter gerechnet wuͤrden, die Übrigen 125000 Thaler, 

Es war dies mehr, als der fonft der Meumard zufommende ste Theil der ganzen 
Churmarck, daher warb ihnen verfichert , daß dies den Staͤnden an ihrem Recht 
niche ſchaden, noch fie ferner befchweret werben follten; die Ziefe, die dazu beſtim⸗ 
mer, follte nicht immermwäßrend fegn, und der Hufenhaber abgeſchaft werben, 
Sie erhielten auch fonft allerley Privilegien, die fonderlicy die Zollfreyheit besjes 
nigen betraf, was im Lande felbft , und nicht nach auswärtigen Drten verfühs 
reti wurbe, 

irr3 Auf 
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1598 »1608. Auf einen andern Landtage zu Kuͤſtrin 1603 im Januar warb die Art, diefe 


en uͤbernommene 300000 Tlr. aufzubringen, beffimmet, und die Einnehmer in den 
Kreifen beſtellet, davon der Receß am 13ten Januar jelben Jahres zu Kuͤſtrin aus⸗ 
geſtellet, und von Hans von Buch, Albrecht von Schlieben, und dem Kanzfer 
Hand von Benkendorf unterſchrieben ift. 
Landtag zu Auf die, beym Landtage zu Ruppin 1606 am ızten Febr. übergebene Bes 
Ruppin 1606. ſchwerden der Stände dieffeit der Ober, werden die Churfürftlichen Enſchließun—⸗ 
gen vom Datum Edlin den gten März bekannt gemacht. Man fiehet darin, daß 
Appellations die Stände damals, ohne das Kammergericht noch ein befonders Appellationdge: 
—— richt verlanget. Denn ſonſt blieben die Appellationen beym Kammergericht, nut 
daß Raͤthe darzu genommen wurden, die in ben vorigen Urtheilen nicht mit gefef: 
fen, oder gefprochen, Der Churfuͤrſt verſprach ein ſolches, nur verlangte er von 
ben Ständen, ausfindig zu machen, was für Närhe dazu zu nehmen, und woher 
die Befoldungen kommen folleen? Die Prigniger harten auch wieder verlangt, daß 
ihre Sandshaupmannfchaft bejegt würde; und da lag es ebenfalls daran, daß erft 
die Beſoldung ausgemacht ward. Es wurde übrigens von der Univerſitaͤt zu 
Sranffurt, Schöppenftuhl zu Brandenburg, von Beamten, Gehegen, neuem 
-Zolle, Lehnſachen, Angefällen, Landkreistagen, (die der Ehurfürft nicht ohne 
‚Moch mehr Halten wollte,) Beſchwerung der Nirterfchafe mit Buͤrgſchaft, Ein- 
griffen in die Türfenjteuer, Befoͤrderung der Landskinder, Muͤnzordnung, Verdaͤm⸗ 
mung der Oder, Salpetergraben, Privilegien zum Präjudiz der Landſtaͤude, u, d. gl. 
gehandelt, dabey bezeugte der Ehurfürft zulegr einige Empfindlichkeit, über die Ber 
ſchwerden, da fie größten Theils zu allgemein vorgetragen, und feine Brfacıe Fälle 
berfelben angegeben werben koͤnnen. 


Gaſtmahl⸗ Ueberdies ward noch, auſſer den Verordnungen auf Landtagen, vom Chur, 
—— fuͤrſten eine Gaſtmahl⸗ und Kleiderordnung im Sande, eingefuͤhret, und beſtim⸗ 
met, was allerley Standesperſonen darauf zu verwenden hätten. Loccelius ſagt, 
daß es 1605 geſchehen, und wir finden in der Gundlingſchen Urkundenſammlung, 
eine dergleichen für die Alt: und Neuſtadtbrandenburg, vom Jahr 1604, darin 
vors erfte das beftätige wird, was die Raͤthe diefer beyden Städte auf Churfuͤrſt⸗ 
lichen Befehl darin angefest, bis zu einer allgemeinen Verorbnung für das ganze 
Land. Der übermäßige Pracht und Aufwand, ver fo — in Krane flürgete, 
erforberte ſolche Schranfen 


Geheimes Die Errichtung des Geheimen: Etaateraths, oder Mihiſterium war auch 
—— ein Werck unſers Churfuͤrſtens 1602, ber demſelben die ſich taͤglich mehrenden 
Staatsangelegenheiten mir auswärtigen Höfen zur Verwaltung auftrug. Die 

eriten Geheimen: Staateräthe waren, wie fie uns Sr. Pauli nennet, Graf 
‚Hieronymus Schlicke von Paſſau, der Kanzier Johann von Loͤben, Chriſtoph 

Walden⸗ 
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Waldenfels, Hieronymus von Diesfau, Chriftoph von Benkendorf, der H- Ch. En 
Vieefanzler, D. Friedrich Pruckmann, Simon rich Piftorius, und Jon: 77?’ "co 
him Hühner. 

Und enblid * bie Feſtung Drieſen in bemfelben Jahre ihre erfte Grund: Feftung 
Tage befomuien, ba fie der Churfuͤrſt anlegen ließ, um ver aller Gefahr, damit Driefeu, 
die Pohlniſchen Unrußpn — die Neumaͤrckiſchen Graͤnzen in Sicherheit 


zu ſtellen. 


©. Loccelius a. O. Pauli Einl. A Pr. Craatsgef aa, OO, ohne bie aa 
Urfundenfommlung, 
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Churfuͤrſt Joachim Friedrich Hatte denn, nach fo (stißgeffßrte rojaͤhri⸗ Ch. Joachta 
ger Regierung, vom 63ſten Jahre feines Alters einige Monate zuruͤckgeleget, als zn 
er am ıgcen Julius 1608 undermuthet ſtarb. Er mar noch den vorigen Tag zu — 
Storkow, und fehr munter; aber am Tage feines Todes befand er fi) des Mor: 
gens etwas unpaß, und ward ihm gerarhen, fich nach Berlin zu begeben, um ſich beffer 
pflegen zu fönzen. Er feste fi mie dem Grafen Schlic® und feinem Leibarzt in 
den Wagen; aber Faum waren fie von Storkow ausgefahten, daß ihm ſeht übel 
ward... Doc warb die Heife fortgefegr, bis nahe an Koͤpenick, wo ihn der Schlag 
rührete, daß er alsbald feinen Geift noch in Wagen aufgab, 

Er hatte ſich zweymal vermaͤhlt. Zuerſt hatte er feines Hru. Groß: Onfel Erſte Se 
Marckgraf Johanns zu Küftrin Prinzegin Tochter, Catharina zur Ehe. Sie mahlin Catha⸗ 
war 1549 den ıoten Auguſt geboßten, und den Sren Yan. 1570 mit ihm vermäßle, Sc on 
am goften. Sept. > ftarb fie, mit dem Ruhm einer fehr gottſeligen und wohl: Ciftrin. 
thaͤtigen Fürftin. Mad ihren Tode erwaͤhlte er zur andern Gemahlin die jüngere 
Schweſter ber Gemahlin feines Churprinzen, Eleonora, Herzog Albrecht Frie- Zuote Ge 
drichs in Preuſſen Tochter, die den i2ten Auguſt 1587 gebohren, und den zıften En 
Derober 1693 vermaͤhlt worden. Cie fkarb aber in Kindbette den zuſten März Preuffen, 

- 260775 und hinterließ ihren Gemahl als Wittwer, der ihr bald nachfolgen follte. 
Von der erſten Gemahlin haste der Churfürft eine zahlreiche Familie. Der „Kiuder erfier 
Alrefle feiner Kinder war der Ehur + Prinz Johann Siegmund, gebopren den Khpr: Jehañ 


Keen November 13572 von Dem wir in fofgenden weiter handeln werben. Anna —— 
rt, Ama 


Catharina, geboßren ben 26ſten Juni 15735, ward am-27{ten November 1597 mit Earharina Rd 
König Ehriftian 1V. vor Dännemarf vermaͤhlt, und farb ben 29ſten März 1612. niginn von 
Marckgr. Johann Georg, gebohren ben uften December 1877 ,.ift uns ſchou als — 
erwaͤhlter Biſchof von Strasburg und Herzog zu Jaͤgerndorf in Schleſien bekannt — 
genung. Er nahm 7616 Auch. die. Meformirre Religien an, als es fein Hr. Bru⸗ 

Ber gethan harte, und wir, werden im der folgeuden Geſchichte ſehen, was er für 
no. Schi 
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va. ch. Geb. Schickſaale gehabt. Kurz: er verlor im Boͤhmiſchen Kriege durch bie hoͤchſte 
15987 1608. Ungerechtigkeit Jaͤgerndorf, und ftarb den 2ten März zu Leutſch im Lngarn. 
Jaͤgerndorf aber ward auch feinen, noch mehr unfhuldigen, Kindern und Haufe 

Gem. Eva niemals vwiedergegebeh. Er war vermäßle mie Eva Chriftina Prinzeßin von 
neener, Wuͤrtenberg Herzog Friedrichs Tochter. Das Beylager gefhah 1610 den zten 
Juni. Sie überlebte aber fowol ihn, als alle ihre Kinder, bis fie 1657 ſtarb. 
— Kinder von ir waren, Catharina Spbilla, gebopren 1611, geitorben 1612, 
Ich. George Narckgr. Georg, gebohren 1613, geftorben 1614. Marckgr. Albrecht, geboren 
1614 , geftorben 1620. Noch eine andre, Catharina Sybille, gebohren 1615, 
ftarb ven Tag nach ihrer Geburth. Mardgraf Ernft, gebohren den sten San, 
1617, warb noch am Alteiten, und ftarb 1642 am 24ſten September als Stadt⸗ 
balter in der Churmarck in der beften Bluͤthe feined. Alters, ohne Gemahlin, und 

ohne väterlichen Erbtheil. 
Mr. Auguſt. Die uͤbrigen Kinder Churfuͤrſt Joachim Friedrichs, waren: Marckgr. Aus 
guſt, gebohren den 17ten Febr, 1580, ſtarb ben 23ten April ı6or, als er eben 
— ** auf Reiſen gehen ſollte. Marckgraf Albrecht Friedrich, geb. den 29ſten April 
htm. 1582, ſtarb den zten December 1600. Marckgraf Joachim, gebohren den 13ten 
April 1583, farb den zoren Juli 1600 zu Dresden. Sein Zwillingsbruder 
— Ef. Marckgr. Ernft, auch am ızren April 1583 gebohren, foll unter allen Branden⸗ 
burgifchen Prinzen am erften die Neformirte Neligion, ſchon 1610 angenommen 
haben, doch fagen das andre von Herzog Johann Georg zu Fägerndorf, der es 
fehon 1605 gethan hätte. Es iſt wahrſcheinlich, daß die viele Bekanntſchaft mit 
dem Ehurpfälzifhen Hofe-diefen und andre Brandenburgifche Prinzen dazu geneigt 
gemacht; daß es aber fo zeitig fchon Öffentlich geſchehen, ift uns wegen Ehurfürft 
Joachim Friedrichs beftändiger Beharrung bey der Lurherifchen Lehre nicht wahr⸗ 
fheinlih. Marckgr. Ernft war Heermeifter zu Sonneburg und Stabthalter ber 
Nr Elevifchen Sande, als er den ıgten Sept. 1613 ſtarb. Prinzeßin Barbara So: 
phia, geboren den 23ften Mod. 1584, warb am sten Mod. 1609 mit Herz. os 
hann Friedrich zu Wuͤrtenberg vermäßle, und ſtarb den 13ten Febr. 1636, und 
nad) noch einer in der Geburt geitorbenen Prinzegin war endlich der jüngfte Marck⸗ 
Mor. Chru graf Ehriftian Wilhelm, gebohren ven 28ſten Auguſt 1387. Daß er an feines 
ftian "Hrn. Vaters Stelle Aominiftrator bes Erzſtifts Magdeburg geworden, wiſſen wir 
fhon, und wir werden fein trauriges Schidjal in der Verteidigung der Deuts 
ſchen Freyheit, und Evangelifchen Religion im folgenden ſehen. Nichts würde 
ihm mehr Ehre gemacht Haben, als wenn er in der Eroberung ber Stadt Magde⸗ 
burg, da er fo tapfer fochte, fein Leben verloren haͤtte. Allein, fein Ungluͤck 
wollte, daß er bloß follte verwunder und gefangen werben. Er ward nad Deiters 
reich geführer, da fich die Schwäche feines Geiſtes offenbarte, , der in der (Frege 
beit, mit dem Degen in der Hand fo ſtark gefchienen. Er nahm zu Meuftade in 
Oe ſter⸗ 
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Defterreih 1632 die Catholiſche Religion an, und gab feinen Damen ber, derstT.Ch.Beb. 
gleichen Schritt in Schriften zu verteidigen, Er ward auch fo eifrig in dieſer 1598. 1608- 
Religion, daß er auch auf dem Todbette fich mit Kopfſchuͤtteln weigerte, einigen 
Troft aus den Grundfägen der Evangelifchen Religion anzunehmen, nach welchen 
doc unzäplig viel fterbende Earholifen fo begierig gewefen find. NMoch jetzt be 
truͤbt fich das ganze Haus. Brandenburg Über das Andenfen von ihm, da es fonft 
den wahren Ruhm hat, daß aus Feinem Proteftantifchen Haufe in Deutfchland mes 
nniger Perfonen , ald aus demſelben, ihre gereinigre Religion verlaffen haben. Mards 
graf Ehriftion Wilhelm, befam zwar mit feiner Religionsveränderung feine Grey: 
beit wieber, aber nicht fein Erzſtift; anfänglich lebte er auf ber Brandenburgifchen 
Herrſchaft Seefeld in Defterreich,, wo er 12000 Thlr. jährlich zu verzehren harte, 
die ihm der Adminiftrator von Magdeburg, Herzog Auguft zu Sachſen reichen 
mußte. An deren Stelle wurben ihm im Weſtphaͤliſchen Frieden die beyden Mag- 
deburgifchen Aemter Coburg und Zinna, Lebenslang zu nugen eingegeben, und er 
begab fich darauf nad Zinna, und hatte babey das Brandenburgiſche Amt Zieges 
far, und in Böhmen Neuhaus zu genießen. Er ftarb am ıften Januar 1665 
in höherm Alter, als feiner Ehre zuträglich gewefen. Er hat ſich 3. mal vermäßs 
let. Zur erften Gemahlin hatte er des Herzog Julius zu Braunſchweig Prinzefin 
Tochter, Dorothea, mit welcher er ſich vermäßlte, und die ihm 1649 abſtarb. 
Es iſt merfwärdig, daß, als er fich vermäßlte, er die Regierung des Erzſtifts in 
die Hände des Capituls refigniren mußte; doch war es fhon ausgemacht, daß ihn 
daffelde unmittelbar darnach wieder zum Adminiſtrator erwäßlte. Er erzielere aus _ 
dieſer Ehe eine einzige Tochter, Prinzefin Sophia Elifabeth, geboren 1616, . 
vermaͤhlt 1638 an Herzog Friedrich Wilhelm II. zu Sachfens Altenburg, bie 
1650. ftarb. Seine 2te Gemahlin war Barbara Eufebia, oder Elifaberh, 
Gräfin von Martinig, verwirtwere Gräfin von Würben, bie er 1650 heyrathete, 
und 1656 durch den Tod verloht. Die ste war endlih Marimiliang, Gräfin 
von Trautmannsdorf, verwittwete Gräfin von Waldſtein in Böhmen, die ihn 
überlebte. Aber von Feiner von beyden hinterließ er Kinder, 

Die legte unter den Kindern Ehurfürft Joachim Friedrichs, aus der aten 
Ehe, davon die Frau Mutter im Kindberte ſtarb, war Maria Eleonora , geb. 
ben aaften März 1607, die 1631 an Pfaljgraf Ludwig zu Simmern ve 
ward, und am gten Febr. 1675 mit Tode abgieng. 


S. Barcdus a. O. Cernitius a. O. Loccelius a. O. Abel a.0; Pauli Einl. a.O. Allg Pr, 
Staatsgeſch. aD. ztes B. 172. 173. Spener Syll. p. 444- f. 
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Das befonbre der Gefchichte der Landſtaͤnde befteher unter dieſer Regierung Befondre Ge⸗ 
nur.in fehr wenigen. Die Landshauptmannſchaften, und Landvogteyen waren — der 
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nn . die höchften Bedienungen des Landes. In der Altmark war Dietrich von der 
mann fır a Schulenburg noch Landehauptmann, der aber Furz nach des Ehurfürft Johann 
Altmard, Georgs Tode 1598 im April ſchon den Weg alles Fleifches ging. Wie hoch feine 
Bedienung noch damals gehalten worben, erhellet daraus, daß bey feinem Tode in der 
ganzen Altmard die Glocken geläuter werden müffen, tie um ben Landes» Herren 
felber, deſſen Perfon er in der Provinz vorftelleee. Ein Brief feiner Brüder, 
Georgs und Bernds von der Schulenburg an den Magiftrat zu Saltzwedel die: 
ferwegen, vom ısten April 1598, jeiget uns das in Hrn. Gerkens Diplomarariis, 
bie ung jetzt erft indie Hände fommen, _ Mach ihm war dieje Landshauptmannſchaft 
etliche fahre ledig, aber 1602 ward auf Anregen der Landſchaft ber berühmte Mi: 
nifter Thomas von Kneſebeck, Ehurfürftlicher Geheimderath damit begnadiger, 
der fie bis umter Ehurf. Georg Wilhelm befleivere. Seine Verdienfte um ven 

— Staat in⸗ und auſſerhalb Landes find unvergeßlich. Was die Prignitz wegen Bes 

a reg ſetzung ihrer Landshauptmannſchaft auf Landtagen verlanger, und warum fie un: 

ledig. -befest geblieben, Fan man fich aus dem vorigen erinnern. Die Landvogtey in der 

m... Uckermarck verwaltete noch immer Berend von Arnim, bis unter Epurf. Johann 
Siegmunds Regierung. Ebenfalls ein großer und hochverdienter Miniſter, Ge: 
— von heimderath und Oberhofmarſchall. In der Neumarck finder fich in dieſer Zeit als 
— Landvogt des Landes Sternberg, Joachim von Winterfeld. Wir haben von 
dieſer Bedienung ſonſt keine Nachricht voriger Zeiten. Vielleicht war ſie ſonſt mit 
andern Verwaltungen verbunden geweſen, und nur jest abgeſondert, um bie Wins 
terfeldifchen Verdienſte, die wir immer fehr groß gefunden, zu belohnen. Georg 
— don Winterfeld war um eben dieſe Zeit Landvogt und Comthur zu Schiefelbein. 
Oberhaupt: Es fcheinet aber gleichwol zu diefer Zeit die Oberhauptmannichaft zu Küftrin 
— m och dieſen kleinern Landvogtehen, und Verweſerſchaften zu Croſſen und Cottbus 
vorgegangen zu ſeyn. Johann von Buch, der ſu bekleidete, hatte immer die 
Oberſtelle unter ven Churfuͤrſtlichen Beamten, die anf den Landtagen den Bors 
trag thaten. Doch koͤnnen wir nicht fagen, ob, und wiefern ihm diefelben uns 

tergeorbnnet geweſen. 

Heermeiſter. Das Heermeiſterthum verwaltete noch Graf Martin von Hohenſtein⸗ 
Schwedt, ein Herr von hohen Jahren, der jedoch Churfuͤrſt Joachim Friedrich 
noch überlebte. Er hatte aber, nachdem Marckgraf Joachim Ernft zur Anfpas 
chiſchen Regierung gelanget, einen andern der Herren Brüder des Churfürften, 

her wer Markgraf Friedrich, zum Eoadjutor befommen. Das gefhah 1604, und das 
sor, ift auch alles merkwuͤrdige des Ordens in dieſer Valley zu diefer Zeit. Don ans 
dern geiftlichen Stiftungen, die vormals zum Prälatenftande gerechnet werden 

Koft. Krevefe Fonnten, findet fich gleichfalls nichts denfwürdiges, auffer daß das Kloſter Kreveſe 

gehet ein. in der Altmarck 1602 ganz eingegangen, indem die leßte Klofterjungfer daſelbſt 
geftorben, Die noch von denen von Bismarck unterhalten werden müffen, Dun 
aber 


# 
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aber Fam es vollkommen an dieſe Familie, als ein adliches Rittergut, das ſie noch le 
befiget. Das Klofter Dambeck war zwar noch nicht ganz ledig von Conbentualin⸗ Klofter Dam 
ten, ob wol die von der Schulenburg daffelbe unter dem Mamen ber Probften in ., 
Beſitz harten. Es war ihnen auf Kofte Jahr verfegt, und diefe 1620 zu Ende,” 
und fo ange mußten noch Klofterjungfern unterhalten werden. Aber auf den Der Asa: 
Fall, da die Schulenburger den Befig wieder fahren laſſen müffen, verfchrieb —5 
Churfuͤrſt Joachim Friedrich ſchon 1607 dieſes Kloſter ſeiner geſtifteten Fuͤrſten⸗ verfihrießen, 
fhule zu Koachimsthal, der zum Beſten aledann der Convent ausiterben ſollte. 

Bon den Öräflichen Vafallen war Graf Martin von Hohenftein : Schwedt, " 
der Heermeifter, nut noch ber einzige von feiner Familie, beffen Abſterben in die 
folgende Regierung gehoͤret. Aber in diefe Zeit fälle 1599 der Abgang ber Gra⸗ 
fen von Kegenftein mit dem Tode des Testen Grafep, Johann Ernſts. ug, — 
kam Derenburg, das er als Brandenburgiſches Lehm beſeſſen, an den Churfuͤr⸗ ren 
ſten, der 28 in Befis nahm, obgleich das Haus Braunfhweig darauf, wie auf 
Blankenburg und Megenftein felber, einen Anfpruch machte. We Grafen von 
Stollberg : Wernigerode pflanzten eine deito .beftändigere Familie Es lebten 
noch Graf Albrecht George, und Graf Henrich. Der legtere erzielere mit Elifas 
beth, Gräfin von Gleichen, Graf Chriftoph, den Stammpvater des ganzen jetzt⸗ 
lebenden Hauſes Stollberg: Wernigerode. Mur hatte daffelde das Unglück, 
daß es noch mehr Güter einbäffere, nehmlich Lauterberg auf. dem Harz, Lohra . . 
und Klettenberg, auf welche letztere Hohenfteinifche Guͤter, als 1593 die Gtafen 
. zu Hohenſtein auf dem Harz ausfturben, fie als Erbverbrüderte, und Mitbelehnte 
gute Anfprüche harten, 
Bon andern vornehmen Sehnleuten, Herren und Ritterſtandes, ingleichen Yon Lehufeu: 
von den Städten finden wir nichts befonders unter biefer Churfuͤrſtlichen Negierung ; rien Ritters 
und der Hof Ehurf. Joachim Friedrichs fcheinet uns eben nicht fonderlich glänzend 
bon: Fürften und Grafen gewefen, aber deſto beffer mit adlichen und. gelehrten 
Staatsbedienten befteller zu feyn. Wir finden nur den einen Grafen Hieronymus 
Schlick von Paffau, einen Boͤhmiſchen Heren in beftändigen Dienft bey ihm, 
und an der Spitze des angeführten erften Geheimden⸗Staatsraths-Collegium: Von 
den andern Miniftern feines Herren Vaters behielt unſer Churfuͤrſt, auffer ven 
ſchon gedachten von Arnim, Winterfeld , Kneſebeck und andere, wenig bey... Lind 
am eriten verlohr der Kanzler, Ehriftian Dieftelmeyer feine Bedienung. Er 
ward zwar beym Kammergericht in Dienften behalten, aber mit Feiner andern Bes 
deutung als ein andrer Nach: allein in das Kanzler: Amt fegte der Ehurfürft als: 
bald den Johann von Löben, der ſchon bey der Stift: Magdeburgifchen Regierung 
biefen Poiten befleider hatte, und bey ihm in großen Gnaden war. Man weiß 
die Urſache der Ungnade gegen Chriſtian Dieſtelmeyern nicht, da derſelbe immer 
das Lob eines gelehrten und redlichen Mannes behauptete, ohne Flecken. Nur 
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CHE. war er mit angehenden Jahren bes Alters von fehlechten Geficht, und endlich gar 
Li — — geworden. Dieſes und vielleicht der Antheil, den er an dem Teſtament Chur · 
fürit Johann Georgs genommen, haben ohne Zweifel Churf. Joachim Friedrich 
„bewogen, ihn als Kanzler zu entlaffen. (*) Der neue Kanzler, Johann vor 
Löben auf Blumberg , deffen Familie im Eroßnifchen blühete, war gleichwol niche 
weniger ein hochverdienter Minifter. Und fo aud der Meumärdifche Kanzler, 
Johann von Benkendorf, der an Earl Barths Stelle Fam. Es dienten noch 
dem Hofe diefes Churfürften der Geheimderath, Albrecht von Schlieben, der 
Geheimderath und Hauptmann zu Grambzow, Bernd von Arnim , auf Grunow, 
(der von dem Landvogte dieſes Mamens wol zu unterſcheiden ift ) der Geheimderath 
und Haupfmann zu Zinna, Hans von Rochow, der Oberflallmeifter Hans 
eorg von Schierftädt, und der große Kriegsmann, Obrifter und Hauptmanıt 
u Zechlin und Wittſtock, Iſaac Kracht, u.a.m. Es ift aber unnoͤthig mehr 
große Mamen zu gedenfen, die diefer Zeit dem Brandenburgiſchen Staat gedienet 
haben, da may fich derfelben Teicht aus vorftehenden erinnern wird, 
S. Beckmann a. O. aren Bandes Th.2. B.ı. Tap. ı. pag ss. Cap.ıo. pag.164. 174. 
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no. Ghurfürft Johann Siegmund. 
$. 30, 
Zuftand Nun kommen wir den ungläclichen Jahren immer näher, da ganz Deutſch⸗ 


—— und beſonders die Churmarck aͤuſſerſt zerruͤttet werden ſollte. Das Deuts 
darten danderſche Reich war, als Churfuͤrſt Johann Siegmund zur Regierung kam, im der 
1608. gewaltigſten Gaͤhrung. Der Haß der Catholiken gegen die Proteſtanten ſtieg aufs 
eo höchfte; und zum größten Unglück waren biefe in einer unfeligen Spaltung. Lu—⸗ 

theraner und Meformirte waren einander im Grunde faft fo feind, als ihnen benden 

die Catholiken. Zwar die drohende Gefahr, die fih an Donawerth, Acken, 
Paderborn, und anderwerts ſchon zu deutlich gezeiger harte, nörhigre fie, fich in 
Staatsſachen zu vereinigen, obgleich fih die Gottesgelahrten in Glaubensfachen 

immer weiter trenneten: allein, eben diefe Staats = und Hausangelegenheiten, in 

befondern Fällen, waren auch Urſache, deß unterfhiedene Lutheriſche Fuͤrſten fih 

lieber mit den Catholiken einlieffen, als für das-gemeine Befte, der Proteftantifchen 

Verein beytraten. Churſachſen und Heffen: Darmftadt, fo nüslich fie der 

Deutſchen Freyheit, und Evangelifchen Religion werden koͤnnen, ſo ſchaͤdlich 

wurden 


¶ ) Inden Seidliſchen Iconibus des Hrn. Kuͤſters, iſt fin Leben ziemlich kutz befchrieben. 
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wurden ſie beyden; jenes, wegen des Ehurpfalzifchen Vorſitzes bey den Proreitanten, N. Ch. Beb. 
und am meiften wegen ber Juͤlich ⸗Cleviſchen, diefes wegen der Darpurgifchen'°°® “any 
Erbſchaft, darin fie glaubten glüclich zu fegn, wenn fie, dem KRaiferlichen Hofe zur: 
Gefallen, der Union aus allen Kräften entgegen wären. : Churbrandenburg konnte 
nichts anders erwarten, als nur mit größter Mühe das Recht auf Jülich und 
Eleve, fo unftreitig es fonft war, durchfegen zu können, da ihm daſſelbe nicht nur 
Catholiſche, fondern auch Proteftantijche Höfe mißgoͤnneten. Es mußte alfo auch 
nothwendig der Linion beytreten, in welcher ſelbſt doch audy ein Fürjt war, ber 
Pfalzgraf von Neuburg, mit dem es in Gefahr fund darüber zu zerfallen. Es 
harte daher auch nöchig, mit andern Staaten, die über die Defterreichifche Mache 
eiferfüchtig waren, Freundfchaft aufjurichten. Frankreich und Holland waren die 
vornehmften darunter, und auch die gefchäftigften.. Dännemarf ließ im Fall det 
Moch hoffen, wo nicht fonderlich behuͤlflich, doch deſto weniger hinderlich zu ſeyn, 
beybes, aus Öraarsurfüchen, Mur mit Schweden durfte es ſich nicht einlaffen. 
Das führete. mit Pohlen Krieg, welches der Preufifchen Angelegenheiten wegen 
nicht mußte aufgebracht werben, ob ed gleich feinen Vortheil fehr den Rathſchlaͤ⸗ 
gen des Wienerifhen Hofes aufopferte, und darüber mit innerlichen Unruhen 
Fämpfete: < Der Zuftand des Berlinifchen Hofes war demnach fo Fritifch, als noch 
niemals vorher, umd es. Foftete alle Klugheit von der Welt, ſich und feine Lande 
vor den Umſtuͤrz zu bewahren. In der That bewies diefelbe Ehurfürft Johann 
Siegmund; denn fo lange er lebte, fühlte die Churmarck noch nichts. von den 
Plagen Deutfchlandes, als die bloße Erwartung und Schreden. 

Es war aber Churfürft Johann Siegmund, wie fchon gedacht, am gten Churf. Johaũ 
November 1572 zu Halle geboren. Man prophejenhete ihm viel Glä aus eg 
neuen Stern, ber zu ber Stunde feiner Geburt in der Cafiopda am Horizont er: 
fehien, und nach tiniger Zeit wieder verfchwand. Ohne Zweifel war es ein Comer, 
der anders nichts bedeutete, als was er feiner Matur nach ſeyn mußte, ohne Eins 
fluß auf irrdifche Dinge. Doch war Ehurfürft Johann Siegmund gewiffer: 
maßen ein glücklicher Für, Es war ein großer Wahsrhum , den fein Haus 
Durch ihn erhielt; obgleich feinem Enfel vorbehalten war, es erft darin zu befeſtigen. 

Er war auch von glädlichen Leibes und Gemuͤthsgaben. Er war anſehnlich und 
wohlgeſtallt, in allerleh einem Kürten anftändigen Leibesuͤbungen vortreflidy. 
Seine Geſchicklichkeit mit Schießgewehr umzugehen, gAb dem Poeten Taubmann 
Gelegenheit feine Dichtkunſt zu üben. (*) Er mar gelehrt, ſtaatsklug, großmuͤ⸗ 
thig und milde, ſtandhaft in feinen Entſchließungen, munter in Geſchaͤften, wach⸗ 
fam über den Vortheil feines Hauſes, aber auch rechtfchaffen in feinen Gefinnun: 
| Ynny3 gen 

(*) Die Verſe, die diefer Poet auf die weiße Lerche gemacht, die Churſuͤrſt Johann Siegmund 


ans der Luft geſchoſſen, als er feiner Gemahlin Schweſter, Marckgraf Chriftiana Braut, 
über Leipjig nach Franfen gebracht, werden von Eernitins aufbehalten, und find ſchoͤn. 
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a .Ch. er gen für das Beſte bes Reichs und der Religion. Seine Hige bey aufſtoßenden 
IE Veleidigungen war fein Fehler, dem man auch einige Liebe zum Wein beyzufügen 
pfleget, der fein Geblüre in Wallung gebracht , und feiner. Geſundheit geſchadet. 
In Glaubensfachen mußte er fich ſchon bey. des Hrn Großvaters ‚Leben haben mer⸗ 
fen laffen, anders zu denken, als die eifrigenturheraner feiner Zeit; denn ſonſt iſt 
kaum zu begreifen, wie der Hr. Dater darauf gefommen, ihn 1595 zu dem ſchon 
gedachten Mevers zu noͤthigen. Es iſt und.aber fehr.slaublich, daß er die Refor⸗ 
wirte Confeßion nicht öffenelich angenommen haben würde, wenn. er ſich nicht 
dadurch der Liebe feiner neuen. Untertanen in Cleve, und der Holländer verfis 
ern wollen, Lind gleichwol Fan man nicht. fagen, daß er dieſe Confeßion anders 
angenommen, als nur in dem Artiful vom heil. Abendmahl, und was damit zus 
fammenhänget, und in ben Gebräuchen und Zucht ber. Kirche, die er jedoch bloß 
in der Hoffirche 'einführete, ohne feine Linterrhanen zu zwingen, kon der Lehr⸗ 
und Kirchenordnung abzuweichen, bie feine Vorweſer gemacht. Es iſt aber fo viel 
wahr, daß er anfänglich in der Churmarck eingebüffet, was er in Cleve und Holz 
land an der Liebe des Volks gewonnen, bis fich mit ber Zeit die $ucheraner zu mehr 
Verträglichfeit mit den Neformirten gewoͤhnet. 
Seine Br, Epurfürft Johann Siegmund war bereits 36 Jahr ale r. als er dem Herrn 
BAU Vater folgete, und hatte feine Churprinzliche Jahre nicht muͤßig zugebracht, 
gierung.ſondern auf lauter Geſchaͤfte verwendet. Er ſtand ſowol im ber Churmarck, als in 
Preußen, dem Herrn Vater und Herrn Better, Marckgraf Georg Friedrich, im 
der Negierung bey, und Fonnte wohl des legtern Stabrhalter in Preuffen genannt 
werben, ba berfelbe in den legten Jahren feines Lebens, Eränflichen Leibes wegen, 
gar nicht mehr dahin reifen konnte, und viel Regierungs-Geſchaͤfte daſelbſt durch 
ihn beforgen’ließ, der, als der Eidam des Herzog Albrecht Friedrichs, fich viel⸗ 
fältig, und ganze jahre eins ums andre zu Königsberg und zu Zechlin aufhielt. 
Er war es, der fowol die Preußifchen, als Juͤlich-Eleviſchen Erbſchafts⸗Sachen 
bey des Herrn Vaters Leben am meiſten betrieb. 

Autritt dee Er reiſete 1608 eben wieder nach Königsberg; denn feine Frau Schwieger⸗ 

Regierung. Mutter war am aren Junius geitorben, und feine Gegenwart war nörhig, ſowol 
ihr Leichenbegaͤngniß, ald die Pflege feines Hrn. Schwiegervaters, nebft den Mes 
gierungs: Sachen, im Namen des Herrn Vaters, zu beforgen, Uber er hatte 
diefe Preußifche Hauptftade noch nicht erreicher, und war erjt zu Landeck im Pohls 
nischen Preuffen, als ihm am 2uſten deffelben Monats ein eilender Bothe nachkam, 
ber die Nachricht brachre, daß der Herr Vater am ıgten vorher geftorben, und ihm 
die Regierung der Churmarck heimgefallen feg. Er mußte jedoch jeine Neife fortfegen, 

*** und ſchickte von Landeck ſeinen vertrauten Miniſter, Adam Gans, edlen Herrn von 

d. Chucmarck. nuefig, zuruͤck nach Berlin, mit der Beftallung zum Stadtpalcer in der ganzen Chur⸗ 
und Neumare, dazu er ihm die Briefe an die Stände mirgab, daß man ihm, als wen 
er 
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.er ſelbſt in Perſon' zugegen wäre, gehorſam fenn ſollte. So Fam bas Haus ee 
Putlitz, in der Perfon diefes großen Mannes, zur hoͤchſten Staffel der Ehren im — 
Vaterlande. Die Briefe an die Meumaͤrckſchen Stände übergab er dem Wedigo 

Gans von Putlitz, Comthur zu Schievelbein, und dem Kanzler Johann von Ben⸗ 

ckendorf, fie vorzulegen; nad Berlin eilete er felbft, im Namen des Churfuͤr⸗ 

ften, Beſitz von der Negierumg zu nehinen. Gleichwol unterlieffen die Stände 

‚nicht, da fie im Auguft zu Berlin verfammlet waren, durch ein Schreiben vom 

27 Aug. dem Ehurfürften, neben ber Bezeugung ihred Beyleids und Gluͤckwun⸗ 

ſches, anzuliegen, bald felber wieder zu Foriimen, und befonders zu biften, baß 

er die Negierung mit Rath ber Stände, ohne Einführung fremder Nations-Ver⸗ 

wanbren in biefelbe führen, und fie ben der Evangeliſchen Religion und Augsburs 

giſchen Eonfeßion, bey ihren Freyheiten und Nechten laffen möchte, In den 
Gundlingſchen Urfunden- Sammlungen finder fi) ſowol die Nachricht hievon, als 

das Schreiben der Stände, welches jedoch von dem Eopiften unrecht den 27 Juli 

datiert iſt. Es mar aber das Schreiben nur zu Berlin verfaffer, von diffeitigen 

Ständen; fie verlangten daher von dem Kanzler Benckendorf, unterm 27 Aug. 

daſſelbe von ven Neumaͤrckſchen Ständen auch unterfchreiben und fiegeln zu laffen, 

welches verfelbe auch, nach feiner Antwort vom 28 Aug. gethan. Der Ehurfürft ver: 

fprach, Durch eine gnädige Antwort vom 23 Sept. alles, was fie verlangten. Aber die 
Nothwendigkeit, die Preußifche Belehnung bey der Krone Pohlen in Richtigkeit 

zu bringen, "war doch Lrfache, daß er noch bis in den März 1609 in Königsberg 

bleiben mußte, von da er erft den 20ten deſſelben Monats nach Berlin abgieng, _ _, 

um bloß von diefer Stadt, und den beyden Feftungen Küftrin und Spandom, —— im | 
den Huldigungs- Eid zu nehmen, welches er an andern Orten durch Minifter thum und Spandau. 
ließ, weil er den 15 April ſchon wieder in Preuffen ſeyn wollte, wie auch gefhah.._ 

Es fand aber der Churfuͤrſt, da er in Preuffen Befis von der Megierung —— 
nehmen, und fi von der Krone Pohlen belehnen laſſen wollte, noch eben die korirzu&nde, 
Schwierigkeiten, die fein Herr Vater gehabt, bie er aber doch endlich uͤberwand. 

Der Adel des Herzogthums ſteckte fich noch immer Hinter die Pohlnifche Preuffen, 
um durch fie eine weitere Einfchränfung der Landesherrlichen Gewalt, und der Er- 
welterung ihrer Rechte zu erhalten. Es fehlte auch nicht an vorgeblichen Beſchwer⸗ 
den, wider den Ehurfürften, feinen Heren Vater und Vetter, welche von einem 
Theil der Pohlniſchen Neichsftände zum Vorwand gebrancht wurden, ihm, ſowol 
am der Beſitznehmung, ald Belehnung, zu hindern. Allein die Sache warb doch 
- auf den Neichstag zu Warfchau, ver am 15 Januar 1609 eröfnet ward, anges 
nommen, Die Chyrfhrftl. Geſandten hielten am zten Februar um die Bormunds 
ſchaft fr den blöden Herzog, und die Velehnung an, und wurden von unterfchies 
denen fremden Gefandefchaften unrerftüger. Der Adel begehrte zwar eben das für 
im, aber nicht eher, als nad) dem Tode des Herz. Albrecht Friedrichs, und bis 
dahin 
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ee * dahin eine Regierung aus ihrem Mittel, die von niemand, als der Kron Pohlen, 
608/1615. 4bhienge. Dagegen traten die Städte auf des Churfuͤrſten Seite. König Sieg: 


mund hatte die Freundſchaft des Ehurfürften vonnoͤthen. So warb denn endlich 
befchloffen, den Egurfürften, durch Wevollmächtigte der Krone, in den Beſitz der 
Regierung zu beftärigen, und Die Beſchwerden ber Preußifchen Stände, auf einem 
Preußifchen Landtage unterfuchen zu laſſen. Mur die Belehnung warb noch bis 


Der Ehurf. auf den nächften Reichstag verfhoben. Die Bevollmächtigten der Krone Polen, 


wird im 


Delik 


der Preufüfche Det Bifchof von Ermeland und der Woywode von Marienburg Famen in ber 
» Regierung be: Mitte des Maymonats zu Königsberg an, und eröfneten am ı7 May den Land⸗ 


ftätigt. 


tag, ben fie am gten Juli, mit der Betätigung des Ehurfürften in der Negies 
rung befchloffen, weil die angebrachten Beſchwerden grundlos befunden worden, 
barüber die Anbringer eine Öffentliche Abbitte thun mußten. So weit war esnun 
1699, und endlich Fam auch die Belehnung felber auf dem Neichsrage au Wars 


Epurfärftl, ſchau ı6ı5 zu Stande. Der Ehpurfürft fchichee den Abraham, Burggrafen von 
ringen Dohna, Johann Truchfes von Weghaufen, und Joachim Hübner, dain. 


Reichstag. 


gen 
lehnung. 


Der größte Stein des Anftoffes war eine mehrere Ausbreitung der catholifchen Nes 
figion im Herzogthum, welche die Peplnifch: Preußifche Prälaten und die von 
Adel durchzutreiben fuchten, dabey fonderlich der Bifhof von Eulm, Matthias 
Konnopat, und der Woywode von Pommerellen, fehr eifrig waren. Doch 
riethen die großen Städte, die Sache nicht zu weit zu freiben, damit nicht ber 
Churfuͤrſt fich entfchläffen müßte, auch wider den Dank der Pohlen, fich in Preuf- 
fen zu behaupten; und freylich würde ihn Schweden gern unterftügt haben. Es 
fand dies Eingang bey dem Könige und” der Mepublif Pohlen; daher ver- 
glich man ſich endlich mit den Brandenburg « Preußifchen Gefandten, die den 


zn Fr soren October um die Belehnung angefucht hatten: „Daß dem Ehurfürften die: 
„felße. gereicht werben: fole, für ihm, feine männliche Machfommen und Bri- 


„der, nach deren Abgang das Herzogtfum an die Krone zurüchsfallen muͤſſe; doch 
„ſollte die catholifche Religion frey im Herzogthum ausgehber, und zu Königsberg 
„eine neue Kirche für dieſelbe gebauet, und mie jährlichen Einfünften von 1000 
„, Gulden verforger; der Gregorianifche Ealender’eingeführet; jährlich an dem 
„Kron⸗Schatz 30000 Gulden bezahlet; 4 Schiffe zur Bedeckung der Preußi⸗ 
„ſchen Kuͤſte auf eigene Koſten gehalten; die Staͤnde bey ihren Rechten gehand⸗ 
„habet; die Appellationes über Sachen, die 500 Gulden uͤberſtiegen, an das 
„Pohlniſche Tribunal verſtattet, und die Königlichen Geleite fuͤr gültig erkannt 
„werben. © Es waren dieſes zwar beſchwerliche Bedingungen; indeſſen ent⸗ 
ſchloß ſich doch der Churfuͤrſt, der ſchon in große Weitläpftigkeiten wegen ber 
Cleviſchen Erbſchaft verwickelt war, fie anzunehmen, um nur endlich einmal bon 


Lehns Ems dieſer Seite ficher zu fegn. Er reifere demnach zur Lehns-Empfaͤngniß, dazu er 


pfänaniß über 


Preuſſen. 


eingeladen war, ab, und langte am 15 Nov. zu Warſchau an, wo die feyerliche 
j Bele h⸗ 


“ 
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Belehnung am 16 November vor ſich gieng. Und weil dieſe Sache von fo großer MI. Ch. Beb. 
Wichtigkeit war, ließ er deshalb ben feiner Wiederkunft nach Kduigsberg ein feher-G608⸗1615. 
liches Danffeft‘ halten. Endlich ftarb auch Herzog Albrecht Friedrich den gten Herz. Alte. 
Auguft 1618, Damit. war die Bormundfchaftl. Negierung zu Ende, und Churf —— 
Johann Siegmund war nun, ohne die geringſte Widerrede, der ſelbſt vegierende - 

und erbliche Landesherr von Preuffen. * 


S. Barcdus Cont. p, 285. f. Cernitius a. O. p. 92. f. Loccelius a. O. p 400. ferner, 
Abela. O. Th. 1. Cap. 4. p. 182. ſ. Pauli Einl. a. O. Cap. 4. 9. 1. fr Allg. Pr. St, 
Geſch. zter Band, $ 205. f. ger Band, $. 233. f. 


$. 31, 


Als noch die Preußische Angelegenheiten in voller Arbeit waren, ſtarb I6ogam Der Herjog 

25 März, Johann Wühelm, Herzog zu Zülich, Eleve und Bergen, Graf ae 
von der March und Ravensberg, Herr von Mavenftein, der Bruder der Hers 2 
zogin Maria Eleonora in Preuffen, unfers Churfuͤrſten Frau Schwigermurter, 
die, wie gefagt, den zten Juni 1608 vorher die Welt verlaffen harte. Damie 
fiel’ der Ehurfürjtin Anna , ihrer Alteften Tochter das Necht zu, feine fämtlichen 
ande, als einzige Erbin, in Beſitz zu nehmen. Aber zugleich fiel dem Churfuͤr⸗ 
ften eine große Sorge zu, dies Recht geltend zu machen, das ihm Aufferft gemiß— 
gönner ward, Wäre der Herzog eher als feine Schweiter geftorben, fo hätte, al: Recht der Her: 
ler Mißgunſt ohngeachtet, gar Fein Streit entitehen Fönnen; denn fie war die —— 
Altefte Schweſter, der, nach den hergebrachten Rechten dieſer Lande, am ſich ſelbſt iſche Erb, 
ſchon der. Vorzug in der Nachfolge zufam; und ohnehin war ihr, bey ihrer Ver-⸗ſchaft. 
mählung, die Nachfolge verſchrieben; ihre jüngere Schweſtern aber hatten fich derfel: * 
ben ben ihren Vermaͤhlungen allefamt entfager, bis auf dem Fall, da weder fie, noch 
ihre Erben mehr feyn würden. Allein, da fie dem Bruder im Tode vorgegangen 
war, ftellete zwar ihre Altefte Tochter, die Churfürftin Anna, ihre Perfon vor, Recht der 
und trat in afle ihre Rechte, nach Haus: und Eheverträgen: Mur ihrer Frau Churf. Anna. 
Murter andre Schwefter, Anna, und ihr Gemapl Pfalzgraf Philipp Kudwig Anfpräcedes 
zu Neuburg, und ihr Sohn, Pfalzgr. Wolfgang Wilhelm, menneten, da die Kauſes Pfalz; 
Herzogin von Preuffen vor dem Erblaffer geitorben, fo häfte die mächfkältefte — 
Schweſter vor der Tochter der Aelteſten den Vorzug, zumal da fie nur ihre weib— 
liche Erbin fen, dagegen jene einen männlichen Erben habe, Wenden widerſpra- Anſpruͤche der 
chen die drirte Schweiter, des Pfalzgraf Johann zu Zweybruͤck Gemaplin, und —— Pra⸗ 
die vierte Sibylla, deren Gemahl Marckgr. Earl von Burgow, aus dem Haufe ur 
Deiterreih, war. Sie verlangten eine gleiche Theilung unter alle 4 Haupt : Erben, 
Hiezu Fam noch die Anforderung des ganzen Haufes Sachfen; des Churhauſes, 
wegen ber von den Kaifern Friedrich III. und Marimilian I. erhalenen Anwarts 

Gefch.d. Churm. Brandb. 3 Theil. 333 fchaften, 
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Y1.€h.Beb. ſchaften, und ber Erneftinifchen Linie, wegen der Ehe-Vertaͤge ihrer Elter: 

1608 4 1619: MNutter der Ehurfärftin Sibylla, Ehurf. Johann Friedrich II. Gemaplin, und 

Herzog Wilhelms Schwefter, die vom Kaifer Earl V. beftätiget waren. Alle, 

ynd noch viel andre, die doch nur auf einige Stuͤcke Anfpruh machten, mennten 

. dem Haufe Brandenburg die Nachfolge frreitig machen zu Können, fo viel grund: 

; lofes und fehlerhaftes auch in ihren Anfprüchen befindlich war. Wir würden aber 

etwas fehr überflüßiges ehun, wenn wir, das Brandenburgifche Recht hierin aus: 

fuͤhrlich zu zeigen, uns bemühen wollten. Es ift fehon vom Leuthinger gefches 

ben, und feirdem unzähligmal von andern; und zulege hat noch Herr Pauli den 

Beweis aufs bündigfte gefuͤhret. Wir brauchen weiter nichts zu fagen, als daß 

in allen Gegenbeweifen mehr die Mifgunft und Eigemnutz, als das wahre Necht, 

zen rede. Am meiften zeigte fich dies in den Anfchlägen des Kaiferlichen Hofes, bie 

die Glev. Erd: ganze Erbfchaft, mit Ausſchlieſſung aller Prätendenten, an fi zu bringen; des 

ſchaft an ſich nen ein Schein des Rechts zu geben, der Meichs : Vicefanzler, Levin von Ulm, 

zu bringen. alle Spisfindigfeiten der Nabulifteren anwenden mußte. Zwar Kaifer Rudolph 

felber mogte wenig Antheil daran haben; allein feine Minifter, die feinen Brüs 

dern und Vertern, und der Krone Spanien Vortheil ergeben waren, fuchten biefe 

Lande dem Haufe Defterreich zu verfchaffen. Daher gab der von Ulm den Rarh, 

da fo viel Prärendenten fich zu diefer Erbfchaft melderen, fo follte der Kaifer ſich 

feines Obriſt-Richteramts bedienen, und fie, durch Huͤlfe der Spanier in den Mies 

derlanden, in Sequeftration und Verwalrung nehmen, bis zur rechtlichen Er⸗ 

Fenntniß darüber; die koͤnnte, nach der Macht des Haufes Defterreich, fo fehr ins 

Weceltte gefpielet werben, daß endlich alle Partheyen ermüderen, den Rechts:Han: 

del.-fortzufegen, "und eine nach der andern genörhiger würde, ihre Anfprüche zu 
”verfaufen. _ . 

— Churfuͤrſt Johann Siegmund, wußte alle dieſe Anſchlaͤge vorher; er 

ext den Sei war daher ſehr wachfam, den Vefis zu ergreifen, fobald nur der Herzog wuͤrde 

des Jülich Che, geitorben feyn, Er hatte feinen Bevollmaͤchtigten dazu ſchon befteller. Es war 

viſchen Lande. ger Stephan von Hartenfeld, oder Hertefeld (*). Er war ber erfte, der den 

Beceſitz auf dem Schloſſe zu Eleve am gren April, und den sten auch zu Düffeldorf 

ergrif, und allenrhalben die Beamte und Raͤthe in Pfliche für den Churfuͤrſten 

’ ee nahm. Kaum war das gefchehen, fo fand ſich auch Pfalzgraf Wolfgang Wil- 

ae alei, helm von Neuburg ein, Beſitz von Düffeldorf zu nepmen; weil es aber ſchon 

ches. von Chur-Brandenburg geſchehen war, ward er da abgewieſen, und that es zu 

Benrod, einem Schloſſe ohnweit Düffeldorf, von da er wider den Brandenb. 

Defig proteſtirte. Es war flr die Proteftanten fehr begreiflich, daß dies, Zwie ſpalt 

jwijchen 

¶) Vlicolaus Aelwig in feinem Theatro Hift, Univerf. B. 4. neunt Ihn Stephan Yanfeld; 


aber.er hieß Hertefeld, und mar ein Cleviſcher Edelmann , deſſen Familie fi hernach auch 
in bie Churmarck anſeßig gemachet hat, uud die Freyberrliche Wuͤrde bekleidet, 
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zwiſchen beyden Häufern ihrer Neligion, erregen Fönnte, davon der Schade am Hl. Ch. Geb 
Ende für die gemeine Sache am größten fern müßte, und beyde erfannten es fel: 1608 +1619, 
ber wohl, zumal ba fich die andern Prärendenten auch zu melden anfiengen. Sie Vergleich zwi⸗ 
nahmen daher die Vermittelung der uniirten Fürften, und befonderd des Sandgra: Sa ke 
fen Morig zu Heſſen-Caſſel an, der durch die Unterhandlungen, erſt zu Hom- — —— 
Burg an der Höhe, und hernach zu Dortmund, am 3ı May 1609, ‚einen vor⸗ 
läufigen Vergleich zumege brachte. Es wohneten demfelben Marckgraf Ernſt zu 
Brandenburg, der Bruder des Ehurfürften, bey, den er als feinen Stadthalter Stadthalter 
in diefen Landen abgeſchickt hatte, und von Meuburgifcher Seite, Pfalzgr. Wolf: — Juͤl. Cev. 
gang Wilhelm ſelber, der im Namen ſeiner Frau Mutter die Regierung fuͤhren 
wollte. Es vereinigten ſich beyde Haͤuſer, bis zum fernern guͤtlichen oder recht⸗ 
lichen Vergleich, gegen alle andre Praͤtendenten zuſammen zu halten, und beyde durch 
ihre Stadthalter die Lande zugleich zu beſitzen und zu regieren. Wie das geſche⸗ 
ben, nahmen beyde Stadthalter aller Orten die Huldigung ein, wozu ſich die Lan⸗ 
desbeamte und Stände auch ohne Widerrede verftunden, denen fie auf einem Land⸗ 
tage zu Duisburg alle ihre Rechte beſtaͤtigten. Es war dies freylich dem Haufe 
Brandenburg eben nicht vortheilhaft; indeſſen war es.beffer, fich mit dem ſtaͤrkſten 
Mitwerber auf gute Art zu fegen, als ihn mit den übrigen bereinigt zu fehen, und 
daruͤber vielleicht Alles zu verliehren. 
Mur einige der vornehmften Staatsbedienten des verſtorbenen Herzogs waren Neſſelrod be⸗ 

mit dieſer neuen Regierung nicht zufrieden, und ſonderlich machte ſich der von Nef- a 
felrod, ober wie ihn Helwicus nennet, Maufchenberger, als die Hultigung zu Zütig. g 
Düffelvorf vor fich gehen follte, beimslich davon nach Juͤlich, bemächtigte fich da: 
ſelbſt ver Oberherrfchaft, nnd erflärte fich, die Feftung niemand zu übergeben, als dem 
ber Kaifer befehlen würde. Der Kaiferliche Hof war auch wuͤrklich fehr unzu⸗ 
frieden‘, + daß Ehurbrandenburg und Pfalz-Meuburg feinen Anfchlägen zuvorgefoms 
men. Er wollte daher weder ihren Befis, noch Vergleich vor gültig erfennen, Ralferliche 
fondern ernennte Commiffarien, die Lande in Sequeftrarion zu nehmen. Es ma: Garen, 
„ren diefelbe Erzherzog Leopold, Biſchof von Strasburg und Paffau, bes nad: 
maligen Kaifers Ferdinand IL. Bruder, Graf Johann Georg von Hohenzollern, 
(nicht der am Brandenburgiſchen Hofe geweſen, fondern Graf Eitel Friedrichs 
zu Hechingen Sohn, der nachmals zum erften Fürften diefes Hauſes erhoben 
ward,) und Hand Reinhard von Schönburg. Diefe harten Neichshofrärhliche 
Befehle an die Landſtaͤnde fowol, als an die fogengnnte poßidirende Fuͤrſten, 
. fich alles vorgegangenen, bey Strafe der Acht, zu begeben, und der Kaiferlichen 
Commißion und Regierung zu unrerwerfen. Dieſe wurden duch einen Kaiferl. 
Herold nah Düffeldorf gefickt, und Erzherzog Leopold gieng heimlich nach Juͤ⸗KNeſſeltod 
lich, wo ihn der von Neſſelrod, oder Rauſchenberg, einnahm, und die Stadt sag re 
und Seftung übergab. ° Zugleic) drohete Erzherzog Albrecht von Defterreich, des Leopold, 

ü 333 2 Kaiſers 
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Y1.Ch.Beb. Kaifers Bruder, mit der ganzen Spanifchen Macht, wo bie befigende Fürften 

1608 7 1619 nicht bald weichen wollten. 
Correſp. Fürs Allein, diefe lieſſen ſich nicht irre machen. Die Eorrefpondirende in Deutfch- 
ei * land nahmen ſich ihrer an, und ſchickten den Fuͤrſt Chriſtian von Anhalt an den 
RKaiſer, ihm ſowol das Mißvergnuͤgen des Reichs uͤber ſeine nachlaͤßige Regierung, 
und die Unterdruͤckung feines Hofes, als auch beſonders das unregelmaͤßige Ver: 
fahren. in diefer Sache vorzuftellen. Churfuͤrſt Johann Siegmund fügte dieſem 
Fürften feine eigene Gefandten, den Siegmund von Göße, und Johann Köp: 
pen, den jüngern, ben. Umd da ward’dem Kaifer Rudolph deutſch und derbe die 
Wahrheit gejagt. Es fruchtere aber nichts. Daher reifete Fürft Ehriftian, auf 
Anfuchen bender poßidirenden Höfe, nah Frankreich und Holland, wo 
beyden Höfen daran gelegen war, daß das Haus Defterreich nicht zu biefes Sand 
— gelange. König Henrich IV. und der Prinz; Moritz von Oranien, gaben ihm 
foredhe Hilfe, die beiten Verficherungen, fie im Beſitz diefer Lande zu ſchuͤtzen. Wuͤrklich ſchloſ⸗ 
Bandmi ders ſen Frankreich, Holland und die Correſpondirende Fuͤrſten ein Buͤndniß, zum 
—— n Beſien des Hauſes Brandenburg uid Pfalz⸗Neuburg, die mit einander einig wur⸗ 
renden. den, fich durch den Herzog Johann Friedridy von Würtemberg, den Mardgr. 
Georg Friedrich von Baden, und den Herzog Adolph zu Holftein vergleichen 
zu laffen. Und die zu Halle in Schwaben 1610 erneuerte Union der Proteitans 
ten, davon wir in folgenden mehr reden werden, hatte auch befonders dieſe Juͤ⸗ 
lichſche Sache zum Augenmerk, daher Churf. Johann Siegmund, und König 

Henrich in Frankreich derfelben mit beytraten. 


.. —* Nun gieng aber der Krieg wegen diefer Sache an. Erzherzog Leopold wollte 

Erbigaf. feine Sequeſtration durch Huͤlfe Erzherzog Albrechts mir Gewalt geltend machen; 

- Hingegen die befisenden Fürjten widerfesten ſich auch mit den Waffen, noch 1609. 

Churf. Johann Siegmund Tief in der ganzen Churmarck im Februar 1610, fowol 

die Roßdienſte des Adels, als des Fußvolfs, das die Städte zu ſtellen fchuldig war 

ren, aufbieten. (*) Denn den ganzen Winter über waren fchon allerley Feind⸗ 

feligfeiten auf beyden Geiten vorgefallen,, und Fürit Ehriftian von Anhalt war 

zum Seldherren der befigenden Fürften beftellet worben, der fich mit Franzoͤſiſchen 

und Holländifchen Voͤlkern verſtaͤrkte. Zu diefen Famen denn die Brandenburgi⸗ 

ſchen und Neuburgifchen Bölfer, deren vornehmfte Kriegsverrichtung, unter Fürft 

Chriſtians und Prinz Friedrich Henrichs von Oranien: Naffau, Oberbefehl, 

2 — 1610 darin beſtand, daß die Stadt und Feſtung Juͤlich im Auguſt belagert ward, 

ee MD weiche fie am aten Sept. eroberten. Und fo war Erzherzog Leopold mit alien feiz . 

nen 

¶) Es geſchah dag In der Altmarck durch den Landshauptmaun Thomas von Kneſebeck. Herr 

Bere liefert uns ſowol die Churfuͤrſtlichen Befehle dazu an ihm, als auch jeine Antworten 

und Muſterrollen, zu Ende feiner Diplomatarien, Nach der letztern brachte der Adel der 
Altmard 161 Ritterpferde auf. . 
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nen Voͤlkern gezwungen, biefe Sande zu räumen, bie denn vorjetzt in den Händen I. Ch. Beb. 

des Ehurfürften und Pfalzgrafen blieben. - . — 
Daß den Kaiſerlichen Hof das nicht wenig verdroſſen, iſt leicht zu erachten. Churſachſen 

Als daher unterſchiedene Fuͤrſten, und unter denen auch der Churfuͤrſt Chriſtian IL. * —— 

von Sachfen 1610 zu Prag zufammen kamen, ertheilte Kaiſer Rudolph dieſen Die petepn. 

Belehnung über die Yülich:Elevifchen Sande, wiewol unter der Elauful, ben Rech⸗ 

ten andrer unbefchaber. Doch fahen die beſitzende Fuͤrſten hieraus genung, mas 

ber Kaiferliche Hof, da ihm feine eigne Abfichten fehlgefchlagen, für Sachfen aus : 

Haß gegen fie zu hun im Stande ſey. Daher verglichen fih Ehurfürft Johann — 

Siegmund mit dem von Sachſen durch die Unterhandlungen zu. Juͤterbock, denen Tpurjachjen, 

die Churfürften beyde, Marckgr. Ehriftian zu Bareuth und tandgr. Ludwig von a de 

Heſſen⸗Darmſtadt in Perſon, und die Geſandten des Kaiſers, des Pfalzgrafen 

von Neuburg und Landgr. Moritzens zu Caſſel, beywohneten, daß Suchen zwar 

in den Mirbefig der Elevifchen "ande aufgenommen werben, aber weder daraus, 

noch aus der Kaiferlihen Belehnung, fich ein Recht zum Nachtheil der Häufer 

Brandenburg, und Pfa; Neuburg herausnehmen, und vielmehr beförderlicy ſeyn 


ſollte, daß auch fie die Belehnung erhielten. Es war aber diefer Vergleich ohne Ehurfachfens 


Würfung, weil weder Pfalz» Meuburg noch die Churfürften von Brandenburg —— 


denſelben genehmigten. Es blieb alſo Churſachſen von dem Mitbeſitz ausgeſchloſ⸗ 
ſen, das ſich aber daruͤber immermehr von dem Vortheil der Proteſtanten trennete, 
zumal da Churf. Ehriſtian II. 1612 ſtarb, und ſein Bruder, Churfuͤrſt Johann 
Georg II. ihm nachfolgete, der ſich dem Vortheil der Catholiſchen und des Hauſes 
Defterreich alsbald aufopferte, (fo ein großer Eifrer in der Lurherifchen Religion . - 
er heißen wollte Pund dafür von Kaifer Matthia, Rudolphs Machfolger, aber: 

mal die Belehnung über diefe Lande erhielt. - z 


Allein, auch zwifhen Churbrandenburg und Pfalz: Neuburg entſtunden Weinpeitisfei 


bald ſchwere Mißpelligfeiten über die Juͤlichiſche Erbſchaft. Marckgr. Ernſt, ber —— 


in bes Churfuͤrſten Namen regierte, hatte fi eine vorzügliche Liebe bey den Linter: gan» rrub, 
thanen erworben, und feine Befehle gehorchte man mit gröfferer Willigfeit, als des 
Pfal;graf Wolfgang Wilhelm. (*) Man fchreibt dies dem Llebertritt des Marc: 2 
graf Ernſt zur Reformirten Eonfeßion zu, ber fait alle Elevifche Untertanen zu: 
gethan geweſen. Vielleicht aber erfannte man da das Brandenburgiſche Recht für 
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() Belwieus tagt, daß unter andern auch wegen Beſetzung ber Pfarren ſehr vel Mißhelligkei⸗ 
len hergekoinmen. Bisher wären meiſt lauter Cathollſche Prieſter im Lande geweſen; wenn, 
num eine Pfarre ledig geworden, habe der Pfatzgraf einen Lutheriſchen, der Marckgraf aber 
einen Reformirten einſetzen wollen, darüher es oft zu Mord und Todfchlag gefommen. Was 
diefer Antor vom Catholiſchen Prieftern fager, tft zwat überhaupt wahr. Allein, nad; Hamtei- 
ma:.ni Hift, Ecelef. de renoto evangelio in aula Clienfi; war im diefen Landen, eine gewal⸗ 
tige Religionsmifcherey. Es follte die Religion Catholiſch heißen, war aber fo ſchlecht papt⸗ 
ſtiſch, daß jedermann dabey frepftund, ſich wie er wollte, In feinem Glauden zu erklären. 
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y1.Ch.Beb. gegruͤndeter, und betrachtete dies Haus, als das wahre regierende, das Neubur⸗ 
zes 1619. gäfche aber bloß als ein mitaufgenommenes, ohne hinlänglichem Rechtstitul. Dies 
A ſes und der Juͤterbockiſche Vergleih, und hernach die Stabthalterfchaft des Chur: 
prinzen Georg Wilhelms, den der Churfuͤrſt andes Marckgr. Ernft Stelle ſchickete, 
als’ derfelbe 1613 ftarb, umb andre Dinge mehr, machten beyde Häufer auf einan⸗ 
ber argmwöhnlich, dabey Meuburg immer megnte Lirfach zu Flagen zu, haben... Man 
wollte fuchen diefem Mißtrauen abzuhelfen. Der Pfalzgraf Wolfgang Wilhelm 
befuchte den Churfuͤrſten zu Kuͤſtrin und Königsberg, wo unterfchiedene Lnters 
Vorſchlag eb Handlungen deshalb gepflogen wurden. Man Fam zulegt auf die Gedanken, zwi⸗ 
ge fchen dem Pfalzgraf Wolfgang Wilhelm und ver älteften Churbrandenb. Prins 
förderung ei zeßin Anna Sophia eine Vermäplung zu ſtiften. Das war Ehurfürft Johann 
nesBeglelhs. Siegmund nicht zuwider, und warb einig, daß er und ber junge Pfaljgraf, um 
biefes zu Stande zu bringen, und ſich wegen des Befiges der Elevifchen Lande gaͤnz⸗ 
Ungluͤcliche lich auseinander zu ſetzen, zu Duͤſſeldorf zuſammen kommen wollten. Es war dies 
—— eine recht ungluͤckliche Zuſammenkunft. Churfuͤrſt Johann Siegmund war nie: 
| mals Willens gewefen, das Necht feiner Gemahlin und ganzen Familie feiner einen 
Prinzeßin allein, zum Vortheil ihres vermeinten Brdufigams hinzugeben, wie ' 
diefer verlangte und fich einbildere, für fich fo viel Recht zu haben, daß diefe Ber: 
mäßlung nur als fein guter Wille anzufehen ſey. Sie geriergen darüber in fo 
feharfen Wortwechfel, daß dem Ehurfüriten duͤnkte, der Pfalzgraf feste die ihm 
fehuldige Ehrerbierung aus den Augen. Syn der auffteigenden Hitze fchlug er ihn 
alfo ins Gefiht.(*) Damit war alle Unterhandlung mit einmal abgebrochen. 
Der Pfalzgraf ſuchte Rache, “und um ſich in den Beſitz der Juͤlichiſchen Lande zu 
Pfalzgraf behaupten, Churbrandenburg aber, wo möglich, daraus zu verdtengen, nahm er 
— die Catholiſche Religion an, und vermaͤhlte ſich mit der Bayriſchen Prinzeßin 
Magdalena, dadurch er ſich der Huͤlfe des Hauſes Oeſterreich und Bayren, der 
Spanier und der Liga verſicherte. Der Churfuͤrſt war demnach genoͤthiget, ſich 
deſto feſter mit den Hollaͤndern zu verbinden, und es iſt nicht gaͤnzlich zu leugnen, 
Churf. Job. daß er ſowol dieſey als die Cleviſchen Unterthanen zu gewinnen, für feine Perſon 
—— und den Hof die Reformirte Religion angenommen; wiewol er, gleich den meiſten 
, Reformirten in Deutfhland, nie geftehen wollen, die Augsburgifche Eonfeßion 
verlaffen zu haben, fondern noch auf Dem Todbette dabey geblieben, daß er im 
Glauben feines Vaters ſterbe. In der That waren num die Holländer die beften 
Stügen des Ehurfürften.(**) Denn nachdem König Henrich IV. in Frankreich 
Met ö don 
(*) Die meiften Schriftfteller gedenken dfefes Umſtandes nun fehr dunkel. Indeſſen ſtehet er aue ⸗ 
drüdlich in den Memoires de Brandenbourg. Und le Vaſſor Hift. de Louis XIII. faget es 
auch, nicht weniger Pfanner in Hift.. Pac. Weftph. ' Dean hat vielleicht geglauber, der 

Ehrerbierung gegen Fuͤrſten zuhahe zu treten, werin man fo etwas von ihnen gedächte 


(**) Aber fie wurden ihm auch fehr koſtbar. Deun er machte darüber die AZufiferifche Schuld . 
von 100000, Thlr. in Holland, und weil er und feine Nachfolger fie nicht bald bezahlen konn⸗ 
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von Franz Ravaillac war ermordet worden, war bie Huͤlfe, bie dieſe Krone ben ra.ch. Geb. 
beſitzenden Fuͤrſten leiſtete, nur fo weit gegangen, Oeſterreich nicht feſten Fuß im 1608 + 1619. 
Juͤlichiſchen faffen zu laffen. - Die Religionsveränderung aber des Pfalzgrafen 
machte die Königin Negentin diefem geneigt, und fie war zufrieden, daß er ſich 
durch die Spanier, und die Liga zu behaupten ſuchte. Zumal da fie felber in große 
Unruhen werwidelt ward; 
Inzwiſchen follte doch die gemeinfchaftliche Negierung ber befigenden Fuͤrſten Unruhen in 
noch fortdauren. Nur beybe Stabthalter zeigten allenthalben 1614, wie wenig er re 
fie einander. fraueten, da fie ſich alles zumider eharen. Wende waren zu Düffe: 
dorf vor einander nicht ficher, und jeder zog mehr Völker zu feiner Beſchuͤtzung das 
hin, daß es fchien, als ob fie fich in der gemeinfchaftlichen Nefidenz einander an: 
greifen würden. Darüber war ver Churprinz genörhiger, Duͤſſeldorf zu verlaffen, 
und fich nach Eleve zu begeben. Jenes blieb alfo dem Pfaljgrafen allein, und es 
fund darauf, daß er auch Jülich duch Hülfe ver Spanier für ſich allein behaup⸗ 
tete. Er wollte nah Brüffel reifen, und nahm feinen Weg über Jülich, da er 
denn diefe Feſtung unterwegens mit Manier für ſich einnehmen zu Fönnen vermeinte, 
Allein der Churprinz hatte noch den Vefehlshaber dafür gewarnet, und ber hin⸗ 
derte ihn mach Jülich zu Fommen, und feinen Anſchlag auszuführen, durch Eins 
nehmung Holländifcher Bölfer, und Entlaffung derjenigen, die in befogdern Neu⸗ 
burgifchen Eid und Pflicht ftunden. Pfalzgraf Wilhelm ward fogar ein Verfol⸗ 
ger feiner vorigen Glaubensgenoffen, und unterdruͤckte fie, wo er wußte und 
konnte. (*) Er ließ auch gefchehen, daß die Stade Mühlheim, die er mit Chur: 
brandenburg gemeinfchaftlich angeleger hatte, den Eöllnern zu Gefallen, in die Acht 
erflärer ward, Lind das wermehrte die Uneinigkeit. Die Holländer fhlugen fich Unterhaud⸗ 
zwar ins Mittel, und ſuchten durch die Unterhandkungen zu Weſel die Einigkeit — — 
wiederher zuſtellen. Aber dem Pfalzgr. Wolfgang Wilhelm war es Fein Ernſt. Er 
ließ ſtark werben, Duͤſſeldorf befeſtigen, und ohne Zweifel‘ veranlaſſete er, daß 
eine Spaniſche Armee unter dem Vorwand, Acken und Mühlheim nach der ers Die Spank 
gangenen Acht zum Gehorfam zu bringen, in diefe Lande einbrach. ie ward von —— —* 
dem beruͤhmten General Ambroſius Spinola angefuͤhret, und der brachte nicht Jul Lande. 
nur Acken und Mühlheim, ſondern auch Düren, Berchen, Caſter, Gräven: 


burg, Orſoh, Duisburg, Kanten und Weſel in ſeine Gewalt. Prinz Morig Ingteichen 
. von ee Hollaͤnd. 


ten, fo wuchs fie mit der Zeit, durch die Kuͤnſte der Wechsler auf 12 Milllonen, und 60000 fl. 
an. Das war hernach ein Borwahd mit; warum die Holländer niemals gerne aus den Lies 
viichen Landen ihre Befaßungen ziehen wollten, . 


C*) Seln Herr Vater hatte feine Neligioneveränderung mit großem Leibweſen vernommen, und 
wsr bald darımf geftorben, Da führte er im Neuburgifchen alsbald die Catholiſche Religion 
ein, und verjagte alle Lutheriſche Lehrer. Sogar feinen Bruder, Pflgr Auguften zu Sulz⸗ 
bach, druͤckete er, feiner Beſtaͤndigkeit wegen in der Evangelijchen Religion, 
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V. Ch. Geb. yon Oranien ſaͤumete feiner Seits auch nicht, dem Brandenburgiſchen Prinzen zu 
1008479 Huͤlfe zu kommen; er nahm Emmerich, Need, Goch, Gennep und Raven: 
ftein ein. Jedoch Fam es durch die Bemuͤhung der Englifchen und Franzöfifchen 
Verglelch zu Geſandten zu einem Vergleich zu Kanten, da den Tractaten, auffer den Gefandten 
Kanten 1614. her poßidirenden Fürften, auch Hollaͤndiſche, Churedllniſche, von Erzherzog Al: 
brechten, und den Uniirten Fuͤrſten beypohneten. „Da hob man die Gemeinſchaft 
„der Regierung auf, doch behielten beyde Theile gemeinſchaftliche Anſpruͤche; Titul 
„und Wapen. Die Lande wurden getheilet, zu dem einen Theil Cleve, Marck, 
„Ravensberg und Ravenſtein, und zu dem andern Juͤlich und Bergen geleget, 
A „und darüber gelofer. Alle fremde Befagungen follten abgefuͤhret, die Feitungss 
„ werke zu Düffeldorf und Juͤlich gefchleift, und das legte, mebft Eleve den 
„Landſtaͤnden zu befegen eingeraͤumet werben. Kein Theil follte einem Dritten - 
3, feine Schlöffer einräumen, und mehr nicht als 50 oder 100 Mann jur Leibwache 
a „gebrauchen, Die Reſidenz des einen follterzu Eleve, und des andern zu Duͤſ— 
falle an Chnr, feldorf ſeyn.“ Auf folche Weife Fam denn das Herzogthum Cleve und die Graf: 
Brandenburg. haften Marck und Ravensberg, dazu damals noch Mavenftein, an Ehurbrans 
denburg, und der Churprinz nahm nun feine Refidenz zu Eleve, Pfaljgraf Br" 
gang Wilhelm aber die feinige zu Duͤſſeldorf. Aber obgleich bende Häufer a.., 
folche Art vorfäufiig zufrieden waren, fo ward ihnen hoch der Vergleich von Geis 
Spanische u.ten ihrer Benftände nur fchlecht gehalten. Spinola hatte Befehl, Weſel mie 
— 3000 zu Fuß und 300 zu Pferde beſetzt zu behalten, die uͤbrigen Voͤlker in das 
Juͤlichiſche zu verlegen. Das veranlaſſete die Hollaͤnder, ihre Voͤlker gleichfalls 
nicht aus dem Cleviſchen abzufuͤhren, damit fie hernach 1615 auch Marck und 
Ravensberg befesten. So ward denn benber Negiernng fehe eingefchrenfer, und 
fie mußten leiden, daß diefe Sande Hernach der Tummelplatz der Spanier und Hol: 
länder wurden, die mehr darin zu befehlen harten, - als fi. Was hernach aber 
mehr für Srreitigfeiten zwifchen Churbrandenburg und Pfalz: Meuburg hierin vor: 
gefallen, und zu was für Unterhandlungen und Vergleichen diefelben Gelegen heit 

gegeben, wird in der Folge vorfommen, | 
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2 Bud, Churfürſt Johann Siegmund. DER TR 
£ m _. 1608 , 1619. 
In den Öffentlichen Neichs + und Neligionsangelegenheiten entftund nun im: — 
mer groͤſſere Verwirrung, fo daß zuletzt der grauſame Krieg entſtund, der Deutſch⸗ iin 
land 30: Jahr lang aufs aͤuſſerſte verwuͤſtete. Kaiſer Rudolphs Machläßigfeit in Angelegenpei: 
Geſchaͤften, und wenige Neigung zu feinem Haufe, zog ihm die Feindfchaft feines - 
Bruders, Erzherzog Matthias zu, der noch 1608 mit einem Heer von 20000 Feier Ru: 
Mann vor Prag gieng, dadurch er ihn zwang, ibm das Königreich Ungarn ;- nö nen 
Defterreich und Mähren abzutreten, und zu berfprechen, daß er ihm bey den Matthias, 
Boͤhmiſchen Ständen die Machfolge in ihrem Königreich verfchaffen wollte.  Der- 
nunmebrige König von Lingarn, Matthias, nahm fogleich von diefen Abretungen — 
Beſitz, und machte Mine, den Proteſtanten in Oeſterreich die Religionsfreyheit jun von Fa — 
nehmen, war aber genoͤthiget, damit er nicht eben das erfahre, was er ſeinem 
Bruder gethan, ſowol den Oeſterreichern als Ungarn und Mähren, aufs neue verſichert die 
die freye blebung ihres Glaubens zu verſichern. In Böhmen war die Schlaͤfrich— ee 
feir des Kaiſers, den Bedruͤckungen feiner Minifter zu fleuren, Urſache geweſen, reich. 

daß ſich die Stände weiter nicht zu feiner Linterftügung wider Kaifer Matthias 
"gebrauchen ließen, als durch Bewirkung des Vergleichs, und durch Erhaltung feiner 

Perfon bey ihrer Krone, Der „Proteftanten waren die meiften unter diefen Staͤn⸗ 

den, und Kaifer Rudolph war 1609 gendrhigt, ihrem ernftlichen Anhalten Ge: 

hör zu geben, und ihnen den ſo genannten Majeftätbrief zu ertheilen. Und bie, bed 
Schleſier, die die Böhmen auf allen Fall mit 1000 Neutern und 2000 Fußknech⸗ men und der 
ten zu unterftügen bereit waren, erhielten einen vergleichen. Beyde ſtehen gleich Schleſier. 
vorne an, im dem erften Bande des Theatri Europei. Mach diefen Briefen 

„ſtehet den Böhmen, Mähren, , und Schlefiern frey, bie Evangelifche Religion 

„zu befennen; und aller Orten auszuüben; fie befamen ihr Conſiſtorium, und die 

3, Univerficät zu Prag, und es wurden fo genannte Defenfores verorbner, welche 

„für fie, vor dem Kaiferlichen Hofe zu reden Macht harten; fie fonnten allenthal⸗ 

„ben in Städten und Dörfern Kirchen bauen ‚"woo ihre Gemeinden dergleichen noch 

„nicht hatten, und fo follte Niemand gezwungen werden, eine gegenfeitige Religion 

„, anzunehmen; fo wurden auch alle Rechte ver Böhmifchen und Schleſiſchen Stände 

„damit beftäriget, und biefelbe in die fub una, (die Carholifen,) und in die — 
„ſub utraque, (die Evangeliſchen) unterſchieden, nach dem verſchiedenen Gebrauch una, und fub 
„des heil, Abendmahls.“. Dergleichen Betragen fowol des Kaifers als Königs utraque, 
Matthias ih ihren Landen, blenderen denn verfchiedenen Proteftantifchen Fürften, 

befonders Churſachſen, daß fie fich gar nicht einbilderen, für ihre Religion etwas 
au fürchten zu haben; daher Churſachſen um fo weniger Bedenken trug, fih um 

der Juͤlichiſchen Succeßion willen an den Kaiferlichen Hof zu balten, 
Allein, dem ohngeachtet giengen die Bedruͤckungen der Proteftanren im eich Neue Unten 

immer ihren Gang, und das Verfahren in der Juͤlichiſchen one ließ feinem“ —— 
Gefch, d. Churm. Brandb. 3 Theil. Aa aa Zwei⸗ Schwaben. 
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v1. CH.Beb. Zweifel Naum, was man im Haufe Defterreich für Abſichten hegete. Daher fra: 
1608-4619 Fon die correſpondirenden Fürften abermal naͤher zufammen, und ſchloſſen, ohne 
die ſchon gemachte Union zu Aſchhauſen, noch eine nähere am zten Febr. 1610 zu 
Halle in Schwaben: hr Bewegungsgrund dazu war die Kundihaft, die fie 
Ehurf. Johaũ hatten, von der Catholishen Liga, welche fchon im Werk war, Es war unfer 
— 2433 Churfuͤrſt, Johann Siegmund, ſelbſt auf den Tractaten gegenwaͤrtig, nebſt 
fen, " feinem Bruder, Mardgraf Zohan Georg zu Jaͤgerndorf. Die andern ſchlieſ⸗ 
fenden Fürften nnd Strände waren: Mardgr. Joachim Ernft zu Anſpach, Pfalz: 
graf Johann von Zweybruͤck, Pfalzgr. Philipp Ludwig und feine Söhne Pfalz: 
grafen Wolfgang Wilhelm und Auguft, Herzog Johann Friedrich zu Wür: 
temberg. Marckgr. Georg Friedrich zu Baden: Durlah, Fürft Chriſtian zu 
Anhalt, die in Perfon erſchienen. Ehurfürft Friedrich IV. zur Pfalz hatte an 
feine Stelle feinen Dbermarfchall, Graf Otto den Juͤngern vor Solms gefchiet, 
und Heſſen⸗Caſſel, nebit Brandenburg: Bareuth harten auch ihre Gefandten 
dabey. lleberdem ſchloſſen mit die Grafen von Naffau, Dettingen, Erpach, 
Hohenlohe, Solms, Lövenftein » Wertheim, Caffel, Schwarzburg, die 
Mheingrafen, von Leiningen, Eberftein, Bentheim, Schenken von Limburg, 
—— Seinsheim, Wolfftein, nebit 15 Reichsſtaͤdten. Dazu kam noch König Hen⸗ 
Sranfreig rich IV. in Frankreich durch feinen Geſandten, det am 23ſten Februar im Mamen 
tritt ihr bey. feines Herrn dieſer Verein beytrat. Churpfalz hat hernach bezeuget, daß dieſer 
große Koͤnig der vornehmſte Urheber dieſes Buͤndniſſes geweſen, und Herzog Carl 
Emanuel zu Savoyen hatte nicht weniger heimlichen Antheil daran. Der Zweck 
davon war, die befigenden Fürften bey der Juͤlichiſchen Erbſchaft zu erhalten, der 
Donamwerthifchen, Ackiſchen und andrer Bedruͤckungen wegen, nochmals beym 
Kaifer Borftellung zu hun, fich in Kriegsverfaffung zu fegen, und Gewalt mit Ge: 
walf zu vertreiben. Würflich festen fie fih in wehrhaften Stand, und ſchickten 
Briefe an ven Kaifer, dem fie abermal ganz deutlich fagten, was entſtehen würde, 
wenn er ihren Befchwerben abzuhelfen anjtünde.(*) | 


Pa Es fonnte nicht fehlen, die Carholifen mußten über diefe Herzhaftigfeit und 
Buͤndniß der Proteftanten erſtaunen, und eilen, demſelben ein anderes entgegen 
zu ſetzen. Dies war, die Liga der Catholiſchen, dazu die 3 geiftlichen Churfuͤr⸗ 
ften den Anfang ſchon vor dem Schluß der Union gemacht, durch ihre Zuſammen— 
kunft zu Coblenz. Zu Würzburg aber Fam fie zu Stande, und Herz. Maximi⸗ 
lian von Bayern, der bereits Gedanken harte, die Pfälzifhe Chur am fich zu 
bringen, war das Haupt davon, und jum oberſten Feldherrn ihrer Mache verord- 


net, 


¶) Man warf damafs die verdrießliche Frage auf, im Jure publico, ob nicht der Churfärft von 
ber Pfalz der Richter des Kaifers fey in Sachen der Beſchwerden gegen feinen Hof. Dies 
mußte ihm eben fo fehr Fränfen, als da Fürft Chriftian von Anhalt ihm von des Julius Cäfar 
Schickſal vorgepredigt hatte, im Jahr 1609. j u —— 
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net. Die meiften Carholiichen, fonderlichfaft alle geiftliche Churfürften waren dar: FI. Ch. Geb. 
inn getreten, und fie erhielten bie Beſtaͤtigung vom Kaifer, der diefelbe der Union, 1608’ 1619- 
wie leicht zw erachten, verfagete, Dies geſchah um fo mehr, da mit diefer der, Churſachſen 
Churfuͤrſt von Sachfen, und die Fürften feines Hauſes nichts zu thun Haben woll- Mae 
ten, Diefe legten mußten ſich wol nach ihm richten, da er der mächtigite von ihnen zu thun. 
war, und fie vormals an Gotha die Erfahrung gehabt, wie ſchwer ihnen eines 
Ehurfürftlihen Verters, und Hauptes, Macht fey, wenn fie Manfregeln naͤh— 

men, bie mit feinem Vortheil nicht übereinfämen. Doc ı traten fie, ob fie gleich 

auch auf die Juͤlichiſche Erbſchaft Anfprüche machten, hernach auch zum Tpeil zur 

Union, als die Gefahr der Neligion gröffer ward, und auf den Unionstag zu 
Mürenberg 1619 waren 3 Herzoge Erneftinifcher Jinie zugegen. Der Ehurfürft 

felbft aber war, wegen des Pfälzifchen Vorſitzes unter den Proreftanten für fich 

ſchon eiferfüchtig genung, und die Juͤlichiſche Sache, die die Union eben nicht zu 

ſeinem Vortheil fuͤhren wollte, machte ihm dieſelbe vollends verhaßt. 

Dieſe Buͤndniſſe waren denn nun geſchloſſen, man warb Volk auf beyden König Hen: 
Seiten; da denn König Henrich IV, ein Heer, von 6oooo Mann den Uniirten Er un 
benfügen zu wollen verlautete, Aber es gefchaß ein großer Donnerfchlag für fie. wird ermor; 
Diefer große Monarch ward in den Anftalten dazu von dem berüchtigten Boͤſewicht, det. 

Franz Ravaillar, ermordet. Ein hoͤchſtungluͤcklicher Streich. Sie wurden aber. Uniirtes Heer 
doch niche Muthlos; fondern wie fich die befigenden Fürfker im Spülich « Elevifchen She) * 
behaupteten, fo hatten die Marckgrafen von Anſpach und Baden: Durlach, der deopoide. ic 
Herzog von Würtemberg, der Pfalsgraf von Zweybruͤck, ein fhönes Heer am 
Rheinſtrohm zufammen gezogen, umd ald Erzherzog Leopold im Elſaß Volk aufs 

brachte, um die verfallenen Sachen feiner Commißion in Juͤlich wiederherzu⸗ 

ftellen, waren fie bald bey der Hand, und zerftreueren daſſelbe. Die Stifter am 
Rheinſtrohm mußten dabey viel leiden. Das gab ben Ligifkifchen Fürjten einen 

großen Schreden; denn fie waren noch nicht im Stande, der Macht der Union 

zu wiberftehen: Daher Fams zwifchen beyden zu einem Vergleich, daß fie mit ein: zn. 
ander Friede halten, und feiner den andern beleidigen follte. In ber Juͤlichiſchen ka * 
Sache ſollte jedoch jedem beſonders freyſtehen, zu helfen, wem er wollte, wenn es 

nur den Reichsconſtitutionen gemaͤß geſchaͤhe. 

So hielt denn num wieder ein Schwerdt das andre in ber Scheide. Der Samen der 
Raiferliche Hof aber ließ nicht nach, die Macht der Union zu untergraben, da er —— 
ſorgfaͤltig Uneinigkeit unter ihren Verwandten ſtiftete. Doc hatten fie ſelber mit ausgeſtreuet. 
Schuld daran, durch die Eiferſucht der Lutheraner und Reformirken unter einan⸗ 
der. Churf. Friedrich IV. zur Pfalz ſtarb 1610, und hinterließ feinen Machfols 
ger Churfuͤrſt Friedrich V. minderſaͤhrig. Mach der Guͤldenen Bulle, haͤtte die 
Vormundſchaft dem Pfalzgr. Philipp Ludwig zu Meuburg gebührer; weil aber ders 
felbe Lutheriſch war, fo verordnete der fterbende Churfuͤrſt im Teſtanent, feinen 

Aaaa2 Refor⸗ 
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A. Ch. Geb. Reformirten Eybam, Pfaljgraf Johann zu Zroeybrüc zum Vormunde. Und 

1608 4 1619. obgleich der Raiferliche Hof fonft den Lutheranern günftiger als den Reformirten 
zu ſeyn fcheinen wollte, fo warb doch dies Teitament,- alles Widerſpruchs von 
Neuburg ohngeachtet, beſtaͤtiget. Es war diellrfache leicht zuerrathen, die Vers 
eitelung nehmlich der Defterreichifchen Adfichten auf Gülich daran Neuburg fo 
großen Antpeil hatte; und der Vortheil der Catholifchen Liga, dem fie aus der Lins. 
einigfeit der Proteftanten ziehen konnte. 


—— Kaiſer Rudolph II eilete nunmehr zum Grabe, jedoch nicht ohne noch zuvor 
Rudolppe, Bon feinem Bruder Matthias Aufferft gefränfer zu werben. - Er hatte jm Einn, 
j fi an dieſem dadurch zu rächen, daß er die Vertern von der Steuermaͤrckiſchen 
Linie, und fonderlich Erzherzog Ferdinand zur Böhmifchen und Reichskrone verhelfen 

wollte. Die erfte follte Erzherzog Leopold feimm Bruder Ferdinand verfchaffen 

helfen. Er zog daher Kriegsvolf in feinem Bißthum Paffau zufammen, und 

that damit einen Einfall in Böhmen, um dem Kaifer, wie es hieß, die ungehor: 

famen Stände, (fo mußten die ſab urraque heiffen } zum Gehorfam zu bringen, 
— Er nahm ſogar die kleine Seite von Prag ein. Allein Koͤnig Matthias kam 
berauber, ſchleunig mit einem Heer in Böhmen, zwang die Paſſauiſchen Voͤlker, abzuziehen, 
j und den Kaifer, ihm das Königreich Böhmen noch bey feinem Leben abzutreten, 
felbft aber mit gewiffen Yahrgeldern verlieh zu nehmen. (*) Matthias ward alfo 

Herr von Böhmen, Schlefin, Mähren, Defterreich und Ungarn, und ließ fi 

roten sans allenthalben huldigen. Hierzu Fam noch, taß die Uniirten einen Unionstag zu 
1611. Rotenburg an der Tauber hielten, und ba den Kaiferlichen Gefandten nochmals 
gar nachdruͤcklich die fehlechte Regierung vorhielten, und fich erflärten, daß fie 

€ fi ganz gewiß ſelbſt helfen wollten, wenn ihre Beſchwerden nicht bald abgechan 
tag zu Müren, würden. Auf den Ehurfürftentag zu Nürnberg warb eben fo laut gefprochen, 
berg 1611. und man ſchickte Gefandten nah Prag, die Befehl harten, zwar nicht alles zu 
billigen, was König Matthias gethan, aber doch dem Kaifer ohne Limftände zu fagen, 

— FOR... er fich felbft dergleichen zu danfen habe, Der Kaifer harte Feine Mache mehr, 
Bolpp II. ftirge, ſeine Empfindlichkeit über folche Srafpredigten zu zeigen. Er grämete fih daher 
Unrubiges ſo ſehr uͤber alles, daß er 1612 zu « Anfang bes Jahres ſtarb. Es folgte ein ziem⸗ 
Zwiſchenreich. lich unruhiges Zwiſchenreich. Der Churfuͤrſt von Sachſen, Johann Georg, _ 
welcher das Reichsvicariat in ben fanden Sächfifchen Nechts führere, machte Be⸗ 

megungen ſich in den Micbefig der Juͤlichiſchen Erbjchaft mit Gewalt zu fegen; 

um das andre Neichsvicariat Sränfifchen Nechts ftritten ſich die Pfaljgrafen von 

Neuburg und Zweybruͤck, weil Churfuͤrſt Friedrich V. minderjägrig war, und 

fie über die Vormundſchaft ohnehin in Streit waren, DE Herzos von Bayern 

machte 

(*) Als Koͤnig Matthias zu Breslau die Huldigung einnahm, hielt Marckgraf Johann Beorg 

J— — ihm zu Ehren ein Ringelrennen, um ſich zu inſinuiren, wie Koccelius 
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machte daſſelbe ihnen beyden ſtreitig, und legte dadurch ſeine Begierde nach der 7 — 


Chur noch mehr zu Tage. Die Stadt Acken war unter Kaiſer Rudolphs Regie⸗ 

rung fo gedrückt worden, daß gegen das Ende derfelben die Evangelifhen Bürger, 

deren noch eine groffe Menge da mar, einen Aufſtand erregten, fich der Stadt be: 

meifterten,, die Jeſuiten verjagten, und durch Huͤlfe der befigenden Fürften von 

Juͤlich, mit den Eatholifchen einen Vergleich ſchloſſen, nach welchem beyde Re- 

ligionsverwandten wieder einen gleichen Antheil an der Megierung befamen, der um 

deſto feiter zu ſeyn ſchien, da die Fuͤrſten eine Vefagung dahin legten. Eben diefe 

Fürften machten in diefem Zwiſchenreich das Dorf Mühlheim zu einer Stade, wohin 

fich viel Proteftantifche Bürger von Coͤlln, zum Mißfallen des Raths diefer Neichs- 

ftadt wandten, und denfelben zu vielen Klagen veranlafferen. Indeſſen kam der Wahltag zu 

Wahltag heran, auf welchen Ehurf. Johann Siegmund den Adam Gans edlen Sranffurt. 

Herren von Putlig, Abraham Freyherrn von Dohna, D. Friedrich Pruckmann, — 

Simon Ulrich Piſtorius und Chriſtian von Bellin, ſandte. Wider deren Voll gefandten. 

macht machte Churmannz allerlen nichtige Einwendungen. Indeſſen mußten fie 

doch erfanne werden, und man machte die Wahlcapitulation, der man unterfchies Wablcapitula, 

bene neue Punfte beyfuͤgte, die in den vorigen nicht gewefen, 3. Er. Churfürften, En 

Fönnten ben Lebzeiten eines Kaifers, mit und oßne feine Einwilligung, einen Rd: 

mijchen König wählen; was die Reichsverweſer im Zwifchenreich gehandelt, follte 

der Nömifche König genehm Halten; dem Neichshofrarh follte eine verbefferte Ges 

richtsordnung vorgefchrieben, und derſelbe jährlich unterfucher werben, u. f. w, 

Zur Wahl famen in Vorſchlag König Matthias, Erzherzog Ferdinand zu Graͤtz, an 

und Herz, Mapinilian von Bayern. Den Proteftanten war König Matthias, 

der fich ihnen bisher nicht abgeneigt bezeiget hatte, am annehmlichften. Sie hiel⸗ 

fen alfo auf ihn am meiften. Sie wußten aber nicht, daß fich die Parrhey Erj⸗ 

herzog Ferdinands, dazu die eifrigften Catholifen gehörten, ſchon mit ihm verglis 

chen hatte, um nur nicht die Reichskrone auf das Haus Bayern Fommen zu laffen, 

daß fie ihm ihre Stimme geben wollten, wenn er verfpräche, Fünftig mehr auf 

daß Beſte der Nömifchen Kirche zu fehen. Geſchah das gleich wider feine Den: 

fungsart, fo band er fich doch dadurch die Hände, und gab Herzog Ferdinand alle 

Gewalt uͤbet ſich. Es erfolgte die Wahl des Könige Matthias zum Kaifer am *- or 

szten Juni 1612 zu Frankfurt, und bald darauf warb er mit feiner Gemahlin EUR: 
ekroͤnet. 

Die Hofnung der Proteſtanten zu dem Koͤnig Matthias war bald Anfangs —— 

vergeblich. Er ließ ſogleich, wider feinen Wahlvertrag, ſcharfe Befehle wider in, u 

Acken und Muͤhlheim ergehen; er nahm ſich der Ehurfächfifchen Anforderungen 

auf die Juͤlichſchen Lande an, und ließ auf dem Bundstag zu Franffurt die 

Liga ernenren; daher war die Union genörhigt fich auch zu verftärfen, "und 1613 

ein Vertheidigungs-Buͤndniß mit den Holländern zu fehlieffen. Der Kaifer Mats 

Haaaz thias 
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—— zu thias wollte auf dem Reichstag zu Regensburg 1613 zwar Mitcel fuchen , ben ges 
a 3 senfeitigen Beſchwerden abzupelfen, und unfer Churfuͤrſt ſchickte den Abraham 
Churbrandens von Dohna, Friedrich Pruckmann, Ehriftian von Bellin, und Johann Ernft 
—— von Schlieben dahin. Allein der Hauptantrag des Kaiſers beſtund in einem An⸗ 
Kalt. finnen zur Geldhuͤlfe. Das war feinem Theile recht gelegen. Catholiſche und 
Proteftanten geriehen- in Streit twegen ihrer Beſchwerden gegen einander, bie legten 
Churſachſen ſtimmten zu nichts von allen Vorträgen,bis auf Churfachfen und Heffen-Darmftadt, 
— die ſich den Catholiſchen, ihres Privat-Vortheils wegen, beygeſelleten. Doch 
treten auf Car hatten fie ihre Einwilligung zu der verlangten Tuͤrkenſteuer und Erneurung des 
tholiſcheSeite. Religionsfriedens gegeben, daher ſtehen ihre und ihrer Geſandten Namen in ber 
Unterfchrift des Abfchiedes vom 22. October; daß alfo diefer Neichetag nicht eben 
zerriffen worden, ſondern nur die Wuͤrckung nicht gehabt, die man gehoffer. 
Denn man erbitterte die Proteftanten noch mehr Durch die Acht gegen Acken und 
Mühlheim, die man noch dazu durch Spanifche Völker ausführen lich, die ſich 
darüber, wie gedacht, im Juͤlichſchen feſt ſetzten.. 

Der Kalſer Der Kaifer aber ſahe wohl, daß er feiner eignen Ruhe fehr fchleche geras 
aber then, ba er die Kaiferliche Würde ben fo verwirrten Zuftande Deurfchlandes, 
gen, und den gehäßigen Factionen darin, fo fehr gefucher; er fieng daher etwas güriger 

zu ſeyn an. Churfuͤrſt Johann Siegmund harte bisher die Sehne, weder von 

Kaifer Rudolphen noch ihm, empfangen fönnen; er erheilte fie ihm baber 1615, 

als der Ehurfürft dazu eine Geſandtſchaft nach Prag abſchickte. Matthias lieg 

nun auch eine Reichshofracs: Ordnung machen, und weil jegt die Kipper: und 
MWipperzeit angieng, da alle Reichslande mit geringhaltiger Münze erfüllee wur⸗ 

den, gab er dawider die beften Mandate heraus, Er bemuͤhete fich die Buͤndniſſe, 

der Union ſowol, als der Liga zu trennen, weil eben diefe in der That die Eifers 

fucht ftärfeten. Allein, Feine von benden Partheyen wollte den Anfang machen ; 

und die Union um beftoweniger, weil fich die Beſchwerden der Proteftanren mebs 

Diolgr Boll geten, darunter die größefte war, daß der Pfalzgraf Wolfgang Wilhelm von 
* — Neuburg in ſeinen Landen die Catholiſche Religion, dazu er getreten, mit großen 
iholiſche Reli: Eifer einfuͤhrete, und unter andern das beruͤhmte Gymnaſium zu Lauingen abs 
he or. ſchaffete. Die Sefuiten ftreueren auch Schriften wider den Neligionsfrieven, uns 
ter den Schuß ihrer Catholiſchen Landesherren, aus, die fo voller Bitterkeit und 
Drohungen waren, daß die Proteftanten hätten blind ſeyn müffen, wenn fie nicht 

hätten vor Augen fehen follen, wie fehr das Haus Defterreich und die carholifche 

Liga auf igren Untergang bedacht fey, wenn gleich der Kaifer für feine Perfon für 

fie nicht übel gefinnet wäre, Dem Kaifer Matthias gieng es bennahe eben fo, als 
einem Bruder, weil einer ſo wenig als der andre Kinder hatte. Dem Hauſe 
Rerreid.  Defterreich: Gräß war daran gelegen, daß nach feinem Tode die Kaiſer-Wuͤrde 
nicht auf ein anderes Haus kaͤme; und den Earbolifen überhaupt, daß ein fo eif⸗ 


riger 
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riger Catholik dazu gelangete, als Erzherzog Ferdinand war, der ſchon Tängit Etzh. Ferdi: 
ein Gelübde getan hatte, allenthalben, wo er Gerrfchete, die Ketzereyen auszurot: ehe Me ao: 
ten, . Er hatte davon in Steyermarck fehon eine gure Probe gemacht, und lief lifche Religion 
boffen, als Kaifer e8, fo viel möglich, in ganz Deutſchland zu bewerfitelligen, 
Man gewann die Brüder bes Kaifers mit der Vorftellung, daß fie ihres Herrn Man bahnt 
Bruders Tod ſchwerlich erleben, oder doch nicht lange überleben koͤnnten, und dag m = Ber 
alsdann das Hauß Defterreich um fein größtes Kleinod, die Kaifer- Krone, Fom: — * 
men duͤrfte, wenn ſie nicht ihre Hofnung dem Erzherzog Ferdinand aufopferten. 
Man gewann ſie ſogar, daß ſie, dieſem zu gut, auf die Kronen Ungarn und Voͤh— 
men Verzicht thaten. Ya, Erzherzog Maximilian ließ ſich gebrauchen, (') nad 
den Miederlanden zu reifen, und den Erzherzog Albrecht zu bereden. Alles war 
berichtiget, ehe der Kaifer Matthias davon Nachricht bekam. Er war ber legte 
dem man es eröfnere, und es war ihm in der That nicht recht gelegen... Der Car: 
dinal Elefel, Erzbifhof zu Wien, ein ziemlich moderater Minifter des Kaiferg, 
der fein Liebling war, wiederrieth ihm, dazu feine Einwilligung zu geben, Allein 
die einmüthige Entfchlieffung feines eignen Haufes, die ihn das Schickſal feines 
Bruders fürchten ließ, uͤberwog die Narhfchläge des Miniſters, der davon nichts 
anders, als die lingnade Erzherzogs Ferdinand harte. (**) Kurz, alle Defter: 
reichifche Prinzen, fogar der König von Spanien, thaten Verzicht auf die König: 
reiche Ungarn und Böhmen, und das Erzherzogthum Oeſterreich, und der Kai- Kaiſer Mat 
fer Matthias war genoͤthigt, ihn zum Erben und Nachfolger anzunehmen. Nichts m. 
war uͤbrig, als das auch die Böhmifchen und Schlefifchen Stände fich diefen Fünf: an, . 
tigen König gefallen lieffen. Man ließ es daher am fchönen Zufagen nicht feh— 
len. (***) Als die Stände verlangten, daß ihnen vor allen Dingen die von 
dem Kaiſer Rudolph erlangte, und vom Kaifer Matthias beſtaͤtigte Mojeftätg- 
Briefe von ihm kraͤftigſt beftätige werden müßten, geſchah es mit der beiten Form, 
als man nur wünfchen Eonnte: und da fraueten fie, daß fie ihn zum König und 

Dad: 


) Er war Hoc: und Deutfchmeifter, und alfo unvermähft. Erzherzog Albrecht hatte zwar die 
Spanifche Prinzeßinn, Clara Iſabella Eugenia, zur Gemahlin, aber eine unfruchtbare Ehe, 
Man fagt, ihr Vater König Philipp U. habe fie durch Arzeneymittel unfruchebar machen lafs 
fen, damit die Niederlande nach ihrem Tode wieder an Spanien fielen. 


(") Der Cardinal Llefel war von geringen Herfommen, eines Beckers Sohn aus Wien, da 
er endlich, durch des Kaifers Matthias Gunft, Erzbifchof und Eardinal ward. Aber Ferdi⸗ 
nand ward thm fo ungnädig, daß er fid) auch nicht fcheuete, ihn, ob er gleich nicht in feinen, e 
ſondern des Kaiſers Dienſten mar, noch bey Lebzeiten dieſes Fuͤrſten, aufheben und gefangen 
ſetzen zu laſſen. Wär werben bald die Gelegenheit dazu vernehmen, 


Cr) Man hätte aber ja nicht Urfache gehabt deimfelben zu trauen; denn Ferdinands Verhal⸗ 
ten gegen die Evangelifchen in Stepermard war offenbar, ob fie gleich da auch bündige Ber: 
fiherungen erhalten hatten, Und in Schlefien hatte man vor Augen, wie Erzherzog Tarl, 
Biſchof zu Breslau, eben um dieje Zeit, die Proteftanten aus feinem ganzen Stift verjagte, 
und gar etliche gefangen fegte und enchaupten ließ. 
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Bohmiſche Mad;folger des Kaiſers Matthias annahmen. Ein gleiches geſchah von den Schle⸗ 
Staͤnde neh ſiſchen Ständen, von denen der Marckgraf Johann George zu Jaͤgerndorf, dies 
— Au fen Schluß des Schlefifhen Fürftentages, felbft zu überbringen über ſich nahm. 
Mardgr. go, Der gute Herr dachte ſich Dadurch verdient zu machen, und ben ungerechten Pros 
hann Georg ceß, den man ihm wegen ber Herrſchaſt Oderberg und Beuthen erreger hatte, 
— nz abzuwenden; allein er war ein Proteftant, und noch dazu Reformirt. Er mußte 
gedrüdt, daher unterdrückt werden. Man nahm ihm die Herrfchaften, und zog fie eben zu 

eben ver Zeit, ba die Majeſtaͤts-Briefe beftätiger wurben, zur Koͤnigl. Boͤhmi⸗ 

fchen Kammer. Dis war die Probe, wie Ferdinand feine Verficherungen zu 

halten gefonnen fey, der kaum die Krone empfieng, als er ſchon unter bes Kaifers 

Matthias Namen, alle Böhmifche Negierung an fi riß. Dis war aber auch die 

vechte Ulrfache, darum der Marfgr. Johann Georg unter den Schleſiſchen Srän: 

den bornemlich fich wider einen. ſolchen König auflehnete. Es gefchah dies im Jahr 

— 1617, in welchem die Proteſtanten ihre Jubelfeyer, wegen des Anfangs der Ne: 

heyahr Formation D. Martin Luthers, feyerlich in Deurfchlaud und dem Norden bes 

1617. giengen, ob fie gleich vor Augen fahen, welch ein Sturm fie deswegen bald übers 

| fallen vohirde. Auch in der Churmauck lieg der Ehurfürft Johann Siegmund 

biefe Geyer begehen, und bewich damit, daß er das Gedaͤchtniß der Wohlthat 

Gottes, die durch D. Euthern der Kirche wiederfahren, nach aller ihrer Wuͤrde 

— 9* zu ſchaͤtzen wiſſe.(*) Die Stände des Königreichs Ungarn harten nicht fo geeilet, 

auch zum Kö ſich die Schwachheit des Kaifers Matthias gefallen zu laffen. Doch fie wurben 

nig an. 1618 auch gewonnen, den Erzherzog Ferdinand, unter eben ber Bedingung als 
die Boͤhmen, zum König zu Frönen, 

ee Hierzwiſchen arbeitete man auch an der Nömifchen Koͤnigswahl, um fie noch 

Orfterreich um bey Leben des Kaiſers Matthias auf den Erherz. Ferdinand zu leuken. Der Kaifer 

—— — Matthias, der ſich von ſeinem Bruder dem Erzherz. Maximilian lenken ließ, that 

wahl. 9° noch 1617 mit ihm und dem Ferdinand eine Neife nach Dresden, zu dem Churf. 

Johann George zu Sachen. Man glaubte, der carholifhen Stimmen in dem 

cChutſa fen Churfuͤrſten Rath ſchon verſichert zu ſeyn, und viel zu gewinnen, wenn man'von 

verfpricht ihm dem Churſaͤchſiſchen Hofe, ihnen zugu ftimmen, erlangte, Würflich Tief fich diefer 

feine Stimme. Churfuͤrſt einneßmen, und in eben dem Jahr, da er vorzüglich die Jubel der Mes 

formation begieng, verſprach er, den ſchon befannten Feind derfelben, ihm zu der 

hoͤchſſten Würde des Reichs zu helfen; er hatte fie deswegen noch nicht. Die 

Anfchläge der Cpurfürften von Pfalz und Brandenburg, ohne die doch Feine Roͤmiſche Koͤnigs⸗ 

—— Wahl guͤltig ſeyn konnte, dachten viel patriotiſcher, und alle Uniirte dachten eben 

and der Union.fo. Sie machten den abgezielten Churtag rücfgängig, und erneuerten ihre Union 


au 
(*) Lens, in der Sammlung zur Stendatifchen Chronik, p. 44. faget: daſt er feine Befehle 


— gegeben, ſondern, daß es die Lutheriſchen Prediger fuͤr ſich, aus eigner Bewegung 
gethan. 
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zu Heilbronn; ugleih gebachten fie die Kaiſerwuͤrde auf ein ander Haus zu Grin: * > Geb. 


gen. Sie funden zwar, daß fie mit der Wahl eines Proteftantifchen Sürften *° 
nicht fortfommien würden; denn alle Geiftliche und Catholiſche Neichs + Stände 
wuͤrden fich-derfelben widerfegt haben. Daher lieffen fie die Gedanfen, die fie 
deshalb auf dem König Ehriftian IV. von Daͤnnemarck, Prinz Morig von Ora⸗ 
nien und dem Churf. Friedrich von der Pfalz felbit gerichtet harten, fahren, und, 
wandten fie auf dem Herzog Marimilian von Bayern. Der Ehurfürft von der 
Pfalz Friedrich V. Gefuchte ihn deswegen 1618 zuMünden, und für fich war 
dieſer Herr ehrgeigig genug dazu; nur war er zu frchefam vor der Macht des 
Hauſes Defterreih, und meynte, daß die Union nicht fo ſtark fey, demſelben die 
Waage halten zu Fönnen. Er ſchlug es alfo ab, diefen Rathſchlaͤgen beyzutreten. 
Man richtete alfo feine Gedanfen auf den Herzog Earl Emanuel von Savoyen, 
der auch nicht fbel Luft dazu Hatte, und die Union wuͤrklich mic Volk und Geld 
unterjtügte; wie denn der von Mannsfeld in feiner Beſtallung war, ehe die Boͤh⸗ 


men den Ehurfürften von der Pfalz wähleren. Denn man meynete für einen cas - 


tholifchen Kron » Candidaten noch immer einige Stimmen catholifcher Churfuͤrſten 
zu erhalten. > Allein, ehe dergleichen Nachichläge zur Neife kommen Fonnten, ents 
ftunden erftaunfiche Cataſtrophen. 


8, 1619. 


"Das Ungemwitter, das Deutfchland fchon lange gedrohet hatte, Krach 1618 Anfang des 
zuerſt in Böhmen los. Der Keifer Matthias hieß zwar König daſelbſt, aber —— 


die Regierung war, bey feinem ſchwachen Alter, ſchon in feines erwaͤhlten und ge⸗ 
kroͤnten Nachfolgers Ferdinands IE Händen. Die catholiſche Geiftlichfeit wußte; 
daß ihr, feinetwegen, alles gegen die Proteftantifhen Stände fub urraque, ers 
Taube fey; fie ſcheuete fich alfo nicht, die Majeftäts: Briefe, fowol in Böhmen 
als Schlefien, zu verlegen. Kurz, fie machte fo viel Beſchwerden, daß endlich 
die Gedule der Böhmifchen Defenforen der Stände fub urraque, ausriß. Diefe 


- giengen demnach unter Anführung des Grafen Henrich Matthias von Thurn, am _ Pragifhe 


23 May 1618 auf das Schloß zu Prag, bey den Miniftern des Kaiferd und des 
Königs Ferdinand die Teste Vorftellung zu tun, und um Abfchaffung der un: 
zähligen Verlegungen ver Majeftäts- Briefe anzuhalten. Der Obrift:Burggraf, 


Adam von Sternberg, gab eine ziemlich gelinde Antwort; aber der Obrift-tands 


Richter, Baron Wilhelm Slabata von Chlum, und der Obrift Hof: Marfchall 
Jaroslap Borzita von Martinig, redeten fehr hart und bedrohlich; ber Secre⸗ 
tarius, Philipp Plater, oder Fabricius, gab auch einige harte Ausdruͤcke dazu, 
Darüber erbirterten die Deputirte ber Stände vergeftalt, daß fie zufuhren, diefe 
drey Männer beym Leibe nahmen, und one Lmftände, zum Senfter hinaus ſchmiſ⸗ 
fen, davon fie jedoch, ohngeachtet der Höhe, Feinen Schaden nahmen, weil fie 
auf Schutthaufen und Gebuͤſche fielen. . Das war ein übler Streich. Allein 
die Böhmifchen Stände meynten, zu dergleichen berechtigt zu feyn, wenn man 
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V. Ch. Beb. ihnen echt und Billigkeit verfagee. Sie rechtfertigten ſich durch Schriften, und 

2608 7 161. griffen zugleich zu ben Waffen, weil fie wohl ſahen, daß der König Ferdinand 

fie num gewiß zu unterdrücken bedacht feyn würde. So war nun der Anfang des 

3ojäßrigen Krieges da. Denn die Böhmen beinächtigren fich alsbald der Regie— 

rung, bie fie felbit beitelleten, und vor allen Dingen die Jeſuiten aus dem Lande 

vertrieben. ie wurben Bold, verbanden fi) mir den Schleſiern, Saufigern 

Katſers Mat und Mähren, und befesten alle haltbare Orte. Der Kaifer Matthias: fuchte fie 

—— zwar, auf den Rath des Cardinals Cleſel, durch gelinde Mittel wieder zu beſaͤnf⸗ 

gleichen Kön, tigen; allein er hatte dem König Ferdinand ſchon allzuviel Gewalt eingeraͤumet. 

derdiuands. Der fhickre den Grafen Dampier mit einem Heer wider die Böhmen, die jedoch 

durch den Mardgraf Johann George aus Schlefien Hülfe befamen, der hernach 

in dem Kriege eine Hauptperfon vorſtellete. Sie wurden auch durch den Graf 

Ernft von Manngfeld verftärfe (*), daß alfo Danipier wenig ausrichtete. Das 

mit der Kaifer Mathias auch nicht, nach feiner Neigung, fich mit den Böhmen 

Eard. Ceſel fegte, entfernte er den Cardinal Efefel von ihm, und ließ ihn gefangen nach In⸗ 

—— ſpruck führen, von da er nach Rom geliefert ward. Dadurch ward der alte Kai- 

ſer fo bewegt, daß er fich den Böhmen in die Arme zu werfen, Willens gewefen 

ſeyn ſoll. Wenigftens aber verurfachte diefe Begegnung gegen feinen liebſten Mis 

Kaifer Mat nifter, bie ihm geigfe, tie wenig man ihn felbit achtere, feinen Tod, ber am 

Bias fürdt. 10 März 161g erfolgte. Er war ein Kaifer von vielen Tugenden, aber auch 

Schwachheiten; und deren hatte er viele für feine Mlinifter, noch mehr aber für 

fein Haus. Sein Hauptzweck war immer bie Kaiſerwuͤrde bey Defterreich zu ers 

balten. Die Furcht, deſſen zu verfehlen, machte ihn feinem Bruder aufjäsig, 

und unterwarf ihn hernach dem Willkuͤhr Ferdinands, fo, daß er mehr wider 

feinen Willen, als nach feiner Abſicht, die Fackel in Brand brachte, Die in ganz 
Deutſchland ein verzehrendes Feuer anzuͤndete. 


Bfhmen err In dem num folgenden Zwifchenreich vergrößerten fich die Boͤhmiſchen Unru—⸗ 
—— Pi - ber. Won dem König Ferdinand fielen alle feine Laͤnder ab, bis auf Nieder⸗ 
ledigt. Oeſterreich, welches uoch mit genauer Noth in Gehorſam blieb, als der Graf 

.Ernft von Mannsfeld von dem Graf von Buquoi geichlagen war, und ſich wies 
der nach Böhmen wenden mußte. Ungarn ſelbſt ward unruhig, und ftand im 
Begrif, den Fürft Berhlem Gabor in Siebenbürgen, zum König zu machen. 
Boͤhmen erklärte feine Krone für erledigt, nachdem der Kaiſer Matthias geftorten, 

. und 


¶) Graf Ernſt vor Mannofeld mardes Grafen Peter Ernft Sohn, von einer Niederländts 
ſcheu von Adel, der Schweſter von der Gemahlin des Marckgr. Eduard Fortunat von Baden, 
aus rechtmaͤßlger, jedoch beimlicher Ehe, gebehren; daher wollten ihn feine Halb; Brüder 
nicht anders, als ffir einen natuͤrlichen Bruder erfennen, darüber er zu den Evangelifchen 
aͤbertrat, und ſich ſo eifrig wider Die Catholiken exwies, als Immer eine Soldaten Seele vers 
moögend ift, wenn fie ſchwaͤrmet. 


Churcoͤlln, als fein Bruder, und Ehurbrandenburg gern das Reich gegoͤnnet 
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und Ferdinand fich derſelben, durch ſo große Verlegungen ver Majeſtaͤts-Briefe, N. Ch Beb. 
noch ehe ihm die Negierung gebührte, verfiftig gemacht. Es ſcheint nicht, daß Kuna FLRIT: 
die Stände fogar unrecht gehabt, wenn Böhmen ein Wahlreich gewefen, und 
fein König mit Bedingungen zur Krone gelanget, Würflich war Ferdinand un 


‚ter ber Bedingung zum König angenommen: daß die Stände aller Pflicht ge- 


‚gen ihn entledigt feyn wollten, wenn er ſich bey Lebzeiten des Kaifers Mat: 
thias der Regierung anmafjete, wie Helwicus ſelbſt geſtehet, der jonft fein. grof: 
fer Sobreoner iſt. Churſachſen fuchte zwar dergleichen. Schritt, als die Erfläs 
zung der Böhmen war, zu verhindern, und ftellere Tractaten zu Eger deshalb an; 


‚aber die zerfchlugen ſich. Die Boͤhmen verliefjen ſich auf die Union ber Prote⸗ 


fianten, die ihnen wenigftens Hofnung machte, von Deutfchland aus, den Angrif 
auf fie abzuhalten.  Amd fo fahe es um den König Ferdinand zu eben der Zeir, 
da er mit Eifer-daran arbeitete Kaifer zu werben, ſehr mißlih aus. Es eileten 


‚aber die Ehurfürften jest, zum größten Schaden Deutfchlandes, mit der Kaifers 


Wahl. Die Catholiſchen meyneren nicht faumen zu mäffen, ein Meichs: Haupt Wahltag zu 


nach ihrem Herzen zu befommen. Der Wahltag warb zu Frankfurt angefegr; dtautf. 1619. 


und Churfuͤrſt Johann Siegmund befchicfte ihn durh Adam Gans, Edlen —— 
Herrn zu Putlig, dem Kanzler D. Friedrich Pruckmann, Chriſtian Frie Gerunen 
drich von Bellin, und Samuel von Winterfeld (*), feine Geheimen Raͤthe. 
Die Boͤhmiſchen Stände ſchickten auch ihre Gejandrfchaft dahin, die die Stimme 
ihres Königreichs führen follten, weil ihr Thron erledige ſey: fie wurden aber ab; 
gewiejen, und bes Königs Ferdinands Geſandten, als Churboͤhmiſche erkannt. 
Er reifete ihnen felber nad, und harte das Gluͤck, daß er, der Ehurpfälzifchen Ges Ferdinand 
genbemähungen für den Herzog Marimilian von Bayern ohngeachtet, dem * — 


haͤtten, zum Kaiſer erwaͤhlet ward. Haͤtte damals Churſachſen, auf den der 


Ausſchlag ankam, ſich ſeinen weltlichen Herren Collegen gleichfoͤrmig gemacht, ſo 


hätte das Liebel ſich nimmer von Boͤhmen in das Reich ausbreiten dürfen. Aber 
das war viel zu gut Deiterreichifch dazu, dem Deutſchen Baterlande recht zu rar 
then. « Die Wahl gefchah am 18 Auguft 1719. Machdem Ferdinand die Eapi- 
tulation angenommen, darin man ihn abermal einige neue Bedingungen vorfchrieb, 
Die er doch nicht zu achten gefonnen war; Und die Krönung folgte bald darnach. 
Ferdinand hatte dadurch viel gewonnen. Gleichwol blieben die Böhmen daben, Die Söhmen 


daß er nicht ihr König ſey; fie widerfprachen feiner Wahl zum Kaifer, und festen eV. 


‚eine Wahltag an, auf welchem fie am 23 Auguſt den Ehurf. Friedrich V. von von der Pfalz 


der Pfalz zu iprem König erwaͤhlten. Der Herzog von Savoyen, der. König von dum König. 
Daͤnnemarck, und der Churfürft von Sachfen, waren dabey auch in Vorſchlag 
Bbbb 2 -  gefoms 


(*) Nad) dem Theatro Furopzo gehörte der legte nur zu den Geſandtſchaſts⸗Cavalleren, deren 
da eine Dienge namhaft gemacht werden. . 
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V. Ch. Beb. gefommen; allein man fand ihre Wahl nicht thunlich. Churfuͤrſt Friedrich V. 
160810 Jahm die Wahl, die auf ihn, ohne fein Zuthun, gefallen, auf Antrieb feiner Ges 
mahlin, Elifabeth Stuart, des Königs Jacob I. in Großbrittannien Tochter, 
an, wider ven Narh vieler feiner Minifter, und faft aller Evangelifcher Füriten 
felber, worunter auch Ehurbrandenburg war. Allein er verlief fich theils auf die 
Union, theilsmuf feinen Schwiegervater, Franfreih und Dännemard. Mur 
Verhalten des hatte er zu kurz gerechnet. Gein Schwiegervater, ver König Jacob in Engeland, 
—— — ließ ihn ohne Huͤlfe, zu feiner ewigen Schande, bloß um des thoͤrichten Hoch⸗ 
Ehurpjalg, muths willen, daß fein Sohn feine anftändigere Vermaͤhlung, als mit einer Spa: 
nifhen Prinzeßin freffen Fönnte; und fogar verließ er ihn darum hernach nody in 
der Unlirten. feiner allergrößten Morh und Elende. Die Uniirten Fürften hatten auch eine an-” 
dre Mennung von feiner Wahl, alser ſelber. Sonderlich Hielten es Ehurbran: 
benburg und die Marckgrafen in Franken für zu gefährlich für ihren Bund, als 
daß fie unternehmen dürften, Chürpfalz zue Behauptung der Krone Böhmen zu un: 
terftügen, da fein Recht dazu, ohngeachtet der Wahl der Staͤnde, ihnen. zweif: 
felgaft war. Die Union chat alfo für ihn nichts, als daß fie ſich bloß verpflich⸗ 
tete, nicht zuzugeben, daß fremde Völfer in Deurfchland geführer, und feine 
Deutſche Stapten beunruhiget würden. Dieſe Erflärung erhielt er auf dem 
— Unionstage zu Nuͤrenberg, als er nach Boͤhmen gieng, und die Union nochmals 
beſtaͤtiget ward; Churbrandenburgiſcher Seite wohnete denſelben Chriſtian von 
Bellin bey. Man ſchickte gleichwol von hier Geſandten an den Herzog Maxi⸗ 
milian von Bayern, ihn zu bewegen, als das Haupt der Liga, die ſich zu eben 
der Zeit zu Würzburg erneuerte, feinen Theil an denen Bögmifchen Unruhen zu 
nehmen, Allein das hatte Feine fonderliche Würfung. Daher fehien es immer, 
daß ſowol die Union, als die Liga, bereit fen, fich darin- zu mifchen. Den fer⸗ 

nern Verlauf aber erlebte der Ehurfürft Zohann Siegmund nicht. 


©. Thestr. Europ. T. 1. 9. 2.5.2917. Helwieus a. O. DB. 5. bis B. 7. p 253. Barre 
0. O. p. 359. 6.456. Adelung a. O. B. 2. $ 14. f. B. 3. $1.6.$ 14. Anon. Hift. 
Pac. Weftph. ®. 1.$ 10. 11. Epitom. rer. German. (davon der Autor Petrus Pappus 
Dechant zu Coſtnitz gervefen,) Ao. 1617. b, 1619, Barcdus Cont, p. z55.f. Cerni⸗ 
tius a. DO. 9.96. |. Loccelius a. O.p.415.f. Abel a. O. Pauli Eiul. a. O. Allg. 
Preuß. Staatsgejch. zter B a. D. dis $. 237. » 
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Pig Ohngeachtet aus dieſem alfen zu fehen, daß ſchon damals die Denfungsart 
Sram der Höfe zu Berlin und Dresden fehr verſchieden gewefen, und fo wol die Juͤlich⸗ 
Churfachfen, Cleviſche Sache, als die Neligion felber eine Erfaltung ihrer Freundſchaft verur⸗ 
fahre; fo war doch Ehurf. Johann Siegmmnd fehr geneigt, das beſte Verneh: 

. men 


» 
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wen mit Churſachſen zu unterhalten. Wir haben des Juͤterbockiſchen Vergleiche N. Ch. Geib. 
1611 ſchon gedacht nach welchem Churfuͤrſt Johann Siegmund einwilligte, dag G081615. 
ECEhurf. Chriſtian II. in dem Mitbeſitz der Juͤlich-Cleviſchen Lande aufgenommen 
würde. Er hatte das, dem Rechte nach, nicht nörhig gehabt; allein er wollte lieber 
ber nachbarlichen Freundſchaft etwas aufopfern, als fie verlegen, zumal da gleich: 
wol Epurfachfen behaupten Fonnte, zu feinen Anfprüchen auf guten Glauben ges 
langet zu fegn, und pur König Friedrich IIT. und Marimikian I. betruͤglich ge: 
Handelt, ihm Anwartfchaften auf Fälle zu ertheilen, die nicht in ihrer Macht 
geftanden. Der Juͤterbockiſche Vergleich warb nah dem Loccelius, am i8ten 
März 161 geichloffen. Die beyben Ehurfürften waren in Perfon dabey, und 
Landgr. Morig zu Heffencaffel als Mittler gleichfalls. Churſachſen nahm es auf 
fih, als Mirbefiger ver Juͤlichiſchen Lande die Sache beym Kaifer zum Beſten al 
ler drey Haͤuſer Ruszufuͤhren. Allein, wir wiffen nun ſchon, wodurch diefer Ver⸗ 
gleich nichtig geworben. Ohnedem ſtarb Churf. Chriſtian noch am aſten Julii 
beffelben Jahrs, und fein Bruder Churf. Johann George war fein Nachfolger. 
Dieſer hieng ſich immermehr an den Kaiſerlichen Hof, und die Juͤlichiſche Erb⸗ 
ſchaft war ſein Hauptbewegungsgrund, darum er ſich niemals der Union beygeſellen 
wollen. Gleichwol ward er ein Schwager unfers Churfuͤrſten, und vermaͤhlte ſich Churſochſen 
mit der Schweſter unfrer Churfuͤrſtin, dadurch die Freundſchaft noch einige Staͤr⸗ —— 
fung erhielt. Da auch Churbrandenburg mit Pfalz⸗Neuburg zerfiel, das legte Brandenbing. 
Eatholifch ward, um dürch Hülfe der Spanier und der Liga die Yülichifche Lande als 
fein behaupten zu Fönnen, und Ehurbrandenburg davon zu verdrengen, hielt Chur: 
fürft Johann Georg für rathſam, das Vernehmen mit Ehurf. Johann Sieg: 
mund auf guten Fuß zu unterhalten, und diefer hatte gleiche Urfache dazu. Die 
Würfung davon war, daß die Erbvereinigung und Erbverbrüderung der Häufer Erbverbrüde: 
Sachſen, Brandenburg und Heſſen zu Naumburg am agften März 1614 bün: em * 
digſt erneuert, und von allen Prinzen derſelben beſchworen ward. Nun ward alles, erneuert. “ 
was bisher noch nicht zu Stande kommen fönnen, verglihen. Es ward ausge: 
macht, was ein jedes Haus dereinſt zu hoffen haben follte, im Fall eines ausſtuͤrbe. 
Die Urfunden davon wurden am goften März unterzeichnet, und Hr. Pauli liefert 
uns biefelbe fowol, als die vom 29ſten, vorher. Aus der letzten ift zu merfen: 
„daß diefe Erbverbrüderung mit des Kaiſers Matthias Genehmhaltung gemacht ſey; 
„daß wenn Heffen ausfterben follte, Sachfen 2, und Brandenburg ı Drittel der 
„, erledigten Lande befommen folle; bey dem Abgang des Haufes Brandenburg, theis- 
„ten Sachfen und Heſſen gleich, und auf das legte fället die Churwuͤrde, doch 
: „ausgenommen die Neumark, welche nach den Tractaten an Pommern fallen 
„mußte, wenn bies Haus ben Abgang des von Brandenburg erlebte; wenn 
„Sachſen ausftirber, befomme Brandenburg abermal nur ı Drittel, Heſſen 
„aber die 2 Übrigen, und die Churwuͤrde; aller 3 Käufer Unterthanen und Bas 
Bb66 3 “ „fallen 
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v1 Ch.Beb. » fallen follen bey jebesmaliger Sandeshuldigung den Eid mit dahin thun, dem⸗ 
1608. 1619 „jenigen Herrn, dem fie nach biejer Erbverbrüderung zufallen, gehorſam zu ſeyn; 
„, bie übrige Prinzeßinnen eines ausgeſtorbenen Hauſes, bie orbentlich mit 24000 Sl 
„Rheiniſch ausgeftattet werben, foren, wenn nur eine vorhanden, die Ausſteuer 
„mit 40000 $lor. "und wenn mehr da ind, mie 20000 * — bekom⸗ 

„men, u. ſ. w. 
Vernehmen Wir finden nicht, daß Churfuͤrſt Johann — mit andern Nach⸗ 
mie Pom̃ern. harn etwas beſonders zu thun gehabt, auſſer daß er mie Pommern, wit welchen 
er in unverruͤckter Freundſchaft war, 1616 die alten Verträge, und fonderlich die 
wider die Bufchreuter, zu Prentzlow erneuerte, .. Es. war das noͤthig; denn es 
fieng das böfe Gefindel ſchon an, fich wieder auf ven Sanbitraffen zu regen. Man 
nennete fie Gardende-Reuter, und der Churfuͤrſt ließ wider fie im Lande fcharfe 
Partheyloſig Mandate ergehen. Sonſt nahm Ehurfürft Johann Siegmund feinen Antheil 
ne Mag an den Mordifchen Begebenheiten zwifhen Dannemarf, Schweden und Pohlen, 
Schweren u. So feind ſich diefe Mächte untereinander waren; unferhielt er. doch mit ihnen als 
Pehlen. len, Freundſchaft und Partheyloſigkeit. Mit Daͤnnemark war die Freundſchaft 
durch Verſchwaͤgerung befeſtigt. Pohlen mußte, wegen Preuſſen, nicht erzuͤrnet 
werden, ob gleich die Anforderungen deſſelben keine wahre Zuneigung machen konn⸗ 
ten. Gegen Schweden war in der That die Zuneigung groͤßer. Er konnte von 
da, im Fall der Noth, Huͤlfe hoffen, wenn endlich mit den Pohlen nicht auszu⸗ 
kommen geweſen waͤre. Und Pohlen war davor bange, daß es die Saiten nicht 
zuhoch ſpannete. Cs ſtarb aber König Carl X. in Schweden ı6ı1, ber bis an 
feinen Tod mit- Pohlen in Liefland Friegete. Sein Nachfolger war fein Sohn, 
—— Koͤnig Guſtav Adolph, der dieſen Krieg, ſamt dem Daͤniſchen und Rußiſchen 
auf BEScwg,erbete. Es geht uns davon nichts an; aber das koͤnnen wir nicht unterlaffen ans 
diſchen Thron zumerken, daß der junge König in bemfelben lauter Sorbeern geſammlet, und 
1618 ein Stillftand zroifchen Pohlen und Schweden auf 2 Jahr gefchloffen worden, 
Da harte Churf. Johann Siegmund mehr Freyheit vor den Pohlen, mit den 
Scchwediſchen Helden in größere Vertrauligfeit zu treten, in Churmärfifcher 
Joh. Georg Vaſall war der Unterhändler davon. Dies war ber beruͤhmte Kriegspeld Johann 
Georg von Arnim, des großen Minifters, und Landvogt in der Ükermarck, 
defelden mit Bernds von Arnim, auf Boitzenburg, Sohn, der 1613 in Schwedische Kricgss 
= Aare dienfte gegangen, und 1614 ſchon Obrifter geworben war. Der hatte dem jungen 
FT Könige die Prinzefin Maria Eleonora, Ehurf. Johann Siegmunds Tochter zur 
Gemahlin vorgefhlagen. Schon 1617 ward er von demfelben’ nach Deurjchland 
gefchickt, hierüber zu handeln. Die Sache war vollfommen nach der Meigung des 
Ehurfürften, nur, wegen der bis zu Ende des Jahrs 1618 daurenden Feindſeligkei⸗ 
ten zwifchen Pohlen und Schweden mußte fie noch aufgefhoben werden, und Fam 
erſt — durch das Verloͤbniß zu Stande. Churf. Johann Siegmund hatte ohne 
Zweif⸗ 
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Zweifel ſchon Ahndungen, von dieſem Nordiſchen Helden, daß die Deutſche Frey: Ch. * 
heit und Evangeliſche Religion durch ihn koͤnnte und werde aufrecht erhalten wer: 1008 + 1019. 
den, da fie um diefe Zeit fo gewaltig zu wanfen anfieng. 


Daß die Schiffahrtsfache auf der Warta mit Pohlen 1618 zum Vergleiih Schiffarth 
gefommen, haben, wir ſchon angezeiget. Wir thun noch hinzu, daß nad) dem — — 
Loccelius Kraft dieſes Vergleichs auch die Churmaͤrckiſchen Untert hanen in Pohlen rigriger. 
auf dieſen Strohm, bis an das Dorf Cale ſchiffen koͤnnen, nur der Niederlage der 
Stadt Pofen unbeſchadet. Churfuͤrſtliche Abgeordnete zu dieſen Tractaten was 
ren Abraham von Dohna, Ernſt von der Groͤben, Hildebrand Kracht, Jo— 
hann von Benkendorf, Joachim von Winterfeld, Johann Georg von Rib—⸗ 
beck, Friedrich Prucmann, Matthias Polanius, Daniel Klint, Cafpar 
Berger, und Johann Frig, die am Sften April damit zu Stande famen, 


S. Barcdus Cont.a.D. pag. 288. Lernitius a. O. 9.96. Loccelius a.D. pag- 414 f. 
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Bon den inneren $anbesbegebenheiten in der Churmarck unter Ehurfürft Einführung 
Johann Siegmund iſt die Einführung der Reformirten Eonfeßion das aller: der — 
merkwuͤrdigſte. Daß dazu der Grund ſchon unter Churfuͤrſt Joachim Friedrich, — 
durch Abſchaffung der unnuͤtzen Gebraͤuche und Feſte, gelegt worden, iſt nicht 
glaublich. Das gieng nicht weiter, als zur Gleichfoͤrmigkeit mit andern Lutheri⸗ 
ſchen Kirchen, befonders der Neumarck, und war vorlängft von den Lutheriſchen 
Lehrern ſelbſt gewuͤnſcht worden. Go kann man ed: auch nicht aus den Verbins 
dungen Ehurf. Joachim Friedrichs mie den Nefsrmirten Höfen in Deutſchland, 
zum gemeinjchafclichen Benftand, herleiten. Das gehörte bloß zu Staatsfachen, und, 
hätte auf andre Lucherifche Lande, da eben dag gefhah, als in Franfen, gleicht 
Wuͤrkung haben muͤſſen. Der reehte. Grund davon war in ber Denfungsart 
Churf. Johann Siegmunds felder. Ex mußte fih haben merfen laffen, den 
Philippiſten gewogen zu fen, daß man ihm 1593 den Revers abforderte, deſſen 
wir ſchon gedacht haben. In der Thar gieng er eigentlich nicht weiter, als bie 
Schhuͤler Philipp Melanchtond, und meinte dabey, zu Anfang feiner Regierung, 
immer noch. bey der Lurherifchen Kirche bleiben zu Fonnen, Daher Fam feine ſchon 
gesuchte Verſicherung an die Landftände wegen der Augsburgifchen Confeßion. 
Doch hielt er damit, nicht ſtreitig zu fen, diejenigen zu dulden, die fich Öffentlich 
zur Reformirten Kirche befannten. Fabian von Dohna that das fchon 1608, und 
ift alſo der erftevon diefer Kirche am Ehurbrandenburgifchen Hofe. Aber Marckgr. 

Georg Frieidrich harte ſchon lange vorger ben Friedrich von Aulal in Preuffen 
. gelits 
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r1.Ch.Beb, gelitten, one deswegen bes Abtritts vom der Lutheriſchen Kirche befchulbigt gewor⸗ 
1508 1 1619 den zu fen. Jedoch machten unferm Churfuͤrſten ſolche Hofleute, die in. Frank: 
reich, der Pfalz und Holland an der Neformirten Kirche einen Gefallen befommen, 
und feine, nebft fo vieler Prinzen feines Haufes Bekanntſchaft mit derfelben, felber, fie 
fehr annehmlich, zumal da man der Reform. Kirche das Lob nicht abfprechen kann, in 
der Kirchenzucht und Gebräuchen ver edlen Einfalt der uralten erſten Epriftl. Kirche 
ſehr ähnlich zu feygn. Dazu Fam denn allerdings die Juͤlichiſche Erbſchaftsſache, 
und die Morhwendigfeit des Holländifchen Beyftands. Denn ed waren zu ber Zeit 
alle Religionspartheyen von gleichem Eifer beleber, und wer ihnen recht angenehm 

ſeyn wollte, der mußte auch die Aufferlichen Llnterfcheidungszeichen annehmen. 
en —8 Das that denn endlich auch Churfuͤrſt Johann Siegmund 1613, fo wie es 
wer ich öffent one (bon Marckgr. Ernſt und Marckgraf Johann Georg vor ihm gethan hatten. (*) 
zur ee Er fieng damit an, daß er den Dberhofprediger Simon Gediccus entließ, und 
tem Kirche. einen andern annahm, der ſich zur Reformirten Eonfefion befannte. Er hieß 
— Salomon Fink, der anfaͤnglich, weil ihn niemand gefraget, und der Churfuͤrſt 
ſich auch noch nicht oͤffentlich erklaͤret hatte, fuͤr einen Lutheraner gehalten ward. 
Er erklaͤret ſich aber bald, und fieng in ſeinen Predigten an auf das Brodbrechen 
im heil, Abendmahl zu dringen, wie aus einem Schreiben des Generalſuperinten⸗ 
ten Pelargus in Antwort an die Landſtaͤnde, in der Gundlingſchen Sammlung zu 
erfennen. Weil nun dieſes ein Kinterfcheidungszeichen der Neformirten von den 
Sucheranern ift, fo regten fich alsbald die Prediger zu Berlin, und bie bafelbft 
Der Stände eben im Herbſt verfammleten Landſtaͤnde dawider, und fchrieben an ven General: 
— der fuperintendent Pelargus, daß er folhen Meuerungen bes neuen Hofpredigerd nach 
(argus. feinem Amte Einhalt, und bey Hofe Vorftellung thun moͤgte. Pelargus that, 
Deffen Ants wie er von Fuͤrſtenwalde ven ızcen December 1613 ven Ständen antwortet, des⸗ 
wort darüber. halb ſowol dem Hofprediger als dem Churfuͤrſten Vorftellung, entfchuldigte fich 
aber, mit Öffentlichen Schriften nicht dagegen hervor zu treten, mis bem Verbot bes 
Ehurfuͤrſten, fich in Feine unnörhige Streitigkeiten einzulaffen. Den Predigern 
zu Berlin hatte er fchon vorher am 14ten Movember noch viel unbeflimmrer ges 
antwortet, und es erwies fich hernach, daß er. dem Ehurfürften nachgab, darüber 
— er von den Pommeriſchen Gottesgelahrten ſehr ernſtlich angegangen ward. Man 
bat noch ein Schreiben von Doct. Schlüffelburg; Superintendent zu Stralfund, 
an ihn, ber fein vertrauter Freund gewefen, barin.er ihm fein Stillſchweigen fehr 


He were verweiſet. Es ſtehet mit jn der Gundlingfchen Sammlung. Die Stände: thaten 


bey Hofe. ie aber 


(*) Bon Mardgr, Ernit if es ausgemacht, daß er ſchon 1810 Reformirt geworden. Bon Mard⸗ 
graf Johann Georg ſagt man bald, daft es 1610, bald ſchon 1605 geſchehen. Allein, wie 
er das 1607 des Hrn, Vaters wegen nicht gethan haben kann, fo finder ſich, ‚daß er fid) erft 
1613 am aten Sept. Öffentlich erkläref, wenig Zeit vor dem Hın. Bruder. Er gab aber 
Ben Ständen von Jaͤgerndorf even foldhe-Verficherungen desivegen, als Ehurf: Johann 
Siegmund den Ehurmärdifchen, 


2 Buch. Churfürſt Zohann Siegmund. 569 


aber auch am gten December Vorſtellung dawider beym Churfuͤrſten, durch re 
eine Bittſchrift, dergleichen auch der Ehurfürftin an eben dem Tage übergeben 
ward, darin fie fagen, daß ihnen das Miffallen befannt fey, welches Sie an fols 

hen Meuerungen fände, und bitten, fich mit ifnen beym Ehurfürften zu vereini⸗ 

gen, dem fie feine Meverfe vorhielten, die er fhon dem Hrn. Vater 1693, und 

ihnen ſelbſt feit Antritt feiner Negierung gegeben. Allein, der Ehurfürft- blieb 

dem Hofprediger Fink dennoch gewogen, und verwies die Stände zur Verträglichs | 
feit mit den Neformirren durch ein eigen Ediet, auf welches fih Pelargus bezie ⸗ 

ber, und ſelbſt befonbers ſolche Weifung erhalten hatte. Nicht fange darnach bes — 
kannte ſich Churf. Johann Siegmund oͤffentlich, wie Herr Noltenius in feiner Epurfürften. 
- Schusfhrift wider D. Heinfon für die Neformirten in der Marek feget, am i8ten 
December , oder wie andre haben, am 25ften deffelben Monats 1613, und alfo am 

eriten Weyhnachtstage, zu den Reformirten. Es iſt das zu vereinigen: denn am 

ıgten gefchah die erfte Erflärung, und am 25ſten die erfte Communion. Er nahm 

auch noch mehr Hofprediger an, und befohders den Johann Fuſſelius, der den 
Epurfürften in feinem Bekenntniß beftärfete, daß er 1614 eine Öffentliche Eonfer ——— 
ſion heraus gab, darin er anzeiget, wie weit er den Reformirten beypflichtete. 

Hr. Pauli hat es aufbehalten. Es iſt auch beſonders mit dem Leipziger und Thors 
niſchen · Religionsgeſpraͤch gedruckt. Churfuͤrſt Johann Siegmund befennet ſich 

darin ausdruͤcklich zu den Hauptſymbolis der alten Kirche, und der Augsburgiſchen 
Confeßion, wie fie 1530 übergeben, und hernach in etlichen Punkten uͤberſehen und 

verbefjert worden, und thut eine weitere Erflärung Hinzu, was er vom heiligen 
Abendmahl und den damit verbundenen Artikeln denke. Dieſe Eonfeßion ift denn 

ben den Ehurbrandenburgifchen Neformirten das erjte Symbolum , — ſie ie ſich 
naͤchſt der heil. Schrift jn ihrer Lehre richten. 

Churfuͤrſt Johann Siegmund haͤtte num wol gerne die ganze Ehurmard Aa 
Brandenburg dahin gebracht, fein Bekenntniß anzunehmen. Er ließ deswegen yegendie Band: 
ſchon am a4ften Februar 1614 eine fchärfe Verordnung wider das unzeitige Eifern ftände und Lu⸗ 
herausgeben, ob er wol frenftellere, mit Beſcheidenheit feine Meinung zu vertheis Dr 
digen. Er hiele auch 1614 eine Verſammlung ber Geiftlichfeit zu Berlin, dahim,,, —— 
alle Inſpectores und Pfarrer der Kirchen verſchrieben waren. Dieſe verſammleten zu Berlin 
ſich, ehe fie zu Hofe giengen, in der Bibliorhef der St. Micolaifirche, und mach: 
ten ben zoſten September auf den Vortrag des Altſtadtbrandenburgiſchen Superin⸗ 
tenbenten, Conovius, den Schluß, den fie allg unterfchrieben, ſich zu erflären, daß 
fie bey den Symboliſchen Büchern der Lurherifchen Kirche feſt bleiben wollten, 

Und das tharen fie auch, ben gten Derober mit den Landſtaͤnden zugleich, nachdem 

fie ein Neligionsgefpräch mit ven Neformirten zu halten, als unnüß erbeten hats ; 

ten, Wiewol der Generalfuperintendene, Doet, Pelargus, fich nebft den Pro- —— 

feſſoren zu Frankfurt dem Churfuͤrſten gefällig bezeigte, und weil er der Geiſtlich- fücften bey. 
Gefch, d. Churm, Brandb, 3Theil, Cecec keit 
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21.CH.Beb.feit feinen und feiner Eollegen Beyftand im Religionsgeſpraͤch, wie fie Flagte, ver⸗ 
1608 11619. ſaget Harte, Öffenslich zu den Reformirten gezaͤhlet warb, wie er denn auch lehrete, 
nad) dem Bekenntniß des Churfuͤrſten. Man ſagt uns auch von dem Altmärdis 
ſchen Seneralfuperineendenten, D. Daniel Schallerus, daß er zu ven Neformirs 
ten getreten;. wir Fönnen aber das nicht finden, und wird er wol bloß ſich enthal⸗ 
urn ten haben, fo zu eifern als vielleicht andre von ihm erwarteten. Da nun der Ehurs 
ein and fürft fahe, daß die Geiftlichfeie und Stände fo beftändig waren, war er auch weit 
ligion. davon entfernt, jemand im geringſten zu zwingen, ſondern gab noch 1614 auf dem 
Neumaͤrckiſchen Landtage zu Soldin, in dem aufgerichteren Receß am ızten Nov. 
die Berficherung, daß er der Neligion wegen feinen haſſen oder verfolgen wollte, 
wie er benn die Ehurmärdifchen eben deffen verficherte, und 1615 abermal auf den 
Kreistagen zu Stendal, Bernau, und Prenglau ihnen verficherte, daß in geiftlis 
hen Sachen, weder in der Lutheriſchen Religion, noch in Parronatfachen, noch im 
Eonfiftorio, die geringfte Aenderung follte vorgenommen werben. Es waren auch 
| in der That nur ſehr wenige, fo wol von den Miniftern des Hofes, als von pen 
Pi gr tanbftänden, bie bes Churfuͤrſten Confeßion folgeten. Unter ven Miniftern bes 
Bafalleı,, fanden ſich ver Statthalter,‘ Adam Gand edler Herr von Putlig, der Kanzler 
Pruckmann, und der Geheimderarh Piftorius; und unter den Vaſallen, ohne 
den Preußifchen Fabian yon Dohna, in der Diar Friedrich von Brand, auf 
Hermsdorf. Daher war die Dofgemeine bey der Communion gemeiniglich ſehr 
ſchwach, und der Ehurfürft lud zu derfelben unterfchiedene mal den von Brand 

ein, fie zu verſtaͤrken. 5 
—“ > Inzwiſchen hielt ſich der Churfuͤrſt dennoch berechtiget, die Doms ober 
den Reformir, Oberpfarrkirche zur heil, Dreyfaltigkeit, die dem Hofgottesdienſt gewidmet war, zu 
ten übergeben, feiner und feiner Mitbefeuner Andacht zu gebrauchen. Daher ward 1614 im Julius 
die Domkirche den Reformirten alein übergeben. Vors erfte blieb, ohngeachtet die 
Reformirten Hofprebiger darin lehreten, noch alles was an Bildern, Krucifiren, 
Altären, Taufitein und Denfmalen darin vorhanden war, in feinem Stande, fo 
wie dergleichen noch heutiges Tages Inder Anhalt: Deffauifchen alten Kirchen gefun⸗ 
den wird, denn die Deutſchen Meformirten Fürften haben niemals Bilder ftürmen 
laſſen, und um diefer Dinge willen hat auch wol niemals ein Reformirter Lehrer 
—— uns Lutheraner einer Papiſtiſchen Abgoͤtterey beſchuldigt. Indeſſen war damals 
Dom enger SUfelInS doch fo eifrig, daß er die Domkirche fo ausſehend haben wollte, als die 
nommen, Hollaͤndiſchen Kirchen. Er brachte es alfo bey dem Churfuͤrſten dahin, daß ders 
felbe Befehl gab, diefe Bilder, und andre Dinge von da weg zu nehmen, und 
fin Hr. Bruder Mardgraf Johann Georg, den er als Statthalter hinter ſich 
gelaffen hatte, ald er nach Prenffen gereifer war, ließ es in der Woche vor Pal; 
marum 1615 würflich thun, doch ohne dje geringite thoͤrigte Mißhandlung berfels 
ben. Vielmehr wurde alles der Epurfürftin, die bey der dutheriſchen Kirche blieb, 
jur 
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zur Verwahrung uͤberliefert, die es in einem beſondern Gemach verſchloß, bis es N. Ch. Geb. 
hernach alles in die Orbend> Kirche gebracht, und auf DWeranftalltung des Fürs 1608 + 1619. 
ften, Johann Morig von Naffau, damaligen Heermeifters, ver ſelbſt Refor⸗ 
mirt war, mit Bewilligung Churfuͤrſt Friedrich Wilhelms wieder aufgeftellee 
worden. Allein, wider biefe Abfchaffung der Wilder im Dom, eiferte ein Pres 
diger zu St. Petri, Peter Stüler, gewaltig, Darüber entftand ein Gerüche, Auflauf des⸗ 
daß der Hof ihn würde feft nehmen laffen, und er entfloh aus der Statt. Es u Pr 
entitand deswegen ein gewaltiher Auflauf des Pöbels, der theils Stülern beſchuͤtzen 
wollte, theils fich an der Wohnung des Hofpredigers und andrer Neformirten vers 
grif, wie denn wuͤrklich des Fuffeliud Haus geftärmer und geplündert ward. Marck⸗ 
graf Johann Georg eilete zwar mit den Trabanten erben, allein weil einer dies 
fer feiner Bedeckung Feuer gegeben hatte, ward der Auflauf fo ftarf, daß auch 
der Marckgraf felber mit einen Stein gefehmiffen ward, und fi auf das Schloß 
zurüc begeben mußte. Es war auch der Stadrobrigfeit Bemuͤhung, das Volk zu 
befänftigen, vergeblich, bis in der fpäten Macht fich alles von ſelbſt verlief. Dies 
fer Frevel hätte freylich beftraft werben follen, und es wurden auch unterfchiebene 
Perſonen deshalb eingezogen; allein der Churfuͤrſt Hiele nicht für guc, mit ber 
Strenge der Gerechtigkeit" wider fie zu verfahren, und erwies ihnen allen Verzei⸗ 
bung, und es erfolgten darauf die ſchon gedachten Religionsverficherunigen. Ob .. Kirchenver: 
nun gleih Churf. Johann Siegmund fich öffentlich zur Meformirten Kirche — 
kannte, fo nahm er doch keinen Antheil an der Kirchenverſammlung zu Dortrecht, zu Dortrecht 
die wider die Armenianer 1618 in Holland gehalten ward. Er war zwar erfu- Mirdv. Chur⸗ 
yet worden, feine Gottesgelahrten auch dahin zu ſchicken, und er hatte Doct, Pe: en 
largus und D. Johann Bergius aufgetragen dahin zu gehen; fie kamen aber nicht 
dahin, weil fie nach dem Schreiben des Ehurfürften in den Actis Synodalibus, ° 
unvermuthete Verhinderung ‚gefunden. (*) Wir finden auch nicht, daß bie 
Schlüffe diefer Synode jemals von einem Churfuͤrſten in der Marck als eine Nicht: 
fehnur des Glaubens und der Lehre wären eingeführer worden, » Daß die Univerſi⸗ — 
taͤt Frankfurt, ober vielmehr die Theologiſche Facultaͤt guten Theils nun zur Ne: gerormirte 
formirten Confeßion gerreten , ift aus Doet. Ehriftoph Pelargus Zurriee zu ſchlieſ⸗ Lehrer, 
fen, und vie turherifche Geiftlichfeit beklagte fich auf ihrer Verſammlung zu Vers 
lin 1614, daß fie von diefem ihrem Generalfuperintendenten und feinen Eollegen, 
Eccea den 
(*) In dem Leben Bergius von Herrn Küfter in den Seidelſchen Jconibus wird gefagt, daß 
diefe Commißion verbeten. Ohne Zweifel hatte weder er noch Pelargus, noch der Ehurfürft 
Luft diefer Synode beyzupflichten, da fie mit Arminius In dem Artiful von der Gnadenwahl 
ziemlich gleich dachten. Bergius war des Pommerifchen Theologen Doct. Conrad Bergii 
Sohn, und hatte zu Heidelberg ftudiret, war in Engeland und Frankreich gereifet. Er kam 
1612 nach Sranffurt, da er 1615 Profeffor ward. Er war derjenige Difputator von 
z.— ‚ mit dem fid) die Lutheriſchen Prediger nicht gern abgeben wollten, als ihnen der 
burfürft das Slaubensgejpräch anfinnend war. Er ward hernach Ehurfürftlicher Oberhofs 
A Prediger, und kam zu einem ſehr hohen Alter, 
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er den Doetoren und Profefforen daſelbſt, verlaffen würde. Und das war nicht zu 
4 verwundern, da ſchon dafelbit 1612 Lehrer angenommen waren, die. ganz Mefors 
| mirt lehreten, (*) wie der gedachte Bergius, der daſelbſt 1617 mit Fuffelius, 
Gregorius Frank, Wolfgang Erellen und Georg Vechnern den Doctorhut 
annahın. Es war aber hier Feinedweges ein"Zwang, wie zu Marpurg gefchehen 
war, fondern es gefchah bloß durch die Beſetzung erledigter Stellen , dazu die 
Heißtnohel: 1613 zu Frankfurt graßirende Peft mir geholfen. Aber gleichwol hieß diefe Uni⸗ 
— verſitaͤt noch Lutheriſch, bis unter der Regierung Churfuͤrſt Friedrich Wilhelms 
wie wir ſehen werden, ba etliche der Landſtaͤnde erſt 1643 darum angehalten, 2 Re⸗ 
formirte aufferordencliche Lehrer anzunehmen , und für unbillig gehalten wiſſen 
wollten, daß die andre Staͤnde lauter Lutheriſche Lehrer verlanger hätten. Diefe 
thaten es aber der erhaltenen Berficherungen wegen, und weil doch Pelargus, und 
andre feine Eollegen immer. behaupteten, der Augeburgifchen Confeßion zugerhan 

zu fegn. 


S. Barcdusa.D. Cernitius a. O. Loccelius a.D. pag. 426. f. Abel a. O. Pauli 
Einl. a.D. $.ı0. Allgem. Pr. Staatsgeſch. a. O. 9. 127. f. Schaͤfer Reformation der 

Stadt Brandenburg pag. 87. f. ; 

$. 33. | 
Politiſche An politiſchen Landesſachen finder ſich, nach Urkunden unfrer Sammluns 
— gen, zuerſt der Neumaͤrckiſche Landtag zu Landsberg an der Warta 1609 zu 
ee merfeir, der den 24ften September erdfner ward. Der Stadthalter Adam Gang, 
"und der Oberhauprmann zu Küftrin, Wedigo Reimar Gans, beyde edlen Herrn 
von Putlig, und ver Kanzler von Benfendorf, taten den Antrag an vie Staͤn⸗ 
be, dem Ehurfürften zur Ausfuͤhrung der Sülichifchen Sache 300000 Thaler zu 
ſteuren. Sie bewilligten endlih am 27ſten Geptember 150000 Flor. einen zu 
18 Gr. gerechnet; davon Übernahm die Nitterfchafe 50000, die Städte aber 
100000 in 3 Jahren aufzubringen. Es ließ fich aber die Ritterſchaft bewegen, 
an eben dem Tage noch 50000 Flor. zu bewilligen, unter den Namen Hufenfchoß, 
ber nach den 3 Jahren in den 2 folgenden aufzubringen ſeyn follte. Es ward auch 
ausgemacht, daß unter dieſe Eontribution auch die Unterthanen des Orvens und 
der Städte gezogen werben follfen. . 


zen Daß in eben dem Jahr, und aus gleichen Urſachen, ju Ruppin, und ans 
PERS? derswo Churmaͤrckiſche Landtage gehalten worden, fehen wir aus den Acten des 
Sand: 


(*) Die Stände fuchten zwar in dem Schreiben, darin fie 1614 fir die Prediger fich einlegten, 
das Glaubensgefpräc abzulehnen, darin an, daß die Univerfirkt Sranffure, und das 
Gymnaſium zu Joachimsthal mögte bey der Lutheriſchen Religion erhalten werden. Als 
lein, da die Univerficät felbft dur Pelargum Reformirt ward, jo blieb bloß noch das 
zen ganz Lutheriſch. Die Univerfirät aber war getheilt, und wollte doch Luthe⸗ 
riſch heißen. 
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tandtages vom folgenden Jahr. Es find aber Feine Lirfunden davon in unfern BT Ch. Geb. 


Händen, Mur berichte Eoccelius, daß die gefammten Chur: und Meumärdis 
fehen Stände bamals 1000 Mann Fußvolk zu unterhalten auf ein Jahr lang übers 
nommen, Als aber 1610 die Gefahr ſich mehrere, und der Churfuͤrſt beforgen 
mußte, daß Erzherzog Leopold, nachdem er von Juͤlich vertrieben, und nach 
Prag zum Kaifer gegangen, von Böhmen aus, einen Einfall in die Churmard 
thun moͤgte, frat er nicht nur in die LInion, fondern er fuchte ſich auch innerhalb 
Landes in guten Vertheidigungsſtand zu feßem Er fchrieb alfo einen allgemeinen 


1608 s 1619, 


Allgemeiner 


Landtag zu 


Landtag auf den 29ſten Yuli zu Berlin aus.- Er forderte aber dazu aus jebem Berlin 1160. 


Kreife nur 2 Deputirten des Adels, und 2 der Hauprftädte, und war den Staͤn⸗ 
ben anfinnend, daß fie etliche folcher des Adels und der Städte Deputirte verorb: 
nen follten, die beftändig als ein Ausſchuß der Stände bey Hofe blieben, damit 
in geſchwinden Fällen mit denfelben Fönnte gerarhichlaget werden. Dazu follten 
fie mit Vollmachten von den Adel und Städten jeden Kreifes verfehen ſeyn. Die 
Stände thaten das zwar auf dies mal, allein, fie verbaten es aufs Einftige, als 
etwas gefährliches, aller Stände jebes Kreifes Wohlfahrt, durch eine allgemeine 
Vollmacht fo wenigen Perfonen anzuvertrauen. Die Hauptpropoßtion , welche ver 
Statthalter, Adam Gans und fein Vetter Wedigo Reimer Gans, edlen Her 
ven von Putliß, der Kanzler Pruckmann, der das Wort führere, und ber Ges 
heimderath von Kötterig thaten, beflund in dem Vertheidigungswerk des Landes, 
und ward den Ständen vorgeſtellet, daß es hier nicht bloß auf die Behauptung 
der Yülichifchen Lande anfäme, ( denn das war eben nicht nach dem Geſchmack der 
Stände, die diefe Vermehrung der Brandenburgifchen Staaten nicht ſehr wuͤnſche⸗ 
ten, weil jie davon zwar große Koften, aber feinen Bortheil erwarteten, ) fondern 
auch hauptfächlich auf die Erhaltung der fo Lange fchon bedroheten evangelifchen Res 
ligion.  . Es eräugete fich aber hier bald eine Unzufriedenheit der Staͤdte, weil 
der Bortrag befonders dem Adel, und befonders ihnen gefchehen ; daher verbaren fie 
dergleichen aufs Fünftige, und fuchten an, mit demfelben gemeinfchaftlich rathſchla⸗ 
gen zu fönnen. Nun fam es an auf die Vertheidigung des Landes, wie viel Volt 
dazu geftellee werben ſollte. Man begehrte von den Staͤdten, daß fie 3000 Mann 
zu Fuß mie den Officieren, auf 3 Monate zu werben und zu unterhalten uͤberneh⸗ 
men mögten. Daran wollten fie lange nicht, und machten viel Entfchuldigungen, 
theild wegen Mangels der Vollmacht, eheils wegen großer daft übernommenet fans 
desihulden, und Linvermögen ver Städte, die in ihrer Nahrung je länger je mehr 
abnähmen, und beeinträchtigt würden, daß zu beforgen, die Morh der Bürger 
dürfte gefährliche Tummult wider die Raͤthe zumege bringen, wie bereitö einiger 
Orten gefchehen. Doch boten fie endlich an, 2000 Knechte aufzubringen, nur 
daß die Stifts⸗ und Amtoſtaͤdte auch dazu beytrugen, und ber Churfuͤrſt die Be⸗ 
fehlshaber und Dfficiere beſtellete. Dies ward in ſoweit angenommen ; doch beftun« 

Ecce3 . den 


574 Gecſchichte der Churwiard Brandenburg. 3 Theil. 


21. CH. Beb. den die Churfürftliche Commiffarien darauf, daß fie die Befehlshaber auch” befol: 
EU EI den müßten; und es fielen daben Neufferungen vor, daß der Churfuͤrſt wol nörhig 
hätte 4000 Mann anmwerben zu laffen, und jur Landesvertheidigung in die Städte 
zu legen, da denn ber Hof entfchuldige feyn würde, wenn ‘fie viel mehr Beſchwe⸗ 
eung hätten, als wenn die Officiere in ihrer eigenen Befoldungen ſtuͤnden. Dars 
über gieng ber Landtag den sten Auguſt bis auf die bevorſtehende Bierrechnung auf 
den zıften Auguft aus einander, weil die Staͤdtedeputirte bey ihren Anerbietungen 
feft beharreten, die fie fo ſchon über ifre Vollmacht bewilliget. 
Kriegsanſtal⸗ Ob nun gleich das Vertheidigungs- Wefen in der Marck mit den Städten in 
— dieſem Jahr nicht berichtiget ward, ſo hatte ſich doch der Adel ſchon bequemet, die 
ſchuldigen Roßdienſte zu leiſten. Wir Haben ſchon aus den Gerckiſchen Diplomas 
tarien angezeiget, was der Altmaͤrckſche Adel gethan, und Eoccelius berichtet uns 
ein gleiches von dem Adel im Sternbergifchen und Eroßnifchen. Er meldet ung 
auch, daß die Bürger zu Droffen gemüuftert worden , welches, nach den Berlini— 
ſchen Landtags-Aecten, auch anderwerrs gefchehen, und darüber folche Tumulte 
entftanden, daß die Rathsherren zuweilen ihres Lebens nicht ficher gewefen. ( Die 
Märdifchen Städte waren in mehr als 100 Fahren Feines gewohnt). Allein die 
Gefahr war fchon groß genug, daß alſo der Churfürft noͤthig erachtere, Anftalten 
zu machen; undaljo wurden allenthalben Officiere angenommen , die die Werbungen 
eifrig fortfegten. Beſonders merfe Loccelius an, daß in dieſem Jahr der Ehurs 
fürft mit dem Oberften, Iſaac Kracht, eine Eapitulation gefchloffen, ein Negis 
Reuter werden ent Meuter von 1000 Mann zu werben, und 2 Monat in Beſtallung zu halten, 
angeworben. 473 Erzherzog Leopold im Paffauifhen Wolf zufammen gebracht, damit er in die 
Marc eindringen zu wollen, gefürchtet worden. Es feyn auch Berlin, Cottbus, 
Peitz, Beſekow, und andere Grenz » Derter, beöwegen ſtark befegt worden. 
Mardgr. Jo, Der Churfuͤrſt konnte daben auf den Beyſtand feines Herrn Bruders, des Marck⸗ 
en De. grafen Johann George, fihre Rechnung machen; denn die Schlefifchen Stände 
fin Volkauf. fürchteten ſich auch vor diefen Erzherzog, und lieffen daher 1000 zu Roß und 2000 
zu Fuß durch den Marckgraf anwerben, den fie zum Feldherrn darüber, und den 
Graf Johann George von Hogenzollern, ( Graf Joachims Sohn, der Lutheriſch 
war) zu feinen Lieutenant beftelleren. 
— Wir ſind in Ungewißheit, weſſen ſich die Churmaͤrckiſchen Staͤnde auf der Zu⸗ 
— „, (emmenfunfe 1610 am 31 Aug. enrjchloffen; aber 1611 finden wir einen Neumaͤr⸗ 
(her Neceg. Kitchen Landtag zu Küftrin, deffen Receß am ırten Yunii unterzeichnet worden, 
Adam von Purlig, Johann von Bendendorf, Niclas von Köferig und Ca: 
fpar Berger, waren Epurfürftliche Commiffarien dabey, und es wurden die Be⸗ 
ſchwerden der Meumärfiichen Stände, famt und fonders abgerfan, Es iſt aber 
die Lirfunde zu einem Auszuge zu weitläuftig. Wir merfen alfo nur davon an, 
daß zuvorderſt die Neligion, nad der Augsburgiſchen Eonfeßion und deren Apos 


logie, 
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fogie, den Ständen abermal geſichert, und alle vormals ben Ständen erteilte N Ch. Geb, 

echte ihre Beſtaͤtigung erhalten, und noch erweitert worden, Beſonders wird 1698 1619. 

ben Neumaͤrckiſchen Ständen verſprochen: „Daß zo junge Edelleute ihrer Pro: 

„vinz, in der. Joachimsthaliſchen Landſchule, follten unterhalten werben; doch lafs 

„fen fie dafür die Anforderung auf das Klofter Zehden, für ihre Fräuleins fahren.“ 

Die Croßniſchen und Cottbußiſchen Stände erhielte auf diefem Landtage am ı2 —— 

Juni jede einen beſondern Revers. Den Croßniſchen wird darin verſprochen, daß Landsrecef- 

der Verweſer ihres Fuͤrſtenthums, aus dem Mittel des Adels daſelbſt gefegt wer: 

den follte, und dem Hofgerichte daſelbſt werben zween Beyſitzer von Adel zuge: 

füge, Die Meumärdifchen Stände erhielten dazu 1613 vom Ehurfürften, aus — — 

Fuͤrſtenwalde vom zten Auguſt, wo ſich der Hof der Peſt wegen, die zu Berlin — 

graßirte, aufhielt, eine Abthuung der Beſchwerden, da Churfuͤrſtl. Haupt: und 

Amtleute Eingriffe in ihrer Regierung zu Kuͤſtrin thaten, und ward verordnet, 

daß alle Juſtitz⸗ Geiſtliche? und Grenz⸗-Sachen unmittelbar, auch die Haupt⸗ 

und Amtleute beſonders, in ihren Privatſachen, der Neumaͤrckiſchen Regierung 

unterworfen ſeyn ſollten. 

Ms 1614 der Krieg im Juͤlichſchen ſich erneuerte, weil die befigende Bettage In der 

Fürften uneinig geworden, und fich die Spanier und Holländer darein gemifcher * 

hatten, ließ der Churfuͤrſt im ganzen Lande Bettage anordnen, um Gott um Abs 

wendung aller Gefahr anzuflehen. Aber er mußte auch, ſonderlich auf Anhalten 

ber Union, wieder eine Geldhuͤlfe vom Lande verlangen, und dazu Landtage an- 

ftellen. Der Meumärdifche Landtag ward zu Küftrin gehalten, und nach dem einge 

Receß deffelben vom 23 Movember 1614 wurden von ben dafigen Ständen abermal Küftrin 1614. 

100000 Tflr. bewilliger; bie Städte trugen davon 58000, die Prälaten und 

Ritterſchaft aber 42000. Die Stände befamen neue Verſicherungen wegen ber 

Religion, da der Churfürft nun Neformirt geworben; mie nicht weniger wegen 

der Warta- und Over: Schiffahrt mie Pohlen weiter nicht, ohne Zuziehung der 

Stände, zu tractiren; die Mandate wider das Gardende Herrenlofe Gefindel 

zu fhärfen, u.d.9l. Die Ehurmärdifchen Stände aber wurden nad) den Land bene u 

Schafen, befonders zu Anfang des Jahrs 1615, zufammen gefordert. Die Altındrs yau u. Preuß: 

ckiſchen und Prignisifchen kamen nah Stendal, die Mittelmaͤrckiſchen nad Ber; lau. 5 

hau ‚ und bie Lifermärcdifchen nah Prenzlom, wo fie bie Propofitionen, zum 

Behuf der Union, 400000 Flor. aufzubringen, und die Landes-Vertheidigung 

zu veranſtalten, anhören, darüber rathſchlagen, und dann von da ihre Deputir— — 

ten mit ihren Entſchlieſſungen nach Berlin, um ferner zu Rathe zu geben, ſchicken uͤn 

follten. Das geihah denn am ı5 Januar, da alle diefe verlangte Kreis » Depus 

tirte anfamen, auffer, daß die Ukermaͤrckiſchen ausblieben, von denen nur die Prenzs 

dauer erſchienen. Dem ohngeachtet, ward mit ben ammefenden Landesdeputirten 

ber Receß am sten Febr. deſſelben Jahres aufgerichtet, nach welchem der Churfuͤrſt 
„alle 
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V. CH. Geb. „alle vormalige Rechte und Reverſe der Landfchaft, auch durch ‚den Churpringen 

2698 :2619- „Song Wilhelm, beftärigen ließ; die Verficherung wegen der Freyheit der Ne: 
ligien ‚ bey der Augsburgifchen Eonfeßion und Eoncordien: Buch zu bleiben, gab, 
„ſo, daß feinesweges Zwang und Drang, davon abzuftehen, gefchehem follte; der 
„Churfuͤrſt wollte ven Brandenburgern das Recht des Indigenats in Preuffen und 
„dem Juͤlichſchen verfchaffen; die Landes⸗-Beſchwerden follten abgerhan, und dazu 
„eine Commißion niebergefet weben, deren Mitglieder rheils der Churfuͤrſt, rheils 
„bie Stände ernenneten; ‚ben Verbindlichkeiten mie der Union nachzukommen, 
„werden dem Ehurfärften von der Ritterſchaft 45000 Thlr. und von den Städten 
3, 90000 Thlr. bewilliget, und die Termine und Quoten beftimmer; eine Ver⸗ 
„tHeibigungs » Drbnung aber im Lande zu machen, wird noch bis auf eine andre 
„ Zufammenfunft ausgefegt, bie der Ehurfürft bald ausfchreiben wollte.‘* 


Bettage in Im Jahr 1616 ergieng wieder ein Churfürftlicher Befehl, gewiffe befondre 
— Buß: und Bettage im ganzen Lande zu halten, um den göttlichen Zorn abzuwen⸗ 


den, da fichs immer mehr und mehr anlief, als ob Deutſchland in Slam: 

men geraten würde, weil die Evangelifchen von den Catholiſchen je länger je grau: 

famer in ihren Landen verfolge wurden. Es äufferten ſich auch in der Churmarck 

vielerley Eandplagen, dabey wir uns zwar enthalten alles anzuzeigen, was da> 

Theurung in von angemercket wird; allein wir müffen doch gedenfen, daß 1616 eine fo große 
d, Ehurmard, Theurung entftanden, daß endlich in der Altmarck, vor der Erndte, der Schef: 
fel Roggen 2 Thr.6 Gr., die GerfterTälr. 8Gr., der Haber 1 Thlr. und ı Tonne 
Dier 3 Thlr. gegolten, dergleichen bisher ganz unerhoͤrt geweſen. Die Kipper und 

Wipper aber trugen viel zu folcher Theurung bey. Jedoch nach der Erndte fiel 

der Preis des Moggens bald bis auf 12 Gr., die Gerfte auf ro Gr., der Haber 

auf 6 Gr., und die Tonne Bier auf ı Thlr, 12 Gr, herunter. Es ward in dieſem 

Mandat wider Jahre auch, wie den Ständen verfprochen worben, das gefchärfte Mandar wider 
on bie Gardende Knechte (*) und loſen Geſindel ausgegeben, und bas Verfahren 
mit ihnen vorgeſchrieben. Mitlerweile ward auch die Vertheibigung des Jandes 
angeordnet, und einem jeden Kraife vorgefchrieben,, was für Roßdienſte der Adel, 

R wieviel Fußknechte die Städte liefern und in Bereitfchafe halten follten. Allein, die 
Vorſchrift war zwar gemacht, nur ſowol Städte ald Nitterfchaft waren guten 

Theils nachlaͤßig; und je länger fie ohne alle ſolche Dienfte des Landes das Ihrige 

in Ruhe befeffen, um befto forglofer und unmilliger waren fie, das Ihrige zu 

thun, und verdurben viel Zeit mit unnörhigen Streitigfeiten, ob diefer oder jener 

fo viel ſchuldig fey, als er angejchlagen worden, Als num 1618 die Unruhen in 

Böhmen 

©) Sie hatten den Namen von Batde, d. 1.tin Regiment Soldaten, darinfie entweder jchon 

gebienet zu haben, oder uoch zu dienen vorgaben. * Sie waren aber Landftreicher, die fich bey 


diefen vertvorrenen Zeiten ſo ſehr mehreten, daß die Straffen durch fie eben ſo unſicher wur⸗ 
den, als vormals durch das Fauft Recht. 
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Böhmen entſtunden, und die Grauſamkeit der Kaiſerlichen Voͤlker gegen daſige 1608 + 1619. 
Evangelifche alles in Schrecken feste, mußte der Churfürft am 28 October 1618, — 
ein ſehr ernſtliches Ediet an die Staͤnde ergehen laſſen, daß ein jeder ſich in We: der Landesvers 
reitſchaft ftellen ſollte, damit beyder zu veranftaltenden Landes: Mufterumg alles ferrig theidigung. 
erfunden’mwirde, ber etwa drohenden Krieges: Gefahr gehörig zu begegnen. So 

machte fich denn num die Ehurmard zu: dem bevorſtehenden Schickſale gefaßt, ob 

ihr wohl eigentlich die Böhmifche Sache nichts angieng; aber der Union wegen, 

darin der Eurfürft fund, und der die Liga fo feind war, mußte fie alles fuͤrch⸗ 

ten. Der Egurfürft verordnete auch noch zufegt 1619 Buß: und Bet⸗Tage im Bet: Tage 
Sande zu halten; und wenigftens warb feine Andacht erhöret, Denn er ward weg; 1619 
geraft vor dem Ungluͤck, und Fam zur Rufe, . 


* 


S. Loccelius a. O. und oft angezogene Urkunden / Sammlung. 
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Ehurfürft Johann Siegmund: hatte ſchon einige Zeit vor feinem Ende Der Churfüͤrſt 
eine baufällige Gefundpeit, und fonderlich traf ihm das Liebel, daß er zu Ende legt die Regier 
bes jahres 1618 zu Königsberg mit einem ftarfen Schlagfluß befallen warb, feit zung MEBT. 
welcher Zeit er immer eine Lähmung der Glieder behielt. Er reifere aber doch im 
Junio 1619 nach Berlin über Danzig zuruͤck, wo ihm fein Liebling, der Zwerg Ju⸗ 
ftus Bertram, ftarb, welches für eine Anzeige feines nahen Todes angefehen ward, 

Die Gewogenheit für dieſes Männichen war freylich wohl etwas zu übertrieben. 
Er ließ ihn im Dom zu Berlin begraben. Aber man glaubte noch andre Anzeigen 
feines Todes zn befommen: es follte fich nemlich die fogenannte weiſſe Frau auf 
dem Schloffe haben feen laſſen. Dies Gefpenft fand fogar Glauben bey bem 
fonft fo vernünftigen Mann, dem groffen Theologen, Johann Bergius. Der 
Sof und die Stadt Berlin hat lange Zeit die Ueberredung gehabt, daß ſich ders 
gleichen Gefpenft, fo oft fih ein Todesfall in dem Churfuͤrſtlichen und Marckgraͤfl. 
Haufe eräugen wollen, ſehen laffen. Allein feitvem der König Friedrich Wil⸗ 
helm in unferm Jahrhundert einen Ungluͤckſeligen greifen und ftrafen laffen, der _ 
diefes Geſpenſt vorftellen wollen, um feine Bubenftüce zu fpielen, iſt es verſchwun⸗ 
den, und roird nicht mehr gefehen. Die geriffefte Anzeige feines Todes war wohl 
fein Fränflicher Leib, der ihn zu allen Gefchäften verbroffen machte. Er ward 
derfelben fo müde, daß er auch die Negierung am 22 Nov. 1619 feinem Ehurprins 
zen, Georg Wilhelm, übergab. Er verließ fogar das Schloß, und begab fich 
in ein Privarhaus, das feinem Kammerdiener, Anton Freytag; zuftund, wels 
ches in Berlin in der Poft » Straffe fteher, und zu unfern Zeiten der Gafthof zum 
König von Pohlen geheiffen hat. Der Epurfürft aber wurde bald fo ſehr Frank Des Churf. 
dafelbit „. daß er am 23- December deſſelben Jahres, unser ben Händen feiner Ge: od. 
Gefch, d. Churm. Deandb, 3 Theil, Doddd - mahlin 


.- 


578 Gecchichte der Churmard Brandenburg. 3 Theil. 


rt. CH. Bed. mahlin und Kinder, verſchied. Der damalige Beſitzer des Haufes hat ein meßin⸗ 
16083 1619 genes Denkmal in der Mauer bes Zimmers, an der Stelle, wo fein Vette geitan- 
"den, mochen laffen, das noch diefen Tag daſelbſt gefehen wird, | 
Gemablindes Churfuͤrſt Johann Siegmund hatte ſich, wie fehon gedacht, am 20 Der, 
Churfuͤtſtan og mic der Prinzegin Anna, Herzog Albrechts Friedrichs in Preuffen aͤlteſten 
- Tochter, von Maria Eleonora von Eleve, vermähler, die den ten Juli 1376 
gebohren war, und.ihm den 30 März 1625 im Tode nachfolgere, ie blieb, ohn⸗ 
geachtet der Veränderung ihres Herrn Gemahls, beftändig bey der Lutheriſchen 
Kirche Augeburgifcher Confeßionz wiewohl ihr Herr Gemahl auch niemals, 
-  Diefelbe verlaffen zu haben, an fich Fommen ließ, Sie ward nicht im Dom zu 
Derlin, fondern im Dom zu Königsberg bey ihren Eitern beygeſetzt. Dem Ehurs 
Kinder deſſel fünften Hatte fie folgende Kinder gebohren: den Epurprinzen Georg Wilhelnt, 
ben den zten Movember 1595, bon dem wir im folgenden weiter reben werben, Prin⸗ 
zeßin Anna Sophia, gebohren den ı7 März 1598, die Anfangs den. Pfaljgrafen 
Wolfgang Wilhelm von Neuburg jur Gemahlin beitimmer war, aber, als ſich 
der Herr Vater fö hart mit ihm erzlirnere, hernach im September 1617 mit dem 
Herzog Friedrich Ulrich zu VBraunfchweig » Wolfenbüttel, vermäple ward, mit 
dem fie aber eine umzufriebene und unfruchrbare Ehe führere. Sie befam nach 
deſſen Tode ihren Wittwenſitz zu Schöningen, wo fie die noch jetzt blühende ſchoͤne 
Schule fliftete, die fie mit guten Stipendien begabfe, die zur Helfte von Brauns 
ſchweigiſchen, und zur andern Hälfte von Brandenburgifchen Landeskindern genofs 
fen werden. ie ftarb, wie man fagt, fehwermürhig, den 19 December 1650. 
Prinzegin Maria Eleonora, geboren den ıı Mob. 1599, ward am 25ten Mob, 
1620 des Königs Guſtav Adolph in Schweben Gemahlin, und durch ihn eine Mürs 
ter der beruͤhmten Königin Ehriftina in Schweden, über deren Vormundſchaft 
und- Erziehung fie, nach dem glorreichen. Tode diefes Helden, mit den Schwebis 
fehen Reichsſtaͤnden in ſolche Irrungen gerierb, daß fie auch 1640 heimlich aus 
Schweden nach Daͤnnemarck entwich, und endlich 1642, mit der Schweden guten 
Willen, nach Preuffen gieng, mo fie fidy zu Inſterburg aufgielt, und am ıSten 
März 12655 ſchwermuͤthig ſtarb. Sie war Lutheriſcher Confeßion, und ihre 
Schwermuth ward ohne Zweifel durch die Abdankung und den Llebertrite ihrer Tochter 
zur carholifchen Neligion, verurſachet. Prinzeßin Catharina, gebohren den 28 
May 1602, ward ven zten März 1626 zu Caſchau in Ungarn mie dem Giebens 
buͤrgiſchen Fürften, Bethlen Gabor, vermähler, mach deſſen Tode fte, als fie 
in: Biebenbürgen, von Freunden und Feinden, um das ihrige gebracht war, ſich 
zum ztenmal 1639 mir dem Herzog Franz Carl zu Sacfen : Lauenburg vermaͤhlte, 
und ben 27 Nug, 1649 mit Tode. abgieng. Marckgraf Joachim Siegmund war 
den 25: Juli 1603 gehoßren, ward 1624. Heermeiſter zu Sonneburg, und- farb 
den 23ten Febr, 1625. Prinzeßin Agnes, gebohren den aten Sept. 1606, ſtarb 
v den 


‘ 


vogt zu Schievelbein, Feine Obrigfeitliche Perfon diefes Tiruls finden, wohl aber 
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den aı Yin, 1608, Sie ift zu Zechlin gebohren, und zu Wittſtock begraben, FI. Ch. Beb. 
fo wie auch ihr Bruder Mardgraf Johann Friedrich, geboßren den 17 Auguft ' — 
1607, geftorben den ıten März 1608. Marckgraf Alhrecht Chriſtian, geboh- 

ren den 7ten Maͤrz 1609, ſtarb noch daſſelbe Jahr den 14 May. 


©. Gatcaͤus a. 9. Cernitius a. O. Loccelius a. O. Abel a. O. Opener a. O. 


Pauli Einl. und Allg. Pr. St. Geſch. a. a. Orten, _ 
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An der Spitze der Landſtaͤnde war in ber Altmarck unter dem Churfuͤrſten Landehauptin. 
Johann Siegmund beftändig der große Minifter und Geheimerarg, Thomas Pr Altmarck. 
von Kneſebeck der aͤltere, als Landeshauptmann, der im Geheimen Rath und auf 
Geſandtſchaften, den Churfuͤrſten ſtets große Dienſte geleiſtet, und dieſen hohen 
Poſten bis ins Jahr 1615 verwaltete. Daß er als Landshauptmann noch das 
Kriegs : und Vertheidiguns⸗-Weſen feiner Provinz 1610 unter feinem Befehl ges 
babe, iſt aus den Llrfunden der Ehurfürftl. Befehle an ihn, und feinen Antwors 
ten darauf, wegen des Land-Aufgebots, zu fehen, die uns Derr Gercke in feinem 
Diplomatarium aufbehaͤlt. In der Ukermarck war noch der Ober : Marfchall Juder erm- 
Bernd von Arnim Landvogt, (auf Boisenburg gefeffen, ) -und in folchem Anfes 
ben, dafs ihm auch der Ehurfürft einen Anrheil an dei Tirul und Amt eines. 
Starthalters in der Churmarck gab, als er zu Anfang feiner Megierung fi mehe 
rentheils in Preuffen aufhalten mußte. Der Landvogt aber ftarb 16x1, und nad 
ihm blieb dies Amt viele Jahre unbeſetzt. Es gab aber die viele Abwefenheit des 
Ehurfürften Gelegenheit, daß die allerhöchite Staats-Bedienung in der Churmardf, 
die Statthalterfchaft, wieder befert ward; und wir haben fchon gefagt, daß der Chur⸗Stadthalter 
fürft, als er auf der Neife nach Preuffen 1608, bes Herrn Vaters Tod erfahren, Per Fburmark. 
und doch der Weg nothwendig fortzufegen war, den Adam Gans, E.H.v. Putlig, 
auf Wolfshagen und Wittenberge, zuriick geſchickt, im der Würde eines Starts 
halters die Megierung des Landes zu führen (*), Es war aber diefe Würde nicht 
beitänbig, fondern hörte mit jebesmäliger Wiederfunft des Churfuͤrſten wieder auf, 
Im Jahr 1615 befleidete fie des Ehurfürften Here Bruder, Marckgraf Johann 
Georg zu Jaͤgerndorf, der mit dem Tumule zu Berlin zu fchaffen hatte. Es 
ftund unter folder Starrhalterfchaft auch die Meumarck, wo wir auffer den Land⸗ 


— 


den Oberhauptmann zu Kuͤſtrin, Wedigo Reimar Gans, Ed. Hrn. zu Putlitz, Oberhauptm. 


der hernach dieſe Stelle gegen die Landvogtey zu Schievelbein vertauſchte J da er zu Kuͤſtrin. 


Doddd 2 zugleich 


(’) Diefes Herrn Nachkommenſchaft hat bis in das jetzlge Jahrhundert in der Prignig gedauert, 
und ift mit Jans Albrechten, auf Wolfshagen, ausgeftorben; die Guter aber find noch bey 
der Familie von einer andern Linie. 
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V. Ch.Beb. zugleich Comthur war. Wie die Sternbergiſche, Croßniſche und Cottbußiſche 
— Hauptmann» und Verweſerſchaften jest beſetzt geweſen, finden wir nicht. Doch 
lebte noch Abraham von Gruͤneberg, Comthur zu Lagow, Verweſer zu Croſſen, 


und Joachim von Winterfeld, Landvogt zu Sternberg, welches fie unter boris - » 


ger Regierung geweſen, und noch fcheinen in diefen Poften geblieben zu’ fenn, fo 
lange fie gelebet. Wir haben fehon gedacht, daß 1613 den Erefnifhen Ständen 

* verſprochen worden, die Verweſerſchaft aus ihrem Mittel zu beſtellen. 
Heermeiſter. Das Heermeiſterthum verwaltete noch bis zum zten May 1609 Graf 
Martin von Hohenſtein.Schwedt, da er ſtarb; und weil er der legte feines Ges 
ſchlechts war, wurde er mit Helm und Schild begraben, Die Herrfchaften Schwedt 
een 3 und Vieraden waren nun offene Lehne, die dem Churfuͤrſten wieder anheim fielen. 
im an den eine Gemahlin war Maria, Gräfin von Regenſtein, oder Reinſtein, mie 
“ Ehurfürften. welcher er nur eine Tochter gezeuget, die mit dem Freyherrn Ludwig von Putbus, 
Comthur zu Wildenbruch, vermäplee worden. Der Wirtwe ward, durch einen 
Capituls⸗ Schluß zu Sonneburg, ein ganzes Gnaden-Jahr gelaffen. Man 
machte auf diefem Capitul noch anbre Statuten, z. E. daß die Nefpons= Gelder 
auf Johannis einzuſchicken; daß in gefehwinden Fällen die Entſchluͤſſe des Meer: 
meifters und der vier Alteften Comthure, gültig fern follten, u.d.ol. An bie 
Stelle des Verftorbenen fam denn der ſchon erwählre Coadjutor, Marckgr. Frie: 
drich, 1610. Es ftarb aber diefer Herr fchon den 19 Man ısır. An feine Stelle 
warb am sten Auguſt deſſelben Yahres Marcfgraf Ernit erwäßler, den wir fchon 
als Stadthalter der Yülich-Elevifchen Lande bemerfer haben. Er ftarb auch bald, 
nemlid) am 18 Sept. 1613. Und da fam an feine Stelle Marckgr. Georg Albrecht, 
ber am Gten May 1614 erwählt ward, aber gleichfals ſchon am 19 Mov. 1615 ſtarb. 
hm folgte Mardgraf Johann George, Herzog zu Yägerndorf, in Schlefien, 
den das Capitul den 29ſten Yuli 1616 erwaͤhlete. Es war bey feiner Wahl Ors 
bensfanzler, Berner von Eaftigliani, der den Doct. Lorentz Colaſius gefolget 
war. (*) Aber er ftarb auf der Reife nach Heirerspeim zum Meifter von Deutſch⸗ 
land, um des Marckgrafen Beſtaͤtigung einzuhohlen. Wir merfen ihn an, weil er 
einer von Adel gemefen, und alſo zu diefer Bedienung die von bürgerlichen Stans 
de zu gelangen aufgehöret. Es war aber das Heermeiſierthum um dieſes Marck⸗ 
grafen willen in großer Gefahr; denn er ergrif gleich Anfangs im Böhmifchen 
Kriege die Parthey der dafigen Stände, und hernach des erwäßlten Königs, 
Churſuͤrſt Friedrichs V. von der Pfalz, Wir ‚werden hernach vernehmen, bag - 
er nach der verlohrnen Schlacht auf dem weißen Berge vor Prag, mit andern in die 
. Acht 


© Colaſius war noch 1615 Ordens Kanzler, nad) der Beſtaͤtigungs/ Urkunde des Zilenzig 
fehen Privilegit, das Marckgraf George Albrecht diefer Stadt eriheilte. Den von Laftis 
aliani, der nad dem Namen :r urtheilen, ein Stalläner geweſen feyn muß, nennet ung 
Herr Dittmar, 


2 Bud. Churfurſt Johann Siegmuid. sBr 


‚Acht erflärer, fein Fuͤrſtenthum Jaͤgerndorf eingezogen, und bem neuen Fürs: #1. Ch. Geb. 
fien von Lichtenftein gegeben worden, Der Orden fürchtere ſchon hey Churfuͤrſt "608. 1619: 
Johann Siegmunds teben feinetwegen die Ungnade des Kaifers, und fuchte fie . 
won der Valley dadurch abzuwenden, daß Fein Comthur auf dem von ihm ausge: 
fchriebenen Eapitulstage erfhien. Es waren aber zu biefer Zeit große Männer im 
Ordenscapitul, befonders Adam von Schlieben ,. Comtpur zu Liegen. Er war 
lange Zeit Orvensfenior, und führete bie —2* in ben Vacanzen, bie erwaͤhl⸗ 
ten Heermeiſter ſchlug er zu Rittern, und inſtallirete fie, ward auch ſelbſt einmal 
zur Wahl aufgefteller. Seine Nachkommen find faft beftändig Comthure zu Lietzen 
oder Lagow geweſen, und in den Grafenſtand erhoben worden, aber in jetzigen 
Jahrhundert mit Graf Adam Schlieben, Geheimderath und Comthur zu Lietzen, 
auch Ordensſenior, ausgeſtorben; und die legte Tochter, Dorothea Sabina mit 
bem großen Minifter, Georg Detlof von Arnim vermaͤhlt gewefen, die Güter 
aber in Lebuſiſchen Kreis, Prögel, Predikow, Tuchem, u. a. m. an die von 
Kameke gekommen, bie jegt auch Gräflihen Standes find. ° Auffer dem, waren 
beym Orden, der ofrgedachte Wedigo Reimar Gans, edl. Herr von Putlig, 
Comthur und Landvogt zu Schiefelbein, Abraham von Grüneberg, Comthur zu 
Lagow und Berwefer zu Eroflen, Erbmann, Freyherr von Putbus, Comthur 
zu Wildendruch, Hans Wolfgang bon der Heiden, ein berühmter Kriegeemann 
und Feldoberfter, "Hans von Nedern, Comthur zu Werben, und Ludwig von 
der Gröden, Comthur zu Nemerow, u.a. m. 


Von den Gräflihen Wafallen haben wir, da das Haus Hohenftein auch 
ausgeftorben, nicht viel zu fagen, als daß Graf Ehriftoph von Stollberg. Wer: 
nigerode um-diefe Zeit noch gelebet. So war aud Graf Henrich Albrecht 1609 
am Leben, ein Sohn Graf Albrecht Georgs, und ward damals zum Johanniter: 
Ritter geihlagen. Graf Ehriftoph Ludwig, Chriſtophs Sohn , ward 1618 in 
ben Orden aufgenommen, Sonſt blüheren jest im Cottbuſiſchen die. Grafen von 
Eynar, von welchen wir aber feine Machricht mehr haben, feit des Grafen Mo» 
chus und Caſimirs Andenfen, auffer die allgemeine , daß fie no diefen Tag an 
Hohen Höfen in großen Anfehen ftehen. 

Bon andern von Abel finden fich fehr viele große und verdiente Männer, 
die alle aufzufuchen uns zuviel Raum wegnehmen wuͤrde. Wir merken aber doch 
noch den Bernd von Arnim auf Gruͤnow, Seeluͤbbe und Kloſter Prentzlow, 
Hauptmann zu Grambzow und Seehauſen, einen ſehr ehrwuͤrdigen Greis, der 
erſt 1628 im söſten Jahr feines Alters geſtorben. Die Antwort, die Churfuͤrſt 
Johann Siegmund am zeiten März 1694 auf die Vorſtellung der Stände für 
die Lutherifchen Prediger gab, fie wegen des Glaubensgeſpraͤchs mit den Neformirs 
ten entſchuldigt zu dalten and die Religion frey zu laffen, lehrt uns ihn als einen 

Dodd 2 eifriger 
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21.Ch. Geb, cifrigen Lutheraner Fennen, Der Churfürft ſaget ziemlich ungnädig von ihm, daß 
»608 4 1619. 9, Has Religionswerk zum erften rege gemacht, und feinen Mitſtaͤnden vorgetragen. 
Wir fernen aus ben dieſer Ehurfürftlichen Antwort noh, dag auch Adam von 
Schlieben, Comthur zu Liegen, Reimar von Karftädt, Domdechant zu Havel: 
berg, und Burchard von Saldern auf Plattenburg, biefem Eifer beygetreten, 
und ihre Siegel unter die Vorftellung gedrudt. Es war des Bernd von Arnim 
Bruder, Jacob von Arnim, beym Ehurfürften in deſto größerer Gnaden, ob er 
gleich ein beftändiger Lutheraner war. Er war Geheimerach, Oberftallmeifter, 
Oberkammerherr und Oberbofmarfchal, welche Aemter er nach einander verwaltete, 
Er pflanzte die Sachfendorfifche Linie der von Arnim. Andre-große Mamen find, 
der Kanzler zu Kuͤſtrin, Johann von Benkendorf, der zugleich Geheimeftaats- 
rath war, Arnold von Reyhger, erft Quartalgerichtsrath in der Altmarck, her 
nach Regierungsrath zu Küftrin, und zulegt Geheimeſtaatsrath. Eben das wa- 
ren Hand Ernft von Schlieben,. Abraham von Gruͤneberg, der oftgedachre 
Comthur zu Lagom und Verwefer zu Eroffen, Wigand von Hacke, Obrifter, 
Chriſtian von Bellin, Siegmund von Göge, der hernach Kanzler ward, Die: 
trich von der Schulendburg, Hand George von Ribbeck, Oberfauptmann zu 
Spandow, (eine Charge, die heuriges Tages wol eines Gouverneurs ift,) Ad: 
mus von Bredow, dazu gehören noch die Gelehrten, D. Friedrich Pruckmann, 
Geheimeſtaatsrath, Wicefanzler, und nach des von Löben Tode-Kanzler, die 
beyden Johann Köppen, Vater und Sohn, Simon Ulrich Piftorius, und 
andere mehr, derem wir größten Theils fchon gedacht haben, und in ben Landess 
Urkunden borfommen. Be 
Zielenzig. Don Srädtifhen Sachen finder fich unter diefer Negierung nichts merkwuͤr⸗ 
diges. Die Ordensſtadt Zilenzig aflein weiſet eine Urkunde von dem Heermeiſter 
Marckgraf Georg Albrecht auf, vom zoſten October A613, darin ihre Rechte be 
ftätiger werben, mit dem Zufag, daß diejenigen Dörfer, die daher ihr Bier⸗ 
hohlen, auch gehalten ſeyn follen, ihr Korn daſelbſt zu verfaufen, Und das iſt 
alles, was wir von ben Zeiten Churfuͤrſt Johann Siegmunds zu fagen haben. 


S. Beckmann a. 0. aten B. oft ang. OD. Brundmann a. O. pag. 141. 147. 182. 195; 
Ditmar a, 9. Cap. 20, bis 24. Abel a. O. Th. 2. Cap. 8. 9. 10. Loscelusa.O! 


Churfuͤrſt Georg Wilhelm. 


I 3% 
Churf George Nun kommen die ungluͤcklichen Tage,beren Gedaͤchtniß man wünfchen mögte, 
Wilhelm aus der Meihe der Zeit erausreißen zu koͤnnen. Wenn nur Wünfche diefe Mache 
hätten! Die Negierung Ehurfürft Georg Wilhelms mußte das Ungluͤck rreffen, - 
nn daß 
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daß die Churmarck durch den granfamften Krieg, am dem fie doch eigentlich Feinen NM Ch. Geb. 
Theil Kette, mehr jerrüttet ward, als nicht in dem vorigen barbarifchen Jahr- 16151640. 
hunderten. Dieſer Prinz war ben zten Movember 1595, noch beym Leben ſei⸗ 

nes Eltervaters Ehurfürft Johann Georgs gebohren, und zeirig zu Megierungs- 
gefchäften gezogen worden. Er harte ſchon die Statthalterſchaft im Elevifchen ges 

führer, und dabey Lebensgefahr durch hinterliſtige Nachſtellungen ausgeftanden, 

ehe er zur Megierung Fam, Er befaß viel Negentenrugenden; allein zum Kriegse 

weſen hatte er weniger Neigung, als zu feinen Zeiten nörhig war. eine Hark: 

fehläge giengen auf lauter Frieden und Vertraͤglichkeit; und erergeif nur die Waffen, FE 
wenn bie hoͤchſte Noth ihn zwang, Uber auch dann war er und fein fand das 

Dpfer feiner Feinde, ſowol, als feiner Freunde. Er mwäßlere zu dieſen, bald 

die Schweden, bald ven Kaifer, und niemals oßne gegründete Lirfache; aber von 

benden ward er wechfelsmweife unterdruͤcket, und fand eben forgegrünbere Lirfachen, 

fih feine Wahl reuen zu laffen, Sein größtes Ungluͤck war wol die Wahl feines 

erſten Minifters, des Grafen von Schwarzenberg, dem er fein ganzes Vertrauen 

fchenfete, der aber mehr dem Haufe Deiterreich dienere, als ihm, und ihn hin⸗ 

derte, Rarbichläge zu faffen, die feinen Angelegenheiten gemäß geweſen wären. 

Es brannte aber das Kriegsfeuer Fichterlohe, als er zur Megierung Fam, Zuffand von 
und es war hoͤchſt zu befürchten, wie auch geſchah, daß es fich in ganz Deutſchland Deutjpland- 
ausbreiten werde. Die Union fchien im Begrif zu ſtehen, dem neuen König von 
Boͤhmen, Friedrich, beytreten zu wollen, und die Liga trat wuͤrklich zum Kaifer, 

Bey jener waren des Ehurfürften Vettern Mardgr. Ehriftian vor Bareuth, und 

ſonderlich Marckgr. Joachim Ernſt fehr geſchaͤftig. Markgraf Johann Georg 

fochte bereits unter den Fahnen König Friedrichs. Bey diefer war Herz, Mari: 

milian von Bayern am meiften zu fürchten. Dom Eifer für die Carholifche 

Religion belebt, oder vielleicht vor Begierde die erfte weltliche Churwuͤrde zu er- 

haſchen, machte er vie Sache Defterreichs, und feine Hofnungen, zur Sache fei- . 

ner Kirche, welche er aus allen Kräften beyzufpringen entfchloffen zu ſeyn ſcheinen 

wollte. So fahe es in Oberdeurfhland aus, In Micderdeurfchland faben die 

Miederfächfifcherr Stände voraus, daß fich der Krieg feicht bis-zu ihnen ausbreiten 

koͤnnte. Die fchönen Bißthuͤmer waren eine Lockſpeiſe, die denen Catholiſchen lange e 

ſchon eine Begierde gemacht hatten, fie wieder zu befommen. Dieſe Stände 

machten daher in Zeiten einige DVerrheidigungsanftalter auf dem Kreistage zu 

Braunſchweig. Aber im Oberfächfifchen Kreis war der Kreistag zu Leipzig fruchtlos. 

Churſachſen hatte ſchon ‚feine Parthey gemacht, und war imBegrif, dem Kaifer 

beyzuſpringen. Keim Ligiftifcher Fuͤrſt hätte mehr Eifer darin bezeigen Fünnen, 

Ohne ihn Fonnte Churbrandenburg zu nichts. fhreiten, als eine genaue Parthey⸗ 

Tofigfeit zu beobachtem. Churfuͤrſt Georg Bilhelm erwäpfte diefelbe, ob er mol 

Ber Union noch von dem Hrn. Vater her verwandt war. Leberhaupt mar unter 
: dem 
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V. Ch. Geb. pen Proteftanten große Verſchiedenheit ber Rathſchlaͤge: dagen waren bie Catho⸗ 
1619 1640. liken darin viel einiger, und hatten dadurch ein großes uͤber jene gewonnen. 


Krieg in Boͤh⸗ Churfuͤrſt Georg Wilhelm beſchaͤftigte fih mit der Einnahme der Huldi⸗ 
men für ul ung im Lande, ald das Jahr 1620-fih anhub. Aber.dies Jahr hub ſich auch 
Kr "mie ſtarken Anzeigen an, daß der Krieg in Vöhmen für feinen Hrn. Schwager, 
König Friedrich, Churfuͤrſt von der Pfalz Fein glücliches Ende nehmen werde. 

Bethlen Sa: Schon im Januar machte der Siebenbärgifche Fürft, Bethlen Gabor, einen Waf: 
— gi fenftillitand mie dem Kaifer, in Ungarn. ° Auf der Zufammenfunfe zu Mühlhaus 
Müppanien. fen erflärten ſich Churmaynz, Trier, Coͤlln und Sachfen, nebit Bayern und 
Heſſen Darmſtadt, dem Kaifer wider ihn helfen zu wollen. Unſers Churfuͤr⸗ 
Churbtanden / ften Geſandten allda ſtimmeten dazu zwar nicht, aber fie erflärten doch des Chur⸗ 
—* Ze fürjten Partheylofigfeit. Und das that bald fogar König Friedrichs Schwieger: 
— vater, Koͤnig Jacob in Großbritannien, auf deſſen Geld und Volkhuͤlfe er ſo große 
Engliſche Bst, Nehnung gemacht hatte. Bloß wurden von einigen Englifhen Herren, bie 
fer. der Eifer für ihn antrieb, etwa 400 Mann angeworben, die auf ber Elbe bis 
— in die Churmarck gebracht, und von da nach Boͤhmen gefuͤhret wurden. Aber 
bene. dieſe Huͤlfe war ſo wenig hinreichend, als die, welche durch heimliche Werber in der 
Ehurmard"aufgebradht ward, und etwa in soo Mann beſtand, bie aus eigner 

Bewegung Boͤhmiſche Dienfte nahmen, aber ſehr auf dem weißen Berge zuſam⸗ 

Königs Fridr; men ſchmolzen. Das ſchlimmſte für König Friedrich war, daß er die Zuneigung 
Verhalten. der Böhmen ſelbſt von ſich abwendete. Er war zu eifrig Reformirt, und fing 
an die Bilder aus den Kirchen zu fhaffen.(*) Daran ärgerten fich die Lutheraner 

und Earholifen. «&o ftieß er auch) die Grafen von Manngfeld und Thurn vor 

ben Kopf, da er Fürft Epriftian von Anhalt zum oberften Feldherrn machte, dazu 

Verhalten der heyde gefchicfter und verdienrer zu feyn glaubten. Von der Union hatte er am Eins 
— de auch keine Huͤlfe zu gewarten. Sie erklaͤrte ſich zwar, daß ſie ſeine Erblande 
und Mardgr. ſchuͤtzen wollte. Marckgraf Joachim Ernſt zu Anſpach gieng auch in ſolcher Ab: 
ie zu Au ae mic dem Unionsheer, das er befehligte, zu Felde, und lagerte fich den Ulm, 
als der Feldherr ber Liga, Herzog Marimilian von Bayern fein Heer bey Dona⸗ 

werth zufammenzog,(**) und die Pfalz anzugreifen drohete. Aber unvermuthet 

gieng er einen Vergleich mit der Liga ein, daß biefe ſich der Churpfälgifchen Lande 

ents 

(*) Es waren in Böhmen nicht nur die Stände ſub utraque, welche alle Lutheriſch waren, fon: 

dern auch guten Theils die ſub una, oder die Catholifen, mißvergnägt mit dem Kaifer ; denn 

—— nicht nur die Religion, ſondern auch die gemeinſchaftlichen Privilegla aller 


(**) Mardgraf Be. Friedrich zu Baden⸗Durlach commandirte im Brlesgow 1 1000 Mann 
Unionsvölfer, um den Kalſerlichen Hilfstruppen aus Burgund und Lorhringen den Leber: 
gang über den Rhein zu verwehren. Er hatte diefen Strohm von Bafel bis Straßburg 
infeiner Gewalt. Allein er ließ fich auch behandeln, dafi er fie den Rhein paßiren ließ, als 
fie verſprachen, Feine Unürte Lande auf ihrem Marſch zu berüßeen. 


* 
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enthalten wolle, doch fich die Freyheit vorbehielt, dem Kaifer in Boͤhmen benzus LT.Ch. Beb. 
ſtehen, dagegen die Union fich in diefe Sache nicht mifchen wollte. Es ward dies "619 7 1640. 
dem Marckgrafen hernach ſehr verdacht, felbit von Eacholifhen. (*) Als 

fein, in der That war das Haus Brandenburg, und alfo auch Mardgr. oa: 

him Ernſt niche damit zufrieden, daß Friedrich die Boͤhmiſche Krone angenoms- 

men, von ber er glaubte, daß fie dem Kaifer mit Recht gehöre; und die Vers 
pflichtungen der Union giengen bloß auf die Lande und Rechte, die ihre Glieder 

damals, als fie fich vereinigten, wuͤrklich befaßen. Indeſſen hätte freilich bie 

Liga auch koͤnnen verpflichtet werden, das Hauß Defterreich nicht zu helfen, das 

fo wenig zur Liga gehörte, als Böhmen zur Union, Ob num gleich diefe , Pfalz 

zu beſchuͤtzen übernahm, und Mardgraf Joachim Ernft mit einem Heer von. 

26000 Mann dahin rücte, als die Spanier unter dem Spinola fie feindlich ans 

fielen; fo Fonnre er doch nicht verhindern, daß nicht ein Plag nach dem andern 

biefen übergieng. 


Die Churmarck fieng hiebey auch fehon an, einige Liebel des Krieges zu em. Rorfhma- 
pfinden. Weil König Friedrich vornemlich fuchte, Böhmen zu behaupten, brachte di Cburmar« 
er allenthalben Hülferruppen zuſammen. Wir haben ſchon geſagt, daß ihm 4000 Hebeln. e 
Engelländer auf der Elbe und durch die Marck zugeführer worden. Diefen Famen 
noch andre 3000 Meeruten nah. Es war aber ungezogenes Volk, das fich unter 
wegens ſehr uͤbel betrug. Daher befchloß, in Abweſenheit des Epurfürften, deſſen 
Statthalter mit den Ständen, etwas Volk aufzubringen. Dies war eine Art Land: Landmilte 
milig, die ſtatt des Soldes, Freyheit befamen, im Sande zu betteln. Jeder 
Coſſaͤte ſollte ihnen x Pfennig, und jeder Bauer 2 Pfennig zu reichen ſchuldig feyn, 
oder ihnen Prügel geben wenn fie damit nicht zufrieden feyn wollten. leberdem 
warb der Obrifte Ifaac Kracht ein Negiment von 1000 Mann, die Gränzen 
zu befegen. Es koſteten dergleichen Anitalten der Mittel⸗ und lckermarck mos 
natlich 21000 Thlaler, die durd ein Kopfgeld aufgebracht wurden. 


"Mittlerweile brachen zu gleicher Zeit, Ehurfürft Johann Georg zu Sad: Mardgr. Jo 
fen durch die Lauſitz, und Herzog Marimilian von Bayern durch Oberöfterreich — 
Bögmen. Die Lauſitz zwar ſuchte Marckgr. Johann Georg zu Jaͤgerndorf fo gut dauſih — 
als moͤglich zu vertheidigen; aber er konnte der Saͤchſiſchen Macht nicht widerſtehen. ih. 
Darüber ward Bautzen von den Sachſen mit Sturm erobert, und jaͤmmerlich in die 
Aſche geleget. So fammlete der Sachſe unrüßmliche Loorbeern in feinen Siegen 
über feine Glaubensgenoffen , Hier fo wol als in Schlefien. Herzog Maximilian Hetzog Mari: 

f e von P-v. Bayern 
. gewinner die 

(*) Der Autor der Epitom, rer. Germ. ein Eatholife und Dechant zu Koftnis, Johann Pap; 
pus, befchreibt ihm daher, wern er von ihm, als dem Hanpt der Union fchreibt, aljo: 


Dignus eo imperio, nifi imperaffer. Und anderwerts fagt er von feinen Handlungen : 
Affignata ſucceſſu fufpicio, plura tum auro, quam ferro adminiftrata. 


Geſch.d. Churm. Srandb, 3 Theil. Ee ee 


M. Ch. Geb. 
r61Yi5 1640. 
Schlacht bey 
Prag 1620, 


Kön. — 
fllehet nach 
Schleſien und 
Berlin, 
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von Bayern, der Defterreich ob der Ems zum Gehorſam des Kaifers brachte , bloß 
durch feinen Durchmarſch, Fam mit dem Ligiftifchen Heer, in Vereinigung. mit 
dein Kaiferlichen, 50000 Mann ftark nach Böhmen, und trieb das Boͤhmiſche 
Heer immer vor fich hin, bis nah Prag. Es ward daſſelbe von Fürft Ehriftian 
von Anhalt angeführer, beitand -aber Faum aus 39000 Mann neugeworben Volk, 
mit den Ungariſchen Hilfstruppen, die Bethlen Gabor geſchickt harte. (*) Es 
kam Auf dem weißen Berge bey Prag zu einer enfcheidenden Schlacht. Die Böh- 
men erlitten eine folche Niederlage, daß König Friedrich) in wenig Stunden gends 
thiget war, aus Prag zu entfliehen, und dem Sieger Böhmen zur Beute zu laſ⸗ 
fen. (**) Er wandte fich erft nad Schlefien auf feiner Flucht: aber, da bie 
Sachfen allda die Ueberhand befamen, fo fand er wenig Troft bey den Ständen, 
die ſchon im Begrif waren fich dem Kaifer zu unterwerfen. Er mußte alfo no 
zu Ende des Jahrs feinen Weg weiter fortfegen, ‚und Fam, weil er'nirgend anders 
hin wußte, nad Berlin. Es war das ein betruͤbter Befuch, voraus, weil König 
Friedrichs Sachen unwieberbringlich verfallen waren. Churfürft Georg Wil: 
helm Härte fich feiner wol gern angenommen : allein, er gränzere mit Sachſen und 
Pohlen, und mußte fuͤrchten, daß ihm diefe Anhänger des Kaifers ins Land fals 
len mögten. Wenigftens har ihm fein Minifter das fehr wohl vorzuftellen gewuſt; 
wiewol die Staatsflugheit fich ohnedem nicht gerne mit unglüdlihen Fürften bes. 
menge, Der Vrandenburgifche Hof machte daher 1621 nur, daß er feiner loß 


nach Ham ward. Er reifgge darauf nah Hamburg, mit Hinterlaffung feines Archivs zu 


burg 


Derlin. Als er zu Hamburg war, hielt König Ehriftian ven Dännemarf noch 
die Miederfächfifche Kreisverfammlung zu Segeberg, wegen Gefahr vor der Liga 
zu rathſchlagen. Derſelben wohnere er bey, und erhielt von dem Könige gute 
Vertroͤſtungen. Denn diefer. war befonders wider den Kaiſer aufgebracht, und 
fuchte ſich zu rächen. Der Kaifer hatte Hamburg für eine freye Reichsſtadt er: 
fläret, da fie doch jederzeit zu Holftein gehörer harte, und den Herzogen mit Hul- 
bBigungepflicht verwande war. So war auch der Graf von Schaumburg in den 


Fuͤrſtenſtand erhoben worden, dem Dänifchen Staatsvorcheil zuwider, Allein, 
was 


¶) Diefer hatte den Stillftand gebrochen, und mar wieder in Ungarn eingefallen, mo er im 
Treffen bey Dresburg den Dampier, dieſen gräulihen Tyrannen erſchlug, der wider die 
Evaugeliſchen numenfchlih gewuͤtet hatte, 

("*) Das Ungluͤck muß immer Schuld haben. Man hat es dem König Friedrich verübele, daß 

» Prag ſo gleich verbaffen. Altes, hatte er auch binlängliche Beſatzung, da fein Heer 
aefichen war, und war ein fo weitläuftiger Ort, deifen Einwohner wenigftens zur Helfte 
Catholiſch waren, vor Verraͤtherey zu fihern? Dan bat ihm fogar nachgeſagt, daß er waͤh⸗ 
rend dor Schkicht einen Ball am Hofe gehalten. Allein, er war wuͤrklich bey der Armee, und 
nur den Tag vor der Schlacht nach Prag gefommen, um Geld zur —— der Soldas 
sen aufzubrinq⸗/ u. Es wollte ihm aber niemand dazu einen Vorſchuß thun. Die Bähmifche 
Staͤnde ſelboſt waren Schuld an dem Unglück, und da fie den Krieg angefangen, waren fie 
boch jayrlägig und unwillig die Koften zu fragen, zum Theil auch treuloe, und verrierhen alles 
was vorgieng. S. Schrelben eines Engl. Edelmanns hear. Europ. T. 1. pag. 414 
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was auch König Chriſtian für Anfchläge machte, fo waren fie doch nicht reif, — 
von keiner gegenwärtigen Wuͤrkung zum Beſten König Friedrichs. Er mußte und nach 
alſo auch Hamburg verlaſſen, und ſich nad) Holland in Sicherheit begeben, mu” — 
er lange im Elende lebete, und zu ſeinen Landen niemals wieder gelangete. 

Inzwiſchen ſuchte Marckgraf Johann Georg zu Jaͤgerndorf die Sachen Marder. Jo⸗ 
König Friedrichs, in Schlefien , fo gut als möglich aufrecht zu erhalten, und fee — 
da den Krieg fort, ſo wie der Graf von Mannsfeld in Boͤhmen und der Oberpfalz Schleien. 
Er war dazu genoͤthiget, fo hülflos er auch war, Der Kaifer fuhr zu, under: 

Flärte durch den Reichshofrath 1621, unregelmäßig genung, den König Friedrich, „Er wird mie 
als Ehurfürften von der Pfalz, den Marckgr. Johann Georg, Fuͤrſt Ci eie 
von Anhalt, und Graf Georg Friedrich von Hohenlohe, in die Reichsacht. Dastlärt, 

gab einen ſolchen Schrecken, daß fich niemand mehr diefer fo unglücichen Fuͤrſten an⸗ 

nehmen wollte. Selbſt Churf. Georg Wilhelm ließ ſich, ohne Zweifel von ſei— 

nem Minifter vorfpiegeln, daß der Krieg feinetwegen dürfte in Die Marck gefpieler 

werden , wenn man in ala Heermeifter ‚berrachtere. Er veranlaffete daher das Die Heermeis 
Ordenscapitul, daß fie dad Heermeiſterthum für ledig erfläreren, und deffen Die: Mrrbum ledig 
gierung bis zu einer andern Wahl dem Senior uͤbertrugen. Der Kaiſer nahm ihm ägerndorf 
dazu das Fuͤrſtenthum Zagerndorf, als einem Nebellen, und belehnte damit den Wied ihm ges 
neugemachten Fuͤrſten von Lichtenftein, ohne ih an ven Widerfpruch des Haufe 
Brandenburg zu kehren. Go war denn Marckgr. Johann Georg einer der un: 
glüclichiten Fürften, die den Haß der Eatholifen am meiften empfunden, Gleich: Verztveifelte 
wol wehrere er fich verzweifele. Jaͤgerndorf war ihm abgefprochen, aber er eh 
nicht Willens es fo ſchlechterdings fahren zu laffen. Er eroberte 1621 noch Neiß 
und Gla dazu. Die Stadt Neiß brandfhagte er um 10000 Taler und ben 
Breßlauifchen Dom um 60000. laß beſetzte er mit 3000 Mann und zog über 

Troppau und Tefchen nad Ungarn, erpreſſete unterwegens aus dem Fuͤrſtenthum 
Neiß etliche [ooooo Flor. und nahm etliche Domperren als Geiffel mir. In Uns 
garn vereinigte er fi mit dem Berhlen Gabor, mit den er einen Einfall im Mäh: 

‚ren that. Go weit gieng es ziemlich gut. Allein, als ihm der befannte General 
Wallenſtein, Zägerndorf endlich abnahm, und Berhlen Gabor zu Niclasburg Fagerndorf 
Friede machte, war er zu ſchwach den Krieg mit feinem Fleinen Heer fortjufegen, MON verlod: | 

das er ohnedem nicht mehr bezahlen Fonnte, Er war genöthiget es zu verlaffen, Spreverlafen, 

und überließ feinen Befehlshabern, den Oberften, Graf Ortenburg, Spet und 

£ohaufen genanne Kalfum, fi mit dvemfelben fo gut fie fönnten, aus der Sache 

zu wickeln. Es war für fie nichs anders zu thun, als fi zu Troppau, Wag— welches fih an 

ſtadt, Oberberg und Tefchen an die Sachſen und Schleſier ju ergeben. Das Soden * 

geſchah innerhalb 5 Tagen. Nur der junge Graf Thurn, und der Obriſte Leo, j 

die in Glatz lagen, Hielten fi tapfer mir ihren 3000 Mann, bis in ben October 

1622, Graf Thurn war wie fein Water unter ven verurtheilten Boͤhmiſchen 

Eeee 2 Herren, 
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N. CH. Beb. Herren, ber vom Kaifer nichts zu gewarten hatte, als die Enthauptung. Fr 

1619 7 1649 mehrere fich alſo verzweifelt, und ob ihm gleich Churfürft Johann Georg zu Sach⸗ 

fen verſprach, ihm Gnade zu verfchaffen, fo frauete er doch nichr, (*) fondern bes 

fejtigte ſich dermaßen, daß ihm nichts anzuhaben war. Er that ziemlich glückliche 

Ausfälle, und zerffreuere unter andern 5000 Poladen, die den Kaifer zu Hülfe 

zogen. In einen Sturm erfchlug er an die 600 Kaiferlihen. Zulegt capitulirte 

er am 26ſten Dereber 1622, und erhielt mit dem Obriften Eeo, und allen Goldas 

ten einen freyen Abzug, mit allen Friegerifhen Ehrenzeichen. Doch mußten die 

gemeinen Soldaten abgebanft werden, und fhwören, in 6 Monaten nidpt witet 

den Kaifer zu dienen. Mur soo Dragoner behielt Graf Thurn bey ih, mit 

Mardar. Jorpenen er fich frey nach der Marck Brandenburg begeben konnte. Ohne Volk 

ge alfo, und ohne fand lebte nun Markgraf Johann Georg im Elende, an vers 

ſtirbt in un⸗ ſchiedenen Orten, und fand endlich das Ende feines Ungluͤcks im Tode, zu Leutſch 
BAR ‚in Ungarn 1624, 

Trennung der Wir Fehren aber zurücd zu den durch den Böhmifchen Krieg zerrüfteten 

— Reichshaͤndeln, fo weit Churf. Georg Wilhelm damit befangen geweſen. Dies 

fer Fuͤrſt war beym Anfang feiner Regierung noch nicht förmlich in die Union ges 

treten, oder ihr anders verwandt, als nach des Hrn. Vaters Verbindlichfeir, 

Es war die Zeit ſchon zu Fritifch, als daß er vor gut halten follen, fich ſelbſt aufs 

neue mit ihr zu verbinden; und ihr Ende war nafe. Zu Heilbronn hielten die 

vereinigten Fürjten zwar noch 1621 eine Berfammlung; allein, das war aud) die 

legte. Die Spanier unter dem Spinola, und die Ligiften , unter dem Herzog 

von Bayern, die ben Prag gefieget harten, waren nun fürdhterlih, und es mar 

gewiß, daß fie die Uniirten auf den Hals fallen würden, wenn fie fih im gering» 


ften 


(*) Der Kaifer lief, nachdem er Prag und meift ganz Böhmen wieder hatte, mit Unterdruͤckung 
aller Privilegien der Staͤnde, viel gefangene Böhmijche Herren, und darunter auch Catholi⸗ 
fen, die j doch über die Rechte der Nation gehalten hatten, durch die Hano des Scharfrich⸗ 
ters binrichten, und die entilohen waren, wurden vernerbeilt, und vogelfrey. gemacht. 
Graf Thurn war oben an unterdenfelben, und bepde, Vater und Sohn hätten ohne Zweifel 
den ſchmaͤhlichſten Tod auszuftehen gehabt, wenn mann ſie in die Hände befommen. Einl⸗ 
nigen wiederfuhr Gnade, aber mir Verluft ihrer Frephert und Güter. Daher funden fich 
wenig unter den Entflohenen, die die angebothene Gnade annahmen, ſonderlich die Eyanger 
licher Religion waren. Der Baron Beorg Friedrich von Hoggeudorf der fi zu Embs 
den aufbielt, antwortete auf den Antrag von Önade ; Waa für Bnade? Pine Boͤhmi⸗ 
ſche? das it: ewigen Gefaͤngniß; oder Oeſterrteichiſche ? das ift: Einziehung der 
Büter? Deren Feine begehre ich. In Böhnen giengen in der That alle die nicht Car 
tholiſch wurden, der Güter verluftig, oder wurden ſehr body) um Geld geftraft. Ein Here 
von Wodin mußte feiner Neformirten Religion wegen 40000 Thaler bezahlen. Das zwang 
viele, die Evangeliſche Religion zu verlängnen, oder aue dem Lande zugehen, ob fie gleich 
nicht eben in den Proceß der Verurtheilten waren. In kurzer Zeit waren alle Prediger vers 
jagt, und alle Kirchen wieder Catholiſch, ohrgeachtet der Fürbitten des Churfürften zu 
Sachſen. Man verfagte fogar den Evangelifchen die Begraͤbniſſe. Den Jüden war man zu 
Wien auch anfinnend, Catholiſch zu werden. Allein, 300000 Thaler die fie bezahleten, 
fehaffeten ihnen Friede, &. Theatr. Europ. T.ı. pag.731. 
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ften merfen Taffen wollten, die Churpfalz zu befchägen. Jandgraf Morig von 
Heſſencaſſel entſagte alfo dem Bunde zuerft, und Mardgraf Joachim Ernft zu 
Anſpach nebſt dem Herzoge zu Würtemberg tharen es zulegt auch, auf Anrarhen 
Churf. Johann Schmeifhards zu Maynz. Damit ward die Acht gegen Ehurf. er * 
Friedrich von der Pfalz, König in Böhmen, von den Spaniern und Herz. Mari: — 
milian von Bayern ungehindert vollzogen, Heidelberg erobert, und die beruͤhmte 
Bibliothek daſelbſt, als ein Giegeszeichen des Pabftrhums, über die Evangelifchen, 
nah Rom in den Barifanifehen Pallaft geliefert. (*) Mannheim und Franken: 
thal geriergen gleichfalls in die Hände der Feinde Friedrichd, und er mußte von 
Serne in feinem Elende zuſehen, wie ihm alle Lande genommen wurden, ohne Hof: 
nung für fein Haus, fie jemals wieder zu befommen, Dies Verfahren des Kair Urfahe zum 
ferlichen Hofes gegen Friedrich und andre geächtere Fürften, war fo hart und en 
unregelmäßig, als daß unfer Ehurfürft, und andre Evangelifche Fürften, auch der Georg Mil: 
Ehurfürft von Sachſen ſelbſt, es hätten billigen fönnen. Friedrich, als ein beim Pr 
Churfuͤrſt des Neichs, Härte nach der Guͤldenen Bulle, und allen Wahlcapitula: yen Hof. 
tionen, nicht follen einjeitig vom Kaifer, in feiner eignen Sache, bloß durd den 
Meichshofrarh verdammet und geächtet ,- fondern von den Ehurfürften ſelbſt und mit 
ihrer aller Einftfimmung vorgeladen und verurtheilee werben. Aber man hatte diefe 
Reichsregul nicht nur hintan gefeßt, fondern noch dazu feine unfchuldigen Kinder 
und Anverwandte höchit gefährdet. Lind eben fo harte man mit Mard’graf Jo⸗ 
hann Georg verfahren. Das Fürftenehum Jaͤgerndorf, das er bloß als ein 
Fidei Commiß des Haufes Brandenburg befaß, nahm man in der That nicht ihm, 
fondern feinem Haufe, das mit feinen Böhmifchen Handlungen nichts zu thun 
hatte, um einen Böhmifchen Edelmann, den man, auch zum Vorurtheil der Deut: 
ſchen Fürften, in den Fürflenftand erhub, damit zu belohnen. Ehurfachfen ſelbſt 
fahe die Ungerechtigkeit davon ein, und wie übel ihm feine falſche Staatskunſt ges 
rarhen, Die Hand mit zur Unterdruͤckung feiner Glaubensgenoſſen zu bieren, (** ) 
für welche alle feine Fürbirten vergeblich waren, ob man ihm gleich verfprochen 
hatte, fie der Religion halber nicht zu kraͤnken. Indeſſen war der Kaifer und die 
tiga num fo mächtig, daß niemand fich gegen dergleichen Dinge regen durfte- And 
Ehurbrandendurg begnügte fih nur, wegen Fagerndorf einige Erinnerung zu 
thun, die aber nicht geachtet ward, da fie nicht Fonnte mir Waffen unterftüst 
Ereeez: 5 werben 
(*) €s foll in derfelben das Mfpt. des Anaftafius Bibliothecarius, und in demfelben die Geſchichte 
der Päbitin Johanna geweſen feyn, die man in den Ausgaben dieſes Autors fonft nicht findet. 
Die Jeſuiten zu Maynz follen kurz vor dem Kriege eine neue Ausgabe beforget haben, und da, 
fagt man, haben fie Churfuͤtſt Friedrich um diefes Mſpt. angefprochen. Der Ehurfürft habe 
es ihnen abfolgen laffen, unter der Bedingung, ja diejer Päbftin Hiſtorie im Druck nicht aus zu laſ⸗ 


fen. Sie haben aber ſoiche nur in 2 Eremplaren, die fie in die Heidelbergifcye Bibliothek geliefert, 
mit abgedruckt, die mit nah Nom gekommen. Syn allen übrigen haben fie fie ausgelaffen. 


(**) Die Catholiſchen verlangten kaum feine Hilfe. Der Epitomator rer. Germ. fhreibt von ihm: 
Cui neutrarum partium efle licuerat. 


A. Ch. Beb, 
1619 » 1640° 


V. ch. Geb. yg0 Gecſchichte der Churmard Brandenburg. 3 Theil. 


1619, 1640, 

Eeſter Mint/ werben. Es war ohnedem fchon Graf Adam von Schwarzenberg fein vornehm⸗ 
ſter des Ehurs ſter Minifter, der ihn immer in der Furcht und Ehrerbietung gegen den Kaifer zu 
— erhalten wußte. Dieſe Ehrerbietung bewies ber Churfuͤrſt 1622, da er ſich zu 
denburgifhe Wien mit feinen Churlanden belehnen ließ. Es geſchah am 27ſten Auguſt, und 
Belehuung. des Ehurfürften Gefandten dazu waren, Graf Philipp von Solms und D. Mes 

lander. Es geſchah zwar auch Anfuchung um die Belehnung mit den Juͤlich— 
Cleviſchen Landen; allein die ward nicht erhalten. hurfachfen war fo ſchon mißs 
vergnuͤgt, wegen fehlechter Achtung feiner Fuͤrbitten für die Boͤhmiſchen Evange⸗ 
liſchen, die ihm haufenweife zufloen, und um Erfüllung feines Verſprechens, 
ihnen Sicherheit zu verfchaffen, anfleperen. Zwar meinte man am Kaiferlichen 
Hofe nicht unbillig feine Fuͤrbitten für die Böhmen zu verachten, die zu uͤberwaͤl⸗ 
tigen er ſichs fo angelegen ſeyn laſſen; jeboch war er noch zu brauchbar für den 
Defterreichifchen Staatsvortheil, als daß man ihm vollends vor den Kopf ſtoßen 
follen durch die Juͤlichiſche Belchnung für Ehurbrandenburg, welches eben fo viel 
geheißen hätte, als.alle feine Hofnung und Anwartſchaft darauf zernichten. 

Berfahren Ehurbrandendurg und Sachfen bekamen aber bald noch mehr Lrfache zum 
fat 19% Mißvergnägen und Flärere Einſicht in die Abfichten des Haufes Oeſterreich. Die 
den Durlach. Spanier und die Liga hatten fich der Ober: und Unter: Pfalz bemächtige, Und 

damit man zeige, wie wenig man das geringfie davon ben vertriebenen Churfuͤrſten 
— wieder zu geben geſonnen ſey, gab man die erſte ſchon 1622 dem Herzog von Bayern 
pfänder, zum Pfande für feine Kriegeskoſten. Oeſterreich war ihm viel Millionen ſchuldig ges 
worden, und hatte ihm dafür anfänglich das fand ob der Ems verpfänder; aber 
das löfere man hiermit ein, umd bezahlte ihn auf fremde Linfoften. Und die 
Spanifchen und uͤbrigen Ligiftifchen Truppen zu bezahlen, überließ man ihnen die 

Churpfätzifche Unterpfalz zum Naube, Zwar Mardgraf George Friedrich von Baden-Dur: 
— lach, Herzog Chriſtian von Braunſchweig, Adminiſtrator von Halberſtadt, und 
gen, r Graf Ernft von Manngfeld fuchten fie zu beſchuͤtzen; allein der Marcfgraf ward 
vom Tilly, dem Ligiftifchen Feldperrn, bey Wimpfen, und ber Herz. Ehriftian 
nebft den Grafen Mannsfeld bey Höchft (*) geihlagen, und hernach geaͤchtet. 
Markgraf George Friedrich war verdammt, den nicht viel beffer als natürlichen 
Kindern des Marcfgrafen Eduard Fortunat, das Baden : Badifche wieder abzu⸗ 
treten, und alle Mugung zu erſtatten (**). Aber dies war noch lange nicht ges 

nug. 

() In Herzog Chriſtians Heer dienten auch viel Maͤrckiſche von Adel, beſonders auch, mach 

dem Loccelius, ein Obriſt Joachim von der Marwitz. 


() Marckgraf Eduard Fortunatus hatte dieſe Kinder aus einer Mishenrach mit einer Nies 
derländifhen Bräulein von Riviere gezeuget; und dieie Ehe ward bloß dem Lurberifchen 
Mardgrafen von Durlach zum Verdruß, nachher fir gültig erfläret, da man doch des Girar 
fen Peter Ernft von Wannsjeld Ehe, mit ber Schwerter diejer Dame, davon Graf Ernſt 
gebohren war, für ungültig gehalten wiffen wollte, blos jeinen Catholiſchen Kindern erfter 
Ehe zu Gefallen. 
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nug. Der Kaifer fand gar nicht nöchig, Reichstage zu halten, und behandelte HI. Ch. Geb. 

die Neichs : Sachen bloß durch Ehurfürften: Tage, mit Zuziehuug weniger, und AREIFIEIR: 

nur folher Fürften, die ihm ergeben waren. Einen folchen Ehurfürften Tag Churfuͤrſten⸗ 

hielt er auch den ten Januar 1623 zu Regensburg. Es gieng auf denfelben rn 

eine Sache vor, die, nach allem Recht, bloß auf einem Reichstag hätte behans 

delt werben follen. Ehurbrandenburg und Sachfen wußren fie vorher, und ents 

bielten fih, in Perfon dabey zu erfcheinen, fondern fchicften nur Geſandten, bie 

feine weitere Befehle hatten, als zu berichten, was vorgienge, Dem ohngeach⸗ 

tet fuhr man Kaiferlicher und Earholifher Eeite zu, und Herzog Darimilian Her. Mar 

von Bayern ward mit der Pfaͤlziſchen Churwuͤrde und Erz: Truchfeifenamt, "ion n Far 

nebft der Ober: Pfalz, belehnet. Eine Sache, die felbit dem Spanifchen Hoferder Oberpfalz 

und einigen catholifchen Ständen, höchft zuwider war. Spanien Gatte den Herz. und Chur bes 

von Bayern in nicht ungegehnderen Verdacht, es heimlich wider Defterreich mit * 

Frankreich zu halten. Unter den Catholiſchen war vornemlich der Pfalzgr. Wolf: Pfalz-Neu⸗ 

gang Wilhelm von Neuburg unzufrieden; denn er war der naͤchſte Anverwandte ——— 

des geaͤchteten Churfuͤrſten, nach den Kindern und Bruder deſſelben; daher pro: Brandenburg 

teſtirte er Öffentlich dawider. Und das taten auch Ehurjachfen und Branden ⸗proteſtiren da: 

burg. Ihr Hauptgrund war: die Sache werde wider die Negul der Güldenen ider. 

Bulle betrieben, und die unfchuldigen Kinder und nächite Anverwandte Fönnten es 

nicht entgelten, wenn auch Epurf. Friedrich billig wäre geächter worden. Am 

meiften aber gieng ihnen zu Herzen, daß nun im Churfuͤrſten /Rath die Epanges 

liſchen um eine wichrige Stimme fhwächer wurden. Nun fieng man in Sachfen 

an einzufehen, und felbft die eifrigen Zurherifchen Hofprediger, ale D. Matthias 

Hoe, der beſchuldiget wird, feinen Herren fo fehr in Harniſch wider die foge: 

nannten Ealviniften gebracht zu saben, mußten erfennen, daß diefe gar recht ges 

weiffaget, es würden die Eatholifen, nach Ilnterbrücdung der Neformirten, auch 

bald fuchen der Zutheraner los zu werden. Churfachfen veranfaffere daher in dis 

fem Jahr einen Kreistag des Oberfächfifchen Kreifes zu Juͤterbock, den der Chur⸗ Kreistag zu 

fürit George Wilhelm auch beſuchte. Man beſchloß, zur Verteidigung des duͤterboc. 

Kreifes einiges Volk aufjubringen,, welches aber im folgenden Jahr wieder abge- 

danft ward. Denn es fuchte der Kaifer Epurbrandenburg und Sachſen gleichwol 

bey Guten zu erfalten, und fonderlich den legtern, der wegen feiner Hülfe wider 

die Böhmen eine große Schuldforderung hatte. Die Lauſitz war ipm dafür ders — 

ſprochen worden z und die warb ihm 1623, jedoch nur unterpfaͤndlich, eingeräu- Laujis. 

met. Sachſen hatte 70 Tonnen Goldes zu fordern. Geld genug für ein Land, 

das damals nicht die Zinfen abtragen fonnte, und hernach durch den Krieg fo zer⸗ 

ruͤttet ward, daß für den Beſitzer gar fein Mugen daraus zu ziehen war, Gleich⸗ 

wol war das hinlänglich Ehurfachlen zu bewegen, noch 1624 feine Einwilligung Charſachſen 

zu Verfegung des Pfälzifhen Churhuts auf den Herzog von Bayern, auf dem 
Churfuͤr⸗ Byeth·· 
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V CH. Geb. Spurfürftentag zu Schleufingen, zu geben. Churbrandenburg warb durch ben 
—— 1640. Sprijten Werſczowitz bloß mir guten Worten abgefpeifet, aber das Fuͤrſtenthum 
Jaͤgerndorf gleichwol vorenthalten, ja auch fogar des Marckgr. Georgs Kindern 

thranden / und Verwandten genommen, und wie ſchon geſagt, dem neugemachten Fuͤrſten 
burg bleibt dep von Lichtenſtein beſtaͤtiget. Churfuͤrſt George Wilhelm blieb alſo mißvergnuͤgt, 
d. Proteſtat. md beharrete bey feiner Proteſtation gegen die neue Bayriſche Chur. 


Der Nieder⸗ Der Churfuͤrſt war aber doch nicht Willens mit bem Kaiſer zu brechen. Nur 
en das Schickſal wollte, daß er, ohne Waffen in Händen, alle Liebel des Krieges 
bald empfinden follte. Herzog Ehriftian von Braunſchweig hatte ſich der Sache 
des Ehurfüriten Friedrichs angenommen, und far deswegen ſchon in ber Acht. 
Er war aber noch nicht entwafner, und noch 1623 mit dem Grafen von Mannsfeld in 
Es: — Weſtphalen. Er bemaͤchtigte ſich Rinteln an der Weſer. Tilly war ihm von Ligiſti⸗ 
— ſcher Seite entgegen geſetzt, und fieng an den Miederſaͤchſiſchen Kreis, mit Durch⸗ 
zuͤgen und Erpreſſungen, ſtark mitzunehmen, dagegen keine Vorſtellung helfen 
wollte» Die Niederſaͤchſiſchen Stände merkten wohl, daß man Ligiſtiſcher Seits 
nicht ſowol den Herzog Chriſtian verfolgte, als die Abſicht haͤtte, ihren Prinzen 
die Stifter zu nehmen, bie fie ſeit den Religions-Frieden an ſich gebracht hatten; 
denn es waren ſchon Kaiferliche Befehle deshalb ergangen. Sie hielten daher für 
noͤthig, fich in Vertheidigungs: Stand zu fegen, und miteinander zu verbinden, 
Gewalt mit Gewalt zu vertreiben. Unter den verfchiedenen Kreistagen war der 
Kreistag zu zu Luͤneburg 1625 der wichtigfte: denn da trafen der König Chriſtian IV. von 
euneburg. Daͤnnemarck, als Herzog von Holftein, die Herzoge von Braunfchtveig: Line 
burg, (ausgenommen Herzog Ehriftian zu Zelle), Meklenburg, und der Ads 
Niederfähfi miniftrator von Magdeburg, Mardgraf Chriſtian Wilhelm, in ein Buͤndniß, 
ſches Vuͤndu.· iich ber uͤberhandnehmenden Unterdruͤckungen ver Kaiſerlichen und Ligiſtiſchen Voͤl⸗ 
ker zu erwehren. Der Koͤnig Chriſtian war ohnehin ein Freund des vertriebenen 
Koͤnigs Friedrich von Böhmen, und hoͤchſt verdrießlich, daß feine Fuͤrbitten 
für denfelben, bey dem Kanfer nichts galten, nicht weniger wegen Hamburg und 
Schaumburg. Er ward zum Kreis » Oberften gemacht, anſtatt des Herz. Chris 
ftian zu Zelle, der ſich mit dem Kaifer nicht abgeben wollte, Ind daß er den 
Krieg erwählre, war eine Folge der Hofnung, die ihm Franfreich, Engeland und 
Holland gemacht, ihn zu unterftügen. Der Kreis nahm hernach auch die beyden 
Feldherrn, den Herzog Ehriftian von Braunſchweig, und den Graf Ernft von 
Mannsfeld in Dienjt. Allein wir können ohnmoͤglich den ganzen Verlauf diefes 
neuangehenden Krieges beybringen. Genng, die Churmarck Brandenburg 
mußte auch davon ergriffen werben ; obgleich der Churfuͤrſt George Wilhelm, das 

mit im geringften nichts zu thun hatte. 


Als 
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Als eine Beranlaffung dazu kann man wohl annehmen, weil ein Brandenbırr: _Marcaraf 
giſcher Prinz, der Mardgraf Ehriftian Wilhelm, ſich in das Miederfächfifche Peer 
Buͤndniß mit eingelaffen hatte, und fich dabey fehr gefchäftig bewies, Er war von ande Nieder, 
ſolchem Anſehen, daß er auch 1625, als König Ehriftian zu Hameln, durch den ſachſiſ. Kriege. 
ſchweren Fall daſelbſt, berelägrig ward, den Oberbefehl der Miederfächfifchen Kreise 
Mache fo lange führere. Allein eben dies machte ihn am Kaiferlichen Hofe-nocd 
verhaßter, und man bebrohete fogar fchon die Churmarck. Kin Korps Eofarfen neun 
wollte 1625 dem Kaifer in Mieberfachfen, durch die Mark, zu Hülfe ziehen; fie Schreden in 
fielen wuͤrklich eim, und hauferen, nach dem Loceelius, zu Trebbin fehr übel, der Churmart. 
Doch der Churfuͤrſt ließ dagegen das Sand aufbierhen; und fo waren fie zwar das - 
erfte Schrecfen, wurden aber doch noch zurück getrieben. Es follten dieſem aber 
noch weit gößere Schrecken folgen. Magdeburg, das fo lange Zeit Brandens 
burgiſche Prinzen zu Erzbiſchoͤfen gehabt, follte an ein ander Haus fommen. Das 
Domcapitul konnte vorher fehen, daß der Mardgr. Ehriftian Wilhelm bald würde 
in die Acht, und des Erzftifts verluftig erklärt werden. Damit ed nun nicht, in Pre 
folchem Fall, zur Wahl eines carhofifchen Erzbifchofs gezwungen wuͤrde, ſchritt es era = 
1625 in Zeiten zur Wahl eines Coadjutord; nnd weil Ehurfachfen mit dem Kais Coadjutor zu 
ferlichen Hofe noch fchien wohl zu ftehen, traf fie deffen zweeten Prinzen, ben Magdeburg. 
Herzog Auguſt. Der Graf v. Mannsfeld führte, um eben die Zeit, dem Mieber: ee 
Saͤchſiſchen Kreis ein Heer aus Oſtfriesland und Weftphalen, über Bremen nach en edel. " 
Hollſtein, zu, das ſich um Luͤbeck in die Kantonnirung legte. Es war zwar bie: 
fer Feldgerr noch nicht öffenclich in des Königs Ehriftian Dienften; aber er harte 
doch nicht ohne feinen Willen diefen Marfch übernehmen Fönnen, der augenfchein: 
lich dahin gieng, fich der Elbe zu verfichern, die Die Marck durchſtroͤhmet. in 
gleiches fuchten die Kaiferlichen und £igiften, Der General Wallenftein, ver —— 
in dieſem Jahr dem Tilly mit 20000 Mann zu Huͤlfe gekommen, bemaͤchtigte ſich ur, — 
der Staͤdte Halle und Deſſau, und befeſtigte bey letzterer die Bruͤcke uͤber die 
Elbe mit einer Schanze, die er ſtark beſetzte, um alſo Meiſter von dem Strohm 
zu ſeyn, wenn Mannsfeld durch die Marck kommen wuͤrde. Der König Chri⸗ en. 
ftian mußte auch würflih, um den Pag von Deffau wieder zu gewinnen, ben Dienfe, 
Grafen von Manndfeld und fein Wolf, die noch in Feine andre als Churpfaͤlzi⸗ 
fche Pflicht zu fenn vorgaben, in feine-Dienjte nehmen; und wir ‚werden bald 
fehen, was das für Folgen für die Churmarck gehabt: Der Epurfürft George Ttractate — 
Wilhelm und Johann George zu Sachſen, ſuchten zwar noch zu Ende des Jahrs — 
1625, durch die Unterhandlungen zu Braͤunſchweig, einen Vergleich zwiſchen den 
Kaifer umd den König, oder Miederfächfifchen Kreis zu Wege zu bringen; allein 
die Generale Tilly und Wallenftein, davon diefer fich in den Mageburg » Halbers 
ſtaͤdtiſchen Quartieren, und jener in den Braunſchweigiſchen fo wohl befanden, 
und rechte Goldgruben hatten, rebeten aus einem fo hohen Ton, daß nichts deut: 
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V. Ch. Geb. licher war, ala die Abſicht des Kaifers, den Miederfächfifchen Kreis. unter ben 
3619 71640. Fuß zu bringen. Es ward aljo alle Friedenshandlung vergeblich. 


9. 39. 

Wallenſtein Es erſchien nun er ber Chur⸗Marck fo ſchreckliche Jahr 1626. Wir 
— werden genug zu thun haben zu beſchreiben, was von nun an unfre Väter erbul- 
difcpe Grenze, den muͤſſen, daß wir entfchuldige fegn, den ganzen Verlauf bed Krieges benzu- 
bringen. Wallenſtein that unfern Gtenzen, gegen Sachſen zu, den erften Scha- 
den, ober gleich dem Ehurfürften die Verficherung gegeben, fie. nicht zu berühren, 
Er hatte nad) ſeiner Art geſagt: Wenn das Land auch mit einem ſeidenen Fa⸗ 
den umgeben waͤre, fo ſollte daſſelbe nicht beruͤhret werden. Er zerftreuere 
aber die neuangeworbene Voͤlker des Marckgrafen Chriſtian Wilhelm, im Ans 
fang des Jahrs bey Juͤterbock, da fie noch nicht einmal Waffen Hatten. Ob⸗ 
— * gleich hieben die Marck unterſchiedenes litte, ſo war der Durchzug bes Grafen von 
feld durd die Mannsfeld doch noch viel verderblichet. Dieſer, ber bisher um Luͤbeck herum 
Marck. mit ſeinem Heer, lauter rohes und ungezogenes Volk, gelegen, ward von dem 

Koͤnig Chriſtian in Daͤnnemarck, nebſt dem Daͤniſchen Feldherrn, Hans Philipp 
von Fuchs, befehligt, den Wallenſtein von der Elbe zu vertreiben, unterdeſſen 
er ſich ſelbſt mit dem Tilly um die Weſer herumtummelte. Es konnte dies an: 
ders nicht geſchehen, als durch die Marck. Sie kamen im Februar uͤber Doͤmitz 

Deſetzt Havel, und Gerloſen nach Leutzen. Der Graf blieb diſſeit der Elbe, und beſetzte Ha⸗ 
—— — velberg und Brandenburg, welches am zten Miärz feine Beſatzung einzunehmen 

Lieferungen gezwungen war. Diefer Urmee mußten in der Churmard große Lieferungen ge: 
für ihn. ſchehen, wovon Loccelius 233 Wipl. Roggen, 800 Wfpl. Gerſten und Haber, 
« 5040 Tonnen Bier, 5000 Ochfen, und 300 Hammel anmerfer. Fuchs aber 
en gieng in die Altmarck, wo er fich von Salewedel Stendal, Tangermuͤnde, 
germändemer, U. a. m. Meiſter machte. Nachdem er in Saltzwedel unter dem Obriſten Wil—⸗ 
* auch deſezt helm Kohauſen von Kalkum, der in des Marckgrafen Johann Georg Dienſten 
er wird gewejen, eine Beſatzung gelaffen, gieng er hernach vor das Schloß Rogaͤtz an 
ber Elbe, mo er auf der linfen, und Manndfeld auf der rechten Geite der Elbe 

dergeftalt die darin liegenden Kaiferlichen Ängftete, daß fie ſich am 29 März ers 

geben mußten, Es ward mit ihnen übel verfahren, und fie zum Theil mit Aexten 

todt gefchlagen. Aber man gieng mit dem Altmaͤrckern auch nicht. zum beften um, 

Brandend. und die wenigen Cempagnien, welche ber Churfuͤrſt zu Gardeleben, unter ven 
._ m. Hauptleuten Schweten und Winſen fiegen harte, durften fi dagegen nicht ruͤh⸗ 
Tangermiönde fen. Sonderlich warb Tangermünde, das Fuchs durch den Obriſt Eindftom 
wird bedeäckt, niit 3000 Man zuerjt einnehmen laffen, von ihm fehr mitgenommen, als er es bes 

feſtigen wollte. Gr dachte wenzlich dem Gr, v. Mannsfeld den Rücken offen zu bes 
halten, und blieb nach der Eroberung von Rogaͤtz bis zu Ende des Junius mit 


feinem 


2 Bud, Ehurfürft George Wilhelm.. 505 


feinem ganzen Heer in und um bie Stadt und Stendal liegen. Aber als Mannefeld N. Ch. Geb. 
bey Deſſau unglücklich gewefen war, mufite er ab, und zu dem Könige nach Nie, uk BAUT. 
derfachfen ziehen, nachdem erder Altmarck an die 16 Tonnen Goldes Schaden ge: Die Altınarf 
than, bie auf Lieferungen, Quartiergelver und andre Unfoften, nebit dem sag [IN ag 
an Wäldern und Feldern verdorben, gegangen. Was für ungejogenes Volk 

es geweſen, ift in des Hrn. Beckmanns Beſchreibung der Staͤdte Stendal und 
Tangermünde zu finden. Die Wirthe mußten vollauf zu eſſen und zu trinfen ger 

ben; aber fehr oft ward ihnen die Speife an ven Kopf, und die Burter an ber 

Wand geworfen. In Stendal liegt noch der Obrifte Eippe von diefer Daͤni⸗ 

fhen Armee begraben. Weil die Altmarck an den Magdeburgifhen Grenzen ſchon 

von den Raiferlichen unficher gemacht ward, mußte Fuchs feinen Weg über Ha: Bude gehet 
delberg und Werben nehmen; und bey dieſem Ort gieng er uͤber die Schiffbruͤcke, re 
die er von Tangermünde dahin bringen laffen, nad Saltzwedel zu, und fo nad 

Nieder-Sachſen. 
Mannsfeld, der ſich durch feinen Marſch der Hadel verſichert hatte, ber Angrif der 
mächtigte fich noch im März der Stadt Zerbft, und fing alsbald an, die Schanze se * 
an der Deſſauer Brücke anzugreifen. Er mußte aber am ır April abziehen, und 

die Verffärfung abwarten, die ihm der Marckgraf Ehriftion Wilhelm aus dem 
Luͤneburgiſchen her, über Saltzwedel und Tangermünde durch die Altmarck, zus 
fuͤhrete. Am 2ꝛ April griffen fie die Schanze mit aller Gewalt an; aber fo oft 
fie die Angriffe auch widerhoften, fo oft wurden fie zurück getrieben, und am 25 —— 
April erfolgte ihre gaͤnzliche Niederlage, da fie gezwungen waren, nach einem Manırsf wers 
Verluſt von 3000 Todten, die meifte Infanterie umgerechnet, die gefangen wor: den gefchlagt. 
den, und Dienfte unter ven Wallenftein nahmen, fich auf die Flucht zu begeben. 
Diefe nahmen fie nach der Marc Brandenburg, wohin Mannsfeld mit den 
Schortifhen Compagnien, die ihm der König Ehriftian zuſchickte, Faum 3000 j 
zu Fuß, und 2000 zu Pferde, brachte. Er brachte aber bald wieder, durch feine 
MWerbungen, 15000 Mann zufammen; und die haufeten fo übel, daß der Chur⸗ 
fürft wider fie in den Städten muftern, und die Jehn: Pferde aufbieten mußte, » 
Die Stadt Nauen hatte darüber das Ungluͤck, daß fie ganz in Feuer aufgieng, Neuen seht 
welches die Mannsfelder anſteckten, weil fih die Bürgerfchaft weigerte fie aufju: — 
nehmen. Darauf zog der. Graf quer durch die Marck über Frankfurt nach Schle⸗ uk 
fien. Marckgraf Chriſtian Wilhelm thar das mie ihm, um ben Krieg in die Manisf. ziehen 
Kaiferliche Erblande zu fpielen, dazu ihnen der König noch ein Korps Völfer un: nah Schleſie. 
ter den Herzog Johann Ernft von Sachfen: Weimar zuſchickte. Weil aber die 
Mannsfeldiſchen Völker fo ſehr übel hauſeten, wollten allenrhalben die Bürger 

aus denen Städten, die wider fie aufgeboten waren, fie angreifen; nur ber 

Obriſte Kracht, der den Sandes: Aufgebot commandirte, wollte es nicht zulaffen. 

Einige 100 junge Bürger aber griffen gleichwol die Quartiere der letztabziehenden 
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11. CH. Beb. 1000 Reuter, unter den Obriften Baron von Putlig, an, damit fie aber nichts 
——— anders ausrichteten, als daß dieſe zur Rache noch etliche Doͤrfer in Brand ſteck⸗ 
ten. Ein Gluͤck war es noch, daß Wallenſtein ſie nicht weiter in die Marck 
verfolgete, ſondern anfaͤnglich bey Deſſau ſtehen blieb, um die Gemeinſchaft mit 
—— dem Tilly beyzubehalten. Hernach aber als er ſahe, daß die Feinde nach Schle⸗ 
— ſien wollten, eilete er ihnen uͤber Juͤterbock, Beſekow und Cottbus nach, um 
ihnen zuvor zu kommen. Gleichwol forderte er von der Churmarck für 40000 
Mann Unterhalt, der geliefert werden mußte. Er Eonnte aber doc) nicht verhin⸗ 
bern, daß Manndfeld, Markgraf Ehriftian Wilhelm, Herzog Johann Ernft 
. und Graf Thurn ganz Schlefien, bis nah ber Jablunka Hin, durdyjogen. 
Mannsfeld gieng gar nach Ungarn, und machte da term, fand aber feinen Tod 
in Dalmatien. Der Herzog Johann Ernft von Weimar blieb in Schleſien, und 
verteidigte fich noch fo ziemlich gegen den Wallenftein; aber er ftarb zu Anfange 
des Decembers noch in demfelben Jahre, und überließ das Commando über bie 
Truppen dem Mardgrafen Ehriftian Wilhelm und dem Grafen Thurn, die fich 
noch einige Zeit in Schlefien und Mähren vertheidigten, aber im folgenden Jahr 

„  bertrieben wurben, wie wir bald hören werben, 
Schlacht bey Die ungluͤckliche Schlacht bey Lutter am Bahrenberge, bie der König Chri⸗ 
se ftian am 27 Auguft diefes Jahrs verlohr, und in welcher der General Fuchs fein 
Leben ließ, die Obriften kohauſen, Eindflow, Geift und Nangom aber gefans 
gen wurden, war wieder eine böfe Worbedeutung für die Mark, Nun kamen 
Prior Kaiferliche und Dänifche Wölfer wechſelsweiſe in die Altmarck. Herzog George 
rüct mit Kaif von Lüneburg, der auf Kaiferliher Parthey gerreten war, ſchickte fogleich fein 
* in die Heer dahin, von welchem das Kloſter Disdorf im October ausgepluͤndert ward. 
tarct. Der Kaiſerliche Obrifte Thomas Cerboni, beſetzte Saltzwedei; der Obriſte 
von Bodendick aber Stendal, Der Herzog ſelbſt nahm fein Hauptquartier mit 
dem Generalitabe zu Gardeleben, welches der Churbrandenburgifche Hauptmann 
ihm übergeben, und abziehen mußre. Es Foftete diefe Einquartirung, der Stadt 
woͤchentlich 800 Thlr. und währere ziemlich lange, bis ins folgende Yahr. Es 
flund nun darauf, daß die Churmarck ein Schauplag des Krieges werben follte. 
a —— Churfuͤrſt George Wilhelm, der ſich bisher beſtaͤndig geweigert hatte, den Chur⸗ 
endirch Chur, fuͤrſten von Bayern zu erkennen, ward von Churſachſen nun dazu ermahnet, um 
Bayern. dem aͤrgſten von Kaiferliher Seite vorzubeugen. Churſachſen veranlaffete es auch, 
daß der Kaifer den Carl Hannibal, Burggrafen von Dohna, nach Berlin ſchickte, 
ihm noch einmal deswegen den Antrag zu fun. Es war nicht mehr thunlich, ‚eis 
nem Kaifer, der die Waffen in ven Händen, ‚und die größeften Fuͤrſten unter den 
Füßen hatte, abfchlägige Antwort zu geben. Der Ehurfürft war unbewafnet, 
und Tilly fhon im Anzuge; Wallenftein follte bald nahfommen. Er gab denn 
endlich feine förmliche Einwilligung zur Verfegung des Churhuts von Pfalz auf 
des 
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tes Herzog: Maximilian von Bayern Haupt. Es geſchahe aber doch erſt 16275 1619 ° 1640, 
und damit er fich recht fer dem Kaifer ergeben zu ſeyn beweiſen möge, ließ er drep —— 
Abrufungs⸗Patente an alle feine Unterthanen und Vaſallen ausgehen, die frem⸗ 15 in fremden 
den Dienfte wider den Kaifer, bie fie etwa angenommen, zu verlaffen, und hins Dienften, 
gegen ven Kaiferlichen, und deren Bundesgenoffen, alle Unterſtuͤtzung zu leiften, 
Weil auch die Friedens: Tractaten zwifchen dem Kaifer und dem König Ehriftian, 


zu Luͤheck anfingen, ſchickte er gleichfalls Geſandte dahin, dieſelbe zu befördern. 


Allein, alles dies Fonnte bie Churmarck nicht retten, obgleich zur Landes Vers Deangfale der 
theidigung der Obrifte Kracht noch ein Reginent anwarb; und fie follte auf allen era 
Seiten bebrenget werden. Das Jahr 1627 war ihr noch viel betrübter, als bas : 
vorige, da ſchon Herzog Georg von Lüneburg, als Kaiferlicher General unter den 
Tilly die Altmarck zum Theil beſetzt hatte. Es Karte fich aber die Dänifche Ars 
mee zum Theil in die Marek über die Elbe und Havel gezogen, und diefe Stroͤhme 
beſetzt, die von da folkte vertrieben werben. - Den arften April gieng der Tillyſche 
Obriſt Wurm bey Tangermünde über die Elbe, mit etlichen 1000 Mann, vers 
einigte fich mit dem Obriſt Altringer im Magbeburgifhen, und bemächrigte ſich 
des Paffes Plaue an der Havel, wo 2 Fahnen Dänifchen Fußvolfs, und 1000 Kaiferliche 
Meurer niedergehauen wurden. Brandenburg und Nathenau, Perleberg und Pelrtun- 
Havelberg wurden gleichfalls beſetzt. Man forderte vom Lande zu biefen Bes 
fagungen, und dem andern Heer, monatlid 38079 Thlr. an Gelde, 1054 Ochfen, 

258 Wſp. Noggen, 3185 Tonnen Bier, Doch auf. den Havelbergifchen Dom fas Dänifce 
men ifnen, unter dem Marckgrafen von Baden: Durlach) die Dänen zuvor, die Veſatzung. 
ſich daſelbſt ſtark verſchanzten, und durch heftiges Kanoniren auf die Stadt, die 

Tillyſchen daſelbſt verhinderten, eine Bruͤcke uͤber die Havel zu ſchlagen. Der 

König von Daͤnnemark kam ſelbſt dahin mir erliche 1000 Mann zu Roß und zu Fuß. 

Herzog Bernhard von Weimar war in feiner Begleitung, Aber auch die Kats 

ferlichen verftärften fich in und um der Stadt, die darüber guten Theils abbrannte, 

Herzog Georg von Luͤneburg ward lange Zeit von den Dänen zurück gehalten, die 

ihm an die 4000 zu Örunde richteten. Aber endlich fand er einen Ort in der Has 

pel zwifchen Ratenau und Havelberg, wo Übergefegt werben Fonnte. Er bemaͤch⸗ 

tigte fich and) eines Werders in der Havel, da fich feine Voͤlker verſchanzten, und 

. eine Bruͤcke zu Stande hrachten, über welche er alle fein Wolf auf die Seite bes 

Doms überfüprte.e Hier hielt nun der Marckgraf von Durlach nicht rathſam, — 
ſich angreifen zu laſſen, zumal da, Tilly auch bereits die Elbe bey Bleikede paßiret, —* 
und Wallenſtein im Anzuge bey Berlin war. Er zog daher ven 1zten Auguſt 

in der Macht ganz ftille nach dem Mecflenburgifchen ab, daß die Kaiferlichen am - 
folgenden Morgen den Dom ganz ledig fanden. Die Kaiferlichen unter dem Tilly Die Kaiferl, 
und Herzog Georg wurden denn ganz Meiſter von ber Alt; und Mittelmarck, ber —— vr 
| Sfffs Elbe 
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v1. Ch.Beb. Elbe und Havel, und verfolgten ihre Vortheile durch das Medlenburgiſche nach 
1619 1640. Holſtein und Juͤtland hinein. 

Mar. Chriſt. Inzwiſchen commandirte Marckgr. Chriſtian Wilhelm die fo genannte Weis 
2. as marifche Armee in Schlefien, eroberte noch Klein-Glogau und Kofel, Groß-Strelig 
m Odin und Roſenberg. Er ward daſelbſt fo fürchterlich, daß Wallenſtein, der vom 

Kaifer zum Herzog von Friedland war gemacht worden, eine Armee bon 40000 
Mann gegen ihn aufbrachte. - Doch brachte der Marckgraf ihm bey Kofel eine. 
Schlappe an, dabey er 1000 Mann verlohr. Gleichwol Fonnte er der Uebermacht 
nicht widerftehen; Kofel und Troppau giengen durch Accord über, und er mußte 
immer weiter aus Schlefien weichen. Auf ſeinem Ruͤckzuge ſchlug er doch noch ein 
Eorps Kaiferlichen, die Herzog Adolph nah Pommern führen ſollte. (Dies war 

Biehtfih nad) ein Herzog von Holſtein.) Marckgr. Ehriftian Wilpelm z09 fi endlich gar aus 

der Neumark, Schlefien nach Pohlen, gieng bey Schmerin über die Warta, und fuchte über 
die Neze zu kommen. Das aber verhinderte der Brandenburgäfche Obriſte Kracht; 

denn der Churfürft wolle nicht gern die KRaiferlichen noch weiter ins Jand ziehen. 

Allein, Markgraf Ehriftion Wilhelms Volk Fam gleihwol in die Neumarck, 

paßirte die Drage ben Hochzeit, und der Wallenſteiniſche Obrifte Pechmann, 

und Merode gleichfalls. Dieſe giengen bey Landsberg über die Marta, mit 

Schlacht bey 7oooMann. Es Fam zwifchen beyberfeitigen Bölfern ben Friedberg zum Schlas 
—— gen, da die Daͤniſchen Anfangs beynahe geſieget haͤtten; denn die Kaiſerlichen 
wichen ſchon. Als ſie aber 700 Croaten zu Unterſtuͤtzung bekamen, ſchlugen ſie 

bes Adminiſtrators kleines, doch ſehr tapferes Heer, dergeſtalt, daß es ganz und 

gar zerſtreuet ward. Es blieb in dieſem Treffen der Kaiſerliche Obrifte Pechmanm, 

Der Graf Thurn aber Fam mit der Flucht davon, und gieng in König Guſtav 

Der Kalſerl. Adolphs von Schweden Dienfte. Die Kaiferlichen hauferen in der Meumard fo 

—— uͤbel, und noch aͤrger, als ob es Feindes Land waͤre, und vergriffen ſich ſo gar mit 
Mißhandlungen an Geiſtlichen, da ſie unter andern den Prediger zu Fuͤrſtenwal⸗ 

—— jan de bey der Schaam aufbenkten, wie Loccelius berichtet. Marckgr. Chriſtian 
Erzftifts ent, Wilhelm gieng nad Dännemak, von da er nach Holland, Frankreich, und 1628 
een, und mit durch Italien und Dalmatien nah Siebenbürgen reifete, um für den König Bey⸗ 
von Daetenb. ftand auszuwuͤrken. Aber der Kaiſer ließ ihn und die Herzoge von Mecklenburg, 
Ind Act ers Adolph Friedrich zu Schwerin, und Hans Albrecht zu Guͤſtrow in die Acht er⸗ 
‚ Märet. Elären, und das Magdeburgifche Domcapitul Fam zu Egeln zuſammen, wo es ihn 
> Bern des Erzftifts verluftig erflärte, und an feine Stelle den Coadjutor, Hetzog Auguft 
—e— zu Sachſen zum Adminiſtrator erwaͤhlete. Mit was fr Recht das geſchehen, iſt 
zu Magdeb. ung nicht begreiflich. Wenigſtens hatten die Böhmen vor 16 Jahren eben die Ur⸗ 
fache bey der Abſetzung König Ferdinands, daß er den Vertraͤgen zuwider gehan⸗ 

delt habe, und doch wurben fie für Mebellen gehalten, da man jest die Magdes 
burgifchen Domherren als Patrioten lobete. Die Noth aber, und die Hofnung 

* der 
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der Magbeburgifchen Stände, Ruhe zu bekommen, wenn fie einen Prinzen wäh: N. Ch. Beb 
Ieten, deſſen Vater in beften Vernehmen fund, erfegte den Mangel des Nechts, 101723 1640. 
Mur die Hofnung war vergeblich, und vielmehr die Lrfache, daß das Stift und die 

. Stadt Magdeburg in das groͤßte Ungluͤck geriethen. Denn der Kaifer wollte dies 

schöne Erzftife für feinen Sohn, Leopold Wilhelm haben, und gönnete es einem 
Evangelifhen, er mogte noch fo fehr ihm ergeben feyn. 

Als ver MWallenfteiner den Marckgr. Ehriftian Wilhelm dergeſtallt nach der —— 
Meumarck hinein verfolgkeließ, zog er ſelbſt mit der großen Armee hinten nach, yie Mare, 
und wandte ſi ſich noch der Mittelmarck, die er, wie mit einer Fluth uͤberſchwemmete. 

Frankfurt ward beſetzt, und ſelbſt Berlin mußte, ob es gleich die Reſidenz war, 

Beſatzung einnehmen, nach einem Vergleich, den Marckgr. Siegmund als Statt⸗ 

halter in Abweſenheit des Epurfürften einzugehen genörhige war. Alle andre 

Städte wurden dermaßen mit Wolf beleger, daß fie gänzlich ausgefogen wurben, 

durch die unerfchwingliche Lieferungen und Kriegesfteuren. (*) Zwar gieng die 

Kaiferliche Armee vorjegt nur durch, die Dänen aus dem Meckfenburgifchen zu »: 

‚vertreiben, und den Krieg nach Holftein zu ſpielen. Allein, im. Herbft Fam fie 

wieder, und befete niche nur Mecklenburg noch ftärfer, als vorher, um ſich . — 

Wismar und Roſtock, wie auch im folgenden Jahre geſchah, zu beinächtigen, mern zer 5 

ſondern nahm auch die ganze Churmarck und Pommern ein, die doch mit dem 

‚Kriege in Miederfachfen nichts zu thun harten. Frank hat die damalige Schick: 

fale Mecflenburgs, und Micräl die von Pommern beſchrieben. Wir dürfen uns 

alſo um deftoweniger damit einlaffen, das Elend diefer unfrer unfchuldigen Nach: 

barn zu beſchreiben. Wir begnügen uns nur anzumerfen, daß alles dies auf den 

Math und unter dem Oberbefehl des Gen: „13 Mallenftein, ober Herzogs von 

Friedland gefhah, der nun bald Herzog von Medlenburg werden ſollte. Er 

‚brauchte dazu unter andern des unter ihm dienenden Generals, Johann Georg Job. Georg 

von Arnim, ber 1620 bie Schwediſchen Dienfte verlaffen, uud in Pohlniſche ge: —— 

treten war. Er war aber 1626 in Kaiſerliche Dienſte gegangen, und mußte 1627 ter Walleuſt. 

‚ben Zug mit durch die Marck thun, da eben er Frankfurt beſetzte. Er that feine 

Schuldigkeit als ein Kriegsmann, aber er lernte dadurch die Abſichten des Kaifers 

fowol als des Wallenſteins einfehen, und machte ſich hernach aus diefen Dienften 

1629 los. Mecklenburg war kaum in Kaiferlichen Händen, als ſich ſchon offen» 

barere, daß der Kaifer nicht Willens fey, die Herzoge dafelbft ferner zu laffen, 

Es ward dafjelbe dem Churf. Georg Wilhelm angeboten, doch daß er Preuffen dafür — 

an den Kaiſer abtreten ſollte. Allein, der Churfuͤrſt — es — viel zu gefaͤhrlich ee ra 
und angeboten. 


(*) Loetelius merker umftändlich an, wie der General Graf Portia die Stadt Droffen ger 
dtuͤcket, welches ihr in kurzer auf 30000 Flor. ſchweres Geld zu ſtehen gefommen. 
Dieſer General ließ ſich noch ein Zeugniß feines Wohlverhattens von der Stade geben Da— 
ber ward uhr darauf geachtet, als der. Churfilrf über ihn zu Wien klagte. 
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V. Ch. Beb. und ungerecht an, als daß er darin willigen follen, und ſchwerlich war es dem Rai: 
16194 1640. ferlihen Hofeein Ernſt dies große Stuͤck ver Küfte Deutſchlands an der Dftfee fahren 
gu laſſen, 06 man gleich Preuffen'gern auch gehabt haͤtte. Denn damals hatte man 

ganz gewiß die Anfchläge, ganz Deutſchland unter den Fuß zu bringen, und durch 

eine neue Seemacht auch die Nordiſchen Reiche zu bezwingen, zumal da man Über 

den König von Dännemarf fo glücklich fiegere, 

Mor. Sieg Wir müffen aber ein wenig umftändlich von biefer harten Bedruͤckung ber 
erden Mark reden, Als MWallenftein im Junius diefes Jahrs 1627 ſich der Churmarck 
zu —— mit feiner Armee näherte, gieng ihm Marckgraf Siegmund, den der Churfuͤrſt 
find vergeblich. zum Statthalter verordnet harte, bis nach Klofter Zinna entgegen, und ſuchte 
durch viel Bitten die Durchzuͤge und Einqyartierungen abzuwenden, wenigftens zu 

Wege zu bringen, daß fie ohne viel Gewaltſamkeiten gefhähen. Er befam beds 

bald ſehr gute Vertröftungen. Allein es waren bloße Worte, ohne Wuͤrkung. 

Wallenſteins Wallenſtein nahm feinen Marfch rheils längft der Oder, theils längit der Havel, 
— und gieng ſelbſt uͤber Frankfurt, Wrietzen und Freyenwalde in die Uckermarck. 
EGEs gieng mit ſolchen Marſch ſehr langſam her, den ganzen Julius durch bis in den 
Auguſt, und dieſſeit und jenfeit der Oder, wo nichts als lauter Marſchirens war, 

mußte aller Proviant an fein Wolf geliefert werben. inandrer Theil feiner Trup⸗ 

pen gieng in Fleinen Abtheilungen eben fo langſam über Belig und Brandenburg 

in die Mittelmarck und Prignig, und es ſchien, als ob es die Kaiferliche Krieges 

Megul fo mir fich braͤchte, daß man nad einen Marfch eines Tages immer 2 Ta: 

ge und Mächte ausraftere. In der Altmarck giengeseben fo zu, da die Kaiferlichen 

Voͤlker, fo lange es noch hieß, es gienge nach Holitein, auch nur Compagnien, 
hoͤchſtens Regimenterweiſe zogen, und allesaufjehreren. Der Ehurfürft merfre wol ° 

daß der Zug nah Holftein nur ein Vorwand war, um durch einen folchen verdrießlichen 
Marfch, fih dem Kaiferl. Willen gemäß zu bezeugen. Allein, es war ihm aller Narh 
beffelben noch verborgen. Er meinte bloß, daß er nur die Bayriſche Chur erfen: 

nen follte, das er zwar fchon verfprochen, und daher, nachdem Carl Hannibal von 
Dohna des Kaifers wegen bey ihm gemefen war, den Siegmund von Göge zu 
Anfang des Jahrs nach Wien gefchickt, aber noch nicht förmlich gethan harte: denn 
er dachte noch etwas, zum Velten Churf. Friedrichs auszurichten. Aber nım 
warens biefe Bedruͤckungen, die ihn zwungen, bas alles fahren zu laffen, und mit 
der Erfenntniß der Bayriſchen Ehur zu eilen. Es gefhah das auf dem Ehurfürs 
Churf.· Tag ftentag zu Mühlhaufen, den Churfürft Martmilian von Bayern in Perfon bes 
zu Waͤhlhauſẽ. uchte. Ehurfürft Georg Wilhelm ſchickte feine Beſandten, dahin, Graf Adam 
son Schwarzenberg, Siegmund von Goͤtzen und Peter Frigen, Geheimes 
räthe, die in feinem Mamen feyerlich die Churbrandenburgifche Erkenntniß abſtat⸗ 
teten, Allein, er erhielt deswegen Feine Erleichterung für ſeine Lande. Vielmehr 
liegen fich Bier ſchon die Earholifchen deutlich merfen, daß fie die geiftlichen Güter, 
die 
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ie ſeit dem Paſſauiſchen Vertrage in Ebangeliſchen Händen waren, wieder heraus; '°"? * "64° 
gegeben haben wollten. Und im Herbſt Fam die Wallenjteinifche: Armee nad) ne 
einem Furzen Feldzuge aus. Holftein und Juͤtland wieder nach Mecklenburg. tier in der 
Wallenſtein ſchickte von da den Herzog Julius Henrich von Sachen Lauenburg Mar 
im Movember nach der Churmarck, au den Statthalter, Markgraf Siegmund, 
mit Vermelden, daß. die Kaiferliche Armee der Winterquartiere allda benoͤthigt, 
und fchon auf dem Wege, ſey. Mardgr, Siegmund, der: diefe Bothſchaft am 
6iten November erhielt, fand den 7ten Movember den Wallenjtein fchon zu Ber⸗ 
nau, und das ganze fand mit Kaiferlichen Negimentern uͤberſchwemmet. Es war 
alles Birren und Slehen um VBerfchonung umfonft.. Den zoren November fam 
Wallenftein nah Frankfurt, wo fhon am 6ſten vom Arnimifchen Regiment 
6 Kompagnien eingerhcft waren, und er einem Italiaͤner, dem General: Wacht- 
meifter Lorenz del Maiftro dns Commando gab, Am izten Mob. ward. dem z 
Marckgraf Siegmund eine Defignation eingehändige, wie die. Kaiſerlichen Voͤl⸗ 
fer folkten einquartiret werden. Das Regiment Torguato Eonti von 10 Com⸗ 
pagnien zu Fuß in der Mittelmarck, befam das Staabsquartier zu Strausberg; 
das Fahrenbergiiche Regiment, 10 Compagnien zu Fuß in der Prigniß, hatte deu 
Staab zu Perleberg. Fünf Compagnien vom Negimene Dohna, im Sternber: 
gischen Kreife, hatte denjelben zu Droſſen. Zu den Arnimiſchen Compage 
wien, bie zu Frankfurt lagen, kam noch der Staab und 3 Compagnien von Wal⸗ 
lenſteins Leibregiment. Obriſt Montecuculi hatte 12 Compagnien Reuter in der 
Meumarck, und das Stanbsquarrier zu Soldin, Obrift Hebron 10 Compagnien 
im Havellande, und den Staab zu Brandenburg. Don Balthaſar Maradas lag 
zu Eroffen mit 10 Compagnien in der Gegend daherum. . In der Altmarck kam der 
Seneral Pappenheim zu liegen, mit 6 Compagnien von Arnim, und 3 Compage 
nien von Franz Albrecht von Sachjen:tauenburg, zu Pferde, und des General Tilly 
2 Regiment. zu Fuß, nebſt noch einem Reg. Reuter. Er nahm fein Hauptquartier 
zu Gardeleben. Doch ward hernach eine Aenderung darin gemacht, weil einige 
Gegenden überquartiert waren; unter, andern ward in der Neumarck noch das 
Regiment von Putlig verlegt. Wallenſtein kam am raten Novemaber ſelbſt nach 
Berlin, und weil er nun das ganze Land in ſeiner Gewalt hatte, mußte der 
Statthalter die Winterquartiere geſchehen laſſen. Wie ſehr aber das Land dadurch 
gedrückt worden, und man dieſe Voͤlker bloß auf Koſten dieſer Lande erhalten wol⸗ 
len, zeigte fich bald, als er dem General Arnim Befehl gab, mit feinem Corps 
fich nach der Uckermarck und Pommern zu begeben, und zugleich die Verordnung 
machte, daß auf jeden Mufquetier monatlich 7 Flor. auf .jeven Reuter 12 Flor. 
ud jeben Cuͤraßier 15 Slor. zum Unterhalt ſollten gegeben werben , davon zwar die 
Provianelieferungen abgerechnet wurden, das aber noch ärger war, indem man 
diefelben nach Gefallen taxirte. Johann Georg Arnim mußte ſich demnach 
Geld), d. Churm, Brandb, 3 Theil. Gggg gebram 
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+ 1.Ch.Beb. gebrauchen Laffen, fein eignes Vaterland, die Uckermarck zu bedrengen, und nahm fein 
361942640 Hauptquartier zu Prenglom, von da er auch in Vorpommern den Befehl fuͤhrte 
Es war für die Uckermarck noch ein großes Gluͤck, daß er dafelbit das Commando 

hatte; denn da anberwerts der größte Muthwille getrieben ward, fo hielt er doch, 

fo lange er zugegen war, fo gute Ordnung, als bey fo ungefisteten Volk möglich 

war. Sonſt machten die Kaiferlichen Dffieiere Anlagen nach eignen Gefallen. 

Der Obrifte Hebron ließ fih von Brandenburg, Ratenau, Treuenbrießen, 

Belis, Spandau, Potsdam, Nauen und der Landſchaft umher monarlich 

7700 Flor. contribuiren. Und fo machten e8 mehr andre in der Mittelmarck. 

Daher ward eine fehwere Contribution auf das Sand gelegt, daß auf den Dörfern 

eine jede Hufe 2 Thlr. ein Müller eben fo viel, ein Hirte x Thlr. ein Schäfer 

12 Gr. ein Schmidt ı Thlr. u. f. w. geben mußte, Des Montecuculi Sorberun: 

gen in der Neumarck waren noch vielärger, Er ließ auf dem Landtage am roten 

December antragen, daß für feine 12 Compagnien, und den Staab feines Regi⸗ 

ments monatlich 29520 Flor. und für feine Tafel 1200 Flor. für die Tafeln feiner 
Dbrifflieutenants jeder 600 Fl. für die Purlisifche Compagnien monatlich 1940 SI. 

zu Werbegeldern 4800 Flor. u. f. w. follten aufgebracht werben, welches in 2 Mo⸗ 

Bedruͤckung naten 72882 Slor: machte. Es war das die Unmöglichkeit gefordert. Man bes 
xr Neumard· ichtete es an den Hof, man brachte mit aller Moth 24720 Flor. auf; allein das 
mit war ber Wuͤterich nicht zufrieden, fondern lebte allenthalben auf Koften des 

Wirths, fo lange noch jemand etwas hatte Monteruculi nahm unter 30, 40 

bis 60 Schüffeln, ‘wo er fpeifete niemals vorlieb, und der geringfte Officierjunge 

mußte 6, 8 bis 12 Gerichte haben. Die Goldaren nahmen Kleider und Sriefeln, 

und Geld, wo fie esfunden, fehlugen auch manchen Bauer darüber todt; die Pre 

diger, Schäfer, Schmiede und Hirten wurden befonders bon den Onartiers 

meiftern in. Eontriburion genommen , und alle Dörfer zwar mit Galpegarben 

belegt, und Bezahlung dafuͤr gefordert, aber dennoch wol geplündert und in 

Brand geſteckt. Der Montecuculi und fein Obrifk = Lieutenant Pallant 

kehrten fich auch nicht andie Befehle des General: Wachtmeifters del Maiftro, 

und machten der Bedruͤckungen nur noch mehr. Es gieng in der Prignig niche 
—— viel beſſer. Die einzige Stadt Ruppin mußte dem Fahrenbeckiſchen Regiment 
—* woͤchentlich 2000 Thlr. und Kyritz, das doch ganz abgebrannt war, eben ſo oft 
400 Thlr. geben. In der Altmarck war gleichwol der General Graf Pappenheim 

noch mäßig genung, gegen die in den andern Marcken. Er nahm doch von Gar: 
deleben mur wöchentlich 400 Thlr. Er ftund aber nicht unter Mallenfteing, 
Eihrwerr Ros ſondern des Tilly Dberbefepl, der auch den Rum der Mäßigung hatte. Den⸗ 
N Foftere das Einlager, welches das Pappenheimifihe Heer von 1627 im Der 
eember, bis 7ten Febr. 1630 in der Altmarck hielt, der Altſtadt Salzwedel als 

kein 79144 Thaler, und was nachher bis in den Day 1631 der General Holk ges 

nommen, 


— 
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nommen, aufr3047 Thlr. und zu Dfterburg werben bie Unkoſten diefer Zeit biß dahin FI. Ch. Geb. 
aufrooooThlr. undmöhegerechtiet. ' Wenn man ſolche eimelne Summen, die dur 7979 1640. 
rathhaͤußliche Urkunden noch hie und da beftäriget werden, annimmt, ſo muß man auch 
annehmen, daß andre Staͤdte und Kreiſe nach ihrem Verhaͤlcniß eben fo viel, und mo 
ſolche Wuͤteriche, als in der Neumarck gelegen, noch vielmehr gelidten gaben. Daher 
iſt die Summa von 20 Millionen Gulden, die Wallenſtein aus der Churmarck 

erpreſſen laſſen ſollen, gar nicht übertrieben, amd hat alle Zeichen der Wahrſchein⸗ 

lichfeie an fih. Noch im December 1627 mußte daher der Epurfürft bereits die Churfürfliche 

bitterften Klagen führen, und an den Kaiferlihen Hof wider den Wallenftein brin⸗ Rlogen. 
gen laffen.; -fonderlich auch, daß die Marc uͤberquartirt ſey, und mehr Völfer habe 
einnehmen müffen, als zuerft angezeigt worden, daß die Eontriburion in manches 
Kıreife monatlih Uber 20000 Klorenen, (*) ja der Stadt Berlin allein uͤber 
- 10000 Flor. fäme, daß aus großer Armuth-allenthalben die Bürger wegliefen, 
und zu Brandenburg allein bereits 4 bis 500 wüfte Häufer wären, daß ben 
Bauern Pferde und Spannvieh genommen würden, und aljo der Feldbau liegen 
bleiben müffe, daß die Kaiferlichen Generale nicht zugäben, die Contribution für 
die Ehurfärftliche Garnifonen aufzubringen u. ſ. w. Es hatte aber der Ehurfürft — 
feine wenigen Voͤlker bloß zu Berlin, Spandow, Peitz, Kuͤſtrin und Landsberg er ” 
liegen, wo fie fich nicht viel regen durften, und diefe Orte nicht vor der Eontribu: 
tion ſchuͤtzen konnten. (*") Auf foldye Klagen famen denn zwar alle gute Vertroͤ⸗ 
tungen und Befehle an die Officiers; es hieß einmal über das andre,.fie follten zum 
Verhoͤr gezogen werden, und man wolle fie ffrafen. Allein, es blieb einen Weg 
wie den andern, und wenn ja eine Nenderung der Officier vorgieng, fo Famen aus 
dre an ihre Stelle, die niche viel beffer waren, zum Theil es auch wol fchlimmer 
machten. Go mufte denn die Marc ihr Schichfal beweinen, ihre Geftalle ward 
hoͤchſtjaͤmmerlich. Wuͤſte Städte und Doͤrfer, unfichere Landſtraßen, und das 
birterfte Armurh , wo noch Menfchen waren! 
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(*) Die größte Klage hatte der Churfürft ͤber den Montecueuli, der auch wuͤrklich zu Anfang 
des Jahrs 1628 die Neumarck verlaſſen mußte. Doc) zwang er vorher die Strände ihm 
ein gutes Zeugnifi wegen wohlgefährten Commando zu geben. Und folche erzwungene Zeugniſſe 
waren hernach auch ein Klagepunft, Das ſchlimmeſte war, daß Mecklenburgiſche, Pom— 
merifcye und Märcifche Edelleute felbft Dienfte unter diefen Völkern thaten, ihr Vaterland 
und Slaubensgenoffen zu plagen. 3. &r. Jans Chriftoph Gans von Putlitz, und Ni⸗— 
clas von Wopersnow. Allein, der Ruin der Güter bewog manchen, das zu thun ; 
Sedibus expulfi ad caftra velur ad penates confluxerunt. Epit. rer. Germ. 


(+) Als Wallenftein Herzog in Mecklenburg geworden, wollte er dies Land ein wenig erleichtern, 
und das Regiment von &t. Julian, das dafeldjt lag, nahm daber feinen Unterhalt aus der 
Marck, aus welcher es in 16 Monaten allein 300000 Thaler zog. Das Ärgfte war, daß 
die Quartiere fo oft verwoechfelt wurden, und daher ein befiändiges Hin⸗ und Hermars 
fehiren entſtund, das mic den allerausgelaffenften Marodirungen, Raub und Plünderum 


gen geſchah. R 
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Albrecht von Das Jahr 1628 brachte gleich Anfangs der Churmarck einen neuen Schresfen, 
Sm 0 Br — eine deutliche Anzeige war, daß fie felbft auch noch eine Defterreichifche Provinz 
land wird zum werden ſolle. Die beyden Herzoge, Adolph Friedrich und Hans Albrecht von 
— ——— Mecklenburg wurden in die Acht, und ihrer Würde und dande verluſtig erflärer, 
— 3 weil fie fih in den Mieverfächfiihen Bund mir König Ehriftian IV. eingelafjen 

harten. Sie waren aber fchon ans ihrem Lande vertrieben, und es half keine Ent⸗ 
fhuldigung und Fuͤrbitte dagegen. Hinwieder ward am ıgten Januar, Albrecht 

don Wällenftein, Herzog von Friedland und Sagan , „zum Fuͤrſten des Reichs 

und Herzog von Mecklenburg erhoben, und mit den dazu gehörigen Landen, die 

man ihm. im vorigen Yahre erſt zum Unterpfande feiner vorgefchoffenen Kriegsfo: 

ſten eingeräumer hatte, feyerlich belehnet. Es Famen Kaiferlihe Commiffarien 

dahin, und verwiejen die Landſtaͤnde an diefen neuen Herrn; und ob fie fich zwar 
weigerten, wurden fie boch durch. die Kaiferliche Macht im Lande gezwungen, am 

zoften April zu huldigen. - Es ift aber leicht zu erfennen, daß diefe Belehnung 

viel aus den Zeiten der Earolingifchen und Saͤchſiſchen Kaifer an fich gehabt, und 

- Ferdinand II. der eigentliche unumſchraͤnkte Herr diefer und aller Provinzen an 

der Oftfee, wie von ganz Deutſchland ſeyn wollen. Wallenſtein wollte fie ihm 

‚ganz unterwürfig, und ihn auch zur See den Mordifchen und Abenbländifchen 
ker, täten furchtbar machen. Er nahm den Titul eines Admirald von der Mord: 
und Oſtſee an, ward aber dadurch faſt lächerlich; denn er Karte nicht einen Kahn 

auf der See. Er meinte aber die Hanſeeſtaͤdte follten die Flotte hergeben, nur 

die wußten ſich deshalb noch zu enrfchuldigen. Als er aber Wismar und Roſtock 

im feiner Gewalt hatte, ließ er endlich da etliche Schiffe bauen, die er zu feinem 
Belagerung Abſichten brauchen wollte. Zuerit wollte er Stralfund unter den Fuß bringen, 
vorstand. das unter allen Pommerifher Staͤdten allein ſich geweigert hatte, auf den von 
Herzog Boguslav erzwungenen Befehl, Raiferliche Voͤlker einzunehmen. Er lief 

es durch den General Arnim am ızten May zu belagern anfangen, und Fam herz 

nach mit einem großen Heer ſelbſt davor, in der gewiffen Hofnung ‚, daß ihm diefer 

einzige Platz nicht widerjtehen ſollte. Er wollte die Stadt baben, wenn fie auch 

mit Kerren an dem Himmel gebunden wäre. (*) Allein hier ſtieß fich fein Glück, 

Er opferte eine große Menge Volks auf, und Fonnte doch nichts ausrichten. Die 

Stadt hätte. fich vielleicht doch endlich ergeben; allein zum Gluͤck Harte fie Pr 

"König 


(*) &o wol Herzog Boguslav, als der Churfürft waren gezwungen, ihm aus ihren Zenghäus 
fern dazu Geſchuͤtz und Konftabler herzugeben, davon manches bernach in der Schlacht 
Feipyig erbeutet worden. Loccelius meldet, daß ein alter Conſtabler zu Kuͤſtrin erzählet, 
als er vor Stralſund dem Wallenfteim gedienet, habe dieſer immer zu ibm und feinen Same, 
raden gejagt, wenn fie abgeprotzet: Triff zu Beſtie, oder ich laffe dich benken. - Er 
led einmal an einem Tage 377 Schuͤſſe, und in einer Nacht s Stürme auf die Stadt thun. 
Nach dem Koccelius wären 16500 Mann zu Fuß und 1200 Reuter davor geblieben, 
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Köntg Chriſtian von Daͤnnemark, auch König Guſtav Adolph in Schweden um * er 
Schutz angefprochen, Der ſchickte ihr von Preuffen aus, zur rechter Zeit Hülfe, — 
und da ward ſie für den Wallenſtein unuͤberwindlich. Am 22ften Julii ward die 
Delagerung aufgehoben, Weil fo viel, Volk dabey aufgeopfert worden, warb ed 
ein Sprichwort unter den Soldaten: Gehftu vor Stralfund, Verleih dir Gott 

eine felige Stimd. Lim diefe Zeit that man dem Churf. Georg Wilhelm abermal Der Kaif Sf 
den Vorſchlag, daß er. Preuffen an den Kaifer abtreten mögre. Ob man gleich —— gt 
kein Mecklenburg-anbieren konnte. Manführte auch ven Herz. Boguslav in Vers Pommern. 
ſuchung, fein Pommern dem Haufe Defterreich zu uͤberlaſſen. Er verwarf aber 

ebenfalls den Antrag davon, wie Ehurfürft Georg Wilhelm, dem man durch die 
Verleyhung Mecklenburgs an ven Wallenfteiner feine Rechte daran zernichtet harte, 

Weil man aber Pommern in feiner Gewalt hatte, und behalten wollte, fo rückte 

man mit einer Anforderung des Hauſes Bayern hervor, die daſſelbe auf dies Land 

haben follte. Wunder, daß man auch nicht die Churmarck felbit diefes Haus wer 

gen in Anfpruch nahm. Doch dazu wäre es nodh wol gefommen , wenn nur nicht 

andre Auftritte erfolge wären, 

Des Haufes Defterreich weit ausſehende Abfichren wurben felbft der Liga 2 — 
verdächtig, zumal da die Kaiſerlichen Voͤlker in ganz Deutſchland, wo fie fhunz yiper die Salı 
den, auch die: catholiſchen Stände nicht verfchoneren, fondern fie eben fo wie dieferlihen Voͤl⸗ 
Proteſtantiſchen behandelten. Daher vereinigten ſich bende, doch in lauter Kla— ier. 
gen, wider ihre Bedruͤckungen. Churbayern und Churſachſen lieſſen nicht nach, 
wider die unnoͤthig ſtarken Armeen in Deutſchland zu ſchreyen, als die der Frey— 

Beit der Stände, unter denen doch Fein Widerfpenftiger mehr fen, gefährlich wären. 
Es mußte alſo ein Anfang der Abführung eines Theild des Heers in Oberfachfen, 
das der General Eolalto anfuͤhrte, gemacht werden, damit man fie einigermaffen 
zum Schweigen brachte. Denn die Karholifchen hätten blind jeyn müffen, wenn 
fie nicht gemerket, daß fie eben fo als die Proteftanten würden unter den Fuß ge- 
bracht werben, ba diefe bereits ruiniret waren (*), als, auf Wallenſteins Ratbege e 
an den vier Ecken von Deutſchland eben ſo viel große Armeen aufgerichtet wurden Denkungsart, 
Dieſer Feldherr hieß nur den Namen nach Catholiſch; er war Lutheriſch geweſen, 
und nun im Herzen ohne Religion, obwol aberglaͤubig, und den Lutheranern an 
ſich noch geneigt, daben ein Feind der Geiftlichen , fonderlich der Jeſuiten und der 
Liga, die er unterdrückt zu werben wünjchte. Aber eben deswegen, weil. Churf. zu Rei 
Marimilian von Bayerır das merfte, der ihm viel zu Flug war, ſtrebte dieſer ee 
darnach, daß die Liga erhalten warb, und die Proteftanten auch nicht ganz aus: ſichten 
©5993 gerots 
C) Die größefte Fuͤrſten, als Churbrandenburg und Braunfchmeig, hatten kaum mehr in ihrem 
Reſidenzen zu befehlen, und von den Einkünften ihrer Lande nicht foviel, ihre Tafeln nur 
bürgerlich zu beſetzen. »Dagegen waren die Tafeln der ſchlecht eſten Kaiferl Officiere fuͤrſtlich; 
und ſie ſcheueten ſich wicht zu ſagen: Alle Fuͤrſten find Bettler, bis auf den Churfuͤrſten zw 
Sachſen, der es auch noch werden ſollte. 
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1619 » 1640. gerottet wuͤrden. Es gieng ihm wie ehemals dem Churfuͤrſten Moritz ju Sachſen. 
Hatte er feinem Ehrgeitz zu Gefallen die Liga errichten helfen, um auf Pfaͤlziſche 

Koften Epurfürft zu werden, und die Oberpfalz zu befommen, fo war es ihm num 

bald leid, daß er durch feinen Beyſtand die Proteſtanten nicht bloß nad; feiner 

Abſicht demuͤthigen helfen, fondern auch zu ihrer faſt gänzlichen Unterdrückung 
beygetragen; und er dachte nun, durch die Liga felber, nicht nur Die Catholiken, 

ſondern auch den Ueberreſt der Proteſtanten zu erhalten, damit doch allezeit noch 

dem Wachsthum des Hauſes Oeſterreich Hinderniſſe erreget werden koͤnnten. Da⸗ 
Verſammlung her drang er immer darauf, daß die Kriegsvoͤlker abgefuͤhret, oder abgedankt wer⸗ 
—— en müßten. Er veranlaſſete ſogar eine Verſammlung der Liga zu Heidelberg, 
da fie befchloß: „Den Frieden zu befördern, bie Proreftanten der Erhaltung des 
„Religionsfriedens zu verfichern ; noch zu dem Zweck ein Heer auf den Weinen zu 
„erhalten, und deffen Quartiere wiber die Kaiſerlichen, die fie verbrängen woll⸗ 
„ten, mit Gewalt zu behaupten.“ Churbayern hatte damals wuͤrklich eine Ge: _ 

ee meinfchaft und Briefwechſel mie Franfreih und Schweden. Der Kaifer that 

eine Abfühs endlich Hierauf etwas, aber nur vorfpiegelnd, under that es mie Ehren. In 
eungd.Völfer. Italien entſtand 1628 der Manfuanifche Krieg, dahin der Kaiſer 30000 Mann 
unter dem Eolalto, Gallas und Altringer 1629 abführen ließ. Ein ſehr ruch⸗ 

loſes Volk, Deurfche, von Earholifcher und Lutheriſcher Religion dilrcheinander, 

Klagen über pie aber gleich graufam waren, ohne Unterſcheid, Catholiſche und Lutheriſche Eins 
bieplbem " wohner der Lande, dadurch fie zogen, zu plagen. ie fehoneten feldft der Deiter: 
reichifchen Lande nicht, fo daß auch der Erzherzog Leopold zu Inſpruck, die bit: 

terften Klagen über fie fuͤhrete. Er meldete, daß es Officiere unter ihnen gäbe, 

Die vor kurzer Zeit bettelarm geweſen, nun aber 3 bis 400000 Flor. baares Gelb 

haͤtten, daß fie in Catholiſcher Herren Sand erpreffer. Es war.aber diefe Armee 

guten Theils von den Wallenfteinifhen Völkern genommen, die er am meiften in 

Schleſien, Ober: und Miederfachfen angeworben. Man follte geglaubt haben, 

daß diefe Lande dadurch einige Erleichterung befommen; allein, da Wallenftein 

Flug genug war in Deutfchland zu bleibe, um nicht in Italien ſich mit befferen 

Feldherren meffen zu dürfen, da denn feine Ehre in Gefahr fund; fo blieb auch⸗ 

der Ueberreſt feines Heers in allen diefen Duartieren, und er wußte ihn fo zu vers 

Friede zu L mehren, daß der Abgang gar nicht zu fpühren war, ’ 

—— Inzwiſchen gaben die mit dem Jahr 1629 zu Luͤbeck wieder angefangene 
v.Däßemart, Friedenshandlungen zwiſchen den Kaiſer und Daͤnnemarck dieſen Landen einige Hof⸗ 
nung, daß ſie noch duͤrften der großen Bedruͤckung entlediget werden. Es kam 

auch in der That am 12 May der Friede zum Schluß, fo, daß der König Ehri: 

ftian alles verlohrne wieder befam, jedoch ſich verpflichten mußte, ſich ferner nicht 

in die Deutfchen Neichs: Sachen zu miſchen. Das war ſchon Feine gute Vorbe⸗ 

deutung, Lind eine noch ſchlechtere harte man ſchon gehabt, da die Kaiferlichen 

Bevoll⸗ 
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Bevollmächtigten die Schröedifchen Gefanbten zu ven Unterhandlungen nicht zu⸗ ——— 
laſſen wollen, ſondern ihnen ſogar verwehret hatten, nach Luͤbeck zu kommen. eg 
Denn man verlangte fchlechterdings, der König Guſtav Adolph fellte feine Be— wieſen. 
fagung aus Stralfund ziehen. Man that das auf eine Weife, die unter gekroͤn⸗ 

ten Haͤuptern nicht eben anftändig ift. Doch man erfannte den großen Gu⸗ 

ſtav Adolph nicht für einen rechtmäßigen König. Lind dies, nebſt der Abwei⸗ 

fung der Gefandten, ward num eine Urſache, daß fich diefer Held des Deurfchen 

Weſens annahm. 

Indeſſen, da der Friede zu Luͤbeck geſchloſſen ward, trat man am Kaiſer⸗Kaiſerliches 
lichen Hofe mit dem berufenen Reſtitutions⸗Edict hervor, daß man ſchon lange en 
gemacht, aber noch zur Zeit zuruͤck gehalten harte, fo lange noch der Friede mit 
Dännemard nicht zur Nichrigfeit war; fobald aber derfelbe auf ven Schluß ftund, 
warb nicht einmal die Llnterzeichnung abgewartet, fondern man ruͤckte noch im 
April damit heraus. Es war zu Wien am’6ren März 1629 datirer, und geftund 
den Neligionsfrieden fehlechter Dings niemand zu, als den Augsburgifchen Con⸗ 
feßions⸗Verwandten; aber auch dieſen gebot man, alle geiftliche, fowol unmit⸗ 
telbare Erz: und Bißthuͤmer, Abteyen, u. d. gl. als die in ihren fanden belegene 
mittelbare Stifter, Klöfter und Kirchenguͤter, die fie feit ven Paffauifchen Wer: 
trage an ſich gezogen, ben Catholiken wieder zu geben. Churbrandenburg hätte 
alfo Havelberg und Lebus hergeben mihffen, und Brandenburg verlangte man auch, 
ob es gleich fehon lange vor dem Paffauifchen Vertrage Lutheriſche Beſitzer gehabt, 
Ehurfachfen nahm man auch, wegen der Bißthuͤmer Merfeburg, Zeig und Meife 
fen, in Anſpruch. Und da giengen dem Epurf- Joh. Georg die Augen endlich Lhuriachten, 
ganz auf, einzufehen, wohin die Abfiche des Kaifers zielt. Churfachfen, Bran- — E 
denburg und alle Proteftanten proteitirten alfo feyerlichſt dawider, zumal da es wider. 
offenbar, daß die Sache bloß am Kaiferlichen Hofe, burch die Jeſuiten Wilhelm 
Lemmermann und Johann Weingärtner betrieben, und nicht einmal mic dem 
Heichshofrarh,(*) geſchweige mit den Reichsſtaͤnden felbit, uͤberlegt worden. Die 
eatholifchen Stände, ob fie gleich die Wiedergabe der Kirchengüter gerne fahen, 
waren gleichwol mit dem Kaiferlichen Hof auch nicht zufrieden, daß er die Sache 
vor ſich allein unternommen, und wollten daher nicht rachen, es zur Ausäbung 
zu bringen. Denn fie fahen die Abficht des Kaifers gar zu-deutlich ein, bie ihnen 
und ihrer Freyheit ſelbſt zu gefährlich war. Ya ein Kaiferlicher General felbfk, 

Eolalto, der dabey mir zu Mathe gezogen worden, hatte vorher geſagt: wo man 
diefes Ediet heraus gäbe, und ins Werf fegen wollte, würde man die Proteftans 
ten zur Verzweiflung bringen, und denn würden fie ſehr fuͤrchterlich ſeyn, voraus, 

wenn 


¶) Nach tem Theatro Europzo ſagten bie Reiche / Hofraͤthe, dleſe Religlons /Sache ſey von ih⸗ 
tem Gerichte ab, und für den Peappellations⸗ oder Conſeiensrath, and) den Krieges 
Kath gejogen worden, dabey man auf Meich“. Hofräihliche Vorſtellungen nicht achtete. 
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FI. Ch. Geb. wenn fie aus Verzweiflung den Rönig von Schweden zur Hülfe riefen (*). Allein 
161971649 1.5 Raiferliche Hof war trunfen von feinem Gluͤck, und kehrte ſich an feine Wors 
ſtellungen. Man fchichte bald nach Bekanntmachung des Ediets, Commiffarien, uns 

‚ ter Begleitung von Kriegsvölfern, in das Reich, und machte den Anfang mit 
Carpoliihe der fogenannten catholiſchen Reformation zu Augsburg, um ja den Augsburgifchen 
— Armen Confeßions⸗ Verwandten recht wehe zu thun, bey welchen Diefe Reichsſtadt in fo 
geſegneten Audenfen iſt. Es wurden da alle Evangelifche Prediger: vertrieben, 

und alle Kirchen ven Earholifen eingeraͤumet. Man verftieß auch alle Evangelifcke 

— aus dem Rath. Go gieng es fort in ganz Schwaben, da man im Herzogthum 
u Wartember · Wuͤrtemberg alle Klöfter wieder mit cacholifchen Mönchen beſetzte. Man fahe 
ae — ſodar micht einmal barauf, ob ein und anderes nicht ſchon vor dem Paffauifchen 
Vertrage Evangelifch geweſen. Die Stadt Strasburg allein mußte man zufrie— 

ben laffen.. Sie war zu mächtig. und vefte, als daß man ſie ohne eine Armee von 

200000 Mann bezwingen fonnte, ‚wenn fie auch Feine Huͤlfe aus der Schweitz 

und Frankreich haben Fonnen, Die Kaiſerliche Commißion erſtreckte ſich auch über 

Erzherzog keo⸗ die Stifter Halberſtadt und Magdeburg, in Riederſachſen, aus. Halberſtadt war 
> — ſchon vor einiger Zeit gezwungen geweſen, - nad) der Acht des Herzogs Chriſtian 
Halberftadt u, zu Braunſchweig, den Erzherzog Eeopold Wilhelm, des Kaiſers Son, zum 
—— zu Biſchof anzunehmen, und das Recht des Adminiſtrators, des Marckgr. Chriſtian 
on, * Wilhelms zu Magdeburg, ber, Coadjutor daſelbſt war, zu widerrufen. Da—⸗ 
mals ward der Religion daſelbſt noch Sicherheit gegeben; allein ſobald das Reſti⸗ 
tutions⸗Ediet heraus kam, fiel dieſe Sicherheit weg, und Wallenſtein, Tilly 

und andre Commiſſarien, nahmen allen Evangeliſchen Capitularen und Canonicis 

im December ihre Praͤbenden, mit Einführung des catholiſchen Gottesdjenſtes in 

alle Stiftsfirhen. Eben dieſer Defterreichifche Prinz war auch 1628. vom Pabſt 

zum Erjbifchof von Magdeburg ernenner, und wollte das Erzftift wider den er⸗ 

"wählten: Abminiftrator, ben Herzog Auguft zu Sachſen, und den abgefegten 
Marckgrafen Ehriftian Wilhelm, mit Gewalt behaupten (**). Zwar das platte 

Mactehurd Land und die Stadt Halle waren nicht zu begwingen, aber Magdeburg felbft, das 
ae es noch mit dem Marckgr. Chriftian Wilhelm’ hielt, Tieg ſich vom Wallenſtein 
lagert, 28 Wochen lang belagern, davon der Anfang am ı2 März gefhah, und den 25ten 
September ſich endete. Denn Wallenftein verlopr dabey an bie 2000: Mann, 

darunter 38 Officiere von Bedeutung, und drey Grafen waren. Doch war es 


eigent⸗ 


(*) Dee große Spauiſche General, Ambroſius Spinola, ein Genueſer von Geburt, hatte 
and) treulich gerathen ‚ob: man ziwar von der Proteftanten in Deutſchland nichts mehr zu 
fuͤrchten hätte, fo ſey doch diefer junge König ſehr zu fürchten, und man folle ihn ja nicht 
reitzen, fic in die Deutſchen Sachen za mengen. 
“ (**) Das Theatr. Europ. merfet an, daß das Breve Apoftolicum zwar zu Wien angekommen 
aber kaum gelefen worden, als es ſchon in der Eanzeley verlohren gegangen, und niemals 
erfahren worden, mo es geblieben, 
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eigentlich nur eine Einſchlieſſung, und es ſchien dem Wallenſtein Fein rechter Ernſt EI: Ch. Beb. 
damit zu feyn; denn, er war eben Fein rechter Freund von dem Erzherzog Leopold — 
Wilhelm. Man ſtreckte die Haͤnde auch nach Bremen aus, wo ein Holſteini— 
ſcher Prinz Adminiſtrator war; allein Diesmal noch vergeblich. Dem Churfuͤr⸗ — 
ſten George Wilhelm ließ man auch ein wenig ſehen, daß man die Kloͤſter in ſei⸗ Tangemande 
nem ande wieber haben wollte. Es Fam umter andern din Dominicaner : Mönch 
nach Tangermünde, das hafige Klofter feines Ordens in Anfpruch zu nehmen; er 
warb aber jehr schlecht abgewiefen. : Man wundre ſich nicht, daß das geſchehen, 
obgleich das Land ganz von Kaiferlichen Voͤlkern. beſetzt geweſen; und ſchreibe es 
dem wenigen Eifer des Wallenſteins für die Neligion zu, fo fehr er auch, wo er 
ten Befchl führte, Die Einwohner plagere: denn, die Gerechtigfeit muß man ihm wies 
derfahren laſſen, daß er der Neligion an ſich felbft wenig Eintrag! gethan, und 
1038 ja gefchehen, mehr feinen untergebenen Officieren, catholiſcher Neligion, als 
ihm benzumeffen fen. F 
Man hatte am Kaiſerlichen Hofe nicht genug, ben Proteſtanten das Meſſer Kö Guſtav 

an die Kehle geſetzt zu haben; man wollte auch den Koͤnig Guſtav Adolph in — re 
Schweden auf die Probe, fiellen, ob er wol zu reigen fen, nach Deutfchland zu je, die n 
fommen, Der Öeneral von Arnim mußte 10000 Mann den Pohlen zu Hülfe nach Pohlen geſch 
Preuſſen führen: ( Es follten erſt 20000 fenn, allein foviel wollten die PopIni. Ft, gereltzet. 
ſchen Reichsſtaͤnde ihrem König nicht verwilligen anzunehmen.) Wir werden noch 
abjonderlich von diefem Kriege zu reden haben. Hier iſt uns genug, daß biefe 
Hülfsleiftung eben den König Guſtav Adolph am meiften. veranlaffste, ſich in einen 
Stillſtand mir Pohlen einzulaffen, und fich zu entfchlieffen, ven Prorteftanten zu Hülfe 
zu kommen. Er war dazu fchon gereist genug; feine Gefandren waren beſchimpft 
von Luͤbeck weggewiefen; bie Herzoge von Meclenburg hatten feinen Schuß ges  _ 
ſucht, und feine Sürfprache für fie ward verachtet; der Marckgraf Chriftian Mil- 
heim und viel andre geächrete und vertriebene Proteftanten Tagen ihn ohn Unter⸗ 
laß au, die in legten Zügen liegende Neligion und Freyheit Deurfchlandes aufzu⸗ 
helfen; und alfo fchien ihm der Kaifer, der ihm bejtändig den Königlichen Tirul, 
und das Recht zur Krone Schweden verfagte, auch fich nicht eben fehr bemuͤhete, 
“im ben Stillſtand mie Poßlen aufgenommen zu werben, ſelbſt Luft zu haben, fich 

mic ihm zu meſſen. Es ward alfo fhon vor dem Schluß des Stillſtandes mit 
Pohlen auf dem Schwebifchen Meichstage 1629 der Schluß gefaßt, den Krieg Kriegmit dem 
in Deutfchland wider ven Kaiſer fo lange zu führen, bis die Herzoge von Mecklen— en Ben 
burg wieder hergeſtellet, und der Mieder s und Oberfächfifche Kreis in die vorige 5* — 
Freyheit geſtellet ſey. Es ergiengen vom Könige dabey einige Schreiben an das 
Churfuͤrſten⸗Collegium, und beſonders an Churbrandenburg, darin er ſich wegen 
Vertheidigung der Stadt Stralfund rechrfertigte, und über die Gewaltthaͤtigkeit 
des Kaifers klagte. Moch im Jahr 1629 verftärfte er die Beſatzung von Stral⸗ 
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11.Ch.Beb, fund auf 9000 Mann, und ließ die Häfen von Wismar und Roſtock zur See 
1619 91640 inſchlieſſen. Wallenſtein hätte das zwar gerne verhindert; allein der Großad⸗ 
miral von Deutfchland hatte weber Kriegsfchiffe noch Seeleute. Er forach ven 

König Ehriftian von Dännemard um feine Flotte an: das war eine freundliche 
Dirte, Jedoch diefer Prinz hielt ſich an die Luͤbeckiſchen Tractaten, bie ihm ver: 

Der General boten, fich in die Deutfchen Neichsjachen zu mifchen, und ſchlug es alfo ab. Der 
— General von Arnim, der die Kaiſerlichen Voͤlker in Preuſſen commandirte, merkte 
Dienfe. auch wohl, was der König Guſtav Adolph thun wuͤrde, wenn er mit Pohlen Frieden 
befäme. Die Lintergrabung der Deutfchen Freyheit und der Evangelifchen Kirche 

war ihm vor Augen, und es war nichts gewiffer, als daß alle Proteftantifche Für: 
ften, durch das Meftirutionsedict, gebrungen wurden, fich num zu vereinigen; es 

fchien ohnedem, als ob ihm das Commando gegeben fey, ihn arm zu machen (*). 

Seine Bölfer befamen weder von dem Kaifer noch von den Pohlen Sold, und er 

mußte fie erlihemal aus feinen Mitteln bezahlen. Im Poplnifchen Kriegsrath 

ward feine Stimme wenig geachtet , und es herrfchete da Inter Unordnung. Er 
nahm aljo dies legte zu feinem Vorwande, feinen Abfchied beym Wallenftein und, 

bernach auch deym Kaifer zu fuchen, den er auch erhielt, und fich vors erfte in de 
Stille auf feine Güter begab, 

Churfücftens Das Migvergnügen des ganzen Deutfchen Reichs nöthigte denn ben Kaiſer, 
er darauf zu denfen, wie er wenigftens die Earholifchen zufrieden ftellere. Er fette 
daher ven Ehurfürftensag zu Negensburg im Jahr 1630 an, wohin er alle Ehurs 

fürften in Perfon zu fommen einlud, Seine Abfiht aber war zugleich, fie 

zur Wahl feines Sohnes, Ferdinand III. zum Nömifchen König, zu vermögen, 

Chutf. Georg Ehurfürit George Wilhelm war zu Anfang des Jahrs wieder nach der Churmarck 
rag se — gefommen; allein, auf dem ganzen Wege aus Preuffen dur die Neumarck, bis 
weiter. Berlin, hatte er fein land in fo elenden Zuftande angetroffen, daß er es kaum 
mehr Fannte. Abgebrannte oder wuͤſte Städte und Doͤrfer, und verarmere Ein: 

wohner fand er allenrhalben. Er Fonnte niche mehr fo viel vom Lande erheben, 

um feinen Hof zu unterhalten, Und fo waren: alle Proteftantifche Lande befchaffen, 

bis auf Churſachſen, das doch auch bereits viel gelitten. Ehurfachfen ſtellete dem 

Kaifer, vor. Anfang des Churfürftentages, die Klagen von Churbrandenburg 
und der andern Proteitanten, vor; allein ed ward darauf wenig geachtet, fondern 

Churſachſen alles ganz Faltfinnig nach Megensburg verwiefen. Wende Ehurfürjten aber vers 
—— ſprachen ſich da wenig gutes, beſchloſſen alſo, nicht in Perſon dahin zu reiſen. 
mach Regensh, Epurfürft George, Wilhelm entſchuldigte fich mit der Unmöglichkeit, bey immer 
fortwährender Ausſaugung feines Landes, eine folche Reiſe zu beſtreiten. Er bes 
Ä gunuͤgte 

¶) Er hat fo wenig Vortheil und Reichthum aus deut Kriege gezogen, daß er vielmehr feine Guͤ— 


ter gewaltig in Schulden gefegt, und feine Erben genoͤthigt geweſen, fie feinen Glaͤubigern 
gleichjam wieder abzukanfen. 
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gnuͤgte ſich eine Geſandtſchaft dahin zu ſchicken, die aus Siegmund von Goͤtzen, 1619 1640 
Johann Georg von Ribbeck, Conrad Bertram von Pful, und Adam Reſt— eig 
len beſtand. Die Earpolifchen Churfürften waren in Perfon gegenwärtig; aber ſandtſchaſt. 
auch diefe fagten dem Kaiſer viel unangenehme Wahrheiten. Sie drungen auf die 

Abdankung des Kriegsvolfs, fonderlih auf die Beurlaubung des Generals Mal: 

fenftein.. Vornemlich war der Churfürft von Bayern diefem Kriegemanne fehr gie 
gehaͤßig und der Kaiſer mußte nachgeben; , ob ihm gleich Wallenjtein ‚das Gegen: dankt, 2. 
theil rierd. Dieſem warb ber Abſchied gegeben, ben er zwar, wiber feine Ges 

wohnheit, mit einer ziemlich gelaffenen Mine annahm, aber ohne Zweifel auch 

mwit dem heimlichen Vorſatz, fich zu rächen. _ Ein großer Teil des Kaiferlichen 

Heers ward auch entlaffen, obgleich waͤhrenden Epurfürftentag die Nachricht eins 

lief (*), daß die Schweden in, Pommern gelandet... Aber man. verachtere am 
Kaiferlichen Hofe dieſen neuen Feind (**), - Die, Abficht aber, ven Nömifchen Koͤ⸗ 

nig wählen zu Laffen, ſchlug fehl. Die carholifchen Ehurfürften wollten ſelbſt das —“* 
zu nicht ſtimmen, und entſchuldigten ſich mit der Abweſenheit der zween Ehurfürs San. ah. 
fen, deren Geſandten dazu nicht bevollmächtiget wären. Bloß ward die Gemaßs 

lin des Kaiſers zur Kaiferin gefrönet.. Die Proteftantifchen Klagen aber wegen 

des Reſtitut onsediets wurden nicht. gehoͤret. Mur riethen die carholifchen Fürften, 

die Vollſtreckung deſſelben noch 40 Jahr auszufegen. Allein auch diefes geſchahe 

nicht anders, als daß man befchloß, Ehurfachfen und Brandenburg nod) fo lange 

bey dem. Befig der Stifter zu laffen, die fie inne harten. Uebrigens verſoͤhnte Die Liga ver, 
ſich der Kaifer nun fo ziemlich wieder. mie der, Liga, daß fie ihm gegen ben König ee 
vor Schweden Benftand zu leiſten verfprach ; ; und er machte fogar den Ligifkifchen Dan: —— 
General Tilly zum Oberſten Feldherrn feiner Völker, fie mit dem Ligiſtiſchen zu Tilly befoiht 
führen, nachdem er mit guter Art abgelehnet hatte, dem Churfürften Marimilian das Com̃ando. 
von Bayern das höchfte Commando anzuvertrauen, 


dar 


Die Hilfe, die für die Proteftanten in Deutſchland nicht zu hoffen fand, _ Proteftantis 
war bereits aus Morden unterwegens (***). Sie begiengen eben das 100jaͤhrige 2 Be Ar 


Hobh 2 Anden? Augeb. Conf. 


(*) Churf. Johann Beorg zu Sachſen gab dem Raifer diefe Nachricht. Aber der Kalfer antı 
wortete: Er fey gefaßt genug diejem Feinde zu begeguen, Churſachſen und Brandenb, foliten 
nur, Ihrer Pflicht nach, dem Kaijerlichen Heer mit Geld, Proviant und Geſchuͤtz an die Hand 
chen. Churf. Joh. Georg aber antwertete wieder herzhaft mit Vorhaltung der Bedruͤckung 
die manserlieten, der Uebertretung der Wahlcapitulation und Neichsgefeße, und was er ibm 
felöft für Gefaͤlligkeit gethan, aber ſchlechten Dank verdienet. 

(**) Der Kaifer foll gefagt haben: Wir haben wieder ein neues Seindle befommen, und 

als Tıllp darauf geantivortet: Es ifteinganzer Feind, Denn er ift ein rechter Kriegs⸗ 
mann, hätte er ermwiedert: Ylun fo werder ihr ja mit ihm fertig werden. 

(***) Einige Jahre vorher hatte man Immer Weiffagungen, zu Cottbus, Stettin und Bü: 
ftrow von einigen Entzuͤckten, die des Königs von Schweden Ankunft verfündigten. Man 
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. Ch. Geb. Andenken ihrer zu Augsburg 1530 uͤbergebenen Confeßion, durch ein feyerliches 
1619: 1640. Jubelfeſt, wiewol nicht eben mit froͤhlichen Herzen: denn fie wußten nicht, ob fie 
a. noch von den Feinden derjelben würden unterdrückt werden. Indem landere ber 
rn A König Guſtav Adolph am 24 Yun. auf der Inſel Uſedom in Pommern mic fei: 
fümmt den mem Heer. Es war nicht Herrſchſucht mehr Länder zu erwerben, die ihm antrieb, 
BET diefen Krieg’ anzufangen, ſondern ein brennender Eifer wider die Unterdruͤckung 
ſeiner Glaubensgenoffen, und die edle Ehrbegierbe, fie zu erlöfen. Und er war 
recht dazu gefhaffen; er war einer von den aufferordentlichen Helden, von mel: 
han die Jahrhunderte felten mehr als einen Kerborbringen, fein eigner Feldherr, 
fein eigner Minifter; und hatte er dergleichen, fo hatte er fie jelbft gezogen. Es 
war zu feiner Zeit fein Fuͤrſt in Enropa, den er nicht in allen Regenten- und 
Heldentugenden weit überlegen gewefen wäre; und war ber einzige König Chris 
ftian TV. in Daͤnnemarck ihm darin ſehr ähnlich, fo übertraf er ihn dennoch in dem 
KRriegesgläcd um ein großes, Deurfchland wäre undanfbar, wenn es nicht noch 
feine Aſche als Heilig verehrte; denn ohne ihn würde es gewiß nun in der Knecht⸗ 
haft ſchmachten. Diefer görtliche Held hatte denn die rechtmaͤßigſten Lirfachen, 
Urfache felnes fiber Die Oftfee zu Fommen, und den Kaifer zu befriegen. Die Nnfchläge des 
Krieges. Hauſes Defterreich, ihn in Schweden heimzuſuchen, war durch Wallenſteins Groß: 
fprecheren offenbar worden. Man hatte feinen Gefandten den Zutritt zu den Fries 
denshandlungen zu Luͤbeck verfager, und fie fogar nicht einmal in die Stadt kom⸗ 
men faffen wollen. Man wollte ihn vor feinen König in Schweden erfennen (*); 
man brang den Pohlen Hülfsrruppen auf, wider ihn zu fechten; man hinderre 
ben Frieden, ben er mir Pohlen fchlieffen wollte; man verachtere alle feine Fürs 
fprache, die er für die vertriebenen Fuͤrſten einlegte; und er war befugt genug, 
diefe wieder zu ihr Sand zu verhelfen, da das Unrecht offenbar war, das man 

ihnen angerhat hatte. 
Niügen wird König Guſtav Adolph hatte, ehe er auf Uſedom landete, ſchon durch fei: 
—— nen Befehlshaber zu Stralſund, Alexander Lesle, einen Schottlaͤnder, (**) 
die Inſul Ruͤgen erobern laſſen. Und da mittlerweile die Unterhandlungen zu 


— Dan⸗ 
hlelt dergleichen fuͤr etwas goͤttliches, und die Weiſſagungen des Dubrovius waren ſogar in 
völlig prophetiſchem Styl geſchrieben, die um dieſe Zeit ans Licht kamen. Allein es iſt alles 
aan natürlich. Wes das Herz voll iſt, geht der Mund Äher, ohne Anregung eines guten 
oder boͤſen Geiſtes. 


€*) Puffendorff ſchreibt in feiner Geſch. von Schweden: der Kaiſer habe dem König Sieg: 
mund von Pohlen oͤffentlich verfprochen, ihm in 2 Jahren au Schweden zu verhelfen, aber 
heimlich mir ihm abgereder, er follte Schweden ihm überlaflen, fo wollte er ibm die Krone 
Pohlſen erblich verſchaffen. Dergleichen verdiente affo wohl, daß ihm König Guftav Adolph 
zuvor kam. " 


fa 


) Dis war ein ſehr eiſriger Proteitant von der Presbpterianifchen Kirche in feinem Materfande, 
nud hernach bay den tranighm Geſchichten Koͤn Karlsı. in Engeland eine große Perſon. 
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Danzig, dir König Chriſtian von Dännemarf veranlaffete, um den Kaifer und UN. Ch. Geb. 
König Guſtav Adolph zu vergleichen, keinen Fortgang harten (*), fo verfchob 1619 1 1640. 
diefer den Liebergang nicht Tänger, fondern fam. Er vertrieb gar bald die Kai- 

ferlichen, die unter des Torquato Eonti Befehl ſtunden, aus einem großen Theil 

bon Pommern (**), und bewegte den Herzog Boguslav, ihm Stettin ſelbſt Bien — 
einzuräumen, ‚und ein Buͤndniß mit ihm zu machen. Dieſer war denn der erſte ihm Stettin 
Deurfche Fürft, ohne die Vertriebenen, der fich auf feine Seite ſchlug. Man ein Pe 
ſchließet, aus dem legten Punft diefes Buͤndniſſes, (darin ſich der König Hedum mied, König. 
gen, Pommern in Sequeftration zu behalten, wenn etwa der Herzog während 

des Krieges mir Tode abgienge, und der Churfürft von Brandenburg diefem Buͤnd⸗ 

niß nicht bengerreten wäre, biefe Sande mit erledigen zu helfen,) daß er bereits 

einige Abficht gehabt, Pommern zur Krone Schweden zu bringen. Allein, uns 

dünfer daß dies.cben nicht gewiß daran zur folgern, und vorjegt nur dahin verftanden 

fen, für Schweden einen fihern Ruͤckzug auf allen Fall, und freye Einfuhre der 
Kriegsnothwendigkeiten, und Recruten in dem Fall zu behalten, da Churbranden: 

burg fich fo lange weigerte, fich mit dem Könige zu vereinigen, und feinem Mini— 

ſter nicht zu trauen war, daß er nicht, auch nach der Vereinigung, feinen Herrn 

von ihm abmwendig zu machen fuchen würde. Stettin, das die Kaiferlichen Stettin befer 
fehon erliche mal hatten befesen wollen, deffen fich doch der Herzog beftändig getvei- ——— 
gert, Fam denn alfo in des Königs Gewalt, nicht durch gewaltſame Mittel, fon: Gewalt. 

bern durch eine bloße Annäherung der Schmedifchen Armee, und die leutjelige Ve: 

redfamfeit des Königs, damit er dem Herzoge, und allen feinen Hofleuten das 

Herz nahm, daß fie in wenig Stunden darin willigen, Schwedifche Befasung 
einzunegmen, Wielleisht trug dazu bey die Furcht, daß die Kaiferlichen fich der Stadt 

bemächrigen fönnten, die würflich eine Lieberrumpelung vorhatten, aber zufpäre 

Famen. Die Stadt ward nun hauptfächlich befeftiger, und mir Königlichen und 
Herzoglichen Voͤlkern befegt, die beyden Herren den Eid fchrwören mußten, Bon 

der Zeit an iſt dieſe Stade beftändig in Schwebifcher Gewalt geblieben, bis in 

dem gegenwärtigen Jahrhundert, das einzige mal ausgenommen, da fie vom Churf. 

Friedrich Wilgeem erobert, aber auch wiedergegeben worden. Pommern ward Pommern sen 


Kaiferlihen 
9 b 66 3 : AuN gejäubert. 
€*) Der Raifer fhichte zwar Gr. Carl Hannibal von Dohna dahin, allein es war ihm kein 
Eruſt damit, Diefer Geſandte gieng alsbald wieder weg, als die Schwediſchen Gefandten 
auf dem beſtimmten Tag nicht da waren, well fie wibrigen, Windes wegen nicht jo geſchwinde 
über die See kommen konnten. Er wollte and nicht einmal mit dem zu Danzig gegemwärtis 
gen Schwedifchen Refidenten reden. A 


(**) Die Raiferlichen thaten an den wenlaffen Orten einen Widerſtand, der Soldaten arbührer 
hätte. Der Schrecken überfiel fie , wo fie nur von Schweden höreten, daß fie eitia Dir Flucht 
nahmen, ausgenommen in Lollberg und Preifswalde. Ser führte der Kerwfi den 
Oberbeſebl, der den Generalfiiwerimtendenten, Berthoſd von Krafonng einen derden Dres 
dire aeben ließ, als er in feiner Predtat ein wenig zu fruͤltzeltig feine Krende Aber die Anti: 
der Schweden, und Aber die goͤttnche Nase an den Unterdrückern zu Toge gelegt hut z. 


- 
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V. ch. Geb. num bald von ven Kaiferlichen gefäubert, bis auf Collberg und Greifswalde. 
1619 71640. Sie Gegiengen aber auf ihrer Flucht fehr viel Graufamfeiren, fonderlich an Paſe— 
walk und Penkun; und fie waren eben fo graufam auf ihrem Wege durch die 

hg die Ucer / Marck zu beyden Seiten ber Oder. Die Schweden aber verfolgten fie auf den 
EEE Fuß, und vertrieben fie im Herbſt auch aus der Uckermarck und Neumarck, bis 
nad Landsberg an ver Warta und Fränffurt an der Oder, welche fie mit flar: 

Een Befagungen verſahen. Zu Pyrig ruinirre der Obrifte Baudis 1400 Reuter, 

und zu Berwalde eben fo viel, davon die Deurfchen Quartier befamen, bie Croa⸗ 

ten aber niebergehauen wurden, Das Spänifche Negiment rettete ſich durd Kuͤ⸗ 

ftrin, da der Brandenburgifche Commenbant demfelben den Durchzug verftattete, 

den er den Schweden verwehrere. Der König nahm ihm das fehr übel; aber der 

f Churfuͤrſt hielt noch dafür, daß der Kaifer nicht dürfte beleibiget werden. 


der von Nachdem Gierneben der König von Pommern aus, einige Mecklenburgiſche 
eigenen Grenzpläge weggenommen, und fid) den Eingang in diefes Sand geöfner hatte, wo 


in ihr Land. ſich die Kaiferlihen bloß in Roſtock, Wismar und Dömit hielten, fo Fa« 
men auch die vertriebenen Herjoge wieder und nahmen nad und nach von neuen 

Beſitz, womit fie im Fruͤhjahr 1631 durch Schwedifche Unterftügung fertig wurs 

den. Doch wir haben die Gefchichte diefes Krieges hier nur vornehmlich in ber 

* m der&purmard vor und, Es fonnte nicht. fehlen, diefes fand mußte jegt ein Schau: 
febrgranfamn, plaß vieler ſchrecklichen Kriegspandlungen werden. Die flüchigen Kaiferlichen 
Voͤlker haufeten allenthalben, wo fie durchzogen, fo übel und barbarifch, daß auch 

der Kaiferliche General Graf Hanibal von Schaumburg, der in der Mard das 
Commando über fie führen mußte, darüber die größeften Klagen nach Wien fchrieb, 

und berheurete, daß er als ein redlicher Deurfcher nicht das Commando über folche 

— Barbaren führen Fönnre, die durch Feine Kriegeszucht im Zaum zu halten wären, 
fondern lieber feinen Abjchied nehmen wollte. Der Ehurfürft gab gleichfalls einen 

fcharfen Befehl an alle feine Beamten und Unterthanen heraus, die. häufigen 
Marodeurs anzugreifen, und allenfalls todt zu fchlagen, und berichtete alles, was 

Elm u, vorgieng aufs Fläglichite an den Kaifer und Churſachſen. Gleichwol ließ er fich im 
gert fi zus geringften nicht in einige Verbindung mie König Guſtav Adolph ein, fondern machte 
Verbindung vielmehr Mine, fich gegen bie Schweden gleichfals zu wehren, wenn fie ihm zus 
— nahe kommen ſollten. Er ließ Berlin mit einigen Schanzen befeſtigen, und die 
Buͤrgerſchaft mußte taͤglich G00 Mann ſtark auf die Wache ziehen; alle feine 
Koftbarkeiten aber ließ er nach Spandow in Verwaßrung bringen. Durch die Fes 

fung Küftein ließ er den Kaiferlichen immer einen freyen Paß, ben er den Schwer 
Ferragen des den verfagete. Das mar benn Lirfache, daß der König die Marck auch ein wenig 
zer härter begegnete ald Pommern, ob er wol ben feinem Heer die allergenauefte Manns⸗ 
zucht hielt, und den Einwohnern alle Sicherheit verfchaffere, wo er hinkam. Diefe 

waren 
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waren auch daher feinem Befehl willig gehorfam, als er ein Mandat ausgehen Tieß, N. Ch. Geb. 
daß fich ein jeder in feinen Wohnort wieder einfinden follte. Aber gleihwol mußten sera 1040, 
fie die norhwendigen Liebel des Krieges ertragen. Die Neumard mußte in 14 Tas 
gen 10000 Schl. Korn und 7000 Thlr an Eontriburion an das Schwediſche Heer 
liefern, Hier in ver Neumarck, zu Berwalde, ſchloß der König am-ızten an. — —2* 
1631 erſt das Buͤndniß mit der Krone Franfreih, Er verband fi, 36000 Mann und Frankreich 
in Deutfchland auf feine Koften gegen den Kaifer zu unterhalten, dagegen ihm aber zu Berwalde. 
Sranfreih 400000 Thaler jährlich Hülfsgelver geben follte. Immittelſt zog er —— 
mit ſtarken Schritten den Kaiſerlichen nah, beſetzte Koͤkenitz, Prentzlow, Vier: en, 
raden, Schwet und Angermünde, ſchlug am Kuͤſtriniſchen Damm 3 Kalferliche 
Regimenter, und ließ an demſelben eine Schanze aufwerfen und beſetzen, um den 
Kaiferlichen den Durchzug durch Küftrin zu vermehren. (*) Er ließ Landsberg 
an.der Warta einfließen, und Frankfurt belagerre er, In jenem lag der Obris 
ſte Krattz, und in diefem der Graf von Schaumburg, und der Obrifte Tiefenbach 
mit einer fehr ftarfen Beſatzung, die ein Fleines Heer vorftellen Fonnte. Frank: Bee 
furt ward aber doch am sten April mie dem Degen in der Fauſt erobert, babey die ett. 
Kaiſerlichen eine ſtarke Niederlage erlidten, und die Stadt 3 Stunden lang gepluͤn⸗ 
bert ward. (**) Landsberg übergab der Obriſte Kratz am ı6ten April auf Be— 5* 
dingungen, und Croſſen ward beſetzt, und eroͤfnete alſo den Paß nach Schleſien. 
Der Kaiſerliche Obriſtefelbherr Tilly war zwar, um den König an dieſem Fort 
gang feiner Waffen zu hindern, von dem Graf von Schaumburg zu Hülfe gerus 
fen worden, und fam aus dem Magdeburgifchen hber Brandenburg, Nauen; 
Fehrbellin, und Ruppin angezogen. (***) Aber ed war ihm nicht möglich, 
den Entfag von Franffurt und Eandöberg zu unternefmen, und ber unter ihm 
ſtehende Eolloredo verfuchte es umfonft, die Brüden zu Schmwet und Bierraden 
ju gewinnen, um ihm den Eingang in der Neumarck zu eröfnen. Daher thar cr 
in 


(*) In die Stadt und Feſtung Kuͤſtrin ward doch niemals einiges Volk des Kaifers gelaffen, 
fondern die Züge gefchahen nur unter den Eanonen der Feftung durch die Worftädte um die; 
felbe, und über die Bruͤcken und den Damm, 


) Die Kaiſerlichen wollten während des Sturmis capituliren; allein weil Tilly bey Neubran⸗ 
denburg feine Capitularion annehmen wollen, wollten die Schweden davon nicht hören, und 
fchrien immer ; Yleubrandenburg. Der König fand in der Stade eine ziemliche Menge 
Getraide, das die Kaiferlichen zufammengebracht hatten. Er ließ es utuner die Bürger und 
Garnifon aussheiren. Der erfte auf der Mauer war ein Sachſe und Lieutenaut in des Koͤ⸗ 
nigs Dienften, Andreas Aner, aus Pegan gebürtig, dem ſchentte der König 1 000 Thlr, 
and eine Hauptmanns Stelle Bundling nennet biefe Eroberung ein Treffen it Frankfurt, 
und befchreibt fie fehr genau im feiner noch ungedruckten Nachticht von den Schlachten 
in der Churmard.. 


) Er mar ein arofier Liebhaber von Affen und Meerkatzen, und hatte immer ein ſolches Thier beu 
fi. Daher fagte man damals in der Marc, wenn er anmarſchirt Fam: Da kommt Tilly 
angezogen mit feiner Meerkatze. vo nr 
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DNeubrandens in der Churmarck nichts, als daß er nad Neubrandenburg im Stargardiſchen 
aa gieng, es zu belagern. Er brachte an die. 8 Tage damit zu, ehe er es eroberte; 
dabey er aus Verdruß gleich hart mit den Schweden und der Stadt verfuhr, da 
er fie mit Sturm einnahm. Ulnd weil er vem König nicht anfommen, und an 
der Eroberung von Frankfurt venfelben nicht hindern Fonnte, gieng er mitten durdy 
die Marck wieder zuruͤcke, um Magdeburg zu belagern, in Hofnung den König da: 
hin und zu einer Schlacht zu locken. 


Convent der Lieber des Königs Fortgang wurden nun ſchon 1630 die Proteftanten ir 
a ganz Deurfchland aufmerkſam. Doch wollten fie fich fehr ungern mit ihm wider 
den Kaiſer einlaffen. -Churfachfen und Brandenburg waren ben fich ſelbſt am 
unfhlüßigften. Die Unterdrücungen bes Kaifers waren am Tage, und es war 

ber beite Anſchein da, daß fie fich derfelben durch den Koͤnig entledigen Fönnten. "Aber 

ipre Kaiferlichgefinneten Närhe, fonderlich der Churbrandenburgifche Premier-Ptis 

nifter, Graf Schwarzenberg, wußten immer bie Furcht groß zu machen, daß fie 

alsdann einen unumfchränften Herrn mit dem andern verwechſeln, und vielleicht 

ein ſchwereres Joch als zuvor auf ſich nehmen koͤnnten. Churſachſen unterredete 

ſich deshalb mie Churbrandenburg zu Annaberg, und nach der daſelbſt genoms 

menen Abrede, lud er alle Evangelifhe Stände, um hierüber zu rachſchlagen, 

auf den Seen Februar 1637 zu einer Zufammenkunft nach Leipzig ein. Es waren 

hier Ehurfürft- Johann Georg zu Sachen, Churfuͤrſt Georg Wilhelm von 
Brandenburg, Mardgraf Ehriftian von Bareuch, Herzog Johann Philipp 

von Altenburg, Herzog Wilhelm und Bernhard von Weimar, Herzog Johann 

Eafimir von Coburg, Pfalsgraf Auguſt zu Sulzbach, Landgraf Wilhelm von 
Heſſencaſſel, Marckgraf Friedrich von Durlach, Fürft Auguft von Anhalt und 

Bann aller andern Evangelifchen Fürften-und Stände Gefandren gegenwärtig. (*) 
DED.Matı Die Berathſchlagungen wurden den roten Februar durch eine Predigt des Chur⸗ 
rt ſachſiſchen Oberhofpredigers Doet. Matthind Hoe von Horneck erdfnet. , Sein 
der Carholiten Tert war der Pf. 83. Gott! ſchweige doch nicht alfo, und fen doch nicht fo 
darüber, ſtille, Gott! halte doch nicht fo inne; denn ſiehe deine Feinde toben, und 
die dich Haflen, Heben den Kopf auf u, ſ. w. Doet. Hoe war einer der eifrigften 

Lutheraner, und ben feinem Herrn In großen Gnaden, ben er aus Haß gegen bie 
Neformirten guten Theils abgehalten hatte, der Union benzutreten, ja fogar bes 

wogen haben follte , dem Kaifer beyzuſtehen. Als aber nun feit einigen Jahren 

die Abſichten des Kaifers und der Catholiken aus der Jeſuiten zu Dillingen gewahr 


gewors 


(*) Bloß der Laudgraf zu Darmſtadt Hatte nicht Tpeil daran, und wolfte vielmehr den Churs 
“ fürften zu Sachfen, feinen Schwiegervater bereden, den vom Kaiſer vorgeichlagenen Compor 
fitionstag zu Frankfurt am Mayn zu beſchicken, aus dem doch nichts ward, 
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geworben, (*) da ber Meligionsfriede angefochten warb, und er ſich mit ihnen ER: | 
in Streitfchriften einlaffen müflen, da fieng er an in feinen Predigten den Chur⸗ An 
fürjten zu muthigen Narhfhlüffen zu ermahnen. Und das chat er auch hier; aber 
er ladete dadurch den Haß der Catholiken auf fi, die ihn einen Sermbläfer, Auf— 
ruͤhrer und Laͤſtrer fhalten. Es Fam auf diefen Convent auch ein Königlich Schwe⸗ 
difcher Gefandter, ©. Martin Chenmig, des großen Theologen, D. Martin 
Ehemnig zu Braunſchweig Enfel, der hernach Königliher Geheimderarh und 
Generalfriegscommiffarius geworden. Diefer rierh den berfammleren Fuͤrſten, 
ſich mit dem Könige zu vereinigen, und ihm mit Geld und Proviane behülf: 
lich zu feyn. Allein, der Ehurfürft von Sachſen hielt das noch für zu fruͤh⸗ 
zeitig, und nach Puffendorfs Aeufferung hatte er den Argwohn, daß der Koͤ⸗ 
nig bloß auf feinem DVortheil bedacht fey, und hernach die Deutfchen in Sri 
laffen würde. Dieſer Autor meint auch, Churfachfen Habe die Proteftanren 
in ‚Deutfchland zu einem Bundeskoͤrper vereinigen, und davon das Haupt feyn 
wollen, um zwiſchen dem Kaifer und Könige das Gleichgewicht zu halten. Dem Schluß des 
ſey, wie ihm will, ſo war doch der Zweck dieſer Verfammlung, mit vereinigten — 
Kräften, doch ohne den König von Schweden, dem völligen Umſtuͤrz zu begeg⸗ 
nen, Man fchloß alfo einen Bund mit einänder , ſich im Verrheidigungsftand zu 
fegen, wenn, die Unterhandlungen, die man mit dem Kaifer und den Carholifchen 
vornegmen wollte, nichts fruchteten; diefen daher bie Defchwerden noch einmal 
beſtmoͤglichſt vorzuftellen, die Abthuung, fonderlih des Reſtitutions-Edicts, 
zu ſuchen, und wenn das alles nichts helfen wollte, Gewalt mit Gewalt zu vers 
treiben, doch .fich noch nicht der Hülfe Schwedens zu bedienen. Auf diefem Eon, Mekgions.Cke, 
dent hielten die Lutheriſchen Theologen, Doet. Matthiad He, D. Polycarpus — Leip 
Leiſer und D. Henrich Hoͤpfner auch ein freundſchaftliches Geſpraͤch mit den Mes 
formirten, D. Johann Bergius, Churbrandenburgiſchen Oberhofprediger, Jo⸗ 
hann Crocius und Theophilus Neuberger, Caſſeliſchen Hofpredigern, darin ſie 
einander bie Lehre ihrer Kirchen vorhielten, und verſuchten, wie weit fie mit einander 
im - 
(*) Die Jeſuiten griffen. in allen ihren Schriften den Religionsfrieden, als etwas ungerechtes, 
unverbindliches und durd; Gewalt erzwungenes, an. Daher ließ Churfint Johann 
Eeorg [bon 1628 durch Doct. Hoͤe eine Schrift herausgeben, unter dem Titul: UNoth⸗ 
wendige Vertheidigung des heil. Kömifchen Reiche Augapfels. Das hieß ins 
Meipenneft geftochen, und der Forer trat mit einer Schrift hervor unter dem albernen Titul: 
Mir bat Das Rald ins, Auge gefehlagen? und mit noch einer andern: Meberfchlag 
über den Staarfidytigen Augapfel, Es kamen nody mehr dergleichen zum Vorichein, 
z. Ex. Ba mäßte wohl eine Rub lachen: Larholifcyer Oculiſt oder Staarſtecher: 
Denedifche Brillen auf Lurberifche Naſen u.a.m, Die Lutheraner maren eben fo 
witzig, und gaben heraus: Dillingifcher Raͤlberarzt: Den Brillenpuger: Den 
neuen Staarftecher : Die rechten Bläfer in Die alte Brille u. m. a. So ſochte 
man auch damals mit der Feder, wie heutiges Tages. Schade, daß damit nichts ausge⸗ 
richtet wird. . , 
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21. Ch. Beb. im Glauben uͤbereinkommen koͤnnten. Die Neformirten erflärten dabey gleich 
361913640 Anfangs, daß fie mit Herz und Mund fich zur Augsburgiſchen Confeßion, fo wie 
fie 1530 dem Raifer Earl V. übergeben worden, befenneten, ob fie wol die nachmals 
einigermaßen veränderte auch nicht verwerfen Fönnten. Und darauf unterrederen 
fie fich zufammen über jeden Artiful derfelben befonders, und zeigten, in wiefern 
: fie darin mit einander hbereinftimmeren, ober ihn anders verſtunden. ie kamen 
jiemlich nahe mit einander zufammen, und der Reformirten Befenntniß iſt hernach 
in den Ehurbrandendurgifchen Landen ven Kirchen diefer Eonfeßion, naͤchſt dem 
Bekenntniß Epurf. Johann Siegmunds zu beobachten befoßlen worden. Wir 
kommen aber wieber zu ben politifchen Angelegenheiten des Covents zu Leipzig. 
Der Bund ward den zten April 1631 gefchloffen, und am zten beffelben Monats, 
noch eine Danfprebigt darüber gehalten, Damit gieng die Berfammlung aus eins 
Unufrieden ander, und alle Evangelifche Stände fiengen an ſich zu rüften.(*) Es war aber 
—— Kaiſerliche Hof ſehr unzufrieden, als der Churfuͤrſt von Sachſen ihm die 
ger Bunde Nachricht davon gab, und um Abthuung der Beſchwerden anhielt. Der Kaiſer 
ſchickte ſeinen Geheimderath, Hans Ruprecht Hegemuͤller nach Dresden, und 
ließ ſehr ernſthafte Vorſtellung dagegen thun, darauf aber auch ernſthafte Antwor⸗ 
ten erfolgten. Der Kaiſer ließ an alle Staͤnde Abmahnungen und Verbothe erge⸗ 
ben, (gleich als ob nur ven Cacholiſchen erlaube fen, ſich zu bewafnen,) bie 
Werbungen einzuftellen und nicht zu geftatten; er unterfagte den Lehnleuten der 
Fürften, aufjufisen, und der Reichsritterſchaft Dienjte zu nehmen, Und als 
das alles nichts verfieng, fo fiel man ven nahe gelegenen in Schwaben und Sranfen 
— * auf den Hals, und ſtoͤhrete ihre Vertheidigungsanſtalten mit Gewalt. Der Koͤ⸗ 
Schweden. Nig ven Schweden war auch nicht eben mit den Leipziger Schluͤſſen zufrieden, und 
bedaurete nur, daß man bey gegenwärtigen Umſtaͤnden ſich auf die Billigfeit des 
Kaifers Rechnung machte, da man doc Marbfchlüffe faffere, von denen offenbar, 
daß er fie nicht leiden Fönnte, fo nothwendig und gerecht fie auch fenn mogten, 
Er fahe vorher, daß alle teipzigifche Bundesgenoſſen fich in Furzen auch wider 
ihren Willen wuͤrden genoͤthiget fehen, haufenweife, zu ihm ihre Zuflucht zu nehmen, 
Mur war ihm das verdrießlich, daß fie durch ihre jegige Weigerung ihn verhinders 
ten, der Stadt Magdeburg zu Mülfe zu fommen, die zu retten, fie nicht die ge⸗ 

ringſte Anftale machten, 
— Marckgraf Chriſtian Wilhelm war ſchon 1630 am 28ſten Junii, als kaum 
heim fonımt König Guſtav Adolph gelandet, mit dem Schwediſchen Geſandten, Johann 


wieder nah Statmann zu Magdeburg angefommen; und Die Stade nahm ihn als ihren recht: 
Magyeburg. mäßigen 


(*) Es geſchah das eben zn der Zeit, da Frankfurt an den König fibergegangen tar, von da aus 
der König noch an die verjammleten Stände ſchrieb, und fievermahnere einen herzhaften Ent 
ſchluß zu ſaſſen. Tilly war aud) bereits an dem, WIagdeburg zu belagern. Aber an diefe 
gute Stadt ward zu Leipzig kaum gedacht. Und in Wahrheit, das war ein großer Fehler, den 
man begieng. Aber was thut die Eiferſucht nicht für Fehltritte? 
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mäßigen Adminiſtrator und Landesherrn auf. ie machte ſich verbindlich, dem FL Ch. Geb. 
Könige einen freyen Lebergang Über ihre Elbbruͤcke zu geben, wenn er würde bie 1079 * 1640. 
dahin gelanget ſeyn. Der Mardgraf brachte Volk auf, und bemächtigte fich eines 
guren Theils vom Erzftift, auch der Stadt Halle. Doc; ward er von den Rai: 
ferlichen aus den eroberten Orten wieder vertrieben, und weiler durch feine Hige 
fih und die Stadt in Gefahr feste, ſchickte ihm der König den Obriften, Die: 
trich von Falkenberg nach, in Dienften der Stade den Vefehl über die Befagung 
zu fuͤhren, und fie ordentlich zu vertheidigen, bis der König Meifter von der Mard 
Brandenburg ſeyn wuͤrde. Der hatte nun das Verrheidigungswefen der Stadt 
kaum in einige Drbnung gebracht, als Tilly von dem Könige abließ, und über 
Kuppin und Havelberg nach Magdeburg gieng, es zu belagern, und alfo ven 
König zum Entfag. heran zu locken, und zu einem entfcheidenden Treffen zu Foms 
men. Allein, der König konnte den Oderſtrohm noch nicht verlaffen, und mußte 
erſt Frankfurt erobern, und fich den Eingang. in Schlefien oͤfnen, wie fchon ges 
fagt iſt. Das gab zu Wien ein großes Schredfen, daß man auch die Stadt beffer 
befeftigee, und durch ſtarke Steuren in den Defterreichifchen Erblanden fih in 
Stand fegte, neue Völfer zufammen zu bringen. Man hätte jege noch nicht Urſache 
dazu gehabt; denn ber König richtete fein Nugenmerf auf Magdeburg, welches Tilly un 
ven zoften März, noch reäßrend des Leipziger Convents, zu belagern anfieng, doch 
ohne rechte Hofnung, es zu erobern. Ihm war bewuft, wie lange es ſich vormals 
zweymal gewehrer, da es doch feinen Entfag zu hoffen gehabt. Als der König 
das erfuhr, dachte er fogleich auf den Enrfag, fobald er nur den Oderſtrohm in 
feiner Gewalt hätte. Er gieng Über Fürftenmalde bis nach Köpenick, um erjt mn 
den Ehurfürften von Brandenburg, und denn auch den von Sachfen, auf feine u — 
Seite zu bringen, weil er dem Tilly nicht anders ankommen konnte, als durch die Wilhelm. 
Deffauer oder Wirtenberger Brücke, und ohne von ihnen unterflügt, ober wenigs 
ftens gefichert zu ſeyn, nichts wagen durfte; dennoch bezeugten beyde viel Wider 
soillen, ſich mit im einzulaffen. Churf. Georg Wilhelm erflärte fich auch fogar 
noch nicht Yegen ihn geneigt, da die halbe Marck bereits von den Kaiferlichen ges 
fäubert, und in. feiner Gewalt war, bis auf die Feftungen Küftrin und Spandow. 
Als er zu Köpenick war, ſchickte er den Grafen von Ortenburg an ven Churfuͤr⸗ 
ften nach Berlin, ber ihn wieder durch den Markgraf Siegmund begrüffen ließ, 
Dem that der König den Vortrag, daß ihm der Churfürft Küftrin und Spandow 
einräumen follte, bis er den Entfag von Magdeburg würde voflführer haben. Es 
erfolgte aber eine fchlechte Antwort, und die Fam noch ben zten May, als Gr 
ſtav Horn abermal nad; Berlin gieng. Am zten May Fam der Churfuͤrſt zu eis 
ner perfönlichen Unterredung zum Könige, der mit etlichen Truppen noch näher an 
Berlin gerückt war, nur eine gtel Meile weit von biefer Reſidenz. Es gieng 
freundlich aber langſam dabey her, denn der Ehurfürft konnte zu feinem Entfchluß 
Siiia | fon: 
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a. Er Fommen, Der König aber entfchloß fich Furz, zog mit nah Berlin, nahm aber 
eine Begleitung von sooo Muſquetieren, und 5 Schwabronen Meurer mit. Die 
Schwediſche Wache zog im Schloß auf, und alfo war der Churfuͤrſt in feinem eis 

genen Haufe nicht mehr Herr, zumal da am Morgen darauf das ganze Schwedi⸗ 

fche Heer vor Berlin ſtund. Am sten May mußte denn ver Ehurfürft feine Ent: 
ſchließung nehmen, daran er ungern gieng. Der König fahe ihn darüber ſchwer⸗ 

_ des muͤthig, und fagte: Ich kann es ihm nicht verdenfen, daß er traurig wird; 
eö find gefährliche Dinge, die ich begehre: aber ich verlange fte Doch nicht. 
mir, fondern ihm und feinen Land und Leuten, ja.der ganzen Ehritenheit 

zum Bellen. Herzog Hans Albrehe von Mecklenburg war auch hieben zugegen, 

Zu dem fagte der Koͤnig: Ich will Magdeburg entfegen, nicht mir, fondern 

euch Evangelifchen zum Beten; will mir niemand benftehen, fo ziehe ich von 

bier ſtracks wieder zuruͤck, und biete dem Kaiſer einen Vergleich an: ich weiß 

er wird ihn eingehen, wie ich ihn verlange. Aber am juͤngſten Tage, wer⸗ 

det ihr angeklagt werden, daß ihr nichts bey dem Evangelio habt thun wol⸗ 

len; es wird euch auch hier vergolten werden; denn iſt Magdeburg weg, und 

ich ziehe davon, ſo ſehet zu, wie es euch gehen wird. Die Wahrheit hievon 

war klar genug, haͤtte nur nicht die Furcht gar zu tief Wurzel geſchlagen gehabt, 
—28 das Schwediſche Joch nicht leichter ſeyn möchte, als das Oeſterreichiſche. Allein; 
ften. jegt war der Ehurfürft in des Königs Gewalt, und es ward endlich am 4ten May 
Spandow von Abends um 9 Uhr der Vergleich gemacht: „ Spandau folkte den Schweden einges 
Schweden be: „räumer werden, doch die Befagung auch dem Epurfürften ſchwoͤren, und wenn 
rat, „ Magdeburg entfegt wäre, ausziehen.“ Die Schweden zogen alfo den 6ſten May 
in Spandau ein, und rel Lille ward Commendant daſelbſt. Nun zog der Koͤ⸗ 

nig fort auf Magdeburg, und fo bald er ſich Potsdam näherte, verließen die 
Kaiferlichen Brandenburg, Ratenau u. a. mehr; auch Zerbft nachdem fich ber 

j König dahin wendete, um die Deffauer Brücke zu gewinnen, die der Obrifte Krag 
— eben deswegen beym blebergang ruinirte. Der König harte aber auch ven Anſchlag, 
fen. bey Wittenberg die Elbe zu paßiren, und ſchickte von Potsdam aus nochmals an 
dem Ehurfüriten Johann Georg, der es aber höflich abfchlug, und fich auf feine 

ſchuldige Pflicht gegen den Kaifer berief, die e8 nicht erlaubere. Es war aber dies 

fer Fürft auch darum feht ungeneigt, den Entfas von Magdeburg. zu befördern, 

weil fie zum Nachtheil feines Sohnes, Herzogs Auguftz den abgefegten Admini— 

ftrator eingenommen, und er-Fonnte voraus fehen, daß diefer, wenn bie Stadt 

erhalten würde, auch Meifter vom Erzitife durch Schwediſche Huͤlfe blei— 

ben mwürbe, 


F — Injwiſchen ſetzte Tilly die Belagerung fort, das ſich gleichwohl unter Marck⸗ 


digung, graf Ehriftian Wilhelm, und des Obriften Falkenbergs Befehl ziemlich gut ver⸗ 
theidigte, obgleich die Befagung nur aus 2000 zu Fuß und 200 zu Pferde ber 
fand, 
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ſtand, fuͤr welche nicht einmal genung Proviant und Munition vorhanden war, N. Ch. Geb. 
um ſehr lange ausdauren zu koͤnnen, und die Buͤrgerſchaft ſich ziemlich ſchlecht ge, "077 1640. 
gen fie betrug. Dietrich von Falkenberg war ein Uckermaͤrtkiſcher von Adel, ein 
recht reblicher Mann, gegen alleBerfuche, feine Schuldigfeit nicht zu thun, eiferm; 
Der Graf Pappenheim bot ihm während ber Belagerung bon bes Kaiſers wegen. 
die Gräfliche Würde, und eine große Summe Geldes an, wenn er die Stadt uͤber⸗ 
geben wollte. Allein, er ließ ihm antworten: Er muͤſſe die Verraͤtherey an- 
derwerts ſuchen; aber bey ihm nicht... . Diefer unfer brave Landsmann, Fonnte 
doch das Linglück nicht abtvenden , daß ſie am roten Mlay betraf. - Da fie endlich Magdeburg 
durch Kriegesliſt, oder Verraͤtherey, unvermuthet mit Sturm auf allen Seiten wär * 
angegriffen, erobert, und durch Feuer und Schwerdt zerſtoͤhret ward, ſo grauſam, 
daß die Geſchichte wenig dergleichen aufweiſen kann. Wir uͤberlaſſen aber ven es 
fern, die Beſchreibung anderwerts zu ſuchen, "da fie unzaͤhlich mal geliefert wor⸗ 
den. Wir merken mehr nicht davon an, als daß der Obriſte Falkenberg, der ſich 
tapfer zur Gegenwehr ſetzte, erſchoſſen ward. Dies endſchied das Schickſal der 
Stadt, davor die Feinde geſtunden, daß fie fie nicht gewonnen haben wuͤrden, ’ 
wenn er beym Leben und an ber Spitze der Belagerten geblieben wäre. Mardgraf —— 
Chriſtian Wilhelm fochte ebenfalls wie ein Loͤwe auf dem breiten Wege; als er heim gefangen. 
aber in einen Schenkel geſchoſſen, und am Kopf ſchwer verwundet worden, ward 
er endlich uͤbermannet, und unter vielen Stoͤßen mit Muſqueten, gefaͤnglich ins 
Lager, und von da nach, Wolmerftäde gebracht, Wir haben fein ferneres Schick⸗ 
fal ſchon erzaͤhlet. Tilly war demnach Meifter von den Trümmern der Stadt ge⸗ 
worden, mo er im Dom, ber unter allen Kirchen allein- von -ven Flammen ver: 
ſchont geblieben, den Ambrofianifchen Lobgeſang uͤber feinen Sieg fingen, und ben 
Earholifchen Gottesdienſt wieder halten ließ. Die Loorbern aber, die er hier ers 
beufet, waren die legten, und mit der Schande der hoͤchſten Graufamteit und 

Tyranney befudele, 


$. 42. “ 


König Guſtav Adolph, der eben in vollen Anzug war, Magdeburg zu ent: Betragen Kb: 
ſetzen, betruͤbte fich unſaͤglich über die Nachricht von diefer Eroberung, und ſchwur, —— de 
die dabey von des Tilly Wolf veruͤbte Unmenſchlichkeiten dergeſtallt zu rächen, daß der Eroberung 
die ganze Welt davon follte zu fagen haben, follte es auch fein Leben Foften, Er von Magde— 
lieg eine Vertheidigungsſchrift feines Verragens ausgehen, warum er den Eintfas * 
zum allgemeinen Veſten der Evangeliſchen nicht haͤtte beſchleunigen koͤnnen, wie 
er gewuͤnſchet, und da Fam bie Schuld auf die unüberlegte und falſche Vorſichtig— 
keit ber Churfürjten von Brandenburg und Sachſen, den Kaifer zu beleldigen, 

- wert fie fich mir ihm einließen. Churf. Georg Wilhelm that hiebey einen Schritt, —— 
der ihm und feinem Sande hoͤchſt verderblich haͤtte werden Fönnen, Er ließ auf de gragen gegen 


Kiiiz Grafen ihm. 


* 
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—— — von Schwarzenberg Rath vom König die Zuruͤckgabe der Feſtung Span⸗ 


fordern, weil doch nun fein Entſatz von Magdeburg mehr möglich ſey. Es 
hieß das fo viel, als der König follte fi) nun immer wieder aus Deutfchland weg 
machen. Wir wiffen nit, woran Schwarzenberg, der doch fonft in der That 
liſtig und flaatsflug genug war, mag gedacht haben, daß er dem Ehurfürften dies 
fen Rath geben fönnen. Er war viel zu beleidigend, als daß er den Helden nicht 
Der König verdrießen ſollen. Er ließ zwar am sten Junius Spandau räumen, aber noch an 
— demſelben Abend um 10 Uhr ſchickte er einen Trompeter nach Berlin, mit dem An⸗ 
| deuten, daß die Stadt ven folgenden Tag feinem Heer offen ftehen müffe, wo er 
nicht feinblich wider fie verfahren follte. Das gab einen großen Schrecken, ber 
noch größer warb, als fich der König würflich am folgenden Morgen vor ber 
Stadt zeigete, fein Lager um fie fchlagen, und das Geſchuͤtz gerade auf die Nefls 
benz richten ließ. Es war eben damals der Ehurfächfifche Feldmarfchall, Johann 
aa Georg von Arnim (*)in Berlin. : Denfelben gebrauchte Churf. Georg Wilhelm, 
——— einen Vergleich zu unterhandlen, darauf 3 Tage giengen, bis der Churfuͤrſt die 
lung. Epurfürftin und das Hof: Frauenzimmer zum König in das Lager ſchickte, und 
ſelbſt auch nachfam, fich mie ihm mündlich zu unterreden. Da fam am zıfen 
; ra — Junii, Abends um 8 Uhr der Vergleich zu Stande, „daß der Churfuͤrſt mit den 
Hindnig mies, König ein Buͤndniß eingieng, die gemeine Sache zu vertheibigen, die Feftung 
Konig Guſtav, Spandau ward bem König wieder eingeräumer, Küftrin zur Retirade offen 
Adelph· „gelaſſen, und vom Lande monatlich 30000 Thaler zur Unterhaltung der Armee 
„bezahlet.““ So war nun Churf. Georg Wilhelm faft wider feinen Willen ein 
Bundesgenoffe von Schweden, und that ein fehr überflüßiges, daß er das an bem 
Kaifer berichtete, doch nicht ohne demfelben die Wahrheit zu fügen, worauf eine 

eben fo überflüßige und ungnädige Antwort erfolgte, 


Schwediſche Der Koͤnig gieng nach geſchloſſenem Buͤndniß mit Churbrandenburg wie⸗ 
—— en dee nah Pommern, wo er vollends alles von Kaiferlichen ſaͤuberte. Greifs⸗ 
Dart. walde war der legte Ort, der am ı6ten Junii durch den Obriften Todt ers 

obert ward, Die Wefagung harte ſich den Abzug bedungen, nahm ihn aber, wis 
der den Vergleich, nach der Churmarck und Havelberg, da ihr der Schwediſche 
Obriſte 


(*) Dieſer große Mann, von dem wir ſchon etliche mal geredet haben, war von feinen Guͤtern 
1630 gar oft nach Berlin und Dresden gefordert worden, um Rath zu ertheilen, 1631 
tar er mit auf dem Lelpgiger Comment, und gleich darauf in Churfächfiiche Dienfte gegangen. 
Sein Rath war immer, fi) mit dem Könige von Schweden zu vereinigen, und es fehlt fo 
viel, dag ihn dieſer Held follte ungnädig, noch wegen des Preußischen Krieges her, angeſe⸗ 
hen haben, daß er vielmehr ihm, ſchon durch ein Schreiben von Spandau ben Hften May, 
das Brundmannjaufbehält, Dank fager, für feine, gemeinnägigen Rathſchlage, und ihru 
bie fernere Betreibung der Bereinigung mie Churfachfen anvertrauet, die er enölich auch bes 
wuͤrkete. Der Unwille des Königs und der Schweden gegen ihn, entjtund erft 1632 wer 
gen zu zeitig geäufferte Meigung zum Frieden, darüber man Verdacht ſchoͤpfete, daß er den 
Churfuͤrſten von den Schweden abwendig mache, 
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Obriſte Holle, ein Pommer, in ber Prignig begegnete, bie Neuterey nieberhieb I. Ch. Beb. 

und zerſtreuete, das Fußvolk abes-entwafnere und unterſteckte. Und nun Fam der 1619 264. 

König aus Pommern mit feinem ganzen Heer in der Churmarck, um nach ber Elbe Und Marie 

zu gehen. Indeſſen war Brandenburg fehon von feinen Truppen befegt, und zu word, Cie. 

Ratenau gefchah es auch; das aber darüber ausgeplündere ward, wie auch dem 

Kloſter Jerichow im Magdeburgifchen widerfuhr ‚» weil ſich an beyden Orten 

die- Raiferliche Truppen zur Wehre festen. Am ızten Junii waren die Obriften, En Tan 

Graf von Ortendurg, Baudis und Holle fchon über die Elbe gegangen, und hat; a über 

ten zu Werben 200 Kaiferliche niedergemacht, und theils gefangen. — Der Dom die Elbe. 

zu Havelberg ward gleichfalls eingenommen. Doc) giengen bie zn Werben gewes 

fene, wieder zuräd über bie Elbe durch die Prignig nach Spandau. Burg im 

Magdeburgiſchen ward überrumpelt, und der Nhein « Graf Otto Ludwig hielt  Sharmägel 

ein glückliches Scharmügel dabey mit dem Grafen von Pappenheim, ven er Gier . 

Magdeburg verfolgte. Der Anfchlag der Kaiferlichen auf Eroffen ſchlug fehl, 

aber zu Cottbus überfiel der Kaiferliche Obrifte Goͤtze den Schwedifchen Obriften 

Bock, und fein neugeworbenes Volk. Doc rächeren das bie Schweden bey Gruͤ⸗ 

neberg in Schlefien, da fie 400 Kaiferliche niederhieben. Mittlerweile Fam der Des Königs 

König mit der großen Armee nah Brandenburg an der Havel, von da er am nn 

agften Junii aufbrach, und am zoften mit ber Neureren und 2000 Mann Fuße 

volf, bis nach Jerichow fortruͤckte. Pappenheim mußte ſich auf feine Annaͤhe⸗ 

rung in Magdeburg werfen, Er aber ließ am zoſten Yunii ein Commando bey 

Tangermünde über die Elbe fegen, von welchem das Schloß dafelbft erober ward. 

Es beſetzte auch Stendal, Arneburg und Werben, fo daß fich die Kaiferlichen 

ganz aus der Altmarck, ausgenommen Gardeleben, nah Magdeburg zurück zie⸗ 

ben mußten. Denn der König fehlug bey Tangermünde eine Schifbruͤcke, auf Uebergang der 

welcher er fein ganzes Heer über die Elbe fuͤhrete. Er mufterte es zwifchen Sten: —— 

dal und Tangermünde, im welcher letzten Stadt er fein Hauptquartier nahm, bis Cibe. 

zum ırten Julii, ba einige Truppen bes Nachzugs nachfamen. Am raten ul. 

309 er nach Merben, und verlegte dahin das Lager und die Schifbrüde. Er be- 

feſtigte beydes, und legte die berühmte Werbener Schanze an. Kurz vorher 

hatte Johann Bannier die Stadt Havelberg vom Dom herab eingenommen, und 

daben ıro Kaiferlichen miebergehauen, 330 aber zu Gefangenen gemacht. Der 

König konnte von Werben aus die Altmard und das Magdeburgifche, die Prignig 

und das Mecklenburgiſche beobachten, wo noch zu Dimig, Wismar und Roſtock 

Kaijerlichen lagen. . . ö 
Pappenheim, ver in dieſen Gegenden den Befehl über die Kaiferlichen Destitiz Ver⸗ 

führere, war zu ſchwach dem Könige zu widerſtehen. Er mußte den Tilly zu Eigen ſen 

Huͤlfe rufen. Dieſem war vom Kaiſer aufgetragen, bie Ebangeliſchen Stände ——— 

in Riederdeutſchland zu zwingen, den Leipziger Bund zu verlaſſen. In Ober: 


deut ſch⸗ 


- 
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V. Ch. Beb. deutſchland that folches das aus Italien wiederfommende Heer des Kaiſers und Die 
16147 1640 Liga. Diefe zerſtreueten die angeworbenen Völker der vafigen Proteftanten. Doch 
hatte Marckgraf Ehriftian zn Bareuth die Geinigen, 5 Compagnien Neuter und 

sooo Mann zu Fuß, dem Ehurfüriten zu Sachſen zugeſchickt, und alfo gerettet. 

Hier in Niederſachſen und Niederdeutſchland hieß der Kaiferliche Vefehl fo viel, 

als fie zu zwingen, fi mit, den Schweden zu vereinigen. Schlecht genug ge- 

Anfinnen an ſtaatskuͤnſtelt. Tilly ſchickte alsbald nach der Magdeburgifchen Zeritörung an ven 
Churſachſen. Churf. von Sachſen, mit dem Andeuten, ſeine Truppen abzudanken. Der aber hielt feſt 
an den Leipziger Schluß, und fertigte den Kaiſerlichen Abgeſandten, Hegemuͤller, 
hurſachſiche wie den Tillyſchen Abgeordneten, mit einer muthigen Antwort ab. Er hatte, ohne 
—* nn feine alten Truppen, noch 18350. zu Roß und Fuß angeworben, und ſein Heer bes 
altem ° Tief fih auf 30000 Mann, weldyes unter ihm Johann, Georg von Arnim. be: 
fehligte. Es war auch noch ein andrer Prignigifcher von Adel in feinen Dienjten, 

der Obrifte von Kliging, der hernach ein beruͤhmter General war, Das Land 

bewilligte ihm dazu allen möglichen Beytrag, und. der Feldmarſchall von Arnim 

fieng die Unterhandlungen mit dem Könige wieder an. Tilly aber chat einen Eine 

fall in Thüringen, und ließ allda fo übel haufen, daß auch der Gräfin von Glei⸗ 

chen ihr Gefchmeide vom Halſe, und die Ringe von den Fingern mit Gewalt ge: 

zogen wurden. Won Thüringen aus bedrohere er. Heffen gewaltig; aber Lahdgraf 
Wilhelm zu Caſſel ließ ſich nicht ſchrecken, fein Volk abzudanfen, und Beſatzun⸗ 

Lunge: = gen von ihm in feine Feftungen zu nefmen. Er. war fo herzhaft , ihm auf fein Bes 
—* gehren, wegen der Feſtungen und Proviants zu antworten: Er moͤgte nur nach 
Bayern gehen, da wuͤrde er alles finden. Tilly war nun im Begrif in Heſſen 

einzufallen, als er dem Pappenheim zu helfen abgerufen ward, und gegen den 

König gehen mußte. (*) Er Fam von. Müplgaufen ger, und am raten Yul. war 

— er zu Wolmerſtaͤdt. Alsbald ven Tag darauf wurden bey Borgſtall die Kaifer: 
ne ee lichen Regimenter Monteruculi und Bernftein von den Schweden, mit welchen 
König Guſtav Adolph felbft, um den Tilly zu beobachten, dahin gegangen war, 

überden Haufengeworfen, Und bey Angern hat er mir dem Holkifchen ein gleiches. 

Es blieb dabey auf Schwebifher Seite Pfalsgraf Kudwig zu Lauterberg, und 

warb in der Kirche zu Werben begraben. Der König zog ſich mit feinen Beob— 
achtungsvoͤlkern zurück in das Lager, und Tilly Grad am 20ſten Zul. von Wol 
merftädt auf, nach Tangermünde, wohin er in voller Schlachtordnung 309. Da: 

bey mußten die Städte Stendal und Tangermünde abermal gewaltig leiden. 

IR j ’ Am 

.(*) Um diefe.Zeit ſpielten die Jeſuiten eine Comöddie vom Tilly und König Guſtav Adolph, 
die mit einander Lanzen breiheu mußten. Aber die Perfon, die den König voritellen ſollte, 

ſtieß den verlarvten Tilly aus dem Sattel, Darüber erſchracken fie fehr; denn io füllte eg 


nicht fommen. Zu Wittenberg wollte man damals auch den Tilly ſpuken geſehen haben, 
aber ohne Kopf um den Wall reicend, 


2 Buch. Churfürft George Wilhelm, re — 
Am 26ffen ul. Fam eer vor das Schwediſche Lager bey Werben an, das er am Veryeblicher 
aziten angreifen wollte, woran ihn aber ein dicker Mebel verhinderte. Doch be: —— rg 
ſchoß er die Stadt Werben gewaltig. (*) Es giengen allerlen Scharmuͤtzel dabey tus, 
vor, darin die Schweden den Vortheil hatten.(**) Und der König ſchickte über 
did andre Seite der Elbe eine Parthey herum nach Tangermünde, die oberhalb, 
dieſet Stadt wieder den Strom pafirte, und die Zuführe nach dem Tillgfhen de " 
ger, das ben dem Dorf Berge ſtund, wegnahm Es war alfo der Verſuch um— ‘ 
fonft, den König im feinem Lager zu überwältigen, ober ihn zu einer Schlacht zu, 
bringen , und Tilly mußte wieder abziehen. Den often war gr wieder zu Tan +: 
germuͤnde, wo er ſich zwar ſetzen wollte, allein, wegen Mangels an Proviant fh 
ind Magdeburgiſche begeben mußte, und am rzten Auguſt wieder zu Wolmerſtaͤpdt 
war, Wie fehr er in Diefer kurzen Zeit Tangermuͤnde und Stendal gedruͤcket, 
ſehe man in der Beckmanniſchen Beſchreibung dieſer Staͤdte. 

Als der König noch ben Werben ſtund, Fam Landgr. Wilhelm von Caſſel Kön. Euſtav 
dahin, und ſchloß mit ihm ein Buͤndniß, das hernach das beſtaͤndigſte war unter —— 
allen, die die Krone Schweden mit Deutſchen Fuͤrſten gefchloffen ; denn es daurete Whein zu 
bis zu Ende des zojährigen Krieges. Diefer Fürft gieng von Werben unrer einer Caſſel. 
ftarfen Bedeckung nad) Dresden, um endlich Churfachfen auch zur Vereinigung 
mit Schweden zu bringen. Tilly Härte das verhüren koͤnnen; denn Churfuͤrſt 
Johann Georg war in dent Punkt noch immer unſchluͤßig. Aber Tilly zwang es 
ihn dazu. Er verſtaͤrkte ſich mit dem Heer des Grafen von Fürftenderg, das ber Sachſen ein. 
ſtimmt war, den Landgrafen zu Caſſel über den Haufen zu werfen, er aber nuͤtz⸗ 
licher zu brauchen meinte, wenn er das mit dem Ehurfürjten zu Sachſen thäre, 

Er brach ven raten Auguft von Wolmerftädt auf, und nachdem er fich bey Eisleben 
mit den Fürftenbergifchen Völkern, die 15000 Mann ftarf waren, bereiniget,, 
brach er mit voller Mache in Dieifen ein, wo er feinen Soldaten alle Dörfer Preis - 
gab, worauf fie zufamen. Die Sachſen kunden im Lager beyseipzig; als er aber 


heran 


(*) Das Schwebdifche eager ſtund — der. Elbe und ihren Deichen, die eine fchöre Liuie 
davor ausmachten, davon die Stadt, die der König etwas befeftigen laſſen, den Mittelpunkt 
machte. Tilly ließ fehr auf die Kirche’ fchleffen, davon man nod die Merkmale ſiehet. Wan 
zeigt auch das Haus, wo in. Werben der König fein Quartier genommen, nicht wenigen die 
Stelle, mo im Lager fein Zelt geftanden, und die Batterien feines Geſchuͤtzes in den Elb⸗ 
Deichen. 

() Wenn es wahr iſt, was man noch zu Werben davon erzaͤhlet, fo muß bey dieſer Gelegen⸗ 

heit die Kaiſerlichen vor den Schweden jehr gegrauer haben. Denn ein Katferlicher hoher Ber 
fehlshaber, fagt man, babe bey einer Anhöhe des Dorfs Berge gehalten, feine Leute ſchar⸗ 

. ‚mukiren laſſen, fidy felbft aber hinter der Anhoͤhe in Sicherheit gefeht. Da er num ſeinen 
Trompeter datın nnd mann über diefelbe hinausjehen laffen ‚und gefraget, wie ſich feine Leute 
bielten , habe ihm derfelbe geantwortet: Unſre Leute halten ſich gut genug, wir aber halten 
bier, wie ein paarH...r. Es erzählen dies alle Werbeniſchen reife ihren Kindern. Doc 
leiften wir eben Feine Gewehr für ſolche Hiſtoͤrchen. 
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F1.CH. Bed. Goran nahete, und am asften Halle einnahm, mußten fie am a6ften abbrechen, 
161971640. np ſich nach Torgau begeben , wo fie fich festen. Merfeburg und Weißenfels, 
und ber ganze Saalſtrohm, ward nun dem Tilly überlafjen, der fie plündern ließ, 

und am 6ften Leipzig mit Arcord eroberte, 
chſiſch. Nun ſahe Johann Georg die Nothwendigkeit ein, ſich mit dem Koͤnige zu 
bug . Mvereinigen und ſchickte eilig Geſandten an demſelben, ihm zu Huͤlfe zu kommen. 
Adolph, Der König hatte dies voraus gefehen, und daher fchon das Lager bey Werben auf: 
gehoben, mit Hinterlaffung des Obriften Baudis, ven Befehl über die Poſtirun 
gen an ber Havel und Elbe zu führen. Des Tilly Weg Eonnte er nicht nehmen; 
zn die denn da war alles verheeret. Sein Zug gieng alfo durch die Prignig uud Mittel: 
Sacfen, Mar nad Brandenburg. Hier Famen die Churfäcfifchen Gefandten zu ihm, de: 
nen er einige harte Bedingungen vorſchrieb. Churfürft Johann Georg gieng 
alles ein; denn feine Morh war zu groß. Aber der König war fo großmürkig, 
ihm alle diefelben wieder zu erlafjen; auffer was bie norhwendige Erhaltung der 
Vereinigung Armee erforderte. Er marſchirte von Brandenburg nah Wittenberg, wo 
— et die Elbe am zten September paßirte, und am ten fi bey Düben mir dem 
Sachſiſchen Heer vereinigte. Es famen daſelbſt mir dem Könige die beyden Churfuͤr⸗ 
ſten von Sachſen und Brandenburg zuſammen. Churf. Georg Wilhelm hatte 
nun auch einige Regimenter aufgerichtet, die aber nicht ſcheinen hierzu geſtoßen zu 
ſeyn. Wenigſtens wohnete er nicht ſelbſt in Perſon den nun folgenden Kriegsver⸗ 
theydigungen bey, ſondern gieng nach Berlin zurͤck. Die Schweden werben 
von den meiſten 20000 Mann ſtark angegeben, davon aber nur 13000 zum Tref⸗ 
fen aufgefuͤhret worden. Der Sachſen giebt man 30000 Wann an, jeboch meift 
Schlacht bep lauter neugeworbenes Volk, (*) Es Fam am 7ten September zu ber berühmten 
‚Beipgig 632. Schlacht ben Leipzig, oder eigentlich beydem Dorfe Breitenfelde, nahe an diefer 
Stadt. Tilih brachte zwar anfänglich die Sächfifchen Fußvoͤlker und Ritterpfer⸗ 
de,(**) in die Flucht, ward aber, ba er ſich des Sieges ſchon verſichert hielt, von 
den ſich ſchwenkenden Schweden im Ruͤcken angegriffen, und aufs Haupt gefchlas 
gen. Es follen 10 Regimenter Schweden gar nicht zum Treffen gefommen feyn, 
daB alfo König Guſtav Adolph diefen herrlichen Sieg, über mehr als scoooo 
| Mann 


6°) Gemelnigich giebt man dem neugervorbenen Volk die Schuld eines unglüdlichen Ausfchlages. 
Allein, man hat in den letztern Kriegen gefehen, daß ſolche Neugeworbene mol noch mehr 
Herzhaſtigkeit als alte Soldaten zu beweiſen im Stande geweien, wenn fie nur von alten Of ⸗ 
feleren angeführt worden. — Aber unter neuen und unerfahrnen Befehlshabern thun fie 
ſteylich nicht viel gute Dienfte. Diefen iſt alfo vielmehr die Schuld beyzumeſſen. 


4**) Dan liefet in den Geſchichten feit dleſem Treffen nicht viel mehr von Nitterpferden unter den 
Deurihen Armeen. Sie beftunden damals ans. lauter Junkern und ihren Leuten, die fich 
mehr mir dem Ackerbau, als mit dem Degen befchäftigten, und alfo den Krieg jchlecht ver 
Runen Dagegen legten fich die Zürften nunmehr darauf, ordentliche Regimenter von 
Reutern, die beftändig Diensten, zu halten, dafür deun die von Adel ihre Roßdlenſte in 
Gelde leiften mußten, 
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Mann Kaiſerlichen, und den bisher ſo glücklichen und großen” Feldherrn, Tilly, rl. Ch. Beb. 
bloß mit 5000 Mann Schweden erfochten hätte, Daher war fein Verluſt auch 1619 + 1640. 
fo geringe, und belief fich bloß auf 700 Mann. Die Sachſen vermmifferen 2000 
Mann, die Kaiferlichen aber Lieffen 6300 Mannıtode auf der Wahlſtatt, ohne einer 
großen Menge Gefangenen. Unter diefen war auch Herzog Adolph von Holſtein, 
ber jeboch tödrlich verwundet nach Eulenburg gebracht ward, wo er mac) 3 Stun⸗ 
ben ſtarb. Er war ein Evangelifcher Fürft, dem der Schwediſche General Horn 
daher auf feinem Todtbette noch fehr verwies, daß er wider feine Glaubensgenoſſen 
gefochten. Tilly felber wäre auch bald gefangen worden; benn ein Schwediſcher 
Nittmeifter, den man den langen Frigen nannte, vom Rheingrafiſchen MReglment 
erhaſchte ihn ſchon bey feinem fliegenden Mantel, und ſchlug ihm mir den Piſtolen, 
die er auf ihn abgefchoffen, aber nicht getroffen hatte, um den Kopf. Aber ver 
Graf von Pappenhein rertete ihn noch, und ſchoß den Nirtmeifter vom Pferde, 
daß er feine Flucht fortiegen Eonnte, die er auf. Halberitadt nahm. (*) Die 
. meiften Gefangenen nahmen Schwediſche Dienfte, fo daß etwa 5 Tage nach ber 
Schlacht des Königs Armee ſchon sooo Mann ftärfer war, als vor derſelben. 
Dieſer Sieg Harte erftaumliche Folgen. Der König feste fein Glück fo ſtark — bes 
fort, daß er in Jahres Friſt Meifter faft von ganz Deutſchland war, von ber —— Bern 
Oſtſee bis an den Rhein und die Donau. Auch die Sachen fielen unter dem von 
Arnim in Böhmen ein, und machten ftarfe Eroberungen. (**) Wir laffen fie 
aber ihre Siege fortfegen, die wir nicht benbringen koͤnnen, ohne zu weitlduftig 
zu werden, und erwähnen nur noch des Compoſitionstages zu Frankfurt am * 
Mayn. Der Kaiſer hatte ihn auf den zten Auquſt ausgeſchrieben, um, unter dem Ye 
Vorwande, mit ben Evangelifchen wegen ber geiſtlichen Guͤter zu handeln, fie von 
der Vereinigung mit Schweden abzuhalten. Es mögre wol erwasgefruchter Gaben, 
wenn er nicht zu gleicher Zeit feine Voͤlker fo hart mit den Seipfiger Bundsver⸗ 
wandten haͤtte verfahren faffen. Indeſſen beſchickte ihn doch Epurfürft Georg Wit: Ken 
helm. Seine Gefandten waren die Geheimden: und Kammergerichtsraͤthe, Bal⸗ V Seſaudſchaſt. 
thaſar von Brunn, Romilian von Kalkum, genannt Leitmar, D. Matıhiad 
Polanius und D. Adam Neſtler. Die Markgrafen in Franken ſchickten den 
Urban Eafpar von Feilitſch und D. Johann Rittershaufen, Allein, es war 
Kkkt 2 frucht⸗ 
(* ) Damals fagte man viel unter ben Soldaten von der Paffauer Kunſt, ſich feft zu machen, 
daß fein Schuß durddringen kͤnnte. Und das mußte fih Tilly auch nachſagen laſſen; 


denn unter 1000 Schäffen, die auf Ihm gefchehen, fen kein einziger durchgegangen, ob er 
wohl mir Kolden braun und blau geſchlagen werden können, .. 

(* ", Man fagt, der wen habe: die Keicheftäute durch feinen Zug ing © Reich dahin brirgen wol 
len, ihn an Ferdingn 8, Stelle zum Kaiſer zu waͤhlen, damit ine hurſachſen geſdat!celt · 
Wer vte was — wäre, wenn er gelebt haͤtte. Aber der Kamler Gremſtienn fell 
nicht mit dieſem Zuge zufrleden geweſen ſeyn, ſondern lieber geſehen haben, daß er hoch Vüh⸗ 
men gegangen wäre, Heimllich war ihm, als einem Schweden, wol kan König lich, ber 
auch eine andre Krone träge. Die Erfahrung war davon ſchon ba geweſen. 
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E1.Ch Beb. fruchtlos, und den, Catholiſchen Fein Ernſt; ihre Geſandten machten; fih davon, 
1619 7260, fo bald nur die Machricht von dem Siege des Königs bey Leipzig, und feinem 
Marſch ins Neich einlief, 
—— Die Marck Brandenburg ſchien num ein wenig Ruhe hoffen zu koͤnnen, da 
Mare. 5 fich die Kriegeheere von ihren Graͤnzen entferneten, und der Reſt der Kaiſerlichen 
Voͤlker im Mesleuburgifchen aus Wismar, Roſtock und Dömig, ja endlich aus 
Magdeburg gänzlich vertrieben wurden. Allein, fie konnte nicht von langer 
Dauer feyn, da fih Wallenftein wieder an die Spitze der Kaiferlichen Voͤlker 
ſtellete, um die in Böhmen und Schlefien einbrechenden Bundesgenoffen zu vertrei⸗ 
Tillys Tod und den. Des Tilly Unglück machte man ihm zum Verbrechen, ohngeachtet er alles 
Character. gethan, den Schwediſchen Waffen den Fortgang zu verwehren, und zuletzt 1632 in 
dem Treffen bey Rain am Lech am sten April, als der König in Bayern eindrang, 
fo ſchwer verwundet ward, daß er etliche Tage daranf zu Ingolſtadt ftard. Er 
hieß Johann Tſerclas von Tilly, und war aus den Miederlanden gebürtig, der 
erite von feiner Familie, der in den Reichsgrafenſtand erhoben worden. Er hatte 
in den geiftlichen Stand treten ſollen, ward aber ein Soldat, blieb gleichwol uns 
verheyrathet, und dabey in der That Feufch und nüchtern, Die Kriegsfunit vers 
ftand er beffer als Wallenjtein, und feine Aufführung war auch moberater. Es 
war in Vorſchlag, daß er follte Herzog von Braunſchweig werden; allein, es 
ſcheint nicht, daß er ſelbſt fo ehrgeigig gewefen, es zu verlangen, als Wallenſtein, 
der dieſen Vorſchlag gerhan, um nur die Eiferſucht über feinen eignen Llebermuth, 
. Herz. zu Mecklenburg zu werben, zumildern. ' Er war ein gküdlicher Feldherr, biser 
gegen den König von Schweden fechten mußte, deffen Gluͤck noch gröffer war, und 
ihn fo verbrießlich machte, daß er in feinen legten Feldzuͤgen von der vorigen Maͤſ⸗ 
figung in Grauſamkeit ausartere.. Doch da er Truppen befehligte, die Wallen: 
ftein verwößner harte, fo war -er auch nicht allemal-im Stande, fie gnugſam in 
Zaum zu halten, wie er fich denn damit in Abſicht auf Magdeburg entfchuldigre. 
Wallenſtein Bald nach verlohrner Leipziger Schlacht ließ der Kaſer dem Wallenſtein, 
erregen der fich ſeit feiner Einefegung zu Prag, und als das von den Sachſen erobert war, 
walt, zu Znoim in Mähren aufhielt, den Antrag tun, den Oberbefehl feiner Voͤlker 
wieber anzunehmen, Die Art, wie es geſchah, hatte viel Demuͤthigung für eis 
nen fo großen Monarchen an ſich, dem dieſer Kriegsmann allen feinen Stolz und 
Uebermuth fehen ließ, und ihm Bedingungen vorfchrieb, unter welchen er den 
Befehl führen wollte, die ihn an der Spite der Armee, und bey guten Gluͤck zum 
unumfchränften Herrn von Deutfchland machen fünnen, Der Kaifer mußte in 
galfer Ferdin. großen Aengſten, und von des Wallenſteins Treue, Kriegserfahrenheit und Gluͤck, 
ſucht Sachen unmäßige Vorſtellungen haben, daß er ihm alle feine übertriebene Forderungen 
—— eingieng. Doch ſuchte der Kaiſer auch zugleich den Bund der Evangeliſchen, und 
zu ssennen. ſonderlich Churſachſen und Brandenburg von Schweden zu trennen. Er ließ 
durch 
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durch den Spanifchen Gefandten an;feinem Hofe dem zu Dresden Vorſchlaͤge des 1619. +.1640. 
bald thun. Allein, er war fo wenig dazu geneigt, als der zu Berlin. Beyde Zuſam̃enkunfi 
Epurfürften Famen zu Anfang des Jahrs 1632 zu Torgau zufammen, und eg?! Torgan. 
waren Schwediſche und Miederfächfifche Kreisgefandten dabey. Auch der Kaifer 

hatte da feinen Abgeſchickten, oder eigentlich des Spanifchen Geſandten feinen, ben 

Baron von Enſchede. Es ward ihm aber: gefagt, daß man vom Kaifer billig alle‘ 

Erfesung des Schadens und der Kriegskoſten verlangste, die man Churbranden: 

burgifcher Eeits allein auf zo Milionen anfchlug, , Ulnd fo verbunden fich beyde 
Ehurfürften noch genauer mit Schweben, und verabreberen alles zur Fortfegung 

das, Krieges, So wie die Sachſen unter dem Feldmarfchal von Arnim durch die _ Sachſen, 
taufig.in Schlefien eindrungen, . fo that das der Schwediſche General Duval, —— 
ober Teufel, der die Truppen an der Oder befehligte, mit den Brandenburgern ger fochten in 
unter den Obrijten Borgsdorf, über Eroffen, welches im vorigen Jahr die Kai-Sdhleſien. 
ſelichen durch Morbbrenner hatten in Brand ftedfen laffen. Sie vereinigten ſich 

bey Großglogau, welches fie durch die Tapferfeit des Obriften Kalckftein erober⸗ 

ten. Steinau ward gleichfalls erobert, und her Herzog zu Lignitz genötigt, ihre 

Parthey zu nehmen. Steinau ward zwar von den Raiferlichen wieder weggenom⸗ 

men, aber zu ihrem Ungluͤck; Arnim gieng fogleich wieder dahin, und machte 

1000 Kaiſerliche in der Eroberung nieder. Es gieng noch etliche Tage feharf her 

um Steinau, das am ıgten Auguſt 1632 erobert ward, undam zoften und zıften 

wieder von den Kaiferlichen angegriffen ward, doch fo, daß fie allegeit weichen, und 

einmal, ohne die, Erfchlagenen 600 Mann in ber Ober erfoffen, das andre mal 

wieder 1000 Mann verlohren, davon auch 800 in die Ober geſprenget wurden, 

und erfrunfen. Arnim fiegete denn beitändig in Schlefien, und brachte es faft 

ganz in die Gewalt der Bundsgenoffen, die allenthalben die Evangelifche Religion 
einführeren, wo fie,abgefchaft worden, — 

Aber indeſſen waren die Kaiſerlichen unter dem Gallas und Holke in Sach: Kaiferliche fol⸗ 
fen eingefallen, und hauſeten im Vogtlande fo grauſam, daß Arnim mußte zuriick Imin Sachſen 
berufen werben. Mallenftein, der ſich mit dem König bey Nürnberg opne Ent“ 
feheidung herumgefchlagen hatte, wandte ſich gleichfalle, als der König feinen Weg 
yoieder nach Bayern nahm, dahin, und erfüllete ganz Sachſen und Brandenburg 
mit Schreden, fo daß Churfürft Georg Wilhelm, weil feine Truppen abweſend, Märdifche 
und dazu zu ſchwach waren, alle feinen Adel und Unterthanen aufbor. Churfuͤr ſt Aufgebot. 
Johann Georg aber ſchickte dem Koͤnig nach, ihm ſchleunig zu Huͤlfe zu kommen. 

Der Held kam zum Tode und zum Siege, und Herzog Bernhard von Weimar 

trug das Schrecken und die Zuverſicht vor ihm her. Es Fam nun am 6ften Nov. Schlacht bey 

1632 zu der beruͤhmteſten aller Schlachten im ganzen Kriege bey dem Städlein Lügen, . 

ohnweit Leipzig. Wir enthalten uns der genauen Veichreibung derfelben. Ehe König Guſtav 

fie noch angieng, buͤßte der unfterbliche Held, der wahre Erretter Deutſchlands Adolphe Tod. 
Keefg fein 
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X CH. Beb. fein Leben ein, als er des Morgens frühe: die Stellung Les Feindes auszukimdr 
1617 4 1640.haften ausgeritten war; Gott weis, ob durch die Hände eines redlichen Solda⸗ 
ten, oder eines Verraͤthers; denn das wird wol nie recht ausgemacht werden. Es 
fehlete aber foviel, daß die Schweden und Evangelifhen deswegen den Muth verloh⸗ 
Herz. Bern ron haͤtten, daß fie vielmehr unter des Herzog Bernhard von Weimar Anführung 
Gasbvon Well gleich den ergrimmeten Loͤwen anfielen, und den auf ſeine unglorreichen Siege 
trotzenden Wallenſtein in eine ſchimpfliche Flucht ſchlugen. ') Zwar ſtellete der 
Graf von Pappenheim, der, als Wallenſtein ſchon flohe, dazu Fam, das Tref⸗ 
fen wieder ber, und es warb recht blutig, bis inter Macht; aber als Pappen⸗ 
heim auch erſchoſſen war, war weder Wallenſtein noch ſein Heer ferner bey Muth, 
und flogen, fo daß der Feldherr ſelbſt kaum mir z0 Meutern in ſinſterer Nacht zu 
Leipzig anlangete. Dahin ſich auch den folgenden Tag das geſchlagene Heer zog 
Es war 40000 Mann ſtark geweſen, ehe Pappenheim dazu geſtoßen, bie Schwe⸗ 
den aber nur 20000, weil ſie ſich mit den Sachſen noch nicht hatten vereinigen 
fönnen. Man rechnet, daß in der Schlacht 9000 Mann codt geblieben, und uns 
ter denen viel vornehme Dfficiers, auffer dem König und Pappenheim. (**) 
Der Sieg hatte die Folge, daß ganz Sachſen wieder von den. Kaiſerlichen geräus 
keichenbegang mer, und die March von der Furcht ihres Einbruch befreyet ward. Die Leiche 
niß d. Königs. önigs ward über Wittenberg, Berlin und MWolgaft nach Schweden, und 
allenchalben mit großen Ehrenbegängniffen durchgefuͤhret. Dem festen in Deutſch⸗ 
land woßnere Ehurfürft Georg Wühelm zu Wolgaft auch mir bey, dahin er feis 
ne Schweſter, die Königin, die ihrem Gemahl nach Deutſchland nachgefommen 
war, begleitete, i 


8§. 43. 


Fortgang des Der Tod des Koͤnigs Guſtav Adolph war gleichwol in der Folge ein großes 
en Ungluͤck für Deutfhland. Zwar hielten Ehurfachfen und Brandenburg noch an 
Tode, dem Buͤndniß mit der Krone Schtveden, die dom Neichsfanzler, Arel Ochſen⸗ 

ftiern die Direction des Krieges in Deutſchland beſtaͤtigte, der er ſich, als der 
bafelbft gegenwärtige vornehmſte Schwediſche Reichsrath, und Mitvormund der 
minders 


() Wallenftein Hatte In der Schlacht den Zufall , daß Ihm eine Muſquetenkugel unter den Bei⸗ 
nen durchgleng, aber nlcht beſchaͤdigte. Daruͤber erſchrak er fo fehr, daß er den Zügel des 
Pferdes fallen ließ, das mic ihm durchgieng. Da meinte der Soldat, es fey alles verloren, 
und begab ſich auch auf die Flucht. Ein fichrer Beweis, daß es diefem Krieger an der wah⸗ 
ven Herzhaftigkeit garfehr gemangele, und fen Glück groͤſſer geweſen als feine Seele, 


(*) Auf diefen hiele ber König von Schweden jehr viel, und pflegte zu ſagen: der Raifer hat drey 
große Generale, emen Moͤnch, einen Narren und einen btaven Soldaten. Unter deri 
beyden erſten verſtand er den Tilly und Mallenftein, unter dem legten aber den: Pappen⸗ 

eim. Der Abe von Fulda war aud unter den Todten. Et wollte der Schlacht zuſeheu, 
2. aber einen Ort gewähler, wo er getroffen ward, Er litte alfo die Strafe feines 
wies, 


— 
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minderjäßrigen Königin Ehriftina, unterzog. Sachſen und Brandenburg ver» Eomvente zu 

glichen fich mie ihm wegen eines Convents der Evangelifchen, den man hernach zu Bm 

Heilbronn in Schwaben hielt, da die Schwedifche Allianz mit ben Stänben in 

Dberbeurfchland erneueri warb, (*) welches auch auf den zu Erfurt mit den Ober: 

und Dieberfächfifchen, beydes im März 1633 geſchah. Lind fo gieng der Krieg ims 

mer fort... Arnim brach wieder, mit Schwebifchen und Brandenburgifchen Voͤl- Kriegin®chle: 

fern bereinigt, in Schlefien ein, (**) und eroberte noch im Januar 1633 Brieg, N 

Streelen und Grotfau. Die Schweden ftunden unter dem Befehl des alten 

Grafen von Thurn, und das ganze vereinigte Heer beftund aus 30000 Mann, 

denen ſich MWallenftein entgegen ftellte, und dem Ehurfürften von Bayern, nebft ren 

andern Eocholifen überließ, wie fie mit dem Herzog Bernhard, Guſtav Horn, Eee 

und andern Gchwebifchen Generalen und Bundsgenoſſen fertig werden Fünn: Sachſen und 

ten. (***) Ehurbrandenburg hat damit nichts zu thun gehabt; aber in Schle: — 

fien fochten feine Volker. Als die Nachricht anlangete, daß Wallenſtein im Ans — 

zuge nach Schleſien ſey, ruͤckten die Schweden, Sachſen und Brandenburger zus 

ſammen. Aber ein leidiger Streit zwiſchen dem Schwediſchen und Saͤchſiſchen 

Feldherrn, wer den Befehl fuͤhren ſollte, war keine gute Vorbedeutung. Das 

vereinigte Heer lagerte ſich gleichwol am 27ſten May nahe an den feindlichen beym 

Zotenberge. Man meinte täglich, daß es zur Schlacht Fommen würde. Aber 

ehe man eö fich verfahe, fuchte Wallenftein eine Unterredung mit dem von Arnim, 

Die auch endlich von diefem, in Gegenwart des Brandenburgifchen Obriften Borgs⸗ 

Dorf, und des Schwediſchen, von Fels vor fi gieng. Und da thar er für fich Thutgriedene, 

ſelbſt Friedens: Vorfchläge, die aufferordentlih waren. Arnim reifere damit Borfchläge 

nah Dresden und Berlin zu beyden Ehurfürften, während des Stillſtandes. 

Allein, da Hatte der Kaifer auch durch Daͤniſche Vermittelung Friedensvor- 
5 | ſchlaͤge 


(*) Der Epitom. rer. Germ. beſchuldigt die Stände, daß fie jetzt gethan, mag fie beym Leben des 
Königs nicht gewollt, und dem Kalfer allen Gchorfam aufgetindigt, damit doch Sad: 
fen nicht zufrieden geweſen. Allein, wie das erfte nicht ſchlechterdings wahr iſt, fo hatte das 
Saͤchſiſche Mißvergnügen eine andre Urſache, die bloße Eiferfucht Über Orenftierns ange: 
maſſetes Anfehen. 

- (**) Nach den Merkwuͤrdigkeiten ber Brandenburgifdhen Befchichte , beftund die ganze 

: u des Churfürften von Brandenburg im Felde, In 3000 Reutern, und 5000 Fuß 


c* ) Wallenſtein, ver In der Lügerier Schlacht, ſich ſelbſt fo fehlecht gehalten, Hatte vor dem 
diesjährigen Feldzug eine ſcharfe Erecution zu Prag über dieienigen gehalten, bie dort ihre _ 
Pflicht nicht ſollien gethan haben. Der Epitomat. rer. Germ. ſchreibt: Wallenfteinius fe- 

'  verior militarium culparum vindex videri voluit, a multis non obfcuri nominis ductori- 
bus, qui in Luzenfi proelio officio fuo lapfi fuiffent, extremo exafto fupplicio, magis 
ufürpandi juris caufa, quam quod illorum tantum ea culpa fuerit — qua interpreta- 
tio rebus infecutis obrinvit, & illi pro innocentibus perüfle viſi. Vielleicht fchafte er ſich 
dadurch manchen aus dem Wege, der feinen Abſichten König von Böhmen zu werden, bins 
derlich jchien. 
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Y1.Ch. Geb. ſhlaͤge chun faffen, daruͤber man Auf’ einer Zuſemmenkunft zu Breslau han⸗ 
zu — deln wollte. Tiefe ward rücfgängig, und dagegen Dresden belicher, daſelbſt 
zu handeln; die beyden Churfuͤrſten verwarfen aber den Kaiſerlichen Antrag, 

Churſachſiſch und forderten Dagegen, einen ewigen ‚Frieden im Mei einzugehen, feine 
u. —— Jeſuiten zu Rathe zu ziehen in Boͤhmen / die Ebangeliſche Religion frey zu 
— ‚ ftellen, Churpfalz wieder einzüſetzen, auf Magdeburg und Halberſtadt Verzicht 

zu thun, die Krone Schweden durch die Liga zu befriedigen, dem Churfuͤrſten zu 
Sachſen fuͤr ſeine 8 Millionen Goldes, die er auf den Boͤhmiſchen Krieg verwen: 
det, auffer der Saufis das halbe Königreich Boͤhmen abzutreten, Schleſien an 
Epurbrandenburg und Sachſen für erlittene Unkoſten und Schaden zu überlaffen. 
Und eben diefes mußte der von Arnim auch dem Mallenftein hinterbringen, der’ 
daruͤber abgeredetermaaßen ferner mit ihm zu Streelen handeln wolle. Allein, 
MWallenftein verweigerte nun bie fernere Unterhandlungen, weil er- fich: verftärfe, 
und beffer mit Munition verfehen hatte, als vorher. Er wollte bie‘ Fuͤrſtenthuͤ⸗ 
nier Breslau, Glogau und Schweidnitz zuvor geraͤumt haben, ehe er ferner 
tractirte. Es fehlte nicht viel, ſo haͤtte eͤr den von Arnim’, nebſt dem bon 
Borgsdorf und von Fels zu Streelen beym Kopf genommen, wenn ſie ſich nicht 
bey Zeiten wegbegeben hätten. Gleichwol richtete Wallenſtein nichts fonderlichs 

Dorgsdorf aus. Er verſuchte zweymal, die Stadt Schweidnitz zu erobern, aber ber Branden ⸗ 

nee burgifce Obriſte Borgsdorf, der darin lag, trieb ihn auch zweymal ab. m 
Schweidnitz Tagerten ſich beyde Armeen fo nahe an einander, daß fie fi mir Flin⸗ 
ten erreichen Fonnten; doch wagere Wallenftein Feine Schlacht, fondern verſchanzte 

ſich, und ließ nur das Land von den Croaten verwuͤſten. 

Schleſiſche Inzwiſchen hatten die verbundenen Schweden, Sachſen und Brandenbur: 
ara ger, den Vortheil, daß auf dem Schleſiſchen Sürftentage zu Breslau die Stände 
wandten bey. Diefes Landes auf Arnims Vorftellung beſchloſſen, ihnen beyzutreten. Lind da 

fiel Wallenſtein wieder darauf, ihre Sachen, Durch Unterandlungen rückgängig 
zu machen. Er machte einen Stillſtand auf 4 Wochen. Uber,.bey der eriten Un⸗ 
terredung darüber zwiſchen den beyden Laͤgern, trug es ſich zu, daß der Dänifche 
Prinz Mh Prinz Ulrich, von dem Picolomint zu einem befondern Gefpräd gerufen, und als 
— er von ihm gegangen war, nochmals zuruͤck gefordert, im hinge hen aber meuchel⸗ 
riſch erſchoſſen. moͤrderiſch erſchoſſen ward. Man fand zwar den Thäter, der aber nicht geſtraft Yard, 
Diefer Prinz war 1624 Biſchof von Schwerin geworben ‚, aber die Kaiferlichen 
hatten ihn verrrieben, umd jest hielt er fich bey den Sächfifchen Bölfern auf. - Es 
ift zu verwundern,, daß man die Unterhandlung über dieſem Vorfall nicht abgebrochen, 
zumal da man den Vortheil uͤber den Wallenſtein hatte, Allein, man feste fie 

Wallenfteins doch fort. Wallenſtein char Hier ganz ernſthaft den Verfchlag ‚ver wollte· zu den 

Aufhläge Kr Evangeliſchen uͤbertreten, wenn man ihm bepälflich wäre, daß er König von 


ig in Böhme 
ug — Boͤhmen wuͤrde. Ohne Zweifel backe er dieſe ehrgeitzigen Gedanken; denn er konnte 


ſeine 
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feine vormalige Dienfterlaffung, womit ber Verluſt von Mecklenburg unmittelbar vers FI- Ch. Geb. 
knuͤpft war, mie vergeffen. Aber er kannte auch die unüberfteigliche Schwuͤrig⸗ 1019 ‚1640. 
feit diefes auszuführen, und die Gefahr, wenn feine Anfchläge vor der Zeit aus 

Eimen. Nichts iſt thoͤrigter, als feine ganze Aufführung, fo lange er diefen An: Thöriste Aufı 
ſchlag hatte. Er wollte ihn heimlich Halten, und doch offenbarte er ihn bald Spur; führung dabey. 
brandenburg, bald Schweden, bald Sachen. Jetzt ließ er fo gar ein Inſtru⸗ 

ment deswegen aufrichten; welches Arnim den beyden Ehurfürften zur Genehm⸗ 

haltung überbringen follte. Nah Arnims Meinung waren die Schweden in dies 

fen Tractaten begriffen, weil ihre Befehlehaber mic daran gearbeitet hatten. AL 

iein, als er von-Dresden und Berlin wiederkam, harte fih Wallenftein anders 

befonnen. Die Gefahr ſchreckte in, und fein weniger Much zitterte vor ber 

Mache des Kaifers. Er trauete feinen Officieren nicht genug, ihm unferftügen zu 

wollen. Um alſo die Tractaten nicht erfüllen zu dürfen, und bey etwa entftehens 

den Argwohn fagen zu fönnen, daß er dem Arnim eine Mafe gedrehet, verlangte 

er von dieſem und den Brandenburgern, ſich mit ihm zu vereinigen, und auf die 

Schweden loszugehen. Damit war die ganze Linterhandlung umfonft, und Arnim 

hatte weiter nichts davon, als daß er ſich bey den Schweden verhaßt machte, mit des 

ren General, dem Grafen von Thurn er ſich ohnedem nicht vertragen konnte. Nun Deſſen Lift 
drohete Wallenſtein mit einem Einfall in Sachſen, that einige Maͤrſche auf dem 

Wege dahin, und ließ den von Schafgotſch in Schleſien zuruͤck. Arnim eilete 

demnach, Sachſen zu decken, uud verließ Neiß, Grotkau und ganz Oberſchleſien. 

Graf Thurn allein blieb mit den Schweden in Niederſchleſien, Großglogau zu 
bedecken, und dachte ven Schafgotſch bey der Steinauer Bruͤcke zu uͤberrumpeln. 

Allein, als Arnim weit genug entfernet war, und mit den Brandenburgern immer Schlacht bey 
nad Dresden zu marſchirete, Fehrte fich Wallenftein fchleunig um, und traf den au, 
Grafen Thurn eben bey Steinau, wo er ihn ſchlug, und fait mir feinem ganzen 

Heer gefangen befam. Großglogan und Lignig giengen darauf an die Kaiferlis . 

hen über. Und nun ftund ihnen der Weg in die Mard offen. Der Ehurbran: 
denburgifche Commandant zu Frankfurt zermichtere bie dafige Oderbruͤcke, und zog 

fich mit feiner Beſatzung nah Küftrin. Wallenſtein nahm die verlaffene Stade Frankfurt an 
ein, tie nicht weniger Landöberg an der Warta, und ftreifete ungehindert in — 
Neumarck bis in Pommern, und in die Mittelmarck über Storkow und Koͤpe— 

nif, bis vor Berlin, das der Obrifte Volkmann mie der Befagung fhon verließ, Berlin in groſ⸗ 
weil er fich nicht getrauere, ed zu behaupten. Mallenftein lie diefer Stabt Dun Fr Befehr, anne 
den Dbriften Winſen anfagen, 5 Negimenter einzunehmen, und 30000 Thaler freye. 
Brandſchatzung zu bezahlen. Noch den sıten Movember diefes Jahrs Fam ein 

Trompeter von den Grafen Terzky und Mannsfeld, etliche aus dem Rath hinaus 

auf einDorf, Mamens Höchne, zu hoffen, und wegen der Lieferung und Liebers 

gabe zu tractiren. Aber als fie an den Ort nnfamen, funden fie niemand, hin⸗ 
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V. Ch.Beb. gegen Stiefel, Sporen und Halfter an ven Krippen haͤngend. Der Trompeter 
1619, 3640. erſchrack, doch noͤthigte er die 3 Narköherren, noch eine Halbe Meile weiter zu kom⸗ 
men. Da fand fichs eben ſo. Mallenftein hatte eilige Machricht befommen, 
daß Herzog Bernhard von Weimar Regensburg erobert, und im Begrif fey in 
Defterreich ſelbſt einzubrechen. Dem mußte er zu Hülfe eilen. So waren auch 
6000 Sachſen und Brandenburger auf dem Marfch über Beſekow nah Frank 
furt, welche das Commando, das Mallenftein nach Berlin geſchickt Harte, ab: 

ſchneiden konnten. Er hatte alfo Urſache, abzubrechen, 
— Es gab aber dieſer Einfall Gelegenheit, daß ſich wieder viel Voͤlker in der 
nt R Churmarck verfammleten, die ihr zu Hülfe fommen wollten, doch nicht oßne Bes 
fhwerung der Einwohner, Wallenſtein Hatte in Frankfurt eine Kaiferliche Be⸗ 
fagung von 3000 Mann gelaffen, die Befehl Karte, die Stadt in Brand zu 
ſtecken und zu verlaffen, wenn fie fich nicht Tänger halten koͤnnte. Diefe Stadt 
fowol zu retten, als den Wallenjtein zu vertreiben, der ſchon zuruͤckgezogen war, 
verſammlete fich ein ziemliches Corps Schweden in Pommern. Es beftund aus den 
2000 Reutern die fih mit der Flucht bey Steinau gerettet, und den untergeſteckten 
Fußknechten, die fih auf dem Marfch nach der Marck wieder von den Kaiferlichen 
durch Ueberlauf losgemacht hatten, und über Stettin, Löfenig und Prenzlom 
angezogen Famen, Arnim und Herzog Wilhelm von Weimar führete gleich 
, falld 3000 Meuter und fo viel Fußvolfs herbey, und die Brandenburgifche Voͤlker, 
die mit nach Sachſen gezogen waren, nicht weniger. Arnim belagerte Frankfurt 
10 Tage lang; aber er mußte wieder abziehen, weil fich die feindliche Beſatzung 
darin verzweifelt wehrete, und er die Stadt nicht gern noch unglücklicher machen 
wollte. Doc blieb er um Frankfurt und Berlin in den Eantonirungen; und ba 
gab es allerley Scharmügel, mit den Kaiferlichen in Sranffurt, darin fich der 
Obriſte Borgsdorf und der Obriftstieutenant Forchheimer fehr hervorthaten. 
ober Enlich famen der General Bannier aus Mecklenburg, mit feinem Heer, und ber 
Mad.  Derifte Krakow aus Preuffen, mit einem Negiment, der auch die Pommerifche 
und Brandenburgifche Lehnpferde anführere. Diefer überfiel in der Nenmarck den 
Kaiferlichen Obriſten Buchheim, und hieb von deſſen Bolf 400 darnieder, und ben 
Proviant, den Buchheim in der Meumard zufammengebracht hatte, erbeutete 
der Nirrmeifter Staudacher. Daß auch den Kaiferlichen feine Hülfe aus Schles 
fien zuzog, hinderte der Schwebifche General Duval, der dafelbft wieder ein Corps 
aufrichtete, und fo glücklich war, die Stadt Breslau zum Beytritt gu den Evan: 
gelifcben zu bewegen. Es ward aber die Churmarck damals von Freunden und Rein: 
den fehr mirgenommen, Im Januar und Februar wimmelte alles von Branden: 
burgischen, Saͤchſiſchen, Schwedifhen, und auch feindlichen Wölfern, und die 
beftändigen Märfche ruinirten alles, Die Stadt Kyrig war darüber fo ungluͤcklich, 
daß fie fait ganz abbrannte, Und doch Fonnre man, des Winters wegen, die Kais 
ferlis 
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1619 + 1640. 
ferlichen nicht ganz loß werden. Endlich aber eroberten die Schweden unter dem Landeber 
Grafen von Eberſtein, und dem Lesle, die Stadt Kandsberg an der Warta, wo krobert. 
der Graf Schlick ſich am 25ſten März 1634 ergeben mußte. Der Brandenburgi⸗ 
ſche Obriſte, Borgsdorf der jüngere, vertieb den Kaiſerlichen Obriften Winfen, und 
der Obriſte Vorhauer ertappete 140 Wagen mit vielen Guͤtern, die die Kaiſerli⸗ 
chen aus Frankfurt nach Schleſien, unter einer Bedeckung von 80 Croaten ſchicken 
wollten, und machte wohl eine Tonne Goldes Beute. Frankfurt aber blieb noch 


Schleſien aufbrechen, wo er am zten May einen herrlichen Sieg über die Kaiſer⸗ dey Liguib 
lichen unter vem General Gallas erfochte, darin er von ben Feinden 4000 töbrere, 
und 1400 Gefangene machte. Damit nun Ehurfürft Georg Wilhelm Frankfurt eis 
endlich wieder befreyen mögte, lud er den Schwediſchen General Bannier auf nigt ſich mit d. 
den iſten März zu fih, und nahm mit ihm deshalb Abrede, ſich mit ihm zu ber: —— Ban⸗ 
einigen. Bannier fuͤhrte ihm demnach ro Regimenter Reuter, und 12 Regimenter 
Fußvolk zu Huͤlfe. Die Regim. zu Pferde waren, das von Bannier, Stalhantſch, * 
Sacken, Arelfon, Graf Hotitz, Graf Eberſtein, Feld, Wedel, Krackow und 
Meckelburg. Die zu Fuß aber: Bannier, Lohauſen, Colberg, Wulfbar, 
Drommont, Beli, Eberſtein, Redern, Hotitz, Kuhlen, Karre und Mecklen⸗ 
burg. Der Brandenburgiſchen Völker waren 3 Regimenter zu Pferde, Conrad — 
Borgsdorf, Herzog Franz Carl von Kanenburg, und Ehrenreich Borgsdorf; 
und 2 zu Fuß, Conrad Borgsdorf und Volkmann. Zuſammen machten dieſe Nice 
Truppen 20000 Mann aus, bie ſich am gten März bey Miüncheberg vereinigten,obert. 
und vor Franffurt giengen. Die Kaiferlichen darin wurben von einem Obriften 
Manteufel befehliger, der fich fehr tapfer hielt, fo daß fich die Belagerung bis-in 
bem May verzog, ob er gleich Feinen Eintfag befommen Fonnte; denn das verhins 
derte Duval, und Arnim, in Schlefien, fonderlich ver legte, durch den Sieg bey 
Lignitz. Manteufel ergab fich erft den 23ſten May, da er noch mit tooo Mann 
auszog. Churfürft Georg Wilhelm war bey diefer Belagerung einmal in Ger 
fahr, von einer Kanonenfugel, die ihm über den Kopf wegflog, getroffen zu wers 
den. Als nun nach diefer Uebergabe der Churfuͤrſt noch durch Herzog Franz Al- — er: 
Brecht und den Stalhantſch ven aten Junii Eroffen erobert Hatte, fo waren denn " 
die Feinde abermal aus der ganzen Churmarck vertrieben. 

MWäprend diefer Kriegsbegebenheiten in ver Churmarck kam endlich auch der Wallenfteins 
Fall Wallenſteins herbey. Albrecht Euſebius von Wallenftein, oder Wald: dal. 
fein, war aus. einem Boͤhmiſchen Edelmann ein Herzog von Friedland und Sa: 
gan, und wie er ſich noch immer titulirte, von Mecklenburg geworden. Sein 
Stolz aber war ohne Graͤnzen, und wie er ihn in der Jugend verführer hatte, bie 
Evangelifche Religion zu verlaffen, um nicht dadurch an Beſteigung hoher Ehrens 
fellen gehindert zu werben, fo war er nicht vergnuͤgt, an der Spitze ber Armee 
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r1.Ch-Beb. allent halben inDeutfchland tyrannifch herrfchen zu Fönnen ; ſondern trachtete nach nichts 
16194 1648. geringeres, als einer Königlichen Krone, und es ift wol gewiß, daß er dann auch 
nach ven Kaiſerthum getrachtet hätte, wenn er das Königreich Böhmen erft erlan: 
get hätte, Aber feine Anfchläge auf Böhmen führete er fo ehöricht, daß fie dem 
Kaifer befannt werden mußten. Und obgleich diefer Monarch von ihm fo große 
Meinung hatte, daß er lange die Anzeigen davon für Würfungen eines unbilligen 
Meides, und bloße Verläumdungen hielt, fo war doch der Spanifche Hof felbft 
diefem Liebling des Kaifers und des Gluͤcks fo feind, daß er immer durch feinen Ges 
fandren daran arbeiten ließ, ihn zu flürgen. Der Graf von Ognate verficherte fo 
gar dem Kaifer, wenn er den Wallenftein nicht abfchaffete, fo wuͤrde Spanien 
die Huͤlfsgelder und Voͤlker nicht mehr geben. Die Raiferlichen Beichtvärer, eine 
‚gefährliche Art leute, waren von ihm auch nicht gefchonet worden, und fo: fchoneten 
fie feiner wieder nicht. Er fam alfo in Ungnade, und das Commando der Armee 
warb ihm genommen. (Es war verdächtig genug, da er fich mit derfelben faft 
gar nicht aus Boͤhmen gereger hatte. Man fan fich leicht vorftellen, wie ein fols 
cher Stolz das empfunden. Er machte nun eine wuͤrkliche Verſchwoͤtung zu einem 
Aufftande, und meinere ſich mit Gewalt bey Anfehen zu erhalten, und durch Huͤlfe 
der Schweden und Proteſtanten Böhmen zu behaupten; allein, die Verſchwornen 
waren ihm felber nicht getreu, ob fie gleich alle ihr Glü und Beförderung ihm zu 
banfen hatten, und weder die Schweden noch andre Evangelifchen traueren ihm 
recht. Er begab ſich endlich nach Eger, um die Schweden und ihre Alliirten zur 
Hülfe an ſich zu ziehen. Herzog Bernhard von Weimar ſchickte auch würflich 
ein Corps dahin ab. Aber ehe daffelbe noch anlangete, nahm er ein Ende mit 
Shreden. Er ward am ısten Februar 1634 von einigen dazu befehlichten Offis | 
eieren in feinem Schlafjimmer überfallen, mit einem Partifan barnieder geftoßen, 
und mit erlihen Wunden getödter. Es waren mehr andre ſeinetwegen unglüdlich. - 
Ohne die Grafen von Terzky und Kinsky, dem Feldmarſchall Illo, und dem Ritt⸗ 
meifter Neumann, feinen Bertrauten, bie auf einem Schmauſe Furz vor ihm an 
eben dem Abend niedergemacht waren, erfchoß der General Piccolomini ven Com: 
mandanten zu Pilfen, als einen Anhänger von ihm, und Colloredo hob ven Obriften 
Schafgotfch zu Ohlau auf, der nach Glatz gebracht, und hernach enthauptet warb, 
Er erlidte den Tod am ızten Yunii zu Megensburg, und ftarb als ein beftändiger 
Evangeliſcher. Der Obrift:tieutenant Frepberger von feinem Regiment, der fei: 
ne Gefangenſchaft rächen wollen, und daher zu Troppow fich wehrete, warb ge: 
fangen und nad Wien gebraht. Es war aber bey der Kaiferlichen Armee über 
Wallenſteins Tod eine große Verwirrung entftanden, und unterfchiedene Regimen⸗ 
ter hatten deshalb rebellirer, die man nur mit genauer Morh, und weil fie in 
Böhmen, von den Schweden und Proteflanten entferne Jagen, wieder in Orbs 
nung brachte, 


Um 
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Um eben die Zeit ward der Eonvent der Niederſaͤchſiſchen Stände zu Halber- —— in 
ſtadt gehalten, da der Kanzler Dchfenftiern, nachdem er ſich zu Halle mit unferm ® as 
Churfuͤrſten unterredet, eine nähere Vereinigung diefes und des Oberfächfifchen 
Kreifes mir denen in Oberbeutfchland zu Stande brachte. Mur Ehurfachfen wollte 
feine weitere Verbindung mit den Schmweben eingehen. Es war mifivergnügt, daß Chufächfiihes 
diefe fortfuhren, die Stifter Magdeburg und Halberftadt als eroberte Schwe: — 
diſche Provinzen zu behandeln. König Guſtav Adolph hatte daſelbſt ſchon eine 
Regierung und Eonfiftorium aufgerichtet, und den Fürft Ludwig von Anhalt 
zum Statthalter verordnet. Churſachſen aber hätte gern gefehen, daß man Mag: 
beburg feinem Sohn dem Herzog Auguſt wieber abträte, daran aber ben den Schwe⸗ 
den num noch weniger zu gebenfen war, Darüber aber, und über die größe Aus 
torität, die fih Ochfenftiern anmaßete, und ihm unerträglich war, fieng Churf. 
Johann Georg fhon an, auf einen Frieden zu denfen, undes ift nicht zu leugnen, 
daß der, General von Arnim eben dahin gearbeitet hat. Ochſenſtiern aber wen: 
dete auch Churf. Georg Wilhelms Gemuͤth von Schweden ab. Er hielt im März „ Convent zu 
auch den Convent der Kreife von Oberdeutſchland zu Frankfurt am Mayn. Chur: —— * 
brandenburg, das jetzt ſehr gut Schwediſch geſinnet war, und ſich Hofnung machte 

auf die Vermaͤhlung des Churprinzen Friedrich Wilhelms, mit der jungen Koͤnigin 
Chriſtina, beſchickte denſelben durch den Kanzler Siegmund von Goͤtzen, den Ehurbrandb, 
Geheimerath Leutmar, und ven Kammerrath Joachim Friedrich von Graventhal. re 
Hier ließ fih nun ber fonit fo kluge Dchfenftiern ſchon fehr deurlich merfen, daß vergnügen. 
Schweden nirgend anders feine Genugthuung nehmen werde, ald an Pommern. 
Darüber ftugte der Churfuͤrſt, und fchöpfte das größte Mißtrauen gegen Schwe: 
ben. Gleichwol Fam auf diefem Convent die Vereinigung der Evangelifchen in 
Der: und Mieberbeurfchland mit Schweden zu Stande, die doch nicht mehr von 
langer Dauer fenn follte. 

“ Der Ehurfürft von Sachſen gab immermehr den Vorfchlägen zum Frieden Chnrfächfiiche 
Gehör, die vom Kaiferlichen Hofe geſchahen, und der Generalfeldmarfchall Arnim — * 
rieth gleichfalls dazu, weil er ſich mit den Schwediſchen Generalen bes Rangs we 
gen nicht vertragen Fonnte, Als er num ben Sieg ben Ligniß erfochten harte, that 
König Ferdinand von Ungarn, des Kaifers Sohn, der an Wallenfteins Stelle 
den Oberbefehl des Heers in Böhmen übernommen hatte, neue Vorfchläge zum Ir ter 
Frieden, und begehrre von Churſachſen, Geſandten nach Leutmeriß zu ſchicken, —— 
um deshalb zu Handeln. Ob es num wol bloß auf einen beſondern Frieden ange: merig. 
fehen war, ſchickte doch Churf. Johann Georg feine Staatörärhe, den von Mi- Saweden 
litzſch, und den von Metfch, und D. Oppeln dahin. Doch giengen die Tracra- verlieret Re— 
ten nicht fogleich von ſtatten, denn Sachſen ſcheuete fih noch, die Krone Schwe— a re 
den ſchlechterdings auszufchließen. Inzwiſchen aber waren die Schweden ungluͤck⸗ bey Mördlinr 
lich, daß fie die Stade Negensburg verlohren, die die Kaiferlichen 6 Wochen be: gen. 
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£1.Ch. Geb. lagert, und davor 8000 Todte und 6000 Lieberläufer verloßren hatten. - Der 
6191 Commandante, Dprifte Kragge, zog am ıgten Jul. mit 1800 Mann aus, (Es 
Fam noch das Llnglüd dazu, daß Herzog Bernhard zu Weimar, und Guſtav 
Horn am abſten Auguſt bey Nördlingen eine harte Mieverlage erlitten, und ber 
legte gar gefangen ward. Hieruͤber erfchraden alle Evangelifche gewaltig, und 
Faum fonnte Ochfenftiern noch auf dem Eonvent zu Franffurt erhalten, daß fich noch 
nicht fo gleich die obern Kreife von Schweden abwandten, fondern bey dem Buͤnd⸗ 
— 322* niß zu beharren verſprachen. Aber Churſachſen, welches derweile die Tractaten, 
—*— des Friedens wegen mit dem Kaiſer, bald zu Prage, bald zu Pilſen und Pirna, 
fortſetzen laſſen, gab nun deſto mehr nach, weil die Kaiſerlichen ihm ins Land 
—— — ſtreiften, als er feine Volker aus Böhmen gezogen hatte. Landgraf Georg von 
befördert, den Darmftabt , ein beftändiger Anhänger des Kaifers, fegte ihm gleichfalls immer zu, 
Frieden. ſich von den Schweden zu trennen, und ſelbſt der Oberhofprediger D. Hoe, that 
Praͤliminar das feinige dabey.*) Die vorläufigen Artikul kamen alſo zu Pirna ſchon im 
Artikulzu Pier November 1634 zu Stande, und am ı6ten des Monats, that D. Hoe bereits 
na geföhlofien. die Danffagung darüber in der Schloßfirde. Aber es war fo weit noch nicht; 
fie follten noch erft zu Wien genehmiget, und hernad im Januar 1635 zu Außig „ 
ferner darüber fractiret werden, derweile die Streiferegen der Eroaten in Sachfen 
nicht nachblieben. Sachſen hätte billig darüber die Augen aufthun follm, zumal 
da die Kaiferlichen in feiner Nachbarſchaft in Franken fchon zeigten, wie uͤbermuͤh⸗ 
tig fie mit den Evangelifchen umgehen würden, "wenn fie dieſelben von Schwediſche r 

Huͤlfe eneblößer fähen. 
Kaiferliche Res Die Marckgrafen von Bayreuth und Anfpach wurden bald nach der Mörds 
er in linger Schlacht, one Umſtaͤnde, ihrer Landesregierung entfeßt, und eine Kaiſerẽ 
ſpachiſchen. liche darin angeordnet, die ſehr hart herrſchete, und fich auch über das Derringifche, 
Hohenlohiſche, und die da herum gelegnen Neichsftädte erſtreckete. Dem ohnges 
achtet, und obgleich die Kaiferlichen zu Außig; und Laun allerley Aenderungen in 
re ben Präliminarien machten, gieng Churfachfen dennoch am ıgten Febr. 1635 zu Laun 
un einen Waffenftillftand ein, in welchen aber Feine Schweden, fondern nur Churs 
Brandenburg, Herzog Wilhelm zu Weimar, und Herzog George von Lüneburg 
eingefchloffen wurden. Es ergiengen zwar Abmaßnungsfchreiben an Churfachfen 
von dem Kanzler Ochfenftiern, General Bannier, Herzog Georg von Lüneburg 
und den obern Kreifen an Ehurfachfen, nicht ohne Vollmacht und Einfchlieffung 
aller Bundesgenoffen mit dem Frieden zu eilen, zumal da an den fchon-fchlechten 
Bedingungen, bie zu Pirna verglichen worben, auf Antrieb der Sarpolifhen 
Geiftlichfeit, fehr viel zum Machrheil der getiteinen Sache geändert fen. : Allein, 
Ben bey Churſachſen war fein Haltens. Am aoften May ſchloß Epurfürft Johann 
2 Georg 


¶) Er ward beſchuldigt, für eim Geſchenk von 10000 Thafer feinen Herrn zu einem beſondern 
Friedensſchluß bewogen zu haben. Ein garſtiger Fleck In feinem Kragen. 
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Georg zu Prag durch feine Minifter, den von Sebottendorf und Döring diefen * — 5* 
ſo genannten Frieden, dieſe Trompete, die Deutſchland aufforderte, noch 13 Jahr ſich — 
in ſeinem eignen Eingeweide zu zerreiſſen, und wider ſeine Erretter die Waffen zu er⸗ 
greifen. Man hätte zu Dresden am ıgten Junii lieber Blut weinen mögen, als 
dag man fih fo fehr darüber freuere, wie bey der Danffagung geſchah. Es 
ſtehet diefer verderbliche Friedenstractat in der Sammlung von Reichsabſchieden, 
die Churf. Franz Anshelm zu Maynz ausgehen laffen. Es follte ein allgemeiner 
Friede heißen; aber die Krone Schweden follte ihn fehlehrerdings annehmen, und 
nicht die geringfte Genugehuung verlangen, fondern ihre Truppen aus dem 
Reich ziehen. Widrigenfalls war in vemfelben fchon die Allianz zwifchen dem Kais 
fer und Sachſen gefchloffen, fie mit Gewalt dazu zu zwingen. Den Evangelis 
fhen zum Beſten war nichts weiter darin verordnet, als daß das Reſtitutionsediet 
noch 40 Jahr aufgefchoben feyn follte; und von ver allgemeinen Vergeſſenheit wur: 
den fo viele ausgefchloffen, daß fie faft als gar Feine Fonnte betrachtet werben. 
Gleichwol ward er im ganzen Reich publiciret, und aus Kaiferlicher Macht gebos 
ten, daß alle Stände ſich ihm in ro Tagen, von der Befanntwerdung an, unters 
werfen, und ihre Völfer zu den Kaiferlichen ftoßen laffen follten, um die Schwes 
= den aus Deutfchland zu vertreiben. Die meiften Stände, bie durch den Krieg er: —— 
ſchoͤpft, oder auch von den Schwediſchen Miniftern und Generals mißvergnuͤgt gemacht den angenom⸗ 
worden waren, nahmen ihn zwar an,(*) und das that auch endlich Churf. Georg men- 
Wilhelm, fo fehr erauc Anfangs darüber in Zweifel war, und Herzog Georg von Von 
Lüneburg , der jedoch die Feftungen und Pläge an der Wefer, die er für die Krone en 
Schweden inne harte, in derfelben Gewalt ließ. Aber daben hatte weder der Kai: 
fer noh Sachen viel gewonnen. Denn Schweden feste fich alsbald zur Wehre, 
als Ehurfachien ihm droßere, und harte ohne dem ſchon mit Frankreich) offenbar 
ein Schuß: und Trugbüundniß zum Kriege in Deutfchland gefchloffen, und land: ——— 
graf Wilhelm von Heſſencaſſel, den man auch mit Gewalt zur Annahme dieſes — im 
beillofen Friedens zwingen mollte, entfchloß fich beftändig bey dem Buͤndniß mie Bunduiß mit 
Schweden zu bleiben. So hatte denn Churfachfen in Deutſchland ein neues Öhhweden. 
Feuer angeſteckt, und fich abermal zum Werfzeuge der Unterdruͤckung der Deut⸗ 
fehen Freyheit und Religion annehmen laſſen. Man urtheile, ob nicht die Epr: 
fucht diefes Haufes, die Sachen der Evangeliſchen zu dirigiren, denſelben immer 
hoͤchſtſchaͤdlich geweſen. (** ) Au $. 44 
(*) Freylich that faft ein jeder Schwediſcher General nach Koͤnig Guſtav Adolphs Tode, als ob 
er felbft König wäre. Wenn Alerander ftirbt , herrfcher fein Diener. Gcehſenſtiern felbft 
fo behutfam er war , hatte den Herz. Wiülbelm von Weimar ziemlich grob beleidigt. Diefer 
batte ihn, etwas beforgt, nad) der Nordlinger Niederlage gefragt: Wie mird es un werden ? 
Er ihm aber in der verdrießlichen Laune, darin er felbft fund, geantwortet: Ach, alle Deuts 
ſche füıd feige Memmen. 
(**) Der Jenaiſche Gottesgelehrte, Johann Gerhard, hatte unter andern, dieſen Frieden 
gegen die Schweden in einer Schrift zu vertheidigen, unternommen. Aber als hernach die 
. Schweden nach Jena kamen, mußte er fehr dafür leiden. Koccel. 
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Krieg zwiſchen Nun follte der Krieg zwiſchen Schweden und Sachfen noch ferner die Chur⸗ 
ra ae marck verwuͤſten. Dem Churf. Georg Wilhehm konnte es beynahe einerley feyn, 
Cpurf. Georg welcher Parthey er beytrate; denn es war nichts richtiger vorher zu ſehen, als daß 
—— die Churmarck der Tummelplatz, und Raub des Bundesgenoſſen und des Feindes 
ſeyn würde, Indeſſen, da die Schweden ſich nun gar nicht mehr ſcheueten, oͤf⸗ 
. fentlich zu fagen, daß fie in Pommern, wenn der ſchon ſchwache Herzog Bogus⸗ 
lad mit Tobe abgienge, niemand zum Befig von Pommern laffen würden, bis fie 
eine ihnen anftänbige Genugthuung hätten, die nicht anders, als auf Brandenburs 
giſche Koften zu erhalten zu ſeyn ſchien, fo zog ihn fein Staatsvorcheil, und am 
meiften fein Minifter, der Graf Schwarzenberg auf Kaiferliche Seite, ob er 
wol mit denen im Kriege aufgerichteten wenigen Negimentern, wenig Gewicht bey 
der Parthey hatte, die er erwaͤhlete. Er haͤtte das haben koͤnnen, wenn er ſchon 
vor Anfang des Krieges ſich gewafnet, und ein Heer von 20000 Mann aufgerich: 
tet hätte. Mur damals widerrierh es feine erwählte Parcheylofigfeit, und wir has 
ben gefeßen, wie fehr die Stände ven Ehurf. Johann Siegmunden gehindert has 
ben nur ein paar taufend Mann aufjurichten. 


er u Der Pragifche Friede, ober vielmehr, das Buͤndniß zwiſchen dem Kaifer 
un und Churſachſen, war faum gefchloffen, als fchon ein verbrießlicher Schriftwech⸗ 
fel zwifchen Schweden und Sachen entſtund. Dies war das Werterleuchten, 

dem das Donnern des Gefchüges fogleich folgen follte. Churfachfen Hatte aber den 
Generalfeldmarſchall von Arnim nicht mehr in Dienften. Er harte zwar an den 

Tractaten zu Pirna mirgearbeitet, und zu Berlin diefelbe annehmlig gemacht, in 

Hofnung Deutſchland einen ehrlichen Frieden zu verſchaffen; und damit hatte er 

fi die Schweden zu Feinden gemacht. Aber da diefelben unter den Händen der 
Wienerifchen Minifter fo große Aenderungen erlitten, und die beftochenen Sächfle 

fhen den Ehurfürften auch zu deren Annahme berebet, fo ward er mißvergnägr, 
Chutſachſen nahm feinen Abſchied, und wandre fi nach feinem Vaterlande, wo er fih guten 
geht auf die Theils zu Brandenburg aufhielt. Inzwiſchen giengen bie Kriegspandlungen los, 
Sahweden los· up Churſachſen machte den Anfang. Es war fein Abſehen vornehmlich, den 
Bannier aus dem Magbeburgifchen zu vertreiben, um biefes Erzſtift für feinen 
Sohn, Herzog Auguſt, wieder zu gereinnen. Im Auguſt 1635 gieng der Marfch - 

dahin, und weil Yannier durch dem lleberlauf einer großen Menge Deutfcher 

Soldaten und Officiers zu den Sachſen, die die Kaiſerliche Abrufungsbefehle und 
Drohungen wider bie Deutfchen in Schwediſchen Dienften, allenthalben ausftreues 

ten, ſehr geſchwaͤchet ward, mußte er immer zurück weichen, und blog Magde: 

burg befegt halten. Er zog ſich die Elbe herunter , durch die Altmarck bis ins Luͤ⸗ 

neburgiſche. Und num festen fich die Brandenburgiſchen Voͤlker, bie mit den 


Sachſen 
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Sachſen vereinigt waren, bey Tangermünde, wo fie fich verſchanzten, da indefs —— 
fen Churf. Johann George den Bannier weiter verfolgte. Ochſenſtiern war Zangennunde. 
durch die Marck nach Pommern gegangen, daſelbſt Vertheidigungsanſtalten zu 
machen, weil die Kaiſerlichen 14 Regimenter ſtark, unter dem Morfini aus Schle⸗ 
fien über Eroffen und Frankfurt dahin drungen, und Garg, Greifenhagen 
und Stargard in Brand ſteckten. In der Altmard wurden Stendal und ers 
ben mit. dafiger Schanze, von deu Sachſen weggenommen. Sie famen bis nad) 
Hitzacker, wo der Saͤchſiſche General Baudis die Elbe pafirte, und mit 7000 
Mann Dömig wegnehmen wollte. Allein, Bannier gieng bey Lauenburg über, Vegebenhelt 
und flug ven Sächfifchen General Dehn und feine Reuterey, die Infanterie des — 
Baudis aber bey Doͤmitz gleichfalls, fo daß er tauſend Todten und tauſend Ges 
fangene verlohr, bie übrigen aber zerſtreuet wurden. Der Krieg breitete ſich dar⸗ 
auf ziemlich im Mecklenburgiſchen aus, wo Bannier aber die Sachſen nicht feſte 
ſitzen ließ. Sie wollten ſich daher wieder zuruͤck durch die Prignitz ziehen, um 
ſich mit dem Morſini in Pommern zu vereinigen: aber Bannier gieng ihnen nach, Dry Fyrib- 
hohlete 7 Negimenter noch am 7ten December 1635 bey, Kyrig ein, und ſchlug fie 
dermaßen, daß fie fih nah Havelberg und Sandow, wo die Saͤchſiſche Haupt: 
Armee ftund, zurüd ziehen mußten. Der Havelbergifche Dom ward zwar von den 
Sachſen verfhanzt, aber Bannier vertrich fie am gren December, aus ihren Po: tg Havel 
ſtirungen daherrum, eroberte den Dom und Stadt Havelberg am irten December, 
und machte den Saͤchſiſchen Obriften Trandorf gefangen. Die Werbenfche, 7 Wer 
Schanze nahm zu gleicher Zeit der General Torftenfon weg. = 

Der Ehurfürft von Sachſen ward nun durch den Kaiferlichen General Ma-Sacfen durch 
razin verftärfe, der ihm zu Sandow ben zıten December eilf Negimenter — 
Huͤlfe brachte. Nun mußte Bannier wieder weichen. Die Sachſen nahmen 
Havelberg weg, ſetzten bey Tangermuͤnde und Ratenau uͤber die Elbe und Havel, 
und zogen nach Fehrbellin den Schweden entgegen, die bey Boͤtzow oder Oranien⸗ 
burg und Zehdenick ihre Standlager hatten. So marſchireten Schweden und 
Sachſen in der ganzen Marck in die Kreutz und Queere herum, und Churf. os 
hann Georg hatte am aten Januar 1636 fein Quartier zu Bernau. Es ift une » 
beſchreiblich, wie das Sand dadurch ruiniret worden. Bannier war um eben der Zeit 
mit dem größten Teil feines Heers zu Ratenau, mo er es mufterte, und ehe man 
fichs verfahe, über Magdeburg-nah Barby gieng, und alfo den Krieg nach Sad) 
fen ſpielete, wo er längit der Gaale alles in feine Gewalt brachte. Dies nöthigte 
den Ehurf. Johann Georg, Aber Wittenberg feinem eignen Sande zu Hälfe zu, 
eilen. So ward Sachſen auc) verheeret. Das Anhaltifche ward darüber der: FirftChriftian 
maßen mitgenommen, und fonderlich Bernburg fo oft von den widerſeitigen Dh nad 
ren eingenommen, und übel zugerichter, daß der daſelbſt refidirende Fuͤrſt Chrifliangertin, 
fih weg ,. und nach Berlin in Sichergeit begeben mußte, wo er ſonderlch über den 
. Gefch. d. Churm. Brandb, 3 Theil, Mumm Schaden 
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V. CH. Beb. Schaden Flagte, den ihm die Sachfen gethan hatten. In die Marck drungen bermeile 
1619 4 1640. der Schwediſche General Wrangel, und Obrifte Stalhantfch mit feifhen Voͤl⸗ 
fern ein, die den Kaiferlihen Gartz und Loͤkenitz abnahmen, und bis nad Bran⸗ 

denburg an der Havel durchdrungen, welches fie durch die Lift, ſich für Marazi⸗ 

nifche Kaiferliche auszugeben, einbefamen, Barinier, der vor den verftärften 

Sachfen weichen mußte, kam auch wieder nach Magdeburg, fich mit dem Wran⸗ 

gel zu vereinigen. Das zu verhindern, bemaͤchtigten ſich die Sachſen durch eine 
Teberrumpelung der Stadt Ratenau, die jedoch die Schweden in wenig Tagen 

wieder wegnahmen, und Tangermünde, Stendal, Werben, Sandow, 90: 

Magdeburg velberg und andre Derter mehr an der Elbe und Havel beſetzten. Wie denn auch 
—— uud Bannier in die Stadt Magdeburg, die die Sachſen belagerten, in ihrem Ange⸗ 
ſicht eine Verftärfung warf. Die Schweden begiengen damals viel Grauſam⸗ 
keiten in der Alt: und Mittelmarck, und vergriffen fich fogar an den Predigern fo 

vielfältig, daß fie von ihren Pfarren weichen mußten. Doch muß man dem Ge: 

neral Bannier Gerechtigkeit wiederfahren laſſen, daß dergleichen nicht mit feinem 

von Sachfen Willen gefchehen, ber dagegen fehr fharfe Befehle und Srafen ergeben Tieß. Ei 
erobert. ward gleichwol Magdeburg endlich am zten Junii von den Sachen erobert, 
darauf bende Armeen ein wenig ftille lagen , die Sachſen bey Magdeburg, und 

die Schweden ben Werben. Bannier brach endlich am zten Auguſt von Bier auf, 

ließ die Maͤrckiſchen Orte wol beſetzt zurück, und zog nach Lüneburg zu, wo er 

ſich mit dem General Alerander Lesle zu vereinigen ſuchte. Es geſchah das, 

und Lüneburg mußte fi an die Schweden ergeben , und 300 Mann wurden 

auf den Kalckberg zur Beſatzung gelegt. Indeſſen giengen die Sachſen und 
Kaiferlichen bey Tangermünde über die Elbe, und der General Kliging eroberte die 

Stadt und den Dom Havelberg, und die Werbener Schanze. Ratenau ver: 

lieſſen die Schweden von ſelbſt, aber Brandenburg verrheidigten fie gegen ben von 

Klitzing. Marazin Fam aus Pommern per, uͤber Schwedt, den Sachſen zu 

Hülfe. Aber Bannier und Lesle giengen wieder über die Elbe, und ſetzten ſich 

ben Doͤmitz, da fie Nachricht befamen, daß fich die Sachſen und Kaiferlichen vers 

ee einigt hätten, und ben Perleberg itünden. Daher 509 Bannier noch 2000 Schwes 
— Ida den ben Porchim an ſich, und Fam über Luͤbitz nach der Prignitz, wo er am 1aten 
September ben Wolfshagen 5 Kaiſerliche Regimenter unter dem Obriſten Hunger 

antraf und fchlug, dafs fie mie Hinterfaffung voh 400 Tobten ſich zurüͤckziehen 

mußten. Er mandre fih wieder nach der Elbe und Havel, nahm Wittenberg 
—— und Havelberg weg, und verſuchte es auch ander Werbener Schanze. Es iſt unbe: 
wiürten die Schreiblich, wie bamals die Marck mitgenommen ward, In Stendal und der gan⸗ 
Marck. jen Altenmarck wuͤtete eine graufame Peſt; die an einigen Orten manchen Tag 36 
619 go Menfchen Hinrifz dazu famen die Erpreffungen benderfeitiger Völker, 
Dfierdurg, Seehanfen und Tangermuͤnde wurden zweymal von den Schweden, 

" und 
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und einmal von den Gachfen und Kaiferlichen rein ausgeplündere , und fo gar ver: . Ch. Geb. 
derbet, daß ſich Fein Menſch da aufhalten konnte. Die Todten wurden nicht be; 6*10 ’ 1649- 
graben, und mehrentheils von Hunden gefreſſen. Es konnte nicht fehlen, die 

Feinde mußten endlich auch aus Nothgrauſam werden; denn die Dörfer wurden ganz 

öde, und war niemand, ber das Land bauete. Weil fie nun Feine Lebensmittel 

funden, und doch Hier zu Felde Ingen, mußten fie fuchen und nehmen, wo 

fie konnten. (*) 


Endlich aber Fam es zu etwas entfcheidendem in der Churmarck. Die Kair —— 
ſerlichen und Sachſen brachen von Perleberg auf, um den General Klitzing, der ge; —* —— 
Brandenburg vergeblich belagert hatte, am ſich zu ziehen. Bannier erfuhr es, 
und hob die Belagerung der Werbener Schanze alabald auf, und feste fich bey 
MWufterhaufen, die Vereinigung zu verhindern. Die Sachſen zogen ſich nad 
Wittſtock, um nach Zehdenick zu fommen, Da feste er fich zwifchen Wuſter⸗ 
haufen und Ruppin, und gieng endlich auch nach Wittſtock ihnen entgegen. Am 
arften September ſtund er eine Fleine halbe Meile von ihnen, paßirte die Doffe 
ben Freßdorf, und fteflere fih den Sachfen im Nücden in Schlachtordnung bey 
Papenbrok. Der Ehurfürft von Sachſen ftellere fich denn auch fehr wohlgelegen 
auf der Höhe zwifchen Kloſter Heil, Grabe und Wittſtock. Bannier jahe, daß 
bie Sachſen in folcher Stellung den Vortheil hatten, die ohnedem 16000 Mann zu 
Fuß und 14000 zu Pferde waren, da er nur 12000 zu Pferde und 10000 zu Fuß 
hatte. Es gelung ihm die Sachſen aus ihrer guten Stellung zu bringen. Er 
309 fich am z4ften September mit feinem rechten Flügel, den er und Torſtenſon 
anführere, nach dem Scharfenberge, und lockte alfo den Ehurfürften in ven 
Grund. Da gieng nun die Schlacht an mit einent graufamen Meseln, das von 
3 Uhr Nachmittage bis in die Macht waͤhrete. Bannier zog fih Anfangs einwe⸗ 
nig zurück ; aber Lesle, der das Mitrelereffen befehligte, hinderte, daß die Sachs 
fen ihn nicht verfolgten, und der Schmebifche linfe Flügel, unter dem King und 
Stalhantſch, giengen endlich über Papenbrof und Heil, Grabe den Sachſen und 
Raiferlichen im die Flanfen. Da entſtund ein Gefechte, das bloß die Macht trens 
nete, und bende Heere blieben auf der Wahlſtadt ſtehen. Als aber die Schweben 
in der Naht = Kanonenfchüffe abgeben ließen, hielten das die Sachſen für ein 
Reichen , daß fie ihr Hintertreffen unter dem Vitzthum und Ruderen, bas noch 

MNmmmz nicht 


‚ C*) Man kann ſich die Verwuͤſtung des Bandes daraus vorftellen, da ſich In einem alten Kies 
chenbuche zu Kletzke in der Prignig finder, daß unter allen Landpredigern zwiſchen ‘Perleberg, 
Kyris, Pritzwalk, Havelberg und Werben, auf 4 Meilen in der Länge und Breite, nur 
der einzige biefes Dorfs gefunden, der ſich zu Plattenburg — — und von daraus, alle 
die Gemeinen mit Kindertaufen berichtiget, doch fo daß in allen des Jahrs nicht viel mehr 
dent 40der 5 getauft worden. Die andern Prediger auf dem Lande waren zum Theil ents 
er » zum Theil ihre Stellen unbeſetzt, und bie in ben Städten durften ſich aus den Thoren 
nicht wagen, 
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vr —. nicht geichlagen hatte, herbey riefen. Da hielt es ver Kaiferliche General Haß: 
an "feld nicht für rarhfam , den Morgen, und einen neuen Angrif zu erwarten, und 
die ganze Kaiſerlich⸗Saͤchſiſche Armee verließ den Wahlplas, und flohe nach Wers 

ben. Die Schweden waren demnah "Sieger, und erbeuteten 117 Fahnen und 
Standarten, und im Nachhauen noch 30 Standarten‘, und 5 Dragoner Fahnen. 

Auf der Wahlftart lag eine Menge von 2000 todten Feinden, unter welchen viel 

vornehme Dfficiere waren. Die Bagage des Ehurfürften, feine Kriegsfanzelen 

und GSilbergefhirr, und das Gepäce der Generale Hatzfeld und Marazin, das 

in taufend Wagen beftund, ward zum Theil von ihren eigenen Bölfern geplündert, 

zum Teil den Schweden zur Beute. (*) Mum ward denn die Marc von ben 
— Sachſen und Kaiſerlichen geſaͤubert; aber weil Churfuͤrſt Georg Wilhelm es mit 
der Mord, ihnen hielt, ward fie von den Schweden feindlich behandelt, die allenthalben den 
Meiiter darin fpieleren.. Bannier gieng wieder vor die NBerbener Schanze, die 

er nach harten Widerftand endlich eroberte, und denn durch die Altmark über 
Gardeleben wieder nach Thüringen gieng, Dagegen Fam Wrangel von Pom⸗ 

mern hier in die Mar, und bis nah Bernau und Freyentvalde, und verlangte 

von Berlin 60000 Thaler Brandfhasung, und vom Ehurfürften die Einräus 

mung der Seftung Spandomw, die ihm Dchfenftiern nach des Königs Tode wies 

dergegeben hatte, um ihn bey gutem zu erhalten. Gr verlangte auch freyen 

Durchzug durch Kuͤſtrin. Churfürft Georg Wilhelm mußte ſich nach Peig rer 

tiriren. Der Schwedifche Feldherr Fam den zojten Detober mit feinem Heer zwey 

- Meilen von Berlin zu Blumberg an, und ba mußte ſich die Nitterfchaft in der 
Mittelmarck mit ihm wegen der Contribution abfinden. Am zıften Derober rüdte 

er vor Berlin felber, da ihm fein Widerſtand gefchehen konnte. Er legte eine 

Beſatzung von 5 Compagnien unter dem Obriſten Callenbach Hinein,; und bie 

Stadt mußte zuooo Thaler, 15000 Ellen. Tuch, 3000 paar Schuhe, und fo viel 

Strümpfe hergeben. . Wrangel breitere fich auch nach Frankfurt aus. Etliche 

hundert Eroaten fchlichen ſich zwar über Kuͤſtrin nach Landsberg in der Neumarck, 

dahin der Kaiferliche Obrifte Hunger auch ſtreifete. Allein, fie wurden alle. zu 
em £ippehne von ven Schweden überfallen, und Hunger gefangen. Wrangel wollte 
Kaifelig mit Gewale Spandow und Küftrin haben, und Ing deswegen dem Churfuͤrſten 
ſehr Hart an mic Drohungen: altein, da der Churfuͤrſt die Befagungen dafelbit 

dem Kaifer und Neich fchwören laſſen, hatte er nicht Mache ihnen den Abzug zu 

befehlen, und antwortete dem Wrangel, da die Sachen fo ftünden, daß er nicht 

Macht dazu hätte, fo mögte er machen was er wollte. Cie waren ihm aber zu 

feite, und er mußte leiden, daß die Befagung von Spandow Ausfälle auf feine 

Voͤlker chat, wenn fie ihr zu naher kamen. Der Saͤchſiſche General Wolf Chri: 

ftoph 


¶ ) In Gundlings ungebrudter Nachricht von denen Schlachten in der Churmarck findet fich auch 
eine genauere Machricht von diefer Schlacht. 
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ſtoph von Arnim, ein Vater des Feldmarfchalls, (*) bekam zwar von ben Chur⸗ FI. Ch. Beb. 
fürften Johann Georg Befehl, der Marck mit einem Corps zu Hülfe zu kom⸗ — 2 
men, und gieng am z3jten December von Torgom ab. Allein weil Bannier in 
Sachſen und Thüringen alles in Schreien feste, mußte er zurück bleiben. Churf. 5* 
Georg Wilhelm that auch der Krone Schweden Vorſchlaͤge zu einem Waffenſtill⸗ läge zum 
fand, durch den Wrangel, um über einen Frieden tractiren zu Fönnen, dazu er, —— 
nebſt Churmaynz vom Kaiſer Vollmacht hatte. Allein, fie wurden nicht angenommen, — 
und Wrangel nahm ſeine Winterquartiere, weil die Mittelmarck ganz verheeret war, 
in der Neumarck, und zu Arendswalde fein Hauptquartier. Mur zu Neuſtadt⸗ 
Eberswalde, Wriegen, und Bernau ließ er Befagungen. Doch war Landsberg 
in Kaiferlichen Händen, und die große Kälte, bie diefes Jahr einfiel, hinderte ihn, es 
zu erobern. Aber ein unverfehenes Gluͤck lieferte es ihm ohne Mühe. Er ließ Drie- 
fen reeognofeiren. Da meinte der Kaiferliche Befehlshaber ju Landsberg, daß es 
ihn gelte, und weiler fich nicht für ftarf genug hielt, ließ er alle Stücke vernageln, 
und retirirte fich über Küftrin nah Schlefien, zu Anfang des Jahrs 1637« Go Raifer Ferdts 
ward Landsberg alsbald befegt. In dieſem Jahr 1636 hielt denn, zum Lnglüd nand 1. tAft 
feiner und der Gächfifchen Völfer in der Marck, der Kaifer dafuͤr, fo mächtig zu feinen Sohn 
feon , daß ihm die Römifche Koͤnigswahl feines Sofnes, Ferdinand TIL. nicht weir Yynıs mer 
ter dürfte verfaget werden. Er fchrieb alfo einen Churfürftentag im Julius nach den. 
Megendburg aus, dahin die Ehurbrandenburgifche Gefandten, Graf Adam von Chufaͤrſtentag 
Schwarzenberg, Levin von Kneſebek, und D. Peter Frige am 1aten Junii 1636. 
abgiengen , und in der Mitte des Julius anfamen. 8 verzögerte ſich aber doch 
länger als der Kaifer dachte, ehe fich die Ehurfürften zu der Wahl entfchloffen. 
Denn der Ehurfürft von Trier war von den Kaiferlichen gefangen genommen wor: 
den, und faß no, daher hatte man wegen der Wahl viel Bedenken. Erſt am rer = 
iaten December 1636 Fam fie zu Stande, (**) da denn die Krönung eben daſelbſt nig. 
folgere. Während diefes Churfürftens und Wahltages harte Churmaynz im Nas Mardaraf 
men des Raifers und der Epurfürften vom 20ten September 1636 an Marcfgraf Siegmund v. 
Siegmund von Brandenburg gejhrieben: Er mögte fid) bey dem Kanzler Och- Brandenburg 
fenftiern, ober dem Schwebifchen Geſandten zu Stettin, wegens eines Friedens ehr ei 
groifchen dem Kaifer und Schweden bemühen. . Allein, der Kaifer verlangte, daß dein, 
Be ga Mummmz Schweden 
(*) Diefer war durch den Feldmarſchall in Saͤchſiſche Dienſte gekommen, Im welchen er auch bes 
ftändig blieb, und in Sachſen Güter ankaufte, auf welchen er die noch jest allda florirende 
Linie der Familie von Arnim jtiftere. 
e**) Der Wablcapitulation hieng man zwar wieder einige neue Bedingungen an, als: daß die 

Ehurfürftliben Geſandten follten als Königliche tractiret werden, daß kein Reichetag ohne 

eing-hohlte Thnviltianugder Churfürften follregehalten, kein Stand ohne Einwilligung der Chur: 

fuͤrſten in die Acht erflärer werben, un d. gl. Aber wie konnte man hoffen day dem wuͤrde nad) 

gelebt werden, da die Zeiten feine Geſeze lidten Der Kaiſerliche Hof machte ſich werte daraus, 

etwas zu veriprecher., das er me zu baiten gefonnen war, ohne, wenn es auf feinem Vortheil 

dabey ankam. Durch einen Zug mir der Feder feine Abficht zn erreichen, war viel wert). 
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71. Ch. Geb. Schweden Deputirte nach feinem Hof ſchicken follte. Das war den Schweden 

"61971649 ef wunderbar. Alſo war die Bemuͤhung des Marckgrafen vergeblich. . Zwar 
befann ſich nach dem Tode Kaifer Ferdinands des IT. fein Sohn und Machfolger, 
eines andern, und Markgraf Siegmund fam 1637 zu Anfang des März. zu 
Dierraden mir dem Schwebifchen Geſandten Steno Bielke zuſammen, uͤber ei⸗ 
nen gelegenen Ort zum Friedenswerk fich zu befprechen. Allein, es warb da wie⸗ 
ber nichts daraus; denn der Marckgraf wollte in Feinen andern Ort als Braun⸗ 
ſchweig, oder Franffurt an der Ober, der Schwede aber in feinem, als zn 
oder Lübeck willigen, 

Kaifer Ferdis Es ſtarb aber Kaiſer Ferdinand II. am 'rsten Februar 1637 mitten unter 
— ger, ben Flammen Deutſchlands, die er angezuͤndet hatte, die er aber zulöfchen Fein 
nand II. bes Mittel zu finden vermogte. Ferdinand II. ſein Sohn, beftieg als jchon ermäßl: 
fteige d, Thron. ger Nachfolger den Thron, mit viel friedferrigeren Gefinnungen, ‚doch fo, daß er 

nur ſuchte mie Ehren den Krieg zu endigen, Die Schweden aber hatten eben den 

Endzweck, und fonderlih den Vorſatz, Pommern zu behaupten, da ber legte 
Feldmarſchall Herzog Boguslav nun ſchon Frank, uud dem Tode nahe war, Vielleicht war 
ee auffer den bisherigen Haß, den die Schweden ſchon wider den, auſſer Dienften 

® fteßenden , Generalfelomarfchall von Arnim hatten, am meiften die Furcht, daß 
er in feines Landesherrn, des Churfürften von Brandenburg Dienfte treten, def: 
felben Rriegeswefen herftellen, und zu der Beſitznehmung von Pommern ein großes 
bentragen Fönne, Urſache daran, daß der Schwediſche Gefandte zu Stettin, Ste 
no Bielke Befehl befam, ihn wo moͤglich aufheben zu laffen.. Diefer erfuhr auf 
der Reiſe nach Vierraden, daf er auf feinem Schloffe zu Boitzenburg fen, und 
ſchickte alfo ein Commando dahin, welches ihn den 17ten März 1637 aufhub, und 
nad Stettin brachte, von da er nach Stockholm geſchicket, und bis ins Jahr 1638 
gefangen gehalten ward, Er würde niemals feine Freyheit wieder befommen has 
ben, wenn er fich nicht ſelbſt, auf eine wunderbare Weife losgemacht, und aus 
Schweden glücklich enrflohen wäre. Er fam am 25ſten Movember 1638 zu Ham⸗ 
burg an, und gieng fogleich nah Dredden. Da gieng er aufs neue in Kaifer 
liche und Ehurfächfifche Dienfte, und. ward endlich 1640 zum Kaiferlichen Generafs 
tieutenant über alle Kriegevölfer gemacht ; mit dem Mang. über alle, auch Catho⸗ 
Tifche Generale. Er war im Begrif eine neue Armee aufjurichten, als er den 
Tod deſſelben. 13zten April 1641 ftarb, im 60ſten Jahr feines Alters, - Er war ohnſtreitig ein 
fehr großer Feldherr, und redlicher Patriot, dem die Wohlfart Deurfchlandes, 
und ber Proteftanten immer am Herzen lag, und alle feine Rarhichläge dahin 
richtete. Aber die Zeiten waren fo befchaffen, daß es auch den größten Staats: 
Fünftlern nicht möglich war, allegeit die beſten zu ergreifen. Und boch geftunden 
große Männer, daß fie feine Rathſchlage nie recht ergründen Fönnten. Sonſt 
war er fo tugendhaft und mihig, daß im die. Catholiken ſelbſt immer den Sucheris 


fchen 
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ſchen Capueiner nenneten. Dabey war er fo gelehtt, und von fo guten Gedaͤcht⸗ n 5 
niß, daß er auch bey Unwiſſenden nach damahliger Denkungsart in Verdacht kam, 1619 s1640. 
einen Spirrum Familiarem zu haben. Wir werden aber diefes Mannes nun weiter 

nicht gedenfen, ber feiner Familie fo große Ehre macher, 


Wir Fehren: vielmehr num zu den Vegebenheiren des Jahrs 1637 , die die Herz Bogusı 
Churmarck betroffen. - Der Tod des Herzogs Boguslav von Pommern, des legten —— 
feines Hauſes am zoften März 1637, war eine der wichtigſten, weil feine verlafs Hauſes fiirbt. 
fene Lande nun, dem Rechte nach, an Ehurfürft Georg Wilhelm, und das Haus 
Brandenburg bärten fallen follen, Allein, da der: Churfuͤrſt jest in offenbarer 
Feindſchaft mie ven Schweden ſtund, die doch das Land befest hatten, fo fonnte 
biefen kaum verdacht werben, daß fie ihn Vefis von diefer Erbfchaft zu nehmen 
binderten, Wir werden aber noch befonders von diefer Sache reden, Vorſetzt 
ſehen wir auf den Verfolg des Krieges. Wrangel, der in der Neumarck feine Schweden in 
Winterquartiere gehabt, verlegte im März das Hauprquartier nach Landöberg, Die DcmmeRrE, 
und feine Bölfer, 9000 Mann ſtark, breitete er bis Zuͤllichow aus, und ſchien 
nach Schlefien-gehen zu wollen, - dahin er die Truppen aus Frankfurt und der Mite 
telmarc auf dem Weg brachte. Küftrin ließ er die Zufußre abfehneiden, und die 
Bruͤcken umber abbrennen, daß niemand aus oder ein Fonnte. Dies mußte ber 
hindere werden. Noch im März kamen ſchon Kaiferliche und Brandenburs ——— 
giſche Reuter, und Dragoner, 1000 Mann ſtark bey Kuͤſtrin uͤber die Oder, — 
unter den Obriſten Rochow und Ehnhauſen. Sie wurden aber von dem Schwe⸗ 
diſchen Obriſt⸗Lieutenant Starke bey Sonnenburg ſehr übel empfangen. Doch 
gerieth dieſer in ihre, Rochow aber in Schwediſche Gefangenſchaft. Weil 
Wrangel von dieſem Nachricht erhielt, daß der General Peter Goͤtze in Anzu— 
de ſey mit 6 Regimentern Reuter, zog er alle ſeine Truppen bey Arendswalde zus 
ſammen, und ſuchte einen ſichern Poſten, ihnen den Liebergang Über die Oder zu 
vermehren, : Bannier, der in Sachfen Leipzig belagerte, ward auch mehr durch die Bannier keit 
Nachricht von des Herzogs Tode, als durch die Waffen feiner Feinde genörhiger, je — 
die Belagerung aufzuheben. Er zog ſich erſt nah Torgow, und blieb allda eine 
Zeitlang ſtehen, ohne Zweifel wartend, daß ihm Wrangel den Weg durch die 
rauſitz nach der Neumarck oͤfnen ſollte. Der ſtreifte zu dem Ende bis nad Groß— 
Glogau in Schleſien, und beſetzte Croſſen. Er ließ durch den Drammont auch 
Schwedt befeſtigen. Doch ſtreifte ein Brandenburgiſcher Rittmeiſter bis nach 
Friedberg in der Neumarck, wo er den Schwediſchen Obriſten Kehrberg bey eis 
nem Schmauſe ertappere. Bannier aber gieng von Torgow über Jeſſen und Juͤ⸗ 
terbock ben Fuͤrſtenberg in der Lauſitz über die Oder, und fo nad Landsberg, fi 
mie dem Wrangel zu bereinigen.- Dagegen giengen die Sachſen und Kaifers 
lichen gerade zu nah Kuͤſtrin, ihm den Uebergang über die Warta zu ver: 

rennen, 
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Ul Ch. Geb. 
1619 1640. 


Und in der 
Muͤtelmarck. 


Der Krieg 
wird nach 
Pommern 
geſpielet. 


Brandenburs 
giſche Werbun⸗ 
gen. 


rennen. (*) "Sie kamen zugleich mit ihm ben Eahdöberg an, er auf die Suͤd⸗ 
und fie auf der Morbfeite ver Warte. Sie fanonixgen, einander heftig, und feis 
ner von beyben Fonnte in dandsberg kommen. Bannier aber machte ein Meifters 
ftück in der Kriegsfunft, , Er gieng ehe man ſichs verfaße, bey Goͤrzke über die 
Dver in die Mittelmarck, und vereinigte fih mit Wrangel bey Meujtadt : Eberss 
walde. Gein Hauptquartier nahın er zu Wrietzen. Das war-mehr werrh, als 
daß die Kaiferlichen zu Landsberg 700 Schweden mit 20000 Mann belagerten, 
und zur Llebergabe zungen, . Dagegen überrumpelte der Obriſten Wrangel 700 
Saͤchſiſche und Kaiferl, Dragoner‘, unter dem Obrifte Deberol, und noch 300 Reus 
ter unter den Obriften Winfen bey Brandenburg, die meift niedergemacht wurden, 
Die Mittelmard war aber nicht Bannierd Augenmerk, fondern vorjest allein 
Pommern. Dahin gieng er demnach, jumal da fein Heer fehr gefehmolen war, 
und eines neuen Zufchubs aus Schweben bedurfte. Die Kaiferlichen folgten ihm 
dahin nah. Es ſchien möglich zu feyn, nun endlich die Schweden ganz vom 
Deutſchen Boden zu vertreiben, wenn alle Sächfifche Macht ihm nachgefegt Härte, - 
Da aber das nicht gefhah, tummelte er fich fo nett mit feinen Feinden in Poms 
mern herum, daß er endlich doch Meiſter davon blieb, (**). Die Suchen blieben 
guten Teils in der Churmarck, und beſchaͤftigten fich unter dem General Kliging 
mit den Schmwedifchen Beſatzungen an der Havel und Elbe. Havelberg ward mit 
Sturm eingenommen, und 800 Schweden nievergehauen. Die. Werbener 
Schanze und Ddmig folgten nah, und Plaue in Mecklenburg gleichfalls. Hier 
fochten auch Brandendurger, von denen Doͤmitz befest ward, und man wollte 
alles anwenden, die Schweden von Deurfchen Boden zu vertreiben. Daher ließ 
der Ehurfürfi ſtarke Werbungungen im Lande anftellen, um feine Truppen zu vers 
mehren. (***) Schwedt Fam in feine Gewalt, aber der Anſchlag, den die Obris 
ften Sparr, Borgsdorf und Jung auf Stargard und Landsberg machten, ſchlug 
fehl. Es langten auch 3000 Ungarn an, die-die Kaiferlichen in Pommern vers 
ftärfen follten. Sie hauferen aber fo übel im Lande, daß ihre Dfficiers ſelbſt den 
j Einwohs 

(*) Um biefe Zeit warb von den Kaiferlichen das Städtchen Soachimsthal, nnd die dafige Fuͤr⸗ 


ſtenſchule ganz abgebrannt und zerftöhrer. Die Schüler mußten fich zerſtreuen, und der 
Rector Sam. Driefenius, mußte ſich nad) Spandow begeben, wo er 1638 im Elende ſtarb. 


(** 7 Es ſcheint ſaſt, daß der Kaiferliche Sof ſchon jeßt nicht rechten Ernſt gehabt, Pommern file 
den Churfürften zu-erobern. Denn als 1639 von demfelben den Schweden Vergleichsvor⸗ 
ſchlaͤge geſchahen, hot er Pommern denfelben zum Unterpfande an. Das mar beynahe 
ſchon eben fo viel, als ihnen diefe Provinz uͤberlaſſen zu wollen. Der Graf von Schwarzes 
berg, unfers Ehurfürften erfter Staatsbedienter, wußte auch ſchon zu Anfang folgender Re⸗ 
gierung zum vpraus, daß Vorpommern wenigftens an Schweden fommen naürde, 


(***) Er wollte wenigſtens 10 bis 12000 Mann auf den Beinen haben, und es wurden Officiere 
indie Städte verlegt, die ſehr große Unkoſten verurfachten abet doch allerley Practiguen mach⸗ 
ten, Indem fie bey der Muſterung, Bauern, Küfter, Hirten und andre Leute aufſtelleten, 
als geworbene Soldaten, und hernach laufen liefen, Loccel. 
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Einwohnern erlauben mußten, fie todt zu ſchlagen. Man war froh; daß man ihrer "97 "1640 


los ward. Die Kaiferlichen konnten nicht hindern, tag Bannier, ehe man ſichs Banner nike. 
verfahe, von Ribnitz her, über Boiß, Friedland und Paſewalk in die Uckermarck — 
drang, und Schwedt wegnahm. Churf. Georg Wilhelm nahm nun den General 
Klitzing in feine Dienſte, der im folgenden Jahr 1638 dm gten März in Pommern 
Fam, und Gartz wegnahm. Er machte alfo einen guten Anfang feines Oberbefehls . 
über unfre Truppen. Allein, Bannier erhiele aus Schweden im Junius eine Ber: 
ftärfung von 14000 Mann frifcher Voͤlker. Run hielten die Schweden ſowol als 
die Brandenburger feyerliche Buß: und Bettage, und giengen dann auf einander 
los. Bannier eroberte Gar mir Sturm, worin fih die Brandenburger zwar 
verzweifelt wehreten, aber fich endlich soo Mann ftark zu Kriegsgefangenen ers 
geben mußten. Der Ort ward aller Befeftigung berauber, (*) damit ſich nies 
mals wieder ein Feind darin fegen koͤnnte. Bannier war fo glücklich durch feine —— 
Maͤrſche, darin er ein vollkommener Meifter war, fo viel zu gewinnen, daß die aus Vorpom— 
Kaiferlichen und Sachſen ganz Vorpommern wieder verlaffen müffen. Es kamen mern vertrie; 
nun die Schweden, wieder in die Mar, und wie die Brandenburger Neu: "" 
Warp in · Pommern überrumpelren, 'ausplünderten, und verlieffen, fo geſchah ein 
gleiches von einer Schwebifchen Parthey zu Prenzlau, und Bernau. Mir der 
Hauptmacht aber folgete Bannier den Kaiferlichen und Sachſen, die fich durch 
Mecklenburg und die Prignig nach der Elbe und Havel zogen. Nun gieng es 
in der Ehurmard gar erbärmlich zu. Wittſtock und Lenzen wurden von den 
Schweden ausgeplündere. Die allergraufamfte Plünderung aber geſchah von den Perleberg ge⸗ 
Kaiferlichen zu Perleberg, davon in ‘der Beckmanniſchen Befchreibung dieſer 
Stadt eine umftändliche Erzaͤhlung zu finden ift, darüber jedermann die Haare zu 
Derge ftehen müffen. Das Andenfen davon wird noch durch einen jährlichen Buß⸗ 
tag erhalten, ven man am Donnerftag nad) Martini, welches damals ber izte 
Movember war, feyert. Es verfolgte aber nun das Unglück die Sachſen und 
Kaiferlihen. Marazin, der die Sachſen anführere, und die Kaiferlichen vers 
ftärfen wollte, ward zwifchen Eenzen und Doͤmitz von den Schweden geſchlagen. 
Gallas, der Kaiferliche Feldherr mußte über die Kenzerwiſche und Elbe nach ver nn 
Altmarck fliehen, wo er über Seehaufen und Ofterburg nadı Stendal eilere, und Fo 
abſcheulich haufen ließ in dem Lande eines Bundesgenoſſen. ie erprefferen von 
dem Sandmann, der noch angerroffen ward, fonderlich durch die unnatuͤrliche Haufen barba- 
Schwediſche Trünfe, alles noch übrige, Die Kaiferlichen waren die Erfinder das un 
von. Es ward fein Ort verſchonet, auch die Kirchen nicht, alles ward wegges - 
rauber, 
(*) Dafi er ganz und gar mit allen Häufern gefchleift worden, fo daß Fein Menſch mehr da wohs 


nen können, iſt nicht andern, ob es gleidy einige berichten. Doch wurden ſolche Derter von 
ſelbſt wuͤſte. 
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raubet. Mord und Mothzüchtigung fahe man alle Augenblicke. Dergleichen Lin: 
Pe fug bewog den Churfuͤrſten, an den Kaifer nach Prag Geſandten zu ſchicken, den 
* Kaifer, Geheimerath Balthaſar von Brunn, und Johann Frommhold, um Abthuung 
Hofe. * Abſcheulichkeiten, beſſere Huͤlfe, und Befoͤrderung des Friedens Anſuchung 
u thun. Allein, es war von dieſem Hofe nichts troͤſtliches zu hoffen. Die 
Seömtngfe Bauern in Drömling ergriffen endlich die Waffen, und ermunterten dadurch 
fen zu. den andre Landleute in der Altmarck gleichfalls, daß fie fich zufammen ehaten, und bie 
Waren,  Kaiferlichen Maroveurs, wo fie folche antrafen, als die tollen Hunde todjchlugen, 
Gleichwol hielt der Churfuͤrſt feſt an der Parthey des Kaifers, und bey- jeis 
gen Lmftänden mußteer, weil von den Schweden wegen Pommern nichts zuerhal: 
ten war. Es mar etwas für die arme Marck, daß fich im Jahr 1639 die Haupt: 
heere wieder etwas ehtferneten. Gallas Fonnte fih der Drömlingifchen Bauern 
felojt nicht mehr erwehren, die ihm fogar Geſchuͤtz abnahmen. Go fehr ſchmolz 
fein Heer. Er mußte daher durch Sachſen nah Böhmen und Schlefien gehen. 
Bannier meidere den Weg durch eine fo ausgezeprte Provinz, und gieng bey Doͤ⸗ 
miß über die Elbe ins Lüneburgifche, wo er den Herzog Georg zu Lüneburg , ber 
- dom Kaifer mifvergnügt gemacht war, wieder auf Schwedijche Seite 509. Dies 
fer Fürft wollte den Miederfächfifchen Kreis in die Parthenlofigfeit ſetzen, mel 
ches der Kaifer aber nicht gelten laffen wollte. Darüber fchlug er fich fait öffene: 
lich zu den Schweden, unter dem Vorwand, bie Meutralicät des Kreifes mit Ges 
walt zu behaupten. Ulnd das war der Erfolg von dem Widerſpruch des Kreifes 
gegen ven Schluß des Oberfächfifchen Kreistages zu Leipzig, auf dem ſich unfer Chur⸗ 
fürft gefallen laffen, 18000 zu Fuß, und 8000 zu Roß für den Kaifer zu wer: 
ben. Bannier gieng hernach über Salzwedel, Gardeleben, durch das Magde: 
burgifche und Anhaltiſche nah Sachſen und Böhmen, wo nım ber Krieg eben fo 
verberblih war. Wir folgen ihm dahin nicht nah. In der Churmarck ftund- 
auch in feiner Abweſenheit der Graͤuel der Verwuͤſtung. Es wütere Peft, Krieg 

und Hunger. 
mn Der Ehurfürft mußte fih in Preuffen aufhalten, und hatte den Grafen 
ee Schwarzenberg als Statthalter hinter fih zu Berlin gelaffen, ber eben fo 
Churmarck. hart auf die zum Krieg erforderlichen Abgaben beftund, als die Schweden, Aber 
von der Altmark war nichts in Churfürftlicher Gewalt, als die Werbener Schanze. 
Das Übrige war den Schweden Preis gegeben durch die Werrärheren des Obrir 
ften Helm Wrangel. Er war ein Schwede und Vetter des Generals Wran: 
gel, harte fich aber eines Verbrechens wegen fortgemacht, und Brandenburgifche 
Dienſte genommen. Er commandirte zu Öardeleben so Compagnien Brandenburgis 
fhe Meurer. Aber als Bannier aus dem Lüneburgifchen Fam, den Gallas zu 
verfolgen, gieng er mit ihnen zu ihm über, und brachte die Stadt in feine Gewalt. 
Er ward darüber zu Berlin im Bildniß aufgehangen ; aber die Schweden nahmen 


A. Ch. Beb, 
1619.' 1640. 
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es hernach wider ab, Die ganze Altmarck warb num von ven Schmeben gebrand» FI. Ch. Beb. 
ſchatzet, und den Völkern im der Werbener Schanze nichts geliefert, ob es gleich 1619 + 1640. 
der Statthalter befahl, In der Mittelmarck ward der Brandenburgifche Obrifte Begebenbeit 
Borgsdorf von dem Schwediſchen Obriften Demwig zu Bernau überrumpete, I Veruau. — 
Die Brandenburger wollten ſich durchſchlagen, allein, Borgsdorf ward gefangen, 
andre Officiere blieben, nur allein ver Major Morr Luͤdtke ſchlug ſich durch. (*) 
Schwarzenberg begab ſich nun in Sicherheit nach Peiß, und verließ Berlin, 
das er zwar befeftigen ließ, aber nicht befegen Fonnte. Es Half nicht viel, daß — in der 
die Brandenburger die Schweden aus Pyritz und Dramburg vertrieben; fie nah⸗ j 
men dagegen Landsberg mir Sturm ein, und der Brandenburgiſche Obrifte Knoͤ⸗ 
ring mußte die Schanze übergeben, daruͤber der Ehurfürft 1oo0 Mann verloßr, 
die getöbter oder gefangen wurden. Frankfurt an der Ober gieng verloren, und 
gab 2000 Thaler Brandſchatzung. Auch Sonnenburg mußte herhalten. De: Berlinv.den 
witz fam mit 4 Negimentern zu Pferde und 2 zu Fuß im Auguſt nah Berlin, da ren 
nicht mehr denn 400 Brandenburger lagen, die fih nach Spandomw zogen. Es 
mußte fich ergeben, und 16000 Thaler erlegen. Die Landſchaft umher gab 3000 
Thaler, Brandenburg, Natenau und Havelberg nahınen die Schweden weg. 
Doch verlieh Dewitz Berlin, und Frankfurt, als er nah Schlefien gieng, und 
der Statthalter Fam zurück und erwies fich fehr ungnädig gegen die Stadt Berlin 
und Tangermünde, als wenn fie die Schuld gewefen, an dem was gefchehen. (**) 
In der Uckermarck erfuhr man derweile doch lauter Schwebifche Brandfhagungen, 
und die Feſtung Drieſen verrierh der Hauptmann Laurisky an fie, dabey ber 
Commandant Gröden auf den Platz blieb. Ruppin ward auch von den Schwes 
den mweggenommen, und die Wrandenburgifchen, die es wieber erobern mollten, 
gefchlagen. Eben fo gieng es den Brandenburgern bey Spandow, und des Obri⸗ 
fien Rochow Verſuch auf Gardeleben war fo vergeblich, als 1640 des Obriften 
Goldackers anf Ruppin. Spandow, Küftrin und die Werbener Schanze 
wurden eingefperret. Darüber ließ dee Statthalter die Mauren und Befeftigungg; Werden wird 
werfe der Stadt einreißen, damit der Feind ſich nicht darin feit feßen Fonnte, ana 
zum Machtheil ver Schanze, Frankfurt an der Oder ward nochmals von den 
Schweden beſetzt, und Berlin wollten fie auch haben; allein, das verhinderte noch 
ber Obrifte Kracht aus Spandom, der 1 Negiment zu Fuß, und 300 Reuter hin⸗ 
ein warf, Die Schweden rächeren das aber an Köpenick, Fuͤrſtenwalde, Min: 
Nnunn 2 cheberg, 
() Er war hernach ein ſehr verdlenter General des Churf. Friedrich Wilhelm, und ſeine Nach⸗ 


kommenſchaft bluͤhet noch unter dem Maͤrckiſchen Adel. Seine Tapferkeit erhob ihn von einem 
gemeinen Reuter fo hoch; denn er war fonft von ſehr geringen Hertommen, 

. 9) Den Berlinifhen Burgermeifter Blechfchmidt ließ er nah Spandow bringen, und die 
Stadt Tangermände verdammte er zu 2000 Thaler Strafe, als ob die Bürger Ratenau 
an die Schweden verrathen hätten. Doc ward noch die Tangermuͤndiſche Uuſchuld bewieſen, 
und die Strafe erlaffen, 
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m 1649. cheberg „Bukow, Wriegen, und andrer Orten. . Die Brandenburger ſchenk⸗ 
—— dagegen den Schweden nichts, und ſtreiften in Pommern. Dem Rittmeiſter 
2 9 Strauß glücte ein Anfchlag unter andern auf ein Schwebifches Commando, das 
über Landsberg aus Schlefien mit Briefen an den Gefandten zu Stettin vom Ge 
neral Stalhantich, mit vielem Gelde und andern Raube Fam, Er ertappere bie 
Dfficiers, als fie meinten ficher zu fegn, weil opnedem Schweden da lagen, und 
aljo das Commando von fich gelaffen hatten. Aber Strauß überrumpelte die daſi⸗ 
gen Schweden, nahm die Officiere gefangen, und erbeutete viel taufend Thaler. 
und alle Briefſchaften. Die Brandenburgifche Beſatzung zu Doͤmitz jagre die 
— Schweden aus £engen. Der Obrifte Rochow machte einen Anſchlag auf Frank: 
sehe. furt, und harte die Obriften Kracht, Volkmann, Trotte, Marwitz und Gold»  - 
acker bey ſich, die zwey tanfend Mann, und 6 Stuͤck Gefhüß führten. : Allein ein 
ftarfer Regen hinderte den Marſch, und machte das Gewehr unbrauchbar, Dars 
über erfuhr ver Schwediſche Befehlshaber zu Frankfurt was vorgieng, und fchlug 
Begebenheitfie zuruͤck. Doc glücte es Goldackern hernach bey Kyritz, 11 Compagnien 
bey Kyrit Schweden zu Grunde zu richten, und bald darauf ward Prentzlow von den Schwe⸗ 
den verlaſſen. Aber man ließ ihnen bald wieder mehr Willen, da man von den 
Brandenburgiſchen Truppen auch Huͤlfsvoͤlker für ven Kaiſer verlangte. 3000 
Sachſiſche und Brandenburgiſche Reuter mußten den Kaiſerlichen General Goltz 
in Schlefien wider den Schwediſchen Stalhantfch verftärfen. Doch was wars? 
ige Statthalter harte es dahin gebracht, daß alle Brandenburgiſche Officierer, 
€ u. Dig und vornehmlich die Commandanten in den Feftungen auch dem Kaiſer ſchwoͤren muͤſ— 
fen, und ber berrachtere fie mehr als feine, denn als Ehurfürftliche Kriegsbedien⸗ 
Ko ui ten, bie er brauchen Fonnte, wie er wollte, Und fo war die Churmarck einRaub 
“aller derer, die mic Waffen dahin Famen, und das Elend war darin bis zum Tode 
des Ehurfürften fo groß, daß fie nun im Jahr 1646 fait nichts anders war, als 
eine große Wuͤſte, da man nur hier und, da einige Afchenhaufen von abgebrannten 
Dörfern, und Trümmer von verfallenen Staͤdten erblickte. Es fagen alle Mache 
richten, daß im ganzen ande Ruppin bey Antritt der Negierung Churfuͤrſt Frie⸗ 
dei Wilhelms, nicht mehr denn 4 Dörfer, die noch bewohnt geweſenn, befunden 
worben. Gewiß etwas erffaunendes, von einer Gegend von 6 ftarfen Meilen in 
der Zänge, und 5 in ber Breite, Aber wie war das zu verwundern? Es muß. 
einen recht grauen, wenn man die Benfpiele der Graufamfeit des Soldaten, des 
Hungers und andrer Jandplagen Tiefer, die Loccelius in großer Menge aufbehalten 
bat; und mie erfchredflich die Staͤdte ausgefogen worden, iſt allein durch die 
Staͤdte Dfterburg und Belig zu beweifen. Dieſes find 2 der Fleinejten in der 
ganzen Mark, Gleichwol iſt es ganz was erftaunliches, was Sebald in feiner 
Hiſtorie von Belig davon anzeige, daß er felbit mir Augen angefepen. Und 
von Oſterburg beweifer die Rathhaͤußliche Nachricht, daß ihr der Krigg von 1626 
bis 
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bis 1644, und alfo in ıg Jahren 392380 Thaler gekoſtet, dabey fie doch noch in LT. Ch. Beb. 
den Landesanlagen das ihrige thun muͤſſen. 1619 7 1640. 


Wir find in diefer ganzen Gefchichte vornehmlich dem, unferm Beduͤnken nach, 
ganz unparthegifchen Theatro Europzo, Tom. 1, 2 & 3. gefolget, damit des 
Helwicus Theatr. Hiftor. Univerf. fan verglichen werben, welches wir Daneben ha- 
ben, wiewol derfelbe ein Earholifcher Autor, und fehr partheyiſch für das Haus 
‚Defterreich ift, welches man bem Puffendorf, de rebus Svecicis auch in Abfiche 
der Gegenfeite vorwirft. Man fehe fonft hievon: 


Barre a. O. p. 441. bis 704. Adelung a.O. B.2. $. 14.f. B. 3. bis6. F. 12. Anonym 
Hift. Pac. Weſtph. B. 1. $. 11.bis26. Epit.rer. Germ. Ao. 1620, bis 1640. Barcdus 
a, D. pag.291. f. Loccelius a. O. pag. 442. bis os. Nerkwuͤrdigkeiten der Bram 
denburgijchen Geſch. pag. 46. bis 76. Übel a. O. pag. 192. bis 206. Pauli Einl. Per. 6, 
Eap.ıo. $.1.bis7. Allgem. Pr. Stgatsgeſch. a. O. 4ter Band, rotes Hauptſtuͤck. $ 1. 
bis 42. Mieraͤl. a. O. B. 4. pag. su. fe Dis. pag.ı29. f. Ftank X. und N. Mecklenb. 
B.12, Cap. 30. f. B.13. Cap.ı.f. Beckmann a. DO. Belchreib. v. Stendal, Bardes 
leben und andrer Städte der Altmarck und Prignig. Grundmann ückermarck. Ad, Hifk. 
Pag. 149. fr pag. 1ıo, f. 


9. 45. 


Die Erbfolge in Pommern war ohnſtreitig die Urſache, daß der Krieg in Pommeriſche 
ber Marc zwifchen dem Ehurfürften und der Krone Schweden in diefen legten Erbfolgeſache. 
Jahren fo heftig ward, Das Necht des Ehurfürften hierzu war fo oßngezweifelt, 
daß es auch eigentlich von niemand angefochten ward. Aber da num der legte 
Pommerifche Fürft vorhanden war, und Feine Hofnung hatte jemals Erben zu bes 
fommen, da machte der Meid große Augen über diefen wichtigen Zuwachs bes 
Hauſes Brandenburg. Wir haben fchon erwaͤhnet, was der Kaiferliche Hof fos 
wol dem Ehurfürften als dem Herzog anfinnend gewefen, und es ift nicht zu zweifeln, 
daß man diefes Land am meiften darum mit fo jtarfen Befagungen beleget, um auf 
dem Todesfall des Herzogs in Beſitz deſſelben zu ſeyn, und es für ſich zu behalten, 

Die Vorfehung wollte aber das nicht. Daher mußten die Schweden die Kaifer- 
lichen hier am erſten angreifen, Aber auch diefe befamen Luſt, Churbranden⸗ 
burg hievon auszufchließen. Daß felbft König Guftav Adolph ſchon dies im Sins 
ne gehabt, fchließer man, wie fchon gedacht, aus dem legten Bundes: Artiful defs 
felben mit dem Herzoge. Allein, uns duͤnket diefer Held viel zu gerecht Dazu gene: 
fen zu fenn, und nur unfers Ehurfürften Mißtranen gegen ihn, und feine gar zu große 
Anpänglichfeit an das Haus Defterreih, da zu ihn fein erfter Minifter verleitere, 
- harte dem Schwebifchen Helden diefen Artikul nothwendig gemacht. Der Ehurs 
fürft hätte denfelben verhindern Fönnen, wenn er ſich noch eher, als der Herzog in 

Nunnz Pens 
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V. ch. Geb. Pommern, ober mit bemfelben zugleich in Vereinigung mie dem Könige eingelaffen 
nn hätte, Die im geringften nicht verfhuldete graufame Bedruͤckungen, die er von dem 
Kaiſer erbuldere, hätten ihn vollfommen berechtiger, das oßne Bedenken, und 
ohne fich der geringften Felonie ſchuldig zu maden, zu thun. Lind da es fcheint, 
daß der Krieg eher würde geendiget worden feyn, wenn der Köwig gelebt härte, fo 
wuͤrde diefer Artikul ihm auch nicht nachrheilig gervefen fenn. Allein, der Tod des 
Königs, die Anhänglichfeit des Churfärften, mehr anden Staatsmarimen des Chur⸗ 
fächfifchen "SHofes, als der Krone Schweden, und denn freylih, die unbillis 
gere Denfungsart der Miniiter dieſer Krone, als des Könige, und am meis 
fen, der Zuerite des Ehurfürften zu dem heillofen Pragifchen Frieden; das waren 
wol die Haupturſachen, daß Ehurf. Georg Wilpelm von den Schweden aus Pom⸗ 
mern ausgefchloffen ward, welches ihm felbft fein vorgeblicher Beſchuͤtzer, der 
Kaifer, und fein Bundesgenoffe, des Ehurfürft von Sachſen, wol ſchwerlich 
recht gönneten, 
—— Herzog Boguslav ſahe feinem Ende ſchon 1635 entgegen, und weil er wegen 
le wegen der der Schwediſchen Macht in feinem Sande, und der Churbrandenburgiſchen Zwiſtig⸗ 
Landesregies - Feiten mit biefer Krone, wol nıerfere, daß biefem Fürften von den Schweden viel 
KHinderniffe wuͤrden in Weg gelegt werden, den ihm gebührenden Beſitz nach feis 
nem Tode zu ergreifen; fo berorbnere er auf einem Landtage zu Stettin, als in 
feinem legten Willen, ein Landesdirectorium nach feinem Tode, aus lauter eins 
gefeffenen von Adel, Augsburgifcher Confefion, davon der Baron Volkmar Wolf 
. von Putbus, Comthur zu Wildenbruch, zum Worfiger unter dem Tirul eines 
Starthalters gemacht ward, : Beyde Negierungen zu Stettin und Wolgaſt wur: 
—— den ihm untergeordnet. (*) Es farb denn dieſer Fuͤrſt, Herzog Boguslav XIV. 
in große tie ſchon angezeiget worden, am 20ſten März, oder den roten nach altem Styl, 
Trauer. 1637, zum größten Leidweſen feiner Unterthanen, nachdem er 57 Jahr geleber, 
und in feiner Negierung mit ihnen,gutes und böfes gerheilet harte. Man Fonnte 
Hinterlaffene nicht zweifeln an dem was bevorjtund., Es war Fein Erbe vorhanden ; denn ber 
Biete. Prin: verſtorbene Fuͤrſt Hatte von feiner Gemahlin Eliſabeth, Herzog Johanns von 
—— Holſtein Tochter, die ihn als Wittwe noch bis 1653 uͤberlebte, keine Kinder ge⸗ 
zeuget. (**2) Er harte zwar einen Neffen von feiner Schweſter Anna, die mit 
—— Herzog Ernſt von Crey und Arſchott, der zur Evangeliſchen Religion getreten, 
Doguslav von vermaͤhlt geweſen, Herzog Ernſt Boguslav von Crey, der aber als ein Anver⸗ 
crev. wandter weiblicher Seite keinen Antheil am Lande haben konnte, ſondern bloß das 
Bißthum Camin, durch die Gunſt feines Oncles beſaß, das er aber hernach gleich⸗ 
falls 
(*) Barre irret ſehr, wenn er dem Herzog ein Teſtament zuſchreibet, dadurch er fein Herzog: 
thum mit der Krone Schweden verfuüpiet. Es iſt ihm das nie in dem Stun gefommen, und 
es war ihm and) nicht einmal möglich dadurch die Verträge mit Brandenburg aufzuheben. 
(**) Korcelius meldet, es ſey eine Rede gegangen, daß alle letzte Ponuneriſche Herren von eis 
ner adlichen Frau durch Zauberey unfruchtbar gemacht worden. 


2 Buch. Churfürft George Wilhelm. . 655 


falls abtreten mußte, und von Ehurfürft Friedrich Wilhelm anderswo verforget LI. Ch. Geb. 
ward. (*) Da aljo der Pommerifche Mannsſtamm abgegangen war, und das 1619 s 1649. 
Sand ohnehin in der Gewalt einer fremden Macht ohne Necht war, die den Krieg 

nur dahin fenfete, fo waren es gerechte Thränen, die Über dieſen Todesfall vers 

goffen wurden. 


Die Pommeriſchen Stände hatten in der letzten Krankheit des Herzogs ber Der Dome: 
reits durch den von Putbus den Ehurfürften beſchickt, und ihre Beſorgniß a —— 
decken laffen, und gebeten ſich belieben zu laffen, was bey jegigen Umſtaͤnden, bis Churfuͤrſten 
zum Vergleich zwiſchen ihm und Schweden, zu veranftalten ſey. Allein, ob erdurd den vol 
gleich dies Anbringen erſt in Bedenken zu ziehen verſprach, fo wollte er doch in bie zu. 
Interimsregierung nicht willigen, und proteftirte bawider, und wider das mit ber 
Krone Schweden einfeirig eingegangene Reſervat vor 7 Yahren bey dem Buͤndniß des 
Herzogs mie dem Könige, darauf fi) die Schweden fußen konnten. Er verlangte 
um fo mehr alsbald zur Beſitznehmung der Negierung gelaffen zu werben, da eben, 
als der Putbus bey ihm war, die Machricht von dem Tode des Herzogs einlief, 
und Marckgraf Siegmund die vorläufige Unterredung des Friedens wegen zu hals . 
ten hatte, davon er ſich viel verfprah. Der von Putbus follce denn die Churfuͤrſt⸗ 
liche Briefe, fo wohl an ven Schwebifchen Gefandten, Steno Bielfe, und den 
General Mrangel, als an die Pommerifchen Land- und Hofraͤthe mitnehmen, 

Allein, das lehnete er von fih ab, durch Vorjtellung der Gefahr, die im darüber, 
and allen Pommerifchen Ständen bevorftünde. Der Ehurfärft ließ alfo feine Di: SR 
tente und Befehle an die Pommerifchen Stände, als ihr nunmehriger Landesherr, Zriefe an die 
-an den Öränzen in ber Ucker- und Neumarck anfchlagen, und ſchickte diefelbe durch; Pomern wer. 
einen Trompeter auch nad Stettin, mit Schreiben an den Schwediſchen ee 
ten und General. Es waren dabey auch ohne Zweifel die Befehle des Kaifers an macht. 
die Pommerifhen Stände, niemand ald dem Churfuͤrſten ihre Pflicht zu leiſten. 
Der Epurfürft harte diefelben, nach dem Lorcelius, ſchon ausgebracht. Allein, 
da Wrangel im Lande, Bielke aber zu Stettin unumfchränfre Gewalt harten, 
fo Fam dieſer Abgeſchickte gar übel an. Der Gefandte ließ ihm alle Briefe an die 
Stände abnehmen, die an ihn felbft aber, und an den General nahm er gar nicht 
an, und drobete fogar, dieſen Mienfchen aufpenfen zu laffen, welches er auc) ges 
than haͤtte, wenn nicht die Herzogin» Wittwe für ihm gebeten Hätte. (**) Er 
wider⸗ 
() Es hatten die Herzogen von Pommern eine Schuldforderung an die Krone Pohlen, die 

überließ der legte Herzog diejem feinem Neffen. Der fuchte, da die Schuld von Poblen 
_ mußte anerkannt werden, dafuͤr die Herfchaften Lauenburg und Buͤtow zu erhalten. Allein, 

die Krome Pohlen z0g fie dennoch ein, und fchlug fie zu Pohlniſch Preuffen, bis endlich Churs 

fürft Sriedrich Wilhelm fie 1657, als Pohiniſche Lehne erhielt. 

(**) Er drohete dem Gehenkten die Beiefe auf den Ropf nageln zulaffen. Solch ein Zorn war 
übertrieben gegen einen Menfchen, der auch als ein bloßer Trompeter bas Recht der Unvers 
letzlichkeit hatte, und bloß Boten» und nicht Oefandrendienfte verrichtete, und jelbft wicht wu⸗ 
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V. Cb. Geb. widerſprach nun feyerlich ber Beſitznehmung des Churfuͤrſten, in Namen der Kro: 

III Schweden, wegen ber: jegigen Feindfeligfeiten beſonders, und bezeugete, nicht 
geſtatten zu koͤnnen, daß etwas vorgenommen wuͤrde wider den gegenwärtigen 
Staatsvortheil diefer Krone, verwies dabey alles auf Fünfrige Friedenshandlungen, 
oder des Ehurfürften Gefondern Vergleich mit derſelben. Den Landſtaͤnden und 
Närhen verbot er alle Gemeinſchaft mie der Mark, dahin fie an den Churfuͤrſten 

—— das geringſte gelangen laſſen ſollten. Hierwider half nun nichts, daß der 

Pommerifcen Churfuͤrſt an die Prediger in Pommern Befehl ſchickte, auf den Kanzeln die 

Prediger. - Unterthanen zum Öehorfam gegen ihn zu ermaßnen, und für ihn zu beten. Denn 
wer bürfte fi wol vor den Schweden regen, wo fie die Uebermacht harten ? 


Verwirrung Da entſtund nun ein verwirrter Zuftand in Pommern. Die Regierungen 
in Pommern, wußten nicht, an wen fie ſich halten follten, und die Gerichespöfe wurden gefchlofe 
fen; denn ihren rechtmäßigen Herrn, ben Churfürften follten fie nicht annehmen, 
und doch maßeten fich die Schweden der Negierung felber noch nicht an. Endlich 
aber befahl die Krone Schweden den Ständen, das Directorium, oder die Interims 
hoͤchſte Regierung nach der Verordnung des Testen Herzogs zu führen, das auch 
geſchah, doch daß fie zuvor mit Schwedifcher Erlaubniß dem Churfuͤrſten davon 
Nachricht gaben, und proteftirten, es gefchähe im geringften nicht feinem Recht 
darin zu nahe zu treten, ſondern nur aus unumgaͤnglicher Nothwendigkeit, die Ge— 
rechtigkeitspflege, und des Landes Beſte nicht ganz hintan zu ſetzen. Es geſchah 
das auf einem Landtage zu Stettin zwiſchen Oſtern und Pfingſten, und der Schwe— 
difche Geſandte ließ zwar das Schreiben an den Ehurfürften abgehen, doch nicht, 
ohne einige Aenderungen derjenigen Stellen darin zu machen, die ihm zu berbinds 
lich ſchienen. Der Ehurfürjt gab zwar feine Einwilligung dazu nicht, überließ 
aber doch den Stränden einen Schluß zu machen, den fie vor Gott veranfworten 
Fönnten, und ihnen ſelbſt heilfam wäre. | 


Krieg wegen Inzwiſchen gieng der Krieg zwiſchen Schweden und Brandenburg, und 
—— deſſen Gehuͤlfen, hitzig fort, dabey Pommern fo viel litte, als die Churmarck. 
Bir fönnen aber ohmoͤglich alles beybringen, oder nur beruͤhren, was da geſchehen, 

ohne weitläuftig zu werben. Den Pommern ift ihr Schickſal befanne genug aus 

ihren Schriftftelleen und Nachrichten. Dies aber müffen wir anmerfen, baf der 
Schwediſche Geſandte Steno Bielfe, ber in der That den Statthalter diefer Kros 

ne vorftellen konnte, und alles mit einem Wink regierte, noch £637 alle zu Stete 

tin befindliche Brandenburgiſche Unterthanen aus der Stadt verwies, Denn da 


‚bie 


fte, was er in den Briefen beftellete. Glelchwol war ein folcher Zorn nicht eben zu verwun- 
dern, Die Patente hatten in ſich eine Wermahnung an die Unterthanen, nach allem Wermds 
gen dahin zu wuͤrken, daß die Schweden vertrieben würden, die das Land feinem techtmaſ⸗ 
figen Herrn vorenthielten, 
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die Waffen des Bannier eben damals ziemlich unglücklich zu ſeyn fhienen, und die 
Branbenburgifchen Bundsgenoſſen viele Staͤdte einnahmen, beforgte er eine Vers 
rärheren, dadurch Stettin in des Ehurfürften Gewalt kommen Fönnte. 


In der That aber Härte Schweden, wenn es ernfilicher gefucht haͤtte, ſich 
aus dem Kriege mie dem Kaifer zu wickeln, durch diefen fchon damals die Herr; 
fhaft von Pommern behaupten Fönnen, da der Churfuͤrſt für fich ſelbſt nicht maͤch⸗ 
tig genug war, es zu. verhindern. Der Kaifer war von der Krone Franfreich 
ebenfalls mit Krieg angegriffeneworben, theild wegen des Epurfürften von Trier, 
der fich in Franzoͤſiſchen Schuß begeben hatte, aber darum aus feiner Reſidenz von 
ben Kaiferlichen gefangen weggeführet war, theils wegen des in diefem Jahr 1637 
zu Wismar gefchloffenen genauen Bünbniffes mit Schweden. Er fuchte aljo die 
Krone Schweden durch die Herzoge zu Sachſen · kauenburg zu einem befondern Fries 
ben zu bewegen, und that ihr den DVorfchlag, dafs ihr entweder Pommern mie 
Gelde abgefauft, oder doch Vorpommern eigenthuͤmlich überlaffen werden folle, Co 
opferte man am Wienerifchen Hofe den Vortheil eines getreuen Alliirten, des Ehurs 
fürften, auf, um eigener Sache willen. Allein, e& war noch ein Glück, daß 
Schweden, nicht für ficher und redlich hielt, mit Nusfchlieffung Frankreichs, und mit 
Verlaſſung des Zwecks, darum König Guſtav Adolph nach Deutſchland gefommen 
war, nemlich die Freyheit und Neligion der Proteftanten in Sicherheit zu’ftellen, Fries 
den zumachen, auch dabey gedachte , durch Forsfegung bes Krieges mehr zu gewinnen, 
Daper ward gleichtwol der Ehurfürft 1638 mit Pommern von dem Kaifer belehnet. 


t1.Ch.Beb. 
1619 + 1640. 


Raiferliche 
Anerbierungen 
an Schweden. 


Ehurf. Georg 
Wilhelm mit 


Michts deftomweniger gefchahen vergleichen Anerbietungen den Schweben noch eins Pommern be: 
mal 1639, als zu Hamburg vom Frieden zwifchen dem Kaifer und den Kronen lehnt. 


Sranfreih und Schweden gehandelt warb, und dies letzte fchlechterdings Pommern 
als ein Meichslehn verlangete. Der Kaifer ließ es ihm als ein Unterpfand für 
eine große Summe Geldes anbieten, welches faft einerley war. Denn, es fchien 
ſo viel Geld in ganz Deutfchland nicht aufzubringen zu feyn, und wer hätte es bes 
zahlen follen? Der Ehurfürft fuchte zwar durch den Krieg endlich zu fein Recht 
zu gelangen ; und es war opne Zweifel darauf angefehen, die Schweden einiger 
maßen aus Deutſchland weg zu bringen, wenn fie eigene Graͤnzen befchügen müßten, 
daß er den Obriften Hermann Boot, einen Kaiferlichen Partheygaͤnger in Diens 


Brandenbur: 


sicher Einfall 


fie nahm, in Preufjen gegen 1000 Mann, die loccelius 4000 ftarf rechnet, an: in Liefland, 


werben, und damit ohnvermuthet einen Einfall durch Samogirhen und Eurland in 
Liefland thun ließ, Aber das Half wenig, und nod weniger, daß er aus eben 
dieſen Preuffen einige Hundert nah Hinterpommern fchiefte, um ben Geinigen in 
der Marc Luft zu machen. Boot ward von einer wider ihn ausgefchichten Schwes 
difchen Parthey gänzlich gefchlagen, und fein Volk zerſtreuet, und der Churfürjt 
Fam noch dazu dadurd in Verdruß mit feinen Preuffen und Pohlen. ben ver 
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— * Krieg war Urſache, daß die Schweden die Pommerſchen Landſtaͤnde verhinderten, 
Landtag zuauf dem Landtage, den fie 1640 zu Stettin hielten, die dahin abgeordneten Bevoll⸗ 
— maͤchtigten des Churfuͤrſten, auf ihre Anträge zu befriedigen, Er mußte alſo zu: 
legt feine Hofnung allein auf einen Neichsfrieden mit Schweben fegen, daran zu 
— Hamburg gearbeitet ward, obwol mit ſehr langſamen Erfolg. Der Kaiſer ver: 
Berg 1640, anlaſſete, um denſelben zu befördern, einen Ehurfürftentag zu Nürnberg, im 
Anfang des Jahrs 1640, dazu unfer Ehurfürft den Verweſer von Eroffen, Jo⸗ 
hann Friedrich von Loͤben, und D. Peter Frigen abſchickte. Es waren mehr 
Fuͤrſten, und ihre Gefandten daſelbſt, die ſich fehr unzufrieden begeigten, daß Feine 
Reichstage gehalten, und fie von den Berathſchlaggungen ausgefchloffen wurden, 
Kaifer Ferdinand II. hatte das fo gemacht, um feiner unumfchränften Gewalt 
deſtomehr Befoͤrderung zu verfchaffen. Allein, Kaifer Ferdinand ILL. ſah 
ein, daß an den Entwurf feines Vaters nicht mehr zu denken, und alfo das Weich 
— Win dem Stück zufrieden geſtellet werden muͤſſe. Er ſchrieb alſo einen allgemeinen 
1640, Reichstag auf den often Julii deffelben Jahres, nach Regensburg aus, ben 
Churfuͤrſt Georg Wilhelm abermal durch den von Löben und Doer. Frißen bes 
ſchickte, denen er noch den Regierungsrat Matthias Weſenbek von Kuͤſtrin zu: 
fügete, die Pommerfche Stimme für ifn zu führen, und das warb auch auf bem 
Meichstage angenommen. Aber weiter gefchah nichts bey feinem Leben, um fein 
Recht geitend zu machen; denn er ſtarb, da der Reichstag noch nicht lange beſtan⸗ 
den, der bis unter folgende Negierung daurere. 
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ilichClevir Es Hatte aber Churfuͤrſt Georg Wilhehn nirgend in allen feinen Laͤndern 
Re RR. Schon zu Anfang feiner Negierung mußte er fehen, daß die Spanier und 
Holländer fich im den Yirlich - Elevifchen Erbſchaftsſtaaten herumſchlugen, da die 

erften 622 bie Feftung Juͤlich eroberten. Der Epurfürft ſchloß daher mir den 
Holländern durch den Grafen von Schwarzenberg ein Buͤndniß zur Beſchuͤtzung 

feiner Elevifchen Staaten, doc ohne Macheheil alter andern Verträge deshalb. 

Den soren März 1622 ward ed gefchloffen, und den sten Yun. zu Haag beſtaͤtigt. 

Es Fonnte dies Buͤndniß gleichwol nicht hindern, daß nicht die Grafſchaft Marc 

ir diefem Jahr ſehr viel vom den in Weftphalen Friegenden Partheyen gelitten hätte, 

ſonderlich von ben Spanien unter bem Cordova, und dem Herzog Epriftian von. 

raum: 
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Braunſchweig, ber die Sache ber Ebangeliſchen durch feine üble Mannszucht ſehr N. Ch. Go 
ftinfend machte. (*) Die Spanier und Ligiften behielten in Weftphalen ziemlich — 
die Oberhand, ſo daß ſie nach dem Siege uͤber Herzog Chriſtian bey Stadt Loon 
auch den ganzen Kreis durchſtreiften, und da fie bis an die Weſerſtreiften, bie 
Nieder ſaͤchſiſchen Stände bewogen, fich in Kriegsverfaffung zu fegen, welche 
aber mehrenrheils dem Ehurfürften die Grafihaft Ravensberg, und dem Herjog 
von Neuburg das Herzogtum Bergen, vorenthielten, fo fie eroberten und befegren, 
Eleve feloft namen die Spanier weg. Die Eroberung der Stadt Eippftadt al- Eippftade e 
lein warb ihnen von dem Befehlshaber der Brandenburgifchen und Hollandiſchen den. 
Beſatzung darin, Graf Henrich Kudwig von Hatzfeld ſauer gemacht, die der mit 
ihnen verbundne Graf Johann von Oſtfriesland belagerte. Die Eroberung ge⸗ 
ſchah zwar in des Pfalzgrafen von Neuburg Namen, aber die Stadt ward ihm 
nicht eingeraͤumet. In Brandenburgiſchen Dienſten that ſich damals der General 
Quadt hervor, der Unna, Marck, Luͤhnen und Lamen eroberte. Allein, es 
konnte das nicht viel helfen. Die Laͤnder litten. Daher ſchritten der Churfuͤrſt Verglelch zu 
und Pfalsgraf zu einem neuen Vergleich zu Düffeldorf am ırten May 1624.” Dan —* 
Churbrandenburg hatte dabey ſein Intereſſe ſeinem erſten Staatsbedienten —* 
Adam von Schwarzenberg anvertrauet. Er war mit dem Theil des Herzogthums 
Cleve zwiſchen Iſſelburg und Winkendenk, der Grafſchaft Marck, Ravens⸗ 
berg und dem Ort und Amt Windek zufrieden, und überließ alles übrige an 
Pfalz⸗Neuburg, doch mit Vorbehalt der Rechte auf die ganze Herrfchaft von 
beyden Theilen. Es wurden noch einige andre Bedingungen wegen ber Machfolge 
hinzugethan, wenn’ bende Häufer ausfterben follten; und übrigens befchloffen, daß 
fie friedlich mic einander fen, und fi um Genehmigung des Vergleichs, und um 
Abfuͤhrung der Kriegsvoͤlker gehörigen Orts bemüßen wollten. Diefes legren we: — *— 
gen hatte der Churfuͤrſt ſchon durch ſeinen Geſandten, den von Winterfeld im Haag it Holland. 
tractiren laſſen, und Graf von Schwarzenberg ſetzte die Unterhandlung fort. 
Allein, es war Dies vergebens. Die Holländer wollten damit fo wenig den An: 
fang machen als die Spanier, und beyden war es zuträglih, miteinander auf 
fremde Koften Krieg zu führen. Und fo waren dieſe Lande eben fo übel daran, als 
das ganze übrige Deusfchland, und die beften Staͤdte waren in der Gewalt entweder 
der Holländer oder Spanier, die fich wechſelsweiſe einander vertrieben, Wie denn Herforden 
1625 der Holländifche General Gent für den Efurfürjten Hervorden und Biele⸗ —— 
feld einnahm, davon das letzte durch Soldaten in Frauenkleidern geſchehen. We— 
ſel blieb am laͤngſten in einerley Gewalt, der Spanier, und war dabey vor andern 
am wenigſten ungluͤcklich, fo lange der brave Commanbant, Den Gonſales de 

Oooo 2 Eordova 


() Es war der Muth diefes Herrn yon fo groß, als keines Aleranders, aber er war noch viel 
zu jung und viel zu wild, daß er einen wahren Helden hätte vorftellen koͤnnen. Die Halbers 
ftädtifche Geſchichte des Hru. B: eiget, wie unglücklich die Völker gewejen, darüber er 

Bexwalt gehabt, Er war ein Soldat, und jonft nichts, 
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11. Ch. Beb. Cordova lebte, der mit der Buͤrgerſchaft wol umgieng, gute Mannszucht hielt, 

u fie nicht ohne Noth beſchwerete. Er hatte aber das Ungluͤck im Febr. 1626 
vor Lühnen, das von Brandenburgern befest war, erfchoffen zu werden, und ba 
befam Mefel den Don Francefco de Medina, einen flolzen und graufamen Spas 
nier zum Vefehlshaber, der alle Gemeinſchaft und Handel mit ben Machbarn fpers 
rete, und die Stadt aljo in große Noth brachte. 


Kaiſerl. Coms Der Kaifer ftellete fich aber 1628 an, als ob er dieſe Juͤlichiſche Erbfchafts: 
— a fache abmachen wollte, und trug die Commißion davon dem Ehurfürft von Trier 
und Landgrafen von Heſſen-Darmſtadt auf. Die beſchieden die, welche darauf 

Anfpruch Gatten, nah Düffeldorf, wo im Junius Churſachſen, Pfalz: Neuburg 

und der Graf von Mark dur Gevollmächtigte erfchienen. Aber EChurbranden: 

burg und Pfalz⸗Zweybruͤck blieben aus. Es waren auch die Documente ber ers 

ledigten Lande in Go Kiften von Eleve nach Heusden in Holland gebracht, und 

‚die Staaten von Holland wollten die Durchfehung derfelben nicht geſtatten. Es 

ward alfo hier nichts ausgerichtet, als daß in diefem Jahr Ehurbrandenburg und 

Pfalz: Neuburg fich verglichen, den Leichnam des legen Herzogs, der feir 1609 
een über der Erde geftanden, fenerlichit zu beftätigen, Inzwiſchen wurben die Evans 
(hen d Pratz, gelifche in diefen Janden, wo die Spanier und Pfalzgraf von Neuburg berrcheren, 
9 fehr gedruͤcket, und Locceliug melder ung, daß durch ein Mandat 1628 alle Pre: 

Diger verjagt, und die Kirchen den Catholiken eingeräumet worden. Weſel weigerz 

te fich deffen; allein man öfnete die Kirchen mit Gewalt , und räumete fie den Ca: 

tholifen ein. Die Stade Weſel fam hierauf 1629 in die Gewalt der Holländer, 

durch den von Dieden, der fie mit Hülfe der Buͤrger überrumpelte, und den 
Spaniſchen Gouverneur, Don Francefco mit der ganzen Befasung gefangen be⸗ 
be Der Ehurfürft harte aber feinen Vortheil davon. Daher fchrirt er zu eis 
j nem neuen Vergleich mit Pfakgraf- Neuburg, durch den Grafen von Schwar⸗ 
jenberg, der jest Statthalter in den Elevifchen Staaten war, im Jahr 1630. 
Und da ließ ſich der Churfuͤrſt gefallen, daß auf 25 Jahr lang Eleve und Mar 

ihm; Juͤlich, Berge, Ravenftein und Bresfefand, dem Haufe Neuburg ju 

gehören, Ravensberg aber von beyden zugleich in Beſitz behalten werden ſollte. 

Der Vergleich war nachteilig genug, aber die Umſtaͤnde der Zeit befahlen, ihn. 
anzunehmen. Es war aber doch erwas gutes, daß endlich 1631 die Spanier ſowol 

als die Holländer den beyden befigenden Fürften die Abführung ihrer Befagungen 
jugeftunden, auffer daß fih die Spanier Jülich, Orfon und Rhiebergen, die 
Holländer aber Wefel, Rees und Emmerich vorbehirkten ; wiewol die Holländer 

ihre Befagungen dem Churfuͤrſten fehwören liegen, und wenigitens zu Rees einen 

feiner Unterthanen zum Commandanten beſtelleten. Es war der Obriſt Lieutenant 
Henrich Chemnitz, ein Sohn des Brandenbirgiſchen Vicelanzlers und Präfidens 


ten 


2 Buch, . Ehurfürft George Wilhelm. 661 


een vom Confiftorium, Matthias Chemmig, aus einer alten Familie zu Prig- UI. Cb. Geb. 

walk. Er ftarb in diefem Poften 1632. Und fo blieben denn dieſe Angelegen: ER N: 

beiten bis an den Tod des Ehurfürften. 
Uber es fehlte doch nicht an Unordnungen, die der Krieg gebahr. Die: ' Kernorden 

Srafichafe Ravensberg, die mach dem letzten Vergleich zwey Herren hatte, warb rg 

von den Friegenden Mächten gewaltig mitgenommen, und bie Stadt Hervorden 

dachte fogar der Oberherrſchaft ſich zu entziehen. Sie brachte 1631 ein Urtheil 

beym Kaiſer aus, daß ſie eine freye Reichsſtadt ſey, zum Nachtheil der Aebtißin 

daſelbſt, und der daſigen Schirmvogte. Die Stadt Bielefeld mußte ſich allen An⸗ 

muthungen Herzog Georgs von Lüneburg, als Miederſaͤchſiſchen Kreisoberſten, 

1635 unterwerfen, ob fie gleich, wie die ganze Grafſchaft, unter einer zugeſtan⸗ 

denen Neutralitaͤt ſtund, umd von den befigenden Fürften Borftellungen dagegen - 

gefchahen. Und fo rettete die Neutralitaͤt diefes Land gar nicht von Kriegsbedruͤ⸗ — 

ungen. Der Churfuͤrſt ſchloß zwar 1636 durch den Grafen von Schwarzenberg —— 

ein neues Buͤndniß mit der Republik Holland, zur Beſchuͤtzung feiner Weſtphaͤli⸗ 

ſchen Staaten; allein, da diefe immer ihren.eignen Vortheil dem Geinigen vorzog, 

fo fahe «8 hier ſtets ſehr betruͤbt aus, und der Churfuͤrſt erlebte Feine Beſſerung. 
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. 47. 

In Preuffen-allein Hatte Churfürft Georg Wilhelm noch Zuflucht vor ben Preußiſche 
Ungewittern der Churmarck und Deutſchlands; und doch hatte er hier auch viel —— 
Verdruß und Unruhe. Er war da zwiſchen 2 Feinden, die ſich einander toͤdtlich 
haſſeten, und derenibender Freundfchaft'er doch brauchte, König Guſtav Adolph 
von- Schweden und König Siegmund von Pohlen. Beyde Herren hatten zwar 
einen Sillſtand 1619 mit einander gemacht, und Churf. Johann Siegmund ge⸗ 
meiner , während deffelben ſich ohne Bedenfen näher mic dem König Guſtav Adolph, 
durch die Verlobung feiner Prinzefin, Maria Eleonora verbinden zn koͤnnen. (RX)YJF. 
Und Churf. Georg Wilhelm Hatte; als er zur Regierung Fam, gleiche Gedanken, 

Er berichtigte vollends. die Verbindung, ſonderlich auf den Nach feines Herrn 
Schwagers, König Friedrichs in Böhmen, Epurfürften zur Pfalz, und ließ feine 
“ | Dong i s Prins 

(*) Nach dem Loccellus erzählte man Bamals, daß Könlg Guſtav Adolpb, als-die Aurerbung. ..: 
durch eine Gefandfchaft zu Berlin Bey "Churf; Johann Siegmund geichehen, unbefannterr 

weiſe, als ein Edelmann felbft mtegereiiet,, und bey Hofe ſich giemlich dreiftimit der Prinzeßin ) 

unterhalten, die ihm eben jo freymuͤthig begegnet habe. Da habe der Ehurfürkt ihr einen Ver⸗ 


weis deswegen gegeben. Es jey aber bald offenbar geworden, daß es derKönig felbft ſey, und 
a 5 ſelbſt ep, und 


* 
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Vermaͤhlung Prinzeßin Schwefter zu Anfang des Movember 1620 von Berlin nach Stockholm 
aeg abreifen, da am zsften deffelben Monars die Bermäpfung vor fih gieng. Heimlich 
Prinzefin mir verdroß dies den Hof zu Warſchau, zumal da ſich der Altefte Prinz König Sieg⸗ 
dem Köntgvon munds, Wladislav, gleichfalls um fie beworben hatte. Der Krieg zwiſchen 

Pohlen und Schweden gieng bald nach der Vermaͤhlung ı6ar in Liefland wieder 

Belehnung an. Da machte man dem Ehurfürften, ver um die Belehnung mit Preuffen 
— — Anſuchung that, dieſelbe ſehr ſchwer, und verwies ſie auf den Pohlniſchen Reichs⸗ 
"gemacht, tag, da aber nichts zu erhalten war, als daß König Siegmund Bevollmaͤchtigte 
nach Preuffen ſchicken wollte, durüber zu handeln. Der Ehurfürft war deswegen 

1621 perfönlich in Preuffen, und die Linterhandlungen mie den Pohlnifchen Bevoll⸗ 

mächtigten wurben fo guf gefördert, baß er von ihnen in der Preußifchen Regie⸗ 

rung, Namens des Königs, bereits betätigt, und die Unterthanen an ihn vers 

wieſen wurden, als etwa ı5 unruhige Köpfe Königl. Befehle ausmwürferen, das 

durch alles aufgehoben warb. Und nun machten die Vevollmächtigten felbit 
Schwierigkeiten wegen ber Belehnung, und maßeten fich eine Gewalt in Preuffen 

an, als ob Fein befondrer Fürft da wäre, fondern das fand unmittelbar unter ber 

Krone ſtuͤnde. Sie drungen dem Ehurfärften ven Andreas von Ereugen zum 
Landmarſchall auf, verlangten neue Eide, und neue Vortheile für die Carholifche, 

sehr endlich u. d. gl. Endlich aber nahmen ſich die Pohlnifch-Preußifchen Stände feiner an, 
— und da kam bie Sache doch noch auf dem Reichstage zu Warſchau, zur Richtig · 
feit, fo daß die Belehnung am ıgten Zept. 1621 noch vor fich gieng, die ber Chure 

fürft in Perfon empfieng, und ſich darauf zu Königsberg in Preuffen huldigen ließ. 

Es blieb nun der Ehurfürft an diefer Seite ziemlich ruhig, 0b es gleich 1623 fchien, 

als ob der Krieg zwifchen Pohlen und Schweden, der fonft in Liefland geführer, 
— aber zu einigen Stillſtand gebracht worden, Preuſſen ergreifen würde. Denn 
mit ber Slorte König Guſtav Adolph kam unvermuthet mit einer Flotte vor Danzig, weil ein 
vor Danzig. Gerücht entſtanden war, daß König Siegmund, der eben da war, eine Flotte 
bafelbit ausrüften,, und damit in Schweden einfallen wollte. Doch das Werter 

gieng damals noch vorüber, und zog fich wieder nach Liefland. 

Er kommt vor Aber mit Ausgang des Junius 1626 gieng König Guſtav Adolph mit einer 

Piünn. Flotte von go Segeln von Stockholm ab, und landete damit am sten Julius vor 
Pillau. Man harte dies aus ber Zuräftung ber Flotte gemuthmaßet, und 
daher hatte Ehurfürft Georg Wilhelm ven Dre beffer befeftigen, und Schiffe von 
Danzig kommen laffen, den Hafen zu vertheidigen. Er that das als ein Pohlnis 
ſcher Lehntraͤger, und Fam felbft nach Preuffen, und überlegte mit den Ständen, 
was vor Anftalten zu machen. Er ließ Volk werben, barüber er dem Obriften Pos 

— dewils das Commando gab. Allein, Koͤnig Guſtav Adolph ſetzte ſein Heer am 

Gten Julius nicht weit von Pillau, doch ohne daß es die Beſatzung beobachtete, 
and Sand, und bie Feſtung, die niche im Stande war, eine Belagerung don 15000 
- RT Schwe⸗ 
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Schweden auszuhalten, mußte fi in 3 Stunden ergeben.” Der Churfuͤrſt war — 
nicht mehr gegenwaͤrtig, als dies geſchah, daher ſchickten die Oberraͤthe des Her⸗ — 
zogthums an den Koͤnig, ihn wegen der Urſache dieſer Landung, und weſſen ſie ſich Guſt. Adolph. 
zu ihm zu verſehen haͤtten, zu befragen. Der Koͤnig erklaͤrte ſich, daß er wider den 
Churfuͤrſten, und ſein Preuſſen nichts haͤtte, aber Pillau brauchte, um einen ſichern 
Ruͤcken zu haben; ſein Abſehen gienge nur auf Pohlen, und das Pohlniſche Preuſſen: 
fie ſollten ſich nur erklaͤren, daß das Brandenburgiſche Preuſſen partheylos bleiben 
ſollte. Die Oberraͤthe machten zwar viel Schwierigkeiten, wegen der dehnsverbin⸗ 
dung, darin das Herzogthum mit der Krone Pohlen ſtuͤnde, die dem Churfuͤrſten 
deshalb das Lehn nehmen koͤnnte. Allein, der König kehrte ſich daran nicht, gab Per —— 
ihnen einige Bedenkzeit, ſetzte uͤber das Haf, nahm Braunsberg und das ganze die Neutvaliräs 
Ermeland ein, und drang inbeffen immer auf die Erklärung des Herzogthums, ein. 
neutral zu feyn, welche auch endlich gefchehen mußte. Am Poplnifchen Hofe 
ward, was hierin von dem Preußifchen Ständen gefchehen muͤſſen, dem Churfuͤr⸗ 
ften felbft Gengemeffen, und fehr übel genommen. Man fagte offenbar, daß er 
alles mic dem Könige von Schweden verabredet, und Pillau mit guten Willen an 
ihn übergeben laffen. (*) König Siegmund unternahm fogar, den Ständen des „ Pohlnifge 
Herzogthums einen Landtag zu Königsberg im December anzufagen, und ſchickte — 
Geſandten dahin, fie zu ermahnen, daß fie zum Kriege mit. Schweden Volf aufs 
braͤchten, und zur Pohlnifchen Armee ftoffen liefen, um den Feind abzutreiben, 
Königsberg wurde befonders angemuthet, fich dem König und der Krone Pohlen 
unmittelbar gu unterwerfen, Allein, fowel die Stände als die Stadt lehneten 
vergleichen ab, und hatten gute Lirfache dazu, und zu Flagen über die Streifereyen 
der Pohlnifchen Voͤlker. Wie böfe damals die Pohlen, und Earholifen über den 
Ehurfüriten gewefen, bewies eine ihrer wunderbaren Schriften, dergleichen da- 
mals viele zum Vorfchein kamen, barin man ihn des Laſters und der Strafe der bes 
leidigten Majeftär des Kaifers und des Königs von Polen fehuldig erflärte, und 
Anſchlaͤge gab , wie man fich feiner Perfon und Länder bemächtigen, und diefe letzte⸗ 

zen auötheilen follte, 


Indeſſen bemaͤchtigte ſich König Guſtad Adolph bald der Städte Elbingen, Königeiutad 
Marienburg, Stumm, Dieſchau, Mewe, und verlangte von Danzig die Neu⸗ —— 
tralitaͤt, das ſich aber dazu nicht verſtehen wollte, und daher in ihren Landereyen d u 
feindlich behandelt ward. Dem Pohlniſchen Heer, das König Siegmund dermeile 

aach 


0) 2a Me Erin Orte male uf auf ben Weftphälichen Friedens⸗Tractaten 

andenburgifchen vorgehalten, daß Beorg Wilhelm fon 1624 Ihrem Könige aus 

gran, fich in die —— Sachen zu miſchen, fo mogte es wol nicht fo ganz ohne ſeyn, 

auch hlerum wol gewußt. Wenigſtene ſchemet König Guſtad Adolph eben um 

— willen den Krleg nach Preußen geſpielet zu haben, um daſſelbe deſto beſſer berh⸗ 
achten zu koͤnnen · 


664 Gecchichte der Churmard Brandenburg. 3 Theil, 


nach Preuffen führete, und Mewe belagerte, gewann er daſelbſt einen wichtigen 
Sieg ab, und nachdem die Unterhandlungen wegen eines Stillſtandes ſich frucht- 
los zerihlagen, gieng er wieder nah Stockholm, mit Hinterlaffung feiner Armee 
in Preuſſen. Im folgenden Jahr und deffen Anfang kaurChurfuͤrſt Georg Wil: 
helm mit 4000 Mann zuguß, und 600 zu Pferde nah Preuffen, welche die Pos 
laden fo fort ihmen zu überlaffen verlangten. Er verlegete fie aber zu eigener 
Sicherheit an die Gränzen, und gieng nach Königsberg, wo er von dem Kanzler 
Ochfenftiern, auf Schwedifche Seite, von dem Kaiferlichen Gefandren, Hanni: 
Landtag zu hal von Dohna aber, auf Pohlnifche zu treten verfuchet ward, - Der Landtag zu 
Söuigeberg. Königsberg gab den Ausſchlag. Die Stände befchloffen, alles bey dem Churfuͤr— 
ſten und der Krone Pohlen aufzufegen, 60 Tonnen Goldes aufjubringen, 10000 

Mann anzuwerben, Pillau wieder zu erobern, und noch andre 1000 die Gräns 

zen wider die Schweden zu beſchuͤtzen. Mur die Stadt Königsberg befchloß für 
— ſich, bey der Partheyloſigkeit zu bleiben. Allein, König Guftav Adolph) vers 
zur Warthepio, eitelte dies alles. Er fam am ıgten May mit 6 Negimenter zu Fuß vor Pillau 
figkeit gendihi an, und trug von da dem Churfuͤrſten ſelbſt die Partheyloſigkeit an, dazu er ſich in 
get, 24 Stunden entſchlieſſen muͤßte, derweile er ſchon Lochſtaͤdt berennen ließ. Es 
war nun nichts anders zu thun, als mas der König wollte. Denn weder die 

60 Tonnen Goldes, noch die 20000 Mann waren vorhanden. Am 2aſten May 
die er verläffet. warb der Tractat über die Neutralitaͤt bis auf Michaelis, gejeichner, Zwar vers 
fieß der Churfuͤrſt diefe Meurralität wieder, als ihm von der Krone Pohlen dar: 

über fehr gedrohet ward, und verfprach derſelben 1000 Mann zu Fuß, und 100 ju 
„un Pferde zur Kronarmee zu ſtellen. Allein, dadurch reizte er nur den König von 
denwiderign. Schweden, daß er nicht nur das Ehurfürfkliche Silbergeſchirr, das von Stet— 
" tin zu Waffer nah Königsberg gebracht ward, zu Pillau wegnehmen ließ, fonz 
dern auch mit der Armee nach dem Herzogtum aufbrah. Der Graf Thurn be: 

gegnete den Vrandenburgifchen Völfern, die zu den Pohlen bey Preufch: March 

ftoßen follten, und zwang fie, ſich zu ergeben, die denn alle in Schwediſche Diens 

fte gehen mußten. Die vom Ausſchuß aber, die dabey waren, nebft den Officieren 

und Geſchuͤtz, ſchickte der König nach dem Churfürften wieder, mit ber Erinnes 

rung, feine Leüte und Geſchuͤtz kuͤnftig beffer zu bewahren. Nun war ber, Chur⸗ 

fürft recht ſehr bedrengt. Die Pohlen lagen ihm immer an, ihre Parthey zu 

Br halten, hingegen, König Guftad Adolph legte ſich ihm ins Sand, und ließ jein 
—— Heer daraus verpflegen, mit beſtaͤndigen Antrag der Neutralitaͤt. Es war end⸗ 
gleich. lich fein ander Nach. Der Churfuͤrſt und die Stände mußten fie eingehen. Der 
Churfuͤrſt · ſollte nur Feine Soldaten ‚werben, noch auch ins Sand kommen laffen; 
den Koͤnigsbergern ſollte ihre Feſthalung Über die erſten Tracten zu keinem Mach: 
theil gereichen; beyderley Unterthanen freyen Verkehr und Handlung treiben; fo 
wolle ber König: fein Volk abziehhen. Dieſer Vergleich kam im Auguſt zu Stande, 
und 
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nd ward dem Rönig durch dem Landhofmeiſter Achats von Dohna aͤberbracht, 5 —— 
und darauf folgete der Abzug des Schwediſchen Heers. 


Dun ward Churfuͤrſt Georg Wilhelm von beyden Koͤnigen zum Mittler Churf. Georg 
angenommen, dazu auch der Gefandee der Nepublif Holland gezogen ward, Al: erregen 
lein; ‚in der That hatte noch. Feiner von ihnen rechte Luft zum Frieden; Guſtav * Pohlen 
Adolph, weil er in Preuffen den Vortheil hatte, Siegmund, weil ihm der Kais 4 Schweden. 
fer und Spanien Hülfe verfprochen, um zu verwehren, daß fich jemer nicht in die 
Deutſchen Händel miſchete. Mallenftein wollte eben feine Slorte ausrüften, daß 
er damit 12000 Mann vors erfte nach Preuffen überfege, So gieng alfo das 
ganze Jahr 1628 noch dahin, daß die Mittlerſchaft des Churfuͤrſten fruchtlos blich, 
obgleich zu Honigfeldt zwifchen Rieſenburg, Marienwerder und Stumm zu 
Anfang des Jahrs die Geſandten zu den ‚Tractaten zufammen Famen, dazu ber 
Ehurfürit den Preußſchen Landhofmeiſter, Andreas von Ereugen, und Bernhard 
von Koͤnigseck abſchickte. Es zerfchlug fich alles und der Krieg gieng fort. Man 
kam zwar im Movember wieder zu Honigfeld zufammen, aber man gelangte nicht 
einmal zu einer Lnterredung, Vielmehr harte der Epurfürit den Verdruß, daß —— 
erſt die Schweden, und hernach auch die Pohlen, wider die Neutralitaͤtsvertraͤge, eg 
einige ihrer Truppen in feinem Preuffen den Winter über einquartirten, Den Fungin Preuf 
Winter über bemühere fich der Churfürft noch immer um den Frieden, oder einen re 
Stillſtand von vielen jahren. Der König Guſtav Mdolph erflärte ſich auch 
genug , daß er Pohlnifch Preuffen abereren wollte, wenn ihm die Kriegskoften ers 
ſtattet, oder Liefland auf ewig abgetreten würde, ꝛc. Allein, die Schuld lag im⸗ 
mer,an den Pohlen, die bald durch Verweigerung der gehörigen Titul, bald durch, 
gefliffenen Mangel der Wollmachten bewieſen, wie wenig Luft ihr König zum Frie: 
ben habe, And diefen — der Kaiſer mit ſchwuͤlſtigen Hofnungen nf, | bie, 
doch nichts waren, 


In folder Hofnung es ohne Zweifel, daß die Pohlen, anflatr die: Krieg geht 
Friedens + Tractaren nach Verfprechen fortzufegen, ſchon am ıften Januar 1629 AUfsneuean. 
anfiengen, Beindfeligfeiten zu begehen, in bas Brandenburgilche Preuffen ftreif: 
ten, und enblich vor Marienburg giengen. Auf dem Reichstag zu Warfchom, 
der am Hten Januar angieng, warb noch an nichs als ven Krieg gedacht, und der 
Pohlniſche Geſandte der um eben die Zeit auf dem Landtage zu Koͤnigsberg er⸗ 
ſchien, beſchwerte ſich ſeht, daß man ſich nicht mit der Pohlniſchen Krone wider 
Schweden vereinigte. Die Schweden mußten denn nothwendig ſich nicht faul 
finden laſſen. Der Kanzler Ochfenftiern ließ unter ven Wrangel ben Oſterrode 
das Schwediſche Heer im Februar verfammlen, welches am zıten die Pohlen bey 
Gorznow ſchlug. Es gieng darauf noch ziemlich Heiß her in Pohlniſch Preuffen, 
da unter anderm bie Vorſtaͤdte von Thoren von den. Schweben geplündert und abge: 
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Ch. Geb brannt wurden. So litte auch abermal das Brandenburgifche Preuffen, da die 
1819 4 1649. Schweben Marientverder wegnahmen, und die Churfürftl. Beſatzung herausjagten. 
Es Fam zwar noch zu einem Stillftand vom ıgren März, bis zu Ausgang des May; 

aber als die Kaiferlihen Hilfsvölfer sooo Mann ſtark unter bem General Ar: 

nim dahin famen, und König Guſtav Adolph faft zu gleicher Zeit aus Schweden 

anlangete, gieng der Krieg deſto frifcher fort. Arnim hatte die Ehre, daß er 

am 26ften Yun. den König bey Stumm unvermuthet angrif, und beynahe gefan: 

gen bekam. Der König mußte diesmal dem Arnim das Feld laſſen. (*) Diefer 

aber fonnte feinen Sieg nicht verfolgen, weil feine Völker fchlecht bezahle wurden, 

legte fein Commando nieder, und überließ es nach Wallenfteins Befehl dem Her: 

309 Henrich Julius zu Sachſen⸗Lauenburg; der aber die übel bezahlten, und kei⸗ 

Her Zucht gewohnten Soldaten, nicht im Zaum halten konnte. Daher wurden 

endlich die Pohlen des Krieges müde, zumal da Könıg Guftav Adolph den übri- 
—— gen Vortheil des Feldzuges allein hatte. Der Churfuͤrſt unterließ indeſſen 
Preuffen vom nicht, immer an einem Frieden zu arbeiten, und ward darin durch die Kronen 
Shurfären Engeland und Frankreich unterftügt. Es Fam endlich durch die Bemuͤhung dee 
BeemisteN. Preugifhen Minifter, Andreas von Ereugen, Bernhards von Koͤnigseck und 
Georgs von Reuſchke, unter Beyſtand des Franzöfifchen Geſandten Charnare, 

und des Engländifhen, Moe, zwiſchen dem Schwediſchen Reichskanzler, Ochſen⸗ 

ſtiern und dem Pohlniſchen General Koͤnikepolsky am 25ſten Sept. 1629 zu einem 

Schluß eines Stillſtands der Waffen von 6 Jahren, ber am Ziſten Oectober ber 

Panne gemacht ward. „Die Schweden blieben nach dem Tractat im Beſitz von 
„Liefland, Braunsberg, Tolfemit, Eldingen und andrer Derter mehr in 
„Preuſſen, auch von Pillau im Herzogthum. Mariendburg, Stumm und das 

3» Danziger Haupt wurden dem Epurfürjten eingeräumer, doch daß er fie, wenn 

„fein beftändiger Friede erfolgere, einen Monat vor Ablauf des Stillftands, an 
„Schweden wieder abträte, und dagegen den Schweden Brandenburg in Preufs 

„fen, Fiſchhauſen, Eochftädt, die Eurifche Nehrung und Memel zur Verficher 

„rung ließe“ Kinen weitläuftigen Auszug aus dieſem Tractat fehe man beym 

Hrn. Pauli. Der König Guſtav Adolph gieng noch vor der Unterzeichnung 

deffelben über Pillau nah Schweden, nachdem er ſich zuvor noch zu Fifchhaufen 

mit dem Churfuͤrſten befproden. Man wheis nicht, ob dies eine bloße Hoͤflichkeit 

geweſen, ober ob von den Deutſchen Angelegenheiten dabey etwas vorgefallen, Man 

follte es faft glauben, da eben zu dieſer Zeit die Churmarck aufs Aufferfte bedruͤcket 

ward, und ber König auf bem Reichstag zu Stockholm unmittelbar nach feiner 

Ankunft in Schweden den Krieg in Deutſchland befchloß. Indeſſen änderte fich, 

wo 


(*) Der König ward beym Degengehenf erwifcht, als ex eben einen feindlichen Officier nlederftieg. 
Er ftweifte es aber uͤber den Kopf, und bekam Hulfe von einem feiner Soldaten, der ihm gan 
getroſt zurief: Landsmann, wehre dich, und den erfchoß, der den König halten wollte, 
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wo ja etwas zu Fifchhaufen vorgefallen, der Churfuͤrſt in Narhichlägen, die zur 
Gemeinſchaft mit Schweden abzieleten. Der Graf von Schwarzenberg wußte 
ihn zu Berlin, dahin er nun auch abreifere, ob er gleich ein von den Kaiferlichen 
verheereres Sand antraf, gleichwol fo fehr auf die Geite des Kaifers zu halten, 
daß es dem König ſehr ſchwer ward, ihn davon abzubringen, wie wir ſchon ge: 
meldet haben. 

Es war num ziemlich ruhig in Preuffen und Pohlen, und diefe legte Ma; RubeinPreufs 
tion war fogar 1632 geneigt, einen längern Frieden mit Schweden zu machen, ImA. Deoim. 
der unter Engländifcher Bermittelung zu Königsberg follte behandelt werben. In⸗ Koͤnig Cieg- 
zroifchen farb auch König Siegmund von Pohlen am zten April 1632, der zu En ae 
allem Kriege mit Schweden Anlaß gegeben, Da ward auf dem Conbvocationstag 
während des Zwifchenreichs ebenfalls befchloffen, den Frieden zu verlängern, und 
den Ehurfürften zu erfuchen, den König Guftav Adolph fowol, als die Könige 
von Frankreich und Engeland zu vernehmen, des Orts und der Zeit der Tractaren 
wegen.. Allein, obgleicy der Churfürft feldit die Marion dazu rierh, fo gieng doch 
nichts deshalb vor. Xen der Wapl eines neuen Könige (*) ftellete zwar ber 
Churfuͤrſt feine Beſchwerden vor; aber es war da nichts zu erhalten. Die Wal —** 
xxaf den aͤlteſten Prinzen des verſtorbenen Könige, Wladislav, im Movember z wähle * 
der Thurfuͤrſt hatte ihn ſehr unterſtuͤtzt, obgleich eine ſtarke Parthey wider ihn 
war, die ſehr eifrigen Catholiken, nemlich, die an ihm ſeine Neigung gegen die 
Proteſtanten mit eiferſuͤchtigen Augen anſahen. Er ertheilete 1633 dem Churfuͤr⸗ Belebung 
ften die Belehnung ohne Schwierigfeit, ob er fie gleich nicht in Perfon fuchte, ' j 
fondern dazu ben Grafen von Schwarzenberg abſchickte. Mit Schweden war 
zwar Churfuͤrſt Georg Wilhelm nad) dem Tode König Guſtav Adolphs wegen 
Pommern zerfallen, und nahm den Prager Frieden 1635 an. Das Hinderte ihn — 
aber dennoch nicht, in eben dem Jahre noch den Stillſtand zwiſchen Pohlen und es > gen 
Schweden auf 26 Jahr, ale Mireler verlängern zn helfen. Die Tractaten wur⸗ 26 Jahe ver: 
den zu Preufch Holland am zaften Januar angefangen. Sie gerierhen zwar!angert. 
megen-allerley Titıffature und andre Kleinigkeiten, deswegen man damals fehr 
punfelid war, ind Steden, und wurben gar einmal abgebrochen, und dagegen 
Anftalcen zur Erneuerung des Krieges gemacht. Doc wurden fie, am 6ften 
Auguft zu Marienburg aufs neue angenommen, und Famen endlich mit vieler 
Mühe ben ııten Sept. zum Schluß. Die Pohlen hatten den Vortheil davon, 
daß fie nun ganz Pohlnifh Preuffen wieder befamen, und ber Ehurfürft befam 
Pillau, und was er fonft den Schweden zur Verſicherung eingeräumet, auch wies 

| Popp 2 ber, 
(*) Mad dem Theatr. Europ. war König Buftav Adolph ſelbſt unter den Kroncandidaten, 

und es hatte der Statthalter in Liefland ſchon vor dem Tode König Siegmunds bey den Pohlen 

durch Briefe den Vorſchlag gerhan, ihm zum König nach König Siegmund zu wählen. Es 

tft jedoch kaum zu glauben, daß Guſtav Adolph felber daran gedacht, vielmehr ift es nur cin 

Einfall feines Minikers gemefen. 


U. Ch. Geb. 
1619 1640. 
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Lhutbrandb. per, Er Tieß feine Mittlerſchaft durch feinen Vetter, Mardgraf Siegmund 


Mittherſchaft 
fuͤhret Marck⸗ 
graf Sieg⸗ 
mund. 


fuͤhren, der ſich dabey ſehr großen Ruhm und Zutrauen ben hohen Potentaten ers 
warb, ſo daß, wie ſchon gedacht, ſelbſt der Kaiſer und das Reich 1637 ſeinen 
Händen das Friedenswerk mit Schweden anvertrauen wollte. Die andern Mis 


niſter des Churfuͤrſten, daben waren, ber Landhofmeiſter Andreas von Creutzen, 


Zudrengungen 
der Pohlen. 


der Kanzler Johann Georg von Saufen, der Landrath Bernhard von Koͤ— 
nigseck, der Hofgerichtsrach George von Kaufchke, und der Hofrarh Peter 
Bergemann. Frankreich, Engeland und. Holland Gatten aber auch ifre Ges 
fandten babey. SE a 

Hierauf machte man dem Churfuͤrſten, in Preuſſen von Pohlnifcher Seite 
viel Verdruß, durch allerley Zudrengungen. Er hatte zu Pillau eine neue Licent⸗ 
kammer angeleget, und das Zollwefen anders eingerichtet. Er vermehrte dadurch 
feine Einfünfte in etwas, aber e8 warb auch mir mißgünftigen Augen Betrachter, 
Schon 1636 verlangte man, daß Pillau einem Pohlnifchen Edelmann, der dem 
Könige mit Eidespflicht Verwandt fen, anvertrauet werden follte. Man wollte die 
vormalige Llebergabe an Schweden unterſuchen, und nicht zulaffen, daß Fremde 


aa das Indigenat und Recht, Güter zu Faufen, im Herzogthum befamen. König 


Vergleich mi 


VPohlen wegen 


Wladislav Fam auch 1638 auf den Einfall, im Herzogthum Seejoͤlle anzulegen, 
und zu Pillau einen eignen Zollbeamten anzuſetzen. Er hieß Arend Spiring, fuͤr 
den er daſelbſt ein Haus eingeraͤumet haben wollte, und deswegen ſowol nach Ber⸗ 
fin an den Churfuͤrſten ſelber, als an bie Regimentsraͤthe in Preuſſen ſchrieb. 
Der Spiring kam auch dahin mit einem Schiffe von Danzig, ward aber von dem 
Commandanten zuruͤck gehalten. Doch als er, unter dem Vorgeben, nad El; 
Bingen zu wollen, durchgelaſſen ward, legte er ſich mir feinem Schiffe vor Koͤ⸗ 
nigsberg, und hinderte die Fahre dahin. Der König ſchickte den Grafen von 
Doͤnhof nad Berlin, und ließ dem Churfürften 100000 Gulden jährlich aus Dies 
fem Zoll anbieten. - Das ward auf bes Grafen von Schwarzenberg Nach erft ans 
genommen, hernach aber, auf ber Churfuͤrſtin VBorftellung, was für Schaden und 
Ungelegenheit fich der Ehurfürft dadurch bey ben handelnden Nationen zuziehen 
würde, wieder verworfen, Und alfo warb diefer neue Pohlniſche Zoll vornehmlich 
dadurch mit verhindert, daß bie Stadt Danzig, und die Pohlniſch⸗Preußiſchen 
Stände ſelbſt mit dem Churfuͤrſten gemeine Sache dagegen machten. Aber dager 
gen lieh man ihm in Pohlen andern Verdruß machen. Man drohete das Zollwe⸗ 


d. neuen Zoll, fen im Herzogthum zu unterſuchen; da gab endlich der Ehurfürft nach, daß er den 


neuen Zoll zu Pillau und Memel zu 4 pro Eento auf 2 Jahr lang einführen lie, 
die dem König follten gegeben werden, body ausdruͤcklich nur auf 2 Jahr; und hiche 
eher, als bis derfelbe zu Danzig, Elbingen und in andern Preußifchen und Eurlans 
diſchen Häfen eingeführee wäre, dabey alles Zollweſen unter Chpurfürftlicher Di: 
rection, und die Bedienten allein in feiner Pfliche ſtehen müßten, wie felbjt der 

Spiring, 
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Spiring, den ber Esurfärt dem König. zu. Ehren, dazu annahm, Es gab aber EHER 
dies Anlaß, daß der König.von Dännemarf auch den Zoll im Sunde auf die nad rem 
Preuffen gehenden Schiffe erhoͤhete. Hermann Boots Werbungen und Einfall in 

Liefland gaben auch Gelegeneit zum Verdruß, da Schweden fi fich darüber als über, 

einen: Bruds des Stillſtandes Hey. Polen beſchwerete, und dazu fan das Geſuch 

des Ehurfürften , um die Mitbelehnſchaft, Matckgraf Siegmunds, und andre 

‚Dinge bie man auf einem Meichstage zu Watſchau unterſuchen wollte, Es ſollte 

eben nicht zum Vergnuͤgen des Ehurfürften gefchehen ; doch weil: der Reichstag, 

wegen vielen Wiberfpruchs der Landboten, nicht beftund, fo warb derſelbe ohnt 

Erfolg geendet, vornemlich weil der-Rönigfeläft mit vielen Dingen nicht zufrier 

den war., die man auf bie. Bahn brachte „dahin auch das; Zollweſen zu Pillau ge⸗ 

hoͤrte, das pielen Reichsſtaͤnden in Pohlen nicht anſtund. Dieſe Dinge kamen = 


“dr Ai 


Churfuͤrſt die Belepnung, feines Shurpeingen bey. ‚feinem Leben verlangte. Der Belehnung 
König war gengigt dazu, als gar etwas billiges; alleindie Pohtnifchen Stände, bie er; —— 
gewohnt waren, ben jeder neuen Belehnung⸗ amd Regierungsantritt, auch. neue dert. 
Anforderungen ju machen, ‚und zu erzwingen, ſetzten fü ſich ſchlechterdings dagegen. 
Sie erregten dadurch, und duch andre Zudringlichfeiten,, ‚die von den Preußifchen 
Ständen feines Herzogtums -felber angeftellet wurben, einen, folchen Verdruß bey — 
dem Churfuͤrſten, daß er auch auf bie. Gedanken kam, ſich von der Pohlniſchen 32* 
rehnspflicht gar los zu machen, und die, Soyberainirät in Preuffen.zu ‚fuchen. ‚Als aufdie Souver 
ein diefe Gedanken waren mol bey ihm vergeblich; ba feine Umſtaͤnde in allen feis rainität in 
nen Sanden.piel zu ſchlecht waren (*) Es war das feinem großen Sohne vorbes Denen. 
halten. . Die randſtaͤnde in Preuſfen machten ihm auch nicht wenig Mißvergnuͤgen. Der Landſtan⸗ 
Sie wollten ihm in allen, auch ben geringften Dingen vorfchreiben, Sogar woll⸗ Fi oh 
ten fie, nicht leiden, ‚daß der aus Schweden entflohene General, von, Arnim dahin gen ipn. ’ 
au jhm Fam, Man-murrere-öber den Vorzug, den / der Churfuͤrſt dem Burggra⸗ 
fen von Dohna und. dem von Eulenburg in feinem Vertrauen vor andern Regi⸗ 
mentörärhen.gab; . Beſonders machte man Beſchwerden auf dem legten Landtage 
1640 zu Königsberg, da fih auch Pohlniſche Bevollmaͤchtigte befunden. Dieſe 
drungen auf beſſere Beſetzung und Befeſtigung vom Pillau. ; Der: Ehurfärft war, 
dazu geneigt; aber bie Stände wollten fein, Geld dazu bewilligen und, befehwerer; 
ten fich Aber allerley Dinge; über die Duldung ber Neformirten und Ausländer, 
uͤber den Pe 4 zu au die Schwaͤchung des Handelt, Werbungen- 
—* in — Ba; ad, on As ı« PR 
1,4 dt 4 
ane f echriegli n 
8 EB ic stud Seine * rt Br Ye 
hinaus zu werfen, mit! den Worten: So w BEI Diefen Apfel Aub dem Fenſter 


werfe, will ich mich Aber ber Apfek prellete au dem Sei 
ſtiterrahm zur, und kaͤm re a a. Apfel prellete au dem eur ; 
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v. ch. Geb. wider Schweben, u.d. gl. Und alfo hatte der Ehurfuͤrſt zu Königsberg, wo er 


161941640. ſich zuletzt aufhielt, nicht vielmehr Ruhe und Verguuͤgen, als er in der verwuͤſte⸗ 
ten Churmarck haben koͤnnen. 


S.. Thestr. Europ. a O. Helwicus a. Ol B. 14. f. Puffendorf Hift. v. Schweden, und 

de reb. Suecic. Garcaͤus a.O. Koccelius a0. Acla Boruff. i ſter Band, 6ſtes Stuck, 

zter Band, soſtes Stuͤck in Iſaac Hoppens Fat. decennal. Boruff. Pauli Einleit, a. ©. 

Allgem, Pr. Staatsgeih; a. Os En 
Fr 4%. 

Cut. Die umffigen Ungtäcefäe, bie Epurfücft Georg Withelm ausaftegen 

Tod, hatte, ſchwaͤcheten feine Geſundheit durch den verurfachten Kummer und Sorge 

fo fehr, daß er enblich am iſten December 1640 zu Königsberg ſtarb, nach⸗ 

dem er eine zrjärige Negierung geführer hatte, die ungluͤcklichſte unter allen, 

die jemals in der Churmarck, und denen num, damit verbanbenen Ländern gewefen. 

’- Man wollte vor feinem Tode zu Berlin abermal die weiße Frau gefehen haben. 

Er ward zu Königsberg erft am rften März in ber Schloßfirche beygeſetzt, hers 

nach aber mit gewöhnlicher Pracht am ırten März 1642 in der dafigen Domfirche 

u Sr beſtattet, Fam alfo nicht in das Begraͤbniß feiner Vorfahren zu Berlin. Seine 

Gemahlin war, Elifaberh Charlotte, Churf. Friedrichs IV. vonder Pfalz Prinz 

zeßin Tochter, geb. den ten Sept. 1597, die ſchon 1605 mit ihm verlobet , aber 

erſt am raten Junius 1616 zu Heidelberg vermäßle ward, Sie überlebte ihn bis 

zum ı6ten April 1660, und hatte das Gluͤck, den wachfenden Ruhm ihres Herrn 

Sohnes, umd die wiebergenefende Wohlfahrt der Brandenburgifchen Lande zu ſehen. 

Kinder. Ihre Kinder von Epurfürft Georg Wilhelm waren Prinzeßin Louiſe Charlotte, 

gebohren den zten Sept: 1617, die Anfangs dem Marckgr. Ernft von Brandens 

burg, dem Sohn Mardgr. Johann George zu Yägerndorf, zur Gemahlin ber 

ſtimmet war. Da aber derfelbe ftarb, vermaͤhlte fie ſich den 7ten October 1645 

mit Herzog Jacob von Eurland, mit dem fie in dem Kriege des Königs in Schwer 

den Earl Guſtavs mit Pohlen viel Trübfal auezuftehen hatte, umter andern, daß 

fie mit ihrem Gemahl, - da-fie eben ſchwanger gieng, gefangen nach Schweden ge: 

führer ward, Sie ſtarb den zsten Auguſt 1676. Der Churprinz Friedrich 

Wilhelm war gebohren den 6ten Februar 1620, Es war dies derjenige Fuͤrſt, 

der die Churlande aus ihrem Verderben wieder herftellen, und bie Hoheit des Haus 

fes Brandenburg auf den Weg zu ihrem hoͤchſten Gipfel zu bringen von der Vor⸗ 

feßung beſtimmet war. Wir werben Fünftig weitläuftig. von ihm handeln, 

Prinzeßin Hedwig Sophia, geboren den gten Jul. 1623, vermaͤhlte ſich den 

oten Jul. 1649 mit Landgraf Wilhelm VI. zu Heffens Eaffel, deſſen Wittwe fie 

1663 warb, und die Vormundſchaft ihres Sohns, Landgraf Carls, führete, 

Sie 





der Ehurlinie von Brandenburg bis auf Churfürſt Friedrich Wihelm. 
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Sie ſtarb den 16ten Junii 1633. Markgraf Johann Siegmund IL. gebohren vu. * 
den 25ſten Jul. 1624, ſtarb noch in demſelben Jahte am zoſten October. —— 


Der Zuſtand des Landes und der Staͤnde unter Churfuͤrſt Georg Wilhelms Zuftand des 

Regierung ift wol nicht zu verfennen. Wir haben zwar nicht den hunderten Tpeil >, —— * 
des Elendes beſchreiben koͤnnen, das die Marck damals empfunden, aber es en 
hinlaͤnglich, die damaligen Wunden gemahe zu werden, davon gewiß die Marben 
noch nicht ganz ausgewachſen find, Die Unorbnungen des Krieges brachten auch 
große Unordnungen in den Sandesgefchäften hervor, und ob wir zwar fehr oft fin 
den, daß bald gemeine Landtage, bald befonbere Kreistage gehalten worden, fo. 
war boch der meiften Endzweck nicht ſo wol das Aufnehmen des Landes, und gute 
Ordnung zu befördern, als nur, entweber die Beduͤrfniſſe zw ber unbinlänglichen 
Vertheidigung anzıtfchaffen, ober ben Anforderungen ber Feinde und der Freunde 
nach Möglichfeit ein Genuͤge zu thun, um nur noch gröfferes Ungluͤck abzumenben, 
Die North war immer bas hoͤchſte Geſetz, und darüber verlohr fich alles Anfehen, 
bas fonft die Stände. gehabt. Es blieb ihnen nichts übrig, wenn fie durch Bitten 
und Flehen nichts erhalten konnten, als zu allem, was Feinde und Bundesgenoſſen 
forderten, Ya zu ſagen. Wir finden in unſern Urkunden keinen einzigen Landtags⸗ 
Receß, und es iſt kein Wunder, da die Zeiten nicht zuließen, etwas ordentlich 
zu berathſchlagen oder zu beſchließen. 


Doch fehlt es nicht ganz an Landesordnungen und FR die eine Wuͤr⸗ Landeorduun⸗ 
fung von demjenigen waren, was die Stände ‚auf den Landtagen vortrugen. genu. Sr 
Loccelius fagt uns, daß im Jahr 1621 die neue Hirten-Schäfer und Gefinde: 

Drdnung ausgegangen, darin unter andern befohlen worden, daß das Gefinde und 
die Hirten auf Marfini gemierhet werben follten. Die Kipper » und Wipperzeit, 
dieſe große Plage Deutfchlandes, drüdte die Churmarck vor andern, und verurs 
fachte ſchon 1622, ehe der. Krieg noch hereinfam , eine ſolche Theurung, dag Theurung. 
ı Scheffel Roggen drittehalb Thaler, ein Flein Fuder Heu 8 Thaler, ein Kalb BR 
von 4 Wochen 6 Thaler, ein fchlechtes Pferd 200 Thaler, ein Reuterpferd 400 
Thaler galt. Alle Kirchen: und Schuldiener, und die in Beſoldung ftunden, 
mußten darüber bettelarm werben. Denn bas Geld ward unter den Damen der 
Sürften in den Reichsſtaͤdten, wie Loccelius ſchreibet, ihrer Ruͤſtung wegen im 
ganzen Reiche fchlecht ausgemänger, und durch Juden und Wechsler, die dafür! 
das gute Geld einwechfelten, in großer Menge ausgeftreuer. In der Marck hofte 
ber Ehurfürft diefen Linmwefen zu fteuren, wenn er den Städten hin und wieder 
auch vergönnete, Fupferne Pfennige, deren 16 auf einen Grofchen giengen, zu 
ſchlagen. Allein das Half nicht, und die Kipper führren nur deſto meht ſolch 
ſchlecht Geld ein, und fonderlich die fo genannten Schreckenbergergrofchen, ob 
fie ski auf 6 Pfennige herunter geſetzt wurden. Zuletzt kam es dahin, daß Fein 
dei 
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r1.ch. ** Kaufmann bie Můnde mehrannchmen wolite, und dad that unter thnen mancher 

EI / 1640. eben dadurch bas gute Geld an ſich gebracht hatte. Daruber entftand alleclen 

Aufruhr in den, Staͤdten, auch zu Spandow und Brandenburg, da der gemeine 
Mann die Haͤuſer der Kaufleute, ber Wechsler, und Kipper ſtuͤrmete, und plüne 
dert, Man mußte baher die, ‚Jeichts Düne garverrufen, und. das geſchah in der, 

zn Churmarck durch, ein ſuͤnzediet pom iſten Januat 1623. Nach bemfelden follte 
1 Rthaler gelten 24 alte Groſchen vor 1603 geſchlageu. Die Schreckenberger 
und andre Staͤdte⸗Groſchen wurden ganz verrufen. Die Edllniſchen und Croß⸗ 
niſchen Groſchen wurden auf 2 Pfen. und bie bgroſchen Stuͤcke auf ı Gutegroſchen 
herabgeſetzt. Die alten fo genannten Duͤttchen Gutegr. die ‚alten Pohlniſchen 
Ortsthaler 6 Gutegr. alte Pobluiſche and, Hreußiſche Srofchen s. Pfen. Der 
Ducaien 33 Gutegr. alte Goldguͤlden ——— ein Erufod, mit einem breitem 
Kreuz 36 Groſchen, mit dem kurzen Kreus, 34, ‚Sr, mit, dem langen Kreugag Ör,, 
eine Sonnenfrone 33 Gr. ein Tefton,zo Sr. ein Engelott 54 Gr. ein alter Row 
fenobel4 Thaler, ein halber = Thaler, ein neuer; vjertehalb Thaler, <undein halber 
neuer, 7 Ohrt. Zwoͤlf alte Pfennige machen Gutegroſchen, und 4 alte Dreyer auch 
ſo viel. Baar ausgelehnte Gelder follen laut der Opligation vor voll, bezahlt werden. 
Schulden aber,. die bey Kaufleuten vor Waare ‚gemacht werden, ſollen x für 5 Tpk- 
bezahlt werben. Vor x Guregr. foll fo viel als vor Alters gefanft werben. Es, 
warb auch im October verboten Fein Aufgeld zu geben, Allein, folches Edict 
konnte doch nicht hindern, daß nicht viel Proceſſe und‘ Gerichtshaͤndel des Geldes 
wegen entſtunden. In eben dem Jahr ließ der Epurfärit"ein Ebdict ausgehen, 
daf niemand wegen der Kriegslaͤufte aus dem Satibe ziehen, ſondern ſich vielnmehr 
zur Defenſion bereit machen ſollte. Es wurden auch die Betſtunden alle Woche, 
fi ds Mittwochs zu halten, anbefohlen. 


Theurungte ¶ Won ber Theurung merkt Loccelius an daß 1623 biefelße in Sptefi en * 
—— groß geweſen, daß man ben Scheffel Roggen mit 20 Thaler, den Weitzen aber 
mit 30 Thaler bezahlet. (Da regierete aber noch die Kipper und Wipperzeit.) 
In der Marck, da dieſem GeldsLinmwefen gefteuret warb, ‚galt ber Roggen gleichwol 
2, Thaler 8 Gr, guten Geldes, die Gerſte 1 Thlr. 8 Gr. auch wol = Thaler; denn - 
ed war ein großer Mißwachs gemwefen ‚daß mancher Wirch von 23 Wifpel Ausſaat 
kaum 10 Wiſpel wieder gewonnen. Die Landesnothwendigkeiten verurſachten auch 
noch mehr Landesbuͤrden. Daher warb die Bierzieſe aus.ugten ul. erhoͤhet, und 
mußte von einem ganzen rauen viertehalb Thaler im Yulio, aber im November 
4 Thaler gegeben werden. Bielleicht wurden auf diefe Weiſe die. 75000 Thaler 
aufgebracht, die der Churfürit 1625 zu nörhigen Werbungen beslegen ließ. »Als 
der Churfuͤrſt zu Anfang des Jahrs 1627 nach Preuſſen reiſete, machte er die 
Anſtalt, (Eoccelius ſagt zwar nicht, ob. auf einem Landtage, oder wie ſonſt,) 
daß 
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daß 1) im feiner Abweſenheit die Raͤthe ( des Geheimenſtaatstaths-Collegii) das Landesanftal: 
and regieren , wichtige Sachen aber mit Ehurfachfen überlegen follten , 2) das en 
Sandin des Kaiſers Schug ergeben ſeyn, 3) die Feſtungen Küftrin, Spandot und fürften. 

mit 2000 Mann befege, umb vom Lande unterhalten, 4) zu der Geſandt⸗ 
fhaft auf den Friedenstractaten zu Luͤbeck 6000 Thaler, und 5) zu des von Goͤtze 
Geſandtſchaft nach Wien 2000 Täler aufgebracht werden follten 


Als 1631 die Vereinigung mit dem König von Schweden, welcher für feine Landesanla 
Armee monatlich 30000 Thaler verlangte,. auch eine Vermehrung der Churfuͤrſtl. m 1631. 
Voͤlker erforderte, fo bag monatl. 60197 Thlr. aufgebracht werden mußten: Go 
wurden folgende Jandsauflagen über die alten gemacht: von « Schfl. Roggen oder Weis 
genz Ör., von 1 Brauen Biera Thlr., von ı Eimer Wein 6 Gr, , von ı Pfd. Fleiſch 
1 Pfen., von einem Tuche, das aus dem Sande gieng, 3 Ör., voneimem Haufen Eichen⸗ 
oder Elſenholz 6 Gr., von Kiehnenholz 5 Groſchen. Aber £occeliusmerftan, daß 
es mic diefer Acciſe feinen Beitand gehabt, weil eine Hungersnoth entſtanden, die, 
Menſchen und Vieh weggeraffer, und Feine Acciſe mehr gegeben werden koͤnnen. 

Im Jahr 1636 ward bie erſte Kriegsmetze aufgebracht. Denn weil fein Geld Kriegsmetze. 
mehr zum Behuf der Landesvertheydigung aufzubringen war, fo verordnete man, 

daß über die gewoͤhnliche Mahlmetze in der Mühle, noch eine Mege von jedem 

Scheffel Brobrforn, und von jedem Gebraue über die verorbneten Ziefegelder , noch 

Scheffel Mal; abgegeben werden ſollte, welches man aber hernach, Unterſchleifs 

wegen, in Geld verwandelte. Es ward dieſes verordnet, bis wieder Friede wuͤrde. 

Die Becker mußten vom Scheffel Weitzen 4 Gr. entrichten. Die Neumaͤrckiſchen 

Stände aber gaben eine gewiſſe Quantirdt Korn in Roggen überhaupt für die dop⸗ 

telte Mege. In eben dem Jahr erhielten die Neumaͤrckiſchen Stände der 7 Kreiſe eg 
zwiſchen der Warta, Meze und Pommern eine Abrpuung ihrer Beſchwerden, ge: Tess 
gen die Negierung zu Kuͤſtrin, und die Urfunde davon iſt die einzige, die mir abgerhan 
von Lanbesreceffen unter. biefem Churfuͤrſten finden. Unter den 13 Artifeln handele kan 

der 1) von Supplicationen und Canjeleyſchreibern, (deren für jeden Kreis ein 
abfonberlicher fenn foll) aud Protonotarien, 2) von Prorogationeh der Termi: 

ne, 3), von Proceffen, die in zweifelhaften, „nicht ungezweifelten Fällen, zu vers 
hängen, 4) von gütfichen Handlungen, 5) von Appellafionen, 6) von Ber: 
-Tängerung, der Proceffe, 7). von der Meumärdifhen Kammergerichtdordnung, 

8) don den Gerechtfämen der Gerichte erfter Inſtanz, der Prälaren und Stände, 

davon dach die Pfarrer ausgenommen, die bloß der Megierung felbit unterworfen 

bleiben in bürgerlichen Sachen, 9) von Faralibus und Solemnitatibus Ap- 
pellationis, 10) von der Canzeleytare, Gerichts: und Advocatengebuͤhren, 

11) von ber Landteuterordnung, 12) von der Policy s und Tarordnung, 

13) von dem Statuto de non appellando. ' z | 
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Eorcismis Yan Neligionsfachen finden wir, daß’ 1632” der Churfuͤrſt ſchon ein Ediet 
—— ausgegeben habe, daß ben ver heil. Taufe von den Lutheriſchen Predigern der Exor⸗ 
cismus weggelaffen werden folle, wenn es bon ben Eltern der Kinder verlangee 
werde; dem aber biefe Prediger nicht gemäß leben wollen... Unſre Lirfunden geben 
uns ein Schreiben vom ı7ten Sul. 1632, in die Hand, das von ben. Geheimen» 
ftaatsrärgen zu Berlin an'den Prediger Teſſelius zu Kuͤſtrin — worden, 

darin ihm ſolche Weigerung zum hoͤchſten verwieſen wird. 


— - Bon den Landſtaͤnden ins beſondere zu reden, ſo war in der iii Zu 
Atmard.  Arifang diefer Negierung noh Thomas von Kneſebeck der Aeltere in dem Poſten 
eines Landshauptmanns, der, als er 1625 ftarb, feinen Sohn, Thomas. bon 
Kneſebeck, den Yüngeren zum Nachfolger hatte. Der verwaltete diefe Stelle alle 
die trübfeligen Zeiten hindurch, bis unter die folgende Pegierung. Die Ucker⸗ 
— maͤrckiſche Landvogthey aber blieb immer unbeſetzt. Die oͤftere Abweſenheit 
des Churfuͤrſten in Preuſſen verurſachte auch eine eben fo oftmalige Statthalter: 
(haft in der Churmarck, die jedoch bey jevesmaliger Wiederfunft aufhörere. Es 
vertrat aber dieſe Stelle Marckgraf Siegmund faſt wechſelsweiſe mir dem Grafen 
Adam von Schwarzenberg, der auch zumeilen Starthälter im Cleviſchen war. 
Diefer war es in den Testen Jahren des Churfürften faft Allemal, Er war ein 
Earholife, der Stammvater der jegigen Fürften bon Schwarzenberg, und harte 
fi dermaßen feſte gefegt in der Gnade ‚des Shurfürften, daß die ſer fer in den 
Verdacht geriech,, die Catholiſche Religion annehmen zu wollen. Wenigſten mach⸗ 
ten ſich die Catholiken dieſe eitele Hofnung, daran er doch niemals gedacht hatte 
Es war aber doch ſein ganzes Vertrauen auf dieſen Miniſter geſetzt, der, wie die 
Merkwuͤrdigkeiten der Brandenburgiſchen Geſchichte ſagen, vom Kaiſer erkauft 
war, und deſſen ehrgeitzige Abſti chten auf — geringers giengen, als ſich ſelbſt 
zum Hertn ver Churmarck zu machen... Das atgſte das er beim Churfuͤrſten ges 
rathen, iſt, daß er feine Kriegsvoͤlker alleſamt dem Kaifer die Eidespflicht Teiften 
ließ, So war benn der Kaifer Herr von der Marck, ſo viel an ihn lag. Er war 
Präfidene und Staatsrath, Oberkammerherr, Statthalter, und durch die Gnade 

des Churfürften auch Heermeifter, unb ‚folglich ber eh Sam des randes. 
— Eds war aber das Heermeiſterthum 1619 noch — Mardtgrafen‘ Johann 
Georg zu Jaͤgerndorf zuſtaͤndig Als derſelbe der Boͤhmiſchen Händel wegen 1620 
in die Acht erklaͤret ward, und der Ehurfürft befürchtete, daß feinetwegen der Krieg 
in die Marc? gefpielet werden mögte, veranlaffere er dem Orden, 1621 das Heer: 
meiſterthum für erledige zu erffären , und die. Regierung der Balley dem Ordens 
fenior, Adam von Schlieben, Comthur wi Siegen, fo lange zu übertragen, bis 
ein 


. 
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ein anbrer Heermeifter erwähler war, Auf dem Ordens: Eapitul zu Frankfurt, ET. Ch. Geb. 
1622, woben im Damen des Ehurfürften der Kanzler Pruckmann, und Geheime: 1619 , 1640. , 
rath Levin von Kneſebeck erfchienen, ward ein Reglement folder Interimsregie⸗ 
rung errichtet, und auf dem 27ſten September 1623 ein Capitul zur Wahl eines 
andern Heermeiſters angeſetzt. Doch gieng dieſelbe damals nicht vor ſich. Das 
Eapitul wollte niche gern ohne Mefignarion des Marckgrafen zu einer neuen Wahl 
fchreiten. Sie warb bis zum sten April 1624 verſchoben. Inzwiſchen ftarb 
Marckgraf Johann Georg den zten März deffelden Jahres zu Eeutfch in LIngarn, 
Man wußte feinen Tod ohne Zweifel noch nicht, als der vom Churfuͤrſten vers 
langte Wahltag erfchien; denn das Capitul machte noch Schwierigfeiten feinetwe- 
gen. Allein die Ehurfürftliche Abgeordneten , Hildebrand von Kracht und Levin 
von Kneſebeck, drungen doc darauf, unter dem Verfprechen,, daß das Eapirul 
deshatb vom Churfuͤrſten würde vertreten werden. Alfo traf die Wahl des Churs 
fürften Bruder, den Marckgr. Joachim Siegmund, am gten April, der aber fchon 
am 22ſten Februar 1625: ſtarb. Auf dem folgenden Wahltag am ı6ten Jun. 1625 
waren Siegmund von Goͤtze und Kevin von Kneſebeck, Edurfürftliche Abgeord⸗ 
nete. Und da offenbarere fih, wie groß Ehurfürft Georg Wilhelms Gnade ge: 
gen feinen Liebling fen, der ohne Zweifel ſchon des Marckgr. Johann George Wohl: 
«fahre bey ihm untergraben hatte,. um hiezu zu gelangen. Ohngeachtet feiner Ca— 
tholifchen Religion, und befannten Feindſchaft gegen die Evangelifche, mußte er 
am 17ten Junius erwählet werden, und ber Comthur zu Werben, Henning von 
Flanß, war nur zum Schein neben ihm vorgeſchlagen. Graf Adam von Schwar⸗ 
zenberg erhielt alfo hier den Vorzug vor Prinzen des Hauſes felber, dergleichen 
man nicht einmal zur Wahl aufitellece , obgleich das Geraiſche Samiliengefeg diefen das 
Recht vorzüglich dazu gab. Das Capitul ließ fich doch von ihm der Religion wegen 
einen Revers ausſtellen, daß er darin bey dieſer Balley nichts ändern wollte, Als 
fein , wie ficher waͤren fie wol daben geweſen, wenn das Neftitutiongedict eher zum 
Vorſchein gekommen, oder deſſen Würfung durch die Darzwifchenfunft des Königs 
Guſtav Adolph nicht verhindert worden wäre, oder wenn der Graf nicht befürchtee 
Hätte, das Vertrauen des Churfürjten, dadurch zu verfcherzen, das ihm bes 
Staatsvortheils von Oeſterreich wegen fo-nörhig war? Diefer Heermeijier hielt am 
sten November 1630 ein Ordenscapitul zu Cölln an der Spree, wegen der damali⸗ 
gen Kriegsläufte. Es warb darauf an die Stelle Adams von Schlieben, Georg 
von Winterfeld, Comthur zu Schyiefelbein, Ordensſenior, und der hiele in Ab: 
weſenheit des Heermeiſters 1631 ein Eapitul zu Sonnenburg, gleichfalls wegen der 
Kriegsbedrufungem , - Der Graf hielt felber ein Capitul am ızten Yun. 1635 zu 
Sonnenburg, mo der 1610 gemachte Capitulsſchluß, von Ausſchlieſſung des Org: 
fenftandes von ben Comthureyen, aufgehoben ward, Die erſte Würfung davon 
* Qa94 2 war, 


676 Gecſchichte der Churmard Brandenburg. 3 Theil. 


zUdH. Seb. war, daß des Heermeifterd Sohn, Graf Johann Adolph von Schwarzenberg 
101974640. bald hernach, als der Baron von Putbus abgegangen war, Comthur zu Wilden: 
Bruch werden mußte. Und diefen beftimmere er zu feinem Machfolger. Er hielt 
noch 1640 ein Capitul am ızten April zu Spandow, das duch 4 Ehurfürftliche 
Aögeordnete, Balthafar von Marwig, Balthafar von Dequede, Sebaftian 
Striepe und Matthias Weſenbecken verhertlichet ward. Und da warb die Wahl 
eines Eoadjutord in Vortrag gebracht , die Feinen andern treffen durfte, als den 
Grafen Johann Adolph, den, wie es hieß, der in Preuffen abwefende Churfuͤrſt, 
neben dem Comthur zu Werben, Burchhard von Goldacker zur Wahl aufgeftel: 
lee habe. Uber der alte Graf harte vom Epurfürften Chartes blanches, und 
konnte alfo chun was er wollte, wie Ditmar von ihm meldet. 


Berühmtevon Sonſt thaten fich zu Churfürft Georg Wilhelms Zeiten viele große Männer 
Adel. im Kriege hervor. Des großen Mannes, Johann George von Arnim, und 
feines Vetters, Wolf Ehriftophs von Arnim haben wir fhon zur Gnuͤge ermäß- 
net. Sie erlangten ihre Gröffe vornemlich in Ehurfächfifchen Dienften. - Aber 
in Brandenburgifchen Dienften waren berühmt: Iſaac von Kracht, DObrifter und 
Commandant zu Spandow; - Conrad von Borgsdorf, Dberfänmerer, und 
Obriſter über ein Regiment zu Pferde, und eines zu Fuß, auch Comrhur zu £a: 
gow; Georg Ehrenreic, von Borgsdorf, Dberftallmeifter, Kammerperr, 
Obriſter zu Pferde uud Comthur zu Suplinburg; Hand von Klitzing, erſt Chur⸗ 
fächfifcher, hernach Ehurbrandenburgifcher General:Major; der Obrifte Nochom, 
Commandant zu Spandow; ter Obrifte Georg Friedrich von Trotte, der her: 
nad) General: Major und Gouverneur zu Peig geworden ; der Obrifte Balthafar 
von Marwitz; der Obrifte Burchhard von Goldacker, Comthur zu Werben, 
und viele andre, deren wir fchon gedacht haben. Der in Schwediſchen Dienten 
fo groß gewordene Ehriftoph von Koͤnigsmarck lebte auch bereits zu diefer Zeit in 
hohen Kriegsbedienungen diefer Krone. Er war ein Prignisifher von Abel, 
aus dem Haufe Keblin, ben Kyritz gebuͤrtig. Ein Held, der mit dem großen 
Türenne vereinigt, die Sache der Proteftanfen in Deurfchland verfochten. Ob 
er wol den Schweden dienete, finden wir doch feinen Namen niemals unter den 
Kriegsbedienten diefer Krone, die die Churmarck mit verheeren geholfen, und wir 
rechnen dies unferm Prignisifchen Landsmann billig zumMuhme an. Geine Vers 
bienfte um Schweden aber waren fo groß, daß er nach dem Frieden bahin gezogen, 
‚und in ben Grafenftand dieſes Meichs erhoben ward, auch die Starthalterfchaft 
des Herzogthums Bremen zu verwälten befam. In sben diefen Dienften erwuchs 
auch damals fihon der befannte Generalfeldmarſchall des Churf. Friedrich Wil 
helms, George von Dörflinger , von Geburt ein Defterreicher,, den die Religion 
- aus 
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aus ſeinem Vaterlande gebracht. - Er war von geringer Herfunft ; aber fein Degen VI:Ch: Geb, 
brachte ihn von ber Miedrigfeit eines Moufquetiers zu der Hoͤbe eines Generalfeld- "979 "764% 
marfchalls. Doch Fam er erft nach dem Weftphälifchen Frieden in Branden⸗ 

burgifche Dienfte. , 


Epurfürft Georg Wilhelm hatte ‚nicht weniger beruͤhmte Staatsmänner. 
Ohne die beyden Kneſebecke in ver Altmaͤrckiſchen Landeshauptmannſchaft, haben 
wir noch einen Levin von Kneſebeck, den Kanzler Siegmund Goͤtze, den Nach⸗ 
folger des Doet. Friedrich Pruckmanns, den Doct. Peter Fritze, (*) den 
Balthafar von Brunn, der Romilian von Kalkum, genaunt Leutmar, und 
andere mehr in den Geſchaͤften gefehen, und bürfen ihre Mamen eben nicht mies 
derhohlen. Der Bicefanzler Joachim EChemnig war gleichfalls ein großer 
Mann unter diefes Ehurfürften Regierung. Es war aber ein Linglüd ber 
Zeit, daß die Geſchicklichkeit folder Männer dem Lande nicht zu Muge kom⸗ 
men fonnte. 


Auffer dem wor dem Reichskammergericht 1623 zu Ende fommenden Proceß Stadt Frank, 
der Stade Frankfurt mit Stettin, zum Vorteil der erften, deſſen wir fchon Ten an 
gedacht, leſen wir nicht, daß die Staͤdte etwas erhalten, ihr Aufnehmen zu bes gen Stettin. 
fördern. Privarleute bereicherten fih wol zuweilen, durch ben Xuffauf des ges 
raubten Guts, bas den räuberifchen Soldaten zur daft war; allein, es war doch 
niemand ficher bey dem, was auf folche Art erworben worden, die-der Churfürft 
durch Öffentliche Befehle zu verbieten, einmal über das andre genoͤthigt war; denn 
fie war dem Lande fo verderblich, als der Raub felber; und wie oft ward in einem 
Jahr wieder verlohren, darüber man erfiche jahre gegeizer harte, Die Eaffen 
der Narphäufer und Buͤrger - Gemeinen wurben überaus arın, und alles verlohren, 
was fie fonft haben «Eonnten. . Mach dem Kriege find-dier Kämmerengüter ber 
Staͤdte erft wieder hergeftellee worden. Jetzt hatten fie den leidigen Troft, viel 
elende Gemeinen neben ſich zu haben. Ein beffered war es auch nicht für die 
Stadt Havelberg, daß fie 1630 wegen ihrer Verwuͤſtung im Dänifchen Kriege 
eine Kaiferliche Erlaubniß erhielt, im ganzen Reiche Eollecten zu ſammlen, bie, 
nach der Lirfunde davon, den ıgten März 1630 ben Stadt + Abgeordneten, 

Joachim Plato und Eafpar Schrödern zu Wien gegeben ward, Es Fonnre Soldinifde 
auch der Stade Soldin, von der wir eine Beſtaͤtigung ihrer Privilegien von zur . 
1620 finden, nicht viel helfen, daß ihr der Churfuͤrſt 1634 ihre Jagd: Ges i 
QDaaq3 rechtig⸗ 
) Bon biefem und dem Kanjler Pruckmann giebt Here Ruͤſter in den Seldelſchen Iconlbus 


ähere Nachricht Dock. Frige, Präfident Confiftorio, ben Weſtphaͤ⸗ 
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a ob. vechtigfeit, auf dein Stabes Werbefig «und Wofterftorfifchen Felde beſtaͤtig⸗ 
161971840, und erlaubte — zu men, daß feemide iger ihre Gränzen nicht 
hberfhritten, 


Wir beſchließen demnach diefe ungluͤckliche Zeiten, bern Befreißung f fo 
Geträber, als ermuͤdet. Im folgenden Buche wird hoffentlich unſre Feder ſich 
erhoßlen; denn es gieng eine Sonne auf, au * ca fih unfer Baterland 


im Buben noch este. 


6. —— — Cunbhe.uD. Spener Syllog. Abel a 6. 
Pauli a.O. Grundmann 9. Beckmann a. O. Ditmar a. O. Cap. 24. 25,26. 
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